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Vorwort. 



Die Verfasser glauben »ich nicht zu täuschen, wenn sie sich der gewöhnlichen Reclitferti- 
151ms; lies Erscheinens ihres Werkes für durchaus überholten achten. Sein Entstehen war 
eine nothw endige Folge der mehrjährigen und mann ichfall igen Arlieiten, welche sie Behufs 
ihrer Mondkarle unternommen halten; eiu «ähnliches ist noch nicht vorhanden; und zu viele 
der achtbarsten Stimmen in der gelehrten Welt hal>en die Veröffentlichung desselben, als 
eines unentbehrliclien Commentars der erwähnten Karte, von ihnen gefordert, als dafe sie im 
geringsten Anstand nehmen konnten, diesem allgemeinem Begehren zu entsprechen. 

Vielleicht aber macht die gewählte Form, so wie die Anordnung des Inhalts es nö- 
thig, uns nl>er das Prineip, dem wir folgen zu müssen glaubten, näher auszusprechen; und 
dies um so mehr als wir die Befürchtung hegen, dnl's der eine Theil unsrer Leser in die- 
sem Werke zu viel, ein andrer zu wenig linden werde. Wir werden — was bei astro- 
nomischen Werken unabweisbar scheint — zunächst die Klasse von Lesern näher bestimmen 
müssen, die wir Ihm Abfassung desselben im Auge gehabt. 

Schrillen, welche sich nur über specielle Theile der Astronomie verbreiten, mögen 
sie nun aus Beobachtungen hervorgehen oder den Mos theoretisrlien Arbeiten sich zugesel- 
len, wühlen fast immer die streng wissenschaftliche Form und überlassen es den allgemei- 
nem Lehrbüchern, je nach ihrem Zwecke eine mehr oder minder populär gehaltene Dar- 
stellungsweise festzuhalten. Auch unser gegenwärtiges Werk gehört zu der l>ezeichnelen 
Klasse; nur ein einziger der zahllosen Weltkörper des Himmelsraumes ist sein Gegenstand, 
und die wesentlich erforderliche lVIittheihmg des Details unsrer Aufnähmen und Messungen, 
der angewandten Reduktion*- und Bereclmuiigsmethoden, so wie der erhaltenen Resultate 
im vollständigen Zusammenhange, seinen uns sogar keine Wahl zu gestalten und für ein 
Werk, das sich Erweiterung der Wissenschaft zum Ziele gesetzt hat, die erwähnte Be- 
handlungsweise als einzig ausführbare eischeinen zu lassen. 

Gleichwohl legt die unsre Erwartungen weit ütortivffende Theilnalune, welche die in 
den Jahren 1834 — 1836 erschienene Mondkarte auch bei demjenigen Theile des Publikums 
gefunden hat, der einer speciellen theoretischen Kenntnils der Astronomie entbehrt, uns die 
gebieterische Pflicht auf, ihre Ansprüche nicht gradehiu zu täuschen. Spricht sich doch 
selbst der tiefste der jetzt leitenden Forseher im Gebiete der astronomischen Wissenschaft en, 
/Je*Jtel,.(m seiner Receusion unsrer Mondkarte im Septeraberiieft 1834 der Zeitschrift für 
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wissenschaftliche Kritik) dahin aus, daCs er nicht einsehe, warum eine solche Darstellung, 
Mos den Astronomen interressiren solle; und giebt, um auch dem gröfeern Publiko eine 
Idee des hierbei erforderlichen Verfahrens zu verschaffen, eine Erklärung der Libration, die 
Gründlichkeit mit Popularität auf eine unübertreffliche Weise vereinigt Aehnliche Ansichten 
und Urtheile sind den Verfassern, selbst von Seiten ganzer Academien, öffentlich und pri- 
vatim mehrfach zu Gesicht gekommen, so dafs es des Versuches werth schien unser Werk 
einem gröfsern Kreise zugänglich zu machen, ohne gleichwohl in irgend einem wesentlichen 
Punkte die Ansprüche der Wissenschaft auf mathematische Strenge bei Seite zu setzen. 

Hiernach war es zuvörderst nothwendig, der allgemeinen mathematischen Se- 
lenographie einen eignen Abschnitt zu widmen. Wir würden ihn weggelassen, oder 
doch nur Weniges aus demselben aufgenommen haben, wenn wir für Astronomen allein 
hätten schreiben wollen. Eben deshalb aber wird es Entschuldigung linden, wenn wir viel- 
leicht hier mehr als in den übrigen Theilen bemüht gewesen sind, Niemanden, und brächte 
er auch ein noch so geringes Mals von mathematischen Kenntnissen mit, vom Studium 
desselben zurückzuschrecken. Denn nur der Leser würde ilm ohne Nachtheil überschlagen 
können, dem alles dieses aus gründlicheren und tiefer in den analytischen Calcul eindrin- 
genden Werken bereits bekannt und geläufig geworden. Der schwierigste Theil der Arbeit, 
in dieser Beziehung, war das Capitel über die Bahn des Mondes. Vor den Augen aller 
Erdbewohner wiederholt unser Trabant seinen ewigen Kreislauf; schon die ältesten Zeiten 
haben, ohne alle künstliche optische und mechanische Hülfsmittel, die Hauptelemente des- 
selben empirisch festgestellt; und gleichwohl widerstand seine Theorie noch bis vor wenigen 
Jahrzehenden dem Scharfsinne der grölst en Forscher, deren das Menschengeschlecht sich 
rühmen kann; während manche andre Aufgabe, von deren Existenz nur die wenigen Ein- 
geweihten Kenntnifs haben können, mit weit geringerer Mühe gelöst wurde. Und noch 
heut ist es theoretisch ohne allen Vergleich leichter, die Bahn des entferntesten der Dop- 
pelsterne, den Sloughs und Dorpat's Riesenfernröhre uns kaum noch zu Gesicht bringen, 
als die Balm unsere Begleiters zu berechnen. Kaum ist es nöthig zu versichern, wie wenig 
uns selbst manche einzelne Erklärung in diesem Abschnitte genüge, und wie sehr wir fürch- 
ten, sich gegenseitig aufhebende tadelnde Stimmen vernehmen zu müssen, Allein ein ganz 
befriedigender Versuch dieser Art ist uns noch nicht bekannt geworden, und so möge denn 
auch der gegenwärtige der Nadtsidit und billigen Beurtbeilung der Kenner empfohlen sein. 

Mit weit geringerer Besorgnifs sehen wir der Aufnahme des zweiten Abschnittes, der 
speciellen mathematischen Selenographie, entgegen. Hier war die Form schon 
durch den Inhalt selbst im Allgemeinen nothwendig bestimmt, und es hätten sich nur unbe- 
deutende Abänderungen der Darstellungsweise treffen lassen. Wie scheinbar reichhaltig 
übrigens auch dieser Theil unsere Werkes sei, so wird es doch keinem Sachkundigen ent- 
gehen, dafs das Ganze nur als ein Anfang, als eine Grundlage für weitergehende Forschun- 
gen, betrachtet werden könne. Es ist nur das zur Bearbeitung einer Karte in dem von 
uns gewählten Malsstabe unumgänglich Notwendige. In der Folgezeit werden — wir hof- 
fen es — schärfere, weiter ausgedelmte, häufiger wiederholte Messungen die unsrigen ver- 
drängen, seihst strengere Berechnungsmethoden werden in Anwendung kommen, wenn erst 
manche jetzt noch schwebende Frage (z. B. die über die physische Libration) entscheidend 
gelöst, manches anzuwendende Element der Rechnung mit gröfserer Sicherheit bestimmt 
sein wird Was insbesondere die Messungen der Berghöhen betrifft, so ist dies in Bezie- 
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hung auf Genauigkeit der Resultate noüroendig der schwächste TheU, und hier dürfte noch 
die gröiste Arte*, bevonlelien. Das aber können wir versichern, dafc weder hier noch in 
irgend einem andern Theile dieses Al«chnittes der Tendenz, durch eine scheinbare Genauig- 
keit und Ueberaus! immung — etwa durch Verschweigung der schlecht harmonirenden Be- 
obachtungen — glänzen zu wollen, Raum gegeben worden ist Alle Messungen, wenn 
nicht schon wählend der Beobaditnng seihst sich andre Grunde fanden sie zu verwerfen, 
sind nach den Original -Tagebüchern, nebst den daraus erhaltenen Rechnungsresultaten ge- 
treu aufgeführt; jede» andre Verfahren wäre ein dem wissenschaftlichen Forscher unwürdiges; 
und nur so dürfen wir die Hoffnung hegen, vor dem Richterstuhle der Mit- und Nachwelt 
zu bestehen. 

Gleichwohl sind wir auch hier bemüht gewesen, die Verständlichkeit möglichst zu 
Ittfördern. Ohne Betlenken halten wir die kürzere und elegantere Form derjenigen aufge- 
opfert, deren Ableitung uns leichter oder doch elementarer zu sein schien, den höhern CaT- 
cul last durchaus vermieden und die Rechnungsbeispiele in gröberer Ausführlichkeit gegeben, 
als für geübte Mathematiker nöthig gewesen wäre. Wer aber gleichwohl den 'Ableitungen, 
die wir in den beiden ersten Theilen unsers Werkes in der möglichst einfachen Gestalt 
gegeben haben, nicht Dlierall zu folgen im Stande sein sollte, der wird zwar einer deutli- 
chen Einsicht in das angewandte Verfahren allerdings entbehren und unsre Arbeit zu con- 
trolliren unfähig sein; dennoch aber wird ihm die zweite und gröbere Hälfte des Werkes, 
die Physik und Topographie des Mondes, deshalb nicht verschlossen bleiben. 

Ueber diesen Theil unsrer Arbeit wird es nun noch nöthig sein Einiges hinzuzufügen. 
Nur zu hSulig haben sich Schriftsteller, die diesen oder einen andern verwandten Gegen- 
stand der Astronomie behandelten, ihrer Fiiantasie Überlassen, die allerdings nirgend schwe- 
rer in Schranken zu halten ist als bei einem Objekte, das mit der vermehrten Kenntnifs 
desselben nur immer rölhselhafter zu werden seheint und das für Viele so öt>eraus interres- 
sant gemacht werden kann, sobald man sich entschliefst Hypothesen auf Hypothesen zu 
häufen. Es ist leicht, auf diesem Wege bei dem größten Theile der Leser den Ruf eines 
sdiaifsinnigen und geistreichen Schriftstellers zu erlangen und die Begierde, die erzählten 
Wunder mit eignen Augen zu schauen, mächtig anzuregen; aber — der Wissenschaft ist ein 
solches Verfahren fremd. Manche möchten vielleicht bei Lesung unsers Werkes mit Unge- 
duld die Stelle erwarten, wo wir ihnen von den Seleiuten allerlei höchst merkwürdige und 
reizende Sachen erzählen werden — sie werden sich getäuscht finden. Ohne vorausbestim- 
men zu wollen, was der spätem Folgezeit möglich oder nicht möglich sein werde; ohne die 
Erwartung aufzugeben, dals der Optik und Mechanik noch manche sehr bedeutende Ver- 
vollkommung bevorstehe., können wir gleichwohl die sanguinischen Hoffnungen nicht unter- 
schreiben, welche gröfetentheils nur von solchen gehegt werden, die mit der Praxis des 
Beobarbtens unbekannt, das Verhältnifs des Mafsstabes den man noch anlegen kann, igno- 
riren•). Wir haben überall nur gestrebt, die Thatsachen, welehe aus unsern Arbeiten 



*) Um rinm Mmach*» oder trtf»*rt* Tbin- oW kfiiutlicb« Hfllfanille! bik& dmllleh af« hUm im trVeantfi, dlrft« Eine dratatba 
Jlfile wnhl ..Hut tlr daa trhirfatc Auje ä-.r Jiufitrit« Grrnu «ein. Um im M«i»l oaa bia auf »in* flriU b<T»nziiii«J,<>n wir« tut» 
51000-raalij« VfT K r«fMruii S Ddiliig. Bi« /«tot iat ein« &)Omalifa Vi 
auf dm Mond annrmlrn kanntr. \V»r drmnacb eine VrrTolllainmn. 

Erforderniuen im Vwhallniaee von 3U0 : 51000 abwarten und _ 

Ei-datbueephlre 170 m«! durchsichtiger geworden, nnd da* 170 mal ichneilrre Voi-uberfliegm 

Mittel unacUJikh gemacht •«, dar beharre in der Erwartung, die UoectuV« murrt Nacbberw.lt w erblickt* 
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sieh folgerecht ergaben, im Zusammenhange und möglickst (Ih^esicliliidi ilatviisi eilen: und 
fürchten nicht, denjenigen der die Grenzen der Möglichkeit hei diesem Unternehmen zu 
würdigen verstellt, unbefriedigt zu lassen. Mängel und Irrthmner mancher Art werden aller 
Sorgfalt ungeaclitet nicht durchaus zu vermeiden gewesen sein; künftige Beobachter werden 
nicht wenige Berichtigungen und Verbesserungen zu machen Gelegenheit linden. Es wird 
der Selenographie ergehen, wie es der Geographie seit Jahrtausenden ergangen ist und noch 
heut ergehl, nur mit dem Unterschiede, dafs diese sich vom Besondern und Lokalen zum 
Allgemeinen erhebt, jene den umgekehrten Weg einschlagt. — Wir halten die im mathe- 
matischen Tlieile zusammengestellten Resultate im physischen am liel reffenden Orte wieder- 
hol», da sich oft Gelegenheit darbot, weitere Folgerungen daran zu knöpfen und ein gar zu 
häufiges Verweisen auf frfihere Abschnitte dem Leset* lästig geworden wäre: manches An- 
dre dagegen, was sich jedem einzelnen Abschnitte hätte anknüpfen lassen, z. B. das Erschei- 
nen der Eitle für die verschiediieu Mondlandschaften, nur beispielsweise an einigen wenigen 
Orten erwähnt, da sich dies leicht aus den frühem Entwickelungen ergielit. Von dem 
fragmentarischen Verfahren Sr/trOfer* hahen wir uns gänzlich entfernen zu müssen geglaubt. 
Nur durch das Ganze kann erst das Einzelne seine Bedeuliing erhalten und einen richtigen 
Mafsstah der Beurtlieilung darbieten. Auch den declanialorisch-ascetischen Ton, dem viele 
und darunter sehr achtbare astrouomisclic Schriftsteller sich Obertassen halten-, glaubte» wir 
vermeideu zu müssen. Möge uns Niemand einer gleichgültigen Gefühllosigkeit gegen die 
unendliche Weisheit und Allmacht des Schöpfers deshalb anklagen, weil wir unterlassen 
luihea auf jeder Seife darauf zurnckzukommen und jeden Abschnitt mit einer fromm eritau- 
liehen Betrachtung zu schlichen, die von demjenigen den sie anspricht, leicht ergänzt, und 
um dem den sie nicht anspricht, unwillig fiberschlagen wink — Wo es gleichwohl uner- 
Hifslich schien, den Thal Sachen auch unsre iinlividuelle Meinung hinzuzufügen, ist dies mit 
derjenigen Vorsicht und Ziirtlckltallung geschehen, die dem Forscher in diesem Felde geziemt 

Unter den gegenseitigen Beziehungen zwischen Erde und Mond wird man vielleicht 
die Erwähnung der Ehbe und Fluth vermissen. Indefs glaubteu wir diesen in keiner di- 
rekten Beziehuug zu den (Ihrigen Theilcn unsers Werkes stehenden Gegenstand iibei'gelien 
zu können, da er schon so >ieliach abgehandelt, allgemein bekannt, und klügst nufser allen 
wissenseliafl liehen Zweifel gesetzt ist. Dagegen ist ein verwandter Abschnitt Ober den Ein- 
fltifs des Mondes auf die Witterung, Ober den die Akten noch nicht geschlossen sind, hin- 
zugefügt worden. < 

Üeberhaupl aber hahen wir gestrebt, die vergleiehemle Methode Jiitter'x in seineu 
die Kunde unser* Erdköipers neu gestaltenden Werken, so viel der Gegenstand es er- 
laubte, zum Vorhilde zu nehmen, ohne uns jedoch zu schmeicltelu, es erracht zu haben. 
Vielleicht ist es uns gleichwohl gelungen, eine künftige liekle Nachharwelten parallelisirende 
Geo-Selenologie andeutend vorbereitet zu haben, welche nach unserm Dafürhalten eine «ler 
Uauptaufgalten späterer Bearbeiter sein mul's. " Alsdann erst, werden beide Wissenschaften, 
jetzt noch in einem obwohl vci-schiedeucn Kindheitsalter begriffen, in ihrer Individnalit.'il und 
Werhselheziehitng klar werden.. Dafs uns aber die seither um sich gegriffene Behnndhmgs- 
weise, die wir im Vorhergehenden erwähnt haben, nie dahin gefuhrt hatte, betlarf für Nie- 
manden, der im Entwicklungsgänge der Wissenschaften kein Fremdling ist, eines Beweises. 

Diesen Eulwickclungs^ang auch in dem speciellen Fache der Selenographie historisch 
zu \ erfolgen, sind wir theils in einem eignen geschichtlichen Abschnitte, theils auch sousl 
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an hingeliörigen Orten bemüht gewesen. Die verliättuffsmälaige Dürftigkeit dieses Abschnitte 
würde uns nur dann zum Vorwurfe gerekheu , wenn wir unterlassen hätten alle wichtigen 
Üuelk'ii zu lienutzen; bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge ist sie mehr eine offne Aid- 
dcckimg der bisherigen grofsen Lucken und eine Aufforderung an die Zukunft, mit Ernst 
nnd Eifer an deren Ausfüllung fortzufahren. 

Wie wenig Bcaibeiter namentlich die physische Selenographie bisher gefunden, ist 
bekann» genug; äu«n »»ehr noch als diesen Mangel muTs man die falsche RichUmg beklagen, 
der sich diese Wenigeu fast oloie Ausnahme hingegeben haben. Während die Positionen 
der einzelneu Mondflecke noch so schlecht bestimmt waren, dafs man nicht einmal ihre Ein- 
unil Austritte bei Moiidlbtotenusseu mit .. crträglidier Genauigkeit voraus berechnen konnte, 
während man noch sehr häufig die größten und augenfälligsten Flecke mit einander ver- 
wechselte, wagte man schon den etwanigen Veränderungen nachzuspüren, die Natur oder 
Kunst auf der Mondfläche henoi-bringen könnten; Verfinderungen, die wenn sie jemals dem 
An*e des Erdbewohners sich erschließen soll Ion, nur dann erst verfolgt und konstatirt wer- 
den können, wenn die ganze Oberfläche bis ins kleinstmöglichste Detail mit Sicherheit ver- 
messen iiimI niedergelegt ist. Nur mit tiefen» Bedauern liaben wir uns genöthigt gesehen, 
deu auf diesen Gegenstand bezüglichen Sdilufsfolgen Schröters, die ein ganzes Menschen- 
alter hindurch ungeprüft gegolten liaben und die Basis zahlloser Conjekturen, eine immer 
kühner als die andre, geworden sind, fast durchaus zu widersprechen; ja sein ganzes Ver- 
fahren als ein warnendes Beispiel wie man es nicht machen müsse, darzustellen; und wir 
dürfen es wagen, uns auf das noch nicht bestochene Urtlieil aller derjenigen zu berufen, 
die liier mit eignen Augen zu prüfen die Mittel wie die Beharrlichkeit besitzen. 

Manclies Andre, was vielleicht auf den ersten Blick nicht ganz zweck- und ol>ser- 
vauzmäl'sig erscheinen dürfte, wird sich hoffentlich bei näherer Betrachtung rechtfertigen. 
Wir rechnen dahin unter amiern dal's sonst in der Astronomie ungewöhnliche Meilenmals. 
Nicht als ob wir die wichtigen Gründe verkennten, welche den Astronomen veranlassen, 
ja schlechthin nöthigen, den mittleren Abstand der Sonne als allgemeinstes Normalmafs zu 
betrachten, — allein keiner dieser Gi*ünde schien uns auf unsern besondern Fall anwend- 
bar, und die Bequemlichkeit der Vergleichung mit geographischen Dimensionen, die hier 
näher als die astronomischen lagen, sprach entschieden zu Gunsten des von uns gewählten 
Malsstahes, so wie des bei den Berghöhen angewandten, der Toise. Da wir überdies 
unsre sämmtlichen Reduktionselemente im mathematischen Thcile unsers Werkes aufgeführt 
haben, so kann es für den, der ein andres Mafs vorziehen zu müssen glaubt, keine Schwie- 
rigkeit machen unsre Angaben auf dieses zu reduciren. — Auffallen könnte ferner die ver- 
hält nilsmäfsig gröfsere Ausführlichkeit in Beziehung auf die Lichtstärke der einzelnen Objekte. 
Allein dieser Lichtglanz, der überdies in unsrer Karte nur unvollkommen und fast nur für die 
gröfseren Flächenstriche genügend hervorgeholien werden konnte, da die Terraindarstelluug 
Hauptsache sein mutete, ist in hoher VoUmondsbeleuchtung das Einzige, wodurch ein Auf- 
finden und Wiedererkennen der Objekte noch einigermafsen möglich wird. Es war daher 
wichtig, künftigen Beobachtern hierbei nach Möglichkeit unter die Arme zu greifen und 
ihnen die grofsen, und nur durch die beharrlichsten Untersuchungen besiegbaren Schwierig- 
keiten zu ersparen, die sich uns bei unsrer Aibeit enl gegenstellten. Auch bezieht sich der 
angegebene Grad des Lichtglanzes, wo nicht ausdrücklich ein Anderes bemerkt ist, stets 
auf den Vollmond. — Wir erwähnen noch, dak nur die mit Schrägschrift gedruckten 
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Eigennamen die betreffende Person, alle übrigen, in gesperrtem oder nicht gesperrtem Druck, 
den Mondfleck dieses Namens bezeichnen, so wie dais wir mis erlaubt haben, in einigen 
Fällen allgemein angenommene Bezeichnungen (wie B und ß für Breite, L und X> für Länge) 
auch ohne hinzugefügte Erklärung, anzuwenden. 

Unserm frühem Plane gemäfs, sollte das Werk noch vor Beendigung des letzten 
Blattes der Mondkarte erscheinen. Hindernisse mancher Art haben ofuie Schuld der Ver- 
fasser diese Absicht vereitelt, indefs hoffen wir durch eine desto sorgfälligere TJeberarbeitung 
des Inhalts, so wie durch Hinzufligung mancher s^iteren Beobachtungen die Leser für die- 
sen Verzug zu entschädigen. Es ist alle Sorgfalt angewandt worden einen deutlichen und 
correcten Druck zu Uefeiii, namentlich aber alle Zahlen und Formeln von Fehlem frei zu 
erhalten. Mit Dank und Anerkennung werden die Verfasser es aufnehmen, weiui sie von 
gründlichen Kennern auf Mangelhaftes in ihrer Arbeit aufmerksam gemacht werden, imd bei 
etwanigen künftigen Auflagen alle sich iuzwbchen ergebende Berichtigungen und Verbesse- 
rungen, mögen sie aus eignen fortgesetzten Beobachtungen hervorgehen oder ihnen von an- 
dern Freunden der Himmelskunde milgetheilt werden, sorgfältig benutzen. Möge es uns 
deun gelungen sein, durch diese lange und schwierige Arbeit, zu der wir die Kräfte gro- 
fsentheils erst im Laufe derselben gesammelt, den Forderungen genügt zu haben, welche 
die gegenwärtig so hoch gestiegene Wissenschaft an jedes Werk richtet, das mit dem An- 
spruch sie bereichern zu wollen, in die Oeffentlichkeit hervortritt. 
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der Erde durrh den Mond £ 

Kugelgestalt des Mondes. Schein bntfr um! wahrer llalbiiicaarr. Htstrfs, llurckhiirdl s und Fcrrcr , Bestimmungen 

■3B - ■ - - • j • • • ■ L 

Haue und Dichtigkeit de« Monde«. Fallhöhen und Pendellsngcn auf «einer Oberfläche und daran« gesogene Folgerungen 4. 

Rotaliaa des Monde«. Casar'»/*« Gesetz. Libration in L3nge. Breite und Parallaxe. Mittlere Libration j. 

Di« eintelnen MomMecke rrerden durch die Libration ihren Orte und ihrer Gestalt nach scheinbar verändert. — Reduk- 
tion auf die mittlere Libration 

Aequator de« Mondes. Erster Mrridisn. Stenographische Länge und Breite . 

Wende- nnd Polarkreise des Monde« in Besag auf die Sonne 

Dieaelben in Besag auf die Erde, fiihrre Uestimniung der Sichtbarkeit drr Erde vom Monde aus 

Dauer des Tac.es auf dein Hunde. Vetschiedne mathematische und pb>*ii>che l raachen ihrer I nglrichheit 

Die Mondnichte der diesseitigen und der jenseitigen Ualbkugel. trdacbein. Die Erde eine Lbr für die diesseitige 

MondhJlfte | 

Gröfsc der Erde und Sonne Tora Monde ans gesehen f. 

Finsternisse. Allgemeine Bedingungen derselben. Totale, partiale und ringförmige Fiiuteniissr. Per Mond sieht wenig 
oder nichts von den Erdfinaiernissen |. 

"Sahcre B««liuiiumis des V o-t-imiiirna der FinBtiTiii8*c. Finslcrnif«i;rcngcn für die Erde ...... ..... u, 

t insternirsgren ien für den Mo nd ....«.......«.♦..«.♦. u, 

Die allgemeinen Hiiiuoclsrrarlirinungrn und lür den Mond tatl dieieltien wie lür die fcrdc. bterntwdeckuage« durr b 
die Erda. flimmcls|H>lv drs Monde« f, 

Allgemeine Vortlieile oder Naciitiieile de» Mondes in astronomischer Beziehung, ini Vergleich tax Erde . ..... 4 

Furuetiung dieser itetracMung, I.rdkuiide eint» dortigen beuhachtelT Sclilunbeiuerkuns. ', '. i '. ~. ( 
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B. Spccipllc iiiatlieinatisclie Scleiiographic 



Einleitung 

klauiliralion der Messangen 

l'eberblick drr bisherigen Arbeilen für Bestimmung der Fizpunkt« .... 

Desgleichen für die Durchmeaser drr Crater und Riaggrbirge 

Destleicben lör die Berghohen , 

Beteicbnnagf sTslrnv, IfmftT t and HUtioltt Pioraenclatur 

Pioinenelalur- Verglcichnng« -Tabelle 

Alpli»ljrli«clie« V eneic lipj. r g tl - r «uf outrer Mondkjrtc Torlmriipeudcn Namen 

i>ie um un« amtewandtrti HiiM'iiuiUel. Kernrohr und Aufteilung dr»»rlbrn, i*likrmnrler . '. '. i ! t 

PI ri^un-N - i-ll io.I r: Htr IH].tjriVt-' erster ttrdnun] 

WaonknralU g 



Heu der lelit 



\ ortnT rilf inLi K7- linuneen 

iüngs-M.thodc der L;ini 



Anr.alil 
ronneln und 1 



ini;ell. Nrrllieilu 



td Urrile riuea ^euietofiM'li Puriltea narlj Enckf'i VoiAihnft 



Iterechnurig de r Lün 
Wneirliniis d 



l),irjn« afj 
lirrri hnuii 



TTTTT 
jrnTOrTFI 



hnung der ruqiunkU 1 rr»ter Urdnuug '. 

Dreite dea 1'eUiviua , als üeupiei '. '. . . '. '. '. '. '. I T 
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neeernouii- der Hlittel i iunU». ('mirdiiutrn ' . ••*.** 

Verincliuda der berechneten Punkte erster Ordnung nebst ihren Mittelpunkts- Coocdiuaien 
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Kiiilrllunp. — MatiDirlifalii^Vril drr MnnJ ^-LÜilo. Ihn* Ti'nnino]-.» 


iU L n. W I 


Dir |;r«n'n Hiirhrn de« fll»nHr»: A»* Mar?, dir l'.ikis, J.-.rn* hihi 





Seiten und Winkel drT Hncptdrcieeke « ü 

Moyfr'i Fixpuakt- Messungen , £ 11. 

Aus»vJJ der Punkt« Streiter Ordnung. Xnfhvrendigkeit «int« abkürceudm Verfahren* für die Mf»*anj and Bcrtckuui»g 

derselben S, 53. 

Tlignric dir Berechnung. lirrürUii hligiii:;; Art l.iliratiim durcli y-HmniW-t Auswahl Art Rn-ij-iictea Mond;f;<-nd . . 5. IÜ 
ItrrhnuiiK^I-'i'ii^j'if 1 . . . , . . . ~. . . . . . . . . . . , .......... . . . . . ] hJk. 

fJcmiin«: drr Ir.ilcr und Hingm-Im-,;«. nr.rrlnnrKsrr UrHinuri^vln'iapitl ....... ~ , § 

> YriciHihils dir s f ""' BI *'''> f " u^d [u r«-i In ■ 1. i> l>urrltm< sm r . . , 5b. 

?lr«mn)( drr ll-ilirn und liilm sul di r Jimi .ill.lihc. frühere Vernarbe. Iltrrl's Dietlinde der Lic-li'-Irnigi-otrii ! '. . j7. 

Erläutert fllrUinilc ••• • - - ■ ■ - . f- ÜL 

I'ie vnn mm aii;;ri> j II Jte Metlmde ■ . . ■ ' , , ä, Ü 

Tbearir der Iirrrebciunt: . ! ! ! ] ! ! . ! ! | ! ~ , . . . \ \ . . , ~ \ . \ . \ . \ , " , $ t,0 

'HanpelhnflM-liit «)li«ir Urlhmje, liniptalir Mirh wwfn 1 . »Iinl iininl In it il.-r »»Inen [ .i rli I ^ i-in »- «.-. ->n A~ t 

schatten* . £ üi. 

K>c}inun»hl»'is|>ii'l . . . . . . . • • • • • • , * • • * • • • * • • • • • .**•.• 1: 

Iii nunihrn rillen k»im man ein ibgekftnlri Verehren anwendm. Alilri !Q"S dcstelbrn, Tabelle für die L'urTtrlion 

di'« anulilirmd liirrriiuiilcn r.rli* urii 1 nn^wvs njk ri» , ^ (iL 

Mclliodi-, Im »ilrhrr dir ^Ifttun^ du AbiUndc« von dtr Liclilsrenic nm^anjen wird, Wftlulb »ii- nncli »iclit jll'.nurin 

ar^Rfsvjndt \vrrd»-n Laiki . . . . '. . [ ! . ! . , . , . i . \ \ \ . \ . . \ \ \ , . \ [ ^. ü\ 

Schül^un^rti >'.ui lliilien aui tirund jiulrtr MeaAuu"rn , . 5- h* 1 

Itirpr im Kanilprüiil dta Hlniidrs. -Mi-3»unt; und liiTi'rhniin^ drnn'lljrn , . . . '. §. Ii'j. 

\ mt icliiul» «Ifr tii>hrntiif »gmi^rn nrl>».t d« n li<Trrlinrt<ii tti-5'illaCru . . , ^. (lü 

^. l,s -! )• >, 

Iii- 
Iii 

BergkrSnii» . . ^, TO. 

(ratfrlitniif ii. lbr allpeiflfina'.tT Tjptis J , 7 1 . 

>v«Urbeorn« Ihr« Vertlieirang aod allgrmrine üeschjUenheit \. 71. 

Hinygr-birpe. Ilire. Terr—wn nnd Aasllafer . . « . . . §. 7J. 

Vi** lniu rr di r ^V jUtbtaf n und Kin^-iliiryf, l'nvidlkotniaoe htny^rtiu-yf. Griippirun^ und UuprnainiiM cr)iillnit»i' rfii- . 

trt rurnirn '. . ■ §. 7_L 

(,'ralir und (jrubin Uqppil- und Xnillingurmlrr Schwiiri.liit ihnr Itfiibairlitaiig io d<n Hjiulgf-rndcn. InvuII - 

tnniiucnK <^ r iler . ■ ■ ■ '. '. '. T~ . J. 73. 

Cr nlrallnry ■ vorlonirnrnd als Koltfn . Mnwnybirse . i»»Iirte li«r°> , Pik», fljrlic Ijcnlrn 5. 70. 

V tT^Uiclmii* der (jrbirg? dpa .Mundes mit dftun dix Knie . . . . . . ~. 7? 

ItillLii. ilirp ri^ftithümlii lifii Lfitalvrrliiiitliiiiaf . ^ . , 7S. 

t*ii- Uillrn anut i>rdi-r t Inlyln-Urn nurh l.niiiL).tr.i[**TI a. 7*1. 

\ iiM;itir«rin-in]iclArit dta \ ork jmnii'ns si-li'iii'i*iclii:i Kinislprodukti-, dir nilt driKTi der Krdlirwnliru r A* l'n]jrMrit bjbgn MJ. 

di r .^liiiid MruiuMMriüf ' — LKo ^nui 1 t jriit- Lnurnt idi<-n it«i put in uiipIhu'Ii ata io rLn;r.i :i LainUclialten vor . . § h 1 

jlolidjtliiii-iaptilirg. tftluiulrrhjeUn duebt ilin- I lii:l.ti;tril tlii-nri-tiarli m ln-a'-nnmcn ... . . $ ^2. 

iictstti tl«-\vgis. rijl.< Li-inr ir\;i-nd mrrktiriir Itimil.ithnioypUiirf Tnrfunilru s>i. — I rbiT dii' vim Srhruter im illnitrTe 

brqbarlitrl« n i >.l irnr.i-ni n ;i n . — Hir tlrirhr 1 'rul 1k li«i it . in der man nlli' Mondlanilti-Iulu 11 n 1 1- i 1 liirilin rrMickt, 

apriclit er^rn dir .MondAlknii^pb^if ■ . ... ■ . . . . ^ S. ). 

Der Moud hat kr n w Meere Bttd UX durcflami conliiieatad. Lraaajt nuwnd>eniiiogetide SletU<ejt iWr liebir^f und ci^Milhilm« 

l' 1 -'"^'' 1 " 1 ''' 1 ' 1 "'^ ■„■,,■ ■ ■ ■ - ■ • ■„ ; ■ ■ ■. ■ ■ ■ ■ ■ ■. ,-, ■ .; „■ ,• .■ , ■ b - L 

Xälierr B«t rjiclitniig d<'» lli-lliikiitivirli-dliuwa. Si'in'- \'i-riii-liü'dr;iln-ilrii driitrn nnf vrrurl.ifdnr Urfli tion-vriihiikiil. 

Stall d«r Lirlilatlfki- Vfflbi iluiii; dra Hrllrn und HuiiLi-ln im A II uvim-iucu. liiiicif f udg Cratir . . . ■ . . (), 

Die EröTicB Slrälilä n«y»t»m« '. '. '. 7 '. ; '. '. i I '. '. '. . . ', ', ; | '. '. '. '. ; '. i ; ; ; '. '. t. SJ», 

Die Lirlitttreifra itaa kelue ErLüliua'rii 5. H7. 

Kleinere Strablenayeteioe. Einxrtne Streifen |. Ifit 

SuliUlir rrracliicdnc Karben, iiubetnmlre das (.'rfln einiger Harro 6. H9. 

utiiaiar&un'tn über die [Salur der Liclitalreifen f. ütL 

Schroten «nd Utrtchclt Mciuungta uiiitastliaft. — Die Sireifen find wjhrscliciulick Folge einer eigrnüiiiniltrln-n irwiern 

Straktar der BodenCUcbe %. IL 

Stlilufbbtrarrkung \. 

Anbang I. Physische Betncrkniigeo über die Mond- und Sonnenfinsternisse . . §. 03 — KU 

I nhtstimmtlii lt dra Erdschatten* niclit in all rn Kiiutrniiaatn gleich. Ililbachotten Ij fU. 

Der verfinsterte Hund erecheiat ge«roanlich in rotlter Farbe; tavveilrn lat er aach ganilicb Trrachwiindrii j. 4L 

Sichtbarkeit der XoadOerke wibread der Fiuateroift. — Der Tervchiedne AbaUnd des lland«« »an der Erde kann an 

den bemerkten Unterschieden AntheÜ Itaben j. SS. 

Die kauplaarhlithate Ursach den veraehiednea Verhaltens des) »irrliiialtrlen iHmidrs ist in dro \e rlndtranji-n der Erd- 

atbnHKphlrc tu «uetitn 4. !M3, 

Der Erdschatten erscheint stets etwas gr0r*er, als er den Berechnungen nach erschrinrn tollte j. 97. 

Beobachtung der tnlaleu Finsterni/s am '36. Dcc 1S33 sar Beslimaiün» der Gefifite de* Erdschattens |. W*. 

Benbschrnag der partiaien Finsternils «in 10. Juni 18JÖ, tun den Pularhatbtneaser de* Erdaeltaltens tu brstiinmen . . J. P», 

Wie bei MwdlintirniinaeB die Erde vom Monde ans gesehen erscheinen müsse ^ liüi 

Sonnenfinsternisse. — Bei partiaien nur wenig Abnahme des Soanrnlicltts , selbst bei ringförmigen nur eine etgsMhlm- 

Kdbe Dammeraac. B>ndb< rgc des Mondra deutlich sichtbar. Benoodera Ersdieiiiunsrn tx i Bililuns und /erreifeaag 

de* Rlnjes J. U1L. 

Table Soniiiirnrnisterutsse fttr einiflnt Erdorte sehr sehr«. Beobachtungen derselben von Bomilteh, Adam*, frrrtr, 

L'Hoo, Lortns. E* bildet sieh ein hellglinaender Bios om den verfinsterten Mond t litt. 

f-'om Sminelen» und Bttitli Orobjchtung einer besoudent Lichtcrscheinang bei Finsternissen , dk an der Graue der 

Hingbildun; stehen • • L IM- 

Versuche dm Iruclitrnilni \K\-\j tu trklsrcn, -■ Wahr«! Itcinlicli iil die Suriii« von rincr i-cvcitertcn phvaischen l.irht - 

hlÜle oiDC^btu, die wir Uiitcr j;cv\üimlich*-ti l mstündrn nicht waJirnthmcn lül» 



) 



Anhang II. Ucber das Erdenlicht im Monde §. 105 — KMi. 

C«i niclirlfTirmig < rUm lilrlrm .Munde «ird drr durille Tlieil Jfwllirn durch einen matlgraorn Schimmer Millibar. — 
ItcobacJitlinyeri <1 «■< Srliimwrni uiiJ miirlnir dann BieMuaeer r Ircke . . - 1 I . \ I \ I . , 

Dieter Schimmer «ird durch ihn .">> hriti dir hnlr TiTiti[«I»t und teiue Inlehlitäl Ul ma der (jiunliljll d<« Erdsrhrin» 
abhängig. — l'eber die M^minUn Mondtrnlcane . . • J. 

Anhang IIL Ueber einige Beobachtungen, welche eine Athmosphiire des Mondes anzu- 
deuten scheinen §. ULI — 103. 

Beobachtete Yrrlndcrnnpn drr Figar and dn Gkuu der Sterne b«i eintelurn SttnJn , <UtVun-< n. — Verhallen einiger 
Mondfleelre beim Aufgange der Sanne 

Wahrscheinliche Veranlattnng dieser Erscheinungen. — Die MondathmoiubSre, wenn sie verbanden, ut weder qaalilaUV 

Doch quantitativ mit der untrer Erde vergleichbar J. 

Anhang; IV. Ueber den Einflufs des Mondes auf die Witterung. Von J. II. Müdler. . %. 



105. 
LQk 



107. 



ThrorHiach i a t irrin Kinflufa dnsrr Art na< luveiabar. Itouyttrtl's L'ntersucT 
Auf pr.tLliSc!ii in \\«!;e kniuj* n nur die HiIT» rtnirn tun ■% miK hr» KinHusn s g^luriiUn «erd'U 
Sthübti'TS I iiln'Jurliuu:* n au« jinrlgm lli'ablf lirTiniyn, liPdamiiTi In ltnu» auf li^rniiieji', 

r-*"'' ligitnutiunfia 

Eisenlokre Lnlcesoenungrn , « , 9 ...... ■ ■ » . . . , 

Alr.ri» ttoiimru . I luti^ir^ues . iiou-isittguull*, I vtiidos l nter5i:chunj;t-n " 
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t.tiSrn liourmil a i iil. l.su- In 
.VDlttrr\i \ nttTiocliuiigrii il«-» l'lirriiin- und tUrmiif l'T«unilrii jhi n. |' liri;rn Herllnrr Recbirlilungfir 
- - itrs li>r.>mi'trr»Uniici au« ijihri^rn L .liri*iiiiR»lur£< r Kcoliac h!»ii|;rii '. . 

Allc>rueiiie K'fulUte 



III. 

LLL 

1 1 j 

Lüi. 

LLL 

LLü. 



C. Historische Uebersicht der Selenographie §. 11!» — 157 . 

Emlriiurig. Fiiilienlr Begriffe der \' a fcrr Ton Erde nnd Welt . 



Erütv S|>iucri Jir Aulr.m ni.i--. l i.Kliijnn.~ h 
/.c itmaJae. lUoriil'iiinonjU' und .M<m df 



'1. tilILl: jJ^; drr alten L biuesen" 



d» r t.'llaidjrr 

dir ■ 



drr IJr 



Pyl /tafforgs. Pbi lr'lüLt 



JholtS. Anuritiumder 



tirnopidrl. Hrroelilut. Urigrnrs. Ilriirt.n Hrmtut, f'lroxlreilits Kr. 



Pinta. Ariftntrlrt 



Z.ntu, Posldoniu*. A frip/i/mitrs. Pai tnmidti. f.rucifrjr. iJnnorrit. Aftikur . 

j'.Utfl'.IUJI. .-liitulxCtlS . i ~ 

Pallien* irll^rl dir fclilie und Mulli Cnliypus rnvritfrt dir Wttonxrht I'rriiide . 
l)lr Alctanilrtnuirltc .S. Nulr 



.4ristilt Ttmofhtirit. Mriilurrh . 



JirulotihtHft. Hi/iftarch drr jiritfalr lirnhachtiT dm Altrrlliuitn . . . 

'>|rn d-n Allrn milalinini 



ijt titttiu i. ' intmrtif* rut 


Irrlr 


tli«- \\* tnil linn 


j\*triniiHJi u 1 J4 r llöiii«. r, f 

tt ■ _ . tt. . _ — rrr. 7 _ — r — 




s Kal'-nHiTV'-i l.'PMTiiNi Htlicfi St>.j!fzerifx 



JII'umI - 



Milistju.l uiiii Xct\,M J.-r' U i^s* n^ liaÜ nach 7^^/777177 



CaJlili 



Iii« Arabir. Alwatmn. Aihutt-^nius. Ulugh Bf 

\\ iirdrr«T\<ar|]i 11 Mrr \\ n»rli.i|i in hnrop». Purborh , KfgivtHimtanu* . < "ojirrnictit , haJi/ui, t\rho 

Her ct. twittiUii, t'fn-wti, .\f'turi, Tokios Mover »nrlien dif itolaiiiMii- l.lrni>-nl«- «ml l.lbrjlnn» dra Jlmidta in Iwutimmrn 
t.tilrr. tt ".llrintir: t , l.ut;r iinL.c und I.uylticf bi'artjrilrn daxu-Uie l'ri>hi' in tlirurrtlarti . ^ \ \ \ \ \ \ 7 ^ '. ~ 
Jlrurard, -Irnga iiml Airelirt sirllm flmljnrMpngrn ninl rirrrchnangen übrr dir Holalien o. a. vr. des Monden an 

Andentungrn fibrr künfiig« BMrbrilnngen dicar<) Prnblrma 

Afirion, l'loiraul. Etiler, d' Atrmbtrt nnd Laplace Be>timniuu;ta der Bewegung drr IHoodapigien 

Unllry, Dunihornr, JUoyrr, Lop! nee tifstiiuinnngen der SecnUrpli-irbuiig 

Piur der Mond geataitrt rine delaillirt« >>jr«lcllung 

Erat» Vrrtuebe dln Moodfl3cbe danoaleUen. Galilei, Stktiner, ÜMrlätu, Hml, HUcioli, Laagrtotu .... 

Catrini'* Mondl.rtr. Lateinde't \ erbe*aeraaa deraelbrn. Tobiat Mayer t and Lambert'* MondlTartea 

tSr/irnlrr's Zrirlinungro und »elrnotopnprapliiarlii: Fragmente 

(ialiUH und Hertl rermeben Berge den Monde« n messen. Schröter t Meanungea. Ulbert Heibode 

l.ohrmonn't karten 

I nirr Mneidliarle t 

Scblubbemerkung. L'eberblick der Laplaremcbn Arbeiten für BlonditWrie §. 
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Zweiter Tlieil. 

Topograpliie der Mondoberflät-iie. 

Vorwort J. IjS. 

Notbwendage UucbriiilUirit einer Mondloawgrapliie. Zweck der anwigen; Vertbeilung and Anordnung de* Stola. 

Erster Quadrant. 

üjj M*re Critiom. j. 159— 166 

Audehuung, Ceolalt und GroTac. Begreaiung in AUgomeinen, LicbutUrke and Färb« 



Contmt lorVn- 



XII 



Hoher wenig «•nterbrochruer Oatrsnd; die Sodkäste dagegen in einzelne Hin« gesondert. Meerbuseiurtlg* 



("heile. Du beb« Promontorium Aganun. Geringer Zusammenhang des Westrandes. $ekröt*r's Beobachtungen 
dei A Iii Jim. Widersprechende Resultate spaterer Selenographen , und Auflösung dieser Differenzen. D*s tiefe 
Eiinmart. Grube breile Iturhfliiehrn des Nordraiidra. I 



Ringjebirg F.immart. Grube breili- ItoehflBchen des Nordrandrs. Das Innere dr» Mar«. Pieird, ein tiefes Ring- 
gebirg. Berge um; j;. i.t-...- im ilallichen Tbeile. Scheinbar vcrlnderlicher Iirrg e. Hauptrirhtung der Bcrgadrrn. 
I nebener Grund de« Mar« im Garnen. Feine Lichlpünktchcn, nur ia sehr ganaligrn Momenten wahrnehmbar. Vor- 
stufen der westlicben Gebirge. Schon« Groppirong der kleinem bellen Berge in dieser Gegend. Seltenheit der 
('mtralbrrgr. 'Wie Erde diesen Tbeilen der Mondfisch« erscheine. Günstigste ßrobaehlungszeiL 

Lsodsebsften im Süden des Mare Crisiuin, bis tum Acqustor §. 167 — 170. 

Schwierigkeiten eines Einlhrilungsprinzios der Mondliindrr. Hnrbgrbirge mit schroffen Tirflbllern nach dem Mar« 
Crisiuin in. Di* ltinggebirgr Cnndorcel und Azout mitten i,. Gebirge»; Finnicus sn der Grenz« derselben. Ver- 
gteiehung der Farbe diesae Hingflaclien mit der des Mare. Ansieht der westlich geh geneo Landsrhsft in schrlger 
■ad hoher Beleachtsng. Täuschungen schwer xn vermeiden. Ist die graue Farbe die Felge einer VegetatioaT Die 
Kinggrbirge Nepcr nnd Schubert, und optische Veränderlichkeit des letztem. 

Landschaften im Westen des Mare Crisiuin, bis zum Nordrand« j, 171. 

Nur wenig Detail deutlich erkennbar. Dunkclgrsue Streifen llngs des Randes. Die. Ringgebirge Hansen und Al- 
baxen nebst mehreren kleineren. Nördlicher Tlieil der Landschslt ebener. Wenig Crster. 

Ringgebirg« -Landschaften im Norden des Mare Crislnm, bis zum Endymion §. 179—184. 

Grofse, fast ausschließlich mit lünggebirgen angefüllte Gegend. Cleoinedes, grufse Wsllrbene mit mehrern Crslern; 



Tralles in seiner Nähe. Hochland zwischen Cleomedc* and dem Mare. Ebenen nnd inselsrtige Bcrgrruppcn im W. 
Die Hinggebirge Oriani, Sencce nnd Plutarch. Leichte Verwechslung derselben mit andern, wie dies Schröter 
kWgrgnet sein niufs. Die sehr lliolichen nnd benachbarten llabn und Urrnsna. Hnrrkliirdl, sehr tief und unregel- 
mäfsig geformt. Geniinus. grofs, streng kreisförmig, schroff« liefe. Weshalb seine Centrslbcrge Sellen gesehen 
werden. Scbmslc lange Tirniiälrr in der Nlhe des Gemimu, snf eine besliminle Richtung der bildenden kraft 
deulend. Brrnouilli gleichfalls sehr lief. Die grofse Wallebcne Gauss mit einer laugen Cenlralkr Ue. Prachtvoller 

Allgemc' 



Anblick de» Sonnenunterganges in derselben. Allgemeine Leberrinslinimung der Strrichuugslinirii oft nur scheinbar. 
Der grofse schwach vertiefte Mrssala. Hügelkette im Innern. Schumacher sn Hess.il* sich ai.sel.Vf». n J, dunklen- 
UnigeDnnz. Struve, aebvrirzlichgraoe Ebene von bellen Gebirge« umgeben. Nercurins and die benachharte Land- 



kelhrit veränderlich Zwei vorbrrrschende Richtungen der östlichen Berggruppen. Grobes buhe.« Gehir;: wralli'-h 
von Endymion. Die grofsen stets sichtbaren Kiuggrbirge Atlas und Hrrcnlrs, durch ein Plateau Tertiundrn. All- 
ingen Über die I machen des Verschwinden* der Oraler. Die Hingrchirg« Oersted, Cephctu u:.d 
In der Nshe de« letztem. Di« Hinggebirge ßerzelius and Hook. 

Da* Hsre Uamboldtianum j. 185. I*i. 

Ein beiden Halbkugel« angehörendes, schwer licblbarea Mare, früher nickt als sulchre beteiebaet. Ausdehnung. 
Farbe and Veränderlichkeit dcrselbea. Hohen Grcnsgebirg im iafsertten Librstiourande. Berg ädern im Ionern. 

Di« arktischen Landschaften. Westliche Hilft« §. 1H7 — 1<M. 

Verhiltnifs der Zonen auf dem Monde Stark« Verschiebungen dieser Gegenden in Folg« der Breiten- Libration. 
Belriiclillicb« Helligkeit. Lichtstreifrn im Vollmonde. Die Riuggebirge Sirabo nnd Thaies, ertlere* sehr tief und 
mit Gebirgen verbunden. Grofse Farbrnvsrirhiedrnbcit bei Thaies. Der Bergkran* (>' irlner. Das zuweilen andeat- 
Heb« Ringgebirg Democrit. Grofse flache Krasellhiler. fast durchaus aneinander hangend ; unter ihnen Arnold. Das 
Ringgebirg Christian Mayer. Die grofse irreguläre Wall ebene Meton, von 4 Lichtstreifrn durchzogen. Das ansto- 
fsendc Ringgebirg Eurtcmoo. Der tief« Scorrsby. Gioja im bohea Nordra. Der Mondaordpnl. Seine Gipfel 
ebne Nacht, doch geringer sn Hohr eis die des Südpol«. Das grob« Ringgebirg Barr»». Der kleine strahlen- 
werfeade Tioiius A. Grofse lange Gebirge von Barrow und Titulas aus ziehend. Archyla« tiemlicb frei liegend; 
Ihnlicbe in der Nihe. 

Bare Frigoris. Westliche Hälfte 4. IS-I. 

"s Anaehen «volkenlhnlicb, voo LichUtreifcn durchzogen. Zahlreiche meist arlar fein« 



Grünlichgelb« Flache. Das _ 
Berradern. Lichtpunkte, meist Crslern ; 

Lacos Mortis. . }. 1». 19t». 

Fllchrnialialt, Farbe und allgemeine Bescbalfenheil. An den Grenzen die Mnntes Peoce, di« Vertiefungen Plan« 
nnd Maa«a in einem Hochlande, der dunkle Bergkranz Baily und eiuzelac Bergketten. Im Innern daa tiefe Ring- 
gebirg Bürg. Etwa* hellere Lmgebung. 

Lscus Soainiorom J. 1»". Ii*«. 

Geataft, Grübe, anbestimmte Begrenzung. Oestlichc and westliche Hilft« durch einen Zug von Bergketten und 
Kinggebirgen getrennt. Viel kleine Crster. Unebene«, abhängiges Niveau der Fliehe. Vcrgleichung mit dem Marc 
Serrntlatia. Kleines Hochland in Weslco. Rille, von Lolirmann und uns »ersebieden gesehen. 

Soehlsnd des Tsurua f. I99-2U*. 

Ausdehnung und Begrenzung. Monotonie der Färbung im nördlichen und eben so auffallende Manniehfsltigkeit im 
südlichen Titeile, R» mer dsa grvfele and tiefst« seiner Ringgebirg«. Grabe. Kesseltbiler im Hiigrllande gegen N. 
Neu entderkte Rille. Starke Meridiankrtten im W. Ostrand des Hochlande*. Der mrerbuaenlbnliche Le Hannirr. 
Die crofse Ringttiche Posidoniue. Sehr eigentümlich» Bildung des Innern wie der Umgebung. ScAröUr't Ii, ■ 
•bschtane des Crster* A. SBdliche Nebengruppe des Taaraa. Die unrvgt-ltulfsigrn Ringgebirg Liltro» and Ma> 
raldi. Der sehr kenntliche Vilravius. Hohe isolirte Gebirge im O. ; flaches beulenlonnif 
«in Bergkrans im W. dea VUraviu*. Stdwettlichrr Thril dsa PUteaua. Di« Kinggebirge 
Letzterer hellglänzend, doch In der Nacbtaeile nicht sichtbar. Schwache Licbtalrruco. 

Palaa Ssmail §. HU, 

Eigeutbümlirb« Farbe. Durchweg Hügelland. Sehr «harte Begrsnzurtg. 

C*birgsgirtel zwisebea dem Mar« Crisium and Mare Trancjaillitatia §. 2Ui. 

Dem Paln* Suranii ähnlich, doch heller. Geschlingeltc Kille zwischen Hügeln. Landzungen, als Bergadern im 
Mare fortgesetzt. 

Mar« Trsnquillitatis §. m- W. 

Varacfaieaenheit der Fsrbca m den Mar» (Ischen. Begrrnztmg dieses Mare nur nun Thril seksrf. Zossmmrnhsng 
mit drei andern, dadurch wirblig für die CoDfigarstioa dra Mondrs. Bergadern ia eiaem Centrallmotcn vereinigt. 
Schwer sichtbare Hillen. (iruilAuntn's Rille, eine der schwierigsten. Das mit Hügeln ganz angefüllte Ringgebirg 
Plinius. Die Ringgebirge Rosa, Ars«, Ritter, Sabine und mehrere kleinere. Gcbirgssystem im N. des VilruTiu*. 
Dsa Ringgebirg Jansen. Meine Gruben in grober Anzahl, als Volimundafltcke atchtbar. Msskelyoe, ein augenlM- 
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lige» Ringgeblrg. Schwer wahrnehmbare Berge und Crster In «einer Nahe, darunter .ach die groben Ring« e QDtl f. 
Palns Bjms, westlichste Gegend den Mare. 

Du flscmas-Geblrg §. 209. 2M>. 

AHfsrrordentlkh sUrke ond mhlreicbe Conlcle du Lichttons. Di» b.»br l'ruio.mloriu.u A.brru.ia. Sel.ÖDrr Au- 

blick im Vollmonde, Grob« breite Brak nordlieh vom PIMos, nebst einer Itillr. Merkwürdige P.ralleiitit dieser 
Farmen. Weiter Setlich dss Gebirg lim Hochlande erweitert. Da liefe Ringgebirc Mrnrl.us. Höchst augenullige 
Uebereinslimiuung der Slrriehun*»liiiie • I Irr Urrgiüxe auf riiicn graben Tbeii* Orr NoadASchr. Menrbas, der 
Au»'«n|;»|.uiilt mehrerer Lichtstreifen. UcstluW Theil des Uaciuiu. Viele ]ttr]Ie Punkte ljugs d.-iu iWdraJidr. 
Das Hioggrblrg Sulpleius Gallus. 

M.re SereoTt.tie . j. Sil— 113. 

Wahrscheinlich tieferes NIveso .U die heo.cbb.rUo Man-fUcl.cn. Farbe der lebern 



Tbeil« und da Innern. Ein grober Liebtetreife« lulbirt du Mar*. — Die innere gröo« FlScbe. Die Kinggebirge 
Tnauet und Beseel. Der östlich. Tbril der Hiebe aasgeseiebast eben. Du Ringgebirg Liane. - Di. Grcasge- 
genden dt« Mare. Veriweigang dea BsTgadcrsystrius, und einzelne Crster ond Bvrgadctn. 



Uocbgebirg dea Caneaana $. 214. 

v inj . . .......... ... ... 



locn- 



El« der imcli.leu Gebirge di r Mondfische. Kirhlung und Ausdehnen»; Lnilirt« .M»ssen zur Seite, ISc^rrniuni; dr» Hu 
bade«. Dj» Hingecbirg C.lir,|>us. Drr ho!.* Pik Clin put a. Die eSdJicben, gegen den Apennin gewendeten Theil« 

( morgend de« Eudoxus und Ari.totelc«, nebet dem Alpengcbirg §. 215 — 217. 

Besoodrc Schwierigkeiten ihrer Darfil. Linne. Aristoteles bildet den Amginrjpnnl't aielirerrr anter aieh parallelen 
Systeme von Bei-skelten. Merkwürdige llugellandscliaft im S. and SVV. dea Eudoxus. Daa //«Wache Prcm.nto- 
rimn HippoUl. Messung OMbrerer isollrten Gebirge der Umgegend. D.a Kinggeblrg Egede. Daa grabe IS Heilen 
lange Tieflbsl im Alpengcbirg. HügelUodsckalt bei Egede. Di« Aliieaietle; Ver»ldciuu>g derselben mit andern) 
Momlgeliirgen, 

Pal«. Ncbul.ram ond Paloa Pntrrdinia §. 21*. 

Zablrrtcbe Lichtadern. Ebene BescbsJTeabeil dm P.Ina IS'rboJ.ram. Du Rioggebirg Csuini. Schreieft Vrrrnu- 
tbung, dab aa im 17. Jahrhundert neu «nlaiendrn sei, bat keinen haltbar.» Grand. Die Kioggi-birgc Tbesetvtas, 
AristiUua und Anlolvcns. Vom AristUlus und Autob/eas gehen uhlrrichc ISergadera ab. Vergleichaug ihrer gegen- 
seitigen Lage u. a. w. mit annlichen Riuggebirg»|iaaren der Jloudfläck«. 
D.a Apeaalnen-Gebirg and Hochland |. 219 — 223- 



Dae Apenaiaea* Gebirg iat daa grüble uad ansehnlichste der Mondfische, and wahrscheinlich aclion von den Alten 
crwliem worden. Sehnten and Lokrmaaue Daratellaugea desselben. Gegen 2 — JOOO eiuelne Berge erkennbar. 
Wutliebcr Theil de. Apenniu. AI l'eroeine ConTexiUt a raar l b en. Die Ringgcbirge Aratna and Cooun. He.bun- 
cen dea Gebire« Iladlejr and einiger andern. 

Bittlerer Thea dea Apennin, Er iat der bSebsle und uu meitten geacbbiuene Tbril dea Ganxen> Dia Berge 
B radier ond Hajtena. Hearaagen diearr und einiger andern Hüben. T>i« Vertielunr iU.rco Polo. 
Oealliclier Theil dea Apennin. Ureirckiform dir».-. Gebirge*, meatongen einieloir Ilfthen dea Kandel. 



Du Gebirg WokT. Ea bildet den oatlichalea und Kbu.aL.ten Tfceü dea Apennin. Gliederung ia 
Robe. Srkrölers Hübenuieaaungen im Apeunin. 

Da« Mare Vapornm f. 221 — 229. 

Rlnfigea VorkonnMB der Rillen In diesem Mare. Greittbetlraamong dcaaelben tiemlicb rrillkühriieh. Rille de* 
liigiuna, von Schröter entdeekL Jlcrkwllrdige Beobachtunn der.elben am 12. Sept. 16J2, Di« Kille iat nearrn 
L'rfpranga ab die Vertirfiiu^ Hisinua. Gebirgsketten in ihrer Nabe, ond eigenthuwliehe F*rbeti>vecbs<-1 derselben. 
Rille de* Arbdaeaa. Sie rrlrd elnietmaJe von Berzeja »nUrbrocbeo, Daa Ringgebirg Trirsnecker. Entdeckung 
melirrrer Rillen in aeiner Umgegend. Keine AehnUehkeJt deraelben mit Strouujatemen der Erde. Du Kingge. 
birg Manilio*. Beatimmnng «einer Habe, ao wie einiger andern Punkte der Umgegend. 
Gebirgalandaehaften zwischen dem Mar« Tranquillitatia, Vapornm und dem Sinn* Medii .... §. 2J0 — 2J2. 
Grnbrntheib bwee Ketten von mtbizer UAbe. Seltenheit der Cratenarmrn in dieser Gegend Die dankten Ver- 
tiefungen Julian Caesar and Boseoeico. Du Rinpfebirr Soaigeae«, so wie die hellgUnieodi n Dionriiua, Silber- 
schlat; und .Vrudatii». Iu, sÜdisUieben TbeLU der Lnndacbalt die Kiaggtbirg« Agrippa, todin und Ubilicoi. 



Zweiter Quadrant. 

Sinus Medii j. 133. 

Wolkrnlibnlichea Aasehen deuetbea. Nur swei Crater in drr Nabe der Mondmitte, die in einer dunklen Ebene 
liegt. " Unter allen .Mondlandschaften bat diesa die hellsten Nichte. 

Gcbirgagruppe des Bods, Pallas and Uk«rt, nsbst der U Usellandf ehaft Schröter f. 204 - 236. 

Di« bellera Farbe kommt aar dem westlichen Theile dieser Ijndsrhaft in. Im Batlichea schwtnlieh donklu H8- 
gelland, begrerait von beliea Niederungen. Die anrcrrliuaTaigeu Kin-gebirge Sommeriikg and Schroter. Uöltcnmes- 
«unjfn. ÜDiibibars Meng« v«a Hageln im N. de« SduOter. Greste S< bwierigkeil der Darstellung djcscr Gerend. 
Keine Spur »i»u fcstiinetlhnliclieii Wallen, die man liier in aebrn glaobte. II« Ijelle Itin K ;ebirg Bode und die 
übrigen gUntenden Punkte ia seiner Nabe. Die Ringgeb irg« Pallas und Ukest. Seltsam geformte. Plate.» im 
Westen des letitern. 

Siaas Aeslaum i. 237. 

Ebene, niedrig liegende, and gleickwold helle Flicbe. Keine Spar eine. Craters, und »über den Bergadera im O. 
heia. Ungleiebbcit. 

Di« Landschaften Eratoathenes and Sladias §.23* 

Aaberordentlieh* VernclMcdenlirit ihrer rerlikalen Oimrnsiuftco bei Gleichheit der boritontalen. Eratnathenes eins 
der tiefalen Hinisebirge. flle.Ming.n desselben and der Monte. Cbalcidicl Htrtl*. Stedius laage vergeben, gs» 
sackt. Bei seiner' geringen Hülsa nur selten ab ein Gaue, eiebtbar. Einielne Crater und Berggipfel deutlicher. 

Copernicna . . . . §.239.1*1 

Sein Wamra Bber.ua cipfrlreieb. Höchst augenfällig. Terra.» n. S.cbs Cealralberee. Gr.,f.e, Strablen.yrtem des 



gipfrlreieb. Höchst augenfällig. Terra.» n. S.cbs Cenlralberee. 
Copen.icus. Uie einirlncn Streifen deuelben sind für Bergketten geballen »urden. Gute Sicblbarkeil desselben 
fast unter allen Umsliaden. 

Di« Gruppen Reinhold and Gambart §. 241. 2>& 

Du tiiaggeblrg Cawbart siemlieh Osch. Grefse Hä-el.jatein« in seiner Nahe und besonder« n.rb C.pernieu. ca. 



nggi-blrg 1 

Kleiner, »och in den Pbaaea glanjenuer Gipfel Gsausrt i. 
ten in aeiner Ntbe. Meuaneen. 

Daa K.rp.then Gebirg .7 §. 243. 2s* 

CejamatctstfcokiaBg TOS W. Dach O. g'gen CO Meilen. Ansehnliche Hile. Da« Kinggrbir 5 Caj Luuac Zahl- 
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reich» Windungen de* GcWem. Dm *tark vertieft* Ringgebirg Mayer. Die Berggropp« in trinrr Umgebang. 

Die kleineu Ringgebirge Milichiu* und Ilorteniiui. 

Du Mare Imbrium \. 243—351. 

Bcgrrniang «nm Thril unbestimmt. Farbe niebl gini gleichtnlfaig ; ublreiche Lichtsireifrs. Da» schöne Ringgebirg 
Are Iii med' s und die Perallrlatrcifen irincs lonrrn. Melsungen Ton 8 Punkten deHelbrn. Hrllei Berglaed bei Ar- 
chimede*; Rillen xwiaeben ihm und dem Apenniuen - Gebirg. D.« Ringgebirg Timocharie and aeine Bergader.. 
Dae ltinggebirg Lambert. Grofaea atark verzweigtes Bergaderaystoni in seiner Nabe. Der hrllgllniende Bars: La- 
faire. Uaa kleine belle Ringgebirg Pytbeas. Der von .wayer aufirfiährt»? P^lhras II, ist nirsenfl io fintiert nnd 
beruht wahrscheinlich aar ebTer Verwechslung. Di« Ringgebirg« Euler, Diophantus, Drli.lr. C.rlini und Helieon. 
Häufigkeit der kleineren Crater in dieaer Gegend. Da» Ringgebirg Kirch und die benachbarte Rergmaeec. Der 
Felsenkegel Pico, laolirte Berge und Bergketten in der Nlhc de* Pico. ilObenmeaaungen in allen dieaea Gegenden. 

Plato und aeine Umgebung §. 25*. 

Grabe grane, etwa* gestreifte «Vallebcne, hürhat augenfillig. Kin:r.ebirg mit Hnchgipfrln. Zahlreiche Berzgrupnen 
in aeiner Umgegend, beaundera Im W. Sehr »...ehnllche Huben und Tiefe, in dem bellen Gcbirg*U.de. 

Nrwton. 

Oettlicher Theil dea Mar* Frigorie §. 253. 

Matlgraurs, gelbliche* Licht Schilderung des Umblick« vom Gipfel Tünlu* 7 am. Du Ringgebirg Harpalua TO. 
ansehnlicher Tiefe. 

Sinus Iridnm und dir umgehenden Bergland*cb*ftrn j. '254 — 258. 

Grofser Überaua prarblrnller Bogen, Die beiden Vorgebirge Laplace und Herarlide*, Vrrschiedne Flrbung der In- 
nern Fliehe. Vrrieirhnib der gemessenen Punkte. Lahynuthisebe BeaehafTcnhcit de« umgebenden breiten Gebirg*- 
gürlela. Die Vertiefung Maupertui*. Die Ringgebirge Bianchini, Condamine, Bougurr, Sharp, Main» und Lau- 
TÜle. Merkwürdige PanllcliläL der Bergketten und Abhänge im westlichen Theile. Nähere Betrachtung dea in- 
nern Gcbirgslandrx. Grnfie Tieflhiler. In dieaer Mund^rgend fallt die Creme der hellem Landacnoflen genau mit 
der Creme dea Berglandea tniammen. Cimlich veränderter Charakter der Gegend im Sude» de* Ueraclidea und 
Mairan. laolirte Crater und Massengebirge im Weiten dieaea Theile*. 

Occanu* Procellarum f. 259 — 305. 

E* iat da* grüfste Mare. der Mondfische. Nor theilweis bestimmte Begrenzung. Seine Lichtadern und Bergröcken 
sind wnbl von einander zu unterscheiden. Grundfarbe und allgemeine Beschaffenheit. Da» Kincgebirg Earke. Ei- 
genthQinlicb gebildeter C^orrwall desselben. Ilnlienin-asunjen Im Encke und der tmgegend. Da* ilrahlrnde Ring- 
gebirg Kepler. Vergleichung mit den übrigen Strahlrnaystemen der Mund Hiebe. Terninbescbaffenhril *riner Um- 
gebung. Anblick aeine* Minbus und »einer Lichlstrrifen. Der Cnter Bea*arion, Toa einem LicbtgUni umgeben. 
Da* tiefe Hinggrbirg Reiner, mit dem benachbarten Plate*». Mariu* mit seinem Hügellande. 

Die Gruppe de» Ariatarch und Hrrodut J. 266 — 270. 

Aristarch i«t der hrllcllniendate «Her Mfludflccke. Vergleichung aeine* Ki.ggebirga und aeiner Flllrhe mit der de* 
Hrrwlol. Die feinen Licbtstrrifrn de* Ariitarch. Crofjre Piatea» im N. deearlhen. Merkwürdiges schUngeafTirmigr* 

rm I 1 1 Ii 1., j _ J f\ . _ 1 it; I : • j - ■ 1 /- 1 11 - lt_._ i> 1 : 



Thal bei Herodot. Andre Crater und Hingcrbirge in der östlich angrenie.de. Gegend. Da* ieolirte Ccbirguyalera 
Im NW. dea Ariatarch. Iliilienbeatimmangcn. Ariitarch ist kein » ullran. Die Fixpunkte Wollaato», Llcbleuberg 
und llarding. Rlahjrftlhlieher Schimmer in der Umgegend des Lichtenberg. 

Gruppe de* HctcI §. 271 — 273. 

Da* kl.ine vom Aeimator durchschnittene Ringtrbirg Lohnnenn. Rillenahnlich« Thlilrr in seiner Nahe. Die Wall- 
ebene Heu l. Ki-cnlhlmliche Gestaltung de» umgebenden Ringgebirge». Den Cnter • halt Sehreier für neu ent- 
standen. Die Hinggebirge Cavaleriua, Galilai, Cardanua und Kraut. Crohie einer Steppe Tergleicbbare Ebene in 
dieser Gegeud. 
Die Randlandschafte» des Nordosten. 

A. Vom Aequstor bis xnm -f 29* B §. 274 — 278. 

Wenig Detail au erkennen. Hobe Handcrbirgc und grofac Ringfllchen in der Nike dea Randes. Das stnhlen- 
wrrfeade Ringgel>irg Ulhera, Sein Strahlens>atem nur bei gfioaliger Libntiau deutlich, Da« Ringgebirg Vasco 
de Garn*. Die Monte» Hrrcrnii. Sie nnnchfirr»cn preise Ebenen, die P*ludr« OrUnti» Helft 3. Viel Abw« 
Farbe in dieaer Gexend. Die crufaen Ringgebirce Scleucus und Briefs. 



lange» der Farbe in dirser Gegend. Die grufaeo Ringgebirge ScJeucoa »nd 

B Vom +29" bia 4-53» B ~ §. 279. 

Die belle Randzone ist hier am aehmaUten. Schwer erkennbare Ringgebirge: Ulogh Beigb, LaTaialer, Grranl und 
Rensold. Unebenheiten des Hamlprnlil», 

C. Vom +Ö» B. bia um Nordpol §.280 — 281. 

Gr3fs*re Breite der bellen Landschaft und bestimmteres Ilervortrcten der rintelnen Formen. Das Strahlen*) *tem 



de* Anaiagons. Eigenthliuiliehe Schwierigkeit seiner Uaratellu.g. Die Riuseehlrge Epigenea und Tin. au-. Auf- 
fallender Parsllelismu* der Gebirge im U. de* Tunliu. Sonderbar regrlmifaigr* Oiindralgehirg bei Foettoalle. Daa 
Itinggebire Foatenrlle, im VaUWinde nicht anfxufindeii. Philobns »nd seine Umgebung. Die Ringgebirge Anaxi- 
menes und Anaximander. Horrehow und da* benachbarte Plateau mit 3 srbwirtlich graue» Bergen. Daa anaeho* 
liehe Ringgebirg Pythagoraa Grofse Tiefe. Mehrere ahnliche Gebilde la seiner Mibe. Die Ringgebirge Oeoepides, 
Xenonhane, unS Cko.tr.ttt«. Die un. uiisichlbsre Halbkugel hat w.brscli.i»ücb im Gaoxeq dieselbe BeachaBenheit 
wie die siebtbare. 

Dritter Quadrant. 

Ttefao, seine nähere Umgebung »od sein 8tr*b1en»7»trm 5 285 — 290. 

Im Vollmonde dem Mnhu-n Auge sirhlhar. ISlbere BeacbaSrnbeit aeiora Riusgebirgs »ml seiner Fliehe. Chaotische 
Umgebung. Die nnregelml feige» Ringgehirge Pietet und Street, nebat mehreren von Ihnlieher Krachaflenheil. 
TtcIio's Strablrnsralem erlüllt fast den Tjcrtrn Thril der eichtbaren Mondoberllicne, Itlkera Aagalee der Richtung 
onJ Intensität ihrer Streifen, Zeit ihrer Sicfatbarkcit. Sie lind *af frflhern karten irrthüiniiek au Bergketten dar- 
eoatelli. Aniicbt de* Tyrho im Vollmonde. Verschiedenheit de* Lichtes aeine* Wille*, *etaerTem»e» und »einer 
Hache. Umstt» Deaerlum Zin. Sichtbar bleibende Pn.kle im Stnble.*T*lem, meist kleSaew Crater, wlhrend die 
Kröfaem fast alle Tenchwinden. Von Castini beobachtete weiblich« Wolke. INaehweiaung derselben and Erklü- 
rang der T*n jenem Beobachter bemerktei* Verlnderungrn 

Landschaften im Nordeaten dea Tycho bia tum Mare Nnbiam {• 391—2%. 

Grofse Mauuichfaltigkeit der Bildungen. Dia unregeiinUfaige l>*nd*eh*ft 8*sseridea. Cnterreihen in aeinem Innern-, 
in der N»he mehrere Tiefen fast ol.nr Rin'srbirg. l>er' im Vollmonde ai<-|,:hare Hell. Craterirnippen in seiner 
HU» Weiter nach O. alalt der ; Rra ?5 ,birge_ blofaaV io das^nchland «ngMenkte VertieMinjen, unter innen Ganricue. 
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in Mare NuLiora. Die Ringgebirg« Wor«rlb»oer und Giebas. Hührnmessunecn. Merkwürdiger Durrhbroeh der 
Gebirge und Parsllellsmu* desselben mit einigen Killeo. Da« sonderbar gebildet« Riaggrbirg llriiuiaa. i>i« cratar- 
reichrn Gebilde Wilhelm I. und Longomontanaa. 

Lsodsebsftea ilB Süden «ad Weite« de» Tycho §. 

Die grob« Wallebene Claviu*. Sein Innerei enlbilt lahlrriche Crater. Sehr koker Haaptwall. Prachtvoller An- 
blick eine* Sonnenaufgangs im Claviu*. Messungen. DU Umgebung grSblrnlheils wilde« Gr birg. Delac and die 
xablreirhtn kleinem Hingsebirg« ia ariner Nlbe. Merinos, einer ungeheuren Kaine vergleichbar. Srinc l mwallung 
llfat mehr aU b ändert einirln« Rucken aad Gipfel erkenne«. Aach ia seinem Innern lafaerat reiche* Detail. Daa 
Ringtebirg Sauaaure, aicbtbar im Vollmonde. Die irrrgullre Flicke Orontius. Die Riuggehirge Noaircddiu und Lexell. 

Die grof**n Wallebenen dra eralen Mondmeridiana, Tom Walter bia Ptoleiniu« $. 301 — 310. 

Symmetrie der drei groben Wallgebirga-Heibcn dea Monde*. Grobe L ebereinatimmung im Nalurban dieser Land- 
sebafleii. Waller, Oberau* rasnnichfallig gebildet. Hrgioniontanus, linglichl und irrrgullr Purbach, nabe krrislftr- 
soig. Viele C rater in und am ihn brrum Daa alrilc Ringgebirg Tlirbit, Merkwürdiger gradlinigter Bergrücken 
bei r Tbebit. Arxackel, veti mrbrerrn parallelen Rucken umgeben. Der beträchtlich tiefe AJpetragiaa. Hochland 
im O. deaaelbea. Promontorium Acnariom. Alphona mit einem Cenlralpik. Merkwürdig« scharf begrrnile arhivirx* 
liebt Flecke im Alpbona. Ucbrrgan* xa der in den inilllern Gegenden de* Mondes allgemein vorherrschenden 
Streichoncalinie. 1'toletnl«. Höchst eigentümliche Beschaffenheit der Innern Fliehe. Ail Alpbona durch eine 



Strrichangalinie. 

Scblueht verbunden. Daa Kinggebirg Davv. Die k», .„.,.„.. .«.tauw.c. u...u u .. fiB cu„ B . ..„„„ue, , 
Hrrackel. Mehrere fiergkrlnx* in dieser Gegend. 

Da* Mare Nubium $.311-317. 

Allgemeine Brschsflenheil und Begrentung desselben. Kar kleine ßergadrrn. Voaj S. ber LichUtreifen. Daa Ring- 



gebirg Balliald und die brnachbartea kleineren, lliibeum« ssungen. Die Ringgebirsc Kies, Lubiniettkv und Gnericke. 
Grobes schwach erhöhtes Plateau xwiachen den beiden leUlera. Die bergkranxabnlichen Fliehen Parry, Bonplatul 
nnd Fra Maar». Der glinxende Criler Parry A. 

Da« Ripbien- Gebirg " § 318.319. 

Lebharter Liehtglanx bei mlbiger Höh». Schmal« Oorrapaltcn soadrrn e» in drei Hanptlheilr llöhenbcjtimraunien, 
l>er glinxende Craler Eorlide*. Sein Nimhu» von eigenlbümlicber Weibe. E* kommen in dieser Gegend - 
ähnlich« Craler vor. Viele kleine Bergadern nnd zahlreiche, aber kaum noch «ichtbsre Craler in dea Um, 



de* Rinli 

Südr 



I ichcr Theil de* Oeesnn* Procellaram $. 320- 

Dss grobe Riaggrbirg Landabere. Messungen der Hobe. Bequeme Lage rar Anfeindung des Mondlqaatar*. Vier 
Crater in (einer Nike mit UchUehimmer umgehen. Der Bergkraax Flaanteed, sehr grob aad regelmlbig, in 
Vollmaade sichtbar. Viel* Crater and iseiirtr Ber:« m der Umgegend. De* mcerbasenarti'c Letroane. 



Mare Bainarom und die umliegenden Landschaften $. 3J3— 333. 

Grübe nnd Cestslt. Allgemeine Beschaffenheit. Im grübten Tbeile der Flache ein schönes Cr5a, an den Rindern 
theilwrie dunkrltrau. Richtung und Hüb« seiner ilergadern und Gebirgsterrsssen. Crater bi grober Anisbl, bat 
■Immtlirh sehr klein. Mebrrre Lichtllcckc. IuseUrtigr* Plsteaa im sfidvrestlicben Theil«. Schwer I " 
Der meerbasenihnliche Hippalus. Di« Ringgebirg« Campanaa nnd Mercator. Ihr Verhalten im 
trlchlliche dunkle Ebenen im Süden derselben. Das Ringgebirg Raauden. Craterrricbe Gebirgsi 
Ramsden und Vitello. Eigentbuinlicbe Gestaltung des letalem Ringgebirg*. Daa halbe Ringgebirg 
Die groben Crster an der U*t*eite. Mrtaaag dr* Hockgrbirg* bei Mrrarnio* *. BealenRirmig aufgrtriebrnc Flache 
im Mcrsrnias. Syraoirtrisch croppirte Glaatpaokte in «einer Nike. Di« Wallrbme Gawendi. Besondre, von den 
Phasen des Mondes abhängende, optische Veränderungen ia seinem Innern. Grobe Mannicbbltiskeit der Bildungen 
«a unxrgeuniifcjg« Ringgebirg Agatharchide«. Vergleichang dieses Mare mit den übrigen der 



dieser Gegend. Da* 
Mondfische. 

Di« Landschaft«« Schiller, Hainxel und Capnaan* j. 333— -135. 

Das elllpliach* Ringgebirg, wie ein« grnbe Spaltr erscheinend. Seh5ne Hügelgruppe im SO, deaaelbea. Bayer 
and di« ihn eingebenden llerggrapprn. Di« RinegrbirgsgTvppe Hoal. Der biroforraig gestaltet», ■ngebenrr »teil« 
und lief« llainzel. Parallelitit der umliegenden Gebirge. Mannichfaltig« Mondgehilde der l mgegend. Das Ringge- 
birg Capnaau*. Grab* Veraehiedenlieitra d«r Hohe «eine« Walle*. Eingreifende Craler. Schwanke« dunkle Ebenen 
im O. de* Capmanas. Hobenmessungen di<ser Riaggebirge. 

Die Lsndscksften Sckiksrd, Pkeeylidea, Wsrgentia and Iagbirami |. 

Die grobe dunkle ^Vallebene SeJiikard, auch in Her Plachtaeit« aiebtlur. Vielfach gegliederte« and xerklüftctes 
Walipebirs. lagrmeia xahlreick« Crater in demselben. Fast spirgelglatl« Fliehe, aber van «ehr veraebiedner Farbe. 

Pbocylide«, dnrek eiaea' 



Drebbel, eia grober tiefer Crster, und Lehmann, ein« vertiefte Fliehe. Ilubenmessungen. Pbocylide«, d 
groben Querer all in xwel Fliekea celkeill. In .einer Nllt* Rlngeebirt«- und Hügel-ruppen. Die erb» 
Wargentin. Beobachtungen ihre« Walle» und ihrer Hügelketten, ioghirami, ein grobe» tiefe« rUngxebii 



w lirg. Mcrk- 

., i Tiefthilrr ia der Gegend des IaghiramL 

Bailhr a*Td »eine Umgakuaeen §. 341, 

Bailly seinem Umfange nach den Maren aiher «b dea >V»llebenea stakend, aker da« Innere hell. Umgebende Hoch- 
gebirge. Sein Oatwall da« hob« Randgehirg Leibnila. Grobe Hinegebirge und Craler im Innern and ata Walle. 
Sein« Umgebung sehr «ahvrierig darxnatellra. Am lufseralea Rande das Rincrrbirg Mausen. 

Ringgebirge «wischen Pkacylide« and dem Sadpol« * $.342-347, 

Grobcniheil* mittrlgrabe, regelmlbi» Gebilde, in Meridlanrichtang f«rlsrrrlrhend. Dsa mlbig vertiefte Ringgebirg 
Segner. Die Gruppe dea Wrigel. Die bedrsl enden Tiefen Zuchius, Brlliaaa and Kireber. Hochgebirge der Um- 
gegend. Wilson, eine anrege linibige Vertiefung. Dickte« Grdrlnge van C ratern In sriacr Nihe, Höcktt varwiekelte 
Cehirgsmasaen xwlschen dirarr Landschaft and der dea Sehrsner. Di« grabe TieSe Caaatu*. Klaprolb, di* einiige 
völlig eben* Fliehe in dieser Gegend. Newton, wahrscheinlich da* am steilsten and tiefste» »bstiinrnd« Ringgebirg 
der Mondfische. Cahaas und Malapert in der Nihe dea Pale«. Der Südpol de« Monde* an« gewöhnlich verdeckt 
Die umgehenden Gebirge hoher *l« die des Nordpolt, Randgebirge Dirfel and Leibuils. 

Die Ringgebirg« Blancann« aad Sebeiner, nebst ihrer Ümgebuag $.349. 

Blancsna«, eia grobe« aad liefe* Kienebirg. Breite Terrassen. Cratergrappe im Innern. Grobe Hübe de* Wallet, 
Sebeiner, eine mit Crstern angefüllte Hingfliehe. Hoher von Cratera unterbrochener Wall. Sehr gebirgig»- Umgebunp. 

Di« Gruppe de* Moretn« • $. 340. 330. 

Mehrere aleb eng aneinander «chliebende Rlngfekirg« bilden dies« Gruppe. Moretn« da* Haaplglied; «nfae Tier«, 
praeblrollrr Lirhltraox in den Quadraturen. Grafs« breite Terrsasen. Sein Centralhrrg der f.üehal« aller von im* 
gemeaaenen. Skart. den Morelua im verjüngten MabataU copirend. Kein« Terrassen. Cyssln«, «ehr tief, Bichl 
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Jlügcl limdirhafl im N. des Mar« Flamornm bts gegen Strsall« hin . . ....§. 351—364. 

Allgemeiner Charakter. Crabc Anzahl glSnscnder Punkte. Pbteae bei Lelronne. Slreichongilinie drr Berge and 
der Lichtpunkt*. Grobe Kille im Grbirg. Dm Rinrerbirg Billy mit dunkel-atahlgraorr FUche. Verwicklung 
dieser Flieh« mit lodern gleichfarbigen. UansUen und d.» benachbarte sehr hellglänzende Gebirg. Die dankl« 



Vartirfang Zop«*. Hob« Bergrücken im 4W Nlb* tmm>»- 

Di« Landschaften Siraalis und Damoiaeen j. 335. 3ö6. 

Zwei aebr ihnlithe Cebirgssystrme. Sh-salie, eis Di<[ipe]ringgebirg. Sirsalie f kann aelbat in der Nacbtaeila wabr. 
genommen werden. Messungen dra Gebirge« ud der Tiefe. Damaiaaaa aar Ulibig vertieft. Die Bergrücken von 
JVliitelbCke. Abfall tum Ocranua praeelUrum. 

Die Wallebenen Griroaldi and Riecioli J. 357. 358. 

Griroaldi daa Hauplglied der groben Sallichrn McridUukrtte. Grubt« srhwsrzgran« Flache dra Monde«, euch in 
drr Nachtseite aotiuHnden. Daa Innere bcalenfünnjg. Dia dunkle Farbe Ul dea Bergnvcaaungrn nicht hinderlich. 
Hübe dra Wallea. Lirhlc Punkte in aeiner Nahe. Die Wallebeu« Riecioli. Aehnliebea Donki-Izraa, «Wh von 
geringeren. IWane*. Aagenfiliigkeit dea Riecioli aebr wechselnd. Andre Wallebeoen in aeiner Nahe. CordiUeren- 
Crbirg. Ramlgebanj d'Aleroberl. 

Rsadlandschaftcu zwischen Schiekerd and Grimald §. 359 — 363. 

Daa Ringgebirg Roccs. Dunkle Flecke in aeiner Nahe, ibb Theil Cratertirfen. Die atahlgraae Fliehe Crüger. 
Ihre Uingrgrnd wenig gebirgig. Klaine Rille. Hochflächen im Süden. Eine iweile graben' Rille von anaehnHcher 
Tiefe. BjrgiutA and aein Slrahlenaystem. Dia anaelroliche Ringgebirg ßyrgiue. Hochgebirge in aeiner Nike, den 
Rand einer Walleb«oe bildend. EjchjUdt und die benachbarten lUaggrhirge. Die graben Wallebenen Lügrange 
and Piaiai. Am laberaten Rande der gipblreiche Boavard. Dia Ringgebirg« Vieta, Fourier and Careadiah. Ua. 



Vierler Quadrant. 

Die Landacliaftcn der Nondtnitte, vom Sinaa Medii bia iam La Caill* j. 364 — 371. 

Grenzgrbirge dea Sinaa Medii. Mehrere Bergkrinte, anter ihnen Reanmar. GUatende Crater. Die Wallebeae 
Hijpparchua. Grüble ManniclifalligkeU ihrer Gcbirgabildnngrn. Er acbliebt drei tiefe Hinggeblrge ein. Enge Thal- 
schlachte« im W. and SW. Bedeutende Anzahl der Crater in dieser Gegend. Die Wallrbeiie Albategniae, derer 
and beaerr ebceachlniara ala Hlp|iarrbua. Striler Cenlralberg. Habe draaelben and der WelJgrbirge. Grobe Cra. 
lergrappe km nfirdlirbcn '1 heile. Schmale lange Tiefüiüler. Sehilne rrgeJinäTeigc Reihe Ton b Cratern zwischen 
Alhategnias and Ptolemlus. Daa Ringgebirg Parrot und die nacii La Caille aa gelegenen Gebirge. IlrrcU Cele- 
nnrum Tumulue, ria erober Bogen von 7 hücbat eigeathlmlich gebildeten, unter «ich aebr Ihalichea Riaggebirgrn, 
darunter Alry. La Caille, aarrgelaiibig gestaltete Riagilaehe, durch Thalachlachtea mit andern Tiefen verbanden. 

Rinigebirgalaadaehaften dea Aliacenata. Werner, Apianna nnd Playfair j. 372 — 374. 

Sie sind sfmmilicb betrichtlicli tief. Plevfair da* kleinst*. Apianoi mit hellgllajrnden Punkten. Andre kleinere, 
in aeiaer Lmgagrad. Werner aebr nahe Irriafnrmig Beträchtlicher Centralbrrg. Im Walle gkichblb Punkte voa 
hetrarhtliehciu Glänze. Aliacrnais dem Werner aebr Ihulieb. Breite« Plateau zwischen beiden. llibeMBeaaunr.cn. 
Landschaften im Weateo der vorhergehenden bia tun Altaigebirg, and vom Aeuaator bia iam 3©" ß. . J. 373— 3S4. 
Tbeon aenior & junior. Bergköpfe und kune Bergräeken Sa «einer Albe, Daa elliptisch* Ringgebirg Taylor. 
Sehr urte GrbirgaJonorn in aeiner Nlbe. Der kleine glänzende Alfragantu. Der ansehnlich tiefe Deleinbre. Spar 
eines vielleicht verfallenen Binggebirga nahe bei demselben. Das Ringgebirg Kant. Sehr hobea Vorgebirg Kant A. 
Viel* anTotlkoiumrns Hingbildungen in dieaer Genend. Dsllmul in «ehr heller Umgebung. Ansehnlich« UflgeJgninpr 
Balte bei lettterem. Das unvollaommene Ringgebirg Drscartea. Die fünf aymuetriach liegende« Kiaggebirge Abul- 
£eda, Taejlas, Almaasn, Geber und Abencxra. Im Abnlfede «in merkwürdiger I.ichtring, Grobe Rille aad lOgleich 
Craterkctte xwiachen Ahnlfeda und Almannn, beide verbimlend. Grufse iirfc dea Tacitn«, Geber and Abenezra, 
so wie des an Irtttern grentenden Azopbi. Mvaaungen. Das stark lerrasairta Minu^ebirg Pontaima. Dl« Land* 
achafl S.ccübosco. «in« auregehalbig begrenxte Ebene mit viejea Cratern. Das a^ndcrb.r« Gebilde Poaa. Di« 



Vertiefung Ferraat. 

Dt« AUai Giblrg nebat dem Polybin« . . . $. 385. 3S6. 

AUgetneiae Bemerkung. Da« Altaigebirg in «einer Form dra Erdgebirgen Jhnlirh. F.« bildet den Hand eines gro- 
ben Herhlandea. N«-asungen dra böehiten Gipfels Polybiaa ß. Es iat von lahlreicheo Cratern umgeben and wird 
von Liehntrcifen im rechten Winkel darrhacluiitlen. Mach N. »erliert ea aich allmählich. Poljbiu» fast ohne 
Ringgebirg, dagegen aaaehnlirb »ertieft. Schwierigkeit dea Erkennen« der feinen Objekte in der iNih« dra Poljbina. 

Ceblrgagrappe dar Uypatia §. 3S7. 

IneuUre Uge. Uypatia elliptiarh abgepbUet nnd im N. geSlTneU Gmf«e Menge der Cr«t«r im Gebirg«, Hoch- 
liegrnde Tbller mit etwas mm lerem Lichte. Zwei acliwer aichtbare, von Loknuoan «atdscku Rillen. Scharfe 
Grexie des HcrcJ^mlea gegen das dnnkle Mar« im Westen. 

Das Mars Nectari». Nördlicher Theil $.388. 

Begrcnjang und LichialSrke im Allgemeinen. HerkwCrJu-er i'amlleliamns «einer Bergadera. Dia biruförmig« Ring 



'iyi.iUi">p| uaaaai imvh e>«iac uu migruiriiaiia, |ui<|ai«Hä*Hai^ I «i RMI 

gebirg Torricelli. Verarbiedne Licbtatarlu! der einu-Inen" Objekte. 

Die MondlandachafUa Theophile«, Cyrillus aad Calharina §. 389— 3M. 

Messungen. Tbennbila*, der Tiefe nach daa unaelmlicfuLe Hinfseblr;; der Xoml fliehe. Zoblreirhe radieitarlig sieb 
Terbrrjlead« HflgelrUekrn. Starke Temaaen nad Cenlralgcbirg. Cyrilla«. Die groben Gebirgabngra in seinem 
Innern gehen ihm ein eigenthttailichea Assebeo. System ron Centralbergea. Bergkrlase in seiner Nlihe. Iljnd- 
fonnigea Hochland. Grobe HügeUandacliaA. Tbtophitua A die Creme dnaaetbea. Crater im S. des Theopliilua 
«ehr grab und xaldrekh. Calharina, grob« anregefraabize FlSelu>. Im Innern ein beaondree ltiuggcbirz «jkd andre 



«ehr grab und xaldrekh. Calharina, grobe anrege 

Gebirge. _ Beschaffenheit seines Walle«. Das schwach Vertiefte Ringgebirg Beaamont. 

Dal Mare Neriarie. Südlicher Theil }. 393. 394. 

Farbe im Allgemeinen. Starke Bergadern an arinaa wesliicbea und üitbxhea Greotea, Saberal schwache im Iaaern. 
ßcaleafUrnüge Eibebune der Milte. Lichtstreifen. 

Berg- und Craterlandaefaaftcn des Censorinna, Capelle nnd Isidor »..•>. $> 395 — 396. 

l'ngb-icliarlice BeecbaflVnbrit. Lsnglichte Eiaaeiikang liidnr, auf der Miln eine« groben Plateaus.. Viele klein« 
Crater «ad Hlnggrbirgc in der Nshr. Die mehr kreiafTinuige Vertiefung CapeUa. Tbabehlucbten aml Darcbbrarbe. 
Die Crater in ckt ümjeegend bilden faat aSmmllich eng verbandne Gruppen. Rillenlandachafl im Weaten. Der 
kleine stark gUaarade Cenaorinus. Gri>f»ea Hvchlaad mit lief eindringenden Buchten. HUcielit AIcuin and Beda. 

- 403. 



Da« Marc Foecnnditatis , $. 399 — 

Grtibe und allgemeine BcaebafTrnbeit. Betr5clitliche Menge der Rrrgadrm. Da» Ringgebirg Terunlitu. Die l'm. 
gebang reich an «inacineu Gcbir S *funu«« aUer Art. Der CraUr Mcaaier. LrWsscbeud regelmal.ig« CuunUaligur, 



gebildet 
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»bildet durch Nesaier und imi achnnrrrrade Tollkonvmen gleiche LkhUtrrifrn. Schröter» Miithmaf.nnr darüber. 
Schwer wahrzunehmende Objekte in dieser Gegend. Dal eJ)ipti.ehe Hinggebirg GoeUriui. Zahlreich. Liebt flecke, 
in «dürfen Gegensätze zum Maro. Ia*ebrtig« Gebirge und Killen bei Goclenius. Schone klare l mriue dieser 
Gruppen. Verengerung des Mar« in dieser Gegend. Da* glänzend« Rinnebirg Bio*. 
Zahlreiche LickUtreifen bilden biet den Ueberganc in den Im Hern Berglandscbaftrn. 

Berglandicliiflea de* Meailer, Gnttemberg «ud Bobnrnberger. Pjrenlen-Geblrg 406 

Grober Tom Tarunliu* herüberziehender Bergröcken. Rilleetfbnliche Bildsnern bei Meaairr. Gu Urenberg bedeutend 



tief. SUrkei Walleebirc. Pvrenlen- Cebirg, Nrwungrn draaelbcn. Bohoc'nbrrzer, ein wenig verticflre Hmggrbirc. 

Rlnggebirg.-Gruppe de. Colombo. Cook und M.g.lhaem . ...§.410. 411. 

Dreieckige insulare Gruppe. Colombo dal Hauptglied, uarrgelmlbig ge*«llet Meanngen. Magellisenj. etwas 



ÜngjichlT bellei Hind. Elciaerc Ringgebirge im SV." Der h^rSg^'we^erikruc"! le^er'NSbTcooird! 
ttark rertieR. 

Birggruppen de« Santbeeb, Biol and Bsrda J. 413. 413. 

Santbeeb, grab, aaagexeiehael« Lage, beträchtliche Tiefe. Getrennte Cebirgagliedrr in (einer Mb». Seotberfc A. 
Anfang der groben Qurrklufie in dieser Gegend. Bord», etwa« irregulär; Ceutralbcrg mit dem YVatW Terbundro. 
Hoebgipfel Bord» a und fi, and Biot a. Lichurrjfta von Bio! b auagebend. 

Die jrofaen Ringgebirge de« 60. Llngengradea |. 414 — 430. 

Merk» firdige Lage diese» groben westlichen Gürtel«. Lanzrena«, im Vollmonde hellschimmernd. Mehrfache« höbe« 
Waflgcbirg. Vcndelinua, weniger tief, der Wall nur arhmal. Der lüdliehe Theil betrieb dich dankcl. looerr« 
schwach conrez, viel Craler and Barge. Higligte Umgebung. PcUviu*. Grobes und pr*cbteollrs Ringgebirg, eins 
Poppeiketie mit Hocbgipfeln. Das Innere «Urb cootcx, auf der grof.ten Höhe du Centralgrbirg, Im Vollmonde 
keine. Spur, tlmgeboug almlich der de« TUrophilu». PeUviu» a , eine achrolfe Tiefe. Palitucb, ein breit, r tiefer 
Rif«. Du Ringgebirg Haar and mehrere andre ia «einer Nihe. Di« Ringgebirg« Soclliu. and Sterine«. Die 
grobe sehr anebne FUcbe Faruerius, Glänzender Crster A. Bedeutende LicbUtreifen. MeMuagen. Höchst Ter. 
wickelte Imgegcnd. 

Rlnggebirp;»gruppe de« Haelanrin und Klataar §. 421. 

Allgemeiner Charakter.^ Da« Ringiebirg Maclaurin und die damit zusammenhinge ndrn Gebirge. Du Landschaft 

grsondert Tom Mond«. 

Die Ebenen im Weiten des grsficn Ringgcbirgignrteli S. 422. 

Weniger dunkel ab du benachUrle Mar.'. Glänzender LkbÜleclc bei Ungrco. HeJarere iam Theil senr tiefe 
Ringgebirge in der Fliehe. Scharf begrenzte Bergadcru. 

Die grolsen Ringgebirge des Westrande« J. 423. 421. 

Grobe scharf ausgeprägte Femen. Die Libration kann «i« uneiehtbar machen. Regelmlhige Kreiaform derselben. 
Lenrjrouie, Aimgariui, Bebaim, letalerer ausnahmsweise «ehr ui.regeln.akig. IlekaUua mit Hochgipfrla. Wilb. Hum- 
boldt, ein gewaltige« Wallgeblrg, Lange und hohe CentralLetle. Schaltungen der Uobe. Aehnlicbc «ich »nachbe- 
llende Formen, darunter Legeadre. 

Die Landschaften Stufler uod Neurolvcae, nebit dea umliegenden Ringgebirgea f. 425 — 433. 

Rieiriibsfler Baa der hier Torkammeadrn Gebilde. StSflrr im Vollmonde unsichtbar. Grobe helle Lichtairsifen ia 
vullig ebener Flache. Die HochgebirgattiaMen der Umgegend. Reuungen. Llcelus, durch Oaerwille ia vier Fli- 
ehen gel heilt. Vrrsehiedne 'fiele derselben. Cavier, ausgezeichnet tief, bei gerioger Erhebung dei Kincgebirgi. 
Grofse Crster. Clairsnt, «ehr unregelmlfaige« Gebilde. Maarulveua. Bedeutende Herne und Breit, de. Wall'grbirg«. 
Merkwürdiger Bü»cbel von LicbUIrriUn in seiner FUcbe. Barocia«. sa den Torigra ikh aalrbnrnd. Dss tief« 
Ringgebirg ßaeo and die flacheren Buch und Basebing. Gemmi Frisin«, unrrgrlmlbig«« , zerklüftete. Hin, 
Eben« Thainicben in «einer Nike. PaiMon, nach der T«racbiedaen Beleuchtung sehr rerlnderlicb. Die 
birge .Noniu» und Frrnrliui. 

Die LiadiehaDen Rieciu«, Rabbi Lerl und Zitat t. 434 — 430. 

An Grob« and «onatiger BeKbalfenbeit sehr «bnlieh. Hindarchziehend« LicbUtreifen. Ricci«, am Oilraade drei- 
facber WaU, weltlich bleb Craler. Rabbi L. vi 
Umgebung Lindenau, TolbUudig sbgeschlsuenr 
LicbUlreifen gebildete Figur. 

Die Lindiehaft Piceolomini, neb«t den beaiehbirten dei Fricutor, Neinder und Stibaria« 437 — 410. 

Piccelemini. «ehr augenfällig und lief. Uobeabealunmungeu. Hille mit 3 Armen ia «einer Nike. Wild >crri«senes 
Craler- und Gcbirgaland nach Fracutor »n. Gruppen« ei. veriheilte Craler der Umgegend. Frarutor ein Busen 
des Maro KrcUfis. F*rbenTersebiedenbeit seiaer Flache, und hiadorchzirhrader Lichutreifea. Messungen. Hesn- 
der mit dea ihn eoncealrisch umgebenden Kellen, kleines trianguläre. Hochland. Stiboriua und die tbu mantel- 
Ihnlirh umgebenden Gebirge. LicbUtreifen. 

Die Lsndscbsften Heicheabaeh, Rbelts und Frsgeabofer ■ i §. 441—444. 

Mriit ebene, tber belle Landschaft. Reiebenbaeh mit einwfrts geri' bieten Krlmmnngrn. Grobe apalteoähnlicbe 
Tiefe in der Nlbe. Rhein, regrliulfsiter und tiefer. Grobe breit« Oaerilufl bei RbeiU, die grobte des MonaW 
Mehrfache Unterbrechung derielben. Grobe wellenfurmige Lambcbafl. Frauenbofer, mit Faraeriai rerbundeu. 
Lange« geschlangelte« Thal ia «einer Tilhe. Veca, «einer rigeutbumlicben Gealall wegen nur tawetleu ringfürmig 
rrscueinead. Hftcbst regellsae Gestaltung der Umgegend. Glänzender Craler. 

Du Msre Anslrsle . . . (. 445—447. 

Bbbar nicht ab Man aufgeführt. Seine Form und Färb« von der Libration abhängig. Eratrrekung. Di« donkel- 
traiiFn Ringgebirge Mariu« und Oben. Bergkelten des Rsndes. Die FlJeheu Ponlecoubat und Uanno. Sehr belle 
Wallgrbirge und dunkle Tiefen. PoateeouUut b der «Idlichile Ton illen dunklen Moodfleeken. 

Die Lindicbaften Fabriciui, Metiu« und Steinbeil f. 443 — 451. 

Fabririus, durch Grübe und Rege Imäbigkeil auagezeichnet. Grober Gebirgabogen bei Fabriciui, eine weite Fliehe 
umsehliebead. Belrkhlllcbe Rill« Metiu* ibnlich dem vorigen. Starke Terrasse hn Innern. Wilde Hügelland- 
«chaft xwiirhen Metin« und Rbeits. Du DoppeJringgebirg Steinbeil, ähnlich dem Sirsalis. Grobe Tiefe. Sehr 
schwierig« Darstellung der liegend im K. de« Steinbeil. Sudlich mehr Eben«. Rlnggebirgikelle zwischen Biels 
und Vcgs. 

Ringgrhirgaland.cbaften Tun Pili. cos bis Biel. {. 452-454. 

Uro Ca« fast gaax xusammenblngeudo Gruppen. Pitiscu» dss regrlmüfaig.te Ringgebirg derselben. Ilnmmel, «tark 
cUintisch and durch andre Ringgebirge zertbeilt, «o wie diele ibermab. Vueq, brlrlrbllirh tief, du Innere fall 
eben. Rosenberger an ihn grenzend und ihm sehr ähnlich. Ne.rcb und di. Ton ihm zum Mut.« liebende Reib« 
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XVIII 



Die Land.cbaft Nicolai f. 

Nur laittdgrotae and kleinere Ringgebirrr. Nicolai um aaaehoücbale. Lkhtpuakle und LicbUtreifen ia der MI«. 



Grotte Aniahl irr Meinem Oraler. BQachel 

Die Riaggebirge Liliaa, Zacb und Jacob! §. 457—459. 

Lilia« mit mehrera andern loeamiueublngerul (Lilil fralree). Jacobi, tief and eratrrrcicb. Scheinbar ebene Cmge* 
banc Vergleiche»); mit andern Bändigenden. Zacb mit breiten anaebnlicben Ternaten. Vier aidi auiebnemle 
Ring;ebh-ge. Cratcrloee Gegend bei Zack Lichtatreifeo. 

Die polaren Regionen der Südwritaeitc dra Monde* j. 460—466. 

Ailcemeiae* Charakter. Völlige Abwearnlirit der duakrln Farl>e Unsichre malte Spuren der Lichtstreifro. Kein« 
wahren Ebmrn. Rille bei Malapert, die südlichste Ton allen. Grofse Tirfrn an Rande. Die brtrlcbtlirhen Kin»- 
gebirre Schömberg«, BoguaJjwaky und LtoussingtalL Dia Fläch« de« letitern grlbeilt. Die Ringgebirge Main* 
■ad Manxinna, grofse Tiefen. Bretter Rlngge birgsgftrti-l twischen Matal and l'rolland. Zivri grofse Heridianlrlten 
Peatland bin SimgeUas^aad _Zaeh bia Carito*. Eigeathumlich geataltetea Waflgebirg« de* letztem. 




6 von »geheurer Hobe, Da* Kioggebkg Cortia« U. 

i. 467. 



Verbesaerungen. 
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Allgemeine mathematische Sclenographle. 

$.1. . , 

In dem allgemeinen Theile der mathematischen Selenographie wird der Mond in seinen kosmischen Beziehungen, 
als Glied des Erd- und Sonnensystems betrachtet, wir werden also darin von seiner Bahn, seiner Grübe, Ge- 
stalt, Masse und Durchmesser, seiner ltotation, und den durch alles dieses bewirkten und auf ihn sich besiehen- 
den IlimrapLserseheinungen handeln. 

Es würde mit dem Zwecke und der ganzen Ökonomie unsers Werkes unvereinbar gewesen sein, wenn 
wir hier eine vollständige Theorie des Mondlaufes mitzutbeilen beabsichtigen wollten. Diese Theorie, in ihrer 
gegenwartigen Vollendung ohne Zweifel das erhabenste Meisterstück menschlichen Scharrsinnes, kann nur ver- 
mittelst einer vollständigen Kenntnlfs der hühern Mathematik begriffen und ihrem innen» Zusammenhange nach 
aufgehbt werden. So einfach auch das von Newton entdeckte Gosels der Schwere, dem unser Trabant gleich 
allen Körpern unsers Sonnensystems unterworfen ist, sich in seinem obersten Princip darstellt, so unendlich 
schwierig und verwickelt ist gleichwohl die strenge Anwendung dieses Gesetzes auf die Erscheinungen des Mond- 
laufes. Wir beschränken uns daher hier auf eine zwar möglichst vollständige und genaue, doch aber mehr hi- 
storische ab genetische Ucbersicht dieser Erscheinungen, und werden uns bemühen, denjenigen unsrer Leser, 
welche nicht gänzlich aller mathematischen Kenntnisse entbehren, einen Blick in ihren ursächlichen Zusammen- 
hang und Ihr gegenseitiges Yerhällnib zu eröffnen. Dem tiefern Studium der Mccanique Celeste des unsterblichen 
Laplace, und der filmlichen diesen Gegenstand behandelnden Werke von Plana, Pontccoulant u. a. bleibe es 
fiberlassen, alles auf das einfache Gesetz der Schwere zurückzuführen und den Weg zu zeigen, wie die analy- 
tische Formel aus Ihm hervorging. 

Bahn de» Monde», 

$. 2. 

Der Mond, der einzige von allen Himmelskörpern der sich wirklieh um unsere Erde bewegt, gehört zur 
Klasse der Nebrnplnneten oder Trabanten, welche die Hauptplaneten auf ihrer Reise um die Sonne beglei- 
ten. Durch diesen einzigen Umstand tritt die Erde, die sonst nach allen Übrigen Analogien — als Durchmes- 
ser, Masse, L'mlaufszeil, Abstand von der Sonne, geringe Abplattung u. a. ni. — den kleinem mondlosen Pla- 
neten sich ansehliefst, in eine Reihe mit den gröbere und entferntem nauptgliedern unsers Sonnensystems. Es 
ist nun nicht die bolirte Erde, die ihre Bahn um die Sonne beschreibt; es ist vielmehr das Erdsystem, in 
welchem sie selbst nur ab das vorzüglichste Glied erseheint. Genau gesprochen lauft weder der Mond um das 
Centrum der Erde, noch diese seihst um das Centrum der Sonne. Der gemeinschaftliehe Schwerpunkt, 
der sich nach den Gesetzen des Gleichgewichts zwischen beiden Körpern bildet, macht seinen jährlichen Umlauf 
um den gemeinschaftlichen Schwerpunkt des Sonnensystems; und Erde und Mond selbst bewegen sich nur um 
jenen Punkt, wie zwei Satelliten desselben. 

Man denke »ich einen doppelarmigen Hebel, an seinen beiden Enden zwei ungleiche Gewichte P und p 
tragend, so bt klar dab ein Gleichgewicht beider nur bestehen kann wenn die Längen L und 1 der beiden Arme 
sich umgekehrt wie die daran hängenden Gewichte verhalten oder wenu P : p = 1 : L. Da nun nach den neue- 
sten Untersuchungen die Masse der Erde (S7,73mal der Mondmasse gleich Ist, so mufs der Arm, an welchem die 
Erde zieht, 87,7.1 mal kürzer ab der andre, oder der 88,73te Theil der ganzen Entfernung der Centra sein. 
Nimmt man ölSiLt Möllen für diese Entfernung an, so folgt, dab der Schwerpunkt des ganzen Systems 584 Mei- 
len vom Erdcentro nach der Seite des Mondes hin entfernt sei und folglich noch 275 Meilen senkrecht unter der 
ErdoberOÄche liege; eine Distanz, die je nach der veränderlichen Entfernung des Mondes, um 36 Meilen etwa 
ah- oder zunehmen kann. 

1 
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So Ut unter Wohnort «in, den Doppelsternen analoger, Doppelplanet; eine Ansicht, welche durch die 
Gegenseitigkeit fast aller Beziehungen wischen Erde und Mond, ungeachtet des Übergewichts der entern, unter, 
stützt wird. Auch ist dieses Übergewicht bei weitem geringer als in allen uns genauer bekannten Systemen, wo 
der Hau[)ikürper tausend und selbst millionenmale den umkreisenden an Masse überwiegt. Gewiis verdient dem- 
nach unser getreuer Begleiter im vollen MaXse die Aufmerksamkeit, welche ihm ut allen Zeiten und von allen 
Völkern seines Hauptplaneten gewidmet worden ist 

$. 3. 

Es würde eine zwecklose Erschwerung der Berechnungen sein, wenn man die Bewegungen der Erde und 
des Mondes um ihren gemeinschaftlichen Schwerpunkt gesondert betrachten, und hieraus ihre gegenseitige Lage 
ermitteln wollte. Man kann ohne den geringsten praktischen Fehler zu begehen, die gröbere Masse in Beziehung 
auf die kleinere als ruhend betrachten und ihre Bewegung auf letztere mit Übertragen. So erhalt man den vom 
Mittelpunkte der Erde aus gesehenen Ort des Mondes, und dieser geocentrische Ort ist es, auf welchen un- 
sr« astronomischen Ephemeriden sich beziehen. — Wollte man den wirklich im Sonnensysteme statt findenden 
Lauf des Mondes, wie er aus der Sonne gesehen sich darstellt (heliocenlrischer Ort) angeben, so würde 
sich eine Cyclo ide bilden, d. h. ein Punkt A der sich um einen andern B bewegt, während B selbst eine Be- 
wegung um einen drillen Punkt C beschreibt 

Es sei in Fig. 1. T die Erde, TS die Richtung cur Sonne (die steh in einem etwa 400 mal gröberen 
Abstände befindet) und NEVL die für jetzt noch ab kreisförmig angenommene Bewegung des Mondes um die 
Erde, wo N den Neumond, E die erste Quadratur, V den Vollmond und L die letzte Quadratur bezeichnet 
Man lasse T selbst sich bewegen und nach und nach die Punkte T', T", T'", T" w einnehmen, so wird der 
Punkt N nach n, E nach e, V nach v und L nach 1 versetzt werden und nach einem vollständigen Umlaufe de« 
Mondes N wieder in n' stehen; so dafs die Linie nevln' eine bei jedem Mondsumlaufe sich erneuernde Cy- 
cloide bildet 

In der Richtung TN wird die Nacht (die dunkle Seite) des von der Sonne erleuchteten Mondes der 
Erde entgegengesetzt sein und eine schwarze (nur bei Gelegenheit der Sonnenfinsternisse wahrnehmbare) Scheibe 
bilden; in TV wird die ganze gegen uns gerichtete Seite erleuchtet sein; in TE wird man nur die rechte, in 
TL nur die linke Hälfte erleuchtet, die andere aber dunkel erblicken. Diese Veränderungen sind unter dem Na- 
men der Mondphasen allgemein bekannt Das Zu- und Abnehmen, die sichelförmigen Gestalten u. s- w. des 
Mondes erklären sich auf diese Weise leicht und ungezwungen. 

§. 4. 

Den geozentrischen Lauf des Mondes aber kann man nach drei verschiedenen Beziehungen betrachten, je 
nachdem man den Ort dos Mondes mit der Sonne, mit den Nachtgleichenpunkten oder mit den Fixsternen vergleicht. 

Man- merke sich *. B. den Fixstern, bei welchem der Mond heut Abend steht Morgen um dieselbe 
Stunde bt der Mond 13 Grad von ihm entfernt, und um denselben Fixstern wieder zu erreichen, wird der Mond, 
beständig gegen Osten fortrückend, 27 Tage 7 St 43' ll'V»49 anwenden. Diesen UmUuf nennt man den si. 
deriseben und er bt zugleich (den Fixstern ab unbeweglich angenommen) in aller Strenge der wahre. 

Vermöge der allgemeinen Präcession aber rücken die Aequinoctialpunkte, von denen aus wir lie Langen 
am Himmel zählen, und nach denen wir seine Meridiane und Parallelen bestimmen, in einem der Mondbewe- 
gung entgegengesetzten Sinne von Osten nach Westen fort Folglich wird der Mond diesen Ort des inzwischen 
veränderten Aequinoctii früher erreichen, ab er das unveränderte erreicht hätte. Das neue Aequinoctium steht 
3",7äS im Bogen westlich von dem beim vorigen Mondsumlaufe Statt findenden; diesen Bogen zu durchlaufen 
hätte der Mond 6",S47 Zeit gebraucht, er vollendet abo den tropischen Umlauf schon innerhalb 27 Tagen 
7 St 43' 4",702. 

Inzwischen aber bt die Sonne (oder genauer gesprochen die Erde) fast um ein ganzes Zeichen von West 
nach Ost, abo im Sinne der Moiidbcwegimg, fortgerückt; folglich niub der Mond, um wieder gegen Erde und 
Sonne in die gleiche Luge zu kommen, noch einen beträchtlichen Bogen über seinen tropischen Umlauf zurück- 
legen; und so erhält man den synodiseheu Umlauf, nach welchem sich dm Phasen des Mondes richten. Man 
sieht leicht dafs die Zahl der synodbehen Umläufe, die ein Erdenjahr begreift, genau um 1 geringer sein müsse 
als die Zahl der tropischen, ähnlich wie ein von Ost nach West um die Erde segelnder Schiffer bei sehler Rück- 
kehr einen Tag zu wenig gezählt halfen wird. Die Dauer eines synodischen Umlaufs bt nun, wenn s den Si- 
deral- Umlauf des Mondes , t den Sideral. Umlauf der Erde bezeichnet, 
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Zuweilen übergeht man Jen geringen Unterschied zwischen dem tropischen und siderischen Umlauf, und begreift 
unter der Benennung periodisch im Gegensatz des ay nodischen. , 
Kein einziger d*r obigen drei Werth« ist, der Strenge nach, unveränderlich, und die angegebenen Zah- 



beträchtlich verschieden ausfallen, da hier aufser den Ungleichheiten des Mmidlaufes auch noch die des Erdlau- 
fes einwirken. Im Perihel der Erde, das in «nuerm Jahrhundert nahe mit dem Anfange des Jahn zusammen- 
fällt, steigt die Dauer eines synodiaebea Umlaufs zuweilen auf 2» 1. 18 St.; während im Aphel (Jnli) achoa 
29 T- 6 bis 7 St hinreichend sind. 

f 5. 

Der Mondlawf ist ferner nicht kreisförmig, sondern elliptisch, weshalb sein Abstand von der Erde voran, 
derlleh ist Di« Erde steht nicht im Mittelpunkte der Mondsbahn, sondern in einem ihrer Brennpunkte, wie je- 
der Himmelskörper, um den ein andrer sieh in einem Kegelschnitte bewegt. Sei Fig. 3. PF AG die Ellipse 
der Mondbahn, in welcher C das Centrum und E und B die beiden Brennpunkte sind, und möge die Erde sich 
in E befinden. Grade Linien, von E aus nach irgend welchem Punkt« der elliptischen Peripherie gezogen, hei» 
Isen iladii vectores und bezeichnen den veränderlichen Abstand. In P ist der Mond der Erde am nächsten 
und dieser Punkt heilst das Perigäum; in A ist der grölst« Abstand oder das Apogäum. Ein« grade Linie, 
welche A und P verbindet und durch die beiden Brennpunkte geht, bellst grofse Aze oder Apsidenlinie, 
die senkrecht darauf stehende und durch C gesogene die kleine Axe. In F und G hat der Mond seinen mitt- 
len! Abstand, in A entfernt er sich bis auf etwa 54800 und nähert sich der Erde ht P bis auf 48800 Meilen. 
Der halbe Unterschied zwischen dem gröfsten und kleinsten Abstände, also hier etwa 0,055 der mittlen) Entfer- 
nung, heifst die Excentrlcität der Bahn Zuweilen drückt man die Exeentricität durch den Winkel F aus, 
den dl« beiden Linien EF und CF bilden und Ton welchem EC der Sinns ist. Für die gegenwärtige Bahn des 
Mondes ist dieser Winkel = 3° 9* 11". 

Der Bogen zwischen dem Orte des Mondes und seinem Perigäum , vom Mittelpunkt der Erde aus gerne«, 
sen, ist seine wahre Anomalie. Um bei der Berechnung ein Element einzuführen was sich einfach wie die 
Zelt rerh&lt, hat man eine mittlere Anomalie angenommen, d. h. einen eingebildeten Ort des Mondes, den 
er einnehmen wurde wenn seine Winkelbewegung um das Centnim der Erde ganz gleichförmig wäre; und da 
nun die wahre Anomalie der mittlem bald vorauseilt bald hinter Ihr zurückbleibt, so bezeichnet man den Unter- 
schied zwischen beiden durch die Benennung Mittelpunk tsgleiehung. Von P ausgehend, wird bis A hin 
die wahre Anomalie der mittlem stets voraus, die MittelpunkUgleichmg also positiv (additiv) sein, 
sie von A nach P su negativ, und in A und P selbst gleich Null Ist Fttr unsern Satelliten kann di 
punktsgleichung auf 6° IS' 23" steigen. 

In der Figur haben wir, um diese Verhältnisse augenfälliger zu machen, die Exeentricität der Ellipse 
weit gröCser angenommen ab sie in der Wirklichkeit ist 

§.6. 

Beide Bahnen, dl« der Erde um die Sonne und die des Mondes um die Erde, liegen nicht in derselben 
Ebene, und die mittlere Neigung der letztem gegen die entere ist t= 5" 8* 49". Die beiden DurchschnitUpunkte 
dieser Ebene mit der Ebene der Erdbahn heifsen die Mondsknoten. Derjenige, wo der Mond sich nach Nor- 
den wendet, ist der aufsteigende Knoten (Q) der andre der niedersteigende (t3> Die Neigung ist ver- 
änderlich, doch nur Innerhalb gewisser Grenzen, so dafs sie 5" 18* nicht fiberschreitet und nicht unter 5° sinkt; 
der Ort der Knoten Ist gleichfalls veränderlich, schon während eines Mondumlaufs weichen sie um i\° nach 
Westen zurück und in 18 Jahren 218 T. 21 St 22' 46" haben sie ihren Umlauf um den ganzen Himmel zurück- 
gelegt Ihr Umlauf ist also ein rückgängiger, der Bewegung des Mondes entgegengesetzter. 

Diese Veränderlichkeit des Knotens und der Neigung hat zur Folge, dafs die Neigung der Mondbahn 
gegen die Ebene unsers Aequators sich sehr beträchtlich ändern und zwischen 18" IG 1 und 28" 46* schwan- 
ken kann. Siehe Flg. 4. Wenn der aufsteigende Knoten der Mundsbalin mit der Frühlingsnachtgleieh« zusam- 
menfällt, so wird der Mond seinen nördlichsten Punkt eben da erreichen, wo die Ekliptik selbst sich am wei- 

t, und bei der südlichen Abweichung wird das Nämliche statt 

f 
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Alsdann liegt jeder Punkt der Ekliptik zwischen der Ebene des Erdäquatora und der Monrtsbahn, und beide letz- 
tern Ebenen werden eine Neigung = *-}-/» gegen einander haben, wo * die Schiefe der Ekliptik und p die Nei- 
gung der Mondsbahn gegen letztere betelehnet. Neun Jahre nachher füllt der aufsteigende Knoten der Monds- 
bahn mit dem Hertatfcruinoctio zusammen, der Mond wird dann seine grüble itördliche Breite da erreichen, wo 
die Ekliptik am weitesten gegen Süden abweicht, und umgekehrt Alsdann liegt jeder Punkt der Mondsbahn 
■wischen den Ebenen der Erdbahn und des Erdäquators und ihre Neigung gegen letztere ist = < — p. Für jede 
andere Lage der Knoten erhält man sechs Durehschnittspunkte der drei Ebenen and die Neigung der Mundbahn 
gegen den Erdaquator erfordert die Auflösung eines sphärischen Dreiecks. 

Auch die Apsidenlinie behält nicht die gleiche Lage und das Apogäum macht gleichfalls eine Bewegung 
um den Himmel von West nach Ost, also direkt Ihre Periode ist 8 Jahr 310 T. 13 St 48' &3«. 

f 7. 

Dem Gesetz der Schwere zufolge wird sich ein Körper schneller bewegen wenn er dem Centro seiner 
Bewegung näher ist, und auberdem werden zwei gleiche liaeäre Bewegungen im Perigäo unter einem grobem 
Winkel als im Apogäo erscheinen, was die Ungleichheit der geocenlrischen Bewegung noch vermehrt. In un- 
serm Falle aber wurde die Berechnung der elliptischen Bewegung nach Keplers Gesetzen noch weit entfernt sein 
den Beobachtungen zu genügen und die Bahn des Mondes erleidet eine grobe Meage von Störungen haupt- 
sächlich durch den Einflub der Sonne. Iu jedem Augenblick ist die gegenseitige Lage der drei Körper eine an- 
dre, und hierin liegt die Quelle der bestandig verschiedenen Slürungsoinflüsse. Zwar findet Aehuliches bei al- 
len Trabanten unsers Sonnensystems, so wie bei den Planeten unter einander Statt, aber bei unserm Monde sind 
diese Störungen viel beträchtlicher als bei jedem andern. In der Thal scheint es, als stehe unser Mond an der 
äubersten Grenze der Möglichkeit, jenseit welcher es einem Planeten nicht mehr möglich ist, eiuen Mond in 
einer geregelten Bahn zn erhalten'). — Aubcrdom erfuhrt unser Mond auch noch freilich sehr unbedeutende Stö- 
rungen seines Laufs durch Venus und Jupiter so wie durch die Abplattung der Erde"). 

So grobe Schwierigkeilen schienen lange Zeit hindurch den Bemühungen des Scharfsinns unsrer grüb- 
ten Forscher Hohn zu sprechen. Selbst Kepler und Tyc/to vermochten es nur bis zu schwachen Annäherungen 
an die Wahrheit zu bringen und Newtons Theorie, obgleich richtig in ihren Grundlagen, entfernte sich doch 
noch zuweilen 8 bis 10 Minuten von den Beobachtungen Flainttecd't, auf welche sie hauptsächlich gegründet 
war. Wie der Blond derjenige llimmcbkürper war, der dem gröbten Gelehrten Veranlassung gab das Gesetz 
der Schwere zu entdecken und zu begründen, so ist es ebenfalls unser Moud geweseu durch den der scharfsin- 
nigste seiner Nachfolger, Laplace, zur Enthüllung der liebten Geheimnisse in der Constitution des Weltsystems 
gelangte. Zwei Jahrhunderte hindurch war es immer der Mond, der die ersten Analysten vorzugsweise beschäf- 
tigte, und die Theorie seines Laufs ist es, die ihre unsterblichen Wer!* krönt. i\ Mayer war der erste wel- 
cher Mondslafelu verfertigte, durch die man den Muudsort auf etwa eine Bogenminute mit Sicherheit voraus be- 
stimmen konnte- Euler, La grause, Plana, Laplace haben die Theorie so weit ausgebildet, dab die darauf 
gegründeten Tafeln Bürgt, BnrcMiurdt's und Damoiseaut sich nur seilen um 10" im Bogen von deu bessern 

i 

*) Ein Mond, dessen Umlsnfsirit gleich oder Heiner als die Rotationsprriode seines Planeten «Irr, hätte sich gar nicht rrst bil- 
den können; «Ire seine I inlautaieil gleich oder grSiscr als die Umlanfatcit seine» llaoptplanetcn , so wäre er nicht Jlond geblieben, son- 
dern ein trlbstslandig um die Sonne kreisender Planet geworden. Es lafst sieh ferner zeigen dafs die Linlaufszeil dea Mondes diesen 
beiden Greinen aoeb uieht tabe kommen dürfe. Der Krdcaroond aber kommt der obern Grenze »reit näher als irgend ciu andrer. 

Vergleicht man dir Elemente der Ucwegon; unsexs Trabanten mit denen der andern Planeten, »o linden wir, dafs die des Ju» 
piler, Saturn und Lrauus mehrere hundert (ji der innerste Salurnsingnd 11(H>0) Linlinfr wahrend eines Umlauts ihres Phinetcn zurück- 
legen; unser Jlond nnr 13. — Für die Bewohner jener Trabanten z<-t^t sieh der Ilaontplonet unter einem niindeslrn 3jiu.il 'bei einigen 
40t) — SOOmal) grCfsrrn Durchmesser als die Soune; den Bewohnern ansers Trabanten erscheint die Erde nnr JJmal so grab sIs feite. — 
Die Störungen, wrlehe jene Trabanten auf einander g^genseili- ausüben, sind weit beträchtliche» als die, weiche eis dareb die 8oimcn..n- 
ilebnng erfahren. — Ihre Dahnen sind sehr ircni~ gegen die Ebene des Aeqaalors ihres MsaplnUneten sad beträchtlich gegen seine Bann 
geneigt, bei nnserm Trabanten sehen mir das Gcgenlbeil. Das Pcrisatnniiuin des Hurgenittbta Satarosutellilen vollendet (nach llt»*tU 
Untersuchungen) seinen Umlauf um den Himmel in TU» Jahren und seine Knoten iu Jl>5U0 Jahren, bei nnserm Trabanten sind diese Zah- 
len = S,$ nnd 19,ti Jahre. — Wahrend eines seiner Jahre erblickt Jupiter gegen 4500 Verfinsterungen seiner Satelliten and etwa die 
gleiche Anzahl Sunnenlinsternisse; nnser Mond bietet uns deren nur etwa il im Jahre. — So grofs sind die Vcrsehiedeuheiten der kosmi. 
sehen Vcrhillniue selbst bei den Systemen der gleichen Ordnung. 

") Gensaer gesprochen, durch die Einwirkung desjenigen Tlielles des Erdsplilroids, welches Obrijr bleiben wurde, wenn min 
die möglichst groTste Kugel herausgenommen hstle. I>r.nn ßtr ein« mathematisch genaue nnd zugleich homogene Kugel Umi mau die An- 
ziehung sanuuiucher eiozeben Theile auf einen eufscrbalb beßndiiehen Körper als im Mittelpunkt* Tcttinigt auothmen 
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Beobachtungen entfernen. Di« Vergleichung einer groben Anzahl von Beobachtungen, Behuf j Ger Prüfung von 
Mondstafeln, ergab folgendes: 

167 Beobachtungen der Green wie her Sternwarte und der Pariser Mlllt&rschule gaben, verglichen 
mit den Tafeln von Burckhardt , den mittlem Fehler der letztem = 5",25 
mit den Tafeln von Bürg • = 6",52 

137 Beobachtungen auf der Pariaer Sternwarte, in gleicher Art berechnet und verglichen 

mit Burckhardt» Tafeln = 5«52 

mit Bürg t . = 6»,85. 

r& 

Es friigt lieh nun, auf welche Art die Anziehung der Sonne die Bahn dei Mondes vm die Eni© störe, 
und welches die Veränderungen seines Laufs und seines Abstände« sind, welche in diesen Störungen ihren 
Grund haben» 

Man denke sieh (Fig. 5.) die Erde in T, den Mond In A, und die Sonne In der Richtung TS in zwar 
sehr grober, doch aber in Besiehung auf den Mond nicht als unendlich zu betrachtender Entfernung. ADBC 
sei ein Titel! der Mondsbahn unter der Voraussetzung eiuer ungestörten Bewegung desselben. Wenn nim dio 
Anziehungskraft der Sonne das ganze System nach T und ad be versetzte, während gleichzeitig die Bewegung 
in Tangentialrichlung diesem Zuge das Gleichgewicht hält, so ist in der Lage des Ganzen wie seiner einzelnen 
Glieder nichts verändert, denn adbe hat gegen t dieselbe Lage wie ADBC gegen T. Allein nach den Geset- 
zen der Schwere wird ein vom Ccntralkürper entfernter liegender Punkt weniger angezogen als ein näher lie- 
gender, folglich A weniger als T, und T gleichfalls weniger als B. Der Erfolg mala sein dafs die Distanz a't 
grüfser ist als AT, und b't ebenfalls gröber als BT, und in diesen beiden Punkten wird also der Mond ens. 
f ernter von der Erde stehen als er ohne Wirkung der Sonne (oder auch ohne Verschiedenheit dieser Wirkung) 
gestanden hätte. In den Punkten C und D wird der Mond, was die Quantität der Ansiehung betrifft, dieselbe 
Einwirkung wi« T erfahren, er würde also auch in unveränderter Entfernung von derselben stehen bleiben, wenn 
die Richtung beider Anziehungen gleich wäre. Allein die Riehtungen Cc' und Tt, so wie auch Dd' und Tt, sind 
nicht parallel unter sieh sondern oonvergiren zur Sonne; e* und d' werden also näher an t liegen als C und D 
an T in der ungestörten Bahn. 

Die Linien u'a und h'b bezeichnen also in untrer Figur die Grübe, um welche der Mond wenn er mit 
Erde und Sonne in grader Linie steht, durch die Einwirkung der letztem von ihr entfernt wird; die Linien dd' 
und cc' hingegen die Grübe um welche der Mond in den Quadraturen der Erdo genähert wird. Es wird sich 
nun weiter unten ergeben, dab die Grüben d*d' und cc' den Grüben aa' und bb' nicht das Gleichgewicht hal- 
ten, sondern nur die Hälfte von diesen letztem betragen- Es ist also, selbst wenn man von den Störungen ein- 
zelner Punkte der Mondsbahn absieht, und nur die Bahn im Ganzen betrachtet, doch nicht gleichgültig, ob Stö- 
rungen Statt finden oder nicht. Die Baun wird nämlich Oberhaupt vergröbert, und zwar um die Hälfte des 
Uoberschusscs von aa' Uber dd', und diese constante Vcrgröfserung vereinigt sich mit der mittleren Mond- 
hahn. Hörte also die Wirkung der Sonne auf, so würde der Mond der Erde etwas naher rucken, und eben 
dies wird geschehen, wenn die Wirkung sich schwächt, so wie er sich noch mehr von ihr entfernen wird, 
wenn die Wirkung sich verstärkt 

Beides findet wirklich Statt, im Perihelio der Erde ist die Gesammtwirkung der Sonne, folglich auch 
der den Mondslauf stürende Theil derselben, gröber als im Aphclio, woraus folgt, dab der Mond Im erstem 
Falle entfernter, im letztem näher der Erde »ich befindet als es der Fall sein wurde, wenn die Entfernung der 
Erde von der Sonne unverändert dfesclfae bliebe. 

Der Abstand des Mundes von der Erde kann sich aber nicht ändern, ohne dab sich zugleich die Ge- 
schwindigkeit seiner Bewegung andre, und man wird im Allgemeinen die Veränderung der Geschwindigkeit viel 
leichler und sichrer bemerken ab die der Entfernung selbst. Es folgt also aus dem Obigen: 

1. ein etwas langsamerer Umlauf überhaupt, als ohne Einwirkung der Sonne Statt finden würde; 

2. eine langsamere Bewegung im Perigäo, und schnellere im Apogäo der Erde — jährliche Glel- 
chung genannt; 

3. eine laugsamere Bewegung im Voll - und Neumonde, und eine schnellere in den Quadraturen — Evec- 
tion genannt. 

Endlich Ut aus der Figur deutlich, dab in den Zwischenrichtungen, die auberhalb a, b, e, d fallen, der 
Zug der Sonne nicht blos deu Hadius vector des Mondes verkürzt oder verlängert, sondern auch die Richtung 
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gegen die Erde direkt verändert, und also Much dadurch Min« Geschwindigkeit bald vergröfsert, bald 

sie mit dem Namen der Variation. 



§. 9. 

Im Bisherigen kannte nur eine ganr allgemein gehaltene rebersieht der Hauptveründerungen gegeben 
werden, da es Zwack war, jede wirklich« Berechnung vorläufig auszvzehliefsen. Vielleicht wird das Folgende, 
obgleich es weit entfernt ist den Gegenstand tu erschöpfen, doch denjenigen, die in 
nicht ganz fremd sind , etwas mehr genügen. 

Es sei demnach (Flg. 6.) T abermals die Erde, TS die Richtung tur Sonne, und ADC ein 
der Mondsbahn, und wir haben oben gesehen, dafs die gleichförmig angenommene Einwirkung der Sonm-n- 
anzlehung die Punkte T, A, D, C beaiehungswelse nach t, a, d, c versetsen würde, während die wirklich Statt 
findende ungleiche Anziehung stau dieser den Mond in die Punkte a", d", c" versaut Es kommt uns jetzt dar- 
auf an, das Verhältnis der Grüben aa", dd", ce" u. s. w. , d. h. die wahren 
ten V eränderungen des Mondortes iu Bezug auf die Erde zu bestimmen. 

Sei nun die Entfernung des Monde» von der Erde = j der Entfernung der Erde von 
der Mond im Punkte A .... 1 -f ^ und im entgegengesetzten (Fig. 5. B.) 1 — ^ von der Sonne. Also ver- 
halten sich die Linien Tt = Aa und Aa" wie 1 : - — i— — , und eben so Bb : Bb" wie 1 : - — ^-r— denn die 

0+=) 0-s) 

GraviUtlonen verhalten sich umgekehrt wie das Quadrat der Entfernung. Man findet also dies Verhältnifs der 
Gravitationen in den Punkten A, T und B 

« _i- 3 .J. 1 1 2 J- 1 ' 

D * k ~ *° wirtl £' *** venehwitlitai vernachlässigt werden können und die obigen Verhältnisse können 
geschrieben werden 

_J_ ; i ;ttn a_L^ 

1 + - I - - 

' in ai 

wirklieh dividirt und die höhern Potenten von ~ vernachlässigt, 

sind also, da 1 sm Tt = Aa = Bb; 

Aa — £ Aa; Aa; Aa + £ Aa; 

und die Differenz der ersten und dritten gegen die mittlere s= | Aa; welche Gröfse also das Maximum derjeni- 

gen Einwirkung der Sonne ausdrückt, welche die Entfernung des Mondes von der Erde zu vergröfsem, mithin 
Lauf um dieselbe zu vcrlangsamern strebt 

Die entgegengesetzte Wirkung findet, wie wir oben gesehen haben, in den Lagen C und D des Monde* 

Stau; und hier ergiebt sich, da die Dreiecke Ccc" und CTS ähnlich sind, cc" = ~. Cc oder auch = ^. Aa. 

Die in diesen Punkten wirkende Kraft kann also der in den Punkten A und B. wirkenden nicht das Gleichge- 
wicht halten; sie wird vielmehr nur die Hälfte derselben coa.pen.iren. 

Nähme man hingegen statt der vorausgesetzten Bahn adbc eine andre, im Halbmesser. um -^j. Aa er- 
weiterte an, so würde die wirklich statt findende gestörte Bahn nach aufsen und nach ii:nen gleichviel abwei- 
chen, und folglich die angenommene als mittlere Bahn angenommen werden können. 

Es ergiebt sich also, dafs die Mondbahn, wie wir sie beobachten, grölser ist und länger dauert als die, 
welche ohne eine Sonneneinwirkung Statt finden würde. Diese aber, so weit sie als eoiistant angesehen werden, 
bringt noch keine eigentliche Ungleichheit hervor. 

Sie ist aber nicht durchaus constaut, da die Gröfse i, auf welche das ganze Verhältnifs basirt ist, es 
nicht sein kann. Im Apogäo des Mondes ist sie gröfser, um Perlgäo kleiner ; sie ist ferner im Aphelio der Erde 
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kleiner, im Perigäo gröfiser. Es entstehen also Ungleichheiten des Laufes, die thells von den Apsiden des Mon- 
des, theils von denen der Erde abhängen. Die Periode der letztem muls du Erdjahr sein, und nun nennt sie 
daher die jährliehe Gleichung. Die Periode der erstem mufs theib vom Apogäo und Perigäo des Mondes, 
thells wie wir oben gesehen haben, vom Wechsel der Mondphasen abhängen, also nahe mit dem Umlauf des 
Mondes übereinstimmen. Sie beifst. In so fern ihr die oben angefahrte Ursach aum Grande liegt, Evection. 

Ferner, obgleich die halben greisen Axen der Planetenbahnen für alle Zeiten eonstant sind (wie Laplace 
gegeigt hat) sind gleichwohl die Exeentrieitäten Veränderungen unterworfen, die sich erst In sehr Linsen 
Perloden wiederholen. Aus den Untersuchungen des eben genannten grofsen Analysten aber geht hervor, dal* 
mit jeder Veränderung der Excentricitäi der Erdbahn auch eine, obwohl überaus geringe, Veränderung des mitt- 
leren Werthes von — verbunden sei, da die sich daraus ergebenden Differenzen zu beiden Seiten sich nicht viiUig 
m 

eorapensiren. Es erzeugt sich vielmehr ein vom Quadrat der Excentricität der Erdbahn abhängendes und den 
Abstand des Mondes vermehrendes Glied; so dafs bei verminderter Excentricität, auch eine Verminderung des 
Mondabstandes und folglich Beschleunigung seines Laufes um die Erde, die notwendige Folge sein mufs. Da 
nun die Theorie der Planeten uns seigt, dafs wirklich in den verflossenen Jahrtausenden die Excentricität der 
Erdbahn gröber als gegenwärtig war, so mufs auch der Mond zur Zeit der Griechen und Römer weiter entfernt 
und sein Lauf langsamer gewesen sein als jetzt. 

Gewöhnlich unterscheidet man zwischen periedisehen Ungleichheiten (solchen die sich bei jedem Monds- 
um laufe oder in jedem Erdjahre compensiren) und seculären (die erst nach Jahrhunderten oder Jahrtausenden 
ablaufen). Der Unterschied ist kein absoluter, da er sich nur auf das Mehr oder Weniger besieht; indefs ist er 
nicht ohne EinfluTs auf die Form der analystischen Ausdrücke. 

Wir haben im Wenigen die vorzüglichsten der Ungleichheiten, welche ihren Grund In einer durch die 
Sonnenanslehung bewirkten Veränderung des Radius Veetor haben, ihrem allgemeinsten und einfachsten Zusam- 
menhangs- nach, zu erklären versucht, was Indefs für wlrklicho Berechnungen bei weitem nicht genügt. 

Die Evection kann bis auf 1 3 ° in der Länge des Mondes steigen, ihr Argument *) ist der doppelte Unter, 
schied der Sonnen- und Mondslänge (E) vermindert und die miniere Anomalie des Mondes (A) und die Tafeln 
von BurcUiardt geben sie unter folgender Gestalt: 

-f 4S25",5 sin (2 E — A) + 3V',5 sin 2 (2 E — A) 

Die jährliehe Gleichung, deren Argument die mittlere Anomalie der Sonne (a) ist, würde sehr klein sein, da 
der ganze Unterschied des Radius vector, der dadurch bewirkt wird, nur 7 Meilen beträgt, allein die Periode ist fast 
zwölfmal länger als die der Evection, und so steigt sie auf 1 1 Minuten in Mondslänge. Nach Burckhardt beträgt sie 

— 659",3 sin a — 7",1 sin 2a — 

Was endlich die erwähnte Secular-Ungleichheit betrifft, so ist diese so klein, dafs sie auch dem 
aufmerksamsten Beobachter entgehen würde, wenn er sie allein aus den im Laufe seines Lebens gemachten 
Mondsbeobachtungen schlicken sollte. Denn die ganze Näherung des Mondes zur Erde, welche hierdurch be- 
wirkt wird, ist 9 Fufs In einem Jahrhundert! Dies direct wahrzunehmen ist absolut unmöglich; auch die ge- 
ringe Beschleunigung des Mondlaufes selbst würde verborgen geblieben sein, wenn wir nicht bis zu den Beobach- 
tungen der Araber, Griechen und Chaldäer zurückzugehen im Stande wären. Die Analysix zeigt, dafs innerhalb 
dieses grofsen Zeilraums der Mondsort in Länge durch diese Störung sogar um einige Grade sich andern kann. 
So haben die Beobachtungen von Mondsfinsternissen zu Babylon und Alexandrien, verglichen mit dem gegenwär- 
tigen Mondslauf, uns die Existenz dieser dem ersten .Anschein zufolge unmefsbar kleinen Störung dargethan. Da 
ihre Periode Jahrtausende umfafst, so würde es sehr schwierig sein, sie wie die vorigen als trigonometrische 
Funktion darzustellen; überdies würde diese Form, für ein gegebenes Jahrhundert, praktisch sehr unbequem sein. 
Man wählt deshalb einen willkührlichcn Zeitpunkt (den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts) als Ausgangs- 
punkt, betrachtet die für diesen Zeitpunkt stattfindende mittlere Geschwindigkeit des Mondes als Normal-Bewe- 
gung desselben, und drückt die seculäre Gleichung als Funktion des Quadrats und der höhern Potenzen der Zeit 
aus. Nimmt man den 1. Januar läül als Anfangspunkt und das Jahrhundert für die Einheit der Zeit t, so hat 
man nach Laplace 

+ 10",21653 t' ± 0",01S5373 t 1 + 

wo das obere Zeichen für die verflossenen Jahrhunderte gilt, dem berechneten Mondsorte hinzuzufügen. 



') Argument m-iwt man in der Agronomie j'de verltxlwliehe Cwf»e, von d« circ »ndf slb.lii.i,' in!. «Kr in Hfiithnnj »of 
jene, ihre Funktion genannt wird. 
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§. 10. 

Allria wir haben oben bereit» gesehen, dafs die Länge des Mondes dureh die Einwirkung der Sonne 
nicht allein mittelbar durch Veränderung des Abstände*, sondern auch unmittelbar dureh die schräge Richtung 
des Zuges selbst, wie sie in den zwischen a, e, b, d liegenden Punkten Statt findet, verändert werden kann. 
Die perturbirende Kraft kann man nämlich nach zweien Riehtungen Zerfällen, deren eine mit desa Radius vector tu. 
saiumenfällt, die andre senkrecht darauf steht. In den Quadraturen und Syzigten wird der letztere Theil gleich 
Null sein; in F hingegen ist er = mf = f f". sin rnff und man sieht leicht, dafs er im ersten und dritten 
Quadranten den Lauf des Mondes verzögern, im zweiten und vierten beschleunigen mufs. 

Sei nämlich G der Winkel des Mondes und der Sonne am Erdcentro, so wird diese Störung = Null, 
wenn G = 0°, 90°, 180° oder 370° ist, d. h. wenn entweder der Sinus oder der Cosinus von G = Null wird. 
Das Hauuiglied dieser Störung (denn sie hat noch andre, durch verschiedne mitwirkende Ursachen erzeugten Glie- 
der) mufs demnach die Factoren sin G cos G, oder wenn man für sin G cos G den gleichbedeutenden Ausdruck 
J sin 2 G setzt, den doppelten Winkel G als Argument enthalten. Diese Gleichung nennt man insbesondere die 
Variation. Man hat sie fünfzehn Jahrhunderte später als die Erection gefunden, nicht allein weil sie geringer 
als diese ist, sondern hauptsächlich weil sie In den Hauptpunkten der Bahn, welche die Alten fast allein beob* 
achteten, verschwindet. Nach DurckhardC s Tafeln ist sie 

— 122», 7 sin G + 2138\6 sin 2 G -j- 2",9 sin 3 G -j- 9", 1 sin 4 G — 

§. Ii. 

Das Phänomen des Zurückweichen* der Mondsknoten war den Alten schon bekannt, ist aber erst von Nation 
der Analysis unterworfen worden; es ist demjenigen analog, welches bei unsrer Erde unter dem Namen des 
Vorrückens der Nnehtgleichen bekannt ist. Hier ist es der Mond, der durch seine Wirkung auf denjenigen Theil 
des Erdsphäroids, welcher nach Wegnahme der möglichst gröfsten Kugel Übrig bleiben würde, in Gemein- 
schaft mit der Sonne und den Planeten dahin strebt, den Aequator der Ekliptik zu nähern; bei den Mondsknoten 
hingegen ist es die Sonne, oder genauer derjenige Theil der in die drei Coordinatcn des Raumes zerlegten an- 
ziehenden Kraft dessen Richtung senkrecht auf die Ekliptik steht, welcher die Breite des Mondes perturbirt 
und dadurch bewirkt, dafs der Mond weder in derselben Zeit uoch in demselben Punkte die Ekliptik durchschnei, 
den wird als ohne diese Wirkung geschehen wäre. Bei näherer Untersuchung zeigt sich, dafs diese Wirkung 
bald verzögernd, bald beschleunigend, bald Null ist. Im Punkte der Knoten ist sie Null, weil die Kraft selbst 
hier nach der angegebenen Richtung Null ist; das Nämliche geschieht wenn der Mond in einer der Quadraturen 
steht oder wenn die Länge eines der beiden Mondsknoten gleich der Länge der Sonne ist. In diesen Lagen also 
bewegen sich die Knoten nicht. Was die übrigen Punkte der Mondbahn betrifft so zeigt die Analysis, dafs die 
Summe der retrograden Wirkungen die Summe der direkten überwiege, dafs also im Ganzen ein eoustantes Zu- 
rückweichen und periodische Variationen desselben Statt finden werden. Zwei dieser Ungleichheiten, die haupt- 
sächlich vom Sinus der Mondslänge abhängen, compensiren sich schon während eines sjnodlschcn Monats, wo- 
gegen die dritte, die von dem doppelten Unterschiede der Länge der Sonne und des Mondsknotens abhängt, ihre 
Periode erst nach sechs Umläufen vollendet. 

Dieselbe Ursach verändert auch dio Neigung seihst, wie aus dem Gesagten schon hervorgeht. Allein 
diese Veränderung hat kein constantes Glied, sondern ist Mos periodisch und die mittlere Neigung der Monds- 
bahn gegen die Ekliptik bleibt Tür alle Jahrhunderte dieselbe. 

§. 12. 

Auch des Vorrückens der Apogäen und Perigäen ist bereits im Vorigen erwähnt worden. Diese der Kno- 
tenwanderung entgegengesetzte Bewegung ist eine Folge der durch die Störung veränderten Ccntripetalkraft. 
Würde die Bahn des Mondes nicht von aufsen her gestört, so würde sich die wahre Gravitation stets umgekehrt 
wie das Quadrat seines Abstände« von der Erde verhalten, das Apogäum bliebe unverändert und jeder Umlauf 
würde sich zu einer richtigen Ellipse schlicfscn. Denn jede nicht durch einen fremden Körper gestörte Bahn ist 
ein Kegelschnitt mit einem nach Richtung und Länge constanten Parameter, in welchem sich die Centripetal- 
kraft umgekehrt wie das Quadrat und die Centrifugalkraft umgekehrt wie der Cubus der Distanz vom Uauptkör- 
per verhält. Dagegen wird eine fremde Ursach, welche eine dieser beiden Kräfte verändert, auch zugleich ihr 
erforderliches Gleichgewicht aufheben ohne welches die Ellipse nicht genau zu ihrem Anfangspunkte zurückkeh- 
ren kann. Wird z. B. die Schwerkraft durch eine solche Störung vermindert, so wird der umlaufende Kör. 
per, vom Apogäo kommend, sich langsamer dem Ilauptkörper nahern, folglich wenn er zu dem Grade der 

Länge 



Digitized by Google 



9 



I^mge in welchem vorhin das Perihelium war, gelangt Ist, das n*ne Pcrihelium noch nicht erreicht haben- Das 
gestörte Gleichgewicht kann «ick nur wieder herstellen, wenn sich ein andere« in Länge weiter vorgerückte* Peri- 
helium bildet, also die grobe Axe der Bahn sich naeh vorwärts dreht. Wenn im Gegeiltheil die periurbirende} 
kraft die Gravitation vermehrt, so würde eine rückgängige Bewegung des Perihels die Folge davon sein. 

Nun ist im §. 9. genigt worden, dab die perturbirende Kraft doppelt so stark auf eine Verminderung 
als auf eine Vermehrung der Schwero dea Blondes gegen die Erde wirkt, deshalb mofs also auch das Vorrücken 
der Apogäen und Perigäen doppelt so viel ab das Zurückweichen betragen, oder mit andern Worten: es wird 
ein cousihUm Verrücken derselben, begleitet von periodischen Schwankungen, Statt finden. 

Allein cur Ermittelung des numerischen Wertlies dieser Veränderung au gelangen, vermochte selbst der 
durchdringende Scharfsinn eines IVewIan nicht Seine Theorie gab ihm nur die Hälfte desjenigen Vorrückens, 
was die Beobachtungen forderten. Dieses unerwartete Resultat gab seinen Nachfolgern wenig Hoffnung, auf die. 
sein Wege die Sache ins Reine zu bringen; sie muthmabten daher, es möchte vielleicht die Schwerkraft über, 
haupt nicht vollkommen genau wie das unigekehrte Quadrat der Distanz sich verhalten. Man versuchte allerlei 
künstliche Potenzen, allein das Problem blieb so unauflöslich als vorher. Erst Cla traut , der A«frfW* Rech. 
Illing aufs neue vornahm und sorgfältig alle kleinen Glieder beachtete, die dieser als verschwindend weglassen 
tu dürfen geglaubt hatte, fand dafs einige derselben durch fortgesetzte Integrationen einen merklichen nume- 
rischen Werth erhielten. Seine Theorie giebt das Vorrücken der Apsiden bereits so genau, dafs nur noch T f„ 
derjenigen Veränderung, welche die Beobachtungen erforderten, unerklärt blieb. 

So haben all« Phänomene, welche sich auf den ersten Anschein dem Gesetz der Schwere zu entziehen, 
und eine Ausnahme von der Regel zu machen seidenen, bei genauerer Prüfung nur noch mehr die Allgemein, 
heit dieses grobes und einfachen Naturgesetzes bestätigt, und was dem groben Ergründer des Weltsystems selbst 
noch ab Einwurf erscliien und einen Mangel befürchten lieb, hat unter den Händen seiner geschickten Nachfol- 
ger vielmehr dazu gedient , den wundervollen Bau auch lu seinen kleinsten Einzelheiten harmonisch zu vollenden 
und unwandelbar für ewige Zeiten zu begründen. 

§. 13. 

Alle im Vorigen angeführten Correctionen des mittleren Mondortes würden doch nur eine von der Wahr, 
heit noch ziemlich entfernte Annäherung gewähren und nicht geeignet sein, die Phänomene des Mondlaufes mit 
Schärfe vorauszuhestiuiroen. Man sieht leicht ein, dab wenn z. Ii. die Eveetion fm die Bewegung des Mondes 
verzögert, die Variation auch nicht genau mf" bleiben kann, und eben dieses gilt von allen Combinationen der 
erwähnten Störungen, die Mittolpunktsglcichung selbst mit inbegriffen. Die Störungen stören sich gleichsam un- 
ter einander selbst; und die Analysb ist genüthigt, den Hauplgliedern noch Zwischenglieder hinzuzufügen, deren 
Anzahl, der Strenge nach, unendlich grob ist. Ihre analjtbche und numerische Entwiekelung bt folglich Immer 
nur bis zu einer gewissen Grenze möglich, deiui die strenge Auflösung (die des Problems der drei Körper) über, 
steigt die Kräfte unsrer Analysb. Glücklicherweise berechtigt uns dio Ins Unincbbare gehende Kleinheit der 
webten dieser Zwischenglieder, sie in der Praxb zu vernachläbigen ; albin wie kann man über ihren numeri- 
schen Werth urlheilen, bevor sie noch entwickelt sind! Die allgemeine analytische Formel labt dies nicht er. 
kennen, und gleichwohl mub der Analyst diese Unterscheidung mit Sicherheit machen, oder eine Arbeit ohne 
Ende beginnen. Diese Aufgabe bt es, welche Laplace sich gestellt und mit so grobem Erfolge behandelt bat. 
Wir haben aber schon gesehen, bb zu welcher Kleinheit die Tafelfehler jetzt herabgekommen sind, und müssen 
uns gestehen, dafs selbst diese kleinen Abweichungen noch grobentheib auf Rechnung der Beobachtungen, aus 
denen die Coefiicienien abgeleitet werden mubten, su setzen sind. 

Wir haben, wie man es gewöhnlich thul, die Erde ab das unbewegliche Centram angesehen, was auch 
in Beziehung auf den Mond erlaubt, aber In Beziehung auf den heliocentrischen Ort der Erde (und also den geo- 
cenlrbchen der Sonne) nicht gleichgültig bt. Hier mub man nicht vergessen, dab die Erde nichts ab die grö- 
bere, am kürzeren Hebelarme ziehende Masse sei, und dab sie eben so gut ab der Mond ihre Bewegung um 
das Cenlnim des Erdsystems mache (§. "2.). Mithin wird auch unser Planet an allen oben erwähnten Ungleich- 
hellen Theil nehmen, und er wird seine Anomalie, seiue Eveetion u. s. w. in Beziehung auf diesen Schwerpunkt 
haben. Aber erstens sind diese Ungleichheiten an sich schon 88 mal geringer ab die des Mondes, und sodann 
können sie von uns nur an dem Orte der 100 mal weiter entlegenen Sonne wahrgenommen werden, man sieht 
also leicht, dab der grüble Theil derselben für db Praxb gleich Null sein wird. Nur der Einflute der Anomalie 
wird nicht völlig veruachlabigt werden dürfen. Denn die ganze Bewegung des Erdeentrums um den Schwerpunkt 
des Erdsysteuis knnn den geocentrbcbeii Ort der Sonne iu Länge nur um 6» und in Breite nur um 0",7 verändern. 
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Gettalt, Griifsc, Matte und Dichtigkeit det Mondet. 

§. 14. 

Der Mond Iit eine Kugel, und die genauesten Melsungen haben um Doch Icein* Abplattung derselben 
im Sinne der Erdabplattung geceigt *). Der Halbmesser dieser Kugel beträgt 334/20 solcher Meilen, als der 
Erdäquator 5400 enthält oder 891600 Toisea, Uir Umfang 1470,5 Meilen, ihre Gesamittobetflacbe 6B9240 Qua. 
dratmeilen und ihr körperlicher Inhalt 53806000 Cubicmeilen. Vergleicht »an diese Werth« mit Am analogen un- 
sers Erdkflrpera, so ergeben sieh, wenn die Abplattung des letztem berücksichtigt wird, folgende V«ch*iu»i**a : 

Der Monddurchmesser sunt Erddurchmesser wie 1 : 3,67 
Die Mondoberfliicbe xur Erdoberfläche wie 1 : 13,44 

Der Inhalt der Mondkugel zum Inhalt der Erde wie 1 : 49,25; 
so dafs man den Durchmesser des Mondes beiläufig mit der von Norden nach Süden gemessenen Breite des eu- 
ropäischen Festlandes, den Umfang der Mondkugel mit der grinsten Länge Astens, und ihre Gesaaimtoberflaclio 
etwa mit der Amerikas vergleichen kann. Eine rings herum abgehobene Erdschale von 6 Meilen Dicke würde 
dem Inhalt der Mondkugel gleich sein. 

Der scheinbare Halbmesser des Mondes In seiner mittlem Entfernung von 518*29 Meilen, In welcher 
er den Halbmesser der Erde 57' 0" grob erblickt, beträgt nach Burckhardt s aus Meridianbeobachtungen abgelei- 
teten Bestimmung 15 1 31",95; wogegen Ferrer auf einem andern Wege, nämlich aus der beobachteten Dauer 
von Sonnenfinsternissen und Stemhedeckuugeii, diesen Halbmesser -bb 15' 31",68 erhielt. Di« äuberst nahe Ue- 
bereiiutimmung beider auf ganz verschiedne Weise gefundener Werth« bestätigt nicht allein Ihre Genauigkeit, 
sondern zeigt zugleich, dafs die Refraktion in der Mondathmosphäre, und folglich diese seihst, unmerklich seL 

Der angeführte scheinbare Halbmesser gilt aber eigentlich für den Mittelpunkt der Erde, und sehr nulle 
für diejenigen Erdorte die den Mond im Horizont haben. Je höher der Mond über dem Horizont eines Ortes steht, 
desto mehr vergröbert sich dieser Halbmesser, und für die, welche ihn im Zenith haben, beträgt er 15", 8 mehr. 

In der größtmöglichsten Erdnahe kann der scheinbare Halbmesser des Mondes auf 16' 45" steigen; in 
der grölsten Erdfeme hingegen auf 14' 41" sich vermindern. Dafs das arithmetische Mittel aus diesen Extremen 
nicht mit dem oben für die mittlere Entfernung bestimmten Halbmesser übereinkommt, Ist eine Folge der Un- 
gleichheiten des Mondslaufes. Dieser Unterschied wird sich in allen weiterhin vorkommenden, aus diesen Grund* 



§. 15. 

Dio Masse des Mondes in ihrem Verhältnisse zur Erdmasse hat man gleich Talk auf zwei verschiednen 
Wegen aus den Wirkungen bestimmt, welche der Mond auf die Erde ausübt. Laplace wandte dio beobachteten 

Fluthhöhen an und fand =-:; Lindenau und Andre suchten sie aus der durch den Mond bewirkten periodischen 

Schwankung der Erdaxe und fanden Das letztere Resultat hält man allgemein für siehrar, da es nicht 

■Hein iuborst schwer ist, genaue Fluthbeobachtungen zu machen, sondern auch die Aufgabe selbst theoretisch 
viel verwickelter und der mitwirkenden Ursachen zu viele sind. 

Hieraus und aus dem oben angegebenen körperlichen Inhalt der Mondkugel findet sich Ihre Dichtigkeit 



•) Bttui (Astrtm. Mirboeb Mo. 263.) bennUle swel totale Mondfinsteriiee, da (wie weiter»!» zweigt werden soll) hm vor ond 
r» eh einer solchen die Eiieaehhuig de* Btoode* *m ToltstSndigsten ist, und bnd durch ikuuMetcrmtsiunjrn Fotgasdc Abweichungen 
des in Terscliiedesea Richtungen untersuchten Nondradiut vom mittlem ileealuiic: 

Hondfinslernifs *ra 2. September 1SJ0. aai 26. Deccmber 1330. 
Winkel mit dem Deel. Kreis«. Abweichung. 

«• -f 0",46 + 0",W 

30* — 0",OS + «".<» 

(•0" + 0",U -f 0"»1« 

90« — 0",4I — Ö",2i 

120* — 0",ii + 0",IS 

150* -f 0".l- — 0",16 

„Beide Messtmgsrcihen (setzt Beuel «. «. O. btoto) lassen keines Zweifel Obrig, dals der Mond sehr nahe knkförmig eneheint; die l'e- 
berefautliani-nig der verschiedne« Halbmesser Ist gröber «1* die die Genauigkeit der Messungen beemtrfchüzeades Logleickhcitca am Bande 
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ss 0,5614 wenn die der Erde = 1 gesellt wird; und wenn man das speeJfische Gewicht der letstern gleich 
fünfmal der Dicntfgkrtt des Wassers setst *), so ist das «persische Gewicht der Mondktigel = 2,8. 

Da die Fallräume auf der Oberfläche der Weltkorper sich direkt wie die Massen und um gekehrt wie die 
Quadralo der wahren Halbmesser verhalten, so ist der freie Fall eines Körpers auf der Mondobcrtlache in einer 

13.44' 1 9 

gegebenen Zeiteinheit = ? ^ = oder nahe ^ des Falles auf der Erdoberfläche. Da nun der letztere in 

einer ZeitaeJnind* JA.11 P«*«*' FaXi beträgt, so findet sieh der Fall auf der Mondflacbe = 2',314 
des einfachen Secundenpeiadels = ü',469 *'). Um durch den gleichen Raum zu fallen, 
auf der Mondobertlaeha- 2,55i> mal mehr Zeit gebrauchen als auf der der Erde. 

Die Falliahen (und also auch die Pendelkuigen) sind auf der Erde sowohl wegen der Abplattung, als 
auch wegen des Ratationsschwunges, etwas verschieden, und am Aequator kleiner als an den Poler* Diese bei* 
den Ursachen fallen auf dem Monde fast ganz hinweg, da die Abplattung gans unmerklich und die Rotation 
sehr langsam Ist. Eine kleine Verschiedenheit wird Tür die dies- und jenseitige Halbkugel durch die Anziehung 

der Erde bewirkt, welche aber noch nicht des Ganzen beträgt (Auch für die Erde findet ein solcher Un- 
terschied durch die Sonnenanziehung Statt, so dafs die Körper in der Nacht etwas schwerer als am Tage sind, 
allein dies ist kaum jüöüööö' un ^ folglich durchaus unmerklich). Den einzigen merkliehen Unterschied in den Fall- 
höhen auf der Mondoberfläche veranlassen die Höhen und Tiefen, denn eine Meile näher oder entfernter den 
Mondcentro verändert die Fallhohe um 0',02. 

Die Gröfse der Fallräume aber ist von der gröfsten Wichtigkeit für alle physischen Verhältnisse eines 
Weltkürpcrs; denn alle organischen Bildungen attf unsrer Erde stehen in einem notwendigen Verhältnis zu 
derselben und könnten nicht bestehen, wenn sie sich erheblich veränderte. Es ist leicht, einige der rein mecha- 
nischen Wirkungen anzugeben, welche hieraus remkiren. Läfst man auf dem Monde und auf der Erde Körper aus 
gleichen Höhen herabfallen, so treffen sie dort mit einer 2£ mal geringem Geschwindigkeit die Oberfläche als hier; 
©der seil die Geschwindigkeit des letzten Falles auf beiden Weltkörpern gleich sein, so mufs die anfängliche 
Höhe dort 6^ mal grüfser sein als hier. Ein eroporgeworfener Körper, dessen anfängliche Wurfgeschwindigkcit 
in einer Sekunde !H) Futs M'ar, erreicht bei uns 135, auf dem Monde SSO Fufs Höhe, er kommt hier schon nach 
6, dort erst nach 39' Sekunden wieder auf dem Boden an, und bei gleichem Elevationswinkel wird er dort in 
den demselben Verhältnis weiter fliegen als hier. Ueberhnunt also kann man schliefsen: 

1) dafs, caeteris pnribus, aur dem Monde mit gleichen mechanischen Kräften weit mehr Masse be. 
wältigt werden kCnne als hier, 

2) dafs alle Bewegungen, besonders aber Vertikalbewegungen, dort leichler und gefahrloser als bei uns 
ausgeführt werden können. 

Rotation de* Monde». 

§. 16. 

Gleich allen uns näher bekannte* Wrltkörper» bewegt sieh der Mond um eine 
gebende Axe. Theorie und Erfahrung bestätigen daa nachfolgende, zuerst von Cassini aufgestellte Gesetz: 

Die Neigung des Mondiiqualors gegen die Ebene der Erdbahn ist constant; seine Knoten fallen 
mit den entgegengesetzten Knoten der Mondsbahn stets in dieselben Punkte und die Mondku* 
gel dreht sieb wahrend eines siderischen Umlaufs völlig gleichförmig einmal um ihre Axe. 

Die Neigung, welche Cassini = 2J- 0 setzte, fand T. Mayer aus genaueren Beobachtungen = 1' 29' und 
nahe eben so (1° 2S' 47") JS'icollet und Bouvard aus ihren Untersuchungen. 

— ! ! : ,- r 

•> Die Bejtmimiin; der «peeifiaclien Srbvrrrr Ar» Erdlürppr» hnt p^f«e Schwierigkeiten. Moiktlyne «nd Hullen beatimmten 
aie an; der beobachteten Ablenkung eine« tcukrecblen Lothe« durch die Anziehung in Bcr^ea SlifhaUjon , in Vcrbindonji mit einer Mn- 
Saag and Wigung des Ulstern, — 4,86 der de« deatillirten Waisen. Cartndiih hingegea beobachtete die pesdelartigcn Sclnrinnrngi o 
einer Drchwaage, die eine in der Kalte, aufgestellte, gn>rae Kagi'l facnrorbrnchle , und fand im Mittel — 5,48. Das entere Resnltat durfte 
verdienen. 



-) Fallraiui, f ond l><ndrllln<;e p ia einer gegebenen Zeiteinheit sind durch Ja. Verfall taus p : f = 9 : «• (wo • die Zahl 
von einander abhängig. 



3.14159 
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Wenn Kepler und Galiläi dem Monde eiue Rotation absprachen , so kommt dies nur daher w»il sie 
Anstand nahmen, die allerdings eigiiuhümliche Umdrehung der Mondikugel Rotation zu nennen. Der Erde wrn- 
Jet er steta nahe dieselbe Seite zu; er würde, wenn «ein Umlauf ein concentriseiter KreU wäre und weder seine 
Bahn noch «ein Aequator eine Neigung hätten, er aueh keine Störungen von der Sonne erlitte, die« in aller 
Strenge thun, wie ein Mensch der um einen Pfeiler so herum geht, daLs er diesem stet* das Gesicht zuwendet. 

Indeb ist die Bewegung des Mondes nicht völlig so beschaffen, und eben dies macht, dafs man den Streit 
Ober Rotiren oder Niehlrotiren der Mondkugel nicht als einen blofeen Wortstreit cur Seite liegen lassen kann, 
Sondern ganz bestimmt und nothwendig eine wirkliche Rotation des Mondes um seine Axe annehmen mufs. 
Denn es giebt keiitesweges, wie Einige wohl geglaubt haben, einen Punkt auhierhalb der Erde (etwa den «Weltelt 
Brennpunkt der Bahn) um den der Mond in gleichen Zeiten gleiche Winkel beschriebe, und dem er stets genau 
dieselbe Seite zuwendete, weder was die Meridiane noch was die Parallelen betrifft. Die oben erwähnten Stö- 
rungen bewirken, dafs auch um den zweiten Brennpunkt die Winkelbewegung ungleich ist, wenn gleich in ge- 
ringerm Make, als um die Erde. Die Winkclbcwcgung des Mondes um seine Axe ist aber gleichförmig, also 
mit keiner Ansicht des Monilslaufe», man wähle den Standpunkt wo man wolle, identisch, und mithin ein selbst- 
ständiges Phänomen. 

Sei Fig.*» ABCD die Bahn des Mondes um die Erde G, und b derjenige Punkt, der von G aus gesehen, 
die Mitte der sichtbaren Mondscheibe abe bildet, wenn der Mond in A steht. Nach Verlauf des vierten Thei- 
les seiner Umlaufsxelt wird der Mond in D stehen, und die Richtung Ab des Punkts b sich vermöge der gleich- 
förmigen Roution In dia Richtung Db verändert haben. Jetzt aber sieht man von G aus die Scheibe gf, deren 
Mitte nicht der Punkt b sondern ein andrer m bildet, wogegen b nach Westen gerückt ist. In C angelangt, 
liegt b nach der Richtung Cb und ist also abermals direct gegen die Erde gewendet. Iu D endlich, nach Ver- 
lauf von $ der Umlaufszeit, hat sich auch die Richtung des Punkts B in Bezug auf das Mondcentrum um $ des 
Kreises geändert; er hat die Richtung Db, und bildet abermals nicht die Mitte der jetzt sichtbaren Scheibe de, 
vielmehr nimmt diese der Punkt n ein, und b erscheint nach Osten zu. 

Die Gröben bm, bn . . . . wie sie sich in den verschiedenen Punkten der Mondsbahn darstellen, nennt 
man die Libration, und zwar zum Unterschiede von der sogleich zu erwähnenden, die Libration der Länge, 
die also östlich oder westlich ist. 

Allein die Libration verschiebt nieht nur die Punkte, sie macht auch die dem Rande der Scheibe nahe 
liegenden Mondgegenden weehselsweiso sichtbar und unsichtbar. Statt der Scheibe ca, die in den Lagen A und" 
C von G aus gesehen wird, sieht man in D die Scheibe gf, also östlich den vorhin unsichtbaren Rogen ag, wo- 
gegen westlich der vorhin sichtbare cf jetzt verborgen ist; und in B erfolgt das Umgekehrte. 

Da ferner nach dem Castinltchen Rotationsgesetze der Mondäquator mit der Ekliptik einen Constanten 
Winkel von 1° 29' macht, und sein aufsteigender Knoten mit dem niedersteigenden der Bahn zusammenfällt, so 
macht er mit der Ebene dieser Bahn selbst einen Winkel von 6" 29' bis 6° 47' (vgl. §. 6.) und da wir von der 
Erde aus den Mond stets in der Richtung der Ebene seiner Bahn erblicken, so ntufs uns sein Aequator, wenn 
nicht eben einer der Knoten uns direkt zugewendet ist, als mehr oder minder geöffnete Ellipse erscheinen und 
das eine Ende der Axe uns zu- das andere abgekehrt sein. Ein Punkt im Aequator wird also bald Ober, bald 
unter der Mitte, d. h. nördlich oder südlich von derselben zu liegen scheinen, und dies ist die Libration der 
Breite. Sind die Punkte nach Norden verschoben, so erblicken wir den Südpol, und noch etwas über diesen 
hinaus, während der Nordpol und seine Umgegend uns verdeckt sind; und ao umgekehrt bei einer nach Süden 
gerichteten Verschiebung. 

Es ist endlich drittens für die optische Lage der Mondflecke nicht eiaerlei, ob man den Mond im Zenitli 
oder an einem andern Punkte des Himmels erbtickt. So wird, wenn der Mond in D steht, der Beobachter in 
t grnrle dieselbe Scheibe vor sich sehen ab der im Mittelpunkt der Erde G angenommene; allein ein in t' befind- 
licher sieht nieht den Punkt m, sondern m' als Mondmitte; und man nennt den Bogen mm' die parallactl- 
■che Libration. 

Diese Verschiebungen sind, wie man sieht, rein optisch und hängen nur von dem Standpunkte den Be» 
obachters ab. "Wäre aber das Catsiniach» Gesetz in irgend einem Punkte nieht der Strenge nach wahr, fielen 
K. B. die Knoten der Bahn und des Aequatora nicht conatant zusammen, oder wäre die Rotation selbst nicht 
vollkommen gleichförmig, so würde noch eine physische Quelle der Ungleichheit hinzukommen. Bis jetzt haben 
tudefa die genauesten Untersuchungen von einer solchen physischen Libration nichts mit Bestimmtheit erge- 
ben und sowohl hieraus, als aus den theoretischen Arbeiten Ln place s und Poissons geht hervor, dafs diese 
physisch» Libration jedenfalls nur sehr gering sein kaun. Sie würde, nach Laplace, Statt finden wenn dia ur- 
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tprünglich« Rotatlonsperiode de« Mondes der Umlaufsperiode nicht ganz gleich gewesen, sondern die* erst im 
Laute der Zoll geworden wäre. 

Die Summe sämmtlicher Ungleichheiten de« Mondlaiife« in Länge kann auf 7° 55' gehen, und so grob 
ist also auch das Maximum der Libration in Länge, sowohl der östlichen als westlichen. 

Di« grubt* Neigung des Mondäquators gegen seine Bann kann 0° 47' betragen, was das Maximum dar 
Libration in Breite ergiebt. 

Die gröbte parallaelisehe Libration endlich ist der Winkel, unter welchem der Erdhalbmesser vom Mond- 
centro aus gesehen werden kann und dieses übersteigt nie 1" l',5. 

Diejenige Stellung der Mondkugel, in welcher sie sich, wenn keine der Ursachen dieser Librationen 
Statt fiinden, stets befinden würde und die folglich das »Uttel «wischen den Extremen derselben hält, nennt man 
mittlere Libration. Sie kanu nur Statt finden wenn die Apsidenlinie, die Kiiolviiliiüe und der Mond selbst 
die gleiche oder um 180° verschiedene Lange haben. Die Apsiden bewegen sich in 4,42 Jahren, die Knoten in 
U^l Jahren um den halben Himmel oder 180° herum; da sie nun einander entgegenlaufen, so folgt, dab sie 

nach einer Periode von {ffjffi} = 2,997 Jahren, also sehr nahe alle 3 Jahre wieder zusammenfallen nnd dann 

auch einige Mondsumläufe hindurch sich wenig von einander entfernen, so dafs man um diese Zeit auf 4 bla 
3 Nachte rechnen kann, in welchen die mittlere Libration völlig oder doch sehr nahe zutrifft. 

§. 17. 

Die erwähnten Verschiebungen der Mondmilte in Bezug auf die Erde treffen natürlich alle Punkte der 
sichtbare!) Scheibe, also auch die Ränder. Von Zeit zu Zeit werden uns Theile sichtbar die früher abgewandl 
waren, und umgekehrt. Allein einerseits ist dies im Vergleich zur ganzen unsichtbaren Halbkugel nur ein klei- 
ner Theil, und sodann wird er in so schräger Richtung von uns gesehen dab für unsre Mondkunde durch die- 
sen Umstand keine bedeutende Erweiterung zu erlangen ist Wichtiger ist der Umstand, dafs andre, der 
diesseitigen Halbkugel angehörende aber dem Rande sehr nahe Gegenstände dadurch zuweilen besser gesehen 
werden; indem sie der Mitte näher rücken. Namentlich können diejenigen Mondpunkte, welche unter den Pa- 
rallelen ^ 40° liegen, der Mitte zuweilen um 10° 24' naher rücken, wenn es sich trifft dafs das Maximum der 
Libration in Länge mit dem in Breite gleichseitig eintrifft. 

Erschwerend wirkt aber dieser Umstand Tür die Entwerfung eines übereinstimmenden MnndMldes. Denn 
da es ganz unmöglich ist, mit einer nur einigermaßen befriedigenden Darstellung des Mondes in den seltnen und 
kurzen Momenten, wo die mittlere Libration wirklich Stau findet, fertig zu werden, man vielmehr genölhlgt bt, den 
Mond in den allerverschiedensten Lagen zu beobachten, so ergiebt sich die Noth wendigkeit, jede Messung wie 
jede Zeichnung auf eine und dieselbe Libration zu reduciren, wozu am natürlichsten die mittlere Libration ge- 
wählt wird. Denn nicht allein die Lage im Allgemeinen, auch die Form der Gegenstände ander 
diesen Umstand bedeutend selbst schon von einem Abend zum andern. 

Schröter vernachlässigte diese Reduktion bei seinen Zeichnungen, weshalb sie nur von «ehr 
and zugleich schwierigem Gebrauehe sind. Unser eignes Reduktionsverfahren haben wir im folgenden Abschnitt« 
§. 38 — 54. ausführlich dargelegt. 

Diejenige Projektion einer Mondkarte, welche der Ansicht des Mondes von der Erde aus entspricht, 
nennt man die orthographische. Sie bt für die astronomische Praxis der stereographischen, wo die 
Objekte ihrer wirklichen (unverkürzten) Gestalt nach erscheinen, vorzuliegen. Für körperliche Mondkugeln würde 



f 18. 

Man nennt, für den Mond wie für die Erdkugel, die Endpunkte der Rotationsaxe die Pole, und den 
von ihnen gleichweit abstehenden gröbten Kreu den Aequator. Eben so zieht man die Parallelkreis« des 
Mondes ganz denen der Erde analog und theilt die Entfernung vom Pol bb zum Aequator in 90 Breitengrade. 
Die nördlichen Breiten werden in der Folge mit -j-, die sudlichen mit — bezeichnet werden. 

Durch denjenigen Punkt des Aequator* , der fn mittlerer Libration das Centrum der Mondseheibe lüdet, 
ian den ersten oder Hauptmeridian, und entwirft hiernach In «iner Mond ch arte, 
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(tischen Ansieht gemäfs darstellen will, die östlichen Meridiane rechts, die westliehe* linkt. BU Sora Mond, 
rande worden also auf jcdo Seite 90° der Lunge gezahlt werden, und da die andre Hondseite Uns ohnehin un- 
siclrtlmr ist, so zählt man diese Längengrade nicht wie auf der Erde, ringsherum von 0" bis 360", sondern nach 
Leiden Seilen des Hauptmeridians besonders von 0" bis 90° und Weiter bis 180". Westliche Langen werden in 
der Folge mit -f, östliche mit — bezeichnet werden. 

Ein Längengrad am Aequator beträgt 4,0$$ geographische Meilen; die Breitengrade haben auf dem pau- 
sen Monde (bis auf höchst geringe Kleinigkeiten) eben diese Gröfse. 

Für den Anblick im astronomischen Fernrohr erscheinen uns (im Allgemeinen) nördliche Breiten unten, 
südliche oben, östliche Längen rechts und westliche links. 

Ferner müssen uns (in mittlerer Libration) Aequator und sfimmtliche Parallelkreise als grade Linien er- 
scheinen. Sie sind desto kürzer und näher zusammen gerückt, je näher sie den Polen stehen. Erst eres ist eine 
wirkliche Cpf>>'*i sclle ) Verkürzung, letzteres aber, das Näherrucken, blos optisch und vom Winkel des Vrslorts- 
radius abhängig- — Die Pole liegen im Rande selbst, von ihnen gehen die Meridiane aus, deren mittlerer als 
grade Linie erscheint, die beiden ätusersten, 90° davon entfernten, Kreise bilden und den Rand ausmachen, die 
übrigen aber mehr oder weniger offne Ellipsen sind. 

Nach dem Pole zu laufen die Meridiane näher zusammen, und zu diesem physischen Näherrücken gesellt 
sich noch wie bei den Parallelen, ein optisches, indem näher dem Ost- oder Westrande sich alle Längen ver- 
kürzen müssen. 

Findet eine Libration in Länge Statt, so werden die Parallelen gar nicht, und die Meridiane auch nur in so 
fern geändert, dafs Rand und Mitte von andern Meridianen eingenommen werden als vorhin; die optische An- 
sieht des ganzen stenographischen Gradnetzes bleibt dieselbe. 

Findet hingegen eine Libration in der Breite Statt, so erscheinen die Parallelen und der Aequator als 
Ellipsen, einer der Pole rückt vom Rande auf die Scheibe, der andre hingegen auf die hintere Seite. Die Me- 
ridiane bleiben zwar ebenfalls mehr oder minder olTne Ellipsen, aber ihr sichtbarer Theü'lst von den unsichtba- 
ren nicht mehr durch den ersten Meridian getrennt. 

Die hauptsächlichste Ungleichheit in der Länge des Mondes ist = Null im Perigäo und Apogäo, und 
folglich ist auch die Libration in Länge desto kleiner, je näher er diesen Punkten steht. Befindet sich ferner 
der Mond im Knoten seiner Bahn, so füllt die Libration der Breite hinweg; und trifft beides zusammen (was 
nach §. 16. beiläufig alle 3 Jahr geschieht) so steht der Mond in mittlerer Libration; abgesehen von den klei- 
nen noch übrig bleibenden Ungleichheiten des Laufs, und der parallactischen Libration. 

f 19- 

Bei den Planeten werden die Wende- und Polarkreis«) durch die Neigung des Aequators gegen die Bahn 
bestimmt; die letztem liegen so weit von den Polen und die erstem so weit vom Aequator als diese Neigung 
beträgt, s. B. bei der Erde gegenwärtig 23° 27 i'. Beim Monde wird nun ebenfalls die Neigung seines Aequa- 
tor) gegen seine auf die Sonne bezogene Bahn die M'ende- und Polarkreise bestimmen. Die Ebene dieser Balm 
ist bis auf eine kleine (durch seinen Umlauf um die Erde veranlafste) Abweichung die Ebene der Ekliptik selbst; ge- 
gen welche sein Aequator um 1° 2$' 47" geneigt ist (§. 16.). Zählt man die kleine Abweichung hinzu*), so 
erhält man 1° 29* 37" wofür wir der Kürze wegen 1 T ° ab Abstand der Mondpolarkreise vom Pol und »einer 
Wendekreise vom Aequator annehmen wellen. Hieranen beträgt die Breite der Mittelzone (des Analogon untrer 
heifsen) nur 3 Grad »der 12,26 Meileu; eben so viel der Durchmesser der Polareonen, wogegen die zwischen- 
liegenden (gemäfsigten) Zonen jede 87 Grad Breite haben. Die Wendekreise des Mondes können sich übrigens 
nicht wie die der Erde auf bestimmte und erst nach Jahrtausenden wechselnde Thierkreisbilder beziehen, da die 
Knoten des Mondsaquators schon In 18 Jahren, die der Erde erst in 25000 ihre Baiin vollenden, • 

Eine so geringe Schiefe kann nur ganz unmerkliche Verschiedenheiten der Tageslängen, Sonnenhöhen, 
Stärke der Erleuchtung und Erwärmung zur Folge haben. Die Merldianhöhe der Somie für einen gegebenen 
Mendorf ändert sich im Laufe eines Jalire* nur 3", d. h. eben so. viel wie sie sich für die Erde, zur Zeit der 
Naohlgleidieu, in 8 Tagen ändert. 



') Der Sinus dies« AW.id.ne ist sehr «he gleld. dt» Prodhkt *u der Soeeeiqur.il»» » den Sinns der eeoetalrisckeo Mood- 
breite, dmdirt durch die JttoeJpr.il.«. Sie kuu> »r 50" strigen and bst wegen des /ussauneoudlcn. der Knoten nach dem Cauini- 
sehen CtseUe, mit der selcDoceutrlsci.ru De.lin.li«. der Sonne stet« d*s gleiche Zeichen. 
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$. 20. 

Es existlrt ab«r noch ein zweites System von Wende, und Polarkreisen des Monde«, *h sich auf die 
Erde bezieht, und nur für die uns zugewendete Seite von Wichtigkeit ist. Aequator vnd Pol hat es mit dem 
ersten gemein; auch die Knotenpunkte dieses Systems fallen, nach dem Cassinitehm GeseU, mit denen des er- 
sten zusammen, wandeln in 1$, Jahren tun den Himmel herum and können nicht, wie unser Widder- and Waa- 
gepunkt nach einem bestimmten Tbierkreisbible benannt werden. Die Wendekreise liegen 6* 29' bis 6" 47' vom 
Aequator, die Polarkreise eben so Weit von den Polen; da hier die Neigungen der Mondlahn und des Mond- 
iiquators zusammengerechnet werden müssen. 

Innerhalb der Mittelzone, die im mittlem Werthe 13° 16' oder 54 T Meilen breit Ist, kann die Erde ins 
Zenith kommen, jedoch nur denjenigen Mondgegenden, die nicht weiter als 7° 5.V (32^ Meilen) zu beiden Sei- 
ten vom ersten Meridian entfernt sind; und nur die innerb rill) dieses sphärischen Hechtecks liegenden Punkte kön- 
nen auch für uns auf die Mitte rücken. 

In den Polarzonen, in gleicher Breite wie die Mittelzone, wird die Erde auf. und untergehen können; 
dem bei weitem größten Theile der diesseitigen Halbkugel aber bleibt die Erde stets sichtbar, und beiläufig im- 
mer in derselben Himmelsgegend; dem gröfsten Theil der jenseitigen wird sie niemals sichtbar nnd einer Rand- 
zone von ungleicher Breite geht sie, wie den Polargegenden, wechselsweise auf und unter. 

Die Bedingungen der Sichtbarkeit unsrer Erde auf dem Monde lassen sich in folgende Punkte übersicht- 
lich zusammenfassen: 

1. Alle Theile der Mondoberfläche, dio vom Erdeentro aus gesehen In die Mitte der Scheibe rücken kön- 
nen, bekommen die Erde abwechselnd ins Zenith. Ein sphärisches Oblongom von 15" 50* Länge und 
13" 16' (oder im Maxiino 13» 34') Breite umschlicfst diese Gegend. 

2. Allen Theilen der Mondoberfläche, dio In Folge der Libration uns wechselweise zu- und abgewendet 
werden können, geht die Erde auf und unter. Diese Punkte liegen innerhalb einer ungleich breiten 
Zone, deren Mitte die Meridiane +90» und —90° bilden. An den Polen ist diese Zone 13" 16s 
(13" 340, an> Aequator 15° 50' breit, in den übrigen Randgegenden breitor; am breitesten unter dem 
Parallel von ^ 39° 54', wo sie 20° 49' (in Graden des Aequators) betrugt. 

3. Diejenigen Punkte, welche von der Erde aus gesehen weder in die Mitte rücken noch hinter dem 
Rande verschwinden können, haben zwar die Erde beständig über dem Horizont, aber sie erreicht 
nie ihr Zenith. 

Dies gilt von allen uns sichtbaren nicht unter 1. und 2. begriffenen Punkten. 

4. Alle übrigen Theile der Mondoberfläche sind der Erde für Immer unsichtbar, und sehen auch nie die 
Erde. Diese Punkte umschließt eine Ellipse mit doppelter Seitenabplattung, deren grofse Axe 166" 44' Brei, 
tengrade = 680,75 Meilen im Bogen der Mondkugel, die kleine darauf senkrechte 164° 10' Längen, 
grade des Aequators s 670,23 Meilen; und die In den Parallelen 39° 54' ausgehenden conjugirten 
Durchmesser 159° 11' begreifen. 

Radius und Parallaxe der Erde werden dieses Verbal mifs noch einigermafsen modificlren, die angedeu- 
tete Ellipse verengert sich nämlich noch um etwa 3 Meilen, wenn man blas diejenigen Gegenden der jenseiligen 
Halbkugel damit umschliefsen will, welche auch selbst vom obern Rande der Erde nichts mehr sehen. 

Für jeden gegebenen Mondort giebt es am Himmel ein sphärisches Oblongum von 15° 50' Länge und 
13° 34' Breite, Innerhalb dessen die Erde beständig langsam hin und her oscillirt. 

■ I 

Tag und Nacht auf dem Monde. 

§. 21. 

Mit Ausnahme der sehr kleinen Polarzonen wechseln auf dem Monde Tag nnd Nacht regelmäßig bei je- 
dem Umlaufe ab, und die Ungleichheit der Tage ist sehr gering. Die mittlere Dauer des selenitischen Sonnen, 
tage« ist ein halber sjnodischcr Umlauf oder 354 St. 22' 1",4. Der lange Tag der Pole würde ohne das Zu. 
rück weichen der Mondsknoten ein halbes Erdjakr wie bei uns betragen; dieser Umstand aber setzt seine Dauer 
auf 179 Erdentage. Schon 0 Meilen von den Polen entfernt ist der längste Tag nur etwa der doppelte des 
mittlem, und ohne ein genaues Zeitmals wird man in den meisten Mondgegenden vom Unterschiede der Tages- 
lungen nichts bemerken. 
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Die mittlere Dauer des Meridiandurcli ganges der Sonne fttr eine Aequatorgegend ist 1 St. 7',7 und dies 
ist zugleich die kürzeste Dauer eines Sonnenauf. und Unterganges. 

Wenn man den Auf. und Untergang des Sonnen -Mittelpunkts als Anfang und Ende des Tages betrach- 
tet, so sind die längsten und kürzesten Tage für die verschiedenen Grade stenographischer Breite aus folgender 
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auf der Erde sind. So ist z. B. unter dem 50° diese Differenz auf der Erde 8, auf dem Monde nur 7 Stunden. 
Im Vergleich zur mittlem Tageslänge aber können die dortigen Verschiedenheiten gegen die unsrigen gar nicht 
In Betracht kommen, liegenden, wo die Sonne einen Vollkreis beschreiben kann ohne auf- oder unterzugehen, 
langen dort erst l^* Ton den Polen an, und der langen Nacbl der Pole kann man schon auf einem 300 Toisen 
hohen Berge entgehen. Da nun sowohl die Nord- als noch vielmehr die Südpolsgegend des Mondes weit höhere 
Berge in grober Menge aufweisen, deren erleuchtete Gipfel das Sonnenlicht in den verschiedensten Richtungen 
reflektiren, so fällt physisch genommen die lange Kacbt Tür den Mond völlig hinweg; ja viele dieser Berggipfel 
haben (mit Ausnahme der durch die Erde veranlagten Finsternisse) ewigen Sonnenschein*). 

Ucberhaupt aber erzeugen sich für den Mond aus verschiedenen Ursachen Ungleichheiten in der Tages- 
länge, die für die Erde gar nicht oder doch in sehr geringem Make Stau finden. Wenn dem mittleren Meridian 
des Mondes die Soiuie aufgeht, also der Mond im ersten Viertel steht, so befindet sich dieser, heliocentrisch ge- 
nommen, im Mittel S' 37" östlich von der Erde, die Soune also selenocentrisch 8' 37" westlich von ihrem geo- 
centrischen Orte, was ihren Aufgang um 16' 58" in Zeit beschleunigt. Beim Untergänge der Sonne, wo der 
Mond westlich von der Erde stellt, tritt aus dem gleichen Grunde eine Verzögerung des Untergänge« ein. Die 
Verlängerung des Tages beträgt also für jeden Mondort, dessen östliche oder westliche Länge = h Im Mittel 
genommen 33' 56" cos 1, und hieraus ergiebt sich 

Mittlerer Tag des ersten Mondmeridians = 35 V 55' 57" 
des Meridians 180* ... = 353" 48' 3" 
während die obigen Wevtlic für 1 = -f- 90", also den geoccntrisclien Mondraud, gültig bleiben- Die Ungleich- 
heiten des Mondlaufs können ebenfalls Aenderungen bis zu 4' in Zelt veranlassen. 

Wenn 



*) Ea ist Iticlit einzusehen, da/s tuf der Heiner*!) Mondlugel die »i^tmg ätt scheinbaren Horizonts unter dem wahren fUr gleiche 
Hüben vir) bclraclitlirhvr »ein müsse «U aar der Erde. Der Sinus versus dieser Kcigun* ist nämlich gleich der flöhe des Bcrgrt dividirl 
durch den Radius der ilcndLn^rl, ood so findet sieh 

fttr 13»> Toisen relativer Kühe f KniguDg des Horizonts 

- Di3 - • - i- 

- H21 - ■ - 3° 
. 2171 - - - *' 
• 3393 • • - 6' 
. 46s* - - - t> 

Da nun für die Pole der Mittelpunkt der Sonn« nie tiefer als l' t ' unter dem wahren Horizonte za stehen kootnwn kann, so reichen 3l'«5 
Toisen nuhe aus um diesen, und ili um den oLern Swineir-nd nie aus dem Gesicht zu verlieren. Für die Grenzen der polaren lte^ioti 
wird, Ulli jeder Sacht- »nszim riehen, eine Hohe von I'JIO Toisen erfordert; Berge dieser Art finden sieh aber «irklieb in beiden Zonen. — 
Dieses 'tnerkwUrdige Itrsiillat lifo fUr die Mondpölr ganz andre physische Yevliahnisse als für die Enlpole erwarten. Bei aas zeigen steh 
in den arktischen He~ü>n<n die grüfsten TemperaturdllTereiaen, aru Aequator die geriogsten: auf dein Monde ist ea (soweit diese Betrach- 
tungen zu schliefen gestalten; grade umgekehrt. 



Digitized by Google 



II 



Wenn die diesseitige Halbkugel vor der jenseitigen den Vortheü eines, ia Maximo 1» 7' 52" längeren 

Tages voraus hat, so ist dagegen die Intensität der Beleuchtung für jene Halbkugel in Maximo etwa um ~ 

stärker. Seien nämlich die geocentrlschcn Distanzen der Sonne und des Mondes D und d, so ist im Neumond, 
wenn der ISO" Meridian senkrecht erleuchtet wird, die selenocontrische Distanz der Sonne D — d, ist Voll, 
nionde dagegen D -f d; die IntensitSt des Lichta verhält sich also für beide Punkte wie (D + d)' : (D — d)* 
oder nahe wie D + Sd: D — 2 d also wie 100 : 99. 

Die Ungleichheiten des Terrains veranlassen bedeutende Abweichungen von den berechneten Tageslüngeti. 
Der Gipfel des Huygens z. B. wird 9 Stunden früher von der Senne beschienen als sein Meridian die Sunnc 
im Horizont hat') und sein mittlerer Tag ist also 18 Stunden länger alt der allgemeine mittlere. Für einen 
nicht im Aeoualor liegenden Berg von gleicher Höhe wurde diese Vermehrung lS fc sec ß betragen, und wir ha- 
ben oben gesehen, da£» dies für die Circutnjiolarbcrge bis zum ewigen Sonnenschein steigen kann. Dage- 
gen wird für das Innere der Kinggebirge der Auf- und Untergang, und für den FuCs eines einfachen Gebirges 
eiuer von beiden beträchtlich verzögert, und nach dem was wir von bekannteren Gegenden über die Böschungs- 
winkel der unbekannteren scbliefsen können, giebt es auf der Mondfläche eine grofse Menge von Punkten, welche 
weder Erde noch Sonne jemals seheu, sondern nnr ihres Widerseheins theil weise geniefsen. 

Die Hauptungleichheiten der Tage sind also auf dem Monde weniger durch die mathematische Lage, als 
durch die Terraingestaltung bedingt und der Einflufs der Jahresseiten auf diesell>e versehwindet fast im Vergleich 
zu den rein lokalen Einwirkungen. Nicht sowohl nach als neben einander bat man die DilTerenien der Er- 
leuchtung, und in sofern die Temperaturwechsel davon abhängen, auch diese auf dem Monde cu suchen. 

§. 22. 

Die Näehte der uns abgewendeten Seite des Mondes sind völlig dunkel; auf der uns zugekehrten hin- 
gegen erleuchtet die Erde alle seine Nächte ihrer ganxen Dauer nach. Erscheint der Mond uns voll, so wendet 
die Erde ihm ihre Nachtseite su; ihre Tagseite hingegen wenn wir Neumond haben. Die Erdphasen des Mond- 
bewobners sind stets die Ergänzungen der Mondphasen des Erdbewohners, ahm z. B. letztes Erdviertel, wenn wir 
erstes Mondviertel haben und umgekehrt. Die Periode des Phasenwechsels der Erde ist gleich der Länge des 
selenitischen Sonnentages; für den U" der Länge ist die Erde neu, wenn die Sonne culiuinirt, sie steht im ersten 
Viertel, wenn die 0 untergeht, um Mitternacht ist sie voll und bei Sonnenaufgang tritt das letzte Viertel ein. 

Für andre Meridiane Enden natürlich andre Verhältnisse statt, für die Randgegenden s. B tritt Voll- 
erde und Neuerde beim Auf. und Untergänge der Sonne, die Viertel hingegen bei der Culminatioa ein, al- 
lein für jeden gegebenen Mondort ist das Verhäitnib bis auf eine durch die Ungleichhelten des Mondlaufs ver- 
anhuste Differenz constant, und die Erde bildet so eine höchst einfache und bequeme Uhr der uns zugewendeten 
Mondseite"). 

§. 23 

Die mittlere Gröfse der Sonne, vom Monde aus gesehen, ist genau gleich der geozentrischen = 32' 1",S0; 
die gröfste findet Statt für den zur Zeit des Erdperlheliuins eintretenden Neumond und ist = 32' 39",48 ; die 
k'.finste, für den Vollmond im Aphelio, ist =31' 25",29. Diese Grenzen liegen nur etwa 9",6 weiter auseinander 
als die geocentrischen ; die Schärfe der Schatten so wie die Intensität des Sonnenlichts ist also (die Atmos- 
phäre bei Seite gesetzt) für beide Weltkörper sowohl im Mittel als allgemein genommen sehr nahe gleich. 

Die Erde erscheint vom Monde aus gesehen Im Durchmesser 3,67 mal; in der Fläche 13,45 mal so grofs 
als nns der Mond; ihr Durchmesser ist stets der doppelten Parallaxe des Mondes gleich und beträgt im Mittel 
l u 54' 0",0; in der größtmöglichsten Ferne l e 47' 48"1 ; ia der gröfstmögllehsien Nähe 2» 2' 58",8; oder für dleje- 
rügen Mondgegenden, welche die Erde im Zenith haben, im Perigäo noch 36", im Apogäo 28" mehr. 



*) Der Gipfel nosers Chimborseo 10 Nütaten früher. 

**) Was Art Plisseawecbsel der Erd« Du- kleiaen Zeittiral« sa Geasaigkeit vermisse» Ussea aollte, ersetst sie darck ihre RoUiion, 
die Tom Monde tos mit Srlinrjutro wie die nasrigea, oh« eile koastliche Hülfsmiltel w»hrr/o.,mtuai «erden k»ua. Einern solchea 
Ante erschein«» die Conünenle und Oceane aacb ihrea ll*u|.tumri«sen, im?leiehea Inseln wie Ishod. HiailU und IliTti dcatlkb gang, 
und ihre VerrOekung mufs in 15 Hievten (In welcher Zeit H.JÜ om seine halbe Lia-e fortgertel» ist) aeboo sehr atertbeh seia. Für die 
mtuieic DisUni des Monde« betritt die dnrcfc ftotatiea bewirkt« FortrScUn; ümtt die HiUe pissiraadea rieekes imErdiqiutar in 4 Zeit, 
mimues eise seUuaeaatnscbc borcnmuwtt. 3 
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Gegenseitige Verfinsterungen der JErde und des Mondes. 

§. 24- 

Der Mond wie die Erde lind dunkle, von der Sonne erleuchtete Körper, und sie werfen demnach einen 
Schatten hinter «ich, der zwar In den meisten Fällen unbemerkt in den Weltraum sielt verliert, unter Umstan- 
den aber von einem Körper auf den andern treffen vnd eine Finsternifa veranlassen kann. 

Es entsteht also eine Mondfinslernifs, wenn die Erde diejenigen Strahlen der Sonne, welche den 
Moni} treffen würden, au Rängt, Dies kann natürlich nur dann geschehen wenn Sonne, Erde, Mond eine grade 
Linie bilden, also im Vollmonde. Läge die Bahn des Mondes um die Erde In der Ebene der Ekliptik, so würde 
bei jedem Vollmonde eine Mondfinsternis (so wie bei jedem Neumonde eine Sonnenfinsternis) eintreten; wegen 
der Neigung leider Bahnen aber werden diese Finsternisse nur dann Statt linden können wenn der Mond rar Zeit 
der Svzigien sich in einem seiner Knoten befindet. An jeder andern Stelle der Bahn wird der Mond sich nörd- 
lich oder südlich der von der Sonne wir Erde gesogenen gradon Linie belinden, der Grund der Finsternis 
also wegfallen. 

Man denke sieh (Fig. 8.) den Mond in M und ea sei MKN die Projeetion der Mondbahn auf die Ebene 
der Ekliptik. Die Mondbahn selbst beilüde sich von N bis M auf der Nord- und von M durch K nach N herum 
auf der Südseite der Ekliptik; jene Lage mag man sich über, diese unter der die Ekliptik vorstellenden Fläche 
des Papiers denken. Sonne und Erde stehen stets in dieser Ebene und so kann auch der Erdschatten nur in 
dieselbe fallen. Die in der Figur angenommene Lage der Mondbahn wird also in M eine Mondfinslernifs gestatten. 

Liegt jedoch der Knoten der Mondbahn nieht in M, sondern etwa in K, so wird der Mond in M über 
oder unter dem Erdschatteu hinweggehen, die Strahlen der Sonne treffen ihn ungehindert und es erfolgt bei ei. 
nein solchen Umlaufe keine Finsternifs. 

Man sieht nun leicht, dafs da weder die Erde noch der Mond blofse Punkte sind, der Mond in M nicht 
nach aller Strenge im Knotenpunkte zu stehen braucht, und gleichwohl noch mit seinem ganzen oder doch mit 
einem Theile seines Körpers durch den Erdschatten gehen kann. Diese Bedingungen (Füislcmifsgrcnzcn) wer- 
den wir weiterhin untersuchen. 

Mit denjenigen Himmckbegebenheiten, die man höchst unpassend Sonnenfinsternisse genannt hat 
(sie sind vielmehr Sonncnverdeckungen) hat es ähnliche BewanduiS. Steht nämlich im Neumonde >' der Mond 
in einem seiner Knoten, so tritt er den Erdbewohnern vor die Sonne, und ist dann sein scheinbarer Durchmes- 
ser gröfser ab der der Sonne, so kann er sie ganz verdeeken, und es entsteht dann für einen Punkt p der Erd- 
oberfläche eine totale Sonnenfinsternis; für den Raum an eine partiale, deun diesem ist nur ein Theil 
der Senne verdeckt. Da Erde und Mond sich fortbewegen, so werdeu auch p und an sich verschieben, und 
hierzu kommt noch die Rotation der Erde, so dafe diu Berechnung dieser Fläche und der Linie die der Punkt p 
beschreibt, ziemlich verwickelt wird. 

Ist hingegen der scheinbare Mondhalbmesser kleiner als der der Sonne, so hat der Punkt p keine to- 
tale, sondern eine ceutral ringförmige Sonnenfinsternis ; inn aber, wie vorhin, eine partiale. 

Der Raum mn, der nieht das volle Sonnenlicht erhält, liegt also im Ualbachatten des Mondes, der 
Punkt p im vollen Schatten. Auch der Schattenkegel der Erde wird, wie man leicht sieht, von einem 
Halbschatten umgeben sein. Wäre die Sonne ein leuchtender Punkt, so Würde der Unterschied zwischen 
Halbschatten und vollem Schalten wegfalleu. 

Nach diesen vorausgeschickten aligemeinen Betrachtungen wollen wir nun die Bedingungen der gegen- 
seitigen Verfinsterungen des Mondes und der Erde näher entwickeln. 

Jeder Planet oder Satellit hat einen kegelförmigen Schatten (Fig. 9.), dessen Länge, wenn R = Sa der 
wahre Sonnenhalbmesaer, r = Pa der des Planeten und A =SP die Distanz bezeichnen, durch die Formel 

gefunden wird*)- Dt dor Planet kugelförmig, so läuft der Schatten in eine Spitze aus; bei einem abgeplatteten 
hingegen endet er in einer der doppelten Abplattung gleichen Linie, und man muS für r den kleinern Halbmesser 
setzen"). Innerhalb dieses Schattenkegels wird nichts von der Sonne gesehen (totale Sounenfinsternifs). 



•) t>rnn ei Ut, wenn d = Pc die Hage des Sehitteos bezeichnet, R : r = -f i) ■. d, ahn aoeb (R — r) : r = & : d woran» 
obiger Ausdruck folgt. 

••) Strenger: den Halbmesser des Aeiputor» ant V I _ e« coe'b waltiplicjrta. ne e die EseeabiciUt des PbrneUmstiblroidf. 
«ad b die Elcv.üon *.«,«. Arane.or. Ober die Ebene seiner Belm be.eicJu.et. 



Digitized by Goc 



19 



Diesen vollen Schattenkegel umgiebt ein zweiter, dessen (imaginäre) Spiue c' sich {^^~ vom Ceiiiro 
des Planeten befindet und nach der Sonne tu liegt, und dessen Mantel die Planetenoberfläche rings herum berührt. 
Dieser Halbschattenkegel Ifiwft ins Unendliche fort und innerhalb desselben sieht man ein gröberes oder 
kleineres Stück der Sonnenscheibe verdeckt (partiale Sonnenfinsternils). 

Ist der Planet von einer strahlenbrechenden Atmosphäre umgeben, so wird der volle Schattenkegel ver. 
kleine«, und er geht dann aliniahlig in den Halhschallenkegel über. 

Statt der wahren Halbmesser kann man in der obigen Formel auch die Parallaxe und den scheinbaren 
Halbmesser der Sonne Selsen, da sich diese wie die wahren Halbmesser des Planeten und der Sonne verhalten. 

Setst man (aufser den schon im Vorigen angeführten Werlhen) die Sonnenparallaxe = 8",569, die Ab- 
plattung der Erde jj^, *> ergiebt sich für den größten, milderen und kleinsten vollen Schattenkegel 

der Erde ' 188644, 185457, 182412 Meilen 
des Neumondes 51108, 50236, 49401 Meilen. 
Der Schatten des Vollmondes ist etwa 250 MeUen langer, allein für die Finsternisse von keiner Wichtigkeit. 

Diese Werthe seigen, dab der ganze Mond in jeder gegebenen Distanz der Sonne und Erde eine meh- 
rere Standen dauernde totale Sonnenfinsternils durch letztere erleiden kann; dafs hingegen der Schattenkegel 
des Mondes die Erde in mittlerer Entfernung gar nicht, und In geringerer nur mit einem sehr schmalen Theile 
treffen kann. Die Erde kann also durch den Mond nie eine allgemeine und auch nur selten eine örtliche totale 
Soniieiifinsternüs erleiden. 

Partiale Sonnenfinsternisse können für den ganzen Mond, allein oder von einer totalen begleitet, und 
rben so für einen beträchtlichen Theil der Erde Statt finden, für die ganze Erde gleichzeitig nie. Sowohl to- 
tale als partiale Sonnenfinsternisse sind übrigens für eine bestimmte Mondgegend ungleich häufiger und langer 
dauernd als für eine Erdgegend. 

Nur diejenigen Theile der Erde oder des Mondes, welche im vollen Schattenkegel stehen, können dem 
andern Wellkörper verdunkelt erscheinen, nicht die blob vom Halbschatten getroffenen. Letzterer veranlagst, 
selbst wenn schon £ der Sonne verdeckt sind, noch keine dem Auge bermerkbare Lichlvenninderung. Nur in 
der unmittelbaren Nahe des vollen Schattens ist der Halbschatten dicht genug, um das Sonnenlicht merklich zu 
schwächen und die verfinsterten Theile etwas bleicher und trüber erscheinen zu lassen. Deshalb hat 

u ) die Erde eine totale Mondfinsternib, wenu gleichseitig der ganze Mond eine totale Sonncnfinster- 
nifs sieht. 

(i) Die Erde sieht eine partiale Mondfinsternils, wenn ein Theil des Mondes eine totale Sonnenfinster- 
nis hat. 

y) Sieht der Mond nur eine partiale Sonnenfinsternils, so sieht die Erde gar keine Mondfinsternils. 

6) Der Mond kann nur selten und nur äuberst kleine Erdfinsternisse sehen, die höchstens ^— der Erd- 

scbelbe gleichseitig treffen und wohl nur mit grober Mühe wahrgenommen werden können. Eine 
Verminderung des Erdscheins kann nie dadurch bewirkt werden. 
0 Ueberhaupt aber können sowohl Erd- ab Sonnenfinsternisse nur für die diesseitige Mondhalbkugel 
Statt finden. 

Die gewöhnliche Vorstellung, dafs der Mond eine Sonnenfinsternib habe wenn wir eine Mondfinsternib 
sehen, und eine Erdfnuternib wenu wir Sonnenfinsternib haben, b( also wenigstens sehr ungenau. Der Mond 
hat eine weit gröbere Zahl von Sonnenfinsternissen, ab die Erde Mondfinsternisse bat, und Erdfinsternbse sind 
für den Mondbewohner so gut ab gar nicht vorhanden. 

§. 25. 

Die allgemeine Bedingung einer Finsternib, dab die Centra der drei Körper in eine grade Linie zu ste- 
hen kommen, oder doch höchstens um den Betrag ihrer Halbmesser von dieser Linie abweichen, zeigt dab nur 
im Vollmond oder Neumond (Vollerde und Neuerde) Finsternisse möglich sind; und dab auberdem der Mond 
(die Erde) in oder nahe bei einem der knoten stehen müsse. Sobald im Neumonde die Breite des Mondes klei- 
ner ist ab die Summe der scheinbaren Halbmesser des Mondes und der Sonne, vennehrt um die Differenz ihrer 

3' 
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i, so erfolgt für irgend einen Erdort «ine Sonnenfinsternis, und wem» diese Bedingung im Vollmoude 
erfüllt wird, eine dergleichen für irgend 



. . = 0 . . 16' 17'',30 
Mond -Halbmesser ...= ]).. 16' 45",.% 
Mond. Parallaxe. . . . = p . . 61' 29",40 
. = * . . 8",7t 



MeJinra 

16* 0'',90 
15' 3l",90 
57' 0",00 
8»,57 



Minimum 

15' 45'',04 
14' 41",30 
53' 54",05 
8",43 



0 + 2> + < P -«)= 94' 23",35 
Bei dieser Mondbreite aber betragt der Abstand 

17° 49' 



88* 24«,23 
16» 39' 



84' 11",% 
15° 51' 



Der mittlere dieser drei Werth« ist ^ des Quadranten, es Riebt daher durchschnittlich unter 27 Neu- 
monde 5, die für irgend einen Thetl der Erde eine Sonnenfinsternis bringen; 22 gehen ohne Finsternils vorüber. 

Soll die Sonnenfinsternils total sein, so snus der Mondrand den jenseitigen Sonnenrand mindestens be- 
rühren. Für irgend einen Erdort geschieht dies, wenn die Breite des Neumondes geringer ist, als die Summe 
des Mondhalbmessers und der Mondparallaxe, vermindert um die Summe des Sonnenhalbmessers und der Son- 
or Sonne kleiner ist als der des Mondes. Die obigen 

56' 22«,43 
10° 32' 



52' 41",S8 
9» 52' 



61» 48",75 
Ii« 34' 

wo der mittlere Werth etws ^ des Quadranten ist. Die «weite der obigen Bedingungen findet aber nur etwa 

bei einem Viertel sämmtlicher Neumonde Statt, und im entgegengesetzten Falle erfolgt eine centrale ringför- 
mige Verfinsterung. Unter 34 Neumonden finden sich demnach 1 totale und 3 ringförmige Verfinsterungen, 
die dann zugleich für andre Erdorie partiaie sind. 

. Im Laufe von 8 Jahren ereignen sich unter 99 Neumonden 3 totale, 8 ringförmige und 7 blos partiaie 



§. 26. 

Da die Summe des geoeentrischen Mondhalbmessers und der Mondparallaxo stete gleich ist der 
des selenoeentrisehen Erdhalbmessers und der Erdparallaxe, der Sonnenhalbmesser für den Vollmond ni 
2",4 kleiner als für die Erde, und die Sonnenparallaxe etwa 6" kleiner ist, so sieht man leicht, dafs die Häu- 
figkeit der Sonnenfinsternisse für den Mond fast ganz genau dieselbe sein wird wie für die Erde, obwohl wie 
schon erwähnt, ein bestimmter Mondort sowohl totale als partiaie Finsternisse häufiger erleiden wird als ein Erd- 
ort. Der Unterschied rwisehen totalen und ringförmigen fallt dort weg, denn der Erdhalbmesser ist stete weit 
grOIser, als der der Sonne. Da übrigens die totalen Sonnenfinsternisse des Mondes zugleich Mondfinsternisse 
der Erde sind und umgekehrt, so ist es bequemer, sie unter letzterem Gesichtspunkte zu betrachten. 

Es seien also (Fig. 10.) S, E, M die Centra der Sonne, der Erde und des Mondes, ST und EQ die 
Halbmesser der beiden ersten Körper, so wird NM der Halbmesser des vollen Erdschattens in der Gegend des 
Mondes sein. Nun ist aber der geozentrische Sonnenhalbmesser 0 = Z. TQS, die Sonnenparallaxe s = Z. QSE 
= Z. PQS (wenn PQR parallel SEM), die Mondparallaxe p = EMQ, und man sucht die Grölte d< 
Schattens, von der Erde aus gesehen, oder den Winkel NQM, so hat man 

Z. NQM = Z. RQM— Z. RQN; 
da aber RQM = EMQ = p, und Z, RQN = Z. TQP = Z. TQS — Z. PQS = © — *, so wird 

Z. NQM = p — (0 — *) = p + * — O 
oder der Halbmesser des vollen Erdschattens in der Gegend des Mond -Centn ist gleich der Stimme der 
und Sonnenparallaxe, vermindert um den Sonnenhalbmesser. Soll 



*) Hnnd und Senne berühren »ich mit ihren Rindern, wenn Ihre Centn am die Summe beider Halbmesser entfernt »ind. 
Diese fflr den Erdmittelpunkt Statt findende Berabrang der Rinder aber kann für einen Ort, der beide KOrper im liorinnt hat, aehon 
eintreten, wenn die Rinder, rem Mittelpaakl aas gwben, noch am die Differeas der Parallaxen vea «Moder entfernt aiad. Hier- 
snfpfindetskb »bige Regel. 
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mufs die Breite des Vollmond« geringer sein als die Summe diese* Schattenhalimessers und de« 
»er» I), oder 

<P + * + 2>-0 

und «oll die Mondunsternib total Min, so dar/ die Breit« des Mondes die Grübe 

p + * — 2> — O 

Wir erhalten also für die Greinen der Möglichkeit, in dem Sinne wie oben 
bei partialen Mondfinsternissen 62' 7", 17 56* 39",57 52' 58",72 

bei totalen ... 2» 35",45 25' 36",23 23' 33",S6 



bei j>artialcn Mondfinsternissen Ii» 36* 10" 35' 9° 53' 

bei totalen ... 5» 19« 4° 46' 4» 23'. 

Unter 17 VolLnonden geben demnach swei eine Mondfinsternis für die Erde, und eine totale Sonnenfinsternib 
für eioselne Thelle des Monde*; aber erst unter 19 Vollmonden einer eine totale Mondtinsternib für die Erde 
und eine totale SonnenfinsierniXs für den ganzen Mond. 

Die Häufigkeit der Erdfinsternisse für den Mond ist übrigens gleich der der totalen Sonnenfinsternisse 

durchmessen betragen; und sie sind also sehr unscheinbare Ereignisse, die vielleicht ganz unbeachtet vorüberge- 
hen, wenn nicht etwa theoretische Schlüsse unsre Nachbarn darauf hinleiten. 

lieber die besondern Eigentümlichkeiten dieser Erscheinungen, die atmosphärischen Modifieationen der. 
selben u. s. w* wird weiter unten im physischen Theile die Rede sein. Hier war es unsre Absicht, die mathe- 
matischen Grundlagen derselben zur Anschauung zu bringen und einen Ueberblick dos Vorkommens zu geben; 
die Theorie ihrer Vorausberechnung mufs einem tiefer eingehenden Studium 



Andre Mtmmelsertcheinungen at{f dem Monde. 

§. 27. 

Der Fixsternhimmel, wie er von uns gesehen wird, ist auch der de« Mondes, ja des ganzen Planeten- 
srstems. Deutlich erhellt dies daraus, dab eine Veränderung im Standorte von 41 Millionen Meilen (deun so 
viel beträgt sie bei der Erde von 6 zu 6 Monaten) noch nicht die allergeringste Veränderung (jährliche Pa- 
rallaxe) im Orte eines Fixsterns hat finden lassen. Unsre Sternkarten bedürften, uns auf dem Monde brauch- 
bar zu sein, nichts als eines veränderten Gradnetzes. 

Selbst der selenocentriscbe Ort der Planeten und Kometen ist mit geringen Veränderungen dem geozen- 
trischen gleich. Für Venns und Mars, wo der Unterschied noch am bedeutendsten ist, kann er doch in I-ängo 
höchstens auf resp. 30* und 24' gehen; in Breite etwa auf 3' und 2'. Selten tritt der Fall ein, dab ein geocen- 
triseher Vorübergang der Venus oder des Merkur für den Mond nicht Statt fände oder umgekehrt. Für die ent- 
fern lern Planeten trifft natürlich alles noch genauer zu, so dsfs z. B. die Verschiedenheit in der Stellung der 
Jupitersmonde oder des Saturnringes, wie sie von Erde und Mond aus sich zeigen, auch den allerfeinsten Beob- 
achtungen verborgen bleiben würde. 

Ueber die Sichtbarkeit der Erde ist schon oben gehandelt worden. Hier sei noch im Allgemeinen er- 
wähnt, dar« die Erde für den Mond eben so, wie dieser für jene, Stern* und Planetenlt«*derkungen verenlefst, 
die (für alle Mondgegenden zusammengenommen) in denselben Grenzen eingeschlossen sind als bei uns. Alter 
während die von uns gesehenen weuig über elue Stunde währen, kann Ihre Dauer für den Mond, der groben 
Erdscheibe wegen, auf 4 Stunden und darüber gehen. Aldebaran, Kegulus, Splea, Antares, die Plejaden, Hj. 
nden und Praesepe Caneri sind für beide Körper die wichtigsten der Gestirne welche bedeckt werden können. 
Für einen bestimmten Mondort sind Sternbedeckungen 3 /„mal häufiger als für einen bestimmten Erdort; für 
den ganzen Mond ereignen sich eben so viel als für die ganze Erde. 

Während eines siderischen Umlaufs rücken alle Gestirne von O. naeh W. einmal um den Himmel herum, 
die Sonne erst während eines synodischen; die Erde macht, wie vorhin erwähnt, eine völlige Ausnahme. Dia 
Axe dieser Bewegung ist aber sehr veränderlich, da ihre Pole mit den Mondsknoten herumwandern imd in 
184 Jahren einen Kreis von S9' Halbmesser um die Pete unsrer Ekliptik beschreiben. Dem Monde fehlt ein so 
bequemer und glänzender Polarstern als die Nordkälfie der Erde gegenwärtig hat. 4 und 6 Draeonis (3ter Grübe) 
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liegen noch 5 und 7 Grad, o> Draconis (4ter) doch noch 3° 12* rom mittlem Mondnordpole, dem Pole innrer 
Ekliptik. Aehnlieh verhält es sich mit dem Sudpole, wo 6 und e des Schwertfisches (äter Gröfse) die nächsten 
Sterne sind. In der Nähe steht die gröfsere der beiden magellanischen Wolken. — Die Pole der Mondsbalm 
beschreiben ebenfalls Kreise um die der Ekliptik und wegen des Zusammen lallen* der eatgegeiigeseuten Knoten 
beider Ebenen liegen jederzeit die Pole der Ekliptik, der Mondsbahn und des Mondäquators in einem grüfsten 
Kreise, und die beiden letztern bewegen sieh um entern, wie Doppelsteme um ihren gemeinschaftlichen 
Schwerpunkt. 

Wollte man diese Veränderlichkeit, die natürlich auch den Aequator trifft, wie bei der Erde als eine 
Verrückung der Nachtgleichen betrachten, so würde sieh ergeben dafs diese in einem Mondslage schon so viel 
beträgt als in 110 Jahren für die Erde. 

Der scheinbare jährliche Lauf der Sonne ist für den Mond (wie schon oben §. 21. erwähnt) unregclmn» 
fsiger ab für die Erde, da sein eigner Lauf um die Erde sich darin abspiegelt und aus einer nahezu kreisfbr. 
mlgen Bahn eine epicj clisebe macht. 

§. 28. 

Das in- den bisherigen Abschnitten Vorgetragene dürfte hinreichen , sich eine ziemlieh deutliche Vorstel- 
lung Ton einer Himmelsschau zu machen, deren Standpunkt unser Trabant ist. Man kann indefs noch weiter 
gehen und die Frage: 

„welche Vortheile oder Nachtheile in astronomischer Beziehnng sich einem dortigen 
üimnielsforscher, seine Seh Werkzeuge, seine optischen und anderweitige fiufserc 
liülfsmittel gleich den unsrigen gesetzt, durch die Eigentümlichkeiten seines Stand- 
punktes im Vergleich zur Erde bieten würden" 
speciell beantworten. 

Das Problem so gestellt, hegen die Verfasser keine Furcht mißverstanden zu werden; sie sind keineswe. 
ges gemeint, das Reich der Phantasien zu erweitern, und wünschen der Welt Thatsachen, nicht Meinungen 
zu bieten. 

Zuvörderst Ist leicht einzusehen, dafs beide Mondhalbkugeln genau unterschieden werden müssen. Auf 
der diesseitigen kennt man keine eigentliche Nacht, sondern nur den Unterschied des Sonnen, und Erdscheines, 
welcher letztere, abgesehen von dem uns nicht genau bekannten Verhältnisse der ReQectioiMtuhigkeit beider Kör- 
per, unsern Mondschein 13 J mal übertrifft, und durch Finsternisse nicht merklich geschwäeht werden kann (§. 23.). 
Es ist anzunehmen, dafs man hier von den schwächeren Fixsternen, Planeten und Kometen wenig oder nicht« 
bemerken werde und die genauem Beobachtungen auf die helleren Himmelskörper, vor allem die gröfsern Plane- 
ten und die Erde selbst, werde beschränken müssen. Dagegen ist alles, was Zeit und Längenbestimmiingen be- 
trifft , hier am directesten zu erhalten; die Fixirung eines ersten Meridians (den hier die Natur selbst glebt, und 
nicht wie auf der Erde einer mifslichcn Couveniens überläfst) kann nur von dieser Halbkugel ausgehen. — 
Nur während der totalen Sonnenfinsternisse, deren Dauer sich für einen einzelnen Mondort auf 2}— 3 Stunden 
erstrecken kann, ist ein ungehemmter Blick in das Universum gestattet; man sieht eine kurze Zeit hindurch 
Gegenstände, von denen man Monate lang nichts gewufst hat. 

Für die jenseilige Halbkugel fällt hingegen der Erdschein völlig hinweg und Insofern nicht etwa eine 
physische Dämmerung eintritt, ist der Wechsel zwischen Tag und Nacht ein absoluter. Mit dem Verschwinden 
der Sonne ist jedes denkbare Hindernifs der Hiinroelsansicht aufgehoben und 3ä0 Stundeu hindurch zeigen sich 
die Erscheinungen des Fixsternhimmels in ihrer ganzen Vollkommenheit. Die Astronomen der Erde müssen, 
wenn von Beobachtung feiner Objecto die Kede ist, den Unterschied der Sommer, und Winternächte, der mond- 
hellen und mondfreien Nachtstunden, die Dämmerungen und eine Menge andrer Umstände iu genauen Betracht 
ziehen; sie raüistcu dies selbst dann noch, wenn nie Wolken oder Nebel den Himmel verdeckten. Wie bückst 
nachthcilig alles dies z. B. auf die Entdeckung leleskopischer Kometen, ja selbst auf die Auffindung bereits be- 
kannter und berechneter einwirkt, ist bekannt genug. Nichts von diesen erschwerenden Umstanden bietet die 
jenseitige MoudhalbkugeL 

Beide Halbkugeln aber geniefsen den Vortheil einer 27mal langsamem täglichen Bewegung der Gestirne, 
(ein Vorlheil, den wir uns nur unvollkommen durch Uhrwerke verschaffen können) ja für Beobachtungen der 
Erde den noch weit bedeutendem, dafs sie zuweilen mehrere Stunden lang fast wie angeheftet im Felde des 
ruhenden Schwcrkzeuges stehen bleibt. 
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2.1 

Da »ich nun Ja wissenschaftlicher Beziehung diu astronomischen Vortheil© jeder einzelnen Mondhälfte 
ab Ar den ganzen Mond bestellend ansehen laaaea, ao alebt man leicht, wie ungemein günstig unser angenosa- 
■nener Selenit im Vergleich mit uns gestellt ist 350 Stunden lang ein Objeet mit aller Sicherheit, in beliebig 
gewühltem gleiches Zeitintervallen, beobachten zu können, gewahrt theoretisch wie praktisch gans unberechenbare 
Vortbeile. Weiche Aufschlüsse würde ea z. B. geben, die Veränderungen eines Sonnenflecks während der gan- 
zen 12— Utägigen Dauer seines Vorübergangs ohne Unterbrechung verfolgen au können, — dem so eben ent- 
deckten Kometen in einer einsigen Nacht ao viel Beobachtungen abzugewinnen, dafs man schon am nächsten 
Tage aeine Bahn berechnet — in eben derselben Nacht die Veränderungen seiner Grüfte, seiner Gestalt und 
der Intensität seines Lichts beobachten su können ohne jene unwillkürlichen und unerfreulichen Intervalle, die 
uns selbst gegen unare gelungensten physischen Beobachtungen mit Mifstrauen erfüllen! Es ist leicht, diese 
Schlüsse beliebig fortsusetten ; sie fuhren alle auf dasselbe Resultat, dafs nämlich In Bezug auf Beobachtung der 
Mond ein ungleich lohnenderer Standpunkt als unsre Erde sei. 

f 29. 

Dagegen wird alles, was Berechnung betrifft, durch die hinzukommende eigne Bewegung des Mondes im 
Vergleich zur Erde verwickelter, und namentlich stehen wir in Ilinsicht der Erforschung der wahren Bahnen- 
Elemente entschieden im Vortheile gegen jeden Trabanten. Wir haben überdiefs, wie die Jahrtausende lange 
Kindheit der Astronomie bezeugt, vollkommen genug an den Schwierigkeiten, welche die Bewegung unsrer Erde 
veranlafst und sehnen uns nicht danach, noch eine zweite Bahn, die mit allerlei höchst verwickelten Ungleich- 
heiten die entere umkreist, in jede Untersuchung mit aufnehmen su müssen, — Ohne eine vollständige Enlwicke- 
lung des Mondlaufs (die wir bei Bestimmung andrer Bahnen entbehren können) ist auf dem Monde keine genaue 
Berechnung möglich. 

Selenogrnphische Breiten können vom dortigen Standpunkte aus auf ähnliche 'Weise bestimmt werden 
wie wir die geographischen ermitteln. Die Längen finden sich auf der diesseitigen Halbkugel leicht durch den 
für jeden Mondort conslanten mittleren Ort der Erde am Himmel; leichter als wir die Längen durch den 
Mondslauf finden. Laplace hat gezeigt, dafs die sonst gans gleichförmige Rotation der Mondskugel an den Se- 
cttlar-Ungleichheilen des Laufes Theil nimmt, und so besieht die Constans des mittleren Erdortes Tür einen ge- 
gebenen Mondpunkt dureh alle Jahrtausende. Längendlflerensen nicht weit entlegener Orte lassen sich, fast un- 
abhängig von der Krnnlnlb des mittleren Erdortes auch durch den jedesmaligen finden. — Mehr Schwierigkeit 
hat die Längennufg.ibe für die jenseitige Halbkugel. Zwar können die Zeitbestimmungen seihst sehr scharf sein, 
allein gleichseitige und hinreichend plötzliche UiuimcUbegehenheiten sind nur durch die Jupitcrstrabanten zu er- 
halten, und diese Bestimmungen stoben an Schärfe denen weit nach, welche sieh auf der diesseitigen Halbkugel 
bieten; aufserdem bleiben nur die verschiedenen Methoden der Zelittbertragung anwendbar. Alle Längeiibesüm- 
inungen der jenseitigen Halbkugel sind Übrigens vergleichende, die der diesseitigen absolute. 

Schwerer und mifslicher als auf der Erde dürfte die Bestimmung des wahren Horizonts und Zeniths seht, 
da die Ablenkungen der Lolhllnie viel beträchtlicher sind. Ein Berg von gleicher Form, Gröfse und Masse als 
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ein andrer auf der Erde bringt =6,74 mal so viel Abweichung als dieser hervor. Rectasceiuionen der 

Sterne können dort, wo die Fehler der Zeilschälzung von 27 mal geringerem Einflüsse als bei uns sind, viel ge- 
nauer beobachtet werden, für Declinationcn bieten sich keine besondere Vortheile. 

Die Distanz der Erde hat dort mehr Schwierigkeiten als die des Mondes für uns, da die Parallaxe klei- 
ner und auch sonst nicht eben vortheilhaft zu bestimmen ist. Dagegen erhält man die Distanz der Sonne be- 
trächtlich genauer ab bei uns, da eine 60mal gröbere Basb zum Grunde liegt. Venus- oder Merkursdurchgänge wür- 
den Übrigens die dort Statt findende Sounenparnllaxo sehr ungenau geben; auch bt es nicht die locale aus den 
Sonnenlängen geschlossene, sondern die Hnhnparallaxe, welche die Dulanz der Sonne mit Vortheil finden läbt. 
Eine andre Methode wäre, die Breite der Erde durch die Breite der Sonne zu dlvidireu, wodurch die Colangente 
der Sonnenparallaxe erhalten wird. 

Durchmesser, relative Distanzen, Positionswinkcl u. dgl. sind — abgesehen von dem gmfsen, durch die 
langsamere tägliche Bewegung bedingten praktischen Vortheil — in gleicher Schärfe als bei uns zu erhalten, 
die relativen .Massen der Sonne und Planeten ebenfalb. Die absolute Mondmasse kann — durch die für die 
Erde angewandte Methoden — fast 7 mal genauer bestimmt werden ab wir unser» Planeten wiegen können, 
nur die Anknüpfung dieser absoluten Masse an jene relativen wird schwierig sein, und vielleicht noch am sicher- 
sten durch Beobachtung der Pcndelhingc» bewirkt werden. 



Digitized by Google 



24 

Die Rotationsperiode der Erde mit sehr grober Schärfe tu Stimmen ist eine der leiehtetten Aufgaben 
seleniiischer Astronomie. Den Monat giebt der Lauf des Mondes um die Erde, oder genauer »eine Hotation, da 
diese frei von den Ungleichheilen der Bahn ist. Ein gröfxeres Zeitmaf» giebt das beiden Körpern gemeinschaft- 

eilend gesorgt. 

Endlieh genieist man dort den Vortheil, die Erde ihrer ganzen Oberfl/idte nach mit einer unsern bessern 
Specialkarten gleich kommenden Genauigkeit abbilden tu köunen. Nicht allein wendet die Erde dem Monde 
binnen 24 St. 50 Min. alle ihre Merldiane tu; auch ihre Pole rucken su Zeiten bis 28° vom Rande nach der 
Mitte der Scheibe hin und die perspectivischen Verkürzungen derselben sind alsdann nicht gröber, als die des 
Saturnringe», im Maxirno seiner Oc Urning, für uns sind. Wir sehen etwa 4 der gesainiuteu kugeloberiltiche des 
Mondes gut d. h. höchstens um die Hälfte verkürzt, T in sehr starken Verkürzungen und das Uebrige — mit 
Ausnahme des Wenigen was unter Begünstigung der Libration noch nothdürftig wahrgenommen werden kann — 
gar nicht; unsre Moiidskenntiill* ist also, auch buchstäblich genommen, eine einseitige. Vom Monde aus dage- 
gen erblickt man die landschaftlichen l'raspccte unsere ganzen Erdkürpers fast unter allen Aziuiuthul. und Hö- 
benwinkeln und unter den verschiedensten Beleuchtungen, und gelangt so tum Besitz einer sehr vollständig de. 
tailllrten Geographie, aus der nicht wenige Data höchst willkommene Bereicherungen unsrer Erdkunde sein wür- 
den. Schnell würden von unsern Karten die terrae incognitae, die unbestimmten Küsten, die noch so häufigen 
Fhantasiubilder von Gebirgen und Wassernixen verschwinden, neue noch ungesehene Inseln dem Ocean entstei- 
gen; die Fragen Ober eine nordwestliche Durchfahrt, über das Vorhandensein polarer Continente n. a. m. wären 
mit Einemmale gelöst, wenn wir einen unsrer Geographen eine Zeitlang auf den Mond versetzen könnten. 

Mit dieser Andeutung der äiuseren Bedingungen selenitlschcr Himmelskunde mag es hier geuug sein. 
Folgerungen andrer Art überlassen wir denjenigen, welche daran Gefallen finden möchten das Gebiet der mathe» 
Gewusheit tu verlassen, um StreUzüge in das der Hypothesen tu 
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§. 30. 

Die Im vorigen Abschnitt aufführten Bestimmungen bilden mir in so fern einen Theil des gegenwärti- 
gen Werke«, als sie zur vollständigen Darstellung der Verhältnisse des Mondes die nothwendige Grandlage aus. 
machen und eine stete Besiehung auf sie in allen nachfolgenden Entwicklungen und Darstellungen genommen 
werden mufs; keinesweges aber wollen sieh die Verfasser irgend einen Antheil an diesen Bestimmungen auma- 
Csen, noch auch wähnen irgend etwas cur bessern Beweisführung und Ableitung derselben getlian zu haben; 
vielmehr müssen wir anerkennen, dafs ohne diese Grundlagen, welche als eben so viele Denkmäler des Fleifses 
und Scharfsinnes der grüfsten Gelehrten aller Zeiten dastehen, unsre ganze Arbeit eine vergebliche gewesen wäre. 
Selbst die Darstellung der Erscheinungen, welche sieh dein Mondbewohner am Himmel darbieten, und die viel- 
leicht hier sum ersteomale in einiger Vollständigkeit erscheint, macht auf selbststfindiges wissenschaftliches Ver- 
dienst keinen Ansprach, da uns gar wohl bekannt Ist, dafs der eigentliche Astronom dadurch nichts Neues errah. 
ren kann. 

Dagegen ist der hier vorliegende Abschnitt, wenige weiter unten zu erwähnende Vorarbeiten abgerechnet, 
in seiner praktischen Ausführung wesentlich neu und unsre eigne Arbeit, und er kann daher weder rücksichtlicli 
der Schärfe seiner Bestimmungen, noch auch in Besiehung auf Vollständigkeit und systematischen Zusammen- 
hang eine Vergleiehung mit jenem aushalten. Audi geschicktere Hlnde als die unsrigen, hätten doch im Laufe 
so weniger Jahre nicht vermocht für die specielle mathematische Selenographie das zu leisten, was die lange 
Reihe gefeierter Namen von lfipparch und Ptolemäiu bis auf Mayer und La place, der Lebenden nicht tu geden- 
ken, für die allgemeine getlian haben. Genug, wenn unsre Arbeit eine brauchbare Grundlage für weitere For- 
schungen, wenn sie der erste mit einiger Strenge durchgeführte Versuch ist, der den spatem Bearbeiter nicht 
ganx so rath- und hülflos Lust, als die früheren Selenographen uns gelassen haben. 

Je weniger es daher unsre Absteht sein kann, die unvermeidlichen Unvollkommenheiten unsers Versuchs 
irgendwie tu verdecken, halten wir es im Gegentheü für Pflicht, durch vollständige Mittheilung des Details unsrer 
Messungen, der angewandten Methoden, Formeln und Tabellen, so wie der eintelnen Resolute Jeden in den 
Stand zu setzen, Ober das Mab der Genauigkeit, das tirueni Bestimmungen zuzuschreiben ist, selbst ein Unheil 
su fällen. Auch scheint die Bemerkung nicht überflüssig, dafs namentlich bei einer ersten vollständig durchge- 
führten Arbeit dieser Art die Messungen der Zeichnung zwar im Allgemeinen vorangehen müssen, aber nicht 
immer und überall im Einzelnen vorangehen können; dafs man einer Mondkarle bedarf um gut zu messen, und 
guter Messungen um eine Mondkarte su zeichnen; und dafs wir, bei sich darbietender Gelegenheit, auch nach 
Ausgabe eines Theiles unsrer Karte eine darin aufgenommene und benutzte Bestimmung noch mehr zu berichtigen, 
dies nicht versäumt haben, weshalb namentlich viele Craterdurchmesser und Berghöhen der Karte nicht ganz 
denen entsprechen können, die in den nachfolgenden Resultaten aufgerührt sind. Auf die Längen- und Breiten. 
■«Stimmungen der Hauptpunkte ist dies jedoch nicht anzuwenden , diese waren vielmehr vollständig beendet und 
in calcnlo abgeschlossen, bevor die deßnitive Zeichnung der Karte begann. 

$. 31. 

den Rubriken Längen- Breiten- und Höhen messungen zusammengefatst werden können; praktisch ist jedoch 
eine solche Eintheilung weder zulässig noch überhaupt genügend, und es zerfallt demnach, dem augewandten 
Verfahren gemäls, die gegenwärtige Abtheilung in vier Hauptabschnitte: 

4 
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A. die selenorraphisehen Längen and Breiten der Punkte 10 wie die Projeetionen der Selten und Win- 
kel der Dreieeke erster Ordnung, als unabhängiger Fundamenulbesiimniungen ; 

B. die Langen und Breiten der Punkte sweiter Ordnung, welche durch eine spezielle Triangulirung 
zwischen den Punkten erster Ordnung erhalten worden sind; 

C die Durchmesser der Ringgebirge und Crater; 

D. die Hüben und Tiefen einreiner Punkte der Mondoberfiache. 

Wir werden im Folgenden die tum Grunde liegende Theorie, das Detail u rurer Messungen und die ge- 
wonneneu Resultate nach diesen Rubriken geordnet, folgen lauen, Eurer aber noch Einiges über die bisherigen 
Versuche, die su untrer Kennluifs gelangt sind, ubersichtlich zusammenstellen. 

§. 32. 

An eine Bestimmung der stenographischen Lungen und Breiten scheint man vor Lambert und Tobias 
Mayer nicht emstlich gedacht zu haben, wie es denn auch in der That nicht möglich war, bei so unvoNkomm- 
uer Keuntiiifs des Mondlaufs und folglich auch der Libration, hierin etwas Genügendes zu leisten. Zievel bat 
daher für seine Mondkarte keine Messungen, sondern nur das Augeinaafs tun Grunde gelegt, und mau mufs ihn 
die Anerkennung widerfahren lassen, dafs dennoch seine Karte manche spätere Versuche, die nach den tu Gebote 
stehenden Hülfsmitteln Besseres erwarten Helsen, entschieden übertrifft. Cattints Karte scheint eben so wenig 
als die grofse La /ii retche und ähnliche auf Fixpunkt. Messungen gegründet tu sein, daher T. Mnyer, als er 
(noch in seinen Jugendjahren) bei einer Mondfinsternis den Ein. und Austritt einzelner Mondflecke In den Schat- 
ten der Erde vorausberechnen wollte, auf den Mangel an solchen Bestimmungen aufmerksam ward und den Vor- 
satz fable, ihm abzuhelfen. Er inafs eine Anzahl von Punkten mikrotnetrisch (doch die raeisten nur final) be- 
rechnete ihre Längen und Breiten und gründete darauf Schätzungen, durch welche er andre Punkte bestimmte. 
Sie finden sich in den Operihus ineditls, einem ziemlich seltnen Werke, und liegen seiner bekannten Karte zum 
Grunde, die erste, welche J/evets Arbeit wirklich übertraf und unter der nicht geringen Zahl damaliger Mond, 
karten nach Hevel, Cassini und Lahire einsig einen sdlststandigen Werth behauptete. Wir lassen Jlayers 
Resultate weiter unten folgen, jedoch ohne davon Gebrauch gemacht tu haben, da aie weder zahlreich genug 
sind noch auch In Bezug auf Genauigkeit denen, welche jetzt erhalten werden können, gleichkommen. 

Lambert, der sich um astronomische Coustructionen, die in einzelnen Fällen, freilich mit beschränkter 
Genauigkeit, die Rechnung ersetzen können, manches Verdienst erwarb, wandte diese auch auf mehrer« von ihm 
ausgeführte Messungen der Mondflecke an; sie würden indefs, auch streng berechnet, unserm gegenwärtigen 
Zwecke wahrscheinlich noch weniger als die Mayertchm Arbeiten entsprechen und diese Erwähnung möge dalier 
hier genügen. 

Weder Herschel noch Schröter, obgleich sie den Mikrokosmen des Himmels ihre ganze astronomische 
Thäiiigkeit widmeten und namentlich der Letztere viele Jahre hindurch den Mond eifrig beobachtete, thaten irgend 
etwas für stenographische Ortsbestimmungen; und von den eigentlichen, mit Aufgaben andrer Art mehr als 
hinreichend beschäftigten Sternwarten war billigerweise nicht tu fordern, dafs sie einem einzelnen, tu ihren 
übrigen Arbeiten nur üt geringer Beziehung stehenden Gegenstande unausgesetzt und ausschließlich eine Heilte 
von Jahren widmen sollten. 

So ist denn Lohrmann, der im Jahre 1821 mit guten Hülfsmitteln und bewährtem Beobaehtungstalent 
seine Messungen begann, und nach einer von Enrke gegebenen Vorschrift streng berechnete, der erste, dessen 
selenodätiselte Arbeiten sich eines bleibenden Werth es erfreuen durften, wenn wir den einzigen Mondfleck Mani- 
lius ausnehmen, dessen Länge und Breite schon von Mayer sehr scharf bestimmt war, und von Bouvard und 
Mcollet durch 174, Behufs einer genauem Bestimmung der Librationsconstanten, angestellten Messungen mit ei- 
nem bis jetzt in der Selenographle einzigen Grade von Genauigkeit niedergelegt worden Ist. 

Lohrmannt bekannt gewordene Messungen erstrecken sich indefs nur etwa über den fünften Theil der 
projicirten oder den neunten Theil der wirklichen sichthasen Mondhalbkugel und über Gegenden, die noch unter 
sehr mäfsigen Verkürzungen gesehen werden; es blieb uns daher nicht nur der gröfsere sondern auch schwieri- 
gere Theil zu vollenden übrig. 

Einer Bestimmung der Punkte zweiter Ordnung erwähnt Lohrmann, jedoch ohne ein numerischen 
Detail derselben zu geben; ohne Zweifel hat er sie für seine Karte benutzt, In der sie aber durch keino eigen- 
thümliche Bezeichnungswelse vor andern Punkten hervorgehoben sind; wir waren also nicht in dem Falle davon 
Gebrauch machen zu könuen. 



Digitized by Google 



27 



§. 33. 

Di« Durchmesser der Crater und Ringgebirge bestimmte I/cvel nur nach de» Augenmafse. 
Schröter hingegen d«reh die Projektionsmaschlene, dl« sicher kein« Vortag« vor einem geübten Augenmafse hat 
und überdies ein solches voraussetzt. Asch hat Schröter die verechiedne Entfernung de* Mondflecks vom Beob- 
achtungsorte gar nicht oder nur «ehr «»genügend berücksichtigt. Welche Resultate bei einem solchen Verfah- 
ren herauskommen, hat Beuel (Jahrbücher für WIM. Kritik. Sept 1834) an einem Beispiele (dem Posidunius) 
gezeigt, In welchem die von Schröter angegeben« Distanz zweier Flecke einmal 43" and ein andresmal Sö" ist; 
wir fügen diesem noch den fast auf dar Milte des Mondes gelegenen lHolemaus hinsu, der Aber 1, Minute grob 
erseheint, und dem Schröter 30 Meilen Durehmesser, d. h. fast ein Viertel tu viel giebt. — Man wird es bil- 
ligen dafj wir auf Angaben dieser Art keine weitere Rucksicht genommen haben. 

Wo die von Lohrmann angegebenen Craterdurchmesser (von denen übrigens nicht gewif* ist 4b sie sich 
auf wirkliche direkte Messungen gründen oder nur seiner Karte entnommen sind) von den unsrigen erheblich ab- 
weichen, werden wir es bemerken. 



§. 34. 

Was endlich die Höhen und Tiefen auf der Mondfläche betrifft, so konnte Hevel, der sieh noch genö- 
thigt sah ihr Vorhandensein tu verfechten, wohl kaum «inen Versuch wagen sie tu messen. Es giebt Oberhaupt 
drei Methoden der Bergmessung auf dem Monde: die Messung des Schattens, des Abstands «Ines in der 
Nachtseite leuchtenden Punktes und (b«l Randbergen) ihrer Hervor ragting über den allgemeinen mittle- 
ren Zug des Randes (man sehe weiter unten §. bü ff.). Hevel wandte die zweite an, und gelangte dadurch we- 
nigstens zu einer im Allgemeinen richtigen Ansicht vom Maxim« der Mondnahen. Er settte sie = £ deutsche Meilen. 

Hertchel wandt« In den Jahren 1777 — 177» dieselbe Methode auf einige Mondberg« an und bestimmt 
(Phil. Transacc for 1780, p. 507 —527) die Hüben mehrerer dersellien. Aber sein« Angaben reichen nicht hin 
Sur Entscheidung, welche Punkte er gemeint habe, indem er meistens nur den Quadranten angiebt worin er sie 
gesehen. Er schliefst indessen, da er Lei den meisten unter, selten über 1 Engl. Meile und nur bei einem 
lf findet, dafa HeveTs Hfthsnangaben wohl tu grub amen. Es lädt siel, nun nicht entscheiden, ob die von Her. 
tchel gemessenen Punkte wirklieh nicht höher waren oder ob er sie nicht im Augenblicke der leisten Beleuchtung 
gesehen (in welchem Felle die Höhe zu klein herauskommen mu/s), da indels die neuem Beobachtungen ganz 
entschieden sogar noch grdfsere Höhen, als ßevel angiebt, herausbringen, so muf* wenigstens zugegeben wer- 
den dafs es Ilertcketn in diesem Punkt« nicht gelungen sei, uns der Wahrheit naher tu fuhren, ohne durch dies« 
Aeufserung seinen grofsrn und glänzenden Verdiensten im Geringsien zu nahe treten tu wollen. 

Schröter verlieft, und wohl mit Recht, jene J/evehclw Methode ganzlich, und hielt sich nur an die Lunge 
des Schattens. Er scheint diesem Gegenstände eine vorzügliche Sorgfalt gewidmet zu haben uud wirklich sind 
seine Höhenbestimmungen der Mondberg« das Beste in «einer ganten Selenographie und durchaus nicht übertrie- 
ben, wie man wohl hin und wieder vermutbet hat. Wenigstens wagen wir nicht, auf die allerdings nicht un- 
bedeutenden Abweichungen mehrerer seiner Messungen von den unsrigen, einen Zweifel an der Sorgfalt oder 
wohl gar Aechtheit seiner Beobachtungen xu gründen, da Abweichungen dieser Art auch in unaern eignen Re- 
sultaten unter sich selbst verglichen, aller Behutsamkeit ungeachtet vorkommen. Nur tritt bei Ihm zuweilen der 
Fall ein, dafs man nicht entscheiden kann auf welchen Berg sich eigentlich die Messung besiehe. 

Bei Lohrmann finden sieh keine Messungen dieser Art In seiner Topograph!« hat er an den entspre- 
chenden Stellen stets nur Schröters Angaben. 

Das hier Gesagte wird hinreichen, den Standpunkt tu bezeichnen auf welchem wir die Selenodasie ge- 
Wir wollen damit keinen Tadel jener Manner ausgesprochen haben die im Uufe dieser Darstellung 
genannt worden sind. Es kann ihren in andern wesentlichem Zweigen der Astronomie wohlerworbenen Ruhm 
nicht schmalem, dafs ihre stenographischen Leistungen geringfügig und unvollkommen waren, und sie sind au. 
fserdem völlig gerechtfertigt durch den Zustand der Hülfamiltel ihrer Zeit Möchte bei der Thfitigkeit und dem 
Eifer, der in unsern Tagen für Astronomie wie für Naturforschung Oberhaupt, se allgemein erwacht ist uud so 
herrliche Fruchte tu tragen verspricht, die Selenographie nicht wie bisher fast leer ausgehen; möchte dem ver- 
einigten Streben Mehrerer gelingen, wozu das Lehen des Einzelnen zu kurz ist, die für die Kcimtnifc nicht nur 
untrer Nachbarwclt, sondern aueh unsere eignen Planeten und des gesummten Universums wichtigen Thatsaeben 

t, als e 
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Wir lasten unsern in den folgenden Abschnitten spedell aufgeführten Messungen eine NomencUtux der 
Mondfleeke vorangehen, die nun richtigen VerstanJuil» der Details unentbehrlich ist. 



JYomenclatur und Rc2cichnungt*y*tem. 

§. 3.1. 

HevtJ war der erste, welcher den Mondflecken Xanten ertheilte. Von «einer frühem Idee, die Namen 
berühmter Gelehrten zu wählen, kau er zurück, weil er dabei partheüsch xu «ein oder doch zu acheinen fürchtete. 
Er wählt« demzufolge Namen von Ländern, Meeren, Bergen, Flikaaen, Inaein und Vorgebirgen der Erde, verwahrt 
sich jedocf ausdrücklich gegen die Beschuldigung, als wolle er damit irgend eine Aehnlichkeit bezeichnen, da er 
selbst das Dasein von Meeren u. s. w. im Munde nur als wahrscheinlich annimmt. 

Jene Bedenklichketten theilte Jticcioli nicht. Zwar finden sich auf der seinem Algamest einverleibte» 
Grimalditehta Mondkarte ebenfalls Terrae, Maria, Peninanlae, Sinus und Monte«, doch sind die propria nicht 
von Erdorten, sondern von den damals allgemein geglaubten Mondseinflüssen (Terra vitae, sinus aestuum, palus 
somnii, penlnsula dellrionun etc.) hergenommen, wobei er eine ähnliche Verwahrung wie Hevel hinzufügt. Für 
die Ringgebirge und ('rater hingegen wühlte er die Namen berühmter Gelehrten (vorzugsweise Astrunomen und 
Mathematiker) der Vonelt und Gegenwart. 

Mondbeschreibung nicht au Stande kam. Er war ähnlichen Prinzipien, wie Jticcioli. gefolgt. 

Die spateren Bearbeiter der Mondtopographie behielten (wie Mayer, Catiini, La lande) fast allgemein 
lliccioli't Benennungen bei, jedoch wurden seine Terrae von den Karten meistens entfernt, da sie nur xur Ue- 
berladung dienten. Die englischen Beobachter sogen jedoch grfifstentheils Ilevcl* Beselehnung vor. 

Bis tu Scfirfiter'i Zeiten reichten Ricciott* Namen vollkommen aus; ja man lindet sehr viele, besondere 
im südwestlichen Quadranten des Mondes (dessen Beobachtung und Abzeichnung ungemeine .Schwierigkeiten dar- 
bietet und der deshalb in allen bisherigen Karten mehr ein Phantasie- als Naturbild ist) gar nicht weiter an. 

neue Benennungen in ziemlicher Anzahl hinzuzuiügen. Ohne jedoch, wie Jticcioli, bis in die fabelhafte Vorzeit 
(Endjrnion, Atlas etc.) zurückzugehen, wählte er berühmte Namen des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, 
behielt übrigens Jticcioli t Benennungen bei, wo es ihm möglich war sich aus der sehr schlechten Grimaldischen 
Karte mit Sicherheit zu orientiren. Schröter s eigenen Namen setzte später Gruithuyten auf den Mond, Jticcioli 
hatte die Sorge für den sein igen selbst übernommen. 

Auf den von Lohrmann erschienenen vier Seet Ionen finden sich ebenfalls einige neue Namen, und zwar 
ausschUelslich von Astronomen der neuern Zeit. Er sowohl als Schröter bezeichneten übrigens kleinere Gegen- 
stände, als Berggipfel, Gruben u. s. w. auch durch Buchstaben und Zahlen. 

Wir haben die von Jticcioli und seinen Nachfolgern eingeführten und bereit« gebräuchlich gewordenen 
Namen beibehalten, jedoch mehreren noch unbezeichneten Cratern und Ringebenen neue Namen gegeben, welche 
von Astronomen, Geographen, Mathematikern und Naturforschern der neuern und zum Theil auch der altern 
Zeit hergenommen sind. Ausgezeichnete Bergzuge wurden (wie schon von mehreren geschehen) durch die Na- 
men von Erdgebirgen bezeichnet, wobei einigermafsen auf Aehnlichkeit der Höhe, Gestalt u. s. w. gesellen 
worden. Die unbenannt gebliebenen Gegenstände sind stets auf einen nächstliegenden benannten bezogen, und 
wenn es Vertiefungen sind, mit lateinischen, wenn Berghdhen, mit griechischen Buchstaben bezeichnet. 
Gemessene und berechnete Punkte haben Anfangs-, die übrigen kleine Buchstaben. Die alphabetische Folge 
ist von der Augenfälligkeit der Gegenstände zu der Zeit, wo sie am besten beobachtet werden können, herge- 
nommen. Der Buchstab steht, wenigstens überall wo es nöthig schien, nach der Seite des Namens hin, auf den 
er «ich berieht Zahlen sind nicht zur Bezeichnung angewandt worden, da wir aie für das Gradnetz gebrauchten 
und es auch häufig an Raum Air dieselben gefehlt hätte. Durch diese Anordnung glauben wir die Verständlich- 
keit und Brauchbarkeit der Karte erhöht zu haben. Sie ist mh keiner tu greisen Anzahl Namen überladen. Oh 
ein Gegenstand Berg oder Vertiefung sei (was bei dem gänzlichen Mangel an Wasserlauf aus der Zeichnung 
selbst nicht überall hervorgehen kann) ist durch Einen Buchslaben gegeben, und durch eben denselben erfährt 
mau auch, ob die Position sich auf eine Messung, oder blas auf die Detailaeichnung gründet, ferner ob der Gegen- 
stand zu den deutlichem oder den weniger augenfälligen gehöre, und zu welcher Mondlandschaft er gerechnet sei. 
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§. 36. 

Die nachfolgende Nomendatur. Vergleiehungi - Tabelle gründet sieh auf eine sorgfältige Zusammenstellung 

dar vorhandenen Originalkarten (ton Hevel, Riccioli, Mayer, der Blatter in Schröters Fragmenten und der 
Lohrmamuthem Sektionen) unter sieh und mit dem Himmel. Wu Hiccioli p. 204. seine« Abnagest imd Hevel 
in «einem Schreiben an Riccioli, das als Anhang in seiner Selen ojrrap hie abgedruckt ist, selbst cur Vergleichung 
an die Hand geben Ist Salt benutzt worden, wo es der direkten Vergleichung nicht widersprach, eben so die in 
Schröter $ Fragmenten vorkommenden Parallel -Benennungen. Soll sich der benannte Gegenstand nur nun Tbetl auf 

ter, (£.) Lohnntmn; wenn in der dritten Rubrik nichts neben dem Namen steht, so ist er von uns neu eingerührt. 



H.t.L 



BieelelL 



Spltere Seleaogrspbea. 



Remerkengen. 




Möns Corax p. . . 
Uerculeura Promontorium 
Faludes Amarae . . 



major occid. . 
Promontorium Agaru 



Möns Alaun ui . 



Monte* Amadoci 
Palus Amadoca 



Paludcs Hyperborel 



Firmieu« 



Proclus 



Pieard (5.) 



Ma crobius 

tCleomedes 

(Geminus 

tPlutarcbus 

iSeneca 

Berosus 

Messel» 



Endymion 
Mereurins 



Mare Humbold tianum p. 



Cephena . . 
Palus Somnii 



Schumacher 

Struve 
«nd Franklin 



Insula Apollonia .... 
Promontorium Acherusia 



Vitraviut 
Pllnius 



• ♦ * • 

• • • • 
* • * 



Ross 

Jansen A. 
Maskelyne \JL.) 



lievel 



s Bergland in S. des 
Crlsium. 
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Messung»- Methode der Punkte erster Ordnung. 

§. 3S. 

Das ni den Messungen angewandte Frauenhafersehe Filar. Mikrometer enthalt zwei ParallelfSden, die 
durch eine Schraube in beliebige Entfernung von einander gebracht werden können. Die Zahl der ganzen Um- 
laufe dieser Schraube wird dureli eine Theiiung an der vordem Fläche des Mikrometers, der Werth der nicht 
vollen Drehungen an dem in 100 Theile gelheilten Kopfe der Schraube, an welchem sich aber durch Schätzung Tau- 
aendtheile ablesen lassen, selbst bestimmt- Ein fester Querfaden durchschneidet die Parallelfäden im rechten Winkel. 
Zur richtigen Einstellung der Fäden, so dafs das Mikrometer den Nullpunkt angicbt weun sie sich genau decken, 
dient eine sweite Schraube, und um Feld und Fäden beliebig verschieben su können ist zur Seite noch eino dritte 
angebracht. Das ganze Mikrometer ist tun einen Positionskreis beweglich, dessen Nonins unmittelbar 2' angiebu 
Die richtige Einstellung in den wahren Parallelkrcis geschieht nicht am Monde selbst, da dessen Declination und 
Parallaxe sich zu schnell ändern, sondern indem man bei Tage oder in der Dämmerung einen Stern das Gesichts- 
feld passlren läfst, wobei er streng genau am Faden bleiben muls, wenn das Mikrometer mit seinem Posiüons- 
kreise richtig steht. — Es kann von beiden Seiten her durch Lampen erleuchtet werden, was aber bei Mond> 
■nessungen nie nüthig ist, und selbst nachteilig sein würde. 

Was die DiroensinnsverhältnLsse des Mikrometers betrifft, so nmfafst dos Feld, bei 140 maliger Vergrüfse- 
rung, Im Durchmesser 14 r Minuten. Drr Werth einer Schrauben- Revolution ist an Durchgängen des Polaris 
bestimmt worden und findet sieh im Mittel aus 1 Reihen von Messungen = 44",191 ; so dafs das Feld etwa 
20 Schraubengänge umbist Die Dicke der Fäden fand sich durch wechselseiliges Cehereinanderschieben bis rar 
Berührung der Kanten = 0,039 Rev., also — 1",71 im Bogen des Aequators. Bei dieser Stärke können sie, wenn 
der Mond im Felde des Mikrometers steht, auch aufserhalb des Mondrandes noch deutlich gesehen werden, wel- 
cher Vonheil bei noch feineren Fäden wegfallen würde, ohne durch eine gröfsere Schärfe der Messungen vergfcV 
tet su werden. Nach einer 1834 vorgenommenen Reparatur das Mikrometers, bei welcher neue Fäden eingezo- 
gen wurden, fand sich der Werth eines Schrauben -Umgange« = 44"200 und die Dicke der Fäden = 0,029« . 

§. 39. 

Obgleich das Feld des Mikrometers ziemlich den Mondradius umfafst, so können doch nicht alle Punk» 
unmittelbar von zweien Rändern aus gemessen werden; da man an den Crenzen des Feldes nicht mehr streng 
correcte Bilder erhält. Unmittelbare Measuugen sind deshalb nie Uber 14 oder 15 Revolutionen hinaus genom- 
men; was entfernter vom nächsten tangirten Handpunkte liegt, ist durch Hülfe eines twischenliegenden Punkte* 
bestimmt worden. 

Um die etwanigen Fehler des Instrumenta möglichst su eliminiren, so wie zur Vereinfachung der Correc- 
tionen und der Parallaxen- Rechnung, ist es vertheiliiaft , Messungen der Punkte erster Ordnung nur dann vor» 
zunehmen, wenn der Mond in der Nähe des Meridians steht Dabei hat man noch Qberdiefs den Vortheil der 
mügliclist grofsen Höhe des Mondes und der aufrechten Stellung dor Fäden. Bei einem zu tiefen Sunde des 
Mondes (unter 1-V) erhält man nicht nur dunkle, undeutliche Bilder und zitternde oder wallende Mondränder, 
sondern auch zu grofse und nicht mehr mit Sicherheit zu ermittelnde RefraktionsdilVerencen, weshalb da« 
Jahr 1S3I, in welchem der Mond über dem Berliner Horizonte stets zwischen den Grenzen 17° und 57» culiui- 
nirle, in Beziehung auf diese Messungen ein günstiges war. ' . 

Beim Messen wurden die Fäden so gestellt, dafs der eine den gewählten Punkt (Crater, Berg u. s. w.) 
in der Mitte durchschnitt, während die innere Kante des andern den Mondraud Ungute. Beides mufs in glei- 
chem Momente Sutt finden, was besonders in AR, schwierig zu erhalten ist, am meisten bei grofser Entfernung 
der Faden. Leichter erhält man dagegen die Declinationcn. Beide Coordinaten können nicht gleichzeitig ge- 
messen werden; die Messung selbst, so wie die Umdrehung und richtige Einstellung des fllikromeiers, bewirkt 
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einen Zeitunterschied von 4'— 5' für AH. und Deel.; es ist also su untersuchen, ob dieser Unterschied der Ge- 
nauigkeit der Messungen keinen Eintrag thue. 

Die Fehler in Bestimmung der Fädcndlstanz können bis auf 2 Ffidendicken oder 3" — 4" im Bogen des 
Aequators gehen, dies kann im Bogeu der Mondkugel eine Differenz von 15 Minuten veranlassen. 

Die Fehler beim Einstellen dos Positiouskreises und des Mikrometers können auf 5' gehen, da die Ab- 
weichung eines Sterns vom Mittelfadcn in dieser Lage noch nicht die Dirke des Fadens selbst beinigt. 

Endlich können Randberge, wallende Ränder, gröfsere oder geringere Irradiation und andre kleine Um- 
stände bis 3" Feliler veranlassen, oder im Bogen der Mondkugel 12'. 

Dies zusammengenommen, darf man im Allgemeinen nicht erwarten, dofs einzelne Mcssuugeii eine grö- 
bere Sicherheit als bis auf | Grad im Bogen des Moiidäquators geben werden. Diese Genauigkeit kann übri- 
gens nur für die Mittel «egend des Mondes gelten, da nach den Rändern su die Längengrade A wirklich und op- 
tisch sugleich, die Breiten ß hingegen optisch sich verkürzen und die Genauigkeit einer einzelnen Messung also 
in Lauge nur auf 30'. sec. ,3 sec in Breite auf 30'. sec. ,i verbürgt werden kann. 

In der scheinbaren Lage des Mondes kann sich aber ändern: 

1. der Winkel C des mildern Mondbreitenkreises *) mit dem Declinatlonskreiae (Fig. 10 ), 

2. die Parallaxe; 

X die Libratioii der Mondkugel in Länge (1'); 
4. die Libration in Breite (b'). 

Das Maximum dieser Veränderungen findet sich, da die Parallaxe in allen drei übrigen mitwirkt, wäh- 
rend einer Zeilmiuute 

In C 14» 

in 1' 15» 

in b' 4» 

In Beziehung auf Länge und Breite eines einzelnen Mondpunktes stehen aber die Einwirkungen von AC und 
Al' nie zugleich im Maximo oder diesem nahe, weshalb ein Fehler von 1' in Zeit nur selten einen von 2j" 
im Bogen der Mondkugel veranlassen wird, so dafs die durch unvermeidliche Zeitdifferenzen bewirkten Fehler 
gegen die oben angeführten ganz verschwinden. 

Anstatt aber die AR. und Deel, eines jeden einzelnen Punktes unmittelbar auf einander folgen zu lassen, 
haben wir nachstehendes System angenommen. 

Eine Reihe von 6 — S, in einzelnen günstigen Fällen auch bis 12 Punkten wurde, nach der Reihenfolge ihrer 
Entfernung vom Rande, siimnulich in AR. gemessen; hierauf das Mikrometer um 90" gedreht, die DecUnatioucn 
wo möglich in derselben Folge genommen, und sodann nach abermaliger Drehung die AR. in gleicher Ordnung 
zum zweitenmale gemessen. Bei einiger Uebung erfordern 10 Punkte, auf diese Weise bestimmt, 30 — 40 Minuten 
Zeit, wenn die Umstünde der Messung günstig sind, und ein zweiter Beobachter die Uhrzeit bemerkt und die Angaben 
des ersten aufschreibt. — Alsdann wird das Mittel zwischen beiden AR. und ihren Zeitbestimmungen genommen, 
und das Mittel zwischen den letztem und der Zeit der Declination als wahre Zeit der Messung betrachtet. 

Je genauer die nämliche Aufeinanderfolge in allen drei Reihen beobachtet werden kann, und je mehr die 
Messungen in gleichen Zcitinten allen einander folgen, desto unbedeutender werden die Differenzen zwischen der 
Zeit der Deel, und der mittleren Zeit der AR. Oft trafen sie genau zusammen und selten erreichten sie (>'. 

Die Vortheile dieser Methode im Vergleich zur oben erwähnten sind folgende. 

1. Dadurch, dafs man aus zweien AR. das Mittel nimmt, wird die geringere Genauigkeit derselben im 
Vergleich zu den Declinationen eiuigerraalsen vergütet Dafs dies dennoch nicht ganz der Fall gewe- 
sen, ergiebt die Vergleichung der weiter unten angegebenen Resultate. Genauere Breiten aber helfen 
wenig, wenn die Längen nicht eben so genau sind. 

2. Eine durchaus verfehlte AR. wird durch Vergleichung mit der andern sogleich als solche erkannt, 
kann also entweder durch nachträgliche Messung berichtigt oder, wenn dies nicht thunlich wäre, so- 
gleich vor der Berechnung ausgeschlossen werden, und man wird seilen in den Fall kommen einen 
Punkt zu berechnen, bei dessen Messung ein wirkliches Versehen Statt gefunden. 

3. Die Messungen werden, bei gleicher Sicherheit der Bestimmungen, in dreimal kürzerer Zeit beendigt, 
da man das Mikrometer für jede Reihe nur zweimal umzudrehen und die Schraube bei richtiger Auf. 
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einanderfolge, jedesmal nur wenige Umginge tu machen hat. Zugleich erleichtert man sich dadurch 
wie man weiter unten sehen wird, die Rechnungen bedeuteud. 
4- In demselben Mafse wird auch das Mikrometer durch eine gleiche Anzahl von Messungen weniger 
ab genutzt, und man kann auf den einmal berichtigten Stund desselben weit Länger mit Sicherheit rech- 
nen, als bei altera und stärkeren Drehungen. 
Die meisten der unten aufgeführten Messungen sind auf die eben beschriebene Art angestellt worden; nur 
wenn eintretende Bewölkung die Wiederholung der AR. unterbrach, wurden sie einfach mit den Declinattonen 
zusammengestellt. 

Die Differenz zwischen beiden AR. betrug bei gutem Luftzustande Öfter unter als Ober 0,05 Rev. Wenn 
sie 0,10 oder bei weniger gunstigen Umständen 0,12 aberstiegen, wurden sie wiederholt, oder bei vorhandener 
Unmöglichkeit einer sichern Berichtigung die Messung verworfen. 

§. 40. 

Zu den oben angeführten Ursachen der Messungsfehler gesellen sieh noch folgende Schwierigkeiten, deren 
Einflute nicht so bequem dein Calcul unterworfen werden kann. 

1. Die geringe Schärfe vieler Punkte, so wie ihre Unscheinbarkeit und die Gefahr, sie mit ähnlichen zu 
verwechseln. Besonders sind bei hoher Beleuchtung die meisten sonst sehr gut meisbaren Punkte gar 
nicht zu sehen, oder doch so matt, dafs man keine Messung vornehmen kann. Für die dem Rande 
nahe liegenden Punkte tritt noch besonders die Schwierigkeit ein, dafs sie oft schon unslcliiliar zu wer- 
den anfangen wenn der Mond kaum halb voll ist- Es kann aber, wenn er nicht wenigstens in den 
Quadraturen steht, selten gemessen werden, da er alsdann bei Tage culmlnirt und überdies der S. und 
N. Rand nicht die erforderliche Schärfe gewährt. 

2. Die Messungen werden durch den Umstand beschränkt, dafs von den vier Cardinalpunkten des Mond- 
randes immer nur zwei benutzt werden können, auXser im wirklichen Vollinende, wenn zugleich seine Breite 
sehr gering ist (ist sie ganz oder beinahe =0, so tritt bekanntlich eine Finsternifs ein). Es kann 
daher bei jeder Culmination (mit seltnen Ausnahmen) nur in einem bestimmten Quadranten gemessen 
werden, oder das Feld des Mikrometers niufste den ganzen Mund fassen, wobei eine weit geringere 
Vergrüfserung Statt finden würde. 

3. Es ist, bei der rerschiednen Beleuchtung der Gegenstände, oft mifslich, denselben Punkt eines Gebir- 
ges, der einmal gemessen worden, wieder zu treffen. Crater, besonder» kleine und tiefe, sind in die- 
ser Beziehung besser als Berge, da sie aber in der Nähe des Randes meist durch ihren eignen Wall 
verdeckt sind, so ist es schwierig, gute Punkte in den Randgegenden aufzufinden. 

GroCse Ringgebirge ohne deutlichen Crater oder Centraiberg, wie Plate, Archimedes und Eudjmion, kön- 
nen gar nicht su Fixpuukten dienen. 

4. Bei Punkten in der Nähe des Nord- oder Südpnles sind die AR.; bei denen in der Nähe des Ost- 
oder Westpunktes die Deel, sehr schwierig, wegen der groben Entfernung von den entsprechenden Rän- 
dern. Man wird deshalb bei jenen die Längen, bei diesen die Breiten stärker abweichend finden, als 
verhaltnifsinäfsig bei andern. 

Sollten in der Folge, Behufs noch genauerer stenographischer Bestimmungen, ähnliche Arbeiten unter- 
nommen werden, so möchte wohl die von uns gelieferte Karte dabei nicht ohne wesentlichen Nutzen sein. Wir 
fanden keine, die zu etwas Mehreren», als zur notdürftigsten Orientirung ausreichte, und in den R auflegenden, 
so wie im südwestlichen und einem grofseu Theiie des südöstlichen Quadranten konnten sie selbst dies nicht 
leisten. An Darstellung der Unebenheiten des Mondrandes hatte noch Niemand gedacht, nur Schröter in seinen 
Fragmenten einige Stücke des Randes gezeichnet, die bei der Unbestimmtheit ihrer Lag« uns nichts helfen konnten. 
Wir fanden für nüthig, uns eine Orientirungskarte nach eignen Beobachtungen su entwerfen, wozu vorläufige 
Messungen erforderlich waren , so dafs die vorhandenen Karten nur für die Nomenclatur zu Ratbe gesogen zu 
werden brauchten; nachdem vergebens versucht worden war, aus Scftröter's Fragmenten mit Hülfe der Mayer. 
sehen, Gruithuysensdien u. a. Karten eine solche zusammenzusetzen. Nur Lohrmann's 4 Sektionen waren uns, für 
die auf ihnen dargestellten Gegenden, vom entschiedensten Nutzen. 

§. 41. 

Die Vorbereitung* -Rechnungen betrafen folgende, bei den unten aufgeführten Messungen bereite ange- 
brachten Verwandlungen und Correctionen : 
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1. Di« bereit« erwähnt« Bestimmung de* Mittels zwischen beiden AR., «o wie zwischen den rerschied- 

2. Die Verbesserung wegen 4er Refractioiudifferenzen, da die rerschlednen Punkte der Mondkugel in n. 
gleicher Höhe Ober den Horizont liegen. Bei dem geringen Betrage derselben Ist es, wenn man nur 
nahe um die Culminatioruieit gemessen hat, nicht nüthig sie nach AK. «nd DecL su zerfallen, was 
ziemlich weitläuftige Entwicklungen veranlaß«. Ihre Wirkung auf AR. ist als verschwindend, so 
wie die auf Deel, als unvermindert anzusehen. Bei SO* Höhe betragt sie für den ganzen Mondradius 
höchstens 0*05; bei 50" Hohe nur 0,01. Sie ist deshalb ohne Ausnahme blas an die Deel, ange- 
bracht worden. 

3. Die Addition der Distanzen für die mittelbar gemessenen Punkte. Der zwisehenUegende Richtpunkt 
Ward in solchen Fällen immer durch eine Reibe von Messungen möglichst genau bestimmt Posidonius, 
Piceoloeaineus, Messier, Gassendi und Seleucus sind am häufigsten als solche angewandt worden. 

4. Die Messungen werden sämmtlich um eine halbe Fadendicke zu grob, da nicht die Milte, sondern die 
innere Kante des Parallelfadens den Mundrand tangirt, folglich mub jede untrer Messungen um 0 B ,019 



§. 42. 

Die von Encke angegebene Bereeimungsform, welche bei Lohrmann §. 22 — 27. ausfuhrlich erörtert ist, 
liegt auch diesen Bestimmungen zum Grande. Nach* dieser werden folgende Data erfordert: 
Die Rectaseensions-Coordinate i^oa^bteten Punktes 

Die DedinaÜons.Coordinate j i ; 

beide vom Mittelpunkt aus gerechnet (Fig. 10.). 
Die Sternzelt S> der Beobachtung. 

Die wahre AR. des Mondes sss a. 

Die wahre Deel dea Mondes = S. 

Die Parallaxe s= «. 

Die mittlere Mondlänge =1. 

Der aufsteigende Knoten des Mondes in der Ekliptik s= O- 
Ferner, als allgemeine Constanten, 

die Terbesserte Polhöhe "^j rUj . delI ifeobachtnngsort. 
der Erdradius o } 
Ans * findet man die Centrai-Entfernung des Mondes von der Erde, in Meilen oder einem andern belie- 
bigen Malse ausgedrückt; seUt man die Hübe des Mondes = h, so ist der Beobachtungsort dem Monde um o sin h 
näher*); ans der so renn luderten Entfernung findet man den Mondradius in Bogensekunden oder auch in Milcro- 
. Wendungen (der Werth der letzteren ist oben §. 38. angegeben). Aus letsteren findet man durch Sub- 
lon der gemessenen Abstände die gesuchten Coordinaten X und y. 

Man könnte auch (wie [johrtnann meistens gethan hat) den Mondradius selbst messen, allein dies würde 
bei weitem nicht -die Genauigkeit der Enclnthtn Ephemeride erreichen, zumal es bei unserm Mikrometer nicht 
möglich ist, beide oppenirende Rander gleichseitig in das Feld zu bringen. Ueberdies mutzte man die Parallaxe 
dennoch entwickeln; und die obigen Rechnungen können sämmtlich durch sehr bequeme Tabellen umgangen 
werden. (Sie folgen weiter unten). 

Aus >, welches unsre Beobachtung unmittelbar erglebt, wird die mittlere Zeit leicht gefunden, und für 
dies* a, 6, x, Q durch Interpolation aus Ende s Epbemeride, so wie 1 aus Burchhardt'$ Mondtafeln genommen. 

FOr die Polhöhe unsere Beobachtungsortes erglebt sich y> = 52° 20' 8",9 und log Q = 9.9991040, 
und hieraus log 9 sin <?' sss 9.8976128 und log o cos «?< = 9.7851683, welche Bestimmungen bei der Parallaxen- 
gebraucht werden. Die Erdabplattung ist su T ^ 



•) ü&ftlidi dem Sonrfcenlr» und d-m R.ndr. Will mu> geiocroe Disttaira rotier fturttr «f der Hnndfläch« aelbs« , 
1. so ist aech eine C.rrecuoa wegea des Hoadiulbineasers erforderlich, die sber treit geringer «U die obig* ist. 

6' 
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Endlich ist die Schiefe der Ekliptik < zu 23° 27' 33" für 1831 als constant angenommen, io wie die 
Neigung des Moudäquatars gegen die Erdbahn (i) nach Cassini auf 1" 29' gesetzt worden. 
Aus diesen Bestimmungen sucht nun zunächst 

die scheinbare AR. = a' 

die scheinbare l>ecl. = 6' 

welche beide, wenn man nur in der Nähe der Culminationen beobachtet hat, mit einer hier rüllig hinreichenden 
Genauigkeit durch eine sehr einfache Tabelle erhalten werden können. 
Ferner sucht man aus R, r und i (Fig. 9.) 

die Neigung des Mondaqualors gegen den Erdäquator =1' 

die AK. des aufsteigenden Kuotens des Mondäquators im Enläquator ~ St' 

den Bogen des Mondäquators, vom aufsteigenden Knoten in der Ekliptik bis tum auf- 
steigenden Knoten im Erdäquator = A- 

Da von den drei gegebenen Gröben blos Q veränderlich ist, so läXst sieh auch diese Berechnung durch 
eine Tabelle mit einfachem Eingange umgehen. Das Stück derselben welches wir zum Gebrauch für 1831 ent- 
wickelt haben, wird weiter unten folgen. 

Aus diesen gefundenen Gröben werden nun weiter die Bestimmungen C, 1' und b' (§. 39.) ganz nach den 
bei Lohrmann angerührten Ca'ißüchta Formeln entwickelt, jedoch mit folgender höchst wesentlicher Erleichterung: 

Um die Zeit der Culminationen sind die Veränderungen von C, 1' und b' so gleichförmig, dafs es genügt, 
sie für den Anfang und das Ende jeder Messungaperlode genau zu entwickeln, und für alle zwischeiüiegenden 
Zeiten zu intcrpoliren, wobei die Fehler seilen 2" betragen können. (Noch viel unbedeutender sind die Aenderun. 
gen des scheinbaren Mondradius während der 2 Stunden, In deren Milte der Meridiandurcligang fällt, weshalb 
fiir diesen die gleiche Methude angewandt worden ist). 

Die Bestimmung des Bogens fi auf der Mondkugel, um welcher das Gebirg vom scheinbaren Mnndcentro 
absteht, so wie die endliche Bestimmung der selenographischen Länge und Breite, geschieht ohne weitere Abän- 
derung wie bei Loltrmann, nur dafs für den Logarithmen des durch <•> (2062&5") dividirten Moudradius eine Ta- 
belle entworfen ist, In der blos « das Argument bildet und wodurch 9 (die anzubringende Verkürzung des Bo- 
gens bei einer auf das Mondcentruin reducirten orthographischen Projection) leicht gefunden wird. 

Durch die angewandten Tabellen und Interpolationen wird, wenn man 8 — 12 Punkte zusammen genom- 
men hat, die volle Hälfte der Zeit erspart. 

Die Vortheile, welche die Wahrnehmung der Culminationen verschaff , sind so überwiegend, dafs wir 
die von uns angewandte Methode jedem künftigem Beobachter aus voller Ueberzeugung empfehlen. Bei einem 
Werke von so grobem Umfange kann auch der Beharrlichste ermüden, oder das Ende nicht zu erleben hoffen; 
und ein Verfahren, wobei wir, ohne der Genauigkeit Eintrag zu thun, ja zum Vortheile derselben, gegen 500 
wird daher unbedingt den Vorzug 



§. 43. 

Jeder Fixpunkt Ist durch eine Reihe von Messungen, zu verschiedenen Zeiten angestellt, bestimmt 
worden; fast immer durch 8 — 12; nur bei einigen, aus besondern Gründen, durch weniger (nie unter 5). 
Lohrmanns Bestimmungen wurden als richtig angenommen, nachdem einige zur Probe angestellten Messungen 
uns ihre Genauigkeit verbürgten; da aber bei ihm Punkte mit weniger als 5 Messungen vorkommen, so ist diese 
tu geringe Anzahl von uns ergänzt worden. Dagegen fanden sich Mayers Angaben zu ungenau, um hier in 
Anwendung zu kommen; die Abweichungen gehen bis auf 3 Grade bei Punkten, die vom Rande noch weit eilt» 
fernt sind. Die Bestimmung des Manilius durch 124 Beobachtungen von Bouvard uud 50 von JVicolUt (schon 
Mayer hatte diesen Punkt mit grober Genauigkeit durch 27 Messungen bestimmt) dürfte wohl alles erschöpfen, 
was iu Beziehung auf Schärfe von selenographbchen Ortsbestimmungen je zu erwarten ist. 

Im Allgemeinen war die Witterung des Jahres 1831 diesen Messungen ziemlich günstig', besonders im 
Oktober, wo ihre Anzahl auf 2S7 stieg. Man wird wohl thun, zu solchen Messungen eine Zeit au wählen, wo 
der & der Mondbahn zwischen 120" und 240" liegt; je näher an 180", desto bester; um nicht zu grobe Unter- 
schiede In den Culminalionsliöhen zu erhalten. • , 

An der Berechnung der Fixpunkte hat Herr Oberlehrer Dr. IVolfers, rühmlichst bekannt durch die von ihm 
mit ausgezeichneter Sorgfalt und Genauigkeit bestimmten Mondsürtcr und durch andre Berechnungen für Enrke's 
Epheuieride, einen bedeutenden Antheit. Bei der 1'aralla.vcii-Rechnung wählte derselbe eine von der obigen 
etwas verschiedene Form, die aber völlig <rlcic!te b'ctiauigkeit gewährt. 
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§. 44. 

A. Tabelle für die Refraction. 
Die Refracüonadiflerenx beträgt für 10 Schraubenwindungen 



rir der Distanz 



vor 
■ 



Die 



bei 20° Höhe 

- 23" 
. 30» 
. 35" 

- 40" 
. 45» 
. 50» 

- 53° 
. W 

B. Formeln und Tabellen für die Parallaxe. 

»tst, hat man 

v ein V ' IIB « 

lang («'— «) = 



. 0,025 Rev. 

. 0,016 

. 0,012 

. 0,009 

. 0,007 

. 0,006 

. 0,005 

. 0,004 



tu» A 



_ i 



•in 



•in * 



tang 4' 



•ia * 



CM « 

Für tin * kann man - seilen, da * nicht viel über 1* 

o 

("< — #) und 6 als veränderliche GrOCson übrig, man kann also («'—«) und (5'— 5) durch rwi'i Tabellen mit dop» 
peltem Eingänge für * = OO* darstellen und dann in einer dritten die Correetionsfactoren angeben, welche ein 



andres * nütliig 



Bei ilem von uns 



(a— p) von -f 20" bis — 20» 
6 von -f 20° bis — 20° 
* von 53' bis 6t' 

(a'^a) bekommt das Zeichen von ist folglich positiv vor und 

des Mondes, (6>— ö) hingegen ist (wenigstens in 
tionen abgesogen und südlichen hinzugefügt. 



diese Tabellen für 1831 m eD u 



nach dem MrridunduTchgange 
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Tabelle für (a'— a), bei ir = 60* und <p* = 52° 20' 8",9. 



5 



V» ¥9 


T 0* 
t v 


6* 


10» 


15* 


i0° f 


+ 


39" 


31»" 


39» 


40« 


42" 


2° 


78" 


78" 


79" 


81« 


83" 


3» 


117" 


117" 


119" 


121« 


125« 


4° 


155" 


156" 


158" 


161" 


166" 


6° 


19i" 


195" 


197" 


201" 


207« 


6° 


232« 


233« 


236« 


240" 


247« 


7» 


37t« 


272« 


275" 


280« 


288" 


8» 




310» 


314" 


320" 


329" 


9° 


347" 


348» 


353" 


360 ' 


370" 


1(1° 


385" 


387« 


39t" 


399" 


410« 


1 1 " 


423" 


425" 


i 10" 






12« 


461" 


463" 


468« 


477" 


491" 


13° 


498" 


500" 


506" 


515« 


532" 


14» 


536" 


53S« 


545" 


555" 


572" 


15° 


573" 


575" 


583» 


594" 


612" 


16» 


61t« 


614" 


621« 


634» 


651" 


17» 


648" 


651« 


659" 


673« 


691" 


18» 


6*5« 


688" 


696" 


709" 


730« 


19» 


722" 


725« 


734" 


748« 


769« 


20° 


759" 


7t.2« 


771" 


786" 


808" 


21« 


796» 


799» 


808« 


824« 


847" 


22 • 


832» 


835" 


845" 


862« 


885" 



Tabelle für (£'— 6), bei » = 60' und 9' = 52° 20' 8",9. 



( ' - *) . (« - *) 



6 


T 0* 


6* 


10* 


ii* 


90* 


1 




5' 


10« 


15* 


SO* 


+ 20" 


-1950« 


1953« 


1961« 


1975« 


1995« 


- 20- 


— 3441" 


3438« 


3429» 


3414» 


3392" 


19» 


2004" 


2007" 


2014" 


2027" 


2046« 


19° 


3423« 


3 i20" 


3412« 


3396" 


3376« 


18° 


2057" 


2060" 


2067« 


2078" 


2096« 


18° 


3404" 


3401« 


3393" 


3379» 


3359" 


17° 


2109" 


2112" 


2118" 


2129" 


2146« 


17» 


3383" 


3380" 


3373" 


3359« 


3341" 


16° 


2160" 


2162" 


2169" 


2179« 


2195" 


16" 


3361" 


3359« 


3351» 


3339" 


3322« 


15» 


2210" 


2212" 


2-218" 


2228" 


2243" 


15° 


3338" 


3336» 


3329» 


3318" 


3302" 


14« 


2260" 


2262" 


2268" 


2276" 


2290" 


14« 


3314" 


3312« 


3305» 


3295" 


3280« 


13° 


2309" 


2310" 


2316« 


2324" 


2337" 


13» 


3289« 


3287« 


3281» 


3271" 


3257« 


12* 


2357" 


2358" 


2364« 


2372" 


2383" 


12« 


3263" 


3261» 


3255" 


3246« 


3233« 


11° 


2404" 


'2405" 


'2410" 


2418" 


2428" 


11° 


3236« 


3234« 


3229" 


3220» 


3208" 


10° 


2451" 


2452« 


2457" 


'2iö3" 


2472" 


10* 


3208" 


3206» 


3201" 


3192» 


3182" 


9° 


2497" 


2498" 


2502" 


2508" 


2516" 


9« 


3179" 


3178" 


3173« 


3165« 


3155« 


8° 


2543" 


2544" 


2547« 


2552" 


2559" 


8° 


3149" 


3148» 


3144" 


3136» 


3127" 


7» 


2588" 


2589" 


'259-2" 


2595" 


2601" 


70 


3118" 


3117" 


3113« 


3106« 


3098" 


6° 


2632" 


2633« 


2635" 


2637" 


2642" 


6» 


3086" 


3085" 


3082" 


3075" 


3068" 


5° 


2675" 


2676" 


2678" 


2678« 


2682" 


5' 


3053" 


3052» 


3049» 


3044« 


3038" 


4° 


2716" 


2716" 


2717" 


27 t 9" 


2722" 


4» 


3019" 


3018« 


3016" 


3012« 


3007" 


3° 


2758" 


2758" 


2759" 


2759" 


2761" 


3° 


2974" 


2973" 


2971« 


2979" 


2975" 


2° 


2798" 


2798" 


2799" 


2798" 


2799« 


2» 


2943» 


2943" 


2941« 


2945" 


2942" 


1° 


2837" 


2837" 


2837" 


2836« 


2836« 


1° 


2913" 


2913» 


2912" 


'2910« 


2908« 


0" 


2876" 


2876" 


2875« 


2874" 


2873" 


0" 


2876» 


2876" 


2S75" 


2874» 


2873» 
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Correctioosfactoren für (a' — o) und (<$' — 6) bei veränderlichem -x. 





P 




CoCT. 




("•irr. 




CofT. 




CofT. 


W ü« 


1—0,1 167 


55' 0" 


1 — u,osw 


öv ¥ 


1—0,0500 


59' 0" 


1— 0,01b7 


61' 0" 


l-+-0,01b7 


10 


1139 


10 


806 


10 


472 


10 


139 


10 


194 


20 


1111 


20 


778 


20 


444 


20 


111 


20 


222 


30 


1083 


30 


750 


30 


417 


30 


0S3 


30 


250 


40 


1056 


40 


722 


40 


389 


40 


056 






50 


1028 


50 


694 


50 


361 


;.o 


028 






54' 0" 


1000 


56' 0" 


667 


58< 0" 


333 


w o« 


1 






10 


972 


10 


639 


10 


306 


10 


1+ 0,002* 






20 


944 


20 


611 


20 


278 


20 


056 






30 


917 


30 


583 


30 


250 


30 


083 






40 


889 


40 


556 


40 


222 


40 


111 






50 


S6I 


50 


528 


50 


194 


50 


139 







C. Formeln und Tabelle für die Lage des Mondäquatora gegen den Erdäquator. (Fig. 9.) 
ung * (A-ß') = 2\v£\ t+V A = MA + 00 + # (A - ßO 



u n gi(A+no= £*»-;;:;;i . 



i (A + «<> - i (A - SV) 



• ( i ü «» i (« — 0 

* «in i (A - £i') 



cos l V = 4 ?3 «- 4 (— ') 
«i« t + £*') 

Da beide letzteren Werth« einerlei Winkel entsprechen müssen, so ist 



Da IS = 180° + Q, t und i a 
gender, für 1831 ausreichender, Tabelle. 



zugleich eine Contxollr 
V f A und ß* an» fol- 



150" 



UM 
1 »s 



14: 



145" 



144» 



143" 



US« 



141» 



140" 



139« 



I.W 



137 



l.t'i" 



135° 

7JF 



12" 22' 38" 



22' 15" 



21' 52" 



21' 28" 
jP 3" 
20' 3S" 



20' 12" 



19' 46" 



19' 19" 



IS' 52" 



18' 24" 



17' 55" 



17' 25» 



lh' 



l()' 24" 



15' 



Difr. 



• 2.t" 
23" 
24" 
25" 
25" 
26" 
26" 
27" 
27" 
28" 
29" 
30" 
30" 
31" 
31" 
32" 





22' 59" 


29° 


20' 1" 


30" 


~17' 4" 


31" 


14' 9" 


32" 


11' 15" 


33» 


H' 23" 


34" 


5' 33" 


35" 


2' 43" 


35» 59« 55« 


36» 


57' 10" 


37» 


54' 28" 


3V 


51' 49" 


39" 


4!M 12" 


40° 


4«i' 37" 


41" 


44' 3" 


42» 


41' 31" 



J° 39' 1" 



Diir. 



57' 


2" 


57' 


3« 


57' 


5" 


57' 


6" 


57' 


8" 


57' 


10" 


57' 


10" 


57' 


12" 


57' 


15" 


57' 


18" 


57' 


21" 


57' 


23" 


57' 


25" 


57' 


26" 


57' 


28" 


57' 


30" 



ß' 



— 1' 



ib' Vi 



1" 


49' 32" 


1" 


52' 45" 


1° 


55' 57" 


1" 59' 7" 


2" 


2' 15" 


2* 


5' 21" 


2» 


V 25" 


- |. 


11' 2b« 


2» 


14' 25" 


2" 


17' 22" 


2" 20' lr>" 




23' 12" 


2» 


2b' 3« 


2" 


2v 52" 


2» 


31' 39" 



•i' 


15" 


3* 


13" 


3> 


12" 


.!' 


10" 


3* 


8" 


3' 


6" 


3* 


4" 


3* 


1" 


2' 


59" 


y 


57" 


w 


56" 


y 


54" 


3< 


51" 


V 


49" 


2' 


47" 


2' 


44" 
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1>. Tabellen für den Werth des Mondhnlbmessers in Mikrometer. Wendungen. 



1. Central -Kmfonvung in geogra- 
phische Meilen. 

Kiilfi-rnun^ 



l».r»U;ar. 



53' 20" 
30" 
40" 
50" 

54' 0" 
10" 
80« 
30" 
40" 
50" 

55' 0" 
10" 
20» 
3<V 
40" 
50" 

56' 0" 
10» 
20« 
30" 
40" 
50" 

57' 0" 
10" 
20» 
30" 
40" 
50" 

5S' 0" 
10" 
20" 
30" 
40" 
50" 

59' 0" 
10" 
20" 
30'' 
40" 
60» 

60* 0« 
10« 
20» 
30" 
40" 
50" 

61' 0" 
10» 
20» 
30» 



553ti" 
225 
054 

54884 
715 
547 
380 
214 
049 

538S5 
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E. Formeln zur Entwicklung der Libration. (Flg. 9.) 

Es Ist gegeben 

V . . der Bogen zwischen Mond- und Erd- Nordpol, der der Neigung; der Aeouatoren gleich ist 
p< . . Abstand der (scheinbaren) MondmiO« vom Erd • Nordpol = 90* — 6>. 

A . ■ Neigung der Ebenen dieser beiden Bogen gegen einander = 270» + ß« — «' oder = 90« — 



Qi -f- «'. (Man wählt diejenige der beiden Formeln, welche A < 1H0° Macht) 
Man sxicht die Werthe von C, B, a. 

Ung i( B-C) = ^f^i^ B = MB + C) + i(B-C) 

f**<P + q = 5r«';g}£?g C = i(B + C)-i(B-0 

» ln * a c« i (b ^cj — 

„„.,„_ «in t A cos j (p+IQ 

C0 * * 8 cos* (B-C) 

C die Neigung des Declinaüonskraises gegen den Mendnmridian der scheinbaren Mitte, kann nie >» + 1 «ein, 
hat also ein Maximum = 24" 56' .13". Hat man für A ilie erst« Formel gewählt so ist C positiv, bei der zwei- 
ten negativ. In der Figur beseiehnet -j~ westliehe und nordliehe Lagen, und -f- heifst al»o iiier, daJi der 
nördliche Theil des Declinationskraiscs westlich vom Mondweridian falle. B, der Winkel am .Monopole zwU 
sehen i' und a, hat mit C einerlei Zeichen; und man findet die selenooentrisehe I-änge der scheinbaren Mond- 
mitte (L) durah die Formel 

L = 270» + B — A *). 

Die Länge L' des durch die wahre Mondmitte gehenden Mondmeridians ist aber der gleichförmigen Rotation 



JJ = 1 — Q; und nun hat man 

die Libration der Länge 1' = L — U. 
Die Libration der Breite b' ergiebt sich = • — 90°. (a ist stets positiv). 



/'. Formeln sur Berechnung des Abstandes n des gemessenen Gebirgs von der scheinbaren 

Mondmilte. (Fig. 10.) 

Aus den Coordinaten x und y erhält man u, den Winkel (wischen p und C, durch 

s 

taug u ~-— — 

Ferner nehme man R (den Mondrnditis in Mikr. Wendungen) aus der Tabelle D 2, so erhält man den sekeinba- 



Es Lst aber ra > /• ; setzt man /u =a m — so erhält man 

sin K> = i . «in m. (Fig. 11) 

G- Formeln zur Schlufsbereehnung. (Flg 1*2.) 
Man sucht zunächst C, die Neigung des Bogens /i gegen den Mondmeridian der scheinbaren Mitte, aus 
C und u. Sind die Zeiehen von x und y gleich, so wird C mit seinem Zeichen zu u hinzugefügt; sind sie 
eich, so wird das Zeichen von C verwechselt. 
Ferner bezeichnen 

-f- x und + 7 dfn ersten (nordwestlichen) Quadranten; 

— x und -f- y den zweiten (nordöstlichen) 

— x und — y den dritten (südöstlichen) 
+ x und — y den vierten (südwestlichen). 

Wird u ^ C > 90°, so liegt der gemessene Punkt in einem andern Quadranten (statt des ersten und 
im vierten und dritten, und umgekehrt, und statt C wird ISO" — C gesetzt; wird hingegen u C 



LiRzeD siad raT dem Moadlqiutor, vom Kaelra des Mmdlnat«» in der Ekliptik ra 

7 
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iv, so wird C al< poaiüv 



en, und itatt de« ersten und vierten Quadranten der zweite und dritte, 



(X ut positiv in 



Hülfswinkel % einfuhrt, 
tang x — taug p coi C 
nördlichen, negativ in den südlichen Quadranten) 

i = i"-(- 1', wo A die selenographische Lange 

p = ooe »> ung (x -f 10; 

»on(x + bO. 



$, 45. 



die (aui besondern Granden) fünffach genommene Messung des Petavius an 9. Nov. 1831, 
wurde, da in dieeer Culmination kein andrer Punkt gemessen 
Petavini. Nov. 9. 19* 55',5 Siemz. 4,845 vom W. Rande. 



Werden die mit * bezeichneten Angaben 



90 4',2 
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- 6',0 


839 - 


• — 


- 7',0 . 


834 - 
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. ll'.O 


10,333 von 


S. Rande. 
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367 - 


• • 


. 1#,8 


433' - 
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355 - 


• * 
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352 - 


♦ - 


- 1*,5 • 


351 - 
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4,868 von W. Rande. 


- 2l',5 


• 904 - 




- 22',5 


914 - 




- 24',0 - 


952* . 




. 25>,0 


870 . 




- 26',5 . 


914 - 




10 Bestimmungen 


4,865 Abstand 


. man 

von W. 



Halbe Dicke des Fadens 0,0'iO 



Mittel aus 5 

Halbe Dicke dea 
DiOerens der Refraktion bei 14 T » Hohe 



4,845 wahrer 
10,362 Abttand von S. 
0,020 
0,040 



Für diese 



ans Encke's Epbemeride. 



10,372 wahrer Abstand vom S. Rande. 
20 fc 14',1 Sternult. 

Zeit findet sich 

mittlere Zelt . . == 5 k i',8 \ 
Wahre AR 2> . an 283» 15* 37" ( 
Wahre Deel. 2) . n> — 20° 2' 24" (' 
Parallaxe B . . . = 54' 6",0/ 

Mittlere Lange D = 285" 22' 8" l 

SuppL Q = 222« 51' 42« V 

findet sich, aus Tab. JB. 

t i' « 12° 16' 59« 
A' = — 40° 38' 40" 
ft' a= — 2° W 39". 



> aus 



Digitized by Google 



51 

Die in Bogen verwandelte Sternielt > ist sa 303° 3i',5 

die A R = 383" 15',6 
lolgUeh (a— » = — 20- i&ßf. 
Mit 6 und (« — S?) findet sieb aus Tab. C. 

«'— «ss — 50* 59"i ' 
folglich sebelnbare AR 2> = «* ■* 283* 3' 19" 
scheinbare Deel. D = d' ss — 20» 53' 23« 
Halber Abstand vom Nordpol = |p= 55° 26* 41". 
Mit * = 54' 6",0 erhalt man aus Tab. D. 

Central- Absund in Mellen es 54615 
Correction bei 144» Höh c = 216 
Ab»und des Mond-Cenlnuu vom Beobachtungsorte s= 543!* 
MoBdlialt>m«sscr In Mikr. Revolutionen = 20,05)5. 

dessen Logarithmen = 1.30309. 
Die Coordlnaten des Gebirg. Petavius sind also, von der seheinbaxen 
x sa (20,095 — 4,845) = + 15,250 

y s= (20,095 — 10,372) sa — 9,723 (negativ, weil es vom S. Rande aus genommen). 
Zur Berechnung der scheinbaren Lage des 9 hat »an 

| (p + iO = 67» 43' 40" 
T (p — P) = 43» 9* 42" 
A = 90° — ß' + a' = 15' 28' 58". 
Sin i (p— i')*) = 9.H3509 Sin 4 (p+f) = 9.96633 

Cos i A = 939602 Sin {- A = 9.12937 

Cos i <p— 1«) = 9.86299 Cos 4 (p+fy = 9.57865 

Sin f (p — «') + Cos i A = 983111 
Sin l , (p+10 + Sin | A = 9-09570 

um* 4 (B-C) äs 10.73541; 4. (B-C) = 79° 34» 47" 
Co, • (p_P) + Cos i A = 9.85901 
Cos J (p-f 10 -j- Sin 4 A = 8.70302 

tang i (B-j-C) = 11.15099; * (B+C) = «5» 57' 37« 

also B = - 105 32 24 

C = - 6 22 50. 

Sin i (B — C) s» 9.99278 

Sin i (B+C) «= 9.99892 
sin i a = sin 4 (p-i') + cos T A - sin \ (B-C) = 9.83833) „.„ 
cos i a = sin 4 (p+i*) ■+■ sin 4 A - sin 4 (B + C) = 9.86009I* = **' 7 ** 



hIso b' = (a— 90°) = — 2» 



■M -II 



270" — A + B = 143° 6» 16" 
1 + »uppL ß = 148' 13* 50" 
also 1' ss — 3* 7' 34". 
Zur Bestimmung des Bogens ii auf der Mondfcwgel und des Winkelt O, den er mit dem DeclinaiionsJcreUe 
hat man 

log x = 1.18327) 

u 57« 8» 47" 

Cp. cos u ss» 0.26955 

Cp. log R ss 8.69691 O — 63° 51' 37" (aus n und C); im 
sin m ss 9.95426; m = 64» 9* 46" 



') Bei alleo Wir.k.Uansux«« birr *u>d 
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■ Tab. D (Cur x = 54' 6") log A = 7.63S 

»in J = 7.5*12; * = — 13« 26" 

= h3 9 50' 20" 

sich die stenographische Länge und Breite des Petaviui folgendermaisen ergiebt. 
Cos. C = 9.64401 • Ung C = 1 0.309 U 

taug ,u — 10.3 100.'» sin % = 9.S25<»3 

Ung % = 0.95466 Cp. cos. (x+V ) = Q.I4?W»4 ung (x-f-l»') = 9.90S24 

X = — 42° 0' 54" ung /" = 10.2*441 cos ;. " — 0.00370 

(x+b') = — 44 53 1 >." = -f 62» 32' 54" laug .* = 0.00104 

(ä" -f 1') = = + 50-» 2.V 20"; ; i = — 21" 3!)' 42". 



Mesmugen. 



§. 46. 

Die oben §. 41. bemerkten Reductionen sind bereits angebracht 
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Bemerk uxigen. 

Die vorstehenden Messungen sind nach der Nummer des Beobachtung«- Journals aufgeführt und nur die- 
jenigen weggelassen, die schon wahrend der Beobachtung selbst al* verfehlte erkannt und deshalb gar nicht wei- 
ter berücksichtigt wurde u. Bei einigen sind die AR. nicht doppelt genommen, da eintretende Bewölkung oder andre 
Umstände dies verhinderten; doch sind dies kaum £ der Gesammtsahl. 

Bei den mit f bewichneten ergab sich ein itu stark abweichendes Rechnung*- Resultat, so daf* irgend ein 
Verseht» beim Beobachten Statt gefunden haben mufs. Diese Resultate sind im folgenden §. nicht mit aufgestellt. 

Zuweilen sind Punkte gemessen worden, die sieh späterhin, wegen der Schwierigkeit des Wiederauffiu- 
dens, der schlechten Begrenzung, der leichten Verwechslung- und andrer Umstände als nicht geeignete zeigten- 
Diese nur ein oder zwei mal bestimmten Punkte sind mit * bezeichnet , und die berechneten Resultate bei den 
Dreiecken zweiter Ordnung mit in Anwendung gebracht 

Mit f sind einige Punkte aufgeführt, die gar nicht mit Sicherheit wiedergefunden wurden und deshalb 
auch nicht benannt werden können. 

Alle übrigen, bei denen nicht* bemerkt ist, sind im folgenden §. mit ihren Resultaten zusammengestellt. 
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60° 24' 47« 
59° 43' 33" 
59» 14' 4» 
58' 17' 45" 
58" 28' 39" 
58" 38' 9« 

59» 25' 20" 
59» 15' 48«" 



24« 
25« 
25' 
24" 
24« 
24' 



64' 30 ' 
5' 26" 

13' 26» 
0' 0" 

16' 2» 

19' 22" 



24" 39' 42« 

24° 38' 51» 



442 
5n3 
5WJ 
59 s 
611 
624 
034 
643 



Werner. 

2° 54' 27" 
2« 32' 50" 
2" 41' 14« 
3« 34' 48« 
3» 13' 56" 
3» (>' 17" 
2" 56' 23" 
2* 4V 29' 



10- 



27« 59' 54« 
27" 39' 14» 
27» 4S' 42« 
27« 3!»' 42« 
39' 38« 
35' 10« 
54' b" 
49' 20 '' 
45' 42" 



27 
27 

•'7 



10* 
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96 



Pieeoioinl 

Länif. 



Ii. 



Furneriu* .%. 



Uns«. 



Ve»*» A. 



Brrilr. 



444 
474 
480 
542 

:>iH 
;..V4 
559 

566 
573 
590 
603 
010 



31« 

3l« 
.11° 
31° 
31» 
31» 
30" 
31« 
31" 
31« 
31° 
31" 



12 ! 31« 



;>.v ;>i« 

37' 11» 
41' 30" 
4.2'J2" 
43' 55« 
15' 45" 
57' 47" 
24' 42" 
2;V 57" 
43' 45" 
55* 54" 
42' 31 " 

33' 22» 



28» 54« 54" 
29" 11' 4V 
29° 10* 54" 
29° 24' 22" 
29° 2i' 0" 
29° 16' 48« 
28« M 20 ' 
29» 5' 48" 
29° 9' 22" 
29° 23' 13" 
29" 7' 24" 
og» \i Ii« 

29' 10' 5(1" 



231 
289 
309 
446 
407 
476 
482 
051 
655 



58" 54' 55" 
57» 
57° 

58" 2D' 

57" 29- 
58« 38' 45" 
57" 49' 30" 
57° 5' 10" 
57» V 5" 



3!H IS" 
37' 49" 
"V 15" 
5" 



33" 25' 10" 

33° 15* 25" 

33° 24' 0" 

32" 58' 30" 

32° 12' 50" 

32» 54' 53" 

32« 43' 9" 

33» 33' 2" 

33" 26* 45" 



57» 51' 52" 



33° 0' 4" 



Falirlrlu«. 



■ 

312 


24» 22' 12" 


w • 

32° 


19' 22" 


443 


24* 39' 39" 


31° 


46' 40" 


543 


24" 37' 17" 


32° 


26' 56" 


549 


24" 32' 43" 


32« 


3' 44" 


555 


24» 17' 32" 


31« 


50' 41" 


501 


24' 10' 24" 


31" 


37' 8" 


568 


■ ',24» 22' 11" 


31» 


26' 1" 


575 


24» 19' 12" 


31» 


33' 11" 


001 


24» 40' 10" 


3t» 52' 1« 


614 


21» 40' 33" 


31" 


44' 0" 


627 


21» 30* 49« 


31» 


53' 27« 


"11 


24» 29* 31" 


31» 52' 0" 



541 
517 

553 
563 
570 
577 
602 
615 
62H 



41° 17' 33" 
41» «v jui 

40» 3b» 44« 
40» 21' 31" 
40» 2(V 56" 
40« iy 41" 
41« 31' 21V 
40» 35 K 41" 
40« 37' 30" 



42* 
42» 
42" 
42» 
42» 
42» 
41° 
41" 
41» 



30' 0" 
24' 47« 
31' 4« 
1' 33" 
3' 20" 
8' 44" 
57' 40" 
42' 40" 
52' 6" 



40» 46' 0" 42» S' 0" 



636 
645 
S33 
83$ 
844 
850 
856 
S61 
806 
S71 



43» 33' 58« 

12« 54' 14" 43» 20' 17" 

12* 44' 32' 43» 17' 2s" 

12» 48' 57" 43* 41' 24" 

13* 55' 27" 43» 58< 5J»" 

13° 48' 34" 43« 27' 21" 

14» 20' 28" 43° 9' S« 

14° 21' 25" 43° 5' 47" 

14° 21' 56" 43« 18* 42" 

14" 18* 13" 43° 0> 13" 
13» 40' 47" 



43» 23' 20« 



232 
290 
310 
445 
408 
475 
481 
031 



69" 
68° 
09» 
69» 
08» 



13" 



42' 

24* 7 
11' 11" 
32' 0" 
24' 47" 
08» 11' 22« 
08° 30* 59" 
6 7» 49' 29" 
68» 44' 0« 



50' 8" 
58* 52" 
23' 42" 
57' 55" 
4S' 48" 
22' 45" 
44» 30' 40" 
44» 30' 2« 



44» 
44° 
45* 

44° 
44» 
45" 



44« 50' 54" 



Plffxcua. 



562 


29" 


15' 0" 


49° 


42' 30« 


509 


29° 


9' 13" 


4«»« 


43' 12« 


576 


29° 


0' 49" 


4!>« 


42' S" 


599 


29° 


5fi' 39" 


50» 


0' h" 


(»12 


29» 


30' 52" 


49» 


50' 38" 


025 


29° 


47' 4« 


49» 


40' 0" 


633 


29° 


59' 20" 


50» 


31' 23" 


042 


29° 


37' 34« 


50» 


33' 44" 


8 


29» 


32' 49" J 49» 


58' 43" 



635 
644 
832 
H37 
8*5 
851 
800 
805 
870 



28» 
28» 
28» 
27» 
29» 
I 28" 
30" 
30» 
30» 



Mutti« 

56' S« 
55' 58« 



2' 
58' 



55" 



8' 23" 
31' 25" 
52' 59" 
50* 15" 
5tJ' 44" 



9 | 29» 21' 50" 



63« 
03» 



1' 34" 



I" 



03» 4 

03° 33' 33" 

02« 58' 17" 

03° 2' 43" 

02° 44' I" 

02« 42' 4S" 

(»2« 52' 0" 

03» y 5" 



Bemerkungen. 

Unter den vorstehend verzeichneten Resultaten sind aus Lofirmann't Mondtopographie diejenigen unverän- 
dert angesetzt, welolie sich wenigstens auf fQnf Messtingen gründen. Bei Eraloitlienes und Römer sind indefs 
einige, die sich zu weit vom Mittel entfernen, ausgeschlossen, und den Punkten Römer, Vilruvius und Posidoniiut 
einige von unsern Messungen hinzugefügt — Die Punkte Maskelyne, he Monnier, Dollond, Delamhre und Linn«, 
welche Lohrmann auf weniger als füuf Messungen hasirt hat, sind von uns 

Beim Maniiius ist aus ßouvard's und Nicollet's Messungen das Mittel 
durfte wohl unter allen vorstehend aufgeführten am schärfsten bestimmt sein. 

Diese Resultate Lohrmann s, Jiouvardt und Xlcolltt's sind resj». mit L, B, N bezeichnet; dl« vorge. 
setzte Zahl ist die der einzelnen Messungen. 



- - - ■ - - - - 
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f 48. 

Di« vorstehend nach Länge uml Breite bestimmten Punkt« •iittl so über die Monduach« vertheilt, dals 
len sie verbindenden Linien nur wenige Ober 4, des Mondradius In orthographischer Projeclion betrafen. 
Sie bilden 176 Dreiecke, deren Seiten tind Winkel sich auf folgende Welse leicht ermitteln lassen: 

Man lege (Fig. 14.) eine Abselsseiillnie durch die wahre Mond mitte 31 und die Pole, und gründe auf sie 
ein recht winklichtes, vom Mittelpunkte ausgehende» Coordinatensystem, bezeichne nördliche und westliche Lagen 
durch -f-, die entgegengesetzten durch — , so hat man für die Abscissae X und die Ordinate Y des Fixpunklea P, 
dessen Breite ,i und Lange 

X = sin ,1 

Y = sin * cos j3. 

Sind X' und Y' die Coordinaten eines zweiten Fixpunktes P', den eine Linie mit dem ersten verbindet, 

so ergiebt sich die Neigung 9 der Verbindungslinie mit der Abscissenlinie durch 

Y - Y' 
taug v = j— x , 

und ihre Länge I (in Th eilen des Mondhalb in es sers) durch v 

1 — x ~ x ' 
— c«. ,p * 

Die Zusammenstellung der Neigungen ergiebt endlich die Winkel der Dreiecke und dadurch eine Con- 
trolle der Hechnung wie de 



Orthographisch pvojivirtc Mittelptmkts -Coordinaten der Wiac punkte 





x. 






T 


+ 


Schuberl A.. . 


0,04295 


0,97449 


Maskelyne • ■ . 


4409 


49332 


Dionysius . . . 


4970 


29442 


Agrippa .... 


70<t9 


17955 




9S79 


71550 


Hansell .... 


229S5 


93503 


Manilius .... 


24949 


14>424 




24974 


78208 




20309 


382S7 


Proclus .... 


27819 


69704 


Yitruvius . . . 


30229 


49165 




3(>6S9 


3173 




42758 


53540 


Le Moonier A. 


43*24 


43665 




40618 


17697 


Cleomedes A. . 


47562 


71427 


Posidonius. . . 


52389 


41455 


Aristilhu . . . 


55567 


1408 


Cassini A. . . . 


64784 


5512 


Opheus A. . . 


65592 


53986 


Strure B. . . . 


68629 


65803 


Burg 


70651 


32714 


Hewules^Swj- 






72405 


42834 


Eiidvinion G. . 


83364 


44856 


Aristoteles C. . 


84277 


21516 


Archytas. . . . 


85173 


3854 




»»273 


35573 



X. 



Gambart A 

Reiner. . . 
Bode .... 
Kepler . . . 
Olbers . . . 
Copeniicus 
Eratoslhoues 
Mayer . . . 
Pytbeos . . 
Seleucus . . 
Kuler. . . . 
Aristarchus 
Timocharis 
Lahire . . . 
Delisle . . . 
Wollaston . 
Lichtenberg 
Carlini . . 
Heraclidc* . 
Harding . . 
Laplace A. 
Pico .... 
Jlarpulu*. . 
Pvlnaguras 
Epigencs H. 



.1. 



+ 

88406 



+ 

0,01469 
1 1335 
11549 
1.1520 
137S1 
10245 
24944 
20794 
345*6 
35683 
39016 
39536 
44951 
45875 
49984 
50434 
52134 
55017 
65776 
68385 
68545 
71287 
79310 
89150 
92647 



+ 

0,25797 



0,32138 
81115 
4356 
60597 
51672!) 
33034 
19202 
46455 
321M.S 
8521 1 
44567 
67397 
20086 
37777 
49 i.UJ 
63(152 
78601 
33982 
42144 
68933 
32558 
11223 
42005 
39854 
6869 



Laiidsberg • . 
Lalande . . . 
Flainsteed . . 
Griuialdi A. . 
Herschcl . . . 
Euelides . . . 
Pariy A. . . 
Alphons A, . 

Billy 

Crflger. . . . 
Gassendi . . . 
Bulliald . . . 
Kii liii.nit . . 
Thebit .... 
Iis rgius A. . 
He.ModiLs II. . 
Cainpanus • . 
Viteflo .... 

HeU 

Kamsilen . . 
Fourier B. . . 
Drebfael . . . 
Tycbo .... 
Hamsel A. . 
Alaginus} . . • 
Phoeylides E. 
Clavius C . . 
Scheiner A. . . 



0,<l0868 
7557 
7S04 
8555 
9789 
12485 
16210 
22477 
24185 
28836 
29117 
34910 
35054 
36312 
41277 
45150 
40351 
5(1010 
52967 
53627 
53996 
65328 
68036 
68187 
76553 
81493 
84132 
S05^Ü 



0,44716 
15151 
09502 
94141 

3737 
4*500 
26638 

5509 
7428* 
87925 

35260 
88255 

9392 
81515 
26077 
40*47 
52264 
12291 
44351 
70451 
56449 
15079 
35839 

7949 
47807 
13693 
22107 
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1 

X. 


Y. 




X. 


Y. 


1 X - 


Y. 


Moretua .... 


0.93S23 


n .13(11 


l.nAlan Iii« 




+ 


Piccolomini . . 


0,48756 


-f* 
u,4a.>iy 




+ 


Dollond .... 


17794 


24136 


Lindenau . . . 


52797 


35206 






Theophilus . . 


19682 


43447 


Furnerhu A. . 


54612 


70937 


Censorlnns • . 


0,00773 


0,53520 


Albaicgnius . . 


19689 


6788 


Fabrlelus . . . 


67086 


48424 


Delambre . . . 


3120 


20644 


Cyrillus .... 


23346 


37657 


Maurolycu» . . 


68694 


17186 


Messier .... 


3458 


73274 




38007 


70932 


Vega A-. • . . 


70646 


65955 


Capeila .... 


13130 


56582 


Sscrobosco . . 


40197 


24749 


Piiiscus .... 


76581 


31712 


Lai»grenu3 . . . 


14561 


8bl65 


Pelavius .... 


41733 


78111 




89181 


22153 


Lapeyroua. A. 


16313 


94779 


^Y ^ erne^ .... 


46580 


4584 









Seiten und Winkel der MIauptdreieckc, orthographisch projicirt für 



§. 50. 

Schema der Aufeinanderfolge. 
Paukte. 
A 



B 

c 



Seiles. 

AB 

AC 
BC 



Wiikel. 

iL BAC 
Z. ABC 
L. ACB 



U, IM 2.1 
22710 
23399 


is',3 
65° 0*,3 
45° 41',1 


15183 
33077 
23584 


40» 37',$ 
114» 4',3 
25« 17',9 


8967 
23584 
19820 


54° 47',5 
103° 26',6 
21» 45«,9 


19820 
22009 
18521 


52° 18',7 
69° 54',7 
57' 46',6 


20680 
22009 
13271 


36' 3',1 
77» 26',6 
66° 30',3 


13271 
14666 
9931 


41° 16',3 
76° 4ü',7 
61° 53 ,S 


11543 
I82b5 
14606 


53» 20\4 
87* 30 .6 
39° 9',0 


18265 
2KS78 
26118 


62» 36',0 
79» l'.l 
38» 22',7 


23506 
21858 
28878 


78» 59',0 
47" 59',0 
53° 2',ü 



Taruiilias 

Hansen 

Picard 

Schubert A. . . . . 



Tarunüus 

Ticard 

Tarunüus 

Proclus 

Vitruvius 

Maskelyne 

Tarunüus 

Vitrurius 

IVLukelyne. . . . . 

Vitruvius 

Plinius 

Maskelyne 

Dionysius . . • 
Plinius 

Dionysius . . • . . 

Plinius 

MauiUus 

Dionysius 

Agrippa 



0,25605» 
16498 
15483 

26494 
1909!» 
25609 

16498 
18035 
8967 

18035 
30252 
20680 

22893 
25S22 
30252 

25822 
24577 
11543 

198S8 
24577 
23151 

23151 

24757 
23506 

11683 

24757 
18123 



3')» 28',2 
38' 5',5 
106° 26',3 

66° 5',5 
42» 28',3 
71° 26',2 

29° 40',S 
84" 41 ',9 
65° 37',3 

41» 50',8 
102° 34 ,3 
35" 34',9 

76" 31 ',4 
5<>- 5\9 
47« 22',7 

26' 20 ,0 
70» 4S',7 
82» 51 ',3 

61° 42',3 
69" 8',8 
49° 8,9 

58° 39',7 
64° 4',2 
57° 16',1 

43° 18',3 
110° 2b',7 
26« 15',0 



10 



11 



12 



13 



14 



15 



16 



17 



18 



Agrippa 
Manilius 
Bode . 



Han.wn 
Pirnrd 



Picard 
Proclus 



Proclus . 
Cieomedes 
Römer . 



Prnrlus . 

Vitruvius 



Vitruvius . 
Römer . . 
Le Monnier 



PHnius 

Vitruvius 

Le Monnier .... 

Plinius 

Le Monnier .... 
Linne 



Manilius 
Plinius . 
Liun« . 
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19 










16622 

lii>94 


.V2'' 16',2 
48" 5',3 

>y" «>»',«> 


35 


Bürg 

Hereule* . • . 

1,11'HmlüD Ii 


0,10295 
173*) 
1 1144 


31." 29 V» 
110" 17',2 
33° 13'.8 


20 










25086 
2(805 
12200 


31° 0',1 
58" 27 \7 
90° 32',2 


36 


Börg 

Endymion G 

ThaJe» 


17580 
17853 


34» 28',1 
74° 11 ',2 

Ii «II,« 


21 


Römer . . 


• 


• 


• • 


18521 
22*37 
25086 


73" 50',9 
59° 4'.9 
4/° 4 l ,2 


37 


Bö'* 

ThaleJ 


17853 
189*3 
«1777 


29» 56',2 
81° 33',9 


22 










15453 
22837 
18203 


52* 34\0 
85° 2',8 
42" 2o',2 


38 


Bürg 

Anstoielea Km . • • 


1S9S3 
17037 
r i9i8 


18» 41',5 

Ob» 45',5 


23 


Le Mulinier 






• • - 


9*31 
15453 
892o 


32° 28',5 
110" 23',7 
3/° i',8 


39 


Cutini 

Bürg 

Aristo tele» C. ... 


27M9 
23220 
17637 


3fc» 26',6 
62" 45',5 
7K" i7' O 


24 


Ije Monnier 
Linne • # 
Posidoniua • 


• 
• 

• 


• 
• 
• 


• * 

• • 

• • 


26118 
8925 
24442 


69« 42',4 
19° 48\0 
90° 39 J ,6 


40 


Cassini 

Aristoteles C. ... 

ArchytM 


25220 
20431 
17685 


43» 4',1 
53» 31',2 
83° 24',7 


25 


Conon . . 
Linne . • 

A t A III..— 

ArUuUua . 


• 
- 

• 


• 
• 

• - 


• • - 

• ■ • 

• ■ • 


17594 
18955 
18533 


60° 48',1 
63° 13',8 

DO OS'fl 


41 


Canini 

Pico 

Arclrytaa . . . . • 


17954 
20431 
20498 


64» 39',4 
64° IH',4 

Ol +* )«• 


26 










18203 
20064 
13068 

20064 
20-270 
10295 


39« 33\8 
77° 55',0 
62° 31',2 

29° 56',0 
76» 13',5 

Mim rt\t r 

73° 50',a 


42 


Bode^ 


23399 
20243 

tw*. 


38» 23»,3 
80» 13',4 

Ol" iö ,«> 

64» 36',5 
45° 37',9 
09° 44',t» 


27 


Posiilonlu« . 


• 


♦ 


• • 


43 


Bode 

Conon 


Sä£ 


28 

• 










24442 

28332 
20270 


44° 21 ',3 
77» 40',0 
67° 58 ,7 


44 


Gambart A. . . . . 
F ^"ath 


295U 
2«.891 
jyyuo 


41» 18',2 
62» 0',4 
76" 41 ',4 


29 


Linne . . 
Camsini 


• 


■ 


• • 


28332 
21867 
27819 


65» 50',2 
45» 50',5 
68» 19',3 


45 


Garhbart A. • . . . 
Copernicua .... 

:::: 


14852 

20!*91 
16847 


34° 32*, l 
115» 16V4 
30» ll',5 


30 










18533 
21867 
10066 


27» 16',7 
95» 11 ',0 
57» 32 ,3 


46 




25270 
20027 
24083 


64» 50-,0 
47» 15,3 
67» 54',7 


31 

1. • 

■ 


TimocharU 


♦ 


• 


■ 


18955 
24683 
24026 


65» 16*,9 
68» 56\3 
45° 46',8 


47 


l'ythcas 

Tiinocüaris .... 


16807 
20027 
16699 


52» 27',7 
74» 21 ,8 
52« 10',5 


32 


Camüü . . 


> 


• 


• « 


10066 
20200 
17954 


62» 36',2 
87" 58',3 
29° 25',5 


48 


Copernicw 

Erato«thenea .... 
Pytheaa 


16847 
18353 
16807 


56» 5K9 
66» 3',8 
57» 4',3 


33 


Endymian G. 








12200 
19980 
25604 


102» 46\6 
49» 32',4 
27» 41',0 


49 


Copcrnleui. . ... 

Mayer 

Pytuea» 


16603 
18353 
15576 


52» 39',0 
69» 2"',8 
57» 54',2 


34 


Endymioa JG. 


■ 




• • 


13068 
19980 
11144 


31» 23'^ 
110° 58',1 
37° 3^,6 


50 


Pythena 

Timochoria .... 
Laltira . . . . 


16699 
12271 
17719 


73° 43',5 
42» 20',7 
6J° 5ä',8 
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51 


l'unea* 

Enler ...... 

L«hlre 


II. 12410 

12271 
9646 


4b' J 1\0 
66° 13,7 
67" 45',3 


67 


Arisiarchus .... 

Wollaston ...... 

Lichtenberg .... 


0.11762 
16859 
15642 


t..l ' -Jl',-2 
74« 32\l 
42« 6' 7 


52 


Euler 

Lahire 

Delisle 


9646 
11998 
12364 


68" 37',9 
64" 42 ,8 
46° 39 ,9 


68 


Arisiarchus .... 
Lichtenberg .... 


18226 
17728 
16859 


55« 54',1 
60» 33',5 
63° 32',4 


53 


Euler 

Delisle 

Wollaston 


11998 
2172* 
13629 


34° 24V r > 
115° 4S',9 
29" 46',6 


69 


Carlini 

Laplace 

Pico 


13602 
27978 
21510 


48« 25*.S 
103« 19',9 
28" 11' 3 


54 


Mayer 

Pvtbeas 

Euler 


15576 
12367 
12416 


51° 12', l 

50° 55',2 
77- 52',7 


70 


Carlini 

Heradidea 

Laplace 


13602 
13505 
9978 


43» ll',7 

68« 55 ,6 
67« 52' 7 


55 


Mayer 

Euler 

Aristarchus .... 


12367 
26243 
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T. Mayer" s *ljrptmkt-tlc»timmungim. 

§. öl. 

Sie gründen sich theils auf wirkliche Messungen («leren Zahl die letzte Colomno angiebt); theils sind es 
Schätzungen der Distanz von amlern MoiidgebirxL'u au*, worin Mayer eine 
diesen Schätzungen ist in der letzten Columnc nichts angegeben. 
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Ptfilemiius . . 
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Furnerius . . 
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35" 3 V 


Arzachel . . 




3» 20' 


17" 7' 




Petavius . . 


• • 


57» 40' 


25» 17' 


Alpliona . . 


3° 30' 


12" 37' 




Stcviuus . . 


• • 


56" 21' 
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6" 9* 
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3" 45' 


27» 53' 


Schickard . . 
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45" 15' 
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3° 32' 


33" 25' 
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5° 53' 
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67" 30' 


.V 5' 


3 
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0« 10' 


.. 31- 40' 
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Messung* - Methode der MHtnkte atweiter Ordnung. 

■ \ * - * 

§. 52. 

Nur in wenigen Fallen kann man ficli mit den vorstellend aufgeführten Saiten und Winkeln für die De- 
tailzeichnung begnügen; die meiaten Fixpunkte Hegen noch zu weit auseinander und man mufa aie deshalb zur 
Bestimmung andrer Punkte benutzen, bevor man das weitere dem Aligneiuent und dem Augenmafse überlassen 
kann. Im Allgemeinen finden für die Auswahl dieser Punkte dieselben Grundsätze wie für die der ersten Ord- 
nung Statt; da man jedoch hier eine gröbere Anzahl gebraucht, so wird man auch häufiger sich mit weni^ ge- 
eigneten begnügen und unter andern auch solche aufnehmen müssen, die nicht immer, sondern nur zu einer ge- 
wissen Zeit sich augenfällig uud distinkt genug zeigen. 

Es würde zu unabsehlicben Rechnungen führen, wenn man die im §. 42. ff. angegebene Enclachc Berech- 
nungs- Methode auch für diese Punkte anwenden wollte; dies ist indels keinesweges nölhig. Hätte man stets die 
Projektion der Mondscheibe für mittlere Libration vor sich, so liefse sich alles auf sehr einfache ebene 
Dreiecke zurückführen, oder attch die gemessenen Distanzen und Positionen ohne aUe Rechnung, blos mit Be- 
rücksichtigung der veränderlichen Entfernung des Mondes, nach einem Trarmersalinafsstabe auftragen. 

§. 53. 

Die Wirkung der jedesmaligen Libration auf die scheinbare Lange dieser Linien und die Geetah der 
Dreiecke kann nun zwar in den meisten Fällen nicht sehr bedeutend sein, gleiehwohl ist sie, besonders wejten 
der RjinilRe^emlen , nicht zu vernachlässigen. Zur Vermeidung weitlinftiger Rechnungen warde nun folgendes 
Verfahren beobachtet 

Es sei (Fig. 13.) 1« die Libration der Lange, b> die der Breite, so ist ah ihre zusammengesetzte Wirkung, 
und die Verschiebungen auf der Mondflache erfolgen also nach der Richtung ed. Die Dreiecke bei e und d 
he nun erfahren also die stärkste Veränderung der Form, folglich die auf der Linie ef die geringste. Da nun 
diese Linie mit der Lichtgreuze entweder zusammenfallen oder (im gewöhnlichsten Falte) sie irgendwo schneiden 
wird, die meisten Gegenstände der MondfLiche aber nur in der Nähe der Lkhtgrente völlig deutlich sind, so ward 
jedesmal nur in den tiefenden der MondUiiche gemessen, welche diesem Durehschnittspunkt mögliehst nahe lagen. 
Dieses Verfahren setzt freilich die Keiintnifs der jedesmaligen Libration voraus. Da es indessen nur darauf an- 
kommt, im Allgemeinen die Gegend des Mondes aufzufinden, wo richtige Messungen su erhalten sind, se genügt 
es, sie beiläufig zu kennen. Man erhält 1' hinreichend genau, wenn man die mittlere Länge des D von der wah- 
ren abzieht, und b*, wenn man die Mondbreite mit 1,288 multiplidrt und die Parallaxe, die der Mond im .Me- 
ridian hAt, hinzufügt ' 

Doch auch so können die scheinbaren Distanzen der Fixpnnkte nicht der Grifte 1 genau proportional 
sein. Die Miuelgegenden des Mondes sind uns naher als die Randlandschaften, und hieran kommt noch, dab 
die letztern, vom Heobechtungspunkte aus gesehen, eine etwas stärkere Verkürzung erleiden als in der wahren 
orthographischen Projektion (was bei den obigen Rechnungen §. 44. die Einführung des Winkels y» nöthig machte). 
'Wollte man daher die gemessenen Distanzen blos nach dem bekannten Werth* einer Mikrometer Wendung und 
dem jedesmaligen scheinbaren Mondradius in dio Karte eintragen, so würden sie der erreichbaren Genauigkeit 
ermangeln und eben so würde es der Berechnung an denjenigen Daten fohlen, welche sie der Streng* nach Cor* 
• dem mufs. 

Deshalb ward jedesmal zuerst eine Dreiecksseite gemessen, and sodann, von einem ihrer Endpunkte A 
SMS, diejenigen Punkte zweiter Ordnung, welche nahe um diese Seite herum lagen und sieh sn Hallpunkten eig- 
neten. Sümmlliche Distanzenmessungen wurden (durch Verschiebung des bewegliehen Mikroiuelerfsdens auf die 
entgegengesetzte Seite den festen) repetirt , und hierauf am Positionskreise die Richtungen ermittelt, ia welchen 
sowohl der Andre Endpunkt als jeder der gemessenen Punkte von A aus Ingen. 

Die Berechnung dieser Punkte geschah nach folgenden einfachen Formeln: 

Es sei (Fig. 15.) AB die gemessene Dreiecksseite; 1 ihre §. 50- aufgeführte Länge in Theifen des Mond- 
halbmejuers, m ihre gemessene in Mikrometerwendungen, C der gemessene Punkt zweiter Ordnung, «p der Win- 
kel welchen AB mit der Absclssenlinie, und ij. der welchen AC mit AB bildet, endlieh AC durch Messung 
= bV gefunden worden, so ist, in Tbeilcn des Mondhalbmessers, 

AC = ^i. 
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Man terfiüle AG in dl« Coordinaten a und o, so bt 

ix = AC. cos (s> -i|')w4o = AC. «In (9 — 
folglich, wenn X und Y die Coordinaten des Punktes A, «' und o' die des Punktes C sind; 

u> = X -j- a and o> = Y + °» 
und endUcii Lat mau Tür dl« Länge V und Breite p des Punktes C 

sin j*' = u' 
sin V — o' sec |3'. 

Für die Zeichnung (welche, der gegenseitigen Controlle Wegen, unabhängig von der Berechnung ausge. 
führt bt) diente ein Proportionahnabstab, auf welclieni zunächst aus I und 111 diejenige Linie ermittelt ward, de- 
ren Theilung beiden Gröben entsprach, von welcher sodnnn die Distanzen der einzelnen Punkte abgenommen 
und an db (vermittebt eines Minuten-Transporteurs) bestimmten Winkebchenket aufgetragen wurden. 

Indcb gewährt diese Methode nur dann hinreichende Bequemlichkeit und Genauigkeit, wenn db Win. 
kel t|> kbin oder doch die Distanzen AC sehr kurz sind, und es bleiben besonders im Innern der grübern Drei, 
ecke, noch weite Flüchenräume übrig, in denen die Zeichnung der Auhaltpunkle bedarf, Diese wurden von zwei 
Fixpunkten wo möglich der ersten Ordnung aus entweder durch Dbtanzen oder Positionswinkcl bestimmt, jeder- 
zeit aber, aus obigen Gründen, die Distanzen oder Positionswinkel der Fixpunktc selbst mitgemessen. Da die 
Berechnung dieser Punkte nur db Auflösung eines einfachen ebenen Dreiecks erfordert, so kann sie hier Aber, 
gangen werden. 

ludet« setzen alle Messungen, die man nachher berechnen will, voraus dab die bestimmten Funkte sich 
iudividiMusireu, um nach mehreren Wochen und Monaten mit Sbhwrheit wiedergefunden werden zu 
Dbser Bedingung labt sich aber in vielen Randgogendcn, wenn man keine gute Karte mm Grunde 
legen kann, nicht Genfige lebten, es bt daher zuweilen nöthig gewesen, die vermessenen Punkte nebst ihrem 
Detail noch in derselben Nacht zu zeichnen. Da nun aber db Berechnungen, selbst in der möglichst bequemen 
Form, doeh immer mehr Zeit erfordern ab in diesem Falle gegeben ist, so konnte hier nur das graphische Anf- 
iragen, wie es oben angegeben, Statt finden. Für solche Gegenden ward ober dann die Zeit abgewartet, wo 
der Mond in mittlerer Libratlon sich befand. 

Dies ereignet sich aber nicht häufig. Db Libratlon dar Lange wird (Nebenums lande abgerechnet) um 
db Zelt des Perigäi und Apog&l — Null, db der Breite zur Zelt des Q, oder O- Ea mub demnach «ine der 
Apsiden mit einem der Knoten zusarameafalbn, was wegen des geringen Unterschiedes ihrer Perioden nur etwa 
alb 3 Jahre, dann aber mehrereinale nacheinander in Zwischenräumen von 14 Tagen geschieht. Diu beiden 
Zeitpunkte, wo die Libralionea Null werden, sind natürlich nur Momente, deren genaues Zusammenfallen nie 

jenen Matts tab noch merkliche Verschiebung der Formen oder Veränderung der relativen Distanzen 
t, und solche Nachte fanden abh in der letzten Hälfte dm Jahres 1832, wo ihre Anzahl 13 betrug, so wie 
im Anböge des Jahres 1835. 

In den Monaten, wo db Perigäen mit den aufsteigenden Knoten zusammenfallen, haben die beiden Li. 
brationen stets entgegengesetzte Zeichen; fallen hingegen die Apogäen auf den ft so haben sie gleiche. Hbraus 
folgt, dafs mau um die Zeit, wo die Perioden der Knoteu mit denen der Apsiden cengrubeu, nur im ersten tnxl 
dritten Quadranten messen und zeichnen kann, wenn die Perigäen, hingegen im zweiten und vierte«, 
Apogäen mit dem £1 zusammenfallen. 

§. 54. 

Wir haben db Punkte aweiter Ordnung auf der Karte, durch Initialbuchstabe 
und werden ihre Längen und Breiten weiter uulen bei der delaiUirten Beschreibung im topographischen Theilc folgen 
lassen. Deshalb halten wir es für tnuiöthig, hbr in ein so specblles Detail «inzugnheu als für <Uc l'tuikte erster 
Ordnung, was bei ihrer groben Anzahl nur zur Anschwellung des Werkes ohne 
wurde; und wir begnügen uns daher, ein Messung« - und lleehnungsbebpiel folgen an 
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23,900 
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35,173 






v E 4 




24,804 
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-2. . Grater 


15a» im 


33,745 


.1 ' 








26,311 


i 




3. . Graler N. bei Eudoxus 


. 163" H» 


32,676 
27,377 


i 




4. • Crater. 


. 164» 56' 


31,1114 


i » \ ■ 








28,056 


l 






. 129° 24' 


30,982 
29,037. 



Die Distanz -Monogen sind alle in der liauptlinte Bürg — Cassini genomnieii. 







Curütta Dtetam. 


Wahr* Übt 


Bürg Camsu 


1 


6,080 


6,080 


1. 


— 1° 48' 


5,ls4 


5,187 


2. 


— 3» 31' 


3,717 


3,724 


3. 


- 14° 39' 


2,649 


2,739 


4. 


— 16° 27' 


1,935 


2,017 


:< 5. 


+ 19° 5' 


0,972 


1,029 



UIlll 



Nadi f 49. 
hieraus für die 

. i i .: 



sich im BUrg: X = +0,70651; Y ss= + 0^2714 
für Cassini: X' = -f- 0,6478 t ; Y* =-f 0,05512 
Linie Bürg Cassini: 1 = 0,27819; <? = 77" 49',7 östlich. 
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a. 


3. 


4. 


5. 


8.66044n 


8.66044n 


H.66014n 


8.6604 In 


0.57101 


0.43727 


0.30.163 


0.01242 


9.23l45o 


9.09771a 


8.96107n 


8.67286n 


81 20,7 


92 28,7 


94 16,7 


58 45,7 


999502 


9.99959 


94KW79 


9.93197 


9.17750 


8.635S0n 


887269n 


9.71482 


9.22647n 


9.09730n 


8-%286n 


9.60483h 


8.lOS95n 


7.7335t 


7.83676 


8-3876% 


— 0,16815 


— 0,12520 


— 0,09180 


- 0,01026 


— 0,02564 


+ 0,00541 


+ 0,00687 


— 0,02442 


+ 0,68087 


+ 0,71192 


+ 0,71338 


+ 0,6S209 


+ 0,15869 


+ 0,20194 

j 


+ 0,23534 


-|- 0,286SS 


9.83306 


9.85243 


9.85332 


9.83384 


+ 42» 55« 


+ 45» 23' 


+ 45' 3t' 


4-43« 0» 


9.20055 


930522 


9.37170 


9.45770 


9.86474 


9.84650 


9.84557 


9.86409 


9.33581 


9.45872 


9.52613 


9.5936t 


+ 12« 31» 


+ 16« 43' 


+ 19° 37' 


+ 23» 6« 



•t> . . . 
log 1 . . 
log m . . 

log m' 
log AC . 
V— 1{. . . 
log sin (q>- 
log cos 6p- 
log AC sin 
log AC cos 



V') • 
(9-*) 



Abjcisse = 



log sin ß 

ß . . . 



log o». . 
logeos ß 
log sin A 

X • • . 



77° 49',7 
9.444J4n 
0.78390 

8.66044n 

0.71500 
9.37.-1 14» 
79 37,7 
9.99284 
9.25530 
9.36828n 
8.6307 4n 

— 0,23350 

— 0,04273 
+ 0,66378 
+ 0,09364 



+ 41« 35* 

8.97146 
9.87386 
9.09760 
+ 7« 12» 
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Melsungen row ihtrchmesiern der Crater und Hinggebirge. 

§■ 55. . . 

Dio oft sehr strenge KreUform dieser MondgebUde macht besonders bei denjenigen, welche einen nur 
breiten Hauplrücken rings hertun entschieden hervortreten lassen, eine vcrhältnifsmäisig sehr genaue Ile- 
stimmung ihres Durchmessers möglieh, und da es überdiefs fUr das physikalische Studium unsrer Nachbarwelt 
von grofser Wichtigkeit zu sein scheint, diese Formen in allen ihren Malsverhältnisscn möglichst genau kennen 
zu lernen, so haben wir den von uns angestellten Messungen dieser Durchmesser einen eignen Abschnitt gewidmet. 

Li jader Libration wird für ein gegebenes Ringgebirg derjenige Durchmesser, welcher dem nächstliegen- 
den Mondrande parallel, folglich senkrecht auf eine von diesem Riuggebirg cur scheinbaren Mondmilte gesogenen 
Normale steht, von optischer Verkürzung frei sein und es Ist unter allen Umständen leicht, das Mikrometer mit 
hinreichender Genauigkeit in die Richtung dieses Durchmessen zu stellen- Wenn man auch den andern Durch- 
messer bestimmt hat so mufs dieser mit dem Cosinus. seiner Entfernung von der scheinbaren Mitte in Graden der 
Mondkugel ausgedrückt dividirt werden, um die Wirkung der optischen Verkürzung wegzuschaffen.*) 

Da diese Durchmesser geocentriseh nur selten über eine Bogenminute gehen, so kann man sich erlauben, 
sie als lineare Grüben zu behandeln. Setzt man also den Durchmesser, in Sekunden ausgedruckt s= d, die 
fernung des Ringgebirgs vom Beobachtungsorte aber = r, so hat man für den wahren Durchmesser 

d. r 
206'265 

oder (da eine Schrauben Windung unsers Mikrometers = 44",2O0) wenn d tn Mikrometer. Rev. ausgedrückt ist, 



4666,51. 

Die Entfernung r aber findet sich, wenn (Fig. 16.) o' den Erdiialbmesser, q" den Moiidhalbnusser, % die Paral- 
laxe, h die Höhe des Mondes über den Horizont und k die Entfernung des Ringgebirgs von der scheinbaren Moud- 
mitte, selenocentrisch genommen, bezeichnet, mit hinreichender Genauigkeit durch 

r = p' (cosec. * — sin h) — p" cos k. ■ ... t 

Der Einums des Gliedes p' sin h kann indefs unter der Breite von Berlin höchstens auf Vt» der von g" cos k 
nur auf TV7 des Durehmessers gehen, beide braucht man daher nur beiläufig zu berücksichtigen; für h genügt 
eine kleine, In ganzen Graden ausgeführte Tabelle und für k eine Mondkarte und eine rohe KeniiUiih der Libra- 
tion. Bei Punkten, die von der wahren Mitte höclistens nur 20" entfernt liegen, kanu man statt o/' cos k schlecht- 
weg o" setzen. Die beiden Halbmesser werden für den gegenwärtigen Zweck am besten in geographischen Mei- 



Die meisten Crater sind nur einmal, durch ein« Reihe von zehn Einstellungen, abwechselnd rechts und 
links des Deckungspunktes der Fäden, bestimmt worden. Für die meisten ist die vortheilbafteste Zeit die, wo sie 
in der Lichtgrenze steheu und der Hauplrücken allein sichtbar ist. — Dabei wird nicht das Bogenslück des gröfs- 
ten Kreises der Mondkugel, sondern der doppelte Sinus des halben Bogens, den das Ringgcblrg einnimmt, gerne«, 
sen; allein dieser Unterschied beträgt selbst bei 36 Meilen Durchmesser nur bei IS Meilen nur des 

Ganzen u. s. w.; Iwnn deshalb als verschwindend angesehen werden und dann L>t Tür deu spccicllen Fall eines 
Rin^gebirges auf dem Monde diese gemessene Grube eigentlich die reelle Distanz. 

Wo in der physischen Topographie der Mondlandschaften direkt gemessene Durchmesser vorkommen, 
werden sie stets durch 2 Decimnlen, also in Hunderttheilen der Meile, ausgedrückt werden; wahrend die aus 
der Karte oder auf andre Weise geschlossenen Distanzen höchstens nur in Zehnlclmeflen angegeben sind. 



•} Strenger: duroli dm Cittinw der Sammc der setenoemtrisehen Und groettürisrLeu Enir<'rtiiingeti des betrtfleodeo Pwiktes 
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■11» '119 ' 
3l«332 28 " 7W 

31»344 2S * 782 
•« »<>-w 28",775 

31*,331 <>s«7»)0 

31«,34b2 bm'-l^, 

2g»7786 w 

. 2\5076 

J 1*2838 



1835 No». 14. 5* 31' St. Z. = 18* 5* M. Z. 

Parallaxe 3) = 55' 53«,3 . . . 52867 

Höhe » = 57 ü ,9 728 

Abstauii vom Mondcentro = 16° • 225 

Entfernung des Arachel reo Berlin 51914 

log d = 0.10849 
log r = 4.71528 
C log 4666,51 = 6.331 01 



1.15478=* leg 14,282 Meilen. 



§. 56. 
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Mestung und Berechnung der MtUhen und Tiefen der Mtmdoberfliiehe. 



§. 57. 

Wenn gleich schon Pluiarch und andre Alten da* Dasein von Bergen und Thäleni auf dem Monde 
muthmabten, so ist inan doch erst in neuern Zeiten Uber diesen Punkt rar Gewibhcit gelangt, und J/evei, der 
die Einwürfe des Jlcltimts u. a. gegen die Mondberge entscheidend widerlegt, war zugleich der erste der einen 
Versuch machte die Höhen unser* Trabanten zu messeu zu einer Zeit, wo man von den Höhen auf der Erda 
auch nicht einmal näherungsweise richtige Begriffe halte*)- Seine Methode ist ungenau und in ihrer Anwend- 
barkeit sehr beschränkt, doch ist dies kein Vorwurf fiir den groben Mann. Er bat die Mangel seiner Verfah- 
rungsweitc richtig gefühlt und sie mich nur auf wenige Punkte glciclisaiu beispielsweise angewandt, deren Wahl 
eh erkennen gieht, dab er die Bedingungen wohl kannte, unter denen sie mit einiger Annäherung an die Wahr- 
heil gebraucht werden kann. 

Man kann sie die Methode der Lichttangentcn nennen. Sei Fig. 1>. B die Spitze eines Mondbergs der 
sich um HD Ober 'las mittlere Mondniveau senkrecht erhebt, C das Mondcentrum und BL stehe senkrecht auf 
die Ebene der durch LC gelegten Erlcuchtungsgrcnzc, so ist klar, dab der letzte Sonnenstrahl die Spitze B noch 
grade treffen werde. Sicht man also einen solchen insclartigen Lichtpunkt in der Nachtseite des Mondes eben 
verschwinden (oder bei zunehmendem Monde entstehen) und mibt in diesem Moment seinen Abstaud von der 
durch L gehenden Lichtgrenze, so hat man, da der Mondradita CL bekannt ist, BC — \/ CL* -\- BL' und BD =a 
BC — CL. 

Die Rechnung wird verwickelter, wenn der Mondberg eine merkliche seleiiognijdi lache Länge oder Hreite 
hat, auch ist es augenscheinlich nicht gleichgültig in welcher Richtung der AbstAnd gemessen werde. Es ist 
ferner schwer, genau den Moment zu hissen wo der Berg den ersten oder letzten Sonnenstrahl empfängt; man 
wird vielmehr denjenigen hestimiuen, wo ein hinreichend grober Theil des Berges erleuchtet ist um in einem 
gegebenen Fernrohr wahrgenommen zu werden; folglich die Höhe zu klein erhalten. Endlich aber dürfte ea 
auch durch die vollkommenste Mondkarte kaum möglich werden, deu auf diese Weise- gemessenen. Lichtpunkt 
hernach als Berg unter den umliegenden Gegenständen mit Sicherheit wiederzuerkennen. 

§. 5s. 

Schon Schröter verlieb deshalb llevch Methode und wandte die der Schatten an, die dieser Wold 
geahnet, aber, da man zu seiner Zeit noch kein Mikrometer kannte, noch nicht In Anwendung zu bringen «er. 
■locht hatte. 

Die versehiednen Methoden, aus der gemessenen iJiiige des Schattens und andern, thcils durch Beobach- 
tung, thclU aus Ephemeriden und Moiulkarten genommene Coordinaten die Höhe des Berges zu bestimmen, und 
welche Schröter in seiner Selenographle Th. I. §. 34—81. ausführlich darlegt, sind sämmtlieh nur Näherung*, 
methoden. Das Problem rein theoretisch aufgelebt, würde die Länge des Schaltens für einen gegebenen Zeit, 
moment das einzige unmittelbare Datum der Messung sein, da alles andre unter Voraussetzung ganz genauer 
und vollständiger Mondkarteu und Ephemeriden geschlossen werden kann**). Wenn nun gleich letztere 
in dieser Beziehung nichts mehr zu wünschen übrig lassen, so ist dies doch mit erstem noch lange nicht der 
Fall, und 5 .Minuten der sdenogr. Lange und Breite können seihst bei den Fixpunkten erster Ordnung nicht 
verbürgt werden, vielweniger also bei den hieraus abgeleiteten. 

Scfm'iter's Methode kann also, in Rücksicht auf die Wahl der zu messenden Gröben, nicht u »zweck, 
mäbig genannt werden, und der Hatiptvorwurf gegen seine .Messungen trifft demnach nicht sowohl seine Theorie, 
sondern die Unvollkommcnheit des angewandten Mebinstruments, der Projektlonsmasehine, bei welcher zu- 
letzt alles auf ein Abschätzen und Errathen hinausläuft, was mit der erforderlichen Freiheit und Unbefangen, 
heil des Unheils nicht wohl bestehen kann, und den Resultaten selbst dann, wenn sie untereinander gut zu har- 
moniren scheinen, fast alle Zuverläbigkeit rauben mub. 

. • j • • •■ 

§. 59. 

Mit tebergehung der nur für ganz besondre Fälle gestatteten abkürzenden Methoden, haben wir demnach 



*) Wibraid Einige meinten, i'rt hfehstca Berge »cito bis 91 iulieoiacbe (5i Dautseb«) Heilen koeb, gtaabt BUrMi, dal* ea 
kdae Bcre« gebe-, die ein« Halieniacfae Mrilc fibenteigea! 

"> Wie w«Ur unten j. 04. geeist ist. ' • 
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die In den erwähnten Fragmenten §. 60. angeführte und in Ihren Grundzügen von Ollicrs herrührende Bcrech- 
nuligsrorsclirift beibehalten und aie nur durch einige Veränderungen bequemer und genauer tu machen gesucht. 

Man lege durch die Mittelpunkte dar Sonne, der Erde und de« Mundes eine Ebene, und nenne den grofs- 
ten KreU, den diese Ebene auf der Mondkugel bezeichnet, Erleuchlungsäqualor, so sind die llümerlinien, 
so wie die Erleuchlungsgrenze und alle, zwischen seinen Polen und einem gegebenen Mondpunkte gezogenen 
grüfsten kreise Meridiane dieses Aequalors, und man wird für die Formeln und Grundgesetze der Bergwes- 
sungslheorie einfache und bequeme Ausdrücke aufstellen können. 

Et fallen nämlich 

die Schatten jedes gegebenen Höhenpuuktes dar Ebene dieses Erleuchtung*. Aequators parallel und senk- 
rech t auf die Ebene der Llchtgrente; 

die Projektionen dieser Schalten aber, für den Anblick von der Erde aus, senkrecht auf die Verbindungs- 
linie der Horner. 

Die Messung der Schatten mufs also stets in dieser Richtung geschehen. Da unser Mikrometer nicht 
den ganr-eu Mond cugleich fafst, so wurde diese Richtung dadurch erlwlten, dufs die beweglichen Fäden der Licht- 
grense in ihrem Diirchschniltspunkte mit dein Erleuchtuiigsäqualor, parallel gelegt, oder dadurch, dais der ({uerfa- 
den cur Taugeute der Horiixpiuen gemacht ward. In dieser Richtung muhen wir 

die Länge des Schaltens = S. 

den Abstand des Hüliettpunkte» voll der Jichtgrenze = A. 

den Abstand des Hühenpunktes von der Hornspilze, in der auf den Erleuchtuiigsäqualor 

seiikreclilen Richtung cd. 

Für S und A wurde das Mittel aus ein. oder mehrfachen Repeiitionen tu beiden Seiten des Deckungspunktes 
genommen ; für d was nur beiläufig bekannt tu sein braucht , genügte eine einfache Messung. 

Bei S und A entsteht die Frage: ob die Kante der Fädeu oder Ihre Milte die betreffenden Punkte ge- 
deckt habe! Dies muh jeder Beobachter individuell Tür sich ermitteln und beantworten, und im ersten Falle 
die halbe Fädendicke in Rechnung briugen. 

Es ist sehr schwierig die wahre Lichtgrenze su treffen. In den Ebenen lihl sie sich zwar ziemlich ge- 
nau verfolgen, allein In gebirgigen Gegenden ist aie so stark ausgezackt, dafs die Abschätzung «kr mittlem Iacht- 
grenze der Willkühr groben Spielraum darbietet. Ucbung kann diesen einigermafsen vermeiden, in manchen 
Mondgegenden ist aber Alles so gebirgig, dufs man genaue Messungen ganz aufgeben mufs. Sie würden auch 
hier ohnedies im Allgemeinen keinen bestimmten Sinn geben, denn auf welche mittlere Ebene wollte man sie 
hier beziehen! Jeder Punkt kann nur durch Vergleichung mit demjenigen Punkte wohin das Ende seines Schat- 
tens trifft, bestimmt werden und mau erhält also nicht eigentlich seine hypsometrische Coordinatc selbst, sondern 
nur den Unterschied zweier. 

Man konnte auch den Abstand des Berges vom vollen Mnmlrande in derselben Richtimg messen und 
daVaus seihen Abstand von der Lichtgrenft« durch Rechnung herleiten, allein dies ist mir scheinbar genauer. 
Mau erhielte eine kleine Linie durch die Differenz zweier beträchtlich grofsen, und ein geringer Fehler in der 
Richtung der Faden würde vom naclilhcilig>lcii Einflüsse sein. 

Besser tliul man in solchen Fällen, die Höhe eines Berges nur dann zu messen,' wenu der Abstand von 
der Mchtgreitze 10 — I2mnl gröTscr als die Lange seines Schadens ist. Letzterer ist dann zwar klein, kann 
aber durch Vervielfachung der Krj>elilioncii dennoch genau bestimmt werden ; die Unbestimmtheit der Lühtgrenze 
wird aber in gleichem Make weniger nachthtilig wirken als der Abstand ton ihr zunimmt. 

* ■•. < .ii:«* 

Aus d findet man, wenu man den Werth des Mondradius in Mikrometer- Wendungen -,< kenut, leicht 
dun Winkel 6 oder den Abstand des Berges vom Erleuchtung* - Aequaior durch 

ain 6 z= S^i, - 

«um hat nun als Data der Beobachtung A, S und 6. 
Hierzu füge man, für die Zeit der Messung 

O = lüngc der Sonne 
d = Länge des Mondes 
fi = Breite des Mondes 
!» = Parallaxe der Sonne 

12- 
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p = Parallaxe de* Mondes -j 
E = den Winkel an der Erde \ 

a ss den Winkel an der Sonne [dea ebenen Dreieeka Erde, Sonne, Mond. 



M = den Winkel am Monde 
Sr = den Winkel der Erleuchtungsgrenxe mit der Hörnerlinie 
t s= den Winkel der Erleuchtungsgrenze mit dem Meridian des Berges 
q> = den Hülirinviiikül der Sonne über dem Horizont des Bergos 
s = die wahre Länge des Schauen* in Thellen dea Moadradius 
h = die Höhe des Berges 

cos E =. COS ji COS (J) — O) 
£ 



tg a =. '* ^ * (Nahcrimgsformel) 
M = 180° — e — a 

-.»±o--.»±,-i T »i , 3rj* 

sin 9 = sin t cos d 
S 



s = 



sin t> = s oos v ') 

deren Herleitung folgende ist. 

Sei Fig. 18. in M der Mond, in S die Sonne und SM' die Ekliptik, auf welcher MM' senkrecht gcnom- 
men ist, so hat man nach den obigen Erklärungen im rwhtwinklickteu sphärischen Dreieck MM'S ■ . ., 

£-,- e | -«»-«-* 

(I) cos E = cos |3 cos (D — Q) i 
Der Rogen E ist das Mais eines Winkels am Mittelpunkte der scheinbaren Iliiumclsktiget, also an der 
u ebenen Dreieck S ME Fig. 10. wo die beiden andern Wiukel sich durch « 

(SE + EM) : (SE - EM) = tg i (M + <0 : tg | (M - «) 
. — Da stau aber statt dea Verhältnisses der D ist nuten das umgekehrte Verhaluüfe • 
:Uea kann und überdies EM gegen SE und SM stets sehr klein ist, so kann man sich < 

dl) tg« = ÜLL^ 

bedienen, woraus M = 180° — E — a gefunden wird. Der bei dieser Näherung zu befürchtende Fehler kann 
in M selten Uber 1" gehen und es reicht hin wenn man es in Minuten genau hat. 

Ist ferner Ol* der Durchschnitt der Ebenen der Erleuchtungsgrenze und des Dreiecks EMS, so wird der 
Sonnenstrahl SM auf Ol» senkrecht stehen. EM dagegen liegt in der Ebene der Uüruerlinio und diese steht 
gleichfalls senkrecht auf EMS, mithin ist ^' " 

(111) EMO = SME — SMO = M — 90» 

oder, wenn der Mond mehr als halb erleuchtet ist 

' & = SMO— SME =90° — M. » 1 ■ '* '•• ■•>'• 

Nun sei Fig. 17. NOB die Projektion eines Moudquadranten für den Anblick von der Erde aus, NC die 
Hörnerlinie, CB der Erleuchtungsäquator, ND die Lichtgrenz« und NF der Meridian des Berges, so drücke man 
den Abstand A in Theilen des Mondradius aus und dividire ihn ferner durch cos o", so erhalt man die Projektion 

„ n . ............ . a r "» i' •--» 

FD des Abstandes beider Merldiane im Aequalor gemessen, also , 



*) Der HilCnriakrl * i*t ein Wiakcl *m 
bis gfiogroen gr»<U-o Linien Uilueo. 



co* 0 
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Es ist aber sin Jf es CD, and «In (& -f «) = CF = CD -f FD = sin > + 



« CM 4 

welche Formel für den Fall in der Figur, also far den weniger als halbcrleuchtelen Mond gilt. Ist er mehr 
als halb erleuchtet so fällt NF »wischen Lichtgrenze und Hürnerlinie und alsdann gilt 

(IV.) «in (>-«)=» sin > — 



q co* 4 

also die obigen Formeln. 

Pas wirkliche (nicht projicirte) Dreieck NPQ» ist aber bei Q' rechtwinklicht, Ji nun > bekannt, und 
NP=90»±«, so wird 

(V.) sin 9 — sin * cos S. 
Der gemessene Schatten S ist gleichfalls ein optisch verkürzter, und zwar nach de« Winkel der Liclit- 
tangente mit der Ebene der Hörnerliuie = 90° ± >, die wahre I^inge des Schattens s Ut als» 

s= ^- 

Endlich hat man im Dreieek Mondcentrum, Anfang des Schattens und Ende des Schatten« 

(CBL Fig. 21.) die Seite CL als Mondradius =1, BL = i und Z. B = 90°— <i>, folglich , 

sin i|> = ■ cos <p 

und da Las 180° — (90» — <p) — <b =s 90» +(» — *); . i. ( , , „ ... 

CB = "*<?-*\ i 

.1. .... 

■ • r 



Da aber h = BD ms CB — CD = CB - 1; so ist schliefsuch 

V — V» 



(VII.) h = s ^p-l.-) 



„M-xl •<<• i« » r \{f— i "< i '••»»' ii ... : • . - i 

. • . ' i §. 61. 

In verstehender Entwicklung kommt einiges Ungenaue vor, was indcts nicht wohl mar 
vermeiden sein dürfte ; es kommt nur darauf an die Falle so kennen und su vermeiden, wo diese 

merklichen Einftufs auf das Resultat üufsern. ■ .) 

1. Der Meridianabstand des Berges von der Lichtgrenze wird etwas fehlerhaft gemessen, da streng ge- 
ie orthographische, sondern die auf das mittlere Niveau des Mvndbodcn* senkreeht* 
Projektion seiner Spitze derjenige Punkt ist, durch welche der Meridian (& + f) gelegt werden mufs. In der 



•) &ckrv1tr beettamt dea Wieke! 8 darch ReehoBBg, -wobei er, selbst tatk der 
Hsmlberces eebraneht, ond ia den mosten Fällen erlaubt ra eiek die V« 



völlig «lirainirt wird ' . |.„. • • ••• • • , »»• 

Er v*™«) 1 lä.*i g t ferner Im DreieeL Mond Erde Sonne, Hon WinVrl an W-titeier, der denk saf 0' bis 9' »Ui-r n Wrn, 
folglich den Ab.Und der Liehlgreme tob der HSnierlioie um *l»en M »Irl feblerl.aft. 

Endlich ist dl* Formel für den' Unterschied der beiJen Erlcnchlungnvlnkel, wneanf sick sein« Schlnfsreebnuric »ründt-t, 1 



, lird Art beiJen Erlrnchlunginlnkel, waranf sich sein* Schlnfsreebnaag griladet, beiiSe*»*- 
1er eise oft nntnreicliendr INähentlig, wie er selbst auch lofsert. — Psfs er sber n dem Aufdrucke für », ststt cm ? . . . . cm O ± •) 



>• mne via uiiiui r ji 1 1 t uuv avmasc • «ur^« T» ir ta KiL>ot iiui.ii oujvli *■ fwa «am in ucui nusui aw ■ «r i las «• , R ist L (_vm * • • • \#» a_ ■ r 

ttst, ist gewifs fslscki da alle gleichzeitig fallend« Schallen aaler «ick psssllcl siad, kann auch für alle n«r »ine und dieselb« vpliacbe 
erhlnaag Statt finden, and diese Ut ketu »mkrs sJs die, wslche durch, den Winks* dar Ucblgraic mit der ttarnerlini* hftimmt 

wird (»gl. übrigens f, 6t. o. 4.) , 

Dais übrigens der Winkel 4 nur beüSufig bekamt tu fein trascht, ergkbt sich leicht bei Yerglcicbaeg irr fotiaAn (tV.) a*4 

(V.). Di* ersten giebt almlicb, wenn nun den tussiameagescUtea Winkel sufTSst, ' 

sin > tos i±eo# ^ *io •z=sin ^fg' 

sin I = ^ , 

if cos 0 co» p 

gesetzt werdeo Uonen. Suhttiluirt man hier die Form*l (V.) so rrhilt mau 

A 

»in v — . 

e cos ? 



h wsleker Formel 9 nicht mehr erscheint. Der Ebnats dieses Winkel, wird folglich dest« gerleger, je kleiner , «ad >. d. k. je «Iber 
der Berg der Licktgreue ond je naher diese der Hönwrlicje liegt. In dea Mes.Boc.n 13-30 des Baten folgenden Veneichaisses balle ein 
am 5* fekierbaflea 4 ia der ersten Berechnung folgende Fehler versnUtst: 



1,38. 13,2, 9, 0. 4, 7 Toisen; 
• ging in diesen Beispielen nickt Sber G» and p war swiaebca 9«* «ad 57*. 
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Alan könnte nach gefundenem b dieses ab erste Näherung betrachten, die Differenz der beiden Projefc- 
Uonen daraus Ableiten, liierinit A verbessern, t und 9 auf* neue berechnen und den Werth für letzteres in die 
Schlußformel setzen; wenn man nur im Allgemeinen versichert sein könnte, dal* das zuerst gefundene Ii auch 
wirklich eine Hübe Ober dem mittlem Niveau des Mondes wäre. Ein solches mittleres Niveau ist aber 
Uberall nieht nachzuweisen und in Beziehung auf die Ce-rrection von A würde es offenbar gar nicht gleichgültig 
sein, ob man z. B. die Höhe eines Walles über einer Cratertiefe oder die eine* Berges über der umliegenden Ebene 
bestimmt hau Dia ganze Correktion ist also höchst unsicher, und da sie für Berge die dem mittlem Meridian 
näher liegen, fast verschwindet ; entferntere aber schon der starken Verkürzung wegen nur mit geringer Genau- 
igkeit bestimmt werden können, so ut es wohl am gerathensten sie gans zu vernachlässigen. 

2. Der Anfang des Schattens Ut nicht nothweadig der höchste Tunkt des Berges. Hat dieser einen ge- 
wölbten Gipfel so wird der Tbeil desselben dessen Böschungswinkel kleiner als der Erleuchtungswinkel ist, im 
Sonnenlichte glänzen, der Schatten also erst in einiger Entfernung vom Gipfel anfangen und die Höbe desselben 
tu klein gefunden werden. Man thut daher, wo eine Wahl gestattet ist, am besten, kleine Erleuehtungswinkel 
abzuwarten. Bei kleinern Bergen ist dies ohnehin immer notlüg; und für pikförraige Gipfel macht es offenbar 
keiuen Unterschied. 

3. Es ist ferner klar, dab wenn das Ende des Schattens in eine grofse Tiefe lallt, CL nieht genau — 1 
Ist, mithin der Winkel if> und somit auch h etwas fehlerhaft werden. Doch kaim dies nie von Erheblichkeit 
sein und jedenfalls hat die Messung solcher Tiefen stets so grob» praktische Schwierigkeiten andrer Art, dals 
durch die hier angedeutete Correction wohl uie eine merkliche Näherung zur Wahrheit erreicht werden könnte. 

4. Das der Berechnung zum Grunde gelegte ebene Dreieck SME verbindet die Centra der 3 Weltkörper, 
es hatte aber der Strenge nach, eigentlich das Dreieck Sonne Moudberg Berlin aufgelöst werden müssen. 
Der hauptsächlichste Tbeil der hierdurch bedingten Correction ist dadurch berücksichtigt, dafs wir zur Bestim- 
mung von v die Seite .ME des Dreiecks auf die Seile Moudberg Berlin reducht haben. Die Correction von ~ 
kann In den meisten Fällen vernachlässigt werden, da sie für Berge, die der Mitte näher als dem Baude liegen, 
unbedeutend ist und für die Übrigen doeh nur sehr beiläufige Messungen möglich sind. Wollte mau sie hiugegou 
anbringen, so geschähe dies am leichtesten durch . , 

• ■ =3 ~ -}~ r cos 6 sin («* f ) i • i • 

Wo r den seheinbaren Mondradius bezeichnet Sie gilt übrigens nur für die Formel (TL), so dals mau allgemein 

rVI.1 sin il> = S«m_p 

setsen kann. 

"). Noch könnte man die Frage aufwerfen ob nicht bei Messung der Schattenlänge der Halbschatten be- 
rücksichtigt werden müsse ! Die Sennensehatten auf dem Monde sind denen auf der. Erde an Schärfe im Gan- 
zen gleich; der Halbschatten, vom Anfangspunkte aus gesehen, ist überall = dem scheinbaren Durchmesser der 
Sonne. In vorstehender Entwickelung ist diese offenbar überall ab leuchtender Punkt betrachtet; mm ist aber 
der wahre volle Schatten um die Hälfte des Halbschattens kleiner als derjenige, den ein leuchtender Paukt ver- 
würde. — Bei der wirklichen. Messung bleibt man uugewifs, ob und wieviel vom Halbschatten mit ge- 
werde, denn die BergscImUen erscheinen (in unterm Feruglasc) scharf begrenzt- Es ist abo wahrschein- 
lich, dafs für die grobe Entfernung ein TheU 4*i Ualbsehattens sich als wahrer Schatten, ein andrer als volle» 
Sonnenlicht zeige, wenigstens finfle« für' keilte andre bestimmte Annahme überwiegende Gründe Statt, und eine 



Correction würde abo nieht ,rher mit einiger Sicherheit anzubringen sein, bb man (vielleicht in stärkeren Fern- 
gläsern), einen wirklichen Halbschatten bei der praktischen Messung unterscheiden und berücksichtigen kann. 
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$. 62. 
1834. Min 15. wurde 



Her;. 



Sltr»r.,t_ I S, \Mr» Ä S. ] irr Lickllrva 



z. f. 



II.,.. _ i. 



229 

230 
231 
232 



234 
235 
Ans 



Hercules Westrand 
Hook d. Westrand 



üd&l^ d^«»# if] 

A. . . 
bei 

LiUrow a . . 



•tu S. 

29,987 
29,998 



5 h 36* 
& 41' 
5» 51' 
5* 56' 
6* 1' 
6* 6» 
6> 11' 



30",202 
29*771 
30* 116 
29*8*1 
30«,430 
29*577 
30*102 
20*822 
30*371 
2!t*.*)lf. 
30« (170 
29«,917 
30*425 
29* 577 



32*,.">81 
27*460 
3-2*821 
27*2*4 
30*912 
2»»060 
.10*644 
29*,380 
30*,628 

':')",.{;«» 

30*,628 
29*390 
3l*,147 
28**48 



J5«,959 
34»,932 
32*741 
36*,676 
42*,64S 
43*590 
43*590 



r *t 



30,003 
20 ,0? 12 
29,994 
29,994 
30,001 



;ios A. 

30,020 
30,052 
29,986 
30,012 
30,009 
30,009 
29,097 



30,014 
qü 0,0182 



29,990 

Mittlerer Fehler einer Messung 0,0055 
Man siebt, dal* die Schatten mehr ab dreifach so 
punkt 29*,996 wird übrigem nur für die einseitig 
eüuelnen 8 und A unabhängig von demselben sind. 

Vorauseilen der Sternxeit vor der mittleren am 15. März 6 k 
Mondradlas in Mikrometer TheUen (hier nur beittuBg) . . . 




. 23 k 31'; 
.2Ö" 547; 



r, fUr r> 5' 
0 = 354° 40» 17« 
2) 52° 5< 10« 
ft —2° 46* 40« 
p 54' 56«,7 

8",62 



229 
230 
231 
232 
233 
234 
235 
und 6<> 40* 
354» 41' 44« 
52° 22' 61« 
— 2° 46* 2» 
54' 57«,3 
8",62 



6 1 - 5' MZ 
f> 10« 
6* 20* 
O 25' 
6>> 30« 
6 k 35< 
6^ 40» 
(Berliner 



0*,2l5 
0*117 
0",427 
0*170 
0*377 
0*076 
0*,424 
1834) 



V»6l 
2,770 
0,026 
0,632 
0,6t9 
0,619 
1,149 



4-46'' 14' 
49° %V 
60° 4' 
42° 28* 
22° 37* 
10° 49' 
10« 47' 
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9« 



9.75800 
9.99949 



9.72749 
57° 43' 40« 



log ms (5 — 0) =s 9.7.3123 
log cos ß 9.99949 
log cot E 9.73072 

E = 57» 27' 28" 

log sin f =: 9.92t 

•og tg * 
0 log (g p 
log tg a 

a 

. . = 122* 24' 57" 
, folglich 

M — 90° = 32° 24' 57« 32» 8' 45". 



AI 



5.62107 
f79ö40 
7.34396 
7' 35" 
122" 



8' 45" 



BU XU diesem 
füllten, und ? 



Punkt« kann man sich erlauben, die Rechnung nur für Anfang und Ende der Mewung.sreihe zu 
• als gleichförmig veränderlich annehmen. Man Interpol irt 
fuhrt die weitere Berechnung für jeden Mondberg 



> . . . 
lo K A . • 
V, lug „ . 
C log cos <5 







Zahl . . 
sin i> . • 
sinO + 0 



log sin f 
log cos >5 
log »in <? . . 

9 ...... 

log S . . . 

C log !} • • 
(J log COS * 

log S . • • 

log cos 
log sin 



3-2" 24' 
0.40841 
8.1)8501 

0.15229 



log cos (<? — 1> = . 9.99 
log cos o = ... y.yy 

COS q» — *J 



log 



= . 0.000 



Ii in Theilon dos Mondraclius 
in I'ar. Toisen .... 



229 



57» 32" 



9.24031 

0,1763-2 
0,53008 



230 



I »' I 



232 



2-2' 38"' 
0.44248 
8.0-.572 
0.18042 



12" IS' 0»32' l.V 41" 32" 13' '2-2" 
«MUrfrt'.l 9.S0O72 9.79109 
■S.08595 «VOM,!«, 8.1,81,18 

0.30191 0.13214 0.0;U7.> 



233 



I Mi I 



235 



52" 11' 3 
!».T!H0il 

s.oy,.;o 
0.0205 1 



32" 8' 45" 
0.00032 
8.6H041 
0.02042 



9.31402 
0,20030 
0.53551 



S.95«47 

0,09005 

0,53437 



S.Ii 1X1-2 
0,04 15S 
0.53380 



0,71240 
45" 25' 41" 
13" 0' 44' 
9.35249 
9.S4771 
9.2002U 
9- 7' 25" 
9 33244 
868561 
0.0735S 



0,74 IST 
47" 53' 22'' 
15 U 30' 44'' 
9.42723 
9.81358 



0,o2442 , 0,575,1-*» 
}v 38' 2I"|35" 7' 2S 
<»" 20' -21" 2" 51' 47" 



901302 

y.i.üMiy 



8.09103 
9.99*40 



8.08609 

41' 55 
S-' 25* 30" 
. . 52878 
. . 4 4707 



.. 8171 
0.001 882 
lo7o 



y.2.»0fji 

10'' l< 34" 

9 Oos l 9 

8.08572 
_().07339 

— 7.8-2730 
9.99331 



8.74 Hl 
3 U 9' 29" 
9.63M i3 
8.08595 
0.07302 
^389 iö" 
9.99934 



8.09853 
9.S078Ö 



S. 5 121.2 
0,03250 
0,5332! 



| 8.50450 
0,03195 
0.53260 



0.50579 | 0.50401 
3V 27' II' 34" 22' 28' 



2" 13' 49' 
8.59010 
9 96525 



2" 11' 25' 
S.5S227 
9.97349 



8 77315 
0,05931 
0.53208 



0,59139 
S6" l.V IS" 
4° 6' 33" 
8.85526 
9.97358 



8.50039 
2" 6' 42' 
9.23045 
8.68606 
0.07283 



8.55541 

2" 3' 32" 
9.57634 

8.0*018 

0.07265 



S.55576 
2° 3' 3V 
S.SMJM 
S.O8O30 
0.07247 



8.82884 
3" 51' 69" 
9.62737 
s.68641 
0.0722h 



7.989.34 
9.99971 



7.82001 j 



9' 38' 49 
38147 
33168 



4979 
1146 



102"2 



8.3*874 
1' 24' 9" 
1" 45' 20" 
97961 
93399 



4502 
1050 



936 



7 98905 

33' 31« 
t u 33' 11" 

98404 

97050 



8.33517 
9.99972 



1354 
0311 



27s 



8.33 189 
1" 14' 20" 
0" 49' 12" 

99555 
_97I90 



2359 



7.03958 
9.99972 
~7Jj3"93Ö 
15' 0" 

I" 48' 38" 

97-832 
97191 



.8.3S4,(»f) 
9.99S86 



8.38492 
1" 23' 25" 
2' 28' 34" 

059 W 

90104 



054 i 



(»041 
01 17 



132 



5839 
1344 



7m 



Bestimmung von o sucht man zuerst nach §. 44. Tab. D. 1. r in Meilen, und damit aus Tab. D. 2. den 
Werth v 

Das Rechnungsbeispiel ist in Sekunden und mit fünf Decimalen ausgeführt, um die Veränderlichkeit der 
gemeinschaftlich berechneten Werthe desto anschaulicher zu machen. Sonst wird man bei den Winkeln ä, > 
und meisten» auch t mit Minuten völlig ausreichen. Für V hingegen wird man wohl thun die Sekunden noch 
tu berücksichtigen und namentlich die Ausdrücke log cos (<j> — <•) und log cos «p sechs oder sieheusiffrig ut neh- 
men, da eine Einheit der fünften logarithmischen Decünale im Quotienten 



als 20 



CU> 1,1 



die Höhe des Berges 



Die 
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Die natürlichen Sinus, welche in obiger Rechnung vorkommen, kann 
der Gaubbchon Logarithmen bedient. — Für die Bestimmung in Toben ist der 



»ich 

SIHW47' 



63. 



Ei ist bereits oben (§. 50. Anm.) erwähnt worden, dafs der Winkel 6 nur beiläufig 
ja in einzelnen Fällen eliuiinirl werden kann; wir wollen jcltt diesen Fall 
Die umgeformte Gleichung (IV.); 



•in 5» cos * + cos > sin r = sin 5> + 



C Co» i 



..... < i •« 



Substitut« man hier die Formel (V.), und multipllcirt sodann mit r £-~ so erhält 



i sin = 
m e 



S M i-l 



S» — T r lang p cos o 

von v, so dafs <p* -j- A<^ = V, so 
sin f> = 



und wenn man nun ab Einheit die Bngcnminutc seist, so erhält man nach einer DiU'ercnlialion 

Av' = 3437,74 • siuvers t taug » cos 6 sec v'- 
Der Faktor sec <p' kann fast immer unbeachtet bleiben, da «r selbst filr y — 12" nur 1,(1-22 beträgt. Liegt fer- 
ner der Berg nicht weit vom Aequalor, so kann man im Ausdrucke für /\<p' den Faktor cos o weglassen und 
stall siuvers » . . . sinvers c,V setzen; jedenfalls genügt eine Karle zur beiläufigen IWlimiuung von ö und 



Produkt der drei 



ist genähert • 4= «Ä-j 
der Tabelle nehmen, worin > uud i (oder v ) «üe Argumcule bilden: 

« »t>- • -n •■ 



Faktoren des Ausdrucks aus folgen. 



» 




4- 






10» | 12° 


Ii» 


1l»° | IH" | 20° 


1° 


0',0 


OM 


0',2 | 0',5 | N',S | iv» 


l'.7 


2V2 | 2',s | ;{'.:. 


.■)•' 


0',2 


(»'.7 


!',(> | 2',!) | 4',(> | (. ," | !•',! 


Il'.s | 15,0 | 1S',1 


III' 


0,3 


IM | 3',3 | 5' ,5 | s'.s | 1.1', 1 | IS',.*. 


2.5 :S j ,{0',l | Ui',0 


irr 1 


0',.'» | 2',2 | .V,0 l H',S j 13',0 | 20',2 |27',0 


.'..V.M ] 4.v,(("p^s 


2I>" 


<»',7 


3',fl 


7',.? 1 12 V» 


t;t',ii 1 sfi\D 


i?7V» 


IS',3 M',K f 


2."»" 


0',0 




«IM | I.V,7 


24',2 | 34V» 


17'.:. 


MM | 


30« 


l',2 


4M» 


UM» I 2U'.(> 


2O',0 | 42\!l 


58Vj | 


3;> u 


IV. 


«»',1 


li',2 





Man. kann annehmen, dafs innerhalb 5 Minuten (und dies ist beiläufig die Zeit, welche mau zu einer vulbtäudi- 
geti Messung bedurf) die Aeuderung der Lichtgreiue und also des Winkel* y für uusre Beobachtung in keinem 

Falle merklich werden könne, es ist aber — (V,ö5 wenn die Zciliniuute für t als Einheit gilt. Aus. diesem 

Grunde können Av' von weniger als 2' ganz unberücksichtigt bleiben. Geht Ay auf 10 — 12 .Minuten, so braucht 
man * nur etwa auf 2" und Ä auf 5" zu wissen, und für ihre trig. Funktionen genügt Eine Dreimal«. Welter 
hinaus mufs t in ganzen oder halben Graden bekannt sein und 2 Drcunalen angewandt werden. Wird %(•>* 
gröber ab 30' , so ist die Anwendung der Tabelle nicht mehr sieher genug und auch die Iteahnung so hrm-uwer- 
lich, dafs der Tortheil gegen die obigen Ilaupiformeln zu grring ist. I^eielit wird es übrigens seiu, einen I Vfcer- 
schlag »n machen in welche dieser Klassen der Werth von Aq>' etwa fallen werde. 
Nennt man die aus der Tabelle genolnmcnc Zahl p, so wird die 

auf folgende einfache Weise 

• i 't ^i •. ii v 



a) Tür ? < 1». 

n 9 s= sin v 



S CT» y 

■ 



>>t :■ ■ 



13 
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9& 




f i. cos « mc ^ für | Jjjjj, J •» lulb erleuchteten Mond. 

d) Für Ac* > 30* 

die obigen Hauptforsneln. 

, , • -at. ■- «- ■ ••« <a*'| 

$.64. 

Die Messung der Grübe A, so genau sie auch sein mag wenn die Lichtgrense durch eine Eben? Läuft, 
wird doch höchst müslich und rast unmöglich, wo es an aolchen Ebenen fehlt, wie es im südlichen und südwest- 
lichen Theile der Mondhalbkugel beinahe durchgängig der Fall ist Es kann demnach wünschenswert!» sein diese 
Messung zu umgehen wenigstens da, wo man gute Breiten- und Längetihestiimuuugeu hat, und den Erleuch- 
lungswinkel allein aus diesen Daten, verbunden mit denen der Ephemeride, abzuleiten. 

Seien >■ und , r i die f-änge und Breite des Mondberges, 2) und 1 die wahren und mittleren Mondlängcn, 
> der Winkel der Liehtgrenie mU der Uörnerlinie, aber auf die Eklipük reducirt, also statt des eben §. 60. snk 
E bezeichneten Winkels blos (2) — ©) angewandt; ß der aulsteigend« Knoten der Mondbahn und i = 1° 2S' 47" 
die eonstante Neigung derselben gegen die Ekliptik, so hat man die selenocentrische Decliuation der Sonne S durch 

sin a = sin 1" 28' 47« sin (2> — £J) 
und den Stundenwinkel t der Sonne für den Mondberg durch 

t = 90°-j-i. — > — (]) — 1) sa -|- 1 -f~ a — 0;(danF> = M — 90" und M s= ISO* — (2) — 0> — <*). 

Alsdann aber wird, ähnlich wie auf der Erde, 

sin = sin ? sin 8 cos ,i cos 4 eos t 
Die Falle in denen die Formel ungenau wird kommen hier nicht vor, da f», wenn »ergschatten gemessen wor- 
den, nie nahe 90" werden kann. 

Für folgende Fälle wird die Formel noch einfacher: 

1. Wenn J = oder = ISO" -f- ß, in welchem Falte S sc o und folglich sin «p = cos ff coa t. 

2. Wenn ? = 0 oder so nahe = 0, dafs eos ß = 1 gesetzt werden kann . sin <p = cos Ä cos t. 

3. Treffen beide Bedingungen 1. und 2. zusammen <p = 90° — t 

Am meisten anwendbar möchte diese Methode da sein, wo ein pilzförmiger scharf markirter Berg einen Fixpunkt 
bildet. Bei einem Craterwalle, dessen Mitte ein Fixpunkt ist, mufs man den Durchmesser des Craters bestimmen. 
Diese Angaben aber, ohne nahe und speciellc Beziehung auf einen scharf bestimmten Punkt, blos aus der Karte 
zu nehmen, dürfte nicht eher gerathen sein, als bis man eines jeden Punktes derselben auf :V in Länge und 
Breite versichert sein kann, was jedoch, wenn überhaupt möglich, nur durch die vereinten Kräfte Vieler, und 
nach einer langen Reihe von Jahren zu erreichen ist 

§. 65. 

Alle Berge der MoiidQache, welche unter günstigen Umständen einen erkennbaren Schatten werfen, zu 
messen und zu berechnen, würde nicht allein unabsehbar weilläufüg und mühsam sein, sondern auch bei den 
■»eisten der gewünschte Grad von Genauigkeit dennoch nicht erreicht werden, da die Schatten zu kurz sind. 
Hat man indefs durch mehrfache Messungen unter verschiednen Beleuchtungswinkeln sich hinreichende Uebung 
erworben, so kann man einen (möglichst hohen) gemessenen und berechneten Berg als Schätzungsmalsstab für 
andre in seiner Nähe liegende gebrauchen, besonders wenn sie nahe gleichen Abstand von der Lichtgrenze haben. 
Man wird bei einiger Schärfe des Augenmaises leicht finden, wie oft die Länge eines kleinen Schattens im grö- 
£sern des Hauptberges enthalten sei. So gab eine Schätzung am 17. .März 1W4 den Schatten vom NW. Walle 
des Egede = T ' r vom Schalten des Eudoxus- Walles, für eleu die Berechnung 1627 Toisen ergiebt Egede liegt 
In der Nähe des Eudoxus und sein Abstand von der Lichtgrenze war J des Abstände« für Eudoxus, mithin nä- 
herungsweise Egede's NW. Wall T ' T . 4. 16*27' = *>4' über der inneren Fläche. Auf diese oder ähnliche Art 
sind viele in der topographischen Beschreibung aufgeführten Ilühenangaben ermittelt worden; die nach obigen 
wirklich berechneten, sind noch autserdea nachstehend f 67. aufgeführt. 
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§. 66. 

Für Berge, welche das Randprofil des Mondes bilden, kann weder die Methode der Schatten noch die 
der T.ichtlaiigrnten angewandt werden, und es bleibt hier nichts weiter übrig als die auf den mittlem Mondratid 
senkrechte Ordinate des Profites tu messen. Allein welches ist der mittlere Mondrand, und wie liebe sich «ine 
so kleine tiröbe bei der unvermeidlichen Unbestimmtheit dieses Randes messen f Alan wird also nur in sei In in, 
besonders günstig«» Fällen einen Versuch machen können, selche Höhen weniger su messen ab zu schaden. 
Die Berechnung ist übrigens «uberst einfach. Man multiplicirt den Sinus des kleinen Winkels (er wird nicht 
leicht Obe.r 4" gehen) mit der Entfernung des Mondcentrums vom Beobachtungsorte und erhält daun ohne wei- 
tere Correktion die Höhe des Berges über demjenigen Bogen, den man als mittleren Mondrand betrachtet hat, 
doch nur unter der VorausscUung dab der Berg weder dies- noch jenseits des Kaiides liege; beide Falle wurden 
eine su kleine Höhe geben. 

Als Beispiel diene der Versuch einer Messung des lUndgcbirg» Dürfe! am 12. Juli 1832. 
1832 Jul. 12. 11» 50« MZ. 30" WJi fA lt „. 

29",9loi U ,UJ 

Halbe Fädendicke 0*,035 

0\094 = 4«, 16. 
Parallaxe = 53* 55*,3 .... 54794 Meilen 

für 16» Höhe des 2) 237 - 

54557 

log 4.736S5 

. ■ log sin 4",16 . . 5J0467 

log h= 0.04 152 
h = 1,09» Meilen. 

Am folg en den Abend fand sich auf ähnliche Welse h == 0,95 Meilen. Obgleich der Unterschied kaum 
gröber bt ab die su befürchtenden Fehfer einer solchen Messung, so erklärt er sieh doch völlig dadurch, dab 
durch die Abnahme der nördlichen Breite des Mondes vom 12. bu 13. Juli 1832 der Sudpol und felglkh auch 
dies Kandgebirg sich mehr von uns entfernt hatte, so dab ein am 12. noel 
1J. schon verdeck* war. 



1SJJ 



§. 67. 



WZ. 



A 



11<>I« i* Toüwo. 



1 




2 




3 




4 




5 




ti 




i 

8 




9 
10 




11 




12 





Juli 



30. 
2. 



Juli 6. 



9*40! 
9 9 

9 24 
9 30 
9 43 

10 30 
10 34 
10 41 
10 44 

10 48 

10 58 

11 3 



Pr. Agarum . . 
Macrobius WSW. 
Guttenberg A. . 
Bohnenberger y. . 
Faliricius W. . 
Eratosthenes O. . 
Eratosthenes W. . 
Sladhu a. . . . 

Tito 

Alpetragim O. • 
Thebit 4 ?. . . . 



1. W» i 
3,156 
2,488 
2,412 
1,630 
1,284 
1,895 
1,101 
0,774 
1.481 
4,274 

2, *5o 



0,155 
0,191 
l),.W)5 
0,153 
0,322 
0,416 
0,363 
0,308 
0,413 
<Uf,!t 
0,200 
0,024 



54* 52' 
27 0 
26 52 
26 49 
26 42 
22 41 
22 43 
22 47 
22 48 
29 50 
22 55 
22 57 



S»13' 
9 45 
7 33 
7 19 
55 
8 
35 
16 
17 
30 



12 23 

8 22 



1473 
1632 
1863 
1004 
1203 
1166 
1450 
692 
559 
1104 
1882 
157 



O. 



1. Vd. 664. 1073. 

•1. \jn*Whrr wteoi des ItrlrXchllieken •.• 



VbL 33 ■** 223. 



6. Vjsj. 155 und >2«4. Ihr L im Im-»iIm^«i der Grpetnl, in n-rlcht^d« F«l« den Sriullrn« (tüu rrkUren dir Dille 

a BVrg 1460« hock; ■ 



9. Vgl. 15«. 

10. Mf.\. 15» v>i 674. Stiroier 
McMungareülcni lirgcn. 



13« 



i biorridirad. 



t 
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» I 



IK.U. 



N am i 



S. 



in Toiitni 



13 
1 1 
15 
Ii, 
17 
18 
19 
20 
21 

22 

23 
24 
25 
26 
27 
2S 
2!l 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
3b 
37 
3s 
3!l 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 

52 I 



Juli 9. 



10»' 2.V 

10 33 

I» 83 * 
lt M 

11 o 



Juli 10. 



11 

u 
11 

B 
8 
8 



Juli 
Juli 



13. 
'.»•2. 



Juli 31. 



Aug. 1. 



Aug. 3. 



Aug. 7. 



6 
12 
17 

30 
36 
40 
8 io 
8 60 

14 30 

15 .m 
15 36 
15 38 

s 15 
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oV« östlichen, westlieiheiii, nordwntli- 



Hemerk linken. 

In 'In- vierten Rubrik bezeichnen die Httehstabrn O, W, NW 
chrn ..... Wall eines Kinr^ebircs; Mehl ein r dabei, so ist es ein einxelner Gipfel dieses Walle«. Die übri- 
Hcn Buchstaben linden »ich auf der Karte (vgl §. 35.). — In der letzten Kubrik bezeichnen O und W die Rich- 
tung, in welche der ScIimKcii tii-l. Da» LVbrige erklären die unterstehenden Annitrkungcu. 
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Vota! übersieht der Moncloberfluche 

•der 

Allgemeine physische Selenographle. 

■ 

ff §. Ob. 

Der Mond, unser nächster Nachbar und emsiger Begleiter int Sonnensysteme, hat schon in den 
Zeilen des Menschengeschlechtes die Bücke der Forscher vorzugsweise auf sieh gesogen. Die Alten 
•ich in Mutbmafsungen über die Natur der Flecke auf dem Monde, und wenn gleich die Absurdität der meisten 
von selbst in die Augen springt, so kamen fluch die Ansichten mancher unter ihnen denjenigen« die wir durch 
eine aufmerksame Betrachtung mit bewaffnetem Auge gewonnen haben, sieulich nahe. Doch scheinen diese eben 
das Schicksal gehabt zu haben, wie die Anklänge des Copermcaniseheu Systems, die wie unter den Alten und 
namentlich beim Ariitarch linden; diese glücklichen Coneepllonen waren zu einfach und «atargesuäCs, um nieht 
In Jahrhunderten, wo fast nur das Monströse und wunderbar Klingende Beifall und Verbreitung fand, vergessen 
zu werden und wieder unterzugehen, und so datirt unsre physische KeniiUÜIs des Mondes noch nicht volle zwei 
Jahrhunderte. 

Wenn gleich eine oberflächliche Beobachtung der ans sichtbaren Mondhalbkugel keine ausgezeichneten 
Verschiedenheiten bemerken wird, und es deswegen selbst bis auf unsre läge nicht an Solchen gefehlt hat, die 
in ihm nicht« als einen Felsklumpen, einen verkalkten oder verglaseten Körper, eine Ei«, und SclineewiUte u. dgl. 
kurz eine einförmig starre und todte Masse zu erkennen glaubten, so lehrt doch die aufmerksame und ins Ein- 
zelne gehende Betrachtung bald, dafs dort die Maunichfaltigkeit der Nalurlypen nicht geringer als auf unsrer 
Erde sei, und dals weder dio bedeutende Entfernung noch andre Schwierigkeiten der Untersuchung uns hindern, 
den Keiekthum der Formen und ihre mannigfachen Uebergänge zu bemerken , und trotz des fremdartigon und 
räthselhaften Gepräges, welches sie für uns an sich tragen, auch diese Hieroglyphe der Natur, gleich der von 
uns bewohnten, mehr und mehr verstehen zu lernen. 

Eine Terminologie dieser Formen raufs nothwendig an die ähnlichen Gestaltungen auf unserm 
Erdkörper erinnern, ohne jedoch von vorn herein mehr bezeichnen zu wollen als eben dies« 
fiufsere und mitunter ziemlich entfernte Aehnlichkciu Dalier dürfen wir s. B. bei Gebirge nicht die den Erd- 
gebirgen eigenthümliclie Struktur, bei Crater nicht den vulkanischen Ursprung, bei Meer nicht die wuserbe. 
deckte Oberfläche u. s. w. als sich von selbst verstehend mit eiubegreifcn wollen. Gewöhnlich ist es 
nnr ein allgemeines linkeres Merkmal, welches diese glcichbenaniitcn Objekte in beiden Wcltkörperu mit einan- 
der gemein haben; und mir «ehr vorsichtige Schlüsse, gegründet auf eine möglichst erschöpfende Kritik der Beob- 
achtungen, mögen uns einen Blick in den iuneru Zusammenhang jener Formen gestatten und uns belehren, ob 
und wie weit wir die von unserm Wohnorte ahslrahirlcu Begriffe auch auf jouc NachbarweH i 



f 69. 

dem blofccm Auge zeigen sich, am deutlichsten im Vollmonde, gröbere und kleinere 
graue Flecke, theils scharf getrennt vom reiuerau Mondlichic, theils allmählig in dieses überge- 
hend und mit Ihm sioh vermischend. Man hat sie Meere genannt und in früheren Zeilen auch dafür gehalten, ') 
obwohl schon Hevel, der diese Benennung zuerst bestimmt einführte, sich gegen weitere daraus gezogene Schlüsse 
verwahrt und sie nur deshalb so nennt ..weil er sie mit nichts anderm besser zu vergleichen wisse". Spätere 
Untersuchungen zeigten aber immer deulliclier, dats wenigstens die Vorstelluag einer aUgeiueiikcn Wassel Udcckung 
des Grundes hier nicht Statt finde. Denn Unebenheiten der verschiedensten Art ziehen durch sie hin; ihre Farbe 



*) Do omchUs esse swru , do IikmUs esse lernt , Mgl Kepler. 
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\tt nichts weniger als monoton un<l man bemerkt In ihnen leerstehende Tiefen , wi# die Umritte «im Schattens 
deutlich celgen. Wenn mm gleich hiermit noch nicht absolut behauptet werden soll, dafs das Wasaer, oder eine 
diesem ühnllehe Flüssigkeit, dein Monde gänzlich fehle, so geht doch hervor, dal* wir unter Maro hier nicht* 
andres verstehen können als eine grobe graue, gegen ihre hellere Umgebung vertierte und verhältnifsmütsig 
ebene Flüche. 

Völlig isolirt wild von allen Seiten umschlossen finden sich auf der diesseitigen Mondliemfephüre nur iwd 
von milbiger Gröbe, das Mare Crisium und das Mar« Ilumorain. Die gröberen, wie das Marc Screnitatb, sind 
nur theilwebe bestimmt begrenzt; denn nicht nur stehen sie, wie die Ooeane unsrer Erde, unter einander in 
Verbindung, sondern auch gegen die helleren Landschaften inangelt eine Umriblinie oft gänzlich. Die* Ut be- 
sonders der Fall beim Mare Nubhira, obgleich es der Mondmitte sehr nahe liegt, forner beim Ocraaus l'roeella. 
rum, dem grübten der uns sichtbaren. Auch zeigt sich naelt den Itänderu zu eine etwas geringere Differenz 
der Lichtstärke unter den Flfichenst riehen, im (Jansen betrachtet. 

Palm Laras. Sumpf (Palus) und See (Lacus) hat man diejenigen kleineren Phtchen genannt, welche von 
etwas hellerer Farbe als die Maren, auch mehr ab diese mit Bergadern, Cratcrn u. dgl. an- 
gefüllt sind und überhaupt eine reiehere Abwechslung ab die eigentlichen Maren darbieten. 

Basen (Sinus) endlich bezeichnet buchtenartige, gröbtentheib von helleren Gegenden umge- 
bene Tbeile der gröberen Marefluelien, theib gut begrünst wie der prachtvolle Sinns Iriduni, tlieib 
weniger bestimmt und beim flüchtigen Anblick einer vorfiberzbhenden Wolkenmas*« nicht unähnlich, wie der 



Der vorherrschende Grund (ypus aller Mondformen, der Kreis, tritt in 
hervor, am meisten irniefs da, wo eine deutliche Begrenzung Statt findet. 

Nach einer freilich sehr unzuverlässigen Sehilt/.uiig mögen etwa f der diesseitigen Halbkugel ans solchen 
grauen Flächen bestehen. Si« sind am häufigsten im Osten und Norden; In den mittlere« und westlichen F,and- 
achaften treten si« mclur sufuek; in höhern sQdlichon Breiten fehlen sie gänzlich, oder man in Übte dam die be- 
WatlebcAen, wie Schick »rd, dasu rechnen. 

Der erste namhafte Selenogrnph, Ifcvel, gab diesen Fhlchenstrichen Namen von Erdmrem», 
Mare Adriaticum, Mediterraneuro, Sinus Syrticus u.a. m. liiccioii hingegen führte baM dar- 
auf eine durchaus neue Nomenclalur.ein und beging bei diesen Mi<«ren die 'Sonderbarkeit sie> «ach den vorgebli- 
chen MondscinQüsscu auf Witterung, so wie auf geistige und körperliche Zustünde der Menschen zu benennen, 
worüber er nur ehie sehr leichte Entschuldigung für nöthig hält. So haben wir ein Mare imkrium und foeeun* 
ditatis, einen Lscus Mortis und Peius Sorna ii, einen Sinns epidemiarum uiul Pcuinsula Del i Horum erhalten — 
Namen, deren Mehrzahl durch den Gebrauch zweier Jahrhunderte geheiligt und die ohne eine neue Sprachenrer- 
wirrung jetzt uicht mehr geändert werdeu können. 

Dab übrigeiis auch die jenseitige Halbkugel sololie graue Maren enthalt« bt daraus ersiehindi, daf* sie 
zum Thril bis an den Rand rücken, ja zwei von ihnen, die Flüche welcher SchriMcr den Namen Kästner gege- 
ben hat und eine andere noch gröbere im Nordwesten, die wir mit dem Namen Maro HaiubüMiiauuiH be/eiiduict 
haben, auf der diesseitigen Halbkugel erst anfangen, da man auch bei den günstigsten LiLrationcn, die uns einen 
Blick hinüber verstatlcu, noch nichu von ihren jenseiügen Grenzgebirgen sieht. 



f 70. 

• Landwl^Tten. Die helleren Landschaften des Mondes sind fast ohne Ausnahme gebirgig, und die Berge des 
Mondes übertreffen die höchsten der Erde zwar nicht an absoluter Erhebung, wobT aber an 
Steilheit. Zuweilen, doch aber seltner ab auf dem Erdkörper, btldcrt sich einfache Heike» 
mit einzelnen Gipfeln und kleinen Ausläufern, wie die Monte* Hrreynii und l ordilleraa (Brrjs. 
ketten) gewöhnlicher aber zeigen si« sich in nebeneinanderge lagere«) .breiten Mavsem mit tief 
einschneidenden oder aach ganz hindurchgehenden Querthälern , die. jedoch nicht das Ansehen 
ftaiaoncf-btr;. einer Durehsp&lsmg haben (Massengebirge). Oder es erhebt sich ein bedeutender Theil der 
H»cbbm). Oberflüehe über die umlbgeuden bellern sowohl ab dunklern L.indiclmften als Heehleud 
empor (wie das der Alpen und Apenuineu) und trögt dann auf seinem Plateau eine Meng» der 
verschiedenartigsten Gebirgsfsrmen , an einer Seite alter ein Indies Gebirg, wrlchv* mit gewal- 
tigen Abstürzen sich plötzlich in die grauo Ebene hinabsenkt (llandgel.i rg). 
Der Apennin, das bedeutendste dieser Handgebirge, dessen Gipfel sich bis zu 1S0MJ Fuf» erheben, ist 
(wie au» t'tutarthu» do facio in orbe lunae hervorzugehen scheint) schon von den Allen gesellen und Cur ei« 
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Gebirge gehalten wurden. Es bildet rar Zelt der Viertel eine so bedeutende Proiubcrauz U der Nachtseite, t!«I* 
«in« Wahnudunung mit scharfen unbewaffneten Augeu keiiiesweges unglaublich erscheint. 

Audi finden eich kleine, Isolirte Plateaus, die zuweilen bedeutenden Gipfeln cur Basis dienen , wie diu 
südlich bei Hippalu» belegene, . , 

Niedrige Rücken, die gewöhnlich in der Nähe der Lichlgrenze gesehen werden können, die in müfsiger 
und ohne verwickelte Krümmungen, weist in grade u Linien oder einlachen Bogen «Ii» Ebenen durchgehen, 
nur wenige und kleine Gipfel tragen, zuweilen auch am FuUu höherer Gebirge mit dieaeu 
"«."""" P"» ,w «reichen, nennt man am passendsten Bergade ru, oder hei hudeuteuder Breite Eaud- 
r Reken. 

DQfJtaDil Gegenden, welche mit einer groben ATenge jna'Isig hoher Kuppen und niedrigen Bergrücken 
bedeckt sind und unsern Augen meistens nur ein schwer zu entwirrendes Chaos darbieten, wie 
die Gegend um den Copernicus, die nördlich hei Schröter und die sluilich bei Ludoxus belegene Strecken, wol- 
len wir HDgelUndschaften nennen. — Von den Ceutralhergeu wird Meiler unten die Bede sein. 

Endlich stellen, häufiger als. auf der Erde, einzelne Berge von allen Formen und Dimensionen 
isolirt in der Ebene, wie der Pico. ' Oft bilden mehrere solehex einzelnen Berge. Reihen pliite 
bestimmten Zusammenhang, und zuweilen umpolten sie in rcgcliiulfsigcr Kreisfurra eine Fläche, 
die also dann nach allen Seiten durch Queithulcr milder üufscren verbunden ist (Bergkranz) 
wie Fra Maure. 

§• 7I - ..; 
Diese Bergkranze bilden nun den Uebergeng tu jenen «eriwurdigen.Gebilden, die durch ihre Asuwhl 
. und Gröfse, wie durch das Fremdartige dos Anblicks jedes bewaffnete Auge mit Hecht in Er- 

staunen setzen — tu den Crater formen. Ihr allgemeinster Typus ist folgender: Ein hoher, 
kreisförmiger, nach aufs«» fast geradlinig, nach innen coucav geböschter Wall umgiebt eine sphüroldUche Vertiefung, 
die fast ohne Ausnahme unter dem Niveau der uingeheiuleu Ebene steht und In nerei» Innern sich zuweilen 
Berge erheben, die aber, ihrer Steilheit «nd relativ bedeutenden Höhe ungeachtet, doch mit ihren Gipfeln die Bülte 
des umgehenden Walles nicht erreichen, auch nicht mit diesem ztuuimntenhäugen. 

Aber dieser, allgemeine tiruixlcliarakler erscheint so mannigfaltig modificirt und seine Nuaucen durch so 
Ucfeergänge unter sich und mit den Meer, und Gcblrgsfurinen verbunden, dafs uusre Terminologie gegen 
Reichthum der Natur nicht anders als überaus dürftig erscheinen uiuls, ungeachtet es gewifs ist, dafs die 
Fülle dieser Formen der Entfernung wegen von uns nicht angeschaut werden kann, und dafs wir in uu- 
Nahe noch eine Menge ungeahnter Bestimmungen und wesentlicher Verschiedenheiten auch da noch 
erblicken würden, wo uns jetzt nur Monotonie zu herrschen seheint. 

Der Einthellung dieser Formen in Wallehenen, Ringgebirge, Crater und Gruben liegt hauptsäch- 
lich nur die Verschiedenheit der Gröfse (von 30 Meilen Durchmesser bis zum Miniino des Erkennbaren, also mit 
linsern gegenwartigen Hülfsinilieln bis etwa zu liOO Fufs) zum Grunde, Ist also in so fern nur relativ. Gleich- 
wohl knüpfen sieh an dies Grüfsenverbülinils einige andre liest i min im gen zwar nicht ausschliefslich , aber doch 

ist, jede dieser vier Haupurteil noch besonders zu charakterisiren. 



§. 72. 

Die W^llebene, voll 30 bis zu S oder 10 Meilen Durchmesser herab, ist selten von einem 
einfacJien Walle, meist von einem ziemlich verwickelten System von Gebirgen umgeben, ob- 
gleich sieh in vielen Fallen ein zusammenhangender höchster Rücken rings herum deutlich nachweisen lüfsl (wie 
im Arzachel und l'osidunius.) Nach aufsen und innen, entere* jedoch häufiger, zeigen sich Ausläufer, die biswei- 
len den Wall selbst an Höhe übertreffen (wie Hcvel >) ja tu mächtigen Gebirgen emporsteigen, nach innen dage- 
gen immer nur kurz, niedrig, eng sich anschmiegend gefunden werden. Doch sieht man sie zuweilen, wie im 
Posidonius und Schiller, dureli den gröfsten Theil der innern Fläche sieh fort erstrecken, ja wohl gar (was na- 
mentlich fan südwestlichen Quadranten sich öfter wiederholt) die innere Flürlie als Querwailc durchziehen und 
sie in mehrere Theile absondern (wie im Phocylides, Licetus und Boussingaull). 

Zuweilen ist die innere Fläche eben und gleichförmig, wie Plato und Archimedes, häufiger aber auf die 
mannigfachste Weise durch Berge, Bergketten, Crater und dergleichen unterbrochen, wie Hipparch. — Sie wei- 
chen fast alle von der Kreisform mehr oder weniger ab; bei einigen, wie Saceobusco, Sasserides und Orontius, 
zeigt sie sielt nur noch in den einzelnen Theilen, welcho ineiiuuuiergreifend sich zu Einem Ganzen vereinigt haben. 
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des Iiauptriieken« im Wolle zeigt nur selten so grobe Ungleichheiten, .lafs sie 
(tüchtiger Miele erkennen liebe. NU Auma hm» einzelner mehr oder minder h.rvertretetKbr Gipfel 
Klicken in sieinlich gl rieber Hübe und Breite fortzulaufen. Bei schärferer Untersuchung linden «ich aber <leia- 
aoeli bedeutende Unterschiede, am meisten da, wo die Wallebene mit einer Seite ein Hochland oder Gebirge 
und mit der andern das Mare begrenzt. Ja es zeigt sieh zuweilen an der einen Seite des Walles eine Art von 
Thor, theib eng und Schluchten, oder saltelartig, (wie bei Posidonlus), theils weit and bis zur Sohle vertieft, 
oft sogar ein 8eelwtei, Viertel, Drittel des ganzen Kreises Kegreifend (wie Frarastor). Doch zeigt sich im letz- 
tem Falle nrweilen noch eine schwache Spur des fortgesetsten Walles (wie bei Ijo Mannier uud Doppclmayer) 
oder doch wenigstens einzelne Gipfel, so dnb das Gebilde auf der einen Seite tu den Wallebenen, auf der andern 
zu den Bergkränzen gehört (t. H. Pilatus). Man findet Wallebenen mit innerer eonvexer Fläche (wie llerel) 
und unter diesen auch solche, deren Inneres gegen die ftubere Umgebung nicht vertieft, sondern eher noch etwa» 
erhaben ist 

Die meisten Wallebenen enthalt die sudliche Halbkugel. An einigen Stellen stellen sie so dicht gedrängt, 
dab die Kreisform nolhgedrungcit in eine polygonale übergegangen Ist Namentlich sieht sich vom Ilippareli und 
Ptolemäus, welch* der Mondmitto nahe liegen, eine dichte Reihe grober Wallebenen bis nahe an den Tyehn 
fort und trennt das Mare Nublum von den Gebirgslandschaften des Südwestens. Viele sehr grobe Wallebenen 
Begen am Rande hemm (wie die fust unter gleichem Meridian einander folgenden, Langreil, Veiidrlinus, Peuviua 
und Furnerius) oft diesem so nahe, dab sie in die jenseitige Halbkugel hiiiüberreicben und uns fast 
eine Seile sichtbar ist. Seltner sind sie im Norden und Osten, wo sich die groben 
kreislörmigen Gebilde mehr bohrt stehen and den nachfolgenden Formen angehören. 

§.73. : 

_. .. Die eigentlichen Ringgebirge (denn im Allgemeinen kann man jede km i »ihn Ii che Bepren- 

sung einer Tiefe Ringgebirg nennen, ohne Unterschied der Grübe) gehen von 10 — 12 Meileu 



bis su 2 »ud 3 Meilen herab. Die Krebform ist in ihnen meistens bestimmter ausgeprägt ab in 
den Wallet* nen, wenigstens nach innen au. Ein Haiiptrücken tritt deutlich hervor «md gewohnKeh bt es der 
einzige der eine abgeschlossene Umgebung bildet. Nach aiifscn zeigen sich diese Ringgebirge fast unter allen 
möglichen Bedingungen; mitten in Gebirgen (wie Conon und Capolla); ad einer Seile derselben gelagert oder sich 
anlehnend (Mayer, Vitello); am Ende einer Bergkette und so gleichsam ihren Hehlubsteiu bildend (IWlomini, 
Eratoethenea) in graben Walbbenen, theib im 'Walle selbst, theib in der inner» Fläche (im llippareh, Cbviua 
u. a.), endlich auch mitten in MareJMehen (ßessel, Eucke) oder in ebenen, helleren Landschaften ( Kepler). 

Durch diese Lokalverhältnisse ist dann auch gewöhnlich ihre ätibere Form bestimmt. Zuweilen zeigt sieh 
in der einfachsten Gestalt ab kreisförmiger Abfall ohne Ausläufer, Terrassen u. dgl. wie Picard, doch bt 
im Ganzen selten und nur in freien Ebenen möglich. Gewöhnlicher zeigen siel», ähnlich wie bei den Wall- 
ebenen, kleine Ausläufer (besonders zahlreich bei Arbtillus und Aulolycas) oder die Aufsenseite des Walle« ist 
identisch mit dem Gebirge, worin die Ringebene liegt. Wäre dies rings herum der Fall, so hätte man eine IJofse 
Vertiefung ohne eigentliche Wallumgebung; dieser Fall bt jedoch selten. Gauricu* und einige benachbart* Ring, 
gebirgo geben Beispiele dazu ab. 

Die innere Seite eines solchen Ringgebirgs sinkt dagegen viel gleichförmiger und fast immer sehr steil 
ab. Die Ausläufer und Terrassen alud mebtens so kure, dab sie unter einem Winkel von UP — !.>• v«m Schat- 
ten des Hatiptrürkrns noch ganz verdeckt werden, und in sehr vielen von <br Mitte entfernter liegenden Ringge. 
birgen mögen sie zwar vorhanden, aber durch den optisch überhängendem Wall dem Auge des Erdbewohners lur 
Bei weiten in den meblcu Fallen bt die Flüche ceneav. 



§. 74. 

Häufiger noch ab bei den Walicbeiten seigt sich In der Innern Fläche der Ringgeblrge ein bestimmter 
Geirtralbe J r£, seltner ein einselner Crater, wie im Cassini. Diese letztem kommen mehr auf .fem Hucken selbst, 
so wie von auben oder innen au diesen gelehnt, vor. Aueh bt m»r selten eine Verbindung zwischen dem Ceu- 
trnlMrge und dem Walle vorhanden. Doch zeigen sich merkwürdige Anomalien. Im Encke zieht von S. nach 
N. ein hoher, fast dem äuhern Walle gleichkommender Rücken durch ^ einer dem Durchmesser nahe liegembn 
S«li n« iViit, wo ein scharfer Gipfel deu Schlubatein bildet und im N. eine offne Pforte zwischen dem westlichen 
T heile <dee Flüche und dem kleinem östlichen übrig Mist. Im Debmbre sind Ontralberg mid Hauptwall deutlich 
einige andre Ringgebirge sind auber ihren Centrnl bergen mit Gchügel ganz angefüllt. 



Digitized by Google 



Bei vielen, seihst kleinem Ringgebirgen zeipL sieh (am seltensten auf der West-, am häufigsten auf der 
i Nordseite) eine deutliche Schlucht, doch geht diese selten bis zur Sohle herab. Letzteres seigt 

Luv» I ^oninrac m 8 - ^ M ^^„i^ Gebilden, die man unvollkommene Ringgebirge nennen küunle, 
wo die innere Fläche mit der äuberen im Niveau sieht «od durch mehrere breite Pforten mit 
ihr oommunicirt (l'arry, Guerike). Deutlich zeigt sieh aucli hier der Uebergaug su den Bcrgkränzctt. 
Sehr häufig ist der Fall, dal* zwei bedeutende, nach Form, Durchmesser, Tiefe, Steilheit und 
ähnliehen Bestimmungen wenig verschiedene Kiuggebirge sehr nahe susammenliegen oder 
auch wirklich cusammeiutofsen. So Atlas und Hercules, Aristillus und Autolycus, Azophl und Abeuezra, Godiui 
«nd Agrippa, Ritter und Sabine, Blaneanus und Scheiner. Die merkwürdigste mehrfache Gruppe dieser Art 
bildet Airy mit den ihm fast völlig gleichen, iu einem Bogen von Albctegnius cum La Caille auf gleiche Distan- 
zen auseinander liegenden, höchst eigentümlich geformten Ringgebirgen (Celenerum Tumults bei Hevel) derglei- 
chen auf dem ganzen Monde weder einzeln noch gruppenweis wieder vorkommen. 

Dieses Faktum ist selcnogenetiseh wichtig, es deutet auf eine nicht allciu gleichartige, sondern auch wohl 
gleichzeitige Enatehungsweise. 

fr Bei den eigentlichen Ringgebirgen steht die Höhe des Walles rar absoluten Tiefe der inner» 

Fläche*) meistens in direktem Verhältuii*. Der äufserc Abhang beträgt nämlich ^ bis i des 
innern, und dies braclite Schmier auf den Gedanken, dafs der Wall, wenn man ihn rasire, gerade hinreichen 
möchte um die Tiefe auscufüllen. Liefse sich dies streng nachweisen, so wäre allerdings iiicht nur gezeigt, wie 
trotS den SO bedeutenden Höhendifferenzen auf dem verhallnifsmafsiii; kleinen .Monrlkürper das Gleichgewicht der 
verschiedenen Seiten dennoch bestehen könne, sondern zugleich die Entstehungsweise (durch vulkanische Eruption) 
direkt bewiesen. Schröter modellirte einige Kinggebirge, wog den Wall gegen die Tiefe ab (eine Berechnung 
hatte auf kürzerem Wege cum Ziele geführt) und fand oft grofse Uebereinslimmung, zuweilen jedoch bedeutende 
Differenzen. Allein es durfte schwer sein, hierüber rar Gewifsheit su gelangen, da eine so genaue Kenntnlfs 
•Her physischen Dimensionen eines Ringgebirgs (Breite des Fufses, Grad und Art der Böschung, Profil der 
Rückenlinie des Walles, Tiefe der Mitte und noch einiger andern, um sie herum liegenden Punkte der Innern 
Fläche) als zn einer Berechnung oder genauen Modellirung dieser Art gehören würde, schwerlich aus 60000 Mei- 
len Entfernung su erlangen ist. 

Zwischen Höhe und Durehmesser hingegen findet ein ähnliches Verhültnifs so wenig Statt, daut umge- 
kehrt die kleinem Ringgebirge häutig eine grüfsere absolute Tiefe uuischliefscn, tthnlich wie die Kingflächen selbst 
im Allgemeinen tiefer als die Wallebenen (Hörschel z. B. tiefer als Ptolemäus) gefunden werden. Leicht 
überzeugt man sich davon, wenn man irgend eine Gegend des Mondes unter 20° bis 2ö" Beleuchtung betrachtet. 
Der Schatten der gröberen Kinggebirge ist dann meistens verschwunden oder doch nicht mehr recht kenntlich; 
die kleinem, so wie auch die Crater, zeigen sielt hingegen häutig noch als schwane Löcher, in deren Inneres 
noch kein Sonnenstrahl gelaugt ist. 

Die Ringgebirge finden sich, wie schon bemerkt, ohne Ausnahme in allen Gegenden der Moudüache und 
unter allen LokalverhältnUsen, obwohl aufs maiuütliliiltizste durch diese modifizirt. Doch stehen sie, wie die 
Wttllebcticii, im südlichen Thcile gedrängter und oft ineinandergreifend, im nördlichen dagegen mehr isolirt, doch 
eben deshalb auch ileullirher erkennbar. Nach einer ungefähren Schätzung mögen diese beideu Formen im nörd- 
lichen Theilo des Mondes im südlichen aber gewifs wenigstens \ der Gesammt. Oberfläche erfüllen, ja in ei- 
nigen Gegenden (z. B. beim Tyeho herum) nimmt diese Form und die verwandte der Crater und Gruben das ganze 
Terrain dergestalt ©in, dafs weit und breit kein Niveau zu finden ist, das auch nur einigermaßen zur Basis von 
Hobenutessungen dienen könnte. 

§. 75. 

Osler Graben ^ ast """klb"* nun aber die Menge der kleinen) und kleinsten kreisförmigen Vertiefungen — 
der Crater und Gruben. Mit dem letzten Namen hat man meistens diejenigen kleineren Tie- 
fen bezeichnet, an denen man keinen erböheten Wall bemerkt, weil er entweder wirklich nicht vorhanden ist 
oder des geringen Durchmessers wegen von uns nicht erkannt werden kann. 

Seihst 

. . i 1 .! i«: / 

*) Ei Inno xrrtr tief «lein Monde, wo ein allgeinetnes gleicbftnalg** FVrrMS (nie die oeesnlsHte RorawhVitie »uf der Erde) g»ni- 
lich maogelt, nur «Ar UBeiceDÜkb ron absohjtea Heu« and Tiefen die Rede sein. Dm Gesagte soll (ich aber »ach aar «nf «olcbc 

Flicke tvcoieiteas rersbäckangarreisc eine Ebcae ist. 



I 
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Seibit in diMMi C ratern erlrennt man zuweilen noch Centraiberg«. Meistens jedoch bestellen sie einfach 
steilen Welle Ton streng regclmäfsiger Kreisform und ringsherum gleicher Höhe. Die innere Fläche 
sowohl eis die Umgebungen der Wallebcnen und Kinggebirge sind gewöhnlich mit Ihnen angefüllt Crater drängt 
•ich an Crater; ja man findet bei genauer Untersuchung oft im Walle des Crater* selbst noch einen kleineren. 
Do P H««!*r. ° d " * wel hia ^ ru "° ""ammen, daJs ein TheU des Wallen beiden gemeinschaftlich ist (Dop- 
... pelcraler); ja dieser Wall ist am Berührungspunkte wohl ganz unterbrochen und ein Paf* 

vi ncaenirr. verbi||det b«idc Tiefen (Zwillingscratcr). Einige Bergkrünze sind zum Thcil Craterkräuze 
(wie Flamsteed) oder die Crater liegen in ihrem Innern. Sie finden sieh auf Plateau *, ja auf Berggipfeln (einer 

der hOOw««n Moiwtkar«», Hnjjrrn«, tragt gleich Siciliena A»fm» ««r .«!»^ fi f fj o , );.„„.. _r. u s 

ben (so eine schwer erkennbare Reihe von 0 Crateru, dichtgedrängt wie eine Perlenschnur, nordwestlich beim 
Ptolriiiaus). Selbst in den scheinbar ebensten Flächen, wo man anfangs gar nichts zu finden glaubt, zeigen sich 
bei genauer Untersuchung kleine Crater in Menge. Die Gegend zwischen Eratosihcnea und Conernitns ist dem 
Anscheine nach sehr eben, nur in der Nähe der Lichtgrence zeigen einige Flächcnstriehe dunklere Färbung. Be- 
trachtet man diese unter günstigen Umständen genauer, so zeigt sich eine zahllose Menge der kleinsten Crater, 
deren (einzeln unmerkliche) Schalten diese dunklere Färbung verursachen. Wie Hinggebirge oft den Schlufasteia 
einer Bergkette bilden, so Crater das Ende einer Bergader, und sollen Gndet sich ein Crater in einer solchen 
ohne wenigstens ihre Riehlung zu verändern. — Ob es wirklich Crater ohne Wall (Gruben) der Strenge nach 
gebe ist schwer zu entscheiden ; nach Analogie der gröfsera Vertiefungen, deren einigen der Wall ebenfalls fehlt, 
mag es indef* auch bei einigen Cratern der Fall sein. 

In beträchtlicher Entfernung von der Lichtgrenze sind die Crater, wenn sie nicht sehr steil hinabgehen, 
nicht mehr deutlich als Vertiefungen zu erkennen. Mehrere jedoch zeigen sich in hoher Beleuchtung als lichte, 
ja als glänzende Punkte, wälireud viele der größtem Ringgebirge alsdann ihcila gar nicht, theils nur »ehr schwer 
erkennbar sind. So seigen sieh die groben Crater im Clavius und Furncrius im Vollmonde sehr deutlich, wäh- 
rend die Wallgebirge selbst, so gewallig au Umfang und Höhe sie auch sind, so völlig verschwinden, daf* man 
auch bei der genauesten Lokalkenntniis nicht die kleinste Spur von ihnen auffindet Eben dies gilt von 
Lose», Cassini, Hlpparch und mehreren andern. 

Unvollkommene Crater oder eratarartige Tiefen entstehen, wenn Bergketten oder 
^cSeT"* * ich 80 *nippiren, «<«»«1- ««« muldenähnliche Vertiefung sich zwischen ihnen 

bildet Die strenge Kreisform Ist sodann aufgehoben, wenn auch eine Annäherung zu dersel- 
ben nicht verkannt werden kann; eben so die regelmähuge Wallbildung. Dies hindert aber nicht, dak 
unvollkommene Crater nicht unter besondern Umständen der Beleuchtung und Libration den vollkommener 
sein seheinen, während man bei einer oft nur wenig veränderten Beleuchtung sie kau« 
licht man die Ursache genauer, so findet man sie immer in der eigentümlichen Lokalbeschaffenheit 
In dar Nähe des Mondrandes sind besonders die kleinern Crater nur schwer und nur unter sehr günstigen 
Beleuchtung«, und Librationaverhälinissen erkennbar. Der Wall wird alsdann schou fast ganz im Profil gesehen, 
die hintere Seite desselben, so wie das Innere, dadurch verdeckt und es bleibt dann meistens unentschieden ob 
das Gebilde den Berg, oder Craterformen angehöre. Mit analogen Schlüssen ist hier selten etwas gewonnen, 
du auch in den der Milte näher liegenden Gegenden sehr oft da ein Crater steht wo man den Umständen nach 
einen Berg vermuthet hätte, und umgekehrt 

Deshalb ist es bei der sehr schwierigen Frage: ob die Mondgebüde wahren physischen 
Jc^ip-enu** 0 * von Qlu erkennbaren Veränderungen unterworfen sind (eine Frage Uber die man, nach unserm 
Dafürhalten, bis jetzt noch nicht das Mindeste wirklich weif*) am besten, sich zunächst nur 
an die Gegenden zu halten, welche gar keine oder doch nur mäfsige perspektivische Verkürzungen erleiden, d. h. 
welche nicht über 45° — 50° von der Mondmitte entfernt sind. Bei genauer Berücksichtigung uud zweckmäßiger 
Benutzung der Libration kann man diesen Kreis noch um 8" — 10° ausdehnen. Innerhalb dieser Grenzen ist ein 
geübter, sorgfältiger, beharrlicher und vor allem vorurteilsfreier Beobachter, mit lichtstarken und scharf 



terminirenden Instrumenten verschen, vor optische« Täuschungen ziemlich gesichert; was weiter jenseit liegt mag 
uns zum allgemeinen Verständnifs des Moiidkörpers dienen; zu Sehlufsfolgcn die auf eine genaue Wahrnehmung 
des feineren Detail* basirt werden müssen, ist die Kaudgegend, aus mehrfachen Gründen, ungeeignet 



§. 76. 

Es ist im Vorstehenden schon oft der Centraiberge erwähnt worden, und es 
merkwürdigen Formationen hier eine genauere Erörterung. 

17 
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Man kann sie in Centraiketten, centrale Massengebirge, elntelne Centraiberge and centrale 
Pik« elnthetlen, mancher andren seltnem Abarten s. R der Centralbeulen nicht zn gedenken. An häufigsten 
ist die zweite und dritte dieaer Formen. 

Sie erheben sich im Innern (oll ganz genau in der Mitte) der Wallebenen, Ringgebirge und Crater, und 
Ausnahmen abgerechnet) mit dem Walle selbst in gar keiner Verbindung. 

Eigentliche Centraiketten sind, der Natur der Sacke nach, selten. Denn Querwälle, welch« 
wie im Capeila und Licetus, die Fläche in bestimmt begrenzte Theile absondern, gehören nicht 
hierher, so wenig als lange Ausläufer des Walles, die vielleicht bis zur Milte reichen. Wo die CentrelkeHte 
(wie im HninzeD wn >ini«>r T t.t. Ha i*t a»*h meistens die Kreis form des Walle* ntifjtnh»!»»»» au ihn 
Stelle tritt die Ellipse oder eine gans un regelmäßige Krümmung. >V. Humbol.U hat eine Centraikette. , 1 

c ( ( ^ Desto häufiger sind centrale Massengebirge, in der Mitte der WaUcbenen und 

eebif«. Hinggebirge. Sie steigen meist steil empor, tragen mehrere Gipfel, deren jedoch 

Höhe des Walles und oft nicht einmal die der äufseron Fläche erreicht Der Schatten den 
WaUes bedeckt sie gewöhnlich schon lange vorher, ehe die Sonne über den Horizont der Gegend untergegangen 
Ist Sehr interessant ist es, sie als feino Lichlpüuktchen aus diesem tiefschwanen Schallen 
sehen*). In der Contour ihres Fufses, oder in der Richtung ihrer Gipfellinien, seigt sich nur selten 
zieimng zur Gestalt des Walles. Theophiliis, Petavius, Bulliald haben bedeutende Ontralmassen. 

Von geringerer Höhe, häufig nur flach und wenig ausgezeichnet sind die einzelnen Central, 
berge'* * herge. Doch haben einige kleine Ausläufer oder sind von niedrigen Hügeln umgeben. Auch 
finden sich wohl zwei oder mehrere Centraiberge in einer RlngBäche, ohne Zusammenhang. — 
Der Centraiberg des Vitello ist mit einem besondern kleinen Walle umgeben, der weder mit ihm noch mit dem 
entferntem und hühern Hauptwalle in Verbindung steht — Im Copernicus liegen sechs Centraiberge. Zwei 
gröbere werden sehr leicht aufgefunden, zwischen ihnen liegt ein kleiner aber heller, die Mitte der Fläche be- 
zeichnend, und die drei übrigen, schwer erkennbar, im S. und W. der vorigen. — Vom Centralberg des Gassendi 
au« läuft eine Reihe Uolirter Piks nach S. und eine zweite nach O., so dafs sie in der Mitte einen rechten 
Winkel bilden. — Im 3Icssala und einigen andern Ringflächen durchsieht eine Reihe kleiner, nicht zusammen- 
hangender Berge das ganze Gebilde der Länge nach von N. nach S. 

Flachere Centraiberge in groben Tiefen sind oft schwer sichtbar. In der Nähe der Lichtgrenze sind sie 
noch ganz mit Schatten bedeckt und in einiger Entfernung von derselben können sie selbst keine Schalten mehr 
werfen und werden dadurch unmerklich. So ist der Centraiberg des Conon noch von keinem früheren Beobach- 
ter wahrgenommen worden, obgleich Schröter die Tiefe des Conen gemessen, und Lohrmann diese Gegend wie- 
beobachtet hat. 

Erheben sieh diese Centralbergo schroff aus der Tiefe und bilden sie eine scharfe Spitze, se 
kann man sio centrale Piks nennen. Einer der bedeutendsten orheht sich im Alphons. 

§. 77. 

Es erhellt aus dem Gesagten, wie wenig äufsere Analogie die Craterformen mit Gebilden auf 
""de ™" unserm Planeten zeigen. Die grüfsten Crater unsrer Vulkane sind kaum den kleinsten Gruben 
auf der Mondfische vergleichbar. Alle Craterformen des Mondes lassen deutlich einen Hoden 
sehen; auf unsrer Erde sind viele von ihnen wahre Schlünde. Der Laacher See bei Andernach, das Albanerge- 
birg bei Rom, einige Kessel- und Sleppenseen u. a. in. erscheinen, den Typus der Mondgebilde als Maafsstab 
genommen, nur wie schwache und schlechtgelungene Nachahmungsversuche; sie sind offenbar bei uns nnr unter- 
geordnete, durch sehr eigentümliche Lokalverhältnisse bediugte Formen, während sie auf dem Monde entschieden 
priidominiren. Ein Bewohner des Mondes, mit unsern Ferngläsern versehen, würde sich vergebens bemühen auf 
der Erde etwas aufzufinden, was auch nur seinem Higüiius, Dollond oder Silberschlag, geschweige einem Coper- 
nicus, Tycho und Bulliald vergleichbar wäre. Eine schwache Analogie der Bergkränze würde sich guten Instru- 
menten in den Gruppen der maledivischen Attolons, den Koralleulnseln der Südsee u. S- w. zeigen, doch 
man es nicht zu genau damit nehmen. 



•) Wenn die Prachl eines solchen Schauspiels selbst in der ungeheuren Eatfcrnaog, aas der wir es genlcisen küssen, sehen jede 
SduMersng weit hinter sich lurlickliifit, wie rauf* »ich nicht erst anf dem Munde selbst ein Souncninfgjng , von einem geeigneten ISinlie 
(t. B. Copcrnicu» A) «l» gesehen dir stellen! — tlta vcneiiie diese nklit eigentlich cur Sache gehörende Intcrjecfioa. 
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Selbst tmtre Gebirge würden ihn nur wenig verständlich sein. Die gewaltigen Liinscntliiilcr unsrer An- 
i., Alpen- «nd Hinialayaketten finden sieh auf dem Monde nur in sehr aubordiulrten Verhältnissen wieder. 
Ue Bergfomten des Erdkörpers sind durch Spülung und Witterung aufs Bmuuiehfaclute verändert wor- 
den — Begriffe, die des* Mondbewohner wahrscheinlich gänslich fehlen. 

Am rälhselhaf testen aber wird ihm der Unterschied zwischen Land und Meer erseheinen. Jene gewalti- 
gen (oceajüschen) Ebenen, die bald das Sonnenlicht zurückspiegeln, bald ins liefe Dunkelgrau fallen, bald endlieh 
im weiften Glänze sich zeigen? Jene haarscharfe Grenze zwischen ihnen und den helleren Gegenden! Jene hellen, 
tn den grauen Flächen verstreuten Punkte, die deutlich hervortreten ohne doch einen merklichen Schatten zu 
werfen? Endlieh jene langen, dunkeln, gekrümmten Streifen, die sich schmaler und immer schmaler ins Helle 
hineinziehen und sich in zahllose Verzweigungen verlieren I wird er sie sich besser zu deuten wissen als wir 
«ms die Formen des Mondkörpers 1 Weder ihm noch uns wird es jemals gelingen — Alles zu erklären. 



. , .. i . §. 7$. 

R'lleo Zwar eine Art der Mondgcbilde ist noch zu betrachten Übrig, die mit uiisern Flüssen eine ent- 

fernte Aehnlichkeit zeigt — es sind die merkwürdigen, so schwer erkennbaren Killen. Eine 
sehr schmale und lange, entweder grado aus gehende oder nur roäfsig gebogene, oder auch schlangen- und haken- 
förmig gekrümmte Vertiefung, dergleichen aber bis jetzt nur in wenigen Mondgegenden aufgefunden worden sind. 
Sie gehen zuweilen durch kleine Craler hin oder dicht an ihnen vorbei, enden auch wohl mit einem solchen. 
Zuweilen aber stehen sie auch isolirt in der grauen Ebene fort, ohne dals ihre Endpunkte durch irgend etwas 
ausgezeichnet wären. Oft sind sie von Bergen dicht begrenzt, doch laufen sie nicht quer über dieselben hin. 
Die Killen -beim Higinus und Ariadaens, so wie die ziemlich breite beim Arlstareh, sind noch am deutlichsten 
zu erkennen und man bemerkt in diesen, trotz der geringen Breite, noch eine deutliche Spur des Schattens. 
Schwerer sind die vielen Rillen bei Trlesnecker oder die kleine in der Fläche des I'osidonius zu erkennen. Im 
Ganzen ist ihre Anzahl, so weit sie bis jetzt erkannt worden, nur mähiig. Doch haben wir selbst in Gegenden, 
Wo frühere Beobachter niemals Killen bemerkten, deren in ziemlicher Anzahl entdeckt. So liegen vier derselben 
tin südwestlichen Winkel des Mare Huraorum, deren eine sich durch Illppalus hin und über diesen nördlich hin- 
aus bis in die Gegend des Agulharchides zieht. Weit reicher noch au Killen ist die Gegend beim Triesnecker, 
wo sie sich zum Theil aderartig vereinigen und trennen und ein sehr eigentliümliches System bilden. — Einige 
Rühm sind nur 2 — 3, die meisten 10—15, einige hingegen 20— 30 Meilen lang; dies Maximum scheint aber 



§. 79. 

nts9t , Sind diese Killen Mondflüssel Die Aehnlichkeit scheint sehr gering tu sein. Sie ge- 
hen allerdings nicht Aber Berge hinweg, aber doch durch Tiefen hin. Die auf der Milte des 
Mondes liegenden, besonders die Higinusrille, glänzen bei hoher Beleuchtung sehr hell, doch Ist dies wohl nicht 
Folge einer die Sonne zurückspiegelnden Flüssigkeit, sondern der sehr grofsen Steilheit der innern Wand. — 
Hätten sie aber auch wirklich mit unsern Flüssen etwas Wesentliches gemein, so würde doch der offenbar un- 
tergeordnete Charakter dieser Formen beweisen, dals das Vorkommen des W assers auf dem Monde mit dem auf 
der Erde nicht verglichen werden kann. Bildeten sie Stromsysteme, so würden sie ganz anders beschaffen sein. 
Sie kfinnten höchstens mit den SteppenflUssen Persiens, Arabiens oder denen am Nordrande der Sahara vergli- 



Sind es etwa künstliche Landstrafseuf Dies wohl noch weniger. Es hiebe zu viel 
Aehnlichkeit zwischen den tellurischen und seleniüschen Verhältnissen voraussetzen, wenn man 
wollte, dals die Mondbewohner sich, gleich uns, zur Anlegung künstlicher Straften veranlafst finden 
sollten. Schon dals wir sie überhaupt erblicken, was doch eine Breite von mindestens 200 — 300 Tobten voraus, 
setzt (die meisten aber sind beträchtlich breiter) begünstigt dies« Annahme keineswegs* ; noch weniger die Art 
Ihres Vorkommens. In der Gegend des Guitenberg sieht man drei lange Rillen parallel neben einander und nur 
etwa 2 Meilen von einander entfernt, und Aehnliehes trifft man öfter an. Sie treffen gewöhnlieh nieht auf 
der» ausgezeichnete Punkte, sondern enden in freier Ebene. 

§. 80. 

AUgoeiM Beaw. Es sei hier im Allgemeinen bemerkt, dab der Eifer, mit dem man den Produkten aelei 
•"■Kw- Arehllektur nachgespürt liat, so wie er bis jetzt keine reellen Früchte gelragen, «ich 

17' 
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Folge wenig verspricht. Seifert für die fernsten Zelten und unter Annahme einer immer fortseh reitenden Ver- 
vollkommnung unsrer mechanischen und optischen Ilülfsmittel, ist die Hoffnung, zu untern Städten, Stralsen, 
Wällen u. s. W. auf dein Mumie bestimmte Analoga aufzufinden, eine sehr geringe» Alles was menschliche Cul- 
tur auf der Erdoberfläche bewirkt hat und fortwährend bewirkt, wird — abgeselien von den Geisteskräften des 
Menschen — hauptsächlich durch zwei grofse Faktoren bedingt; eiuerseiU durch die athmosphäriaehen und Wit- 
terungszuslänHe, andrerseits durch das Verhältnif» der mechanischen Kräfte zu den zu bewältigenden 
Massen. Wenn ersteres die hauptsachlichsten Veranlassungen und Richtungen unsrer körperlichen Thäügkeit 

ten: der Mensch errichtete sich künstliche Aufeuthaltsürter tuerst deshalb, weil die ihm von der Natur darge- 
botenen unter den gegebenen athmosphärischen Verhältnissen ungenügend erschienen; er hat Wege geebnet, 
weil bei dem stattfindenden Gra vitationsverhältnifs auf der Erdoberfläche seine eigne Fortbewegung, «o wie 
das Fortschaffen der Massen, ohne künstliche Wege zu sehr erschwert sein würde. Wir setzen dem Ungestüm 
der Elemente Schranken entgegen, deren Form und Grübe gleichfalls sowohl durch diesen Zweck, als auch, 
durch das Verhältnib der uns tu Gebot stehenden Kräfte zur Schwere der Massen bedingt ist» Und da es be- 
kanntlich unsrer Philosophie bis heut noch nicht hat gelingen wollen, einen allgemeinen und ewigen Frieden 
dem Erdkreise tu verschaffen, so haben wir Fortificationen erbaut, die vor Erfindung des Pulvers gani anders 
beschaffen waren, eben so wie aie nach allgemeinerer Anwendung der Dampfkraft wieder ganz ander« beschaffen 
sein werden. Eine Menge von Anordnungen, die wir getroffen haben, beziehen sich auf die Veränderlich- 
keit der Jahreszeiten, die auf unsrer Erde ziemlich beträchtlich ist. So ist Alles, was Menschen auf dem 
Erdkörper bewirkt haben, an die speeiellen Verhältnisse gerade dieses Erdkörpers geknüpft, und we 
die Natur dem Menschen hinreichend vorgearbeitet hat, ist keine Veranlassung Tür ihn, seine eignen Werke 
zu subslituireu. Wo das Meer von selbst den Hafen uiucni Zwecken gemäfs darbietet, bauen wir keinen künsU 
liehen. Wo der Strom dem Bedürfnisse des Verkehrs genügt, graben wir keine Kanäle, und wo eine Felsen, 
wand ausreichenden Schulz gewährt, ersparen wir uns Wall und Mauer. 

Die übrigen Geschöpfe unser« Erdkürpera sind noch weit mehr, als wir, auf unmittelbare Benutzung des 
von der Natur Gebotenen angewiesen, kein einziges Thier errichtet grofse "Werke, aus dem einfachen Grande 
weil sie deren nicht bedürfen, und die Tnpirstrafsen in Südamerikas Urwäldern möchten die einzigen von eini- 
ger Erheblichkeit sein, die wir der Thierwelt verdanken. . 

Mit welchem Rechte will man nun auf einem Weltkörper, bei dem selbst das Dasein einer Atbiuusphäre 
noch mit gewichtigen Gründen bezweifelt wird und wo diese jedenfalls so dünn ist, dal» Winde, Nieder- 
schläge u. dgl. in keiner Art Statt finden können (man sehe den folgenden §.), dem ferner das Wasser als 
ein die Oberfluche bedeckendes flüssiges Element gänzlich abgeht (ob es in andern Formen vorkomme oder nicht, 
thut hier nichts zur Sache), auf dem endlich die Fallhöhe, mithin der Widerstand der Massen, sechsmal 
geringer als auf unsrer Erde ist — andrer höchst wesentlicher Verschiedenheiten in Beziehung auf Tages, und 
Jahreszeiten, Temperatur u. dgl. gar nicht zu gedenken — wie will man auf einem solchen Wellkörper Kunst- 
produkte erwarten, die mit denen auf der Erde auch nur entfernte Aehnlichkeit haben! Die oft so voreilig ge- 
schäftigen Conjecturalastronomen hätten sich und uns manche unnütze und den Credit der Wissenschaft wenig 
fördernde Hypothese ersparen können, wenn sie es nicht versäumt hätten, solche — nicht auf Möglichkeilen, 
sondern auf unläugbaro Data der Theorie und Beobachtung gegründete Verhältnisse bei ihren scharfsinnigen Ver. 
sautluiugvn mihi Grunde zu legen. — Gröfsere Fernrohre, so hofft man, werden uns die Rüthsei des Mondes auf* 
lösen. Neue, Räthscl aufgeben werden sie gewifs, und nie wird ihre Lösung gelingen, so lange man auf 
dein bisher betretenen Wege zu conjekturiren fortfährt. Treue, vorurtheibfreie, unermüdet fortgesetzte Beobach- 
tung ist in dieser Beziehung das Einzige, was die Jotztwelt thun kann. 

[• , 

§• -. - .< it-. ,< 

Keine Siroimr Wu Fra S« üker Stromsysteme auf dem Monde betrifft, so steht diese In genauester Ver- 
eine trounysicoe. m it derjenigen über die Natur der groben grauen Flachen. Sind dies keine .wirklichen 
Meere, so werden wir vergebens nach Flubgebietcn ähnlich denen der Erde uns umsehen. Allein wir bemerken 
in allen diesen Flächen, auch aufser den Ringgebirgen und den hellen glänzenden Kuppen, die man etwa, für 
Inseln ansehen könnte, eine Menge flacher breiter Rücken, welche sie überall durchziehen und die sich gleich- 
wohl dem gröberen Theilc nach au Farbe von den tieferen Gegenden durchaus nicht unterscheiden, was doch 
wohl Statt Huden müfrte wenn .jene flachen Erhöhungen Land und das Ucbrige Wasser wäre. Um die Zeit der 
Quadraturen nehmen sogar viele Flächeutheile, die im Vollmonde zu den hellem Gegenden gehören, eine dunk- 
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ler», den Maren ganz gleiche Färbung an, obgleich sie ganz entschieden Continental sind; ja es gleht Bergland- 
schaften, wie die grob« Hügelgegend nördlich bei Schröter, die im Vollmonde noch dunkler als die Maren selbst 
erscheinen, obgleich man, wenn sie an di« Lichlgrenze rücken, auf den ersten Blick die Unmöglichkeit einsieht 
da/s sie tu den wasserbedeckten Theilen gehören könnten. Folglich kann aus der dunklern Färbung einer Gegend 
durchaus auf keine Wasaerfaedeckung geschlossen werden. Auf der jenseitigen Halbkugel aber dürfte man die 
Meere wohl noch weniger erwarten, wenn sie auf der diesseitigen, wo doch der Zug zur Erde ihre Bildung 
mehr als dort begünstigen mulite, nicht gefunden werden. 

§. 82. 

„ , j ^ Diese Betrachtungen stehen Im genauesteu Zusammenhange mit der bekannten Frage Ober dw 
•b osp re. AIonf ) al | lnloaro5re Man ha Tür das Dasein einer solchen theils Beobachtungen angezogen, 
theils andre Gründe geltend machen Wollen. Sclirüter will in der Nachtseite des Monde«, namentlich läng* den\ 
dunkeln Hände, wahrend der erleuchtete Theil nur eine schmale Sichel bildete, Spuren einer Dämmerung wahr- 
genommen haben, und er berechnet aus diesen Beobachtungen die Dichtigkeit der Moiulathinosnhare auf t 'f der 
unsrigen. — Mtlandcrhjtlm sucht« theoretisch zu zeigen, dal« die Dichtigkeit der Athmosphare an der Ober- 
11« che zweier Weitkörper sich wie di« Quadrate der Fallhöhen an diesen Oberflächen verhalten müsse, was ^ 
für die Dichtigkeit der Mondluft ergäbe; offenbar aber muL, sein Sclilufs auf die Bedingung beschrankt werden 
dau Oberhaupt so viel Athmosphare vorhanden gewesen sei. Die Tragkraft eines Magneten berechnen heilst 
noch nicht beweisen, dafa an einem gegebenen Magneten in einem gegebenen Momente wirklich so und so viel 
Last hänge. Aus der Allgemeinheit eines Weltäthers (widerstehenden Mittels) aber läfst sieh gewife nichts 
dar Art schliefen, so lange wir Ober die wahre Natur dieses widerstehenden Mittels noch so gänzlich in Unge- 
wißheit «ind. Alles was man darüber sagen kann ist, dafs es noch unendlich viel dünner sei, alt selbst di« 
leichteste und verdünntest« Gasart, welche wir kennen. Niehls berechtigt uns zu der Behauptung dafs es die Ba- 
sis der Athmosphären ausmache nnd diese selbst im Grunde weiter nichts, als partielle Verdichtungen des Welt- 
äthers wären. Die Athmosphare der Erde kann gar wohl ihre durch Gravitation bestimmte Grenze haben; wäre 
dies aber auch nicht der Fall, bliebe das Mariollesche Gesetz auch Tür die äufserslen Entfernungen in alUr 
Strenge gullig, so würde x. B. auf halbem Wege zwischen Erde und Mond die Dichtigkeit der Erdalhmoaphäre 

einen Bruch Tc ^wod Tr ;;. ' .. ' . . . wo di * Am * M d « r Nullen des Nenners über Zehntausend ging*! ausge- 
Wird man auf eine solche Basis eine Mondathmosphäre bauen wollen! 



§. »3- 

Hessel hat gezeigt (*- dessen Berechnung in den Astron. Nachrichten JW 263.) dafs selbst bei 
der gröfsten Höhe, die man den Moudbergen an welchen die bedeckten Sterne verschwinden, 
zugestehen kann (4000 Toisen), bei der höchsten noch möglichen Annahme für eine durch Refraktion be- 
wirkte Differenz der beobachteten Mondshalbmesser*) (2") und einer von der Oberfläche bis zur Höhe von 4000» 
gleichbleibenden Temperatur von 0°R., also bei Annahmen, welche die mögliehst günstigen für eine gröfjwre 
Dichtigkeit der Mondathmosphäre siud, diese Dichtigkeit an der Oberfläche des Mondes doch nur f' ST der Dicb> 
tigkeit unsrer Luft betragen könne, wenn sie qualitativ dieser gleich Ist Aber auch die Annahme andrer Gas- 
arten, die in Bezug auf Strahlenbrechung untersucht sind, so wie andrer Temperaturen, geben Resultate die dem 
obigen ähnlich sind,' und das Sauerstoflgas , ftlr welches nach diesen Berechnungen noch die gröf.ste Dichtigkeit 
herauskommt, glebt TCT , oder bei einer Temperatur von — 2lO°R,, yi-u« Nimmt man nun noch den Umstand 
hinzu, dals die Sterne, wenn sie in den dunklen Mondrand eintreten, stets plötzlich und in ungeschwäcb- 
tem Glänze verschwinden, so bleibt nichts anderes übrig, als dem Monde jede Athmosphare, die der unsri. 
gen tn irgend einer Art vergleichbar wäre, abzusprechen. 
Erkllrn* der vea "W** ■*•*' die von Schröter beobachtete sogenannte Dämmerang betrifft, so läfst ein in diesem 
Sctrlitr gesehenen Mafse schwaches und schwieriges Phänomen, welches von dem Erdlfchte mit einiger Sicher- 
keit zu unterscheiden uns wenigstens nie gehingen ist, selbst wenn es nicht auf optische 1 



*) Mio kann den »rlieinbarrn Dnrckinrsaer des Höndes aowohl dnrek direkt« Meinoni , >tt aoeh dnreh die Zeit erb arten , welche 
«wischen dam Eintritt and Asetrhl «Ions bedeckt«« Sterns* »erluW«i, Fasd« um tine Kefiraktien Statt, so DiQbte sns der Stern aas 1 
raodr apttrr verschwinden ond frttker wieder eneheinen als ohne dieselbe geaebeben wurde, der UurciKuraser roüfate als» aacb das I 
Methode kleiner cefundeq werden, dies int aber nickt der Fall. Die «big« Annahm« voa 2" Ut tuu die Grübe, am Webe dil 
UUe beider nbuVodea aOgllchertri*« noch v«a u%:r W^beit »bnekaeo k»aaeo. 
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s r Illing bernhen sollte, Wold noch manche andre Erklärungsweben zu, ohne dafs eine Athmosphäre nötbig wäre. 
Eine geringe Dämmerung mufs allein schon durch den Sonncndarchmesser bewirkt werdcu; sie hat für den Mond 
im Mittel 2,29 Meilen Breite und erscheint geocentrisch unter einem Winkel von 9 Sekunden, kann aber an den 
Rändern, wenn der Mond eine sehr schmale Sichel bildet, sich auf mehrere Minuten Tort erstrecken. Eine grö- 
bere, aber nur lokale Dämmerung entsteht durch die Ungleichheiten des Terrains selbst; erleuchtete Bergräuder 
werden einen Theil ihres Lichtes auf die htnterlicgendmt Thfiler reflektiren, und dadurch allein könnte das von 
Schröter beobachtete Phänomen am südlichen Hörne des Mondes (und es findet sich fast immer nur hier) 
erklärt werden. Dort sieht nämlich das wahrscheinlich höchste Mondgebirg Dörfel über eine beträchtliche 
Strecke der dies* und jenseitigen Halbkugel hin und man kann dessen Spitzen als isolirte Lichünscln noch weit 
über die Hornspitzc hinaus verfolgen, wobei natürlich alles ron der jedesmaligen Phase und Llbralion abhängt. 

Die gleiche Deutlichkeit, mit der man sowohl die äußersten Handgegenden des Mondes als die der Mitte 
näheren Partien erblickt, ist ebenfalls .ein wichtiger Grund gegen die Annahme eines nicht vollkommen durch- 
sichtigen Medii auf der Mondoberfläche. Denn aiie Umrisse der Mondlandschaften erscheinen, gleichzeitig und 
unter gleichen Belencfatungsverhältnissen betrachtet, In durchaus gleicher Schärfe, und beim Zeichnen tfnd Mes- 
sen der Terraingegenstände in den Randlandschaften sind uns nie andre Schwierigkeiten aufgestoßen als die in 
der optischen Verkürzung begründeten. Aufmerksamen Beobachtern der Mars- and Jupitersflecke wird es nicht 
entgangen sein, da/s nach den Händern dieser Planeten hin Alles ins Unbestimmte verschwindet, was wir na- 
mentlich an den von uns zur Rotationsbestimmung beobachteten Flecken dieser beiden Planeten jederzeit wahr- 
genommen haben*) und höchst wahrscheinlich in einer lichtschwächenden Athmosphfire dieser Planeten seinen 
Grund hat. Da nun Andeutungen dieser Art, während sie selbst bei so entfernten Weltkörpern ohne Schwie- 
rigkeit erhalten werden, bei dem uns tausendmal näheren Moude gänzlich fehlen, so muls die Ursach, welche die 
Erscheinung auf jenen Planeten bewirkt, hier so gut als gar nicht vorhanden sein. 

Mit der Moudluft aber stehen und fallen auch alle Annahmen Ton wölken- und rauchähnlichen Verdich- 
tungen, Ncbelschichten, Niederschlügen u. dgL m. , mithin jeder Kreislauf des Wassers, und dieses selbst; und 
die Annahme einer totalen Verschiedenheit der gesaramten, namentlich der organischen Naturökonomie auf den 
Oberflächen der Erde und des Mondes, ist unabweisbar. Der Mond ist keine Kopie der Erde, und noch weniger 
eine Kolonie derselben. Planelarische und lunare Lebenslhätigkeit können In keiner Weise mit einander ver- 
glichen werden und eine weitere Diacuasion der Frage „ob der Mond von Menschen bewohnt *oi" t wird nun 
wohl Jedem als Überflüssig erscheinen. 

§. H4. 

Der Mond kann also keine Meere haben; sowohl seine sichtbare als seine unsichtbare Hemisphäre 
sind nach Ihrem ganzen Umfange continental. Nichts berechtigt uns, die unbekannten und u »erforsch liehen 
Regionen der andern Mondhälfte willkülirlich mit oceanischen oder was immer für Formen, die sich in dem be- 
kannten Theilen nicht finden, zu erfüllen, blos deshalb weil sie auf der Erde angetroffen werdon und uns unent- 
behrlich sind. Und eben so weitig kann er, selbst wenn unsre Ferngläser nicht im Staude wären uns vom Ge- 
gentheile zu überzeugen, Slromsvsteme nach der Analogie seines Hauptplaneteu haben. 

Mit diesem cige»lhümlichen Verhältnifs stehen die Gebirgsfonncn im genauesten Zusammenhange. Die 
convexe Böschungsforui, verbunden mit einer Steilheit die auf der Erde nur an wenigen Punkten vorkommt, alnd 
auf dem Monde vorherrschend. Böschungen von '45" und darüber gehören dort so sehr zu dem Gewöhnlichen, 
dafs eine Mondkarte, nach dem Zahlen verhältnifs der Le/imaruitchen Bergzeichnungstheorie dargestellt, ein über- 
aus grelles Bild geben und nicht nur die hellem Flächenthelle, sondern stellenweis selbst die Maren mit Felsen- 
jtarthien überdecken würde. Nun aber ist die Dichtigkeit des Mondes nur wenig über die Hälfte (0,57) der Dich- 
tigkeit der Erde; und es ist daher nicht wohl möglich anzunehmen, dal» starre FeUmasseu dort häufiger als bei 
uns vorkommen. Gleichwohl würden selbst diese kaum im Sunde sein, den Wirkungeu der atmosphärischen 
und andrer Gewässer auf die Dauer zu widerstehen und sich in dieser Steilheit zu behaupten- Wir finden grobe 
Ringgebirgc von so regelmässiger Form nach innen und aufsen, wie sie sich bei den auf der Erde statt findenden 
Einflüssen nie und nirgend erhalten könnte, sie waren also seit Ihrer Entstehung frei von diesen Einflüssen. 



•cbvrand er früher. Er erreichte 



•) De, «urttte der beiden Flecke, weiche wir vom Kofember 1834 bis April 1M5 «sf der 

Tille» bis lb 34' and ik 37' D «h dem l)orcli S . ng e durch die Milte Doch sichtbar, in dkn »nJu-n FiUea *«- 
tot «Ii« nur den 64' Ob« die C«oj>UKUOu hinaus, d. h. das Doppelt« derjenigen Trüban Sl «reiche auf der 
schon luiichttur für uns. 
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Die Bildung der Tlialer, die auf dem Monde (wenn man die Cratcrfornien abrechnet) vergleiehungswcise so selten, 
und dann in ganz andern VerhaJuiU*en als bei uns vorkommen, namentlich die gänsliebe Abwesenheit aller nur 
•hügermaben bedeutenden Längenthäler mub jeden Terrainkuudigeh belehren, dab liier niemals Ströme flössen. 
Eben so fehlt die Form der Stufenlander; der Abhang der Hochgebirge sliirst unmittelbar, gleich einer Alauer, nicht 
in ein ausgebildetes Thal, sondern in die Niederung hinab. Die Terrassenbildung ist nur im Innern der gro- 
fsen Kinggelirge gewöhnlich, sonst seiton, und die vorhandenen sind meistens undurchbrochen. So seift uuser 

ins nicht mehr su zeigen vermag, die urspr an gliche Form seiner Gebirge. 

§. 85. 



F«rt*n. Zur VerTol, « 1Ä,M,i P»«& ****** allgemeinen Bildes der Mondoberiutehe wird es nur noch nöthig 
sein, der Mond färbe su erwähnen. 
Der Unterschied des Helleren und Dunkleren kt, besonders im Vollmond, dem unbewaffneten Aug« 
deutlich bemerkbar und schon dieser Umstand beweist daht es nicht Schatten sein und dafs folglich die Niveau» 
Verhältnisse keinen wesentlichen Antheii an diesen Differenzen haben können. AUe Schatten, die sich zur Zeit 
der Phasen auf dem Monde zeigen, sind stets vollkommen schwarz; die dunkelsten Flächentheile aber wie Gri» 
mald, Plato, Boscovich, die kleinen Flecke im Petavius, Wilhelm Humboldt und Alphons, doch immer nur grau, 
so dafs selbst die feinsten Schattenspitzen in diesen Flächen noch eben so scharf mefsbar sind als in den helleren 
Gegenden. Es sind folglich, um vorerst rein bei der Erscheinung stehen su bleiben, quantatlve Verschie- 
denheiten In der Reflexion des Sonnenlichts, und da man selbst in der Nachtseite des Mondes sehr 
deutliche Spuren davon wahrnimmt, auch des Erdlichts, also wohl des Lichts überhaupt. 
S«]j der Farbca ^ ftr Verhältnisse ist also eine Seala festzusetzen von so vielen Graden, als da» bewaff- 

nete Auge noch mit einiger Sicherheit abzuschätzen vermag. Schröter und nach ihm Lohr- 
mann haben 10 Grade angenommen — bei den frühem Selenograpben finden sich höchstens drei — und wir sind 
diesem Beispiele gefolgt. i\Ltn kann die Grade 1 — 3 als grau, 4 — 5 als lichtgrau, 6 — 7 als weifs und 
8 — 10 ab glänzend weifs bezeichnen. Die Schauen der Mondberge würden in dieser Scala — 0 sein. 

Die Grad» 1, 9, 10 finden sich nur in kleinen Fiächenstriehen. 1» Im GrimalOi und Riccioli, zwei gro- 
fsen Wallchenen der Ostseite, doch ist nur «hl Theil dieser Flächen so dunkel. Einige andre seigen 1** Licht, 
Boscovich, Julius Caesar, Plato und ein Theil des Schikard. 2" und 3 a ist die gewöhnliche LichUtärko der Ma- 
ren; am dunkelsten ist das Mare Crisiunt, einige busenartige Theil« der Mar« Tranquilliutis und Nubium und 
die Ränder des Mare Serenilatb. Die in höhern nördlichen Breiten liegenden Maren *ind 3° und stelleuwei» 
noeh darüber, deshalb schwerer von den umliegenden Landschaften zu unterscheiden. Noch findet man swischen 
hellem Landatrecken hin und wieder schmale geaehlimgelte »der verästelte Thäler von 2" Helligkeit, und in den 
Flächen der Ringgebirge ist 2° und 3" ein sehr gewöhnlicher Lichtton. Doch auch slugellandsehafteu finden 
sich in dieser dunkeln Farbe. Das Hügelland beim Schröter und einig» benachbarte Nebentheile des Apennin» 
nenhochhmde» haben 2" oder wenig darüber, ja selbst drei hohe Berge in der Gegend des Pyiliagnris zeigen 
24-«, wahrend die ganz» Umgegend, Berg wie Thal, 4" bis 5" Licht hat. Dies scheint jedech »tue ganz bohrt 
■alle su sein, denn wenn es auch dunkle Hügel und Berge genug auf dem Monde gbbt, so theilen 
dies doch stets mit ihrer ganzen Umgebung. 

Dm helleren Landschaften variireu i wischen 4* und 6°. Letzteren (irad erreichen sie jedoch nur ha et» 

Di» Ränder der meisten Watlebenen und Ringgebirge sind 4" bb 7" bell und bei mehreren ist auch da» 
Innere durch gleich« oder doch nahe kommende Lichtstärke ausgezeichnet. 

Einzelne Berggipfel , auch wohl zusammenhangende Hügel sind 6°, 7" und 8* hell. In jeder Bergland- 
schaft finden sieh mehr oder weniger Punkte Von dieser Helligkeit, aber nirgend findet sieb, daU dies im Allgew 
meinen die höchsten Gipfel wären. Einzelne Berge erreichen 8 und einige wenige, durch Höh» keinesweges aus- 
gezeichnete, 9°. Letzteren Grad hat z. B. ein kleines HügeUystem westlich beim Atlas, und eine grobe fast ebene 
Gegend nördlich bei LexelL Gröbtcnthefls aber sind die drei höchsten Lichtgrad» den Cratcra und einigen Rlng- 
gebirgen vorbehalten. 

q t ^ sS» giebt Crater, db nicht nur mit ihrem Rande, sondern mit ihrer ganzen Innern Fläche glän- 
zen. Sie bilden im Vollmonde die hellsten der fast unzählbaren Lichtpunkte mit denen die 



Merkwürdig aber ist es, dab sich alsdann fast gar 
Tiefen von hellen Höhen zu unterscheiden. Man mub die Zeit der Phasen abwarten, um su 
der Stelle des Lichtpunktes ein Crater, ein Berg oder auch kein» von beulen zeigt. 
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Den zehnten und höchsten Grad der Lichtstarke hat nur das einzige Rlnggebirg Arietarch und ein Punkt 
im Werner. In hoher Beleuchtung glänzt ArUtarchs ganze innere Fläche, «o wie das Ringgebirg selbst in einem die 
Augen blendenden weiften Lichte, doch gewahrt man zuweilen, aber mit Schwierigkeit, einen kleinen noch hel- 
leren Punkt («Ion Centraiberg) und zwei oder drei matter glänzende Stellen. Nächst ihm Ut Proclus der hellste, 
wo aber nicht die innere Fläche, sondern der Wall und sein steiler innerer Abhang mit !)" 
berge sind (einige ganz unbedeutende ausgenommen) stets heller als die umgebenden Tieren. 

So zahlreich übrigens diese hellen Crater und so intensiv ihr Glanz ist, so bilden sie 
Hiil Tie sämmtlicber Craterformen. Viele, und darunter sehr grobe und liefe, verschwinden im Vollmonde ganz, 
lieh. Es ist nichts Seltenes, zwei Crater von dem Anscheine nach gleichem Durchmesser, gleicher Steilheit und 
Tiefe, gleicher Gestalt des Walles, dicht neben einander anzutreffen, von denen im Vollmonde der eine auffallend 
hell glänzt und der andre gar nicht gefunden wird. Sobald sich Schatten bilden, tritt der letztere hervor und 
der Glanz des ersteren ist im Abnehmen, und rückt die Lichtgtmze bis in ihrer Nahe, so sehen sie völlig gleich 
aus. TJeberhanpt zeigen sich zur Zeit der Phasen in der Nähe der Sichtgrenze fast gar kein« Farbe nun terachiede 
»ehr, dagegen glänzen die der Sonne zugewendeten steileren Bergseiten, da sie noch unter einem stärkeren Win- 
kel erleuchtet werden, als die Flache und die sanfteren Abhänge. 

8lr»hlrn»j*!rm«\ j fro ( >t , n j5i ra )||,.||gysteine. Sieben der gröberen Kinggeiiirge, Tycho, Copernieus, Kepler, 
Byrgius, Anaxagoras, Ariatarch und Olbers sind nämlich von radienartig; fortziehenden Llchtstreifen weit und 
brek umgeben; in geringerm Mafkstabe und weniger ausgebildet, wiederholt sich diese Erscheinung im Mayer, 
Euler, Prödas, Arlstillus, Timocliarii und einigen andern. Diese Streifen fangein gewöhnlich erst in einer ge- 
ringen Entfernung vom Walle des Kinggebirges an, so dafs der nächste Fufs desselben verhältnifsmäfsig dunkel, 
4", erscheint (beim Aristarch sehr dunkel — 2") von da aus aber zielten sie 30, 50, ja 100 — 120 Meilen fort, 
und zwar ohne allen Unterschied quer über Ebenen, Bergketten, einzelne Berge, Crater, Killen, kurz über alle nur 
möglichen Mondgebilde ohne durch sie auch nur modificirt zu werden. In der Nähe des den Mittelpunkt bilden, 
den Kinggebirgs drangen sie sich SO dicht, dals sie einen zusammenhangenden Nimbus bilden (bei Kepler am 
stärksten, bei Aristarch gar nicht) weiterhin verzweigen sie sieh, werden auch wohl, doch nicht häufig 
Mnigt (fast nur bei Copernieus und Anaxagoras) sind durch Querstreifen verbunden, durch mt 
unterbrochen, oder es läuft auch wohl auf ihrer Mitte ein dunkler Streifen eine kurze Strecke fort. Statt. radi- 
enartig zu ziehen, sieht man lutufig 2, 3 und mehrere ganz parallel aireichen. In einigen Fällen enden sie plötz- 
lich an einem Crater oder Ringgebirge, doch immer an einem im Vollmonde deutlich sichtbaren; viele ziehen 
den Mondrändern zu und verlieren sich hier unmerklich in das hellere Licht dieser Gegenden, aber auch wo die« 
nicht der Fall ist, enden die meisten unmerklich in der Ebene oder auch im Gebirg. — Das ausgedehnteste 
dieser Systeme ist das des Tycho. Mehr als hundert untersoheidbare meistens einige ."Meilen breite Lichlstreifen 
von Ihm aus fast den ganten sudwestlichen Quadranten nach allen Seiten und einen g rotten Theil 
Zwei dieser Streifen ziehen noch ungleich weiter fort; der ein«, ein doppeUler mit dunklem 
Zwischenräume, nach Nordosten dem Marc Nubium und Oceanus Procellannn zu, wo er sich nach etwa 150 Mel- 
len Lauf verliert , der andre, einfach und weniger glänzend, sieht fast Ober die ganze unsichtbare MondQäclie, 
trifft — schon sehr schwach — genau auf den Meuelaus, wird von hier ah im dunkeln Maro Serenita Iis plötz- 
lich wieder heller, Üieilt dieses in zwei fast gleiche Hälften und ist noch weiter gegen N. hin zu verfolgen, bis 
er sich in den nördlichen Randlandschaften völlig verliert. Er durchzieht auf diese Weise gegen 100 Grade 
eines geeisten Kreises der Mondkugcl, also über 400 Meilen. Wo diese Streifen sich stark verbreiten, überglän- 
zen sie Im Vollmonde alles andre, sehr helle Crater ausgenommen, so dal« man von den Terrainformen uichu 



§. 87. 

Die Stnblea iiod Er,l8hnn ** en ,lnd diese Streiten durchaus nicht. Selbst wo Bergadern auf innen i 
keäu Eibahofigeti. °^ ltt •' lt ' r Gegend ziehen, folgen sie doeh nicht dem Laufo und den Krümmungen derselben 
und noch weniger dem Zuge der eigentlichen Gebirge. Beide schlielsen sich vielmehr (für un- 
tre Wahrnehmung) einander wechselseitig aus, denn wenn die Gebirge deutlich hervorzutreten anfangen, ver- 
schwinden die Streifen, und umgekehrt. Zuweilen kann man die letztern auch bei schräger Beleuchtung noch 
in einigen Ebcucn (wie im Stößer und Meton) jedoch nur schwach, auffinden, wenn sie in den uuigebeudcu Berg- 



Digitized by Google 



139 



landsehaften schon nicht mehr gesehen werden, doeh nie hu mm wirklichen Untergänge dir Sonn«-. Der sehr 
deutliche, das Marc Serenltati* durchziehende, wird zwar von Bergadern durchsetzt und parallel zur Seile begleitet, 
auch streichen einige kurze Klicken auf ihm feit, er selbst alter liegt so völlig im Niveau der Ebene, dafs er in 
dar Nähe der Lichlgreuze stets verschwindet. Deutlich gewahrten wir dieses Verschwinden in einer äufserst 
günstigen Nacht während einer sechsstündigen Beobachtung, wo die Bergadern (wie dies allgemein und zu allen 
Zeiten der Fall ist) beim Nä herrücken der Lichtgrenz« deutlicher, ja grofseulhrils erst sichtbar wurden, wahrend 
der Streifen vor unsern Augen spurlos verschwand, was nicht Italic Statt finden können wenn er auch nur Eiuen 



§. HS. 

Aufser jenen Hauptsystemen, die zwar an Umfang bedentend verschieden, sonst alter einander s.hr ähnlich sind, 
um auf dem Monde noch mehrere unvollkounmen* Systeme und einzelne Streifen. Vom Proclus gehen 3 
gleichen AV inkeln von ISO* ab, von denen swei schwach und schwer nufzitiinden sind, Wer dritte deut- 
lichere sieh noch weiter verzweigt. Ein andres Gebilde dieser Art im Mar« Foecumutati* hat völlig die Gestalt 
eines Contetcn mit doppeltem Schweife. Der Kern wird durch swei gleich grolse dicht neben einander liegende 
Crater bezeichnet, die Streifen sind schnurgerade, einander gleich an Grobe, Breite und Helligkeit, werden In ei- 
niger Entfernung breiter, verlieren an Intensität und hören so unmerklich auf. 

Im Marc Nubium und dem nördlichen Theile des Oceanus ProccUaruiu finden sich auch mehrere Crater 
von 1 — 1 T Meile Durchmesser, die von einem hellglänzenden, nicht in Streifen zert heilten Schimmer theils eon- 
ecntrlsch theils excentrisch umgeben sind, doch erstreckt er sich nur 4 — 6 Meilen weit und verliert sich unmerk- 
lich in die ihn umgebende dunklere Flüche. So Euelides, Parry A-, Hortensias, Bcssarlon u. m. 

Endlich sieht man in den sogenannten Mondmoeren blasse .Streifen in verschiednen Richtungen mit und 
ohne deutlichen Zusammenhang oder gemeinschaftlichen Ausgangspunkt, von denen sieh einige zur Zeit der Pha- 
sen als schwache Bergadem zeigen, meistens aber mit diesen gar nicht zusammenhingen, da in dar Thal die 
letztern in hoher Beleuchtung mit der umgehenden Fläch« ganz oder nahe gleichfarbig sind und deshalb unseru 
Augen eulschwiiulen. 

§. 89. 

Im Bisherigen war der Ausdruck Farbe Mos in quantitativer Bedeutung und einerlei mit Licht. 
^"d^'Vorben'"^ ■t*»*« g«el*l worden, allein auch qualitative Differenzen, speeifisch verschiedene Farbentöne, 
werden unter günstigen Umstanden auf der Mond flache angetroffen. Das ganze Maro Sereni- 
totis, nur die dunkle Bandgegend ausgenommen, schimmert schön grün. Im Maro Crisium ist Grün mit Dun- 
kelgrau vermischt, im Maro Humor um sind beide Farben bestimmt gesondert, und Grün nimmt den gröfsten 
Theil der Fläche ein. Ein mattes, gleichsam schmutziges Gelbgrün zeichnet das Maro Frigoris aus; die räth- 
Mlhafte Farbe des Palus Somnii, einer saharf begrenzten Uügellandscliaft, scheint ein eigenthümliches Gelb zu 
sein; und au einigen wenigen Stellen zeigt sich ein rölhliehcr Schimmer. Auch das Duukelgrau in mehre reu 
Fläclten scheint Unterschiede dieser Art darzubieten. Während es in einigen Gegenden gleichsam unrein und 
wie ein mechanisches Gemenge von Weifs und Schwarz skh darstellt, zeigen mehrere Flächen, wie Billy, Crü. 
ger, Firmlcus, ein völlig gleichförmiges reines Stahlgrau. Wenn aber schon die Holsen Lichttöne nur im Voll, 
munde ganz deutlich hervortreten, so gilt dies noch mehr von den speeifisehen Farbenuntersehieden, die schon 
3—3 Tage vor oder nach der Opposition gewöhnlich vergebens gesucht werden, und für welche sich sehr gün- 
stige Umstünde vereinigen müssen. Wir zweifeln überhaupt, ob jedes Auge sie wahrnehmen, jedes Fernrohr sie 
darstellen würde, da zwar ihre Grenze ziemlich bestimmt, die Unterschiede seihst aber sehr gering sind. 

Auch die erwähnten grofaen Lichtslreifen lassen bisweilen einige Verschiedenheit der Farbe gegen die 
umliegenden hellen I^andschaften wahrnehmen. Mau sieht sie znweilen in Gegendeu, die eben so hell ab sie 
selbst glänzen, doch noch deutlich hindurchziehen und gewahrt bei aufmerksamer Beobachtung, dafs der Streifen 
milchweifs, die umliegende Landschaft hingegen gelblichweUs sich darstellt. Wir haben iiidefs diesen 
Unterschied nur bei einigen mit Sicherheit wahrgenommen, besonders U»i lUueM, die 'Jiyvha dem 
Südrande zu ziehen. Auch das glänzende Weib den Arbnarch ist schwur!«» ein blouu* ^(ensirtea GeJbLch wsils. 



§.90. 

Die Ursach dieser Erscheinungen zu erforschen wird uns wohl nie vollkommen gelingen. In 
Bezug auf die verschiedene Helligkeit scheint es klar, dal» bei nicht durchaus gleichartigen Be. 

1S 
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sundlheilen Oer Oberfläche auch die Ileflexionsfähigkeit der tu Tage liegenden Mdkm, eben wi« auf unsrer Erde-, 
verschieden «ein werde. Nach dem, was wir von unserm eigne« Wahnort wissen, kann, aurli abgesehen vom 
Unterschiede der Continente und Oeeane, der Anblick der verschiedenen Langstrecken ans groben Femen nicht 
anders als sehr ungleichartig sein und er wird sogar noch nach den Jahreszeiten wechseln müssen. Was insbe- 
sondere das starke Günsen so vieler Crater betritt, so ist dies wohl dadurch in erklären, dafs sie bei ihrer star- 
ken Concavität als Brrnnsjiiegel wirken und uns ein eoncentrirtes Igelit reflekliren, was auch besonders durcli 
die Bemerkung unterstützt wird, dafs vor dem Vollmonde sehr häufig nur die Oslseiten, nach dem Vollmonde) 
die Westseiten vorzüglich hell glänzen und dafs auch die Libration ihre Wirkung dabei sa äufsern scheint. Viel- 
leicht ist Aristarch niehts weiter als die am vollkommensten spiegelnde Fliehe, und wir erblicken durch ihn ein 
Bild der Sonne selbst, oder eines Theiles derselben, — Die Phänomene sind übrigens doch wohl cn verschieden- 
artig, um allein durch diese Annahme sainnitiich erklärt werden zu können, da namentlich aueh Berge und ebene 
Fläehenlhcite vorhanden sind, welche den hellsten C raten» an Clans nichts nachgeben. Von den Bestandteilen den 
Mondes wissen wir, einig« negative Bestimmungen ausgenommen, nichts Specielle«, allein wenigstens wird es nach 
dem Bisherigen erlaubt sein, die Meinungen, als sei der ganze Mond mit nichts als Eis und Schnee überdeckt, 
oder durch und durch surre Felsmasse, als unhaltbar und den Beobachtungen widersprechend, zu verwerfen. 

I 

$. 91. 

Was nun aber die lichten Streifen betrifft, so hat es darüber von jeher nicht an Erklärungsversuchen gefehlt. 
Schröter erklärt de gradesn für Bergketten und Bergadern, wie auch die frühem Selenographen sie dafür ange- 
nommen und so dargestellt haben. Dieser Meinung wird durch unsre Beobachtungen entschieden widersprochen. 
Die Streif iod N<,ch * n ' ,erH ' * acl> v * n ^ ersefiel geäufserten Meinung*) sind es Lavaströme, die aus den 

keiae Liren. g evr alttgen Cratera entspringen- und sich nach allen Seiten verbreiten. Wir kennen nun frei- 
lich die Kräfte nicht, die im Innern des Mondes möglicherweise thätig sind, und können so- 

und Gröfse als entscheidende Gründe gegen diese Meinung geltend machen; Idar ist übrigens, dafs auf der Erde 
ein Crater, dem Laven entströmen, diese Gestalt und Grübe nicht haben könnte. Aber ein Lavastrom wird doch 
wenigstens, wie jeder andre Strom, von der Höhe herabkonunend die Tiefe suchen, er wird daher den Thalwin- 
dungen folgen, oder wenn er so gewaltig wäre sich Bahn zu brechen, wenn wirklich Wälle von 1000 — 1500 
Toisen senkrechter Höhe kein Hindemifs seines gradlinigten Fortstrümens wären (denn dies rnüfste nach dem 
Obigen zugegeben werden) so würde er die hinler dem Walle liegende Tiefe anfüllen, nicht aber blos seinen 
Zeg hindurch fortsetzen und links und rechts desselben alles frei lassen. Man betrachte aber die Streifen, welche 
z. B. durch Stüfler, Kies, Bulliatd, Maginus u. a. Kinggeblrgs- und Wallebenen hinziehen, und man wird sieh 
leicht überzeugen, dafs so weit als die Gesetze der Schwere gültig sind, weder eine Lava noch irgend ein an- 
dres FÜefsende solchen Richtungen folgen werde. 

An ein wirkliches fortwährendes Strahlenwerfen von jenen Centmlpuakten ans kann aber wohl noch 
weniger gedacht werden, denn die Streifen erstrecken sich auf der Mondfluche zehn und zwanzigraal weiter, als 
das Kinggebirge gesehen werden kann, und letzteres liegt oft noch unsichtbar in Nacht, wenn bereits die ent- 
ferntem Enden seiner Streifen gesehen werden können. 

Es bleibt wohl nichts andres übrig als anzunehmen, dafs durch irgend welchen Naturprosefs die innere 
Struktur des Mondbodens an den Stellen, wo diese Streifen riehen, eine Veränderung erfahren habe, welche 
die Fähigkeit, das Licht zurückzuwerfen, beträchtlich erhöhte. Welcher Prozefs dies gewesen, darüber können 
wir wohl nur höchstens Muthmafsmigen äufsern, dals er aber mit der Bildung derjenigen Ringgebirge, weiche 



diese Ringgebirge Im Vollmonde für ihre Umgegend ausschließlich sichtbar bleiben, darüber kann wohl kein 
Zweifel obwalten. 

§.112. 



*) Htttthtl «pridit sich jedoch nirgrnj so [»stimmt darüber ass, und vielleicht bat er nicht sorroil diese Starsifm, ab 
dk Utiata Bergsdem ver»Uad«a, di« sich s. B. vom Anslulus uul AotoJycus MU nohl 8-19 Males weil fartsieli«a. 
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und wegen der spccieüen Verhältnisse auf dl« folgend« Topographie der Mondlandschaften verweisen, ao dringt 
*ieh uns allerdings die Befürchtung auf, die Erwartungen eines Theiles untrer Leser nicht ganz befriedigt n 
haben. Leicht wäre dies möglich gewesen, wtiui wir uns nach dem Vorgänge manrlier andern Schriftsteller aller- 
lei Muthmafsungen über das animalische und vegetative Leben auf uruenn Trabanten hingegeben halten. Wir 
haben es vorgezogen, unaern in der Vorrade ausgesprochenen Grundsätzen treu su bleiben und uns mit denjenigen 
Folgerungen su begnügen, welche sieh auf eine ungezwungene Weise aus sicher begründeten Thutsachvii ergeben. 
So wird unsre Kenulnifs des Mondes zwar langsam und stufenweis, aber sicher fortschreiten. 

r 

Anhang I. 

Physische Bemerkungen über die Mond- und Sonnenfinsternisse. 

§. 93. 

Im mathematischem Tlieile §. 24 — 26. ist dasjenige, was aus den gegenseitigen Stande der Weltkorper nach 
optischen Grundsätzen gefolgert werden kann, anseinandergesetzt worden; und es kommt nun noch darauf an, die 
eigenthüinlichrti IMndiliratinneti dieser Phänomene, die ihren Grund in der physischen Beschaffenheit der hierbei 
mitwirkenden Weltkörper haben , näher zu betrachten. Wir werden hierbei den umgekehrten Weg einschlagen 
müssen, die gemachten Erfahrungen seilst sind hier die Grundlage, aus denen rückwärts auf die Ursachen ge- 
schlossen werden rauht und manches nicht wohl zu bezweifelnde Faktum steht bis jetzt noch isolirt da, ohne sei- 
nen ErkUrvngsgrund gefunden zu haben. 

Schon den frühesten Beobachtern der Mondfinsternisse fiel die unbestimmte Begrenzung des Erdschat- 
tens auf, und die Neuern haben bemerkt, dals diese Unbestimmtheit nicht bei allen Finsternissen gleich ist So 
Und v. Fettiger in Sagaa bei der Mondtinsternifs vom 30. Sept 1773 den Schatteurand weder ungleichförmig 
noch unterbrochen, sondern so scharf begrenzt , dals er die Austritte auf 10 Sekunden Zeit für sicher hält, und 
Lambert bestätigt dies und fugt hinzu, dafs bei dieser MondfinsterniCs der neblichte Streifen, der den Schatten 
zu begleiten pflegt, und der sich sonst («. B. Oct 1772) wohl 3 Minuten weit erstreckte, nur eine Minute breit 
war. Dagegen sah bei der totalen Finsternifs am 30. Juli 1776 Ifetfenzrieder in Ingolstadt den Schauen 
nicht rein elliptisch gekrümmt, sondern voller Ungleichheiten. Man suchte damals durch die Ein- und Austritte 
der Flecken Längen von Erdorten zu bestimmen, was man später und wohl mit Recht, als zu ungenau unterlas- 
sen hat, und diesem Umstände verdanken wir manche ziemlich ausführliche Bemerkung der Beobachter. 1778 am 
4. Dee. fand Kohl er in Dresden den Schatten ebenfalls sehr schlecht begrenzt, eben so Bode am 28. April 1790. — 
Aus uusern eignen Beobachtungen können wir nur zwei Mondfinsternisse als gelungen aufführen; am '-''> Dec. 1S33 
war der Schatten vergleichungsweise sehr scharf und rein elliptisch ; am 10. Juni 1835 beträchtlich verwasebeu. 
Am 15. Dee. 1834 war es während der Finsternifs stark bewölkt; nur in einzelnen Momenten sah man den Mond; 
der Schatten schien ziemlieh scharf zu sein; Uber seine Form im Ganzen lieht sich nicht urth eilen, da immer nur 
einzelne Stellen blickweise zum Vorschein kamen. 

Den Halbschatten haben die Beobachter ebenfalls sehr verschieden angegeben; einige bemerkten ihn 
2 oder 3 Minuten vor und naeh dem vollen Schatten am Mondrande, andre 8 bis 10 Minuten. Schmidt und 
Eule in Dresden sahen 1818 am 20 .April über eine Viertelstunde vor dem Anfange der Finsternifs bereits den 
Halbschatten. — Er würde merklicher sein, wenn nicht die Mundfarbe selbst so viel Abwechslung darböte, und 
man bemerkt ihn am sichersten dadurch, dals die schwärzlichen Flecken wie Grimald, Julius Caesar u- a. durch 
Um an Schwäne zunehmen, wahrend die lichteren Parthien wie mit einem leichten Rauch überflogen sind. 
Immer acheint er desto mehr hervorzutreten, je sehlechter der volle Schatten begrenzt ist. 

§. 94. 

So lange der Erdschatten nur einen Theil des Mondes bedeckt, erscheint der volle Schatten in grauer 
Farbe ohne merkliche Modificaüonen einzelner Stellen. Die Flecken des Mondes verschwinden entweder gleich 
beim Eintritt« In den Schatten völlig, oder es bleibt noch eine kurze Zeit hindurch eine schwache und Ungewisse 
Spur zurück. Sobald aber der grötste Theil des Mondes bedeckt ist, folgt dem grauen Schatten allmählig ein 1 
rother Schimmer, der bei totalen Sonnenfinsternissen sieh über den ganzen Mond verbreitet und oft eine unge- 
mein lebhafte Rothe annimmt. So fand fVolff in Dirachau 1772 am 11. Oct den total verfinsterten Mond 
„Intens« rubrum"; eben ao wird 1779 am 23. Nov. der Mond von mehrern Beobachtern ab überaus hoch- 

18* 
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roth bezeichnet und // elf tn z rieder sah 1776 am 30. Joll die rothe Farbe schon ehe der Mond halb verfinstert 
war. v. Zach nennt den Schallen bei der in Lyon 1783 am 18. Man beobachteten totalen FinsteruLfs dunkeL 
roth, und gegen Osten zu Ueiiter. 1790 am 22. Oct. nennt Bode die Farbe des Schaltens eine trf b roth«. 
Schritter eine mattrüthliche. Bettler in Mitau nenut den Mond am 28* April 1790 feuerroth. 1798 am 29. Mai 
wird der Schatten ab dunkelrolh bezeichne*. Bei der von um am 26. Doc 1833 beobachteten Finstcrnifs war 
die Küthe sehr lebhaft. 

Wenn bei totalen Mondfinsternissen das Centrum de« Erdschattens über die Mondscheibe läuft, so er- 
blickt man in der Gegend desselben einen groben schwärzlichen verwaschenen Fleck, der von dem Koth rings 
herum umgeben ist und selbst noch Spuren davon zeigt. 

Merkwürdig ist es, dafs bisweilen der Mond bei totalen Finsternissen gans verseh windet. Dies war 
der Fall in London 1816 am 10 Juni, wo Lee die benachbarten Sterne x und b Ophiuchi ganz deutlich, vom 
Monde aber keine Spur bemerkte. Erst eine Viertelstunde vor dem Aufhören der totalen Verfinsterung bemerkt«; 
er einen blassen Lichtschimmer, der nach und nach «mahnt. Die Mondbreite betrug bei dieser Finstcrnifs 
— 19' 57*', folglich konnte ihn das eigentliche Centrum des Erdschattens nicht einmal treffen, 

Achnlichcs bemerkte bei derselben Finsteruifs Eule in Dresden, obgleich er wechselsweise in Zwischen, 
räumen von etwa 4 Minute, den Östlichen Kund des Mondes aufdämmern und wieder verschwinden sali. — Auch 
am 26. Januar 1823 haben einige Beobachter matte Spuren des Mondes, andre gar nichts gesehen, obgleich der 
Himmel in dieser Gegend heiter war. Bei beiden Finsternissen staud der Mond fast iu der Erdnahe. 

Mehrmals haben wir bemerkt, daf* der graue Schatten sogleich einen rüthlichen Schimmer zeigt, wenn 
man den noch erleuchteten Theil des Mondes aus dem Felde des Fernrohrs entfernt; obgleich wir überzeugt sind 
dafs dieser Umstand aHein nicht zur Erklärung ausreiche, und dafs hier ein physischer Grund vorhanden 

§. 95. 

Mit der zunelnnvnden Lebhaftigkeit der rothen Farbe erscheinen nach und nach die verdeckten Mondfleck* 
wieder; einig* sehr helle, wie ArUtarch, noch früher. Mehrere Beobachter bemerken allerdings ausdrücklich, 
dals sie weder mit blofsem noch mit bewaffnetem Auge im verfinsterten Monde Flecke gewahr werden konnten. 
So hat If 'olff ua. II. Oct. 1772 im hochrotüen, Bode am 22. Oct. 1790 im trübrothen Monde vergebens nach 
Flecken gesucht, nur Arislarch ist dem letzteren noch 10 Minuten nach der Beschauung, und eben so 10 Minu- 
ten vor dem Wiederattstritt, alter äsberst niallsehimincrnd , sichtbar gewesen. Dagegen haben I/el/enzrialer, 
Schröter, Hahn u. a. Beobachter theils nur die hellsten Flecken, tlteils alle sonst im Vollmonde gut sichtbaren 
während der Finsternib gesehen; und bei der oben erwähnten von uns beobachteten totalen Finster» if« am 
26. Dec 1833 haben wir nicht einen einzigen Vollmondsfleck vermüst; selbst die kleinsten Gegenstände z. B. die 
schöne llügelgnijipe zwischen dem Plinius und dem Promontorium Acherusta waren sichtbar, und alle iu dem- 
selben gegenseitigen Ilelligkestsverhulluifs wie im freien Vollmonde. Gegen das Centrum des Erdschattens hin 
nahm allerdings diese Deutlichkeit ab, und man konnte im innersten Kernschalten kaum noch die gröberen Ma- 
ren mit einiger Sicherheit unterscheiden, doch ein absolutes Versenwinden irgend welchen Mondflecks ist uns 
nicht aufgesto&cn. 

Die hier erwähnten Differenzen im Betreff des Halbschattens, der Mondfarhe u. dgL während einer Fin- 
sternib sind so grob, und die Beobachtung des Phänomens selbst unter günstigen Umständen so wenig schwie- 
rig, dal» man sie nicht füglich bezweifeln oder nur der Individualität der Beobachter beimessen kann; um so 
mehr, als verschiedene Mondfinsternisse demselben Beobachter ganz verschieden erschienen sind. Man kann nun 
zuerst geneigt sein, den Grund in dem grobem oder geringem Durchmesser des Erdschattens, so wie im Ali- 
Stande des Mondecutrums vom Centro des Schattens, zu suchen. Steht, zumal im Winter unsrer N01 dhalbkugel, 
der Mond Im Apogäo, so kann der Halbmesser des Erdschattens bis 37' herabsinken, unter entgegengesetzten 
Umständen aber bis 46 1 steigen (§. 25.). Dies muH» nethwendig die Grötse und Intensität des Kernschaltens (des 
innersten stets sehr dunkeln und schwärzlichen Theiles) bodoulend modifizireu. Ferner kann es totale Finsternisse 
geben, bei denen der Mittelpunkt des Keruschattens bis zu i Grad vom Mnitdraude entfernt bleibt, und unsicht- 
bar nördlich oder südlich vorübergeht; allein dies alles reicht zur Erklärung um so weniger aus, als oft das 
grade GegeniheU von dem bemerkt worden ist, was den Umstanden nach erwartet werden konnte. Der verfin- 
sterte Mond hat sich schon, obwohl selten, im Apogäo dem Anblick völlig entzogen, wahrend sehr zaldrcieho 
Beobachtungen seine deutliche Sichtbarkeit auch im Perigäo bestätigen. Eben so verschwand der verfinsterte 
Mond am 10. Juni 1816 zu einer Zeit, wo das Centrum des Schattens ihn gar nicht traf, während er am 
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26. Der. wo die Cenlra des Erdschattens und des Mond« nur 5' von ciaander entfernt blieben, und eben 

so am 14. Nov. 1826, wo dieser AUtand !>< 4*' betrug, von Jedermann mit freie« Aug. ganz deutlich gesehen 
wurde und im lebhaftesten Roth glänzte. 

§. 96. 

Man kann es hiemaeh nicht länger bezweifeln, dafs der verschiedene Znstand der ErdalhmosphHre In 
denjenigen Gegenden, denen cur Zeit der MondfinsterniCs die Sonne auf. oder untergeht, und in deren Herisont 
die Sonnenstrahlen gebrochen werden, diese so sehr bedeutenden Verschiedenheiten veranlassen*). Wir* es mög- 
lich aus allen diesen Gegenden Nachrichten Ober den Luftzustand während den Phänomens tu sammeln, so wür- 
den Mir bald auf praktischem Wege zur Gewißheit gelangen. Allein auch in Ermangelung solcher Beobachtun- 
gen sieht man leicht, dafs hierin wenigstens die Hauptouelle der Unterschiede liegen müsse. Die Veränderungen 
der rolhea Farbe im verfinsterten Monde sind ganz denen analog, die unsre Abend, und Morgendämmerungen 
zeigen; vom brennendsten Lichtroth bis zur trüben Kupferfarbe, ja bei völlig bedecktem Himmel bis zum Dunkel- 
grau linden wir alle Nuancen. Wäre die ganze Auf- und L'ulergHMgszoue der Erde von so dichtem Gewölk be- 
deckt, dafs die in Längenrichlung auf dasselbe treffenden Souueuslrahlen es nicht mehr durchdringen konnten, 
so würden nur noch diejenigen Strahlen, welche über diesen Wolkenschleier hinfahren, als gebrochenes licht 
in die Gegend des Mondes gelangen, allein in einer solchen Höhe könnte Leicht die Horizontalrcfraküon auf <£ 
tnler 4. ihres Normalwerthes herabsinken und alsdann bliebe der völlig dunkle Kernschauen grofs genug, um den 
Mond ganz unsichtbar zu macheu. Das von Eule bemerkte Aufdämmern und Wiederverschwinden einer Gegend 
des unsichtbar gewordenen Mondes würde sich hiernach durch momentane Aufheiterungen in irgend einer Gegend 
dieser Zone leicht erklären. 

Da wohl nur selten die ganze hier in Betracht kommende Erdzone oder auch nur der gröfste Theil der- 
selben ganz bedeckt sein wird, so ist auch das völlige Verschwinden des .Mondes nicht oft wahrgenommen worden. 
Am 10. Juni 1S16 war die Mondbreite südlich, die gebrochenen Sonnenstrahlen, die den Mond treffen sollten, 
saufst en also durch die Ailiwospltäre des südlichen Theiles dieser Zone, der damals mitten in seinem Winter 
stand und überdies fast ganz oceanisch ist, hindurchgehen; das Phänomen war also mit Wahrscheinlichkeit so 
zu erwarten, wie es sich zeigte. 

Da hiernach, wie auch die Erfahrung bestätigt, die Verschiedenheiten im Abstände der Sonn« und des 
Mondes nur als untergeordnete Faktoren auf das Phänomen mit einwirken, so ist eine Vornushestiinmung dessel- 
ben in physischer Beziehung nicht möglich, wenn anders diese Erklärung richtig ist. Wohl aber kann man, da 
sich berechnen ULst, welche Xrdzone die Sonnenstrahlen tanglren und von welchem Theiie derselben sie gebro- 
chen «of den Mond gelangen werden, oft mit Wahrscheinlichkeit angeben, was im Allgemeinen zu erwarten sei. 

Ob übrigens, wie einige vermuthet haben, eine eigenthümliche Llchlenlwickelung des Mondes zu dieser 
Zeit vor sich gehe, zumal das Reth sieh immer erst nach einiger Zeit blicken liifst, wagen wir nicht zu ent- 
scheiden, /fit/m nimmt eine Phosphoreseenz an, die in hoher Beleuchtung einer Mondgegend stets Statt finde-, 
aber nur während der Finsternisse von uns wahrgenommen werde, und glaubt den Grund darin zu finden, dafs 
die Oberfläche des Mondes ein weit grüfseres Quantum von Licht und ein weit geringeres von Wärme als düt 
Erde, von der Sonne empfange. Das Letztere kann als sehr wahrscheinlich zugegeben werden, ohne? dafs daraus 
das erstere nolhwendig folgt; und es scheint in der That, dafs die vorhin gegebene Erklärung für alle sieher 
constntirte Beobachtungen der Mondfinsternisse ausreiche. Wie bereits erwähnt, bemerkt man das Roth viel 
früher, wenn man das noch erleuchtete Stück Mondscheibe aus dem Felde des Kolrrs entfernt. Da hierdurch 
doch gewifs nicht die ganze optische Gegenwirkung des erleuchteten Theiles wegfällt, sondern nur vermindert 
wird, so ist es nicht unwahrscheinlich, dafs wir die rothe Farbe sogleich bemerken würden, wenn dieser optische 
Einflufj völlig entfernt werden könnte, auch angenommen, dafs sie an Lebhaftigkeit späterhin zunehmen sollte. 

§. 97. 

Noch eine hierher gehörende Bemerkung betrifft die beobachtete Größe des Erdschattens fn Iii rem Ver- 
hältnisse zur berechneten. Wird nämlich letzter* oluie Rücksicht auf Retraktion aus den bckanuleu Dimensionen 
des Erdsphüroids verbunden mit den Abständen der Sonne und des Mondes abgeleitet, so zeigt die Erfahrung 



*) Da& mdcb dies d«r eimfp« Grosd sein salle, and 'sfs «bae eise A lknosp*i3re der Erde der verfiatU-rU Jiead gsr keio 
rotbrs Lkkt zeige» würde, tmllea nie damit kciacswrge» behaupten. Vgl. f. 104. 
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stets, «lab der rolle Schatten etwas gröfser ael. Lambert nahm nach einem beiläufigen Ueberschlage Mayer 
^ v des berechneten Schatten» für diese Vergrüberung an; ea ist nicht genau bekannt auf welche Beobachtungen 
sich diese Grüben gründen und wie sie abgeleitet wurden, und spatere Berechner haben diesen Gegenstand nicht 
weiter untersucht, sondern entweder Mayers Angabe beibehalten oder auch (wie die Conneissance des tems) ihn 
gar nicht berücksichtigt. 

Die wahre Ursaeh dieser bemerkten Vergrößerung scheint darin su liegen, dab dem Monde die Erde 
in Folge Ihrer alhmosphiirischen Umhüllung etwas grüber erscheinen mub ab ohne dieselbe, und diese Ihm folg. 
lieh die Sonne früher und stärker verdeckt. Volles ungebrochenes Sonnenlicht kann der Mond überhaupt 
nur durch diejenigen Sonnenstrahlen erhallen, die keinen Theil der Uehibrecltenden Erdatliiiiosphiire berühren; 
wir kennen die Höhe dieser Luftschicht zwar nicht genau, wissen aber, dab sie grob getrag bt um bei Mond- 
finsternissen merklich zu werden. Endlich bt auch su berücksichtigen, dab der Mond in einem solchen Falle 



nicht wie wir bei fast totalen Sonnenfinsternissen eine mindestens noch den halben Umfang einnehmende Son- 
nensichel, sondern zuletzt nur noch ein sehr schmales und zugleich sehr kurzes Stüde der Sonnensehelbe 
sieht; denn die Erdscheilje hat dort einen fast 4 mal grübern Durchmesser ab die Sonnenscheibe. Ein solches 
Minimum von Sonnenlicht kann aber leicht einen so dunkeln Halbschatten bewirken, dafs wir ihn gar nicht mehr 
vom vollen Schatten (der doch auch noch gebrochenes Sonnenlicht hat) unterscheiden können. Sei diese Erklärung 
nun die wahre oder nicht; ab zeigt, dab eine Untersuchung auf empirischen Wege noch durchaus nicht über- 
flüssig sei, denn nicht allein die Grübe, sondern in einem sehr möglichen Falle selbst das Stattfinden der Mond- 
finsternisse bleibt zweifelhaft, wenn man diesen physischen 

§. 98. 

Wir lassen, um hierzu einen kleinen Beitrag tu geben, 
stand folgen, so wenig Entscheidendes sie auch bis jetzt ergeben 

Dio* schon mehrfach erwähnte totale Mondfinsternib vom 26. December 1833 war auch in 
einer der allergünstigstco, und die Schärfe des Schattens so grob wie dies wohl überhaupt jemals zu erwarten bt. 

Wir beobachteten, bei völlig heitrer Luft und stiUer Kälte, folgende Ein. und Austritte der 




Eintritt. | Austritt. 
Stertaeit. 



Tycho 1 Kd .... 
2 Rd. .... 

Menelaus 

Dionysius 

Posidonius 2 Rd. . . . 
Eiuhmion 1 Rd. . . . 

2 Rd. . . . 

Plinhu 2 Rd 

Proclus 

Picard 

Firuticus 

Erster Halbschatten . . 
Anfang gewib .... 

Total 

Total gewib 

Erster 



Eintritt. 



Auiritt. 




3 k 1' 15« 



43 

8 47 
5 34 

9 55 
12 16 
16 1 
16 27,5 
18 21 
21 51,5 
23 10 
23 22 

23 54 

24 58 

30 32 
32 0 

31 11 
31 46 
30 53 



\VW 16» 

41 15 

46 59 
50 20 

53 3 
56 22 
67 53 
59 44 

j6* 1 50 



4 J£ 

6 3.'» 

10 37 

13 21 

12 29 



3*31' 26« 

33 6 

34 28 

36 58 



39 
39 



3 
16 



40 28 

38 21 

47 23 

49 25 

52 64 

2*51' 30« 

2 58 4 

3 56 36 
3 56 59 

5 32 38 

6 35 45 



I" 



Ii 4« 

16 19 

17 58 



20 
17 



5 
2 



17 58 

20 5 

28 17 

30 55 

33 36 



lrüh. 



Diejenigen Flecken, bei denen blos der Ein- oder Austritt gelang, sind hier nicht mit aufgeführt, und 
eben so wie die zuletzt angegebenen allgemeinen Momente nicht mit 

Es sei nunmehr 
* die Horizontal -Aequaloreal- Parallaxe des Mondes, 
p die Parallaxe der Sonne, 
s der Son» 
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m der Mondhnlbmesser, 

d der kleinste Absland des Centnims des Erdschattens von 

1 f Al die Libration der Länge ni Anfang und tm Ende der Verfinsterung eine« Mondfleck*, 
F der Ab* und des Flecks von der scheinbaren Mondmitte, in Bogen eines grolttea Kreises der Mondkugel, 

ß die geocentrisehe Breite des Mondflecks cur Zeit der Milte sei 
o der (durdi Rechnung erhaltene) HalLmisser des Erdsehaltens für 
S die vum Mondflerk durchlaufene halbe Sehne des Erdschattens, 
Ii* Theorie, ohne Berücksichtigung athii 

o = *(l-j-eo*F*lnni)-|-p — • 

s-.f(«-S) 

den Elementen der Finstenüfs 

1 = — 4° 24«) 
AI = + 3M 
d = 5» 3S»,2 

den Winkel der vom Schattencentre auf der Mondfläche beschriebenen Linie mit dem Mondtiquator = 7" 10*. 
Diese Data genügten, um F und [i durch Conslruktion auf der Originalxeieunuiig unsrer Mondkarl« (welche 
in Bezug auf selenographischo Lage der Hauptflecke damals schon vollendet war) ru bestimmen und hieraus wei- 
ter nach den im Berliner Jahrbuch gegebenen Elementen die halbe Dauer der Verfinsterung für jeden einreinen 
Fl eck su berechnen. Bei Tycho soub der Ein» oder Austritt um eine Minute verschrieben worden sein- Für 
Grimald und Byrgiu* weichen die Differenzen stark von denen der übrigen ab, allein da diese beiden Flecke diu 
waren, welche bedeckt wurden und wir noch nie eine ähnliche Beobachtung 
Auge sogleich einen richtigen SehaUunga-Mabstab abgegeben 
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Wühlt man vorzugsweise Ale mit " bezeichneten Flecke, bei denen t i nicht über j Minute ist, s« erhält 
It «ehr guter Uebereinstiinmung die obigen Werth« 

= 93,t 
1 

— 50.9' 

Die letzlere Zahl scheint die Vergrüfserung des Aequatoreal-SchaUenhalljinrMers direkter als die er- 
slere zu bezeichnen. Es ist indefs noch tu bemerken, da£s diese Werthe zunächst nur für die Parallaxe siS' 30",S 
gelten, wenn man nicht annehmen will, da£s die Axe des Seitaltenkegels durch die zur Zeil noch uichl mit 
Sicherheit bekannte Ursache der Vergrößerung nicht mit vergröbert werde. Sonst wurde beim Apogüo der 
des obigen Bruches kleiner 



§. DO. 

Bei der kleinen Finsternüs am 10. Juni 1835 blieben die Centra des Mondes und des SchaUendureh- 
schnittea mehr als 60' von einander entfernt, der Erdschalten konnte nur einen geringen Theil der nördlichen 
Mond halbkugel treffen und die im vorigen §. angegebene Methode hier keine Anwendung finden. Vielmehr mufale 
der sichtbare Theil des Schattens direkt gemessen und entweder die im Berl. Jahrbuch für die Parallaxe», Halb- 
misset und Breiten der Sonne und des Mondes gegebenen Werthe als richtig vorausgesetzt, oder auf aaderut 
Wege direkt erhalten werden. 

Der Mond stand zu Anfang der Finsternis zu tief, kam Oberhaupt in dieser Nacht nur 1 1" Aber unsern 
Horizont und man konnte erst um die Zeit der Mitte mit einiger Sicherheit messen. Aber die ganz unerwartete 
Breite des Schattens war auch dem freien Auge schon früher auffallend. Die Finsternüs sollte, dem Berliner Jahr- 
buch zufolge, 0,8 Zoll betragen (was beiläufig durch Mayers Vergröfserungs-Coefficienten — Vtr erhallen wird) 
nach der Connoissance des tems nur 0,35 Zoll. Bei der Libratiou -j- 1° 17' in Breite, welche an diesem Abende 
Statt fand, hätte also nach ersterer Angabe der Schauen sich nur bis + 61° 21', nach der letztem nur bis 
-f- 71° 37' der stenographischen Breite erstrecken können. Statt dessen erschien der ganze östliche Theil des 
Maro Frigoris und ein beträchtlicher des nördlich an Plato grenzenden Hügellandes vom Schatten bedeckt und 
es war anfangs zweifelhaft, ob Plato vom Schatten frei, bleiben werde. Der Schatten erreichte mindestens 
d en _}. 540 der Breite. 

Die folgenden Messungen sind so zu verstehen, dafs der eine Mikrometerfaden den Schalten ran d, der an- 
dre parallele den Mondrand tangirt, während der Querfaden den Schatten halbirt. Der verfinsterte Mondrand 
seihst erschien völlig scharf, der Schatten zwar nicht ganz so bestimmt als bei der vorhin angeführten Finster, 
nifx, doch scheinen die Messungen auf 10" im Bogen sicher zu sein. 

Messungen. 



St Z. 16 k 59',8 33» 027 rcehu 

17 fc l',2 27»,361 links 

17"» 3',2 32» 490 rechts 

17 h 4',(. 27»,746 links 

17 fc 8',7 28»,368 links 



St. Z. 16M1',7 2>»,742 links 
16*43',2 34»,298 rechu 
lu»51',8 34« 270 rechts 
16 h f)3',2 26*078 Ihiks 
16 b 58',2 2b",803 links 
Deckungspunkt der Fäden, an demselben Abende durch Donpelsterne erhalten, = 30»,03S. 

Werth einer Schrauben- Revolution = 44» 200. 

Die Gipfelpunkte der Schattencurve fallen auf die Kugeloberfläche in einem durch die 
gegebenen Abstände F von der scheinbaren Mondmitte, man hat sie also durch die Correktion 

— * sin m cos F 

auf eine durch das Centnim der Kugel gelegte und auf die Axe des SohaUeneo&olden senkrechte Ebene zu relu- 
ciren. So erhält man aus obigen Datts 

Juni 1-0. H^Q M. Z. 4 «,036 

11*38',2 3« 858 

ll fc 43',5» 3*02.1 

ll''46',4 2*632 1 

11M8V. % 2",tS7 
11«'54',0 1», 613 
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Ferner hat man ans der stündlichen Bewegung dar Sonne und des Mondes in l.iinge nad Breite den Winkel <p 
der relativen Bewegung des Mondes in Bezug auf das Krlmttencenurum, mit der Ekliptik 

aa 5° 32',2 

T = Mille der Finsternifs = 11 k 29', 1 M. Bert Zeit. 

C = Kleinster Abstand der Crater = 60' 14", 4, 
Für die einzelnen rar Zeit t gemachten Beobachtungen findet sich nun die 

M = x — (T - 0? y 

wo M die redueirte Rechnung, z die Breite des sichtbaren Schattentheils, daa letzte Glied aber die dem Quadrate 
der Zeit proportionale Verminderang dieser Breit« ausdrückt. 
Man erhalt 

z = 3» 991 = 176«4 

und die Fehler der einzelnen Messungen 

- 2«,2; - 9",4; + + 6"r*i + 8",2; - 

Beobachtung ergiebt aUo der Sehatteniiulbuiesser S' = C -j- * + « = 2796",5- 

Nun ist die Oeclination der Sonne = -f- 23" 1', folglich tangirt der sädilehste, die Erde noeh 
treffend« Sennenstraht diese unter der Breite — 6b' 59«, für welche der Radiusveeter des 
Erdspharuids — 0,99745; lerner ist der Winkel der .Mondbewegung mit dem Parallel des Erd- 
iQuaten = 12° ä*^ und hieraus der verbesserte Halbmesser des Sehattensphäwide — 0^9759 

Theorie giebt als* den Schatienhalbmesser S i*^99759 (« + p) — s 

= 3638",7 + 8",4 — 946",l = 2701 w/> 

ie Vergrößerung des lialhuiessera S' — S — 9J",5 

Untersucht man ferner den Einfluts einer Veränderung der angewandten Elemente, wozu noeh die I-inge X und 
Breite ,i des Mondes kommt, auf die Veränderung von S 1 — S, so erhält man 

,\ (S' — S) = — 0,09«m A>- -j- 0^Kj:,2 A t ? — 0,9976 A (* + p) — A« + A§. 
Indcfs sind, >■ und p etwa ausgenommen, die übrigen Grüben mit einer hier ausreichenden Gewifsheit bekannt; 
und der Eiufluf* vom \> sehr gering; es kommt also fast nur noch auf die etwanige Verbesserung der Mond, 
breite an, um das Resolut von allen Fohlero, mit Ausnahme der direkten Fehler unsrer Messung selbst, zu befreien. 

Auf unsre Bitte hatte Herr Dr. Littron- jun. in Wien eine Beobachtung des Mondes während der Fin- 
steruib angestellt und vollständig reducirt; diese gab 

Juui 10. ll h 5S'',61 M. Wiener Zelt AR i> . . = 17" 13' l.V',02 

Deel. . . = — 24* 2' 42",1 
oder mit dem Berliner Jahrbuch verglichen . . . Aa = — 0»,2H Zeit 

A« = + 2«,4; 

eine (wie Herr Dr. Litt rote selbst bemerkt) für den Mond genügende Uebereinstimmung. Das obig« Resultat 
^erleidet also keine wesentliche Aenderuug; und in keinem denkbaren Falk können die 

Art so grots sein, dais es dem .Voj ersehen i oder auch nur dem im vorigen §. für den 

fwndenen ^erheblkh genähert werden kann. 

Sehr su wünschen ist es, dals auch andre Astronomen diesem noch so wenig erörterten 
auch für die Kenntnils unsrer eignen Aütmosphäre wichtige Resultate erwarten lälst, ihre 
samkelt widmen möchten. 

&. 100. 

Das lebhafte Roth, welches Steh wenigstens bei den meisten totalen und selbst bei vielen partialen Mond, 
finstrrnusen gezeigt hat, deutet sehr entschieden darauf, dais man vom Monde aus die Erde, wenn sie die Sonne 
bedeckt, mit einem stark glänzenden rothan Ringe umgeben sehen müsse. Man kann sich das Phänomen etwa 
so vorstellen. Zuerst tritt, wenn die Erde das letzt« Stück der Sonn« liedeckt hat, eine der vollen Nacht nahe 
kommende Dämmerung ein; man erblickt an der Seite, wo die Sonne verschwand, den lebhalt glänzenden 
(möglich, dal« andre Stellen .sehen früher Spuren desselben zeigen) und dieser umgiebt nach 

19 
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Erde, vertiert aber bei dieser Ausdehnung an Intensität Ist die Finsternib central, so mub er sieh zur Zeh de* 
Mitte rings herum gleich breit und lieU (eigen; in andern Fall an wird sich eine grobe Sichel brüten, die an der 
Seite liegt wohin die Verlängerung der vom Erdcentro r.um Soimenceiitro geiogenen Linie führt. In beiden Fäl- 
len aber sieht er sich allnuihlig nach der Austritts- (West-) Seite der Erde, wo endlich das wieder hervorbre- 
chende Sonnenlicht ihn überglänst und auslöscht Die veränderlich« Beschaffenheit der Erdathmosphäre mufs 

§. 101. 

Die Sonnenfinsternisse, oder richtiger SonnenbedecJninsen sind gleichfalls Ereignisse, welche uns 
sowohl über untre eigne Athmosphäre als auch über die physische Natur der Sonne und des Mondes Aufklä- 
rung su geben geeignet scheinen; uud es ist daher allerdings von Wichtigkeit, sie nicht blas den Zcitmomenten 
nach, sondern auch in ihrer besonderu Eigentkümlichkeit su beobachten. Leider ist die Gelegenheit, dab ein 
durch lange Uebung mit astronomischen Phänomenen und den dabei zu befürchtenden optischen Täuschungen 
hinreichend vertrauter Astronom eine centrale oder total« Soimcutiiisteruib unter günstigen Umstünden beobach- 
ten kann, überaus seilen. So sah s» B. im ganaen 18. Jahrhundert Berlin eine solehe nicht, und wird erst 1&S7 
eine totale erblicken. Paris wird in diesem Jahrhundert keine totale und nur 1H4 7 eine ringförmige sehen. In 
unsera Klimnten aber ist es gewifs noch reichlich gerechnet, wenn man annimmt, dab von einer Anzahl astro- 
nomischer, fiber dem Horizont eines Ortes sich ereignender Phänomene 4 gut, £ theilweise oder mittel mafsig. und 
t des trüben Himmels wegen gar nicht beobachtet werden können. 

Partiale Sonnenfinsternisse, die nicht fiber 9 Zoll ( T der Sannenscheibe) betragen, haben uns nie 
weder in Ansehung der Beleuchtung, noch an den betreffenden Himmelskörpern selbst etwas besonders anzu- 
merkendes gezeigt Die Sonne nahm genau die Forin an, welche die mathematische Voransbereehnung ihr ange- 
wiesen hatte, nur das dürfte Erwähnung finden, dafs viele Beobachter ausdrücklich bemerken, sie hätten die Rand- 
gebirge des Mondes als Einschnitte in die Sonne mit weit gröberer Deutlichkeit und in bestimmteren Umrissen 
gesehen, als jemals am erleuchteten Monde. 

Bei der Finsternifs vom 16. Juli 1S33, welche M. nul dem Cnp Arcona der Insel Rügen astronomisch 
in beobachten Gelegenheit hatte, war dies buchst auffallend. Mit grober Bestimmtheit konnteu ich und mein 
Mitbeobachter, Herr Lieutenant v. Gersdorff, die Austritte mehrerer dieser Randberge augeben (vgl. Schumachers 
Astron. Nachrichten Bd. XUI. No. 308.) und ihr Profil zeichnen. Aehnlichcs bemerkten (Mers (der 18*20 am 
7. September die Randgebirge Dürfe! und d'Aleinlert deutlich erkannte) Bode, Slöpel, Nicolai u. a. 

Uebe riteigt hingegen die Finsternifs 0 bis 10 Zoll, so wird eine Abnahme des Sonnenlichts (die man 
aber weder als eine Dämmerung noch als einen bleichen uud neblichten Sonnenschein bezeichnen kann, da sie 
sich von beiden der Art nach völlig unterscheidet) merklich. Es scheint uns für diese eigeiithümllche Lichtver- 
minderung an einem treffenden Ausdrucke, zu fehlen, wenigstens überrascht der Anblick Jeden, der bei günstiger 
Luft und hohem Stande der Sonne eine grobe Finsternib derselben zum ersteniuale sieht. Die Schallen ge- 
winnen an Bestimmtheit, selbst der Halbschalten ist scharf abgeschnitten; die Farben der Gegenstände werden 
bleicher, doch ohne dafs es dunkel wird; die Beleuchtung der Landschaften hat etwas melancholisch- magisches. 
Die Sonnenbilder, auch die auf natürlichem Wege (z. B, durch die Sohattenlücken der Baumblatter) erhaltenen, 
nehmen die sichel- oder ringförmige Gestalt der Sonne an. Das Thermometer sinkt; ein Wind erhebt sich und 
begleitet die SonnenGnsternifs in ihrem Laufe über die Erdoberfläche. — Thicre, namentlich Vögel, werden ängst- 
lich und unruhig; es ist ihnen etwas begegnet wovon sie nicht, wie von den Witlexungsveränderungcu oder den 
regelmäßigen jährlichen und täglichen Wechseln, Vorernnfindung haben. 

Aehnlich ist es bei den wirklich ringförmigen Verfinsterungen, immer unter der Voraussetzung, dafs die 
Sonne hoch stehe und wenigstens größcntheils wolkeufrei sei. Bei ganz oder gröblrntheib bedecktem Himmel 
bemerkt mau höchstens, dafs es etwas dunkler wird. 

Dagegen haben mehrere Astronomen, namentlich bei der in einem groben Theile Mitteleuropas ringför- 
migen Sonnenlinstcrnib am 7. September 18*20 bestimmt angemerkt, dab dio Mondberge ein Zerbrecheu der fei- 
nen Lichtltnio des Ringes an mehreren Stellen veranlaßt hätten. Dies haben Horner in Züreh, Nicolai in Mann- 
heim, Luthmcr und ff'Udt in Hannover wahrgeneimnen ; das Trennen Und Zusaiunumspringen der Lichtfaden 
geschah sehr plötzlich. Horner «ah bei der Ringbiktuiig »den Spitzen der Sonne ebse äußerst zarte räthlich 
graue Linie vorangehen, die 1 bis 1J Sekunde später vom vollen Sonnenlicht ausgerollt würde. Zwei Sekunden 
vor Schließung des Ringes vereinigten sich die leinen Bogenlinien, in der nächsten zeigten sich einige schwärz- 
lich verwaschene Punkte ab Berge, und gleich darauf Hob das Lieht susamuen. Unddner in Glats hat 1M6 
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am 19. November m der Verfinsterten Seite de* Sonne lichte sichelförmig Keifen, und Stoftel in Tangermünde 
am 7. September 1X20 einen orangefarbenen Streifen gescheit. Die meisten Astronomen bemerken ausdrücklich, 
nichU gesehen tu haben was eine Mondaihniosphäre andeute (so Nicolai, Heiligeiutcin , Ulbert, Bürg, Bode 
u. a. in.). Diese Streifen etc. soheinen übrigens ganz identisch mit der weher unten aufzuführenden, rw Beuel 
nnd von Snindrr, beobachteten Erscheinung. 

$. 100. 

Totale Sonnenfinsternisse waren der Vorzelt, nnd sind noch heut den ungebildeten Völkern Gegenstände 
der Furcht und des Schreckens, und wir dürfen nicht erwarten, dafs man die ohnehin so schnell vorabergehenden 
Erscheinungen, die sie veranlassen, mit derjenigen Hube und Unbefangenheit beobachtet und berichtet haben 
werde, die uitumgingli'eh erfordert wird wenn irgend eine Wahrnehmung wissenschaftlichen Werth haben solL 
Sie bestätigen indefs die Sichtbarkeit der heilern Sterne während der gänzlichen Sonnenbedecknng. 

Aus den zuverlässigem und genauem Airgaben geht hervor, dafs um die gänzlich verfinsterte Sonne ein 
farbiger leuchtender Ring gesehen wird, dafs die heilern Planeten, die Sterne erster und auch wohl eiuige (wei- 
ter Gröfse mit blofsem Auge gefunden werden, dafs indefs die Dunkelheit durchaus eigenlhümlich sei und keine 
Ähnlichkeit weder mit der Nacht noch mit einer Abend, oder Morgendämmerung seige, dafs die Luft sich sehnall 
abkühle und die Thiers im Begriff stehen, sich sur Ruhe zu begeben, oder scheu und ungewifs umherfliegen, wohl 
gar aus der Luft herabfallen. 

Boirditch In Salem (Nordamerika) beobachtete am 16. Juni 1806 eine totale Sonnenfinsternis, welehe 
von 11* 25* 26" bis 11* 30* 14" datierte. Das Wetter war schön, der Himmel ganz wolkenfrei. Als der letzte 
Sonnenstrahl verschwunden war, erschien um den Mond ein leuchtender Ring von beträchtlicher Gröfse, und am 
Horizont ein Dämmerlicht. Dem blofaen Ange waren sichtbar: Venus, Mars, « Aurigae, « Tauri, u Canis ma- 
jori*; u Cnnis minoris, a Orion is und dl* 3 Sterne zweiter Grübe h» der Mitte des Orion. 

Adams in Boston bestätigt diese Umstände durch seine Beobachtungen. Zwei Sekunden vor dem Ende 
der totalen Pinsternifs war die Lichtzunahme schon merklich; beim wirklichen Ende brach das Licht mit grobem 
Glanz hervor und sehten nur schneller zuzunehmen als es vorher abgenommen hatte. 

Ferrer ht Albany sah überhaupt nur 6 Sterne während der totalen Flnsternlfs, und setzt den buchtenden 
Ring, der die Sonne umgab, 45' bis 30* breit 

Ausführlich beschreibt /int ort de Vtloa") die totale Sonnenfinsternis, welehe er am 24. Juni 1778 auf 
dem Schiffe Esparia, während der Fahrt von Terceira nach Cap St. Vincent beobachtet hat.' Die totale Fin. 
sternif« dauerte gegen 4 Minuten. Fünf bis sechs Sekunden nach dem völligen Eintritt sah er um den Mond 
einen starkglfmzenden Ring, weicher „wie ein Kunstfeuer das um einen Mittelpunkt läuft" sich schnell im Kreise 
zu bewegen schien. Jemehr die Mitte der Finsternifs heranrückte desto stärker und blendender ward sein Licht, 
er halle um die Zeit der Mitte i der Mondbreite (=_ 5' 30"). Nach allen Seiten verbreiteten sich von diesem 
Kreise aus Lichtstrahlen, die noch m der Entfernung eines Monddurehmessers (33") bald stärker bald schwächer 
bemerkbar waren. Die Abnahme der Breite bis zum völligen Verschwinden ( t" — 5" vor dem Austritt) erfolgte 
in gleicher Ordnung wie die Zunahme. Zunächst um den Mond lug Roth, hierauf folgte Hellgelb was sich all. 
mknllg ins Welfsc verlor. Diese Stufenfolgen der Farben blieben unverändert, aber die Lange der Strahlen schien 
mit der' wirbelnden Bewegung sich zu verändern. 

"" " Vor und nach Entstehung dieses Ringes sah Ulloa die Sterne erster und zweiter; während er schien, 
nur htfelt" die Sterne erster Gröfse. 

- Aufserder» bemerkte Ulloa und seine Mllbeobachier Joachim de Azanda und Paul tVmtuiten am nord- 
westlichen TheHe* der Mondscheibe, und etwas nördlich vom AastrilUpunkte der Sonne, etwa \{ Minute vor dem 
Ende der 'totalen FimterMfs ehaen leuchtenden Punkt, der an Glanz zunahm, und beim Austritte der Sonne 
itftdfaeir zusämmenflbnt. ' Er erschien anfangs wie efu Stern dritter oder vierter Gröfse und nahm bis zur Zwes- 
ten tu, 1 bevor nie Sonne austrat. Mtt blofsen Augen sah TJlloa ihn nicht; und er bemerkt ausdrücklich, dafs 
kein aridrcr Punkt des Mondrh inJes in dieser Art sichtbar gewesen sei. 

' Ein* höchst Interessant» Beobachtung ist auch die des Herrn Gubcmial- Sekretär Lorenz zu Lemberg bei 

«eÄ/genheit der iotirlen Sönnenfinsternirs vom 18. (l'J.) Nov. 1816. Er wollte sie, auf einer Heise begriffen, im 

■ •■in | • . • I- . • i • - i . 



*) In süaem Briefe an ei« küaicl. rVrubiscbc Akadeouc der YVWn«.lukca d. i. Csdiz vsn 17. Jsli 1778; abcssVsckt ist 
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Stüdtchrn Radymno beobachten, konnte dies ab»r nicht zeitig genug erreichen und hielt deshalb auf ein«- in Pla- 
teau H Meile NW. von Radyuuu», wo «ich eilte weite Ansticht über die sckiKedbedeckteM Flüchen eröffnete. 
Hier seine eignen Worte: 

„Hüehstenerk würdig war einige Sekunden vor der totalen Verfinsterung der sichtliche Weg des Mend- 
sclinttens auf den groben Sehneelriften , von W. her gegen meinen Beobachtungsort Dort lag schon alles in 
tiefer Dunkelheit, alle Dörfer verseilwanden plüulich in der Finstcmifs, bis der Seltenen des östlichen Mondran- 
des auch mich erjagte und die nächste Umgebung in Dunkelheit versetzte. Die Dauer der gt-öt*leu Verdunkelung 
konnte ich nur obngeführ auf 14" angeben, weil mein Bedienter, von Furclit ergriffen, nur bis 6" zählte, und 
ich die übrigen V durch Schätzung ergänzte. Eben so interessant war beim Hervorbrechen des westlichen Son- 
nenrandes das sichtbare Vorüberjagen des Mondrandes, dessen Annäherung auf den weiten Schute ebenen eben- 
falls wahrzunehmen war. Auch mufs ich mich durchaus auf der Grenze der totalen Verfinsterung befuuden haben, 
weil der südliche Horizont erhellt blieb, und einen interessanten Anblick gewährte, indem die ungefähr 4 Meilen 
entfernte Stadt Jaroslaw , die ich anfangs gar nicht wahrnahm, bei der gänzlichen Verdunkelung plötzlich w ie 
ein glänzender Kern hervorstieg. Die Pferde wurden ängstlich und drängten sich umgewendet zusammen, wie- 
herten al*r freudig beim Hervorbrechen des ersten Sonnenstrahls. Wo Venus stehn muhte, war Gewölk.*) 

§. 103. 

Fast noch seitner als die Gelegenheit, totale Sonnenfinsternisse zu beobachten, ist die, grade an der 
Grenze der ringförmigen Erscheinung das Phänomen heoLichten zu können. An solchen Orten streift der 
Mondrand eine geraume Zeit längs dein Sonnenrande hiu, während seine Entfernung von demselben fast Null 
ist, und man gewinnt Mufse, das was den Sonnenrand zunächst umgiebt, ohne diesen seihst wahrzunehmen. Die 
Finsternisse vom 7. Sept. 1*20 und Iii. Mai 1836 haben einigen Astronomen diese Gelegenheit verschafft; die 
erste Leobachtete van Sninden und tirevt in Amsterdam, die zweite Bettel in Königsberg und Fischer in Apen- 
rade. Am instruktirsten ist die Beobachtung von Bettel (Astron. Nachr. 320.) geworden, der der Grenze der 
Ringbildung so nahe war, dafs während er auf der Sternwarte am nördlichen Ende der Stadt den Bing sich 
nicht si'hlicfsen sah, ein andrer Beobachter in der Stadt selbst einen Augenblick den geschienenen Ring erblickte. 
Nach seiner Berechnung entfernte sich der zwischen den Hürnt-rsnitzea der Sonne liegende Mondrand, zur Zeit 
der nächsten Conjunktion beider Weltkörper, nur (l",40 vom Sonnenrande. 

Etwa 25 Sekunden vor dieser Zeit sah Bettel, nahe am oberen Hörne, einen Punkt, der zwar bei wei- 
tem nicht das belle Licht der Sonnenscheibe besafs, aber doch im Dumpfglase des Heliometers augenfällig genug 
war. Dieser Punkt ward lichtstarker, es entstanden noch andre Punkte, die sich bald darauf vereinigten und so 
einen hellen Hintergrund bildeten, auf welchem man den zwischen den Hürnerspitzen der Sonne liexendeu Tbetl 
des Mondrandprofiles ei Micken konnte. Die Thäler erschienen in hellerem Lichte als die Berge. Drei Mitbeob- 
achter bemerkten dasselbe Phänomen, und allen schien die gröfste Deutlichkeit desselben nahe um die Zelt Stai' 
zu finden, zu welchen die nachherige Rechnung die nächste Conjunction ergab. — Etwa 15 Sekunden sah Bes. 
tri auf diese Weise den ganzen zwischen den Hörnern liegenden Mondrand, und einzelne Punkte desselben noch 
länger. Data dieses Licht, obgleich viel schwächer als das der Sonne, doch das Vollmondslicht noch viehnal 
übertreffen müsse, davon überzeugte er sielt später durch einen direkten Versuch, indem er mit dem hierbei ange. 
wandten Fernrohre und Duiupfglase am 14. Sept. den Mond zu sehen versuchte. Es gelang weder atu Tage, noch 
bis 23 Minuten nach Sonnenuntergänge; das erwähnte Lieht aber war nicht nur am Tage, sondern sogar in un- 
mittelbarer Nähe der noch zu 4/ unbedeckt gebliebenen Sonne deutlich gesehen worden: und Betsei schliefst dem- 
nach, dafs es nicht durch gewöhnlich reflektirtes Sonnenlicht, noch viel weniger aber durch ein Dämme- 
rungslicht auf dem Monde, erklärt werden könne, noch dals irgend eine Art von Biegung der Sonnenstrahlen 
denkbar sei, durch welche mehr Licht auf die dunkle Seite des Mondes kommen könne als die, der Sonne zu- 
gewandte unmittelbar empfangt; und er glaubt daher, dafs nichts übrig bliebe als die Aunahme, dafs die Sonne 
selbst einen Umkreis von leuchtender Materie besitze, der vom Mondrande nicht verdeckt wurde, während dieser 
die Scheibe der Sonne seihst verdeckte. Dieser Umkreis, d. h. derjenige Theil desselben der hell genug lag, tun 
unter den angeführten Umständen noch sichtbar zu sein, mute eine, sehr geringe Breite haben- Dieselbe Vermu- 
thung Itaben wir bei Gelegenheit der Mondlinsternifs am 20. Dec 1S33 geäussert (Astron. Nachr. 257-). 31an 
mufs es in der Thal für ein grosses Glück erachten, dafs dieses so ungemein seilen sichtbare Phänomen sich 
einem Beobachter wie Bettel darbieten muhue, um die Vermulhung zur Gewißheit zu erheben. 
; — — — ■ , . , < i • 

*) Birtisirr »trau. Jahrbuch »of 1631, f. 180 ff. nl . • <■ 
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Di«, in Amsterdam rinr.fr,rmige SonneruWerniis vom 7. Sept. 1S2U ««igte im Allgemeinen dasselbe Phä- 
nomen. /on Swindan glaubt «war, seiner in Bd. I. «kr Schriften der Londoner Amironoiuical Sodely gegebe- 
nen Zeichnung unil Besch reibung nach, den Lichtbogen zwischen deu Hörnern der Sonne in einer stärkeren 
Krümmung als den Mondrsnd, gesehen an haben; da aber diese Wahrnehmung, wie Beuel a. a> O. zeigt, nicht 
direkt gemacht, sondern nur aus der Vergleichmg der KrOrnntung der Sonnen hörner mit der der Lichüiuie ge- 
schlössen werden kann und die Zeit viel zu kurz ist, um hierüber völlig sicher tu werden, auch Hr. Grcoe, der 
dieselbe FiiiAteruifs in Amsterdam beobachtete, von dieser abweichenden Kruoiutiui^ nichts erwähnt, so scheint 
es nicht als ob eine wesentliche Verschiedenheit zwischen beulen Wahrnehmungen Statt gefunden oder eine an- 
dre Erklärung für die van Stcindentck« als für die Ihsse/u-Ue Beobachtung aufgesucht werden müsse. 

Hr. Fischer in Apenrade sah dieselbe Lichumbeinung vor dem Annage der Rhigbildung (deren nörd- 
licher Grenze er sehr nahe war) an beiden Hörnerspitzen der Sonne, und ein paar Sekunden vor der Schlu-/>uug 
und nach der Oeüuung de« Itiuges sah er sie den Mondrand ganz umgeben (Asir. Nachr. 311.). 

§. 101. 

Man hat den breiten leuchtenden Hing, über dessen Vorhandensein nach den obigen und andern guten 
Beobachtungen kein Zweifel Statt finden kann, durch eine Brechung in der Erdatlunosphäre erklären wollen; 
was nach untrer Meinung nicht genügen kann. Zur Zelt der Mitte der Finzternift kann kein direkter Sonnen- 
strahl die Gegend der Athmosphäre treffen, wo man das Phänomen sieht; sondern erst in 15 bis 20 Meilen Ent- 
fernung ven derselben. Die Brechung in der Erdalhwosphäre erklärt vollkommen das helle Dämmerlicht dea 
Horizont«, «her keiuesweges diesen Ring. Wir sind also genüthigt uns am Monde «der an der Sonne selbst 
nach einer Lotung umzusehen. 

Am nächsten freilich läge eine Brechung in der .Mondluft. Aber ganz abgesehen von den gewichtigen 
Gründen, die dem Monde eine Athmosphäre von Irgend erheblicher Brechbarkeit absprechen, SO ist auch das 
Plianoaten gar nicht ven dar Art, um dadurch erklärt werden zu können. Vllna sah die Strahlen um einen 
ganzen Durchmesser vom Monde sich entfernen, Ferrer seist den Hing 45' bis 50' breit. Was mübte das Tür 
eine Athiuu*-pbäre stein die noch in 5 bis 700 Meilen Entfernung von der Mondobetlhuhe in einem solchen Grade 
brechbar wäre! Auch wäre das wirkliche (und noch dazu plötzliche , auch mit der Voraus bereclutung übereinv 
stimmende) Vmchwindau des Sunnetinindes unerklärlich, denn die Refraktion mutzte vor allem die Sonne selbst 
scheinbar vergröfseru und die Schärfe ihres Kandes vermindern; mit andern Worten: die Soiuienscheibe 
würde sich beim Vorrücken des .Mundet allmählig in einen unbestimmt verwaschenen Hand auflösen. Diese An- 
nahme erklärt also nicht nur dasjenige keineswegs, was wirklich beobachtet worden, sondern sie fordert auch 
etwas, was Niemand gesehen hat. 

Wenn demnach hier weder die Erd- noch die Mondathmosphäre uns helfen kann, So bleibt ans nur die 
Sonne selbst übrig, uud der ven allen Beobachtern bemerkte lebhafte Glanz, der ein nächtliches Dunkel gar nicht 
aufkommen läfst, ja sogar — nach UUoa — die Sterne zweiter Grölte die einen Augenblick sichtbar waren, 
wieder auslöscht, stimmt auch aui besten mit einer Urtache, die in der Sonne selbst zu suchen ist. Wahrtcltein- 
lich ist diese von einer physischen Liehlhülle bis zu einer groben Ferne umgeben, aber die einzige Gele- 
genheit, wo wir diese Lichthülle wahrnehmen können bieten diejenigen Momente, wo weder direktes noch ge- 
brochenes Licht von der Sonnenscheibe zu uns gelangen kann und gleichwohl die Gegend wo sie steht, sich 
über unsorm Horizont befindet. Begreiflich ist dies nur möglieh bei totalen Mondfinsternissen oder selchen, dje, 
ihnen nahe kommen, wohin die oben angerührten lieobachlungen über die die Hörner der Sonne verbindende' 
lächilinte gehören, die hiernach den heUzieu, sogar im Däinpfglase noch sichtbaren Titeil der Lichlhülle bildet. 
Vielleicht ist das ZodiakaUicht nichts anders als eben diese LUhthulle, nur der ungleich gröftern Entfernung 
vom Snmteukörper wegen vielmal schwächer. Denn der Ring und seine Strahlen erstrecken sich etwa bis auf 
2U0ÖO0 Meilen von der Sonnenoberfläche an gerechnet; das ZodiakAllichi aber müssen wir, wenn diese Erklärung 
die wahre sein soll, mindestens bis zur Martbahn, also 150mal weiter, ausdehnen. 

Was den leuchtenden Punkt des hlloa betrifft, so gestehen wir, ihn nicht erklären zu können. Durch 
eine Handvertiefung dea Mondes kamt wohl ein Punkt der Sonne einige Sekunden frülter tichlbar werden als 
ein Stück des vollen Randes, aber diese Erscheinung soll \ Minuten gedauert und an Glanz zugenommen haben*). 

. - 

*) Ulla* ixttcrlrt ebritfrn» wiedatfcalt, lUfs eis« reitM« Zeiwetfimnmnt; ihm iriebl mit Heb gewewn, «ad dafs er *uf 'lern »tIhy»»- 
leodea Schifft oül «iueat ia frrier IUud gelullenea Fennokr habt b«ibacklea «ostro. . 
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Vielleicht war es wehr ein« cnneentrlrt* LiohUusströmung ito SoHi, die freUlrh ebenfnlh bei keiner andern 
Veranlassung wahrgenommen werden kann. Wir überlassen es der Zminmfl, diese und andre Fragen zu 



Anhang II. 



Veber das B$rdenlicht im Monde. 

. i. * ■ 

f 105. 

Selbst dem unbewaffneten Auge erscheint, einige Tage vor oder nach dem Neumonde, der von der Sonne 
nicht erleuebtete Theil der Seheibe in einem matten, grauen, doch immer noch hinreichend vom dunkeln llim- 
mebrnume sich nnterscheidenden Lichte; und Ferngläser bestätigen diese Erscheinung nicht nur, sondern seigen 
sie auch noch in den Quadraturen und selbst Uber diese hinaus. Einige Beobachter haben es noch 3 Tage nach 
dem ersten Viertel gesehen. Die grüble Lebhaftigkeit desselben findet Statt, wenn der Mond erst wenig« Tage 
alt, und gleichwohl in tiefer Dämmerung noch hoch genug Ober dem HorUoate steht um dieses Licht vom Hirn. 



Vier Tage vor und eben so 
lichtstarken Fernröhren nicht mehr. 

Da die Intensität dieses matten Lichtes einestheib von der Grüne des im erleuchteten Theiies der Mond- 
scheibe, andrerseits von der Dunkelheit uiurer Nacht abhängt, so folgt, dub es (für die nördliche Eedhalafcugel) 
am besten sichtbar sein werde, wenn die nördliche Deklination des Mondes beträchtlich grdwer ab die der ! 
und zugleich der Mond wenig erleuchtet ist. Im Man und September treffen die»« Bedingungen am In 
samiueu , obgleich sie sich für die tropischen Gegenden das ganze Jahr hindurch noch günstiger stellen. 
Es sei uns erlaubt hier eiuijje der gelungensten uttsrer Beobachtungen dieses I 
1*3$ April 4. 1^'— 8i>. Alter des Mondes 87 Stunden. 
Arlstarch erschien sehr deutlich wie ein blasser Stern. Nördlich bei ihm ein ähnlicher, doch Ungewisser, 
sternförmiger Schimmer. Die Glanzgegend des Kepler deutlich, etwas weniger die des Copernicus. — Die Grenz« 
des Berglandes Östlich vom Plate- gegen das Mare imbrium zu deutlich; längs des Mondrandes alles heller, nur 
in verschiedener Breite. Sinus lrkhim und Mare htrmorum durch ihre Begrenzung erkennbar, eben »o Grimai<i 
und Riecioli. Auch die grofsen vom Tyeho sunt Bulliald ziehenden Streifen sind si« 

1831 Mal In. 9 r — 10V Alter «ms Mondes 4| Tag. 
Arbtarrh erscheint hinreichend stark und bestimmt um eine Messung 
: St. 7j. 13 b 2(V AR. 4*,0O4 vom O. Rande 

M fe 2s» Deel. 18» 7« vom N. Rande (sehr schwierig). 
Auberdem sind sichtbar: Hevd, Grimald, Schikard und eiuige andre nicht sieher bcstimmlmre Flecke, Spuren 
des Copernlcus und Kepler, ein Streifen des Tyclio durch den Bulliald gehend, das Mare humomm und mehrere 
Stellen der Begrenzung des Oceant» proeellarum, der Sinns Iridum und Sinus Rorb. 

1H82 Sept. 21. ir>fk_1h;* f ,i 8„ int |en vor dem Neumonde. 
Es sind sichtbar in der Nachtseite: 
Das Mare Crbium gut begrenzt. Eine Spur des Posidonhis. Deutlich unterscheidet man Menelaus, Ptinius, das 
Promontorium Archcrusia, den Rand des Biiemus und Apennin, das Mare imbrium und frigorin Der Nordwest- 
rand des Mare Tranquill] taüs bt vorzüglich scharf, überhaupt werden alle Maren, die in der Nvrdscite liegen, 
gesehen. In Proclus Gegend ein undeutlicher Lichtschimmer. • " • • 

Um 17 h 12' noch deutliche Spuren des Erdenlichts . ': I , itt.i« .. •• . 

17* 23' sind die Spuren verschwunden • »"•» **• 1 ' '■ " * 

17 k 47' Aufgang der Sonne. 

1*34 Mörz 13. 7J 1 '. Alter des Mondes 79 Stunden. • < < 

Das Dämmerlieht sehr lebhaft. Die Parthlen am Nordrande des Mondes voreägKeh deutlich. Arblareh 
ab neblichter Stern , ein nördlich neben ihm liegender matter Fleck und ein nach SU. ziehender kurzer Licht- 
streif sichtbar. Spuren lichter flecken im Mare humorura. Aus der Gegend des (nicht sichtbaren) Tychn durch- 
ziehen vier Lichtsireircn die Nachtseite: der grübe westliche, ein nach Süd ziehender und zwei gegen Bulliald. 
Leberhaupt bewirkt das StraltleusTstem des Tyeho einen schwaohoa LuAtsehisuiner , doch mihi ■« stark ab die 
des Copernlcus imd Kqiler. J . 
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Wenn der Mond der Sonn« näher alü X) Grad steht, «f. ist von diesem Lirfite gewöhnlieh nichts mehr 
su bemerken, da dl« den Mond umgebende Dämmerung unser* Horizonts alsdann cu stark gLiiirt und es schon 
schwer Uli, dl« noeii erleuchtet« Sichel su linden. Es bt häufig von den Grenzen die Rede gewesen Innerhalb 
deren der Mond vöMIg unsicblbar iat. Für die Beobachtung mit Hoben Auge pflegt »an Im Durchschnitt 60 Stu». 
den Tor und eben so viel nach dem Neumonde anzunehmen; in tropischen Gegenden, wo der Mond beim Auf. 
und Untergänge der Sonne häutig senkrecht über dieser gesehen wird, sind die Grenzen beträchtlich enger. Für 
das Fernrohr finden natürlich andre statt. Si-hröfer fuhrt eine Beobachtung an die er 49 Stunden vor dem Nen- 
monde gemacht; noch naher wir Sonne hat er ihn nie wahrgenommen. Es hat daher vielleicht einiges Interesse 
aus unserm Tagebuche nachstellende Beobachtung anzuführen. 

1834 Oct. 1. 16* 62'— 17 h 62' (IS Stunden vor dem Neumonde). 
Um diese Zelt war: 3 AR = 180° 0» Deel. + .V 0' 
© AR = 18H« .'KV DecL — 3° 90' 
ao dab der Mond 11 Grad von der Sonne und rast senkrecht Ober dieser stand. 16* 5?* Mondsichel siimt wahr, 
genommen. 17 fc 10* schon einiges Detail unterschieden, nnmentlich swei Spitzen des Handgrhirgs DörfeL Von 
hier aus erstreckte sich ein Schimmer, der ab zarte Linie noch sichtbar blieb wenn die Mondsichel aus dem 
Felde gesdiobeu ward, etwa 6' im Bogen am dunkeln Rande fort. Sonst wurde Iceine Spur des Dämmerlichts 
ge&enen. Zwischen 17 h 25' und 17 k 46' wurden Höhen des Randgebirges I^eihnlu und BalUy'a Östlich« Rand 
höher» erkannt und (zur Vergleichung) gezeichnet. Der Mond verschwand, ohne dab der Beobachter ihn aus dem 
Auge gelassen, im anbrechenden Tageslichte um 17 k 52' völlig, ab er 8" 36» Ober dem Horizont stand. 

Der Sonnenaufgang lH* 3' 

der Neumond Oet 2. 11* 55'. 

# . $• 106- .,*■»• .. 

Die einfachste und bichteste Erklärung dieser Erscheinung gewährt das den Mond beseheinende Erden- 
licht, und es ist nie eine andre von den beobachtenden Astronomen angenommen worden. Alle Einzelheiten 
harmoniren vollkommen mit dieser Annahme. Das Lieht wird matter, sobald der Erdenschein für den Mond 
merklich abnimmt, es versehwindet uns vßllig, wenn die Erde dem Monde nur noch ab Sichel erscheint. Es 
würde, wenn die hell« Dämmerung in unsrer eignen Athmoxphtire dies nicht verhinderte, desto lebhafter «rsehei- 
wn je näher der Mond der Sonne steht; dieser Umstand bewirkt aber, dab ein Maximum der Sichtbarkeit etwa 
2} — 3 Tage vor und nach- dem Neumonde Statt findet. Die sichtbaren Flecken erscheinen ranz in demselben 
gegenseitigen HeiNgkeitsverhähnlb, wie man sie vom Sonnenlicht beleuchtet, im Vollmonde erblickt. Da Indem 
su Beobachtungen, die nahe am Horizont angestellt werden müssen, unsre Athraosphäre gewöhnlich nicht rein 
genug ist, so werden die oben angeführten Einzelheiten nur seilen wahrgenommen werden, und daher rosig es 
gekommen sein, dab man hin und wieder von Vulkanen gesprochen hat, die man in der Nachtseite des Mon- 
des brennen gesehen habe. Wir sind völlig überzeugt, so etwas nie wahrgenommen zu haben; von andern 
Astionomen erwähnen wir hier llertchrls oft angesogene Beobachtung*), der wie man ans feinen eignen "Wor- 
um bei Vergleiehung mit einer guten Karte unzweifelhaft erkennt, den ArfetaTch, Kepler und Coperniens eben 
so sah, wie Andre und wir selbst ihn mehrmals gesehen, Ähnlich dem Schimmer ehier „maftgllmmenden Asche" 
und im Teleskop etwa so heil wie ein Stern vierter Grob« im freien Auge. Er nennt diese Stellen allerdings 
„vobanos" aber nur, wie er ausdrücklich bevorwortet, weil er doch einen Ausdruck haben müsse um dt« Erschei- 
nung su bezeichnen, kelnesweges um eine Erklärung zu geben. Was SrhrTttrr von ,. zufälligen Lichterscheiuun- 
gen" anfahrt, reducirt sich bei näherer Betraehtuug darauf, dab es zu diesen Beobachtungen einer seltnen Ver- 
einigung gunstiger Umstände bedarf und dab man sie immer nur kurze Zeh fortsetzen kann. Man wird nie da- 
mit fertig, alle Gegenden des Mondes im Erdenlichte genau zu durchmessen und ein andresinal kehrt das Phä- 
nomen unter ganz andern Umständen wieder. 

Es verdient hier verglichen zu werden, was Jioth"), Olhers'") und Struvei) über diese sogenannten 
Mondsvulkane, auf Grund eigner sorgfältiger Beobachtungen, änfsern. Sie vereinigen sich alle in der Meinung, 

dafj die Veränderungen dieser Llchlerschciinmgrn in den versehiednen Beleuchtung*, und l.ilirati«nvuuistJiiidcii 

.'• • ' • r '■: ''*"•■.■'».' ' 1 •■*• ■ i 

i ■'•.!■.'• 1 i - • . ; ,. 

. . »».IJUl Trautet, br,.17SJ> ., , 
.*") Abbisdlunj, gelwo.in u>r Siliuos der fic«l. \u6tm\t am \. Juli I7MS; im J.krWh »»( ITH*. 
•") MrtWch auf tSJ4 p. J2S. 

f) AsüW H^bridit«» Bd. I. P . UN. ' " 1 ' 
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ihr«* Grand habe«, und dafs «in brennender Vulkan gewifs nicht Mo« im sichtbaren Frdealiehte, sondern auch 
überhaupt in der Nachtseite unter alten Umständen, m *ft w aw farenu«, gesehen werden müsse. Ja man kann 
hinzurügen, er nüfato nur uro so lebhafter glänzen, je weniger vom Lrdeulicbte sichtbar, und je dunkler folglich 
seine Umgebung ist; denn ein eigne* Licht gewinnt jederzeit durch die Abwesenheit eines fremden. 

snwkeit derjenigen Astronomen, denen ihre örtliche Lage Gelegenheit verschafft sie zu erhärten. Er glaubt Bau- 
lich wahrgenommen zu haben, dafs sich das Erdlieht lebhafter vor als nach dem Neumonde sehen lasse, und 
verutuüiet, dafs data in dam verschiednen Uefiex des Sonnenlichts au der Erdkugel, je. nachdem Oceane oder 
kontinente getroffen werden, seinen Grund habe. Wenn (in Mitteleuropa) der Moud Iran vor dem Neumonde 
in den Morgenstunden am OsthUnsseJ steht, so erhält er das Erdliebt hauptsächlich von den grofsen Plateau, 
flächen Asiens und Afrika's. Steht er aber nach dem Neumonde Abends im Westen, so hat er nur den weit 
schmaleren amerikanischen Continent, sonst aber Oceane der Erde ror sieh und mufs von diesen weniger Lieht 
empfangen. Mochten doch Beobachter in tropischen Gegenden, die das Erdenlicht in jeder Jahresaeh sowohl 
vor als nach dem Neumonde gut wahrnehmen können, besonders solche, für deren Standort der Gegensatz des 
oeeaniscjten und continentalen noch emtsehiedner als bei uns hervortritt, also z. B. Canton und l'aramatta, diesem 
Gegenstand ihre Aufmerksamkeit widmen, da es unter andern für die Kenntnifs der Oberüacheu fremder Wal«, 
körper von WichügkeU ist, Erfahrungen über die verhiluiÜsniHlsige Lichtstärke unsrer Oceane und Coutiueute, 
aus greisen Femen gesehen, zu besitzen! 

Anhang III. 

Heber einige Wahrnehmungen , welche eine Mandaihnuuphäre an zu- 

, §. 107. 

Es ist theoretisch and praktisch cur Genüge dargeihan worden (§. 83.), dafs der Mond, wenn überhaupt 
eine Athmosphärc, nur eine höchst unbedeutende und mit der Erdathmosphurc in keiner Art vergleichbare haben 
kann, und die meisten derjenigen Wahrnehmungen, aus denen man auf eine solche geschlossen hat, lassen theils 
ganz andre und ungezwungnere Erklärungen zu, theUa sind sie zu unsicher und zu wenig constaürt, oder auch 
aus inneni Gründen verwerflich. Gleichwohl bleiben noch einige Erscheiuuugen übrig, die nicht in diese Kate- 
gorien gehören, und um so mehr Beachtung verdienen dürften als wir durch alles Bisherige doch keines weges 
berechtigt sind, dem Monde absolut j ede Umhüllung dieser Art abzusprechen. 

Zuerst rechnen wir hierher die Erfahrung, dafs zuweilen bei Sternbedeckungeu eine Veränderung de« 
Glanzes« der Farbe oder Form des Sternes, auch wohl ein geringes Verweilen am Mondrande, bemerkt werden 
ist. Mehrere Astronomen haben, zwar dergleichen nie wahrgenommen, allein es ist in Betracht zu zielteu, dafs 
die strenge Wahrnehmung der Momente des Ein- und Austrills in der Regel nicht gestaltet, die Aufmerksam- 
keit im letzten Augenblicke »och auf etwas anderes zu richten. 

Die nachfolgenden Beobachtungen verdanken wir einer brieflichen Millheilung der Herrn v. BogtuiatvtLy 
zu Breslau. „Am 2. April nahm 43 o> Tauri vor seinem Eintritte (um H*> 43' 15",5y St. Z.) am dunkeln Mond- 
rand, wohl 2 T Minute lang, eine länglichte auf den Mond senkrechte Gestalt an, und trat auch um 8 k 56* 12 M ,37 
am südlichen Hörne läuglieht wieder aus, war aber H* 56' 42' wieder völlig Funkt." 

„Eine ähnliche, wiewohl nicht ganz so auffallende Erscheinung halte ich am 24. Deeember 1835. Der 
Stern 71 r 1 Aeuarii fing ungefähr eine Minute vor seinem Eintritte um 23 h 3fy 25",42 Sternzeit an, etwas läng- 
licht tu werden, und einen Moment vor dem Eintritt erblich die Spitze etwas; aber um O 0* 3",84 trat der 
Stern völlig als Punkt wieder aus." 

Herr v. ltogu»law$hy wünscht, dafs besonders tu der Zeit, wenn der Mond noch wenig erleuchtet ist 
und ein Stern sehr lange am Monde hinstreift, die Aalronomen auf das Verhaken der Sterne aufmerksam sein 
möchten. Bedeckungen dieser Art sind zu Längeiibestimmungen wenig geeignet, sie sind daher häufig gar nicht be- 
obachtet worden, könnten aber vielleicht eben deswegen in der Folge in physischer Beziehung Aufschlufs gewähren. 

Wir selbst haben nur selten Zelt gefunden, Sterilbedeckungen zu beobachten, und bei den Wenigen, die 
wir unter günstigen Umstünden gesehen, bemerkten wir nichts Besonderes. Nur am 25. April 1836 bei der 
Bedeckung von 30 >, Leonis schien der Stern kurz vor dem Eintritt etwas röihlieher zu werden und an Glanz 

zu 
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so verlieren (doch jedeufalb aar wenig) als er aber nach 30 Minuten am hellen nördlichen Rande wieder aus- 
trat, war nichts der Art tu bemerken. 

Sogar vor dem Mondrande, auf der Scheibe selbst, versichert Schröter einige Sekunden lang den AMe- 
baran gesehen zu haben (Th. II. §. 1064.). Ans einer solchen Erscheinung läbt sieh gewib nichu anders »chlie- 
Isen, ab dab das Fernrohr eine Irradiation tc* wahrnehmbarer Ausdehnung bewirkt habe; den SchluXs auf eine 
Rlondluft macht übrigens auch Schröter selbst keinesweges. 

Data sämmtliche Verscliiedenheiten der Lichtreflexe die der Vollmond uns zeigt, nahe an der Lichtgrenze 
verschwinden und dals mit Ausnahme der unter einein starkern Winkel erleuchteten Bergseiten, alles Uebrige 
ein snaitti Gran zeigt, ist eine bekannte Erfahrung, die aber für eine Athmosphäre nichts beweisen kann da ohne 
eine solche dasselbe erfolgen müfste. Zuweilen haben wir jedoch eine wahre, obwohl sehwache, Aenderung der 
Farbe selbst wahrgenommen, wenn ein Ringgeb irg beleuchtet tu werden anfing, wahrend rings umher noch Nacht 
war, nämlich einen bläulichen Schimmer, der jedoch sehr bald in ein mattes und hiernücfast in ein stärkeres 
Gelb Überging. So erschienen uns am 26. Mars 1833 swei Tage vor der ersten Quadratur die Ringgebtrgc Mi- 
ni us A, Arago und Sabine, durch welche die Lichtgrcnse lief, schon blafsblau ; auch der Schatten der westlich 
vorliegenden llergadern warf einen zwar deutlich sehwarzgrauen, aber etwas blaulich schimmernden Schatten bis 
an die Liehtgrente, doch Ist der letztere Umstand im Tagebuehe als sweifelhaft bemerkt Die übrigen in ähnli- 
cher Lage befindlichen Kinggebirge geigten nichts voll dieser Färbung, die überhaupt nirgend als in dieser Mond- 
gegend wahrzunehmen war. Um 7$ Uhr ward das Phänomen zuerst bemerkt; um 8] war es nicht mehr sicher 
und um 9* völlig verschwunden. 

Eine ähnliehe Beobachtung machte M. auf dem Vorgebirge Arconn mit einem schwächeren 3f füfsigen 
Fernrohr am 33. Juli 1833, wo AristUlus, Autolycus and der Westrand des Arehimedes in einem ähnlichen 
Blalsblau erschienen, aber weder der benachbarte Apennin noch irgend ein andres in der Lichtgrenzc liegendes 
Mondgehilde dergleichen wahrnehmen lieb. 

f. 10». 

Alles scheint darauf hinauszugehen, da£s ein völliger [Mangel der Athmosphiire nicht anzunehmen, dafs 
sie aber nach Qualität und Quantität viel zu gering sei , um sieh in gewohnliehen Fallen durch Refraktion oder 
Schwächung der Objekte besserklieh zu machen; einmal weil der Mond überhaupt seiner geringen Masse wegen 
id clit viel von einer Gasumhüllung festzuhalten im Stande ist, und zweitens weil bei der von der unsrigen ganz 
verscliiedenen Constituirung seiner Oberfläche die Ausdünstung nur höchst gering sein kann. 

Es ist möglich, dab diese schwache Athmosphäre sich zuweilen durch loeale Ursachen einigennafsen trübt 

der Nacht des Mondes zeigen werden, woraus es sieh erklären dürfte, dab die bemerkten Erscheinungen sich nur 
beim Aufgange der Sonne über einer Mondlandschaft, so wie bei Eintritten am dunkeln Rande, gezeigt haben. 
Eine solche beziehungsweise Verdichtung und Trübung kann immerhin einige Zeit hindurch rein local bleiben, 
da die Spannkraft dieser Luft ebenfalls nur höchst gering sein muls, und die den kesselartig eingetieften Flachen 
zunächst aufliegende Luftschicht ohnehin durch die hohen Gebirge abgehalten wird, sich schnell mit der übrigen 
Athmosphäre ins Gleichgewicht zu setzen. 

Weiter su gehen und die Dichtigkeit dieser Umhüllung auch nur annähernd bestimmen zu wollen, ist 
entweder überhaupt unmöglich oder nur der späten Zukunft vorbehalten. Die aus Hessels Unterjmrhunvi.il h.i- 

vorgehende Zahl ^ ist ein Maximum, was bei gewissen kaum mehr möglichen Annahmen Statt finden würde, 
und die mittlere Dichtigkeit der Mondluft ist also gewib noch geringer. 

Wir dürfen überhaupt ab sehr wahrscheinlich annehmen, dab eben so wie die verschiednen Klassen der 
Weltkörper (Sonnen, Planeten, Monde, Kometen) sich in allen ihren Beziehungen wesentlich unterscheiden und 
fast nur dasjenige mit einander gemein haben, was noth wendige Folge des Gravitationsgeselzes ist ; so auch ihre 
gasartigen Umhüllungen keinesweges blos quantativ, sondern hauptsächlich ihren chemischen Bestandtbeilen und 

i 
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Anhang IV. 

lieber den Einjluf* des Monde» <u& die Witterung. 

Wmm X M, MSMer. 

§. 100. 

Bis vor einem halben Jahrhundert gab es vielleicht keinen einzigen Punkt in der ganzen Physik, über 
den man so lange und häufig gestritten hatte und der doch so wenig wissenschaftlich »ntersneht war, als dieser 
Einflufs des Mondes. Während die Verth* idlger deeselben, auf den Grund vager und oberflächlicher Wahrneh- 
mungen, höchst deUillirte Hegeln aufstellten und für Jede Phase und Knotenläge des Mondes einen bestimmten 
Einflub annahmen, glaubten die tiegner berechtigt su sein, die ganze Sache als einen Ueberrest astrologischer 
Träumereien, ab einen Volksaberglauben zu verlachen und keiner gründlichen Untersuchung für Werth zu halten. 
Kann nun nun gleich auch In den neuesten Zeiten iu beiderlei Verfehrungsweisen Beispiele genug antreffen, so 
hat es doch auch nicht an Solchen gefohlt, welche die Frage ernster aufgrfafot, und erkannt haben, dafs ein dres- 
sier Behaupten eben so wenig als ein vornehm ignorirendea Absprechen mir Wahrheit fuhren könne, und dafs 
man mindestens versuchen müsse, durch grundliehe Forschung entweder eine Entscheidung, oder doch die Ueber. 
zeugung, dafs eine solche Überhaupt nicht möglich sei, zu gewinnen. 

Auf theoretischem Wege ist man bis jetzt noch EU keinem, oder wenn man will, zu einem negativen 
Resultate gekommen. Bouvard hat ( Memoire« de lAcademie rojale des Sciences, T. VII. p. 367.) berechnet, 
welche Grübe die durch die Anziehung des Mondes auf das Luftmeer bewirkte atbssesphiirisehe Furth, durch die 
Bnrometerhöhe eines gewissen Orts nasgedrückt, haben müsse, und findet ein ganzlich unbedeutendes und Hur diu 
direkte Beobachtung verschwindendes Minimum, so dafs aus der Anziehung, wie auch Arago zugiebt, der be- 
hauptete Ehiflub des Mondes auf die Witterung nicht erklärt werden kann. 

Auls er der Anziehung aber kennen wir nur noch Erleuchtung und Erwärmung ab Wirkungen der Welt- 
kürper auf einander, und beide sind beim Monde, im Vergleich zur Sonne, so überaus gering dafs gleichfalls 
keine Hoffnung bleibt, von dieser Seite eine irgend wahrnehmbare Wirkung auf die Witterung theoretisch nach- 
zuweisen. Das Lieht des Vollmondes würde, auch wenn er uns alles von der Sonne empfangene Licht zurück- 
schickte, doch noch 90000mal schwächer sein ab das der Sonne, von einer direkten Erwärmung durch die Mond- 
stralilen hat man selbst iu Fokus grober Brennspiegel nichts wahrgenommen, was auch, wenn anders die Er- 
buchtung einige rm als en der Erwärmung proportional Ist, nie möglich sein wird. Man mub also wenigstens ge- 

Einflusses folge. ^ 8 ^ 

§. 110. 

Demnach bleibt uns nichts übrig, als auf praktischem Wege aus den meteorologischen Beobachtungen 

der Zukunft eu überlassen, die uns vielleicht noch andre kosmische Beziehungen ab heutzutage konstatlrt sind, 
kennen lehren wird. Und da wir kein Mittel haben empirisch zu bestimmeu, welche Witterung Statt finden 
würde wenn die Erde keinen Mond hätte, so bleibt uns nur übrig die Differenzen seiner Erwirkung zu 
ermitteln. 

Diese Differenzen aber können möglicherweise ihren Grund haben 
a) in der verschiednen Entfornung des Mondes von der Erde; 
ß) in der verschiednen Höhe desselben Ober dem Horizont; 

y) in seiner Stellung zur Sonne, wovon Erleuchtuug und Meridiandurchgang ablängen. 
Man hat also den Einüuls des Mondes zu untersuchen in Beziehung auf die Apsiden, die Declinatio- 
nen und die Phasen. 

Da es nun aber evident ist, dafs höchstens von einer Mitwirkung des Mondes auf Witterung die Red« 
sein kann, und dafs, abgesehen von dem stärkeren Einflüsse der Sonne, noch viele andre Ursachen, die uns gröfo- 
tenlheib noch ganz unbekannt sein mögen, auf die Witterung eines gegebenen Ortes einwirken, so mub man 
eine so lange Reihe von Beobachtungen enweuden, dab man hoffen darf, die Regel klar und vom Zufalle ge- 
sondert hervortreten zu sehen. Da feiner im Voraus vermuthet werden kann, dafs dieser Miteinflub des Mondes 
im Ganzen nur gering sei, so mub man genauo und zuverlässige Wahrnehmungen su Grundo legen, um der ans 
ihnen abzuleitenden Resultate bis auf sehr kleine Differenzen versichert »ein zu können. 
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Beobarh rangen einiger Jahre dürften daher, besonders außerhalb der Tropen, die Frage nicht entscheiden; 
lange Reihen, etwa von 50 oder 100 Jahren, sind nur an sehr wenigen Orten vorhanden und können überdies, 
wegen Mangelhaftigkeit der frühem Instrumente und der Beobaehtungswetse (namentlich des Barometers) hier 
nicht in Anwendung kommen. Aus diesem Grunde wird man dem, was ich im Folgenden theils nach eignen 
Beobachtungen und Untersuchungen, theils nach den Ton andern gewonnenen Ergebnissen, über diesen Einflufs 
anführen werde, keinen bleibenden . absolut entscheidenden Werth zugestehen können. Ich werde mich übrigens 
nur auf die Untersuchung der reinen Witterungseinflüsse beschranken; was den Einflufs auf die Pflanzen- und 
Thierweit, auf Krankheitserscheinungen u. dgl. betrifft, so fiberlasse ich diese Untersuchung Mannern vom Fache, 



§. 111. 

Mehrere altere Arbeiten über diesen Gegenstand glaube ich übergehen su können, da theils das ihn 
Gebot stehende Material, theils die Art wie die Untersuchung gefuhrt ward, den nolh wundigen Erfordernissen, 
wie sie oben angedeutet, tu wenig entsprechen. Gründlicher behandelte diesen Gegenstand Schiibler (Untersu- 
chungen Ober den Einflufs des Mondes auf die Veränderungen in unsrer Athmosphäre, Leipz. 1830) welcher nach 
einem 28jährigen Durchschnitt auf folgende Resultate kam: 

1. Einflufs der Phasen des Mondes auf die Regenmenge. 
Unter 1000 Regentagen fallen 

vom Neumond bis cum 1. Octanten 122,1 
vom 1. Octanten bis cum 1. Viertel 126,1 
vom 1. Viertel bis cum 2. Octanten 135,2 
vom 2. Octanten bis cum Vollmond 135,4 
vom Vollmond bis cum 3. Octanten 129,7 
vom 3. Octanten bis cum leisten Viertel 116,7 
vom leinen Viertel bb zum 4. Octanten 114,1 
vom 4. Octanten bis cum Neumond 120,7. 
Behandelt man diese Zahlen als periodische Funktion nach der Methode der kleinsten Quadrate, so 
findet sich 

Maximum des Regens am Ilten Tage des Mondes (genauer 10,52) . . . . = 135,0 
Minimuni des Regens ain 25ten Tage des Mondes (genauer 25,2!)) . . , . — 115,0. 

Es verhält sich hiernach der Regen am 25. Tage des Mondalters zu dein am 11. Tage wie 23:27. 

Die Zu. und Abnahme der obigen Zahlen ist sehr regelmäßig, die angewandte Formel läfst keinen Feh- 
ler der 4,0 überstiege, surück und das Vcrhältnib im Allgemeinen bt daher wohl, für Süddeutschland wenig, 
stens, wo die Beobachtungen angestellt sind, auber Zweifel) nur die Zahlwerthe dürften durch fortgesetzte lle- 
obachtungen noch einige Modifikation erleiden. 

Die Unterschiede werden, nach Schühltr, in der wärmern Jahreszelt gröber und zugleich regelmäßiger; 
in den 6 kältern Monaten fällt das Maximum 9 Tage nach dem Neumonde, das Minimum aber auf den Tag des 
leisten Viertels. Im Sommersolstitio fällt das Maximum des Regens auf den Vollmond selbst, im Wh 
dagegen auf das erste Viertel. 

Gans analog zeigt sich der Einfluß der Mondphasen auf die Heiterkeit und Trübheit; da 
heilem Tage fällt mit dem Minlmn des Regens zusammen, und umgekehrt. 

„ SdmUcr untersuchte ferner den Einums der Apsiden und fand, dum in den 7 Tagen, In deren Mitte das 
Apogäum ittUt, weniger Regen falle als in den 7. die da« Perigäum einschließen, das Verhältniß ist IH'Hi : lltij). 
Deutlicher seist sich der Einflufs wenn man das Maximum und Minimum selbst sucht; ersteree fällt auf d>n Tag 
der Erdnah*, letzteres 2 Tage nach der Erdferne, und das Verhältsriß ist alsdann 100:1194), fast genau wie 
das obige auf die Phasen sich beziehende. Auch hier ist im Sommer der Unterschied starker (100: 1 2b) ab 
im Winter. 

Db Neigung sn 'Niederschlägen ist am 1 gröfsten, wenn der 2te Octant und die Erdnähe zusammenfallen; 
am geringsten, Wehn die Erdferne auf das letzt* Viertel trifft; das Verhältnifs der Wahrscheinlichkeit des Ke- 
g<*fc an diesen beiden extremen Tagen findet Schiibler — 153,6 : 100. 

Wenn die Sytrgien mit den Mondsknolen zusammenfallen , also in den Monaten wo sielt Sonnen- und 
Mondfinsternisse ereignen, ist die Zahl der Regentage grübe* ab gewöhnlich, «ml zugleich treten Maximum und 

r, so dab sie sich wie 100 : 141,7 verhallen. ' - " 

20' 
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Die Hauptresultate stellt Schübler in folgender Art übersichtlich zusammen- 

Prozent« der 



WafcndMrtdMt des Regent. 
• 42,S 

1. Oetant 43,t 

d 44,t 

2. Ootant 47,5 

O • '• 46,4 

Üi 3. Oetant 44,6 

%j <L 3S,7 

4. Oetant 35,3 



>/ Apogäum (A) 42,4 

e I V 1 Tag später (A+l) . . 40,4 
|-|| 2 Tage später (A + 2) . . 39,6 
^Wf Perigäum (P) 4S,6 

t{ 1 Tag später (P -f- 1) . . 47,4 

> / Grüble südliche Deelination . 42,6 

| 1 Aufsteigen durch den Aeq. . 43,2 

|0 Nördliche grSlste Deelination 41,1 

I { Absteigen durch den Aeq. . 40,4 



' 4 < 



I 



O C««l ö) 44,9 

Grübt« Breite (=£B) . . . 40,6 



• Ml 

I 



r .. 



SP.. . . 57,1 

2. Oct P 57,3 

O P. 44,1 

• P- . 43,t. 

(£ A* «•• 37*3 

«|{on 5o,o 

t ß> . » . • 46^9 ' 

(J B . . . . t. , . ... . 3äf8 " - 

P. ß 4$,9 ' fi 

A. & .4 39,0 

(A + 2)ß . . . . . . 33,6 » 

Die 28 Jahre, welch« Schüller untersuchte«) umfassen 348 synodische und 371 anomalistiseh 
es ereigneten sieh überhaupt 4298 NiederscWäge, die Wahrscheinlichkeit eines Regentages war also im Allge- 
meinen 42,03 Proxent ■>'■'■' 1 !' n I 

Die im Vorstehenden angeführten Marina und Minima kehren rast tummtlich in kunen Perioden wieder, 
und würden also im Laufe oines Jahres sich ganz oder grr.fctentheils ausgeglichen haben. Doch hat man schon 
längst in den beiden grelscrn Perioden 4er Apogäen (9 Jahr) und der Mondsknoten (19 Jahr) eine QaeUe <ier 
A'ersehledenheit des Moudsvtnfltisses vermuthet, und Schübler hat auch di«s in Untersuehuag genommen. Allein 
man sieht leicht, dam liier der oben bemerkte Uebelstand in vollmn Mafsr eintritt: wiveriäfsige tägliche Beobach. 
tungen, die sieh über eine grofse Zahl dieser Perioden erstrecken, haben wir nirgend; und ein« kleinere, etwa 
2 oder 3 Perioden, die man allenfalls vorfände, führt su nichts. Indcls besitzt man (in AVürtemberg) fortlaufende 
Nachrichten über die Güte des Weines seit 425 Jahren; da nun au« dem Gedeihen der Trauben im Allgemeinen 

• • ' i - * '< i 1 i . : >' 

~~ . Ii- • ii - t. :<* *> .. . >• •* 

•) fUudicfa 8 Jahre Mfiacbncr »cubxliWng.o Ten »78t bis 17SS, 4 Übte Stuttgarter r«n t809 Ms »13, und 16 itfare Osris- 

ruhtr voo 1913 bis ISIS. i ~ t • ; : i n ,/ ,t i-. 'K ..-■'■> • • i'i.u*<i»% IW< • 1 »ii' - 3 
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auf den Witterongseharakter de« Jahres, insbesondere de« Sommers, rückwärts geschlossen werden kann, so wird 
et zulässig Min den Ausfall der Lee* nr Basis der Berechnung zu machen. Es fand sieh: 
AVenn die grGfsten Abweichungen de. Monde, steigen auf •* tot die WahmheinUchkcit 

88" bis 28f> 61,7 

26« bis 28« . 59,8 

22° bis 25° 54,5 . 

19° bis 22° 52,4 

18y bis 19» 54,1 

und diese Verschiedenheit tritt auch schon in den einzelnen Abschnitten, von 100 oder 200 Jahren, hervor. 

Die Apogäen (die 9jährige Periode) zrigen einen ähnlichen EinüuCs wie die Knoten. Es ergiebt sich 
für die obige WaJirsehelxdiehkeit; 

wenn die Erdnähe mit den südlichen Deelinationen zusammentrifft .... 60 Procent 

. nördlichen - - .... 61 . 

wenn die Erdnähe mit dem Aufstelgen im Aeqnator zusammentrifft . . . 54,6 • 
mm m Absteigen • - ... 50,7 

Den Grund dieser noch immer ziemlich stark hervortretenden Einwirkungen glaubt Schübler darin zu finden, dali 
in Jahren, wo die Abweichungen des Mundes stärker sind, oder wo die Apsiden mit den grütsten Deelinationen 
i, die Extreme der heitern und regnigten Witterung reiner und gesonderter hervortreten, in den 
Jahren hingegen sich mehr vennischen und gegenseitig aufheben. 

§. 112. 

Everet* (Bibliotheque universelle de Geneve, April 1836) untersuchte 8 Jahre Caleuttaer Beobachtungen, 
um den EinÜuts der Mondphasen auf den Regen zu bestimmen, wobei er die verschiednen Monate gesondert in 
Rechnung zog. Er fand, da£s in den ersten 4 Monaten des Jahrs der meiste Regen in den 14 Tagen falle, die 
den Neumond in der Mitte haben, nämlich 73 Prozent des gesammten Rekens. Von Mai biaJuni ist diese Quan- 
tität dagegen 62 und im Juli 60 Prozent; in den übrigen Monaten des Jahrs kehrt sieb das Verhältnus um, so 
daLi der meiste Regen um die VeUnmndszeit fällt. Auch in Rücksicht der Regentage zeigt sieh eine ähnliche 
Differenz. Von Januar bis April hat die Noumondshälfle duppelt SO viel Regenlage als die andre; im Juli sind 
beide Hälften einander gleich; in den 5 letzten Monaten ist das Verhältnis 10 zu 11, so dafs der Vollmond die 
Regen hat Everets hat versucht, diese Differenzen als Folge einer durch die Mondsanziehung im Luft- 
Strömung darzustellen; allein wahrscheinlicher Ist ea, dals hier ein von der eigentlichen An- 
sei, worüber wohl erst in der Zukunft Aulschluls zu erwarten Ist. 



§. 113. 

EUenlohr (Untersuchungen über das Klima von Carlsruhe; CarLsuhe 1S32) berechnete 10jährige Beob- 
achtungen des Barometers und der Regentage, nach den 8 Hauptphasen de 
trelTeu sehr nahe mit denen von Fleuigergues überein. 

Barometerstand. Wahrsche inlichkeit eines 
Neumond 334"VJ39 46,30 pC. 

1. Octant 34,409 45,36 
Erstes Viertel 33,927 47,00 

2. Octant , 33,620 49,99 
Vollmond 33,963 47,01 

3. Octant 34,193 ,. .,. 45,42 
Letztes Viertel 34,563 43,27 

■* - u 4. Octant 34,127 43,05 

Indefs entging es ihm nicht, dafs 10 Jahr Beobachtungen viel zu. wenig seien; er verfolgte daher diese» Gegen, 
ftand weiter, iudem er die 27 Jahr lang fortgesetzt« Beobachtungen Ilcrrenneluuitlir» in Strasburg (I MW» bis 
1*32) einer noch umfassendem Berechnung unterwarf (Podendorfs AnnaJen der Physik und Clieioie Bd. XXXV. 
S. 141., IT.). Nicht leicht wird es einen Ort geben, der eine längere Reihe braticbharer Baromeleiheobaehtun- 
aufzuweisen hat. Er untersuchte jeden Tag dee Mondaiters, indem er den Neumond als den ersten annahm 
so bis zum 29. oder 30. forUahlU. Unter 333 synodisehen Perioden fanden sfcb 177 dreiCsigtägigc^ er / 
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also den 29. und 30. Tag in «in Mittel zusammen , n dats die letzte Zahl 6er folgenden Reihe ein Mittel ans 
510 Beobachtungen ist uad für den 29,35tan Tag gilt. Nicht ganz genau Ist es Übrigens, wenn er hierbei den 
8teo Tag für das Ist« Viertel, den 15ton für den Vollmond und den 22ten für das letzte annimmt, denn man 
raub im Mittel jedem Mondsviertel gleichviel Tage geben, und also, wenn man den Neumond als Ilten Tag an- 
nimmt, das erste Viertel aur den 8,33; den Vollmond auf den 15,76; das letzte Viertel aber auf den 23,1 5ten Tag 
setzen. Dieser kleine Mangel kanu indels der treulich durchgeführten Arbeit wenig Eintrag thun. 
Es findet sich 
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2,786 


154 


707,24 


14 


2,903 


130 


8144« 


15 


2,994 


125 


583,80 




3,124 


120 


508,52 


i? ■■■»■» 


3,005 


108 


633,68 


18 


3,033 


138 


731,36 


19 


3,214 


121 


517,80 


20 - 


3,151 


136 


616,16 


21 - 


3,220 


126 


640,80 


2! : 


3,240 


118 


593/jO 




3,210 


12.1 


643,76 


24 


3,221 


123 


63S60 


25 


3,156 


124 


525,04 


26 • 


2,997 


119 


651,52 


27 


. 2,918 


124 


474,60 


28 . -, 


3,055 


121 


454,64 


29,53 - 


3,126 


117 


564,64 



Man sieht, dals selbst eine 27jährige Reihe, wenn sie gleich hinreicht das Vorhandensein einer Eiuwirkung im 
Ganzen aulser Zweifel zu setzen, doch noch bei weitem nicht genügt, das Gesetz derselben mit einiger Zuver. 
liissigkeit zu entwickeln. Auch hier zeigt sich das Minimum des Barometerstandes am 12. und das Minimum am 
22.; am besten lassen sich die Beobachtungen darstellen, Wenn man zwei Maxima am 2. und 22. Tage, so wie 
zwei Minima am 12. und 27. annimmt. Unter dieser Voraussetzung würde die stärkste Abweichung von einer 
regelmäßigen Curve nur 0"',14 seiu und auf den 4. Tag fallen. Nimmt man nur ein Maximum und Minimum 
an, so gehen die Abweichungen der einzelnen Tage bis auf (»'",25. ladet läfst sich die Möglichkeit so starker 
Abweichungen nicht gradeltin ausschlieben. In unsern Breiten, wo das Barometer durch Ursachen, die gewifs 
nicht der regelmäßigen Mondseinwirkung zuzuschreiben sind, sich 12 bis 14 Linien von seinem luiitlern Stande 
entfernen kann, ist es gewifs nicht zu viel, wenn man als mittlere Differenz eines einzelnen Barometerstandes 

von der Normalhöhe 3 Par. Linien setzt. Die obigen Zahlen sind Ergebnisse aus 333 Beobachtungen; ihre mitu 

3/« 

lere Unsicherheit wäre demnach = p?"^ oder ^Uaufif ^ 0"',17; und unter 29 solchen Zahlwerthen ist dem- 
nach ein Fehler von 0^',2f> als Maximum nichts weniger als unwahrscheinlich. 

Das Maximum der Regentage wie der Regenmenge Rill in der obigen Tabelle so nahe mit dem Minlmo 
des Barometersundes zusammeu, dals eine völlige Uebereinstiinmung wahrscheinlich sn erwarten ist, wenn man 
erst die Beobachtungen eines Jahrhunderts wird in Rechnung ziehen können; das Minimum derselben scheint hin- 
gegen 6 Tage später einzufallen als das Maximum des Luftdrucks, 10 dals die Perioden der Zunahme und Ab- 
nahme dos Rogens etwa gleich lang sind. 
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Eisenlohr bat ia der genannten Abhandlung noch den Versuch gemacht, den MondseinfluT» in Besieht»»» 
auf die Jahreszeiten tu unterscheiden. Allein es ist klar, dab hier die nulUligen Abweichungen doppelt so nach. 

theilig wirken müssen (der mittlere Fehler einer Zahl des Resultats wird = ~ = + 0",34) oder mit andern 

Worten, die erlangte Sicherheit ist nicht gröber, als sie bei 6} Jahr lang fortgesetzten Beobachtungen in allge- 
meinen Durchschnitt sein würde; es ist also wohl rathsanicr, diese Unterscheidung der Folgezeit tu überlassen. 
Gewiis aber wird jeder, der es weil* wie beharrlich die Natur gefragt sein will, ehe sie eine bestimmte Ant- 
wort ertkellt, in den Wunsch des Verfassers am Schlüsse seiner Abhandlung: „dals recht viele Physiker auch 
an andern Orten diesem Gegenstande ihre fortgesetzte Aufmerksamkeit schenken möchten*', von Herzen einstimmen. 

Schübler benutzte dieselben Beobachtungen, welche Eisenlohr angewandt hatte (Kästners Arohiv für Che- 
mie und Meteorologie Bd. VII. S. 235—237.) um die Zahl der heitern und trüben Tage, welche jeder Tag de* 
Mondalters während 333 Perioden gebracht hat, su besimmen. Seine durch Zusammenriehung ausgeglichenen 
Mittekahlen sind für 29 Tage der Mondsperiode: 
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79,9 


22 


1U£ 


8 


103,5 


77,2 
75,3 
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24 


115,4 
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114,1 


70,5 
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79,3 


27 


111,2 


72,1 


13 


99,2 


81,7 


28 


108,1 
105,7 


74,1 


14 


99,6 


82,4 


29 


75,8 


15 


100,6 


81,2 





§. 114 

A. Howard (Memoire Sur les Observation* meteorologiques. Pari*. 1828.) hat 12jährige von 1815 bis 
1826 auf der Pariser Stern warte angestellte Beobachtungen in 'Beziehung auf die Mondphasen berechnet und da- 
bei beide Sjrygien, so wie beide Quadraturen, zusammen aufgestellt. Die Resultate sind folgende: 



Barometcrhühe hei 0"R. 





9 Uhr Moeg. 


13' Mittags. 


3 Nacheilt. 


[ nitt«t 


2 Tage vorher. . . 
1 Tag vorher . . . 
Sjsygium 

1 Tag nachher . . 

2 Tage nachher. . 

2 Tage vorher. . . 
1 Tag verher . . . 


335"M06 
35,223 
35,273 
35,210- 
35,176 

335,417 

35,588 
35,599 
35,296 
35^25 


334^65 
35,13* 
35,127 
35,078 
35,063 

335,295 
35,509 
35,437 
35,166 
35,201 


334"',7 43 
34,914 
34,86+ 
34,895 
34,866 

335s007 
35,310 
35,143 
35,057 
35,004 


334.938 \ 
34^92/ 

35,088 > 335,022 
35,0«) 1 1 
35,032; 

335,240\ 
35,469/ 

35,393)335,190 

35,1731 

35,176/ 


1 Tag nachher . . 

2 Tage nachher. . 



Vergleicht man die Cardinalptinktir unmittelbar, so zeigen- die Quadraturen einen tTebersehufs Uber die 
Syzyglen von + 0'",305 Barometerhühe, allein er sinkt auf + 0 J ",168 herab, wenn man für jede dieser Phasen 
da« fünftägige Mittel nimmt Tttaldo findet diesen Ueberschnfs ans Beobachtungen in Padua — -4-0"',204; Flau. 
gcTgxxs in Vivier« + 0'«,186. 

Der üeberschuGi der Baroraeterhöhe im Apogäo, verglichen mit der beim Perigäo Statt findenden, ist bei 
Ä>wiwrf=+0'«,242. 
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Bonvard untersuchte auch noch die von der Mondscuhninatlon abhängende athmosphäriscbe Fluth nach 
der Formel 

R eos (2h — 2q — 2A) 

wo h den vom Mittag an gerechneten Stundenwinkel der Sonne, q die tynodiseue Bewegung des Monde» und >• 
ein tu beallmmender Winkel ist, und fand 

2R = 0*',00728 
A = 2* 8'; 

mithin eine völlig unmerkliche Einwirkung. 

Flaugergue* in Vlvlen ieobachtete das Barometer 20 Jahre lang vom 19. Oct 1803 bis dahin 1823 
(Bibüotheque universelle de Geneve. 182». p. 265.). 

Bvomrlrrstuid xa Rrtenl»|s* 

M " ' in Hb Luoalioneo. 



Mittel 334'",892 

Neumond 34,901 78 

Erster Octaut 34,883 

Erstes Viertel 3-1,865 89 

Tag vor dem 2. Oetanten 34,693 

Zweiter Octant 34,595 

Tag nach dem 2. Oetanten 34,622 

Vollmond 34,821 82 

Dritter Octant . . 34,994 

Tag vor dem letzten Viertel 35,216 

Letztes Viertel 35,234 65 

Tag nach dem letzten Viertel 35,074 



Mond In der grollten nördL Abweichung . 335,023 

Mond im Aequator 34,888 

Mond in der größten südL Abweichung . 34,901 

Mond in der Erdnähe*) 334,569 96 

35,012 84 



für die Parallaxe 60' 334,693 

59' 34,821 

58' 34,870 

57' 34,892 

56' 34,910 

55' 34,972 

54' 35,021 



Der regelmäßige Gang der Resultate, eine Folge der gröber» Beständigkeil des Barometers im 
Frankreich, macht Flaugerguts Arbeit in einer der wichtigsten Uber diesen Gegenstand, und schwerlich durfte 
nach Ansieht derselben noch irgend ein Zweifel Uber den Zusammenhang zwischen Mondphasen und Barometer, 
stand übrig bleiben. Wenn aber Flaugerguu diesen Zusammenbang darin sucht, dab die Mittagsstunde, wel- 
cher sHinmilicite hier benutzte Beobachtungen angehören, von der Culminationsseit des Moudes bald mehr bald 
weniger entfernt sei, was auf eine von diesem Meridiandurchgauge abhängende atumosphürische Fluth fuhren 
würde, so kann man ihm hierin schwerlich beipflichten, und Bouvard s Einwürfe dagegen (Memoire! de lAcad. 
royale des Sciences, Bd. XIII. S. 137.) dürften auf guten Gründen beruhen. Eine andre ab die Mittagsstunde 
Würde Flaugergne* wahrscheinlich sehr nahe denselben Gang der Resultate gegeben haben, ähnlich wie in Bou- 
vard $ oben angeführter Bearbeitung. Entschieden aber stellt dieser Ansieht der fast verschwindende Werth ent- 
gegen, den der letztgenannte Beobachter für diese FlnlhhOhe gefunden hat, und wovon Laplacct Untersuchung 
tetat, 



•) Für die mittlere Erdnahe Ist hier die Pmllue = «K 24" »od für dir mittlere Erdfern« - M' 4" 
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— (^36 sei, »der mit andern Worten: dafs man 16 gegen 9 wetten könn«, es finde Iceine, durch diese Beobach- 
tungen überhaupt wahrnehmbare Fluth statt. — Wahrscheinlich ist also diese Einwirkung in der Mondphase 
selbst zu suchen und die Tagesstunde, hierbei nur etwas Zufälliges, und unter diesem Gesichtspunkte lassen »ich 

nicht die direkte Anziehung, sondern ein andres bis jetzt unerkanntes Agens jene Veränderungen bewirke. 

liMitingaults in S. Fe de Bogota aus den Beobachtungen eines Jahres abgeleiteten Resultate führ« ich 
liier nur mit auf, weil wir noch sehr wenige längere Zeit fortgesetzte un 

Er findet für 9 Uhr Morgen« 

Neumond . . . 249"',17 
erstem Viertel 49^13 
Vollmond ... 49,13 
Viertel 49,22. 



§. 115. 

Eugen Bouvard (Correspondance mathematique et phjaique de l'obseiralolre de Bruxelles) nahm die Ar- 
beit seines Oheims wieder auf, und führte sie nicht allein für jeden einzelnen Tag der synodischen umt anoma. 
listischen Periode besonders durch, sondern erweiterte ile auch auf einen Zeltraum ron 23 Jahren (1810 — 1S32) 
in Beziehung auf das Barometer, und auf 29 Jahre in Bezug auf Regen, Windrichtung und Heiterkeit. 
Er gab jedem synodischen Monate 30 Tage, wobei häufig ein Tag zweimal 



wenn der 30ste Tag 
folgende Resultate: 



■tu 



T»g» dn Moöd- 

altprs. 



:\>ul'-! itn r,J, 
»h,l. :.:fh.-Jf. Hl , .': 
-Hl. J. rn 'i > r ,\i ;| t J 
Ifl |lA. a ||Ü 7*4 
•£->'• ' ! ■;- Vi* til*;x, 
Ii: Jh**»«rft1i4 |K,|< i 

,t» >)ti imiii« .)ivt <*d 



in 



fn lElä iMa 
»J,f"l »71 •*rv>K < i ».'»uUi 

: <>-« i,i (> ; ■•>> tu** 



I 



Gering4^ 




20. 
27. 

I S 

1 30. 











l*,59 


123 


1,73 


134 


1,26 


Iis 


1,35 

l,3»-i«-i 


115 


122 


1,19 


US 


1,04 


103 


1,52 


132 


1,72 


125 


1,43 


132 


1.06 


129 


1.57 


142 


1,36 


14>> 


1,43 


122 


1,08 


121 


1,46 


115 


1,18 


119 


1,34 


11? 


1,11 


119 


1,39 


124 


1,54 


122 




109 


1,41 


1 130 


1,04 


107 


1,29 


111 


1,26 


115 


1,56 


120 


if* 


100 

120 


1,44 


113 



Vom Neumonde 



, erhielt er 



cti*rben Lmliufe. 



Kühr. 



Itagen- 

mett£e. 



6. 
10. 

11. 

12. 

13. 

•i :ri I . U - 
lo. 

■ •Ii':« 16. 

19. 

;7r-t SO. 

, 21. 

- " 22. 
<2X 
24. 
| 25. 
26. 

moHT 'S |7- 



334''',9<>7 
5,049 
4.S40 
4,871 
4.936 
5,042 
5,137 
5,170 
5,0*0 
5,172 
4,980 
4,964 
4,908 
5,064 
5,223 
5,186 
5,247 
6,112 
5,193 
5,327 
5,156 
4,985 
5,048 
5,140 
5,255 
4,957 
4,854 
4,81 f> 



1~,38 

1,62 

1.26 

1,39 

1,34 

1,28 

1,42 

1,42 

1,22 

1,08 

1,-il 
1,36 

1,41 
1,42 
1,32 
1,23 
1,10 
1,30 
1,28 
1,27 
1,25 
1,62 
1,50 
1,41 
1,69 
1,20 
1,54 
1,65 



ivard mite 
her eX-uiiT «tt weder 




133 
123 

Ii». 

132 
113 
113 
126 
138 
131 
102 
123 
132 
119 
142 
133 
121 
121 
137 
121 
138 
125 
131 
132 
124 
149 
126 
129 



nation des Mondes, 
und" 

sei dafs nur eine 
21 



t aber aus der 
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von Beobachtungen darüber entscheiden könne. Zu einem ähnlichen Ressdtate gelaugte et awch bei der Unter- 
suchune des Mondeinflusses auf die Wiadrfehlwig', mir der Ostwüsd, 1» Part» der seltenste, »igt einen wohl 
etwa» mehr ab zufälligen Unterschied (Vollmond St, Neumond 122) ud eben se dar Nordou (2ter Ocunt 301, 
4ter Oeunt 398). Der Sftdvrestwind uAgt das entgegengesetzt« Verhältnis (Star Octeat 669, 4te* Oolant 543). 

Die Iliramelsansleht, nach Mondphasen geordnet, so dafs für jede Phase diejenigen 8 Tage, 
Mitte sie fällt, verbunden werden, ergab folgendes Resultat: 





Heiter. 


Wollig. 


Trüb. 


Neumond .... 


285 T. 


II..» 


1433 


1. Oetant .... 


275 


1156 


1436 




'>IH 


1194 


14*5 


2. Oetant .... 


224 


1187 


1461 


Vollmond .... 


293 • 


1167 


1412 


3. Oetant .... 


320 


1190 


1362 


Letztes Viertel . . 


305 


1198 


1369 


4. Oetant .... 


287 


1189 


1396 



Das nahe Zusammenfallen des barometrischen Maximum mit dem Maximo der heitern Tage, des Ost- und 
Nordostwindes, so wie mit dem Minimo des Regens, in den nach dem synodischen Mondslaufe geordneten Ta- 
bellen, nicht minder die Ucbereinsümmung dieser Resultate mit denen von Schübler und Fl auger gues, hält JJoit- 
vard für einen hinreichenden Beweis, dafs ein Einflufs dieser Art vorhanden sei. — Auch den Einflufs der vor- 
schiednen Entfernung des Mondes kann man ans gleichen Gründen als bewiesen ansehen, wiewohl er schwächer 
als jener hervortritt Genaue Resultate aber kann man gegenwärtig noch nicht erhalten. 

§. 116. 

Indem ich nunmehr zu meinen eignen, hier zum erctenmale veröffentlichten Untersuchungen dieses Ein- 
flusses übergehe, bemerke Ich in Beziehung auf die zum. Grunde* liegenden Beobachtungen, dsts sie von mir an 
einem Pistorschen Heberbarometer, dessen Nonins 0,01 Par. Linien erkennen Iäfst, vnd einem Reaomurschen Grade 
anzeigenden Thermographen angestellt sind. Die Beobachtungen geschehen 5, 8, 12 Morgens, 2, 6, 10 Abends; doeh 
wird im Folgenden nur die Miltagsboobachtung des Barometers, und das Mittel aus dem täglichen Maximo und Mi- 
nimo des Thermometers in Anwendung kommen. Der Beobaohuingsort liegt 30 Fufs Oberdem Niveau derStrafse vor 
der alten Sternwarte, and dieser 100 Futs über der Ostsee. Ich reducire den Barometerstand auf -f- 10° der 
Quecksilber, und + 13" Scalcntemperalur. Sie beginnen mit dem Jahre 1820 und werden noch fortgesetzt; da 
sich in den beiden ersten Jahren Lücken finden, so habe ich die CVonauschen (von 1776 bis 1826 angestellten, 
aber nicht auf gleiehe Temperatur reducirteu) zur Ausfüllung derselben benutzt. 

Um den Einfluls der verschied nen Entfernung des Mondes zu bestimmen, habe ich nicht den mittlem 
anomalistischen Lauf zum Grunde gelegt, sondern die Tage, wo er seine grü£ste und seine kleinste Parallaxe halte, 
nach einer Ephenieride bestimmt und für diese, so wie für die beiden angrenzenden, das barometrische und 
mometrisclio Mittel berechnet. In ähnlicher Art bin ich auch rücksicbilicli der 4 Hauptphasen verfahren: 

A Einfluls der verschiednen Entfernung des Monde*. 

| 1820 - 21. [lMi— 23.| 1824— 25.jt826 -27.j 1898-39. 




1830-31. 


1833-33. 


J »34 - 35. 


Mittel. 


336,850 
7,351 
6,758 

6,588 
6,156 
6,137 


336,734 
6,433 
6,268 

6,646 
6,413 
6,410 


336,! h>7 
6,819 
7,016 

6,923 
7,006 
6,934 


336,625 
6,830 
6,864 

336^527 
6,601 
6,581 



Tag vor d. Apog. 
Apogäum . . . 
Tag nach d. Apog. 

Tag vor d. Perig. 
Perigäum . . . 
Tag nach d. Perig. 

Tag vor <L Apog. 
Apogäum . . . 
Tag nach d. Apog. 

Tag vor d. Perig. 
Perigäum . . . 
Tag naeh d. Perig. 



4-7,81 
7,99 
8,68 

7,13 
6,27 
6,88 



+ 7,09 
7,66 
7,62 

6,73 
6,90 
7,33 



+ 7,91 

7,93 
8,70 

8,50 
7,94 
8,26 



+ 7,36 
7,43 
7,62 

7,10 
6,87 
7,27 



j 336,773 
J 336^70 

j+ 7,47 
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Die Unterschied« find hiernach -f- 0"',203 und + beide auf der Seite des ApogäL Allein die Unsicher- 

heit dieser Differenzen, die man erhält wenn man den Gang der Resultat« Tür die 8 einzelnen zweijährigen An- 
schnitte vergleicht, betrügt resp. 0"',149 und ^ 0,22. — Die Unterschiede sind sliirker, wenn man heim Ther- 
mometer die Tage der grüßten und Ideinsten Parallaxe, beim Barometer die darauf folgenden vergleicht; man, 
auf diese Weise 0« 283 und + 0°,56. 

Zugleich folgt aus meinen Zusammenstellungen, Halt sowohl beim AnogSo als heim Perigfio das Barome- 
Schwankungen aufgesetzt sei und das Thermometer sich mehr zu Extremen hinneige, als um die 

des mittleren Aistandes, wo man mehr auf einen normalen, ruhigen Gang rechuen kann 

Ferner erlüelt ich 

lür die 3 Tage des ApogSi: Regen 93; 75; S4 =s 252 mal; für das Perigäum 86; s5; 93 = 26 4 mal. 

Schnee 12; 20; 17 = 49mal; - . - 23; 17; 15 = 55mal. 

B. Einflufs der Mondphasen. 
1) Barometerstand. 



I ~ | 



lVii linln-i 
il... H,.„k..l- 



3 T. vor 
2 - vor 
1 - vor 
Lrstes Viertel 



t - 



3 



I 



nach 
mich 
nach 

vor 
vor 
vor 



V »II in o tl'i 

1 - nach 

2 - na ( Ii 

3 • nach 



2 
l 



vor 

tes Viertel 



2 - nach 

3 - nach 



2 - vor 

"i. - 'äi* ' rj \ l 

Neumond 

1 . nach 

2 - nach 



6,120 
6,505 
5,435 
5,000 

5,435 

5,092 

r..f»T0 
0.570 

6.<>12 
6, (75 
6, ittO 
f.,is7 

5.925 

7.035 
7,o5s 
o,sy> 

6.705 

7,157 

6,53« 
5,hl5 

5,700 
6,420 
6,155 
6,650 
6,600 
6,552 
5,912 



3.i7,l4S 
7,331 
7.362 
7.302 
6.S.59 
5,755 
.,,177 

6,745 
7,260 
0,755 
6.SI5 
6,i->2 
5,719 
(.,337 

6,906 
7,206 
6,974 
6,104 
6,104 
0,205 



6,33 t 
6,469 
6,362 
7,161 
».,518 
6,446 
7,204 



330.17s 
6.2 IS 
7.556 
7,600 
6,990 
0,025 ' 
6,1 »7 

5.S51 
5,! »75 
5,220 
6,070 
5,ss5 
5,N62 
5,s56 

6.469 
7.19S 
6,657 
6,290 
6,294 
6,964 
6,593 

)M'lllJ_We '\ 

6,294 
6.S47 
6,523 
7.280 
6,361 i 
6,052 I 
6,100 j 



335,972 

0,1 51 

6,1 il 

0,92S 
7.2*2 
7 . 4 -5^ 
0,0 »5 

7,314 
6.991 
7.056 
7,091» 
6,313 
6, «03 
6,^21 

6,63t» 
6,761 
6,003 
6,731 
6,259 
6,644 
6,S49 
•4t »4 
6,411 
6,543 
7,410 
7,719 
7,553 
6,757 
6,511 



335,332 
5.0 46 
0.920 
7.154 
6,960 
7,143 
6,s,ss 

7.132 
7.5os 
7.67m 
7.o>ls 
7.224 
0.7!H) 
7,047 

6,6 1-, 

6,771 
6,999 
7,137 
7,149 
6,616 
6,102 

6,508 
7,106 
7,34s 
7,748 
7,235 
6,872 
6,494 



330.927 
7,(>oi 
7,270 
7.352 
7..VIS 
7.191 
7,0n | 

6,6 63 
0, iös 
0. i IS 
0,509 
5,3S7 
5.210 
5,s36 

6,046 
6.5« »2 
6,73o 
O.IIS 
6,454 
6,738 
0,612 

6,670 
7,153 
7,076 
6,859 
7,469 
0.70S 
6,734 



33o,:>37 
5.S27 
5.7 in 
5,714 
4.9ss 
5,333 
4>72 

5.M i 
6,083 
0.52S 
O.OOS 
6,S 10 
7,111 
7,34 s 

6,940 
6,76 i 
6,191 
6,210 
6,487 
5,768 
5,627 

5.439 
6,240 
6,740 
6,493 
6,880 
7,409 

7,548 



37.043 
7,is7 
7,517 
S,0s6 
6.910 
7.39.1 



7,7! '2 
7>22ö 
7.090 
6,310 
6,2nl 
6.203 
6,647 

6,017 
0,036 
6,545 
7,356 
8,191 
8,097 
7,S8s 

7,969 
7,067 
6,344 
7,293 
7,551 
6,821 
7,72.? 



[ 336,266 1 336,659 1 336,487 | 336,802 1 3362012 | 336,704 | 336,321 | 337,151 



330.37 i 
0.510 
6,s73 
0,901 
6,637 
6,542 
6.275 

0.67.' 
0.SJ3 
6. (.72 
6,026 
0,334 
0,226 
6,477 

6.659 
0.799 
6,699 
6,657 
6,762 
6,702 
6,479 

6,415 
0,731 
6,7 »7 
7,154 
7,153 
6,777 
6,778 



0"',237 
212 
215 
253 
2is 



0.161 
I iO 
201 
142 
226 

V>~ » 

- i .# 

207 

(>.2<<9 

.»>.> 

129 
12!» 



176 
175 

0,176 
091 
16S 
117 
114 
155 
213 



■ ',11. ■ i" : **»l 



336,663 



l . 



- ii 



♦<>i' >.: r i i Ii i -I •* r 

.' il,.. , ,. I • , 
,:.! • »•«•• i« 
i •• ." ! J ■ ii - . i ■ «'■ 

n. n |.. •■ - 



. i. 



21* 
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2) 





1 




1 

l 


1 


! 


1 ■ 

i 


■ 

i 


1 

MiiitL 

1 


T tiescm^ffsM^u't 

d«. Rmajut«. 


3 T. vor 


-j- 0«,23 j 


+ 7,« 
7.!<2 


4- 


+ 8,00 


-f- 7,0 l J 


■j- t>.54 


-\- 7.34 
7.30 




-j- 7.50 


■^•^ ^ 


2 - vor 


7,'J l 


8,12 


8,4!! 


0.70 


0.03 


8.35 


7,73 


0,10 


1 - vor 


8,50 


7,7") 


S,s3 


Mo 


0,04 


0.82 


7.7S 


S.10 


7,71 


0.17 


Erstes Viertel 


H.!>7 


7,4s 


8,02 


7,s:i 


0,NO 


0.45 


7.02 


7.78 


7.03 


0.23 


1 - nach 


s,2l 


7,04 


8.38 


7.3.5 


7,04 


0.45 


7.21 


8. Ii 


7,48 


0.17 


2 - nach 


7,44 


0,50 


8.77 


7,35 


0,01 


7.00 


7.34 


S.42 


7.47 


0.1 S 


3 - nach 




0,73 


8,24 


7,05 


7,10 


0,05 


0.70 


S.s-i 


7,54 


0,21 


3 - vor 


0,2.5 


0,00 


*,to 


7,4s 


7,50 


0.35 


0.00 


Ki \ 


7,14 


(1,23 


2 - vor 


0,i-> 


0,o2 


S.02 


6,st 


7,00 


0.3 i 


0.7.5 


8.33 


7,17 


0.2 1 


1 - vor 


:.<t:> 


7/..; 


8.20 


0..V2 


7,o5 


0.51 


7.12 


S.02 


7.3 i 


0,23 


Vollmond 


0.75 


0,77 


7.47 


0\v2 


7,s7 


0.10 


7.01 


8. in 


7.15 


0.20 


l ■ muh 


(>..'i7 


6,02 


7.53 


7,70 


0,74 


0.32 


0.00 


V2I 


7.01 


DJS 


2 - «.ich 


0,('0 


0,0 i 


7,20 


s,20 


0.7,! 


0.07 


7.32 


7.00 


7,1 s 


0.22 


1 - nach 


6,oy 


0,-20 


7,'U 


8,05 


5,NO 


0,5o 


(».SS 


0,7* 


0,S7 


iL \ f 

(MO 


3 - vor 


0.2 1 


7,2."> 


7.0S 


0.P6 


5,7 l 


0. 12 


Ö.04 


0.20 


0., 2 


0,111 


2 - vor 


<>J ) 1 


7,0» 


H.14 


7. .50 


5,07 


0>o 


7.2s 


5. Oi) 


0.77 


0.27 


1 - vor 


■ s " { 


/ , . f\ ! 


7.32 


7.21 


0.1S 


7.41 


O.l'l 


0. in 


7.02 


0,23 


Letztes Viertel 


T,o i 


8,56 


7,!»0 


7,4 1 


0,78 


7. i'.l 


0.70 


7.15 


7.31» 


0.23 


1 - narli 


o,2o 


7.Mi 






''.4 t 


i ,lv~ 


- .>i> 




7 »>? 




2 - nach 


(>..!<) 


O.ss 


7,sl 


7.1)1 


0.71 


7.01 


0.00 


7.H5 


7,05 


0.14 


3 - nach 


7,(11 


0,71 


7,21) 


7,1)0 


0,0.» 


7.32 


0,S2 


0,0! > 


7,08 


0,18 


3 . vor 


7,48 


7,03 


7,33 


s,;>5 


0,07 


0.77 


7.42 


8.14 


7,35 


0,18 


2 - vor 


7.S7 


7,71 


7,h;> 


8,45 


5.45 


0.52 


0.48 


8.70 


7.3Ü 


0,20 


1 . vor 


7,00 


7.02 


7,7!l 


7.1-1 


5,35 


7.0S 


0.24 


8.3S 


7.21 


0,22 


Neumond 


7,00 


7.2.5 


M«l 


8,24 


4.45 


7.50 


0.50 


7.53 


7.10 


0.30 


l - nach 


t»,s7 


7.12 


8,25 


S.III 


5.05 


7.2!) 


0.7!) 


7.7s 


7,18 


0.22 


2 - na eh 


S,I3 


7.44 




I 7,s2 


5,111 


0.51 


0.82 


7.70 


7.32 


0,10 


1 - nach 


1 1 ' "* 


1 7,11 




' 8.15 


0.0,') 


0.73 


o.i,3 


7.()4 




0.1t 




| 7,1(3 | 7,1!» j 8,00] 7,71 


0,50 


0,77 


7,00 


1 V« 


7,20 | 



Da der synodisch* Umlauf des Mondes = 29,53 Tagen ist, so sind In vorstehenden Tabellen die durch 
Eeichneten Zwischenzeiten nicht 1 Tag, sondern 1,38 Tage. Es haben also bei diesen nach 
Beobachtungen zuweilen einzelne Tag« ausgelassen, zuweilen (jedoch seltner) • einzelne doppelt 
werden müssen, wenn z. B. der 3te Tag nach dem ersten Viertel zugleich der dritte vor dem Vollmond« war. 
Die Unsicherheit jedes Resultats ist auf folgende Weise bestimmt worden: 

Man bezeichne die Zahlen der Vertikalreihen durch a,, a,, a,, bis a„; b,, b,, b„ u. s. w. bis 

h, . . . . h„; ihre unten stehenden Mittel durch A, B, .... II; ihre rechts ausgesetzten Mittel durch in,, 
m, . . . . m„ und das allgemeine Mittel sämmtlieher Horizontal- und Verttkalreihcn durch M. Bildet man hier- 
auf die Unterschiede A — a„ B — b,, u. s. w. (die hier durch a, ß, . . . . bezeichnet werden mögen), so müfcte 
jede derselben der Differenz M— m, = ^ gleich sein, wenn die fremdartigen Ungleichheiten in jedem zweijäh- 
rigen Zeitabschnitt sieh ausgeglichen hätten und also nur die Einwirkung der Mondphasen im Resultate stehen 
geblieben wäre. Dies ist aber nicht der Fall, und so hat man, wenn man die Differenzen zwischen fi t and a u 
p, . . . . ähnlich wie Beobachtungsfehler behandelt, für die mittlere Unsicherheit U des Resultats jeder ntea 

Ub = y Gu-o.)' f fa— W + - a -Km.-*.)' 

Die für diese Unsicherheit ermittelten Werth« bezeichnen mithin beiläufig diejenigen, Welche man erhallen haben 
würde, wenn mau die Beobachtungen, nach irgend einem rein wiMkührlichen Prinzip in 28 Theile getheiit, be- 
rechnet und die Unsicherheit des Resultate, wie oben angegeben, bestimmt hätte. Bestände demnach kein Ein. 
flufs der Mondphasen, so würden die Differenzen M— «„ M — .u, . 
gleich, und die beiderseitige Summe der Quadrate nahe dieselbe sc 

Mittel aus deu für jede Ilauptphase berechneten 7 Tagen suchte, diese 4 Resultate dem aligemeinen Mittel nahe 
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gleich »«in; in der Aufeinanderfolge der Zeichen für die Werth« M—u miltrten etwa so Weis Abwechslungen 
als Folgen vorkommen; und alles dies um so genauer zutreffen, jo länger die «atersucLte Beobadiluiigsreihe ist. 



QuadraUumme der (M-/0 


. 1"',44 


1«,86 




. 0"',92 


1V9 


Aufeinanderfolgen dea gleichen Zeichens 


20 


20 




S. 


. * 


7 Tage um das erst« Viertel 


336'",596 


+ 7°,5S 




6,350 


7,14 


• - - das letzt« Viertel .... 


6,650 


7,04 




6,S23 


7,27. 



Demnach halte ich den Einflufs der Mondphasen, so wohl auf Barometer als 
tnngen für erwiesen, obgleich sie zur Bestimmung der Quantität dieses Einflusses, so wio der Punkte des Maximi 
und Minimi, unzureichend sind. Die mittlere Unsicherheit jedes der 28 Resultat« Ist im Durchschnitt für Baro- 
meter 0"',1S2, für Thermometer 0",20; wollte man jene auf 0"',073, diese auf O',0S herabbringen, so gehurt« dazu 
im Klima von Berlin ein Jahrhundert, und alsdann erst würde man des numerischen Worth es auf etwa t'c des 
Canien, so wie der Wendepunkte auf 1 Tag versichert sein können. Diese Betrachtungen bestimmten mich, für 
jetzt die Untersuchung auf die übrigen Phänomene noch nicht auszudehnen, in der Hoffnung späterhin etwas 
Vollendeteres Ober diese und verwandte meteorologische Fragen geben zu können. 
So viel obige Resultat« zu schliefsen gestatten, findet sich 

i: am Tage dos Neumondes, — 337«,164; UnsicherheÜ = 0*',U7. 



. ,i Tage nach dem Vollmond«, — 336™, 226; Unsicherheit = 0"',273 
Unterschied = 0'",ü28 und dessen Unsicherheit 
= l/CO'w.117' -f 0,273«) = 0",297. 
Maximum des Thcrmometerstandes : zwei Tage vor dem ersten Viertel, = -f 7°,73 1 Unsielierheit = 0*10 

drei Tage vor dem letzten Viertel, es -j- 6'.72; Unsicherheit — 0°,19. 

Unterschied = 1,01 und Unsicherheit dessel 



1,01 

= VCOMO' + o»i9») = o°,2ir». 

Noch zeigen die einzelnen Beobachtungen sowohl, als dl« für die Unsicherheit gefundenen Werth«, dafe 
die Tendenz der Instrumente zu Schwankungen keinesweges dieselbe in allen Phasen ist. Die höchsten wie die 
tiefsten Barometerstand« sind am häufigsten um die Zeit des ersten Viertels und bald nach dem Vollmonde, und 
eben so fallen die Extreme der Hitze und Kalte seltner zwischen Neumond und 1. Viertel als während des übrigen 
T helles des Mondlaufes ein. Es wird indefs noch lang« fortgesetzter sorgfältiger Beobachtungen ledürfen, «he matt 
hn Stand« sein wird Bemerkungen dieser Art zu konstatiren und In der Form eines Naturgesetees darzustellen, 

§. 117. 

Bei Bearbeitung dieses Gegenstandes raufst* ich sehr bald dl* Ueberzeugung gewinnen, dats die grofsen, 
von noch unbekannten Ursachen herrührenden Schwankungen des Barometers, so wie die Anomalien unsres WiU 
tcrungsganges überhaupt, die geringen Einwirkungen des Mondes dergestalt maskiren mäfstcti, dafs die Hoffnung, 
aus Beobachtungen unter höhern Breiten angestellt, etwas Bleibendes abzuleiten, noch weit hinausgeschoben wer- 
den müsse. In Berlin betragt nach den bisherigen Erfahrungen der ganze Spielraum des Barometers 26 Linsen 
(321"' bis 347'"), der des Thermometers im Schatte* 53° R. (—23" bis +30°) und es giebt ganz« Jahre, in de- 
nen selbst die täglidie Periode der Baroincfcrhöhe gar nicht oder ganz verunstaltet hervortritt, denn eine einrige 
grobe Oscillation (und Wir haben 1 deren Von 14 Linien in 12 Standen) ist im Stande die Gestalt der Jahreseurvo 
merklich zu verändert Diese grofsen Ungleichheiten Aber fallen in tropischen Klimaten hinweg; die OsctUationeii 
besehränken sich imj fcujerslen ^ nlle «f , 2 hi * 3 Linien und Jeder Tag giebt die bekannte Solar-Periode zu er- 
kennen. Ich bemühte mich demnach um zuverläfsigo und hinreichend lang fortgesetzte Beobachi 



den in der Nähe de* Aoquators, und erhielt durch, gütig« Verwendung des Herrn Etatsrath 
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und liyetoroelers, 

ISO 



Ine volblindige Abschrift der Baofcacb tunken des 
Dr. Trentepohl und Omnoti tu Chrisdansbari; in Guinea i - r »l u B. und 
19|° O. L. von Ferro) vom 20. Febr. 1820 bis 31. Januar 1833 fünfmal des Tagus angestellt haben. Dort ist der 
Gang des Barometers so < instant, data nach gehöriger Reduclion und Anbringung der wegen der regelmäßigen 

Beobachtungen nur in sehr wenigen Fällen bis ru l Linie 

allgemeinen Jahresmittel abweichen. 

Die Beobachtungen, reducirt auf 10" R.; geben folgende monatliche Mittel: 



1829. 



April. 
Mai. 



Juli. 
August. 
September. 
October. , 
November. 



1630. Januar. 
Februar. 
März. 
April. 
Mai. 



JuU. 



Januar. 

Februar. 
Man. 
ApriL 
Mai. 
JunL 
J*U. 
August. 
September 
October. 
Nov. u.Dec fehlen. 



1831. 

.>'•. .< 

•ii*!< / 
■°>r nun 

»Hü h', 



o Uhr, 



330,05») 
6,132 
6,260 
6,697 
7,327 
7.563 
7,774 
7,<*84 
6,815 
6,203 
6,006 

335,929 
5,838 
5,*2o 
6,002 
6,684 
7,101 
7,378 
7,589 
7,1« 
6,348 
6,158 
6,089 



7 Dir! | 9 Uhr. | 11 IV. 



ij 

• < SOI 

s es 

JulL 
August. 




September. 

October. 



1S33. 



» «ix an 
neu \ 'fU 

Hl ■:•>!' -Tl 

■ ■..f\<~. iij 



d 4l- j.'- 



336.219 
6,156 
6,032 
6,012 
6,361) 
7,119 
7,420 
7,364 
7,164 
6,779 



336,696 
6,210 
6,027 
6,577 
6,889 
7,923 
8,473 
8,312 

t 3,74» 
7,394 

337,090 



336,427 
6,574 
6,674 
7,135 
7,748 
7,018 
8,216 
7,522 
7,224 

6,006 
6,387 

33(.,398 
6,271 
i>,344 

6347 

7,218 
7,635 
7,866 
8.08-2 
7,001 
6,920 
(.,643, 
6,601 



335.820 
6,081 
6,392 
6,765 
7,449 
7,502 
7,7I>5 
6,997 
6,658 
6,153 
5,968 

3.0,879 
3,624 
5,926 
6,081 
6,882 
7,309 
7,615 
7*74L 
7,152 
6,383 
6,183 
6,019 




4 I.V. 



335,445 
5,279 
ÜU 
5,119 
5,566 
6,406 
6,619 
MIO 
6,423 
5,940 



•336,889 
3,331 
i 5JÜ2 
5,692 
6,139 
7,387 
7,837 
i 7$63 
6>19 
6,494 
6,218 
6,050 

336,155 



DIV 



10 Uhr. 



335,30!) 
5,405 
5,(.8!l 
0.048 
6,807 
6,989 
7,1168 

6,283 
6,180 
5,572 
5,360 

335,444 
5,172 
5,280 
5,347 
6,131 
6,599 
6,879 
6,958 
6,319 
5,677 
5,490 

5,479 r 



336,580 
6,334 
6,317 
6,138 
6,428 
7,140 
7,437 
7,325 
7,236 
<74l 



336,406 
6,531 
6,711 
6,913 
7,494 
7,607 
7,854 
7,206 
7,064 
6,608 
6,263 

336,378 
0,133 



336,844 

7'0I7 
7,9Ti2 
'8,442 
8,162 
7,634 
7,632 
7,201 
6,990 



:,029 
7^47 
7,496 
7.778 
7,308 
6,687 
6,007 
6*,4S8 
- Bj». i: 



mHMs*i. : 
»il- 1t!.. i 

»Knill« - . 
i.v itittt - . 



Dütir,-4j i Ii 

All "I Ii 

i'.S ni . m»i i. 

«■ »i. •. • 

lil^iit »ü» ] ■ 

i) iWmflr. » • 
at rJejs n >..i 

if.ifll»«' S.,i : 

336,184 lob ad) r .. . „ 



■ '«b 
.'ii- 
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In diesen MonaUmitteiu erkennt man aaf den ersten IHirk zwei Hauptperioden der Berometerveränderun- 
Ifen, ein« abhängend vom Stimdenwinkel d«r Soaw, die and™ tob Uiw Lange in der Ekliptik. Die wärmiU: 
Tageszeit wie die wärmste Jahreszeit ( CbrUtiaiuburg zeigt schon, obgleich nördlich vom Aequator, die Jahrs- 
aeitcnfolge der südlichen Halbkugel) haben beide sehr nahe das Minimum des Barometerstandes. Ich habe 

der kleinsten Quadrate behandelt und gefunden: 
6* ^ 336'«,691 + 0«\8230 «in (© — 47° 9<) + 0",3065 sin (2© - 152° 310 



Barometerstand um 



0,7735 ein (0 — 49" 460 + 0,2876 «in (2© — 150° 500 
0,7%6 sin (© — 48° 480 -+- 0,9ftoo «1» (A© — 151° 530 
(V*cno «in (© — 42° 420 + 0,299» «in (2© — 143° 12') 
0,8035 «in (© — 46" 410 + 0,3138 « (2© — 139° 420 
0,6601 sin (© — 52° 1&0 -f 0,2559 «in (2© — 140° 14«) 
0,6605 sin (© — 51° 2*0 4* 0*2342 «in (2© — 144» 500 
wo 0 die mittlere Sonnenlä'nge bezeichnet. — Der Einflufs der Jahrszeiten ist also in der Nacht tun % geringer 
als am Tage. In den Tagesstunden «eigen übrigens die 4 letzten Constanten der obigen Gleichungen so viel 
UeUreinstlmrsnng, dafs die Beobachtungen fast eben so gut dargeMeUt werden können wenn man für alle das 
Millrl nimmt. Doch habe ich es vorgezogen, die ti'leichiingcn unverändert beizubehalten, Tür jeden einzelnen Tag 
und Stunde den Barometerstand daruus zu berechnen unrl den beobachteten damit zu vergleichen ; und endlich aus 



7 k = 

9» — 
{12k = 
4" = 
9* = 
,10^ 



336,853 + 
337,147 -f 
336.70A | 
336,048 -f- 
336,937 -j- 
336,973 + 



1. Einflufs der Phasen. 

3 T. vor 



2 - . 
1 - - 
ErstesYlertel 

1 T. nach 



3 T. vor 
2 - - 
1 - - 
Vollmond 

1 T. nach 

2 - - 

3 . . 

3 T. vor 
2 - . 
1 - - 
LetztesViertel 

1 T.nach 

2 . - 

3 - - 

3 T. vor 
9 - - 
1 - - 
Neumond 

1 T. 

2 - 

3 - 



336»',7641 
765 J 
74*f 

737)336,714 

CG-: 

655' 
659. 

336,604 
622, 
65o| 
66s> 336,627 
644» 
583' 
623 i 

336,64 1^ 

640f 

677)336,668 
654l 
678> 
694 ) 




336,734 



2. Einflufs der Declinationen. 
Die Tage siad vom « der Noudsbilui in 

ß 1. Tag. 

2. - 

3t! - 

4. - 

5. - 

6. . 

Max.N.8.' - 

9. - 

10. - 

11. - 

12. - 

13. - 

14. - 
tS 15. - 

16. - 

17. . 

18. - 

19. - 

20. . 
MaxJS.31. - 

22. - 

23. - 

24. - 

25. - 

26. . 

27. - j 

28. . 



U der Mond, 
au grxjl.lt. 

336"',669) 

600} 336,667 
671) 
621) 

693} 336,591 
5Ö9) 
578), 

555} 336,579 
6<).>) 
775) 

740} 336,772 
801) 
830) 

700 { 336,726 
647) 

844)336,782 
786) 
747) 

819} 336,782 
781) 
OSO) 

720} 336,7 18 
744) 
7i3 

726 f 336,714 
676v 



3. Einflufs de» verachiedne» 
Entfernung. 



2 T. vorher 
1 . 
Apogäum 

1 T. nachher 

2 - 


336<«,749 
736 
738 
703 
712 


2 T. vorher 
1 . . 
Perigäum 

1 T. nachher 

2 • - 

. •.. f. .'S 


336,662 
683 
686 
660 
672, 

■ :.. 


'.' .1. •■ 1 L i- 


:..:•».< 


*.-. V i J ' >41i *».t'i *«l 


: 




1 


■■■> f*v «; 


1 i", . 



itt 1 



Das Minimum fällt in der ersten Tabelle auf den % Tag naeh dem VolLntmde, 3 Tag» vorher hat aber 
das Barometer schon fast eben so tief gestanden; das Maximum auf den Neumond; beides nahe wie in Berlin. 
Der Unterschied beträgt twar nur 0"',U)4, allein diese so geringe Quantität laf»t sich besser verbürgen als die 
für Berlin gefundene, denn die Unsicherheit- ist kmia» = 0«W>. Bei unmittelbarer Anwendung der Originalbe«,l>- 
räre die Unsicherheit fast dreimal so grors geworden und es ist zu bezweifeln, dafs ohne Anbringung 
vorerwähnten Correctionen der Phasen- Einfluis überhaupt erkannt worden wäre. — Man hat häufig 
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vrurF wiederholt , dal* ein solcher Einflufs, wenn er Statt fände, sieh unter den Tropen am stärksten Zeigen 
müsse, während man dort bisher noch nichts davon wahrgenommen. Es scheint mir hierbei ein Mifsverstiiiidnils 

die Differenzen desselben; ähnlich wie uns Sommer und Winter nur die Differenz der Erwärmung durch die 
Sonne, nicht ihre absolute Quantität (welche tu bestimmen wir die Temperatur einer von keiner Sonne er- 
leuchteten Erdoberfläche erforschen mühten) kennen lehren. Es folgt aber keineswegs*, dafs da wo irgend eine 
veränderliche Wirkung in ihrem Maximo ist, auch ihre Differenzen sieh am aufullendsten »eigen mühten, viel, 
mehr ist nach aller Au*l„ s »«> a<u LUg.m ht.il wahrscheinlicher. 

Für die Deelinationen einen noch stärkeren Unterschied «l. K. Ji» PhAwn zu finden hatte ich nicht er. 
wartet, da der Sinus der Zenithdistnnz des Mondes unter dem 5ten Breitengrade sieh nur wenig ändern kann. 
Gleichwohl ist die Quantität so grofs (0"',2S9) und der Gang der Resultate im Gänsen so regelmässig dafs kein 
Zweifel mehr zulässig scheint Das Minimum fällt auf den Tag der gröfsteu nördlichen Abweichung, das Maxi, 
nun 2-3 Tage nach dem absteigenden Knoten. Zwischen beiden Tagen war, bei 50 Umläufen, das Barometer 
HS mal gestiegen und 12 mal gefallen. 

Die DLfiermuen für den verschiednen Abstand des Mondes erseheinen dagegen hier so geringfügig (obwohl 
dem Sinne nach ubereinstimmend mit den in hühern Breiten gefundenen) daüt sie ganz zweifelhaft bleiben. Die 
Sache verdient jedenfalls eine weitere Untersuchung, da es dach immer auffallend bleibt, das* sowohl die 5 Tage 
beim Apogüo als die beim Perigäo unter einander so äusserst nahe stimmen (nur 0"',014 und 0"',0"2ö als stärk- 
ste Abweichungen vom Mittel) während die Mittel selbst um 0"',056 und die symmetrisch liegenden Extreme 
(2 Tage vor der gröhten und kleinsten Entfernung) um 0>",as7 differiren. Eine etwa 4 mal so lange Reihe von 
Beobachtungeii, mit gleicher Sorgfalt angestellt, würde die Frage wahrscheinlich entscheiden können. 

v> ; ; f us. 

Nach dem Bisherigen ist man nun berechtigt, die folgenden Sätze als Resultate der Erfahruug 
aufzustellen: 

1. Der Mond ist nicht ohne allen Einflufs auf die klimatischen Verhältnisse des Erdkörpers, allein dieser 
EinOuls erscheint überall nur als ein geringer und untergeordneter in Vergleichung sowohl zu dem der 
1 Sonne, als auch cur den übrigen von noch unerforschten Ursachen herrührenden Veränderungen der 
Witterung. 

2 Dieser Einflufs manifestirt sich in den Veränderungen des atmosphärischen Druckes (des Barometers) 
so dafs zu gewissen Phaseazelteu das Barometer constant höher saht als in andern, so wie s 
der Erdferne des Mondes liüher als während seiner Erdnähe. 

3. Er zeigt sich femer in den Veränderungen der lAtftwärme, dergestalt dafs während der Erdfej 
Mondes das Thermometer im Mittel höher steht als zur Zeit der Erdnähe, wie denn auch die 
des Mondes einen EinOufs auf die Luftwärme äufsera. 

4. Endlieh erkennt man den Einflufs der erwähnten Punkte der Mondsbahn auch in der ungleichen Ver- 
keilung des Regens, so wie der Heiterkeit der Athmosphäre. 

5. Ein Einflufs der Declination des Mondes läfst sich in der Art nachweisen, dafs Jahrgänge, in denen 
der Mond die Maxioia seiner nördlichen und südlichen Declination erreicht, im Durchschnitt eine gün- 
stigere und namentlich dem Weinbau vortheilhaftere Witterung haben, als solche, wo er sich weni- 
ger vom Aequator entfernt. 

6. Die allgemeinen Gesetze der Schwere sind unzureichend, diese Einwirkungen sowohl qualitativ als quan- 
titativ zu erklären, und eben so wenig reichen die uns theoretisch bekannten Eigenschaften des Mond- 
lichts zur Darstellung dieser Veränderungen aus; demnach scheint nur die Annahme übrig tu bleiben, 
dafs es eine dritte uns nooh unbekannte Art gebe, wie Wellkörper auf einander wirken. 

7. Die bisherigen Untersuchungen reichen noch nicht hin, numerisch bestimmte Formeln und Gesetze für 
diese Einwirkungen festzustellen, und es ist 
«Jmchtungen fortzusetzen und zu berechnen. 



Historische 
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§. 119. 

Von der ersten Mos sinnlichen Wahrnehmung unseres Nebenidanelen bis zu dem groben Weisen, der uns 
die innersten Geheimnisse der Schöpfung durch seine allgewaltige Analysis aufschloß und das Dunkel, was die 
ao höchst verwickelte Mondsbewegung Jahrtausende lang umhüllt halte, glänzend erhellte, ging das Menschenge- 
schlecht viele Stufen zur Wahrheit auf. — und abwärts; und eine ganz einfache historische Darlegung der von 
den frühesten Zeiteu bis jetzt, in den allmählig fortschreitenden Entwickelungsperioden stattfindenden Kenumifs 
<iiej.es Weltkürpers, der uns nächst der Sonne in so vielen Heziehungeu vorzugsweise vor allen übrigen angeht, 
und auf uns einwirkt, dürfte, wenn gleich viel weniger luannjclifaJtig als die Geschichte des gerammten astro- 
nomischen Wissens, doch nicht ganz ohne Interesse sein. 

Wir müssen hier die allgemeine Bemerkung voranschicken, dafs der Mensch, je näher dem Naturzustände, 
um so geneigter sei, bei der Ausbildung cosmogenetischer Begriffe, lediglich den erhaltenen sinnlichen Eindrücken 
zu folgen und die auf sein Ich sich besiebende Umgebung in die Mitte des Weltalls zu setzen. Diese, der Un- 
wissenheit wie dem Egoismus glcicii sehr zusagende Idee, findet sich bei den Urvölkem der Polarzonc nicht min. 

sei uberall mit Wasser bedeckt und ein Gott habe beim Angeln ihre Inselgruppe aus den ewigen Fluthr-n gezo- 
gen; so hielten die Inder weil sie am Fufse eines Gebirgzuges ein vom Meere amspültes Territorium bewohnen, 
den Planeten für eine gigantische Lotosblume, deren Fruchtknoten das Tibetische Hochland, und deren Blätter 
Vorder, und Hinter. Indien, so wie noch einige andre Ihnen bekannte Länder waren, und den früheren Griechen 
als Bewohner gebirgssratkränzler Ufer eines weiten Binnenmeeres crscliien die Erde als eine grobe Vertiefung 
in deren Mitte alles Wasser zusammengeströmt sei Konnten doch noch nach Jahrtausenden fortschreitender Cul- 
tur, sehr erleuchtete Köpfe sieh von der kleinliehen Idee nicht trennen, das von uns bewohnte Pünktchen für das 
Centrum des Universums an halten. Wiewohl schon im frühen Alterthume einzelne Weisen Viel riehtigere Vor. 
•Ballungen über dl« eosmischen Verhältnis«« der Erde hatten, so wurden ihre Theorien doch oft von solchen un- 
terdrückt, welche mit Geist und Scharfsinn ersonnen, trotz ihrer Unnahbarkeit deshalb mehr Eingang fanden 
weil sie die dirrch die Anschauung sich ergebenden Phänomene aLs objektiv richtige Thatsachen tum Grunde, le- 
gend« den Sinnen mehr zusagten. Diese gestatteten es weit eher die eomplicirteale Curve für den Lauf der Pla- 
neten anzunehsmm, als eine so reifsend schnelle Doppelbewegung der Erde, wie die der Translation und Rotation. 

Diese Idee die Erda für den Centraipunkt der Bewegungen aller himmlischen Körper zu halten, war nur 
für einen einzigen vou allen richtig; für unsern Mond. Dagegen verursachte in den frühesten Kelten sein grofser 
scheinbarer Durchmesser wieder einen starken Fehlgriff rücksiehtlich der Rangordnung den man ihm in der 
Schöpfung anwies, denn selbst in der Genesis wird er nächst der Sonne als das Hauptsächliche am 



.... §. m. 

Spuren der Astronomie finden wir bei den ältesten Völkern, wenn man das einfache Beobachten des ge- 
stirnten Himmels und des periodischen Laufs der merkwürdigsten Gestirne so nennen will. Jedes dieser Völker 
schreibt sich aalbat in der Person seines Stammvaters oder eines besonders verehrten Weisen, die Erfindung oder 
den Ursprung der Sternkunde zu. Die Allantier dem Uranus und Atlas, die Chineser dem thhi, die Petser 
dem ZaroaMer und Btltu a. s. w- Doch ist ein verbin dungsloaes Sammeln der auffallendsten HimtaeUerscheinun- 
gen wie «s bei diesen Völkern Statt fand, noch keine Wissenschaft, und will man nur eilte systematische Ver- 
einigung der Thatsachen als deren Grundlage betrachten, so scheint es gewifs dafs wir erst bei den Griechen und 
zwar nicht früher als In der Alexandrinischau Schule den Ursprung einer wahren Wissenschaft suchen dürfen. 
Denn bis dahin benutzten die Gricchon eigentlich nur die ihnen von 
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Di« auffallendste Erscheinung am Himmel war gewifs 
die eigne Bewegung des Monde«, weiche schon von einer Nacht zur andern Kleinlich merklich ist; eben so die 
Veränderung seiner Lichtgestalt. Da man diese letztere gani abhängig von Keinem Sunde gegen die Sonne fand, 
so gericlh man leicht auf die Vermuthung dafs er sein Licht von dieser erhalte, und die Sichelgestalt seiner Pha- 
sen führte auch bald auf die Vorstellung von sciuer Kugelform. Doch blieben selbst diese einfachen cos mischen 
Wahrheiten so wenig als andre weit tiefer liegende, von grofsen Genies unter den griechischen Philosophen 
gesprochene, unangefochten; und es vergingen Jahrtausende, ehe es dazu kam dal* 
ten den Fortschritten seines Nachfolgers nur sichern Grundlage diente. 

§. 121. 

Das Bcdürfnils des gemeinen Lehens, ein ZeitmaJs zu besitzen, fährte zuerst darauf den Mondslauf genauer 
zu beobachten. Die einfachste Art die Zeil zu messen wäre obnstreiiig die welche sich nur auf die Sotiueuuin- 
läufe um die Erde bezieht, allein den Völkern im ursprünglichen Zustande bieten die Mondphasen eine ihrer Un- 
wissenheit zusagende Zeitcintheilung dar, so dafs diese allgemein angekommen wurde. Noch früher hat man viel- 
leicht nur die tägliche Umdrehung der Erde um ihre A*.e dazu benutzt, denn noch zu Alexander« Zeiten zeich- 
neten die Chaldäer jeden Sonnenaufgang auf einen Ziegelstein, und deuteten die Zahl der Sonnen durch die An- 
zahl der Ziegelsteine an. Bald mochte aber wolü diese beschwer liehe Zeiteintheiluug nicht mehr genügen, uud 
man nahm die Zeit in der der Mond sich um den ganzen Himmel bewegt zur Einheit, wobei die auffallendsten 
Phasen, als erstes Viertel, Vollmond u. s. W- , welche immer nahe 7 Tage auseinander sind, die Eimheilung in 
aben. Nach der Wiederkehr dieser Phasen ordneten die allen Völker ihre Feste und Spiele. Fttr No- 
war dies hinreichend, aber der van den Jahrszeilen abhängige Ackerbau zwang die Um Betreibenden auch 
den Sonnenlauf in Betracht zu ziehen. Dennoch vorsichtete man nicht auf den einmal eingeführten Gebrauch, 
die Zeit durch Mondmulaufe zu messen. Man suchte zuuäclisl die Zahl derselben welcbo wahrend eines schein- 
baren Umlaufs der Sonne um die Erde Statt findet, und so entstand das Mundenjahr von 354 Tagen, welches 
noch jetzt bei den Türken im G «brauch ist. 

Man konnte und wollte also, ungeachtet der Einführung eines auf die Sonne bezogenen Zeitmaftes, der 
UiUerahtheilungen von Tagen, Wochen und Monaten nicht entbehren. Nun enthält das Jahr 366,24219 Tage, 
und 12,3W>Ü5 Monate, d. h. Mondsumläufe. Da man aber kein« Bruche in die Zeitrechnung einfuhren wollte so 
suchte man nach einer Zahl von Sonnenumläufen innerhalb welcher diese Brüche von Monaten einen oder meh- 
rere Gauze bilden. Wenn also zu Anfang einer soleheu Periode die Sonne sich bei einem bestimmten Stent am 
Himmel befunden, und hier der Neumond Statt gehabt, so ruufste zu Ende derselben die Senne und der .Mond als 
Neumond wieder bei demselben Sterne sein. Um aber diese Perioden mit Genauigkeit zu bestimmen ist immer ein 
sehr langer Zeltraum erforderlich, weshalb wir bei den allen Völkern Perioden von sehr versclüadner Dauer finden. 

Sonnen- und Mondfinsternisse waren anfangs mehr Gegenstände des Entsetzens und der aberglauliigcu 
Furcht als der ruhigen Forschung; und es scheint, dafs die Chaldäer die ersten waren welche ihn» natürlichen 
Ursachen tu erforschen suchten. Leichter fanden sich diese für die Sonnen- als für die Mondfinsternisse. Mali 
wufste dafs ersterc nur beim Neumonde eintraten: dies mufste bald die Vorstellung von einem Vortreten des Mon- 



§• 122. 

Das älteste aller Völker, welehes uns brauchbare astronomische Beobachtungen überliefert hat, sind 
Chinesen. Mas insbesondere den Mond betrifft, so haben sie schon über 2000 




Auch war ihr Jahr ein MondenjaUr, welches sie durch eine Periode von IL) Sonnen jähren auf 23» Lu- 
tn mit diesem in Uebereinstiuiiuimg brachten. I • 

Unter der Regierung des Kaisers TtcJuou K/mg, 2169 J. v. Chr. ereignete sich eine Finsternis, deren 
Ihre Geschichtsbücher erwähnen, und welche überhaupt die älteste durch ein historisches Dokument angefahrte 
ist. Zum Unglück für die chinesischen Astronomen hatten sie diese MondfinsternUs nicht verhergesagt, oder 
doch auf einen ganz anderen Zeitpunkt bestimmt, und wurden deshalb säuuntlich hingerichtet. 

Durch das Verbrennen der chinesischen Bücher unter dem Kaiser Schi Jtoangli im J. 213, v. Chr., ver- 
lieren wir leider die Spur der alten BcrecJuuingsineihudc und viele anderen interessanten Hochachtungen. 



■ 
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§. 123. 

Di« rDcksichtlich ihres Alters nächstfolgenden finden wir bei den Chaldäorn, die uns durch PtoUmäu* 
erhalten worden sind, nämlich die Beobachtungen dreier Mondfinsternisse su Babylon In den Jahren 710 bis 720 
t. Chr. Wahrscheinlich konnten weder er noch Hipparch ältere finden, die cur Bestimmung der Mondsbewe- 
gung hinreichend genau waren, sonst wurden sie sich doren bedient haben, da der mögliche Fehler kleiner wird 
je weiter die Beobachtungen auseinander liegen. 

Die Chaldäer konnten nur durch eine lange Reihe von Beobachtungen die Periode* von Tngeu 
entdecken, während welcher der Mond 223 Umläufe in Bezug auf die Sonne, 23!) aiiomalbtbche und 24 1 in He- 
ng a«f seine Knoten macht Sie fügten 1 | 7 des Kreises hinzu um die siderbche Bewegung der Sonne in die- 
sem Zeitraum tu haben, d. h. der Mond mufste ein solches Stack seiner Bahn noch durchlaufen, um mit der 
Sonne, welche während dieser Periode vermöge der Präcession der Nachlgleichen ihren Ort verändert hatte, bei 
demselben Sterne von wo aus die Periode angegangen war, wieder zusammenzutreffen. Von hier aus wiederholten 
sich die Erscheinungen in derselben Folge wie in der verflossenen Periode. Das siderische Jahr stellt sich so 
auf 36> r >x T. Ptolemäus schreibt diese Periode den ältesten Mathematikern zu, aber Gtmimts ein Zeitgenosse 
des Sylla nennt die Chaldäer als Entdecker derselben und erklärt die Art wie sie daraus die tägliche Bewegung 
des Mondes geschlossen haben, und die Anomalie desselben berechneten. Es spricht für seine Meinung, dafs der 
chaldäische Saros von 223 synodischeu Umläufen, welche die Knoten linio des Mondes wieder in dieselbe Lage 
bringt, dieser Periode entspricht So gaben die in einer Periode beobachteten Finsternisse ein einfaches Mittel 
die der folgenden vorher tu bestimmen. Gewib haben die Chaldäer viele Beobachtungen mit grober Geschick- 
lichkeit unter einander verglichen und ihre astronomischen Keuntnisse sind die merkwürdigsten, welche uns aus 

f 121. 

Von der Astronomie der Aegyptcr wissen wir nur wenig und es gereicht zur Verwunderung, dafs 
Hipparch und seine Nachfolger sich der chaldäbchen Beobachtungen bedienen miissen. Wahrscheinlich enthiel- 
ten sich die Aegyptuchen Priester aus Eifersucht oder Hab einer Miuheiluiig au die von den Frwdherrschorn 
beschützten Gelehrten. . 

Petotirii und Naenpso» suchten die Entfernung der Sonne und des Mondes von der Erde aas zu messen, 
fau len aber das lächerliche Resultat von etwa 49 Meilen für den Mond und 71 Meilen für die Sonne. Dafs 
der Mond unter allen Gestirnen der Erde am nächsten sei, war den apolitischen Astronomen bekannt. Bei dem 
groben Ruf vou Gelehrsamkeit in welchem die Priester früher standen, der die berüJimtestcn griechischen Philo, 
sophen zum Besuch Aegypten» veranlabte, ist es schwer zu glauben, dafs sie ganz ohne Kenntnib der Astrono- 
mie gewesen wären. Auch geht aus der Aeusserung des ägyptischen Priester* su Lalopolis gegen Herodot 
deutlich hervor, dab sie die Verschiebung der Knotenpunkte des Aequators mit der Ekliptik schon längst beob- 
achtet hatten. Sie hatten bemerkt, dafs in 25 ihrer Jahre der Mond 30U Umläufe in Bezug auf die Sonne mache, 
welches sehr nahe die Dauer eines synodischeu Umlaufs giebt >■ 

§. 125. 

Der nralt* wissenschaftliche Rur der Inder gestattet kaum zu bezweifeln, dab sie Astronomie getrieben 
haben. Die indischen Tafeln setzen einen schon riemlieh vervollkommneten Zustand der Astronomie voraus. 
Allein La Place beweist, dab sie das Werk einer neueren Zeit sind, und sein hauptsächlichster Grund ist der, 
dab die mittlere Bewegung des Mondes in Bezug auf Sowie, Knoten und Perigäum schneller angenommen ist 
ab sie damals sein konnte (vgl. §. 8. und Ö.), sogar rascher ab PtolcmmiS sie anglcbt: folglich bt diese Bcaüin. 
inung nach seiner Zeit gemacht. 

Das Früheste was wir von indischen Astronomen wissen bt ohne Zweifel die Theilung der Mondsbahn 
in Mondshäuser und Zeichen, deren man 27 annahm und jedem einen Namen beilegte. Aus der Vcrgleichung 
der damaligen Position einiger Fixsterne mit ihrer jetzigen labt sich vcrmitleUt der Procession der Nachtgleichen 
die Zeit dieser Beobachtung ermitteln, welche um das Jahr 1126 v. Chr. fällt. 

Es bt nämlich die Position der Aequinoctial- und Sobtitialpunkte durch Beobachtungen die iu der Veda 
tmd andern Büchern enthalten sind, nach Graden in den Mondshäuseru, deren jedes 13° 20' enthielt, gegeben. 
Ferner bt die I^änge von << Leonu bestimmt, nämlich ü" im Mondshause Magha. Dieses ist 7 Mondshäuser vou 
Kritik«, in dessen Anlange der Frühlings -Nachtgleichpunkt lag, entfernt; folglich war die damalige Lang« von 
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Regulus oder a Leoni» =102» 20». 

Im Jahre 1750 n. Chr. war ale. . 140° 81«. 
Unterschied durch die Präcession . — 44" 1'. 
Da nun der mittlere Werth der Präoession für ein Jahrhundert 1° 23' 8",6S gefunden wird, so ergeben sieh 
für 44° 1', 3176 Jahre, wovon 17f>0 n. Chr. abzusieben »ind, folglich 1420 v. Chr. 

Ein anderes Rechnung« -Element, welches noch mehr Genauigkeit darbietet, führt genau auf dieselbe Zeit 
Die alten Astronomen fabelten nämlich die 27 Mondszeichen seien weiblich, der Mond männlich, und indem er 
diese durchlaufen, habe er 4 Planeten eraeugt, nämlich Mereur, Venus, Mars und Jupiter. Dieser Fabel lagen 
wahrscheinlich Beobachtungen von Planetenbedeckungeu tum Grunde. Die Constellation d. b. das Mondshaus, 
worin jede Geburt geschehen sein soll, ist angegeben, sogar erhielt der Planet seinen Namen davon; die dazu 
verbrauchte Zeit ist nicht ein einziger Umlauf, sondern ein Zeitraum von 16 Monaten und die Berechnung, wann 
der Stand der Planeten für diese Bemerkungen zulässig war, führt uns wieder auf die Jahre 1424 und 1425 v. Chr. 
Der Umstand, dab Saturn nicht unter diesen Geburten erscheint, sondern erst später vom Erdschatten geboren 
wird, rührt daher weil er In dieser Zeit sich nicht auf dem Wege des Mondes befand, und bestätigt die Ver- 
muthung, dafs hier Planetenbedeckungeu su verstehe« seien. 

Die nächste uns bekannt gewordene Beobachtung datirt vom Jahre 1181 v. Chr. wo die Hindu - Astrouo- 
men bemerkten, dab die Coluren, verglichen mit der ersten Beobachtung, um 3" 20' zurückgewichen waren. Die 
Wissenschaft gewann nun schon bei ihnen einen mehr geregelten Charakter. Es wurden Sonnenmonate einge- 
führt und benannt; und die bisherige Reihe der Mondshäuser verbessert, auch nach Mafsgabe der Verrückung 
der Nachtgleichen beweglich gemacht. 

Die Griechen sind in der Astronomie Schüler der Chaldäer und Aegynter, allein die verschiedenen 
Schulen vor Alexander haben weuig Beobachter aufzuweisen und es scheint, dal* bis dahin diese Wissenschaft 
bei ihnen mehr speculativ betrieben wurde. 

Thaies geboren tu Mike ungefähr im Jahre 648 v. Chr. reiste su seiner Belehrung nach Aegypten und 
wurde naeh seiner Rückkehr der Stifter der ionischen Schule. Vor ihm findet man bei den Griechen statt der 
Sternkunde nur wunderliche Mährehen. Er hielt den Mond für einen Körper unserer Erde ähnlich, der aber 
100 mal gröber sei als diese und sein Licht auch von der Sonne erhalte. Er soll ihn für den 720 ten Theil der 
Sonne gehalten haben, richtiger ist es jedoch wohl anzunehmen, dab er den scheinbaren Durchmesser der Sonne 
gemessen und gefunden habe, dab dieser der 720 te Theil ihres Kreise* um die Erde ausmache. Auch bemerkte 
er, dab der Mond die Ursach der Sonnenfinsternisse sei. Er soll sogar Mond- und Sonnenfinsternisse berechnet 
haben, wobei er sich wahrscheinlich der merkwürdigen chaldäisehen Periode von 223 Lunatlonen bediente, nach 
der sich die Finsternisse in fast gleicher Ordnung wiederholen. 

Einer seiner Nachfolger Änaximnnder erklärte das Problem der Finsternisse nicht auf so einfache Weise. 
Er nahm an, die Sonne entsende ihre Strahlen durch eine grobe Oeflnug, und eine Sonnenfinsternib entstände, 
weuu jene sieh verstopfe. Den Mond hielt er für eine runde Scheibe 19 mal gröber ab die Erde, die ihr eig- 
nes Licht halte, voll Feuer sei und eben so wie die Sonne dies durch eine Oeflnung entsende, daher er denn 
eine Mondsfinsternib aus denselben Gründen, nämlich aus dem Verstopfen dieser Oeflnung erklärt. 

Nach einigen Schriftstellern soll er jedoeh nicht so irrige Meinungen gehegt, sondern über die Natur des 
Mondes, wie sein Lehrer Thaies gedacht haben. Zwar schrieb er ihm ein schwaches eignes Lieht su; darauf 
kann er aber durch das nach dem Neumonde leicht zu bemerkende reflektirte Erdlicht, wie auch durch den Um- 
stand geführt worden sein, dab der Mond bei totalen Finsternissen noch sichtbar blieb. Die Mondphasen er. 
klärte er durch ein allmähliges Umdrehen und Wenden des Mondes. 

Anaximenes, 530 v. Chr. hielt nach einigen den Mond für einen Körper unserer Erde ähnlich, nur 27 mal 
gröber. Sein Licht erklärt er aus dem Erglühen bei seiner schnellen Bewegung. Doch ist es wenig glaublich, 
dafs ein Nachfolger des Thaies von den richtigen Lehren seiner Vorgänger ohne Grund abgewichen sei. Viel 
eher mochte man der Meinung derjenigen beipflichten, welche von ihm sagen, dab er wenig Neues gekhrt, und 
den Ideen seiner Vorgänger treu geblieben sei. 

Auch Aaaxagoras hielt den Mond für einen festen bewohnbaren Körper mit Bergen und Thälern, an 
Grübe dem Pcloponnes gleich, der sein Licht von der Sonne empfange und entweder durch den Schauen der 
Erde oder durch Körper dio zwischen ihm und der Erde standen, verfinstert werde. Da er ru Athen die f-ehren 
der ionischen Schule verbreitete, wurde er wegen seiner Vorausbeslimmung der Mondfinsternisse der Gottesläste- 
rung angeklagt. Man verurthcillc ihn zum Tode, allein sein Schüler Pericles der ihn vertheidigte , bewirkte, 
dab dies Unheil gemildert, und er sammt «einen Kindern aus, dem Lande verwiesen wurde. 
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Durch Ulli und Archelaus wurde der Sin der ionischen Schale von den Küsten Klein- Asiens nach 
Athen verlegt 

§. 127. 

Pyihngoro* einer der gräfsteu Gelehrten des Altcrthums, geb. 580 J. v. Cflr.,besafs schon bewunderns- 
würdig richtige Ideen Ober Tiele cos« Ische Probleme, denn er hielt die Erde fttr kugelförmig, und dafs sie sieh 
alljährlich um die Sonne bewege. Er hinterlieb aber kein schriftliches Werk indem er es nicht eis Mal wagte 
seinen SehUlern die ihm haufenweise ans allen Läudern zuströmten, anders als unter Bildern und Ausschmückun- 
gen seine Lehren Torxutragen, und nsa der Religion nicht tu schaden und das Volk nicht tu erschrecken, machte 
er nur die auserwihltesten unter ihnen mit der an verhüllten Wahrheit bekannt. 

Von den Pylhsgorüera lehrten einige, der Mond erhalte sein Licht von der Sonne, und durchlaufe seine 
Bahn in 27 Tagen. Er sei spiegelartig und seine Flecken Abspiegelungen unserer Meere und Länder in der hei- 
lten Zone. Andere glaubten er sei erdartig und von lümal gröberen Thieren bewohnt als unsere Erde, habe 
schönere Gewächse und ein Tag dauere 15 der unsrigeu. Mondfinsternisse entstanden dadurch dafs die Erde «wi- 
schen Mond und Sonne tritt. Die Entfernung des Mondes von der Erde aotl Pythagorat selbst auf 12MKJ0 Sta- 
dien berechnet haben, von dort bis tur Sonne das Doppelle, und bis zum Thivrkreise das Dreifache. Auch 
lehrt dies sein erster Schüler EmpedocUt, der den Mund aus Feuer und verdichteter Luft entstehen lief*. 

fernt als von der Erde. 

PhilolaB* ein Pytharoräer, der um das Jahr 450 v. Chr. lebte, bestimmte den periodischen Mondumfauf 
auf 27 Tage 13 b . Er und nach ihm Omopides aus Chioa, der letzte namhafte Pythagoräer, wollten eine Periode 
von 59 Sonnenjahren einführen die aber nicht angenommen wurde. 

Dum Ptiilolaas schien der Mond der Erde ähnlieh, nur von grüfseren und besseren Geschöpfen bewohnt. 

Ocnopides nahm an dafs Mond und Erde den gegen sie anprallenden Wind theilton woraus er vermuth- 
lieu Ebbe und Floth erkUren wollte. 

Jleraclitiu aus Ephesus im J. 500 v. Chr. lehrte, der Mond sei von gleicher Beschaffenheit mit der Sonne, 
nähre sieh von Dünsten und stehe zwar der Erde näher als die Sonne, leuchte aber nicht so hell, weil er sieh 
in dickerer Luft bewege. Die tagliehen Veränderungen des Mondes entstehen durch die geringe Wendung seiner 
Seaiihe, verfinstert wird er wie die Sonne wenn die Oeffaung der Scapho uns abgekehrt und der Boden uns zu- 
gekehrt ist. 

ürigenes hatte wenigstens von der äufccin Gestalt des Mnndes eine richtigere Ansicht Er hielt ihn 
für einen festen feurigen KCrpor mit Ebenen, Bergen und Abgründen, und die dunklen Flecken auf demselben 
Üher liegender Thcile. 
llelicon aus Cyxikus war einer der wenigen Griechen, 



Berosui der von Vielen für den ältesten clialdäischen Astronomen gehalten wird, nach Andern aber cur 
Zeit des Antiochiu Sotcr gelebt hat, schrieb dem Mond als einer Kugel eine lichte und eine himmelblaue Hälfte 



scli piilen sei, uns zuwende. 

KUnttratus aus Tenedos 532 J. v. Chr. war der Erfinder der 8jährigen Periode, Oetaederide. Nachdem 
man die wahre Länge des Soimenjahres von 365| Tagen in Griechenland angenommen, bemerkte er, dafs 12 Mond- 
revolutionen H\ Tage weniger als dieses enthielten. Daher muhinlieirle er 11| mit 8, und bekam so »0 Tag», 
welche 3 dreifsigtägige Monate ausmachten. Er hatte nun eine Periode von 8 Jahren, welche aus 06 Monaten 
und diesen 3 Schallmnitateu bestand. Ihr Fehler erstreckte sich auf 36 Stunden. 

Nauicltt, Menitistratui und Dosillteus nahmen einige Veränderungen mit dieser Periode in Rücksieht 
auf die Schaltmonau vor. Andere fanden es für gut am Ende zweier 8jährigen Perioden noch 2 Tags einzu- 
schalten, und so entstand aufs Neue eine Periode von 16 Jahren, die Uexadekaederide genannt. 

Harpaius bemerkte, dafs 2 Tetraederideu odor Olympiaden nebst einem 30 lägigen Sehaltmonate 2924 Tag» 
enthielten. Eins Oelaederide betrug deren nur 2922, also 2 Tage weniger. Daraus folgte, dafs der Neumond: 
nach dieser Zeitrechnung niemals wieder auf den ersten Tag des ersten Monats des Soimenjahres fallen kannte, 
und gleichwohl sollte nach ihrer Einrichtung, der Neumond der Neujehrstag und der Anfang der olympische» 
uf einen Tag snsunmcnblku. Er veränderte diese Periode aber auf ein 
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§. 128. 

Der Irrthunt summirle •ich innerhalb 60 Jahren so, dab er nach dieser Zeit schon 15 Tage betrug. Da 
unterzog sieh Sieton aus Leukonea bei Athen im J. 434 v. Chr. aufs Neue einer Kalender- Verteuerung. 

Um die Bewegung der Sonne nach seiner Meinung ganz genau mit der des Mondes zu vereinbaren, schlug 
er eil» Periode ron 19 Mondenjahren und 7 Schaltmonaten, oder 19 Sonnenjahren vor, wonach nun die Olym- 
piaden tai bestimmen waren. Die Sehalunonale wurden dem 3, 6, 8, 11, 13, 17 und lflten Jahre angesetzt 
Dieser 19jährigen Periode die aus 235 Monaten bestand, gab er 110 29tägige und 125 30 tagige Monate. Am 
Ende dieser Periode befanden sich Mond und Sonne beinahe an eben dem Ort des Himmels, von wo aus sie vor 
19 Jahren zusammen abgelaufen waren, denn 19 Sonnenjahre enthalten 6939 Tage I4 h 25', 235 Mondrevolutionen 
hingegen betragen 6939 Tage 16* 3t'. Die Differenz zwischen Sonnen, und Mondbewegung innerhalb dieser Zeit 
betrug nur 2 k 6' und war daher bei dieser hingen Periode nicht in die Augen fallend. 

Diese Zeiteinthelhing welche Meion dem zu den olympischen Spielen versammelten griechischen Volke 
vorschlug, wurde unter groben Beifall einstimmig angenommen (432 J. v. Chr.). Keine andere chronologische 
Entdeckung ist von so gutem Erfolge gewesen und von allen griechischen Stämmen und Colonien so allgemein 
eingeführt worden als diese. Man beeeiehnete die Jahre in dieser Periode durch die sogenannte goldne Zahl, 
um ihre Vortrefflichkeit anzuzeigen, und diesen Namen führt sie noch heut bei den meisten europaischen Nationen. 
Maoni Mitarbeiter war Euctemon. 

§. 129. 

Pinto lehrte dafs die Erde in die Mitte stehe und ihr zunächst der Mond sie umkreise. Der Monat ist 
vollendet wenn der Mond nach geendigtem Umlauf die Sonne wieder erreicht, die Ihn erleuchtet. Seine Entfer- 
nung von der Sonne setzte er gleich 1 wenn die der Sonne 2 iat. Verfinstert wurde der Mond, wenn er in den 
Erdschatten tritt. 

Auch dem Aristoteles stand die Erde in der Mille des Wellalls fest, und der Mond bewegte sich um sie 
gleich der Sonne und den Planeten. Er ist eine Kugel und erhält sein Licht von der Sonne. Die hellen und 
dunklen Flecken des Mondes hielt er für Abbildungen der Länder und Meere unserer Erde, die sich im Monde 
wie In einem Spiegel darstellten. Auch sah er eüijdafs der Erdschatten einen Kegel bilde, dessen Grundfläche 
an der Erde läge, und dessen Länge weniger ab die Entfernung der Erde von der Sonne betragen müsse. Er 
erwähnt auch einer MarsbedeeJsung durch den .Mond und anderer seltenen IlimmeLserscheinungen, woraus hervor- 
geht dafa er ein fleibiger Beobachter war (J. 324 bb 321 v. Chr.). Zu den Zeiten des Aristoteles bemerkte man 
schon dab der Mond so wenig ab andere himmlische Körper Im Sonnensystem einerlei Abstand von der Erde 
habe. Für Sonne und Mond überzeugte man sich auf folgende Art davon. Man befestigte einen Teller au einen 
bestimmten Ort, wo er stets ron dem Auge des Beobachters denselben Abstand behielt, und das Bild dem Auge 
ganz verdecken konnte, und so ergaben sich die Unterschiede der scheinbaren Durchmesser. Für die Sonne hatte 
man gerunden dab su ihrer gänzlichen Verdeekung Im Sommer ein llsölllgcr Teller hinreichte, im Winter hin. 
gegen ein beinahe 12zöUigcr erforderlich war. 

§. 130. 

Die Stoiker, vorzüglich Zeno und seine Anhänger lehrten die Erde werfe einen eonischen Schatten, weil 
die Sonne gröber sei ab sie, der Mond sei eiu Gemisch aus Feuer, Erde und Luft, stehe der Erde näher ab 
der Sonne, sei eins Kugel wie diese, und nach Einigen gröber als die Erde, nach Anderen nicht. Er empfängt 
sein Licht von der Sonne, und daher rühren seine Flecken, oder auch von seinen verschiedenen Bestandteilen. 
Sonnenfinsternisse entstehen wenn der Mond swbchen Sonne und Erde tritt, und errignen sich im Neumond«. 
Mondfinsternisse hingegen zur Zeit des Vollmondes und sie entstehen wenn der Mond in den Erdschatten tritt. 

Posidonius, ein Freund und Zeitgenosse des Cicero, lehrte der Mond sei aus Feuer und Luft gemischt, 
nähre sich von den Ausdünstungen des süben Wassers, wie die Sonne von denen des Oceanos, sei gröfser als 
die Erde und kugelförmig. Eine Moudfinslcrnib entsteh« durch den Erdschatten. Auch zeigte er wo der Mond 
stehen müsse um verdunkelt zu werden, und warum dies nicht alle Monat geschehe. Den Abstand des Mondes 
von der Erde berechnete er auf f>2 r Erdhalbiuesscr, also nicht übertrieben fehlerhaft, den der Sonne hingegeu 
nur auf die Hälfte des wirklichen. Doch Ist dieser Werth noch genauer ab der 1500 Jahr nachher von fycho 

Die Sekte zu Ele», welche zum Theil sehr sonderbare Lehren schür, hielt Sonne und Mond für dichte Feu- 
erwolken, letzterer sei ein Wellkörper für sieh, habe keinen Einflub auf die Erde, und sei lSmal gröber ab 
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Er sei bewohnt und gleichfalls eine Erde, worauf viele Städte und Herge befindlich waren. A enopltnnet 
die Eleatisehe Schule 430 J. t. Chr. 
Sein Narhfolger Parmenidrs liicJt Sonne und Moud für gleich grots und nahm an dafs dieser sein Lieht 
von jener empfange. Die Flecken im Monde entstanden nach seiner Meinung weil tu dessen feurigen llesUndthei- 



Leucipp lelirte, dafs die Fixsterne die Sonue angezündet, und dem Monde auch etwas Feuer mitgetheilt 
hätten, und dals die Finsternisse durch das Neigen der Erde gegen Mittag entstünden. Die gröfsere Zahl res 
Mondfinsternissen in Vergleich mit den Sonnenfinsternissen erklärte er aus den verschiedenen Bahnen der beiden 
Weltkörper. Democrit hielt den Mond für eine Fouermasse mit Bergen und Thülen». 

Epikur entschied sich für keine der früheren Meinungen weil Alles sich auf verschiedene Weise erklären 
lasse. Ah- und Zunehmen des .Mondes könne man durch Wendungen dieses Kürpers oder auch auf andere Alt 
erklären. Vermuthlicb hatten die Epiknräer ähnliche Ansichten wie die Chaldüer, welche Lehrte» der Mond sei 
eine Kugel, halb glühend halli himmelblau, und nachdem uns die eine oder die andere Seite ganz oder zum Tlieil 
zugekehrt sei entstünden die verschiedenen Gestaltungen. Das Gesteht im Monde, meinte Epikur, kOnne man er- 
klären durch Veränderung der Theile, oder dadurch dafs Etwas vorträte oder auf andere Weise. Auch könne 
man denken dal* Sonnen- und Moudnnstemisse durch Auslöschen oder durch das Vortreten eines Körpers ent» 
stünden. Doch erklärt er an einur andern Stelle, die Sonne werde durch das Vortreten des Mondes verfinstert, 



§. 131. 

Eudoxus war einer der gelehrtesten Astronomen der voralexandrfn Ischen Zeit, dessen Cosmogenie 
ders dadurch intcrressant ist, dafs er seine Kenntnisse gröfstenthells zu Heliopolis bei den 
gesammelt hatte, und so etwas richtigere Vorstellungen nach Griechenland brachte. Er erwarb sich auf dieser 
Heise Kenntnifs von der wahren Gröfso des synodischen Mondumlaufs den er auf 20 T. 12* 43' 38" setzte- Auch 
bemerkte er eine bis dahin nicht gekannte Ungleichheit im Mondlaufe, aber es ist nicht bekannt welche darunter 
au verstehen sei; vermuthlieh war es eine in der Bewegung der Knoten, dann er wufsto dafs 
der Ekliptik spitae Winkel bilde, und dafs ihr gegenseitiger Durelischiutttpitnlct durch den 
verkehrter Ordnung der Sternbilder fortrücke. 

Wegen der Olympiaden liebten die Griechen besonders die Mondpericdenr welche durch die Zahl 4 theil- 
bar waren, und die jbVtanselie ermangelte dieser Eigenschaft. Euä*xui bemühte sieh wahrscheinlich deshalb 
die Octaedcride des Clmstrottu zu verbessern, und wollte deren Fehler eompensiren, indem er naeh Verkauf von 
t2(l Octnederiden einen 30tagigen Monat einschaltete. Diese Sjahrigc Periode 20 mal Misammengefafst gab nun 
eine 160jährige, wovon die Griechen aber wohl nie Gebrauch gemacht haben, da die bald nachher erfnndeae Co- 
/r/ip/sebe von 76 Jahr, welche sieh durch die goldene Zahl 19 und durch 4 theilon liefs, sie ohne Zweifel ver. 
drangt hat. Da er den Durehmesser der Sonne lOnval gröTser als den des Mondes setzte so muf» er noch ange- 
nommen haben dafs diese viel welter als letzterer von der Erde entfernt sei. Seit Etttlosu^ werden auch die für 
■mcl angenommenen Zonen Tür die Geographie bedeutend. Er starb uxs das Jahr 368 v. Chr. 

Chr. schrieb, Buchte a« 
Erde bald näher käme bald 



AuioJyctUjder ums Jahr 330 v. 
die ihm darzuthun sehienen, dafs er der 



;.s< .f. 132. 

Zu derselben Zeit lebte in MasalHen der berühmte Pythttu, einer jener i 
s«heridick sich der innere Zusammenhang der Phänomene erschKefst. Zu grofs um von seinen Zeitgenossen ver- 
standen zu werden, widerfuhr ihm eigentlich erst 2000 Jahre spater völlige Gerechtigkeit. Er war der erste der 
den Mond für die Ursach der Ebbe und Fluth erkannte. Von der Mitwelt und seinen unmittelbaren Nachfolgern, 
wurde er verspottet und schonungslos angefeindet, weil er zuerst die Phänomene der von ihm bereisten Nord- 



Calippm bemerkte bei Gelegenheit einer FiMtemMs, die sieh -6 Jahr vor AJr.Tnntfrr» Tode ereignete, die- 
UnvoUkommenheit der 1/irfonschen Periode, welche darin bestand, dafs der Mond bei Vollendung der alten Pei 
riede die neue schon wieder vor 7| Stunde angefangen hatte. Die Differenz gegen den Sonnenlauf betrug »war 
nur 2* 6' wie oben erwähnt. Allein m Bezug auf den Anfang eine« Toges, wovon hier die Hede ist, war der 1 
Mondlauf um 74* zu rasch. Daher mufste der Neumond nach Verlauf von i Perioden um ungefähr ;10 StundVw 
su früh fallen, was einige Unordnung in den olympischen Spielen herbeiführte. Er schlug daher vor alle- 76 Jahr« 



IIS 

eitlen Tag wegzuwerfen, Inden man den leisten 30lügigen Monat der ileionschcn Periode in einen 29tägij;en ver- 
wandelt«. Diese 76jährige wurde nach ihrem Erfinder die Calippiseh* genannt und im J. 330 v. Chr. eingerührt. 
Um von der Genauigkeit dieser Periode zu urtheilen erwäge man, dab 940 Neumonde genau 27758 T. 18* 6*; 
76 Sonnen -Revolutionen hingegen 27758 T. 9* 42' Zeit erfordern. Der Fehler um welchen der Neumond am 
Ende diewr Periode zu geschwind fiel, betrug nur 5 k 54', und der Fehler des Sounenlaub war nicht gnifser aLs 
14 k iü'. Der erste Neumond dieser Periode würde daher erst nach 30t Jahren um einen Tag des Sonnenjahrea 
frilher als vorher gefallen sein, der Fehler des Sonnenjahres hingegen war schon nach 162 Jahren 
neu Tag. Diese Periode wurde nach ihrem Erfinder die Caüppisohe genannt, ist jedoch 
alt, dennoch ungenauer als der Chaldäbche Saros. 

Nach dieser Bestimmung haben die Grieehen keine Veränderung in ihrem Kalender vorgenommen -, 
seheint es als habe man spater die goldne Zahl des Meton vernachlässigt, denn Ptokmüut bestimmt seine astro- 
norabcheii Beobachtungen alle nach der Caüppiachen Periode. 

Es wird auch bei vorausgesetzter ganz vollkommmcncr Kcnnlnib der I tnlaufsieitpn zweier gegebenen Kür- 
per, nie möglich sein eine Anzahl dieser Umbufxzeilen in eine kleinere oder gröbere Periode so zu vereinigen 
dab am Schlüsse der Periode gar kein Fehler übrig bliebe. Dazu würde erfordert 

a) dafs diese Unilaufszeilen unter sich, und mit den Erdentagen cointncn*urabcl in aller Strenge wären, 

b) dafs diese Umlaufieiten keinen seculären Aendenmgen unterworfen, mithin (abgesehen von den nur den 
gegenseitigen Stellungen zuzuschreibenden Störungen) unveränderlich seien. 

Soll mm gleichwohl eine Periode zum praktischen Gebrauche ermittelt werden, so bleibt nichts übrig 
als dasjenige comiuensurablo Verltältnib zwischen zwei Gröben zu suchen, welche« unter allen möglichen der 
Wahrheit am nächsten kommt, wobei noch die Bedingung gegeben ist, dafs die Zahl der verglichenen Umläufe 
leicht überschau! iche sei. 



§. 133. 

Wir schreiten nun zur Betrachtung dessen, was die treffliche Alezandriniche Schule, welche wie 
bereits gesagt die Astronomie erst zur Wissenschaft erhoben, für die Mondkunde gethan. Bis dahin bewirkte 
die Eifersucht der Sekten, dafs sie das Gute einer jeden nicht benutzten sondern einander durch Spitzfindigkeiten 
zu widerlegen suchten. La Place bemerkt wie auffallend es sei, dafs der Gedanke die Natnrwahrheiten durch 
Beobachtung zu ergründen, keinem unter dieser grofsen Menge von Philosophen gekommen sei, «hncrachlvt sich 
doch manche* grofse Genie unter ihnen fand, allein so ganz allgemein ist ihnen dieser Vorwurf doch nicht su 
machen. Anaxapprat, Eudoxtu, AriitoteU* und noch andere, waren gewifa aufmerksame Himiuelsbcnbnchler, 
aber wie weit können die Beobachtungen eines Einzelnen führen, wenn er keine ihm vorangegangene Erfahrung 
benutzen kann, wenn er jedo Basis sich erat selbst schaffen mub. Bei der Schwierigkeit der Oemmunication und 
der schriftlichen Mittheilung, wie auch wegen der Gekeimnibkrämerei der Sekten, befand sich damals kein Ge- 
lehrter im vollen Besitz des Geaammtwissens der Mit- und Vorwelt. Diese Hindernisse waren ia Alexandrien 
fast ganz verschwunden, und dort störten auch nicht ewige Kriege wie im Hellas, dem Peloponnes und Unteritaiien, 
den ruhigen Fortgang der Wissenschaft. Die Regierung war eine kräftige Militairdespotie, wie jene Zelt sie 
bedurfte, tun sieh nach Auben wohl su wehren und im Innern die Fortschritte des Wissens schützen und be- 
fördern zu können. Hier bietet sich uns zuerst ein System von Beobachtungen dar, die mit zur Winkelmessung 
geeigneten Instrumenten angestellt und durch trigonometrische Methoden berechnet waren, während die einzige 
brauchbare Beobachtung der früheren Griechen die des Meton und Euctemon über das Sommer-Solstitium vom 
J. 432 v. Chr. ist. Und doch war die Zahl der groben Gelehrten in den griechischen Republiken weit grüber 
ab in Aegypten, ja sogar zwei von den vier groben Heroen dieser Schule, der Geburt nach jenen Ländiu-n an- 
Astronomie. ., , 1 ■ * 

; i i ' • i ; f i. <•< -. '■• 

§. 134. 

Der AbzJMidiiubehcn Schub müssen wir den Ursprung der neueren Astronomie zuschreiten. Eine lange 
Reihe von Beobachtungen der Chaldüer benutzend, begann diese Schub damit das ganze Gebäude der Astronomie 
vou Grund aus neu aufzuführen. Sie bestand ein Jahrtausend hindurch von Ptolemäus Philadelp/uu bis zum 
Eindringen der Sarazenen in Aegypten, und nach deren Zerstörung lag in dem Schatze ihres Wissens, noch feb 
auf Coptmiais Zeilen fast die ganze Summe der, Keomtnbso deren «ich die civilbirtcn Völker der Eide im Lauf« 
dkser Zeit erfreuten. ........ 

Arhtill 
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Anritt und Hmothari* 300 J. f. Chr. waren die ersten Beobachter dieser Schale. Ihnen folgte 

Arittarch von Sanas 260 J. v. Chr. der erste wahrhafte Astronom, da seine Vorgänger ohncrachlet gro- 
ber Verdienste doch nur Beobachter zu nennen sind. Schon die richtige Idee, welche er über die unendliche 
Entfernung der Fixsterne liegte, würde ihn zu einem groben Genie stempein. Er behauptete nämlich, dafs di» 
ganze Erdbahn sich tu Sternensphäre rerhalte wie der Mittelpunkt eines Kreises zur Peripherie. Da nun di» 
Peripherie aus unendlich vielen Punkten besteht, so kann man dies Verhältnis auf keine treffendere Weise aus. 
drücken. Auch nahm er die Fortbewegung der Erde in einem schiefen Kreise und deren Rotation um ihre Axe 
an; so wie er es fQr unzweifelhaft hält, dats der Mond sein Licht von der Sonne empfange. 

Das Verhältnis der Entfernungen, welches Pythagoras und seine Schüler für die verschiedenen Welt, 
korper aufgestellt, schien ihm falsch zu sein; er versuchte die Entfernung der Sonne und des Mondes auf mathe- 
matischem Wege zu ergründen und zwar auf folgende Art • 

Er wartete den Augenblick ab,, wo der Mond im ersten Viertel war, indem alsdann Sonne und Erde am 
Monde einen rechten Winkel bilden, mab den Winkel der Geaichulinien nach der Sonne und dem Monde von 
der Erde aus, und konnte also nun den drillen Winkel, nämlich den des Mondea und der Erde an der Sonne 
finden, und nach trigonometrischen Lehrsäuen auf das Verhältnib der Seiten schlleben. Er fand hieraus den 
gesuchten Winkel — iV eines rechten und setzte daher den Abstand der Soune 19mal grober als den des Mon- 
des. Er kam mit diesem Resultate der Wahrheit zwar viel näher als sein Vorgänger, nüt Ausnahme des Ea. 
dtxxuj, blieb aber wegen der bei dieser Messung unvermeidlichen Fehler, doch noch in grobem Irrthum. Es 
ist nämlich wegen der Unebenheiten des Mondes schon durch Fernrühre lehr schwierig zu bestimmen, wann der 
Mond grade halb erleuchtet ist, mit Hoben Augen also noch viel an genauer, und dies ist es hauptsächlich was 
das Resultat so weit von der Wahrheit entfernt. 

Arittarch bestimmte femer, dab der Durchschnitt des Erdschattens, wo der Mond ihn trifft, gleich sei 
dem doppelten Durchmesser des letzteren, und den Mondabstand gab er der Wahrheit sehr nahe auf 56 Erd- 
halbmesser an. Auberdcm erwarb er sich viele Verdienste um alle Theile der Astronomie. Er soll den schein- 
baren Durchmesser des Mondes auf 2° gesetzt haben, indem er fand, dab er den 15ten Theil eines Zeichens be- 
decke, aber ein so erstaunlich grober Fehler, welchen ein nur etwas geübtes Auge sich bei einer ganz rohen 
Schätzung nicht würde zu Schulden kommen lassen, kann von einem solchen Manne gewib nicht begangen wor- 
den und wohl nur durch einen Schreibfehler auf die Kachwelt gekommen sein. 

§. 135. 

Vom Eratotthaut, einem der grübten Gelehrten des Alterthunu 220 v. Chr. unter den Ptolemäem Bib- 
liothekar tu Alexandrien, haben wir hier nur Geringes zu erwähnen, da er, wiewohl ab Astronom und Geograph 
höchst ausgezeichnet, für die Mondkenntnib wenig gethan hat. Für die Distanz des Mondes soll er 78 Myriaden 
Stadien angenommen haben. 

Der grüble Astronom des klassischen Alterthums, dem man die zahlreichsten und glänzendsten Verdienste 
um die Wissenschaft beimessen mub, ist der unsterbliche Hlpparch von Kicna- Er lebte im zweiten Jahrhun- 
dert v. Chr. 

Jede bis dahin geltende Idee über das System des Weltgebäudes wollte er einer neuen eignen Prüfung 
unterwerfen ; die alten Beobachtungen zwar untersuchen, die daraus abgeleiteten Bestimmungen aber, weil sie ihm 
zu unsicher und schwankend schienen, nicht unbedingt annehmen, sondern durch seine eignen Arbeiten alles 
fester und zuverlässiger begründen. 

Er bestimmte die Bewegung des Mondes durch Vergleichung günstig gewählter Finsternisse, in Benig 
auf Sonne, Sterne, Knoten und Apogäum und fand, dab ein Zeitraum von 126007^ Tagen, 4267 Monate, 4573 ano- 

in 5458 Monaten 592 J mal denselben knoten seiner Bahn berühre, und bestätigte die bereits von Eudoxus aus- 
gesprochene Behauptung der Knotenwanderung. Dieses Resultat war die Frucht einer nnermeblichen Arbeit, und 
wohl das kostbarste Denkmal der alten Astronomie. Nicht nur durch ihre Genauigkeit, sondern weil wir durch 
diese Ermittelungen die wachsende Geschwindigkeit des Mondlaub kennen lernen, sind sie noch heutiges Tages 
fUr uns von besonders grobem Wierthe. 

Er bestimmt« auch noch die Excentricität der Mondsbahn, und ihre Neigung gegen die Ekliptik, und fand 
diese Elemente sehr nahe so, wie sie jetzt bei Finsternissen statt haben, wo beide durch die Eveetlon und die 
hauptsaclilichate Ungleichheit der Mondl.ewegung im Sinne der Breite vermindert werden. Die Unveränderlichkeit 
der xNeigung dieser Baiin gegen die Ebene der Ekliptik, ohnerachUt der Veränderungen, welche diese Ebene ge- 

23 



Digitized by Google 



198 



gen den Fissierohimrael zeigt, und die, zufolge der alten Beobachtungen, durch deren Neigung gegen den 
Aequator fühlbar werden, ist ein Ergebnib der allgemeinen Schwere und wird durch Wpparch's Beobachtun- 
gen bestätigt 

Ferner bestimmte er die Mondparallaxe, und auf diese Entdeckung wurde er KUerst dureli die \ erschieden- 
hclt in der Wahrnehmung einer Somienfinsternib an entfernt liegenden Erdorten geführt. Er wollte auch 
die Parallaxe der Sonne ermitteln, in der Meinung, den Durchmesser des Erdschattenkegeht in dem Augenblick V 
Mond ihn durchläuft dazu benutzen zu kennen, und wurde auf das Resultat des Aristarch geführt. 

§. 136. 

Die so sehr kleine Sonnenparallaxe, welche hier aus Elementen geschlossen werden soll, die nicht mit 
hinlänglicher Schärfe bekannt sein künnen, wird diese Methode, obwohl sie theoretisch richtig ist, stets scheitern 
machen. Selbst mit unsern vervollkommneten HOlfsmitteln , und unsrer genauen Kenntnifs des Mondlaufs, wür- 
den wir doch kein richtiges HeMiltnt finden, um wie vielweniger den Alten, welche die Dauer des Schattendurch- 
gangs nur durch die Ein- und Austritte der Bänder, also viel ungenauer ab wir, durch die weit schärfer zu be- 
stimmende der Flecken, anzugeben vermochten. Auf letztere Art läfst sich aus 20 bis 30 Beobachtungen das Mit. 
tel ziehen und dadurch der Fehler bedeutend vermindern, während sie nur diese einzige hatten. Endlich war 
den Alten die stundliche Bewegung des Mondes nach Länge und Breite, während der Dauer der Finsternib 
keinesweges so genau bekannt ab uns. Und mit allen diesen Vortheilen ausgerüstet, sind wir dennoch weit 
entfernt die Sonnenparallaxe nach dieser Methode bestimmen zu können, weshalb es gor nicht zu verwundern ist, 
dafs unsere Vorgänger einen so groben Fehler machten. 

Er berechnete den mittleren Mondsabstand auf 50 Erdlinlbrnesser, welches fast ganz mit der Wirklichkeit 
übereinstimmt. Eben so richtig ergab seine Berechnung den Durchmesser des Mondes 3^ mal kleiner als den der 
Erde, und endlich entwarf er Tabellen Ober den Lauf des Mondes und bediente sich zuerst der Mondfinsternisse 
zu I^angiabesümmungen auf der Erde. Hledurcb verbesserte er auch das von Eratosthenet erfundene Gradnett. 

§. 137. 

Der lange Zeitraum von fast 300 Jahren, welcher Hipparch von PtoUmäu* trennt, hat keinen Astrono- 
men erster Gröfse aufzuweisen, wiewohl die Alexandrinlsche Schule fortdauerte und die Astronomie nicht ver- 
nachlässigt wurde. Als die vorzüglichsten Erscheinungen dieser Epoche müssen wir Posidonuu und Gewinns 
nennen, wiewohl sie nicht in Aegypten sondern in Rom lebten. Von Ersterem ist bereits die Rede gewesen. 
Letzterer beschäftigte sieh mit der Untersuchung der Perioden, erklärte auch die Mondphasen und Finsternisse 
aus ihrem wahren Grunde, was in der damaligen Zeit nicht mehr sehr verdienstlich erscheint. Er war ein Zeit- 
genosse des Sylla. 

Cleomedes der bald nach Potidoniut lebte wurde zuerst auf das Phänomen der Refracüon geleitet Man 
hatte bei Mondfinsternissen bemerkt, dafs es einzelne Erdorte gebe, die die Sonne und den verfinsterten Mond zu- 
gleich Ober dem Horizont sehen. Cleomedes leugnete anfanglieh die Möglichkeit, gab aber nachher die Erklärung, 
dafs der vom Auge ausgehende Visionsradius sich in der von Dunsten geschwängerten Luft breche, und der be- 
reits unter dorn Horizont verschwundenen Sonne folge, so wie ein auf dem Boden eines GefäXses sich befindendes 
nicht gesehenes Objekt sichtbar werden kann, wenn man das Gefäfs mit Wasser anfüllt 

§. m 

Der Bemühungen um Astronomie «u Rom werden wir nur vorübergehend gedenken, da während der lan- 
gen Dauer des Kömischen Reichs diese Wissenschaft durch keinen einzigen Römer auch nur in irgend einem 
Punkte erweitert worden ist Der Zeitrechnung halber beschäftigte sich schon König Numa damit Cäsar er- 
warb sieh bekanntlich grobes Verdienst um Verbesserung des Kalenders, der zu Rom in die allergrüCste Unord- 
nung gerathen war. Er lieb deshalb einen Astronomen Sosigenes aus Alexandrien kommen, weil noch immer 
dort auuschlicf-tlich der Sitz der Wissenschaften, und namentlich der Astronomie sieh befand. Durch diesen wurde 
das Mondenjahr ganz und gar aufgegeben, und das bürgerliche Jahr lediglich nach dem Sonnenlauf geregelt 

Cicero, Seneca und andere berühmte Römer Uelsen zwar diese Wissenschaft nicht unberücksichtigt, auch 
gab es namhafte Gelehrte die sich hauptsächlich mit Astronomie beschäftigten, gefördert wurde aber wie gesagt 
kein Tbeil derselben. Indeb mub man dem Pliniut, Plutarch und yUrttvius danken, uns einen groben Theil 
der Meinungen früherer Astronomen erhalten zu haben. 
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§. 139. 

Claudius PtdUmfuts dessen Wirksamkeit in die Jahre 125 LU 140 nach Chr. füllt, also 300 Jahre spä- 
ter als Hipparch, war zu Pelusium in Aegypten geboren und lebte zu Alexandrien. Ihm gebührt der erste Raiig 
unter allen Astronomen nach Hipparch. Sein grobes astronomisches Werk ist uns von den Arabern, die es 
übersetzten und ihm den Namen Almagest beilegten, erhallen worden. 

Die Entdeckung derjenigen Ungleichheit im Mundlaufe, welche wir Erection nennen, gehört zu seinen 
wichtigsten. Die Mondstheorie von dem Punkte wieder aufnehmend, wo Hipparth sie verlassen, fand er indem, 
er die beobachteten Abstände des Mondes von der Sonne untersuchte, dab die mildere Bewegung durch eine 
Gleichung verbessert noch nicht hinlänglich sei, diese Abstünde darzustellen. Sie genügte für die Oppositionen und 
Conjunktionen, aber von diesen Punkten aus entfernten sich die beobachteten Längen immer mehr und mehr von 
den berechneten, bis zu den Quadraturen wo die Differenzen ihr Maximum erreichten. 

Er fand dats wenn für die Syxygien eine Gleichung von 5° 1' im Maximo ausreiche, für die Quadraturen 
eine andere gesetzt werden müsse, deren Maximum 7° 40' sei. Beiden Genüge zu leisten war weder der exeen. 
trische Kreis noch die Epieykel genügend, wodurch Hipparch, indem er eine dieser beiden Curven für ausreichend 
hielt, sie darstellte; deshalb wandte er beide an. Er lief» also den Mond um einen, Im Umfange de* ex cen Iri- 
schen Kreises sieh bewegenden Punkt laufen und zugleich den Mittelpunkt dieses Kreises, in dem der Bewegung 
dieses Punktes entgegengesetzten Sinne, um die Erde einen Kreis beschreihen, Die Vorstellung wurde in aller 
Schärfe richtig sein, weun PtoUmiiu* statt des excentrischen Kreises die Ellipse gesetzt hätte, denn jede Un- 
gleichheit oder Störung kann als Oscillalion um ein Mittel, fulglieh als eine Peripherie gedacht werden, deren 
Centrum in jedem Augenblick einen anderen Punkt der als regelmässig angenommenen Bewegung einnimmt 
Auch die Quantität des Maximums für die Summe beider Gleichungen ist so genau, dab erst Tobias Meyer eine 
schärfere Bestimmung geliefert hat, obwohl die einzelnen Werthe 5° V und 2° 39* von der Wahrheit starker 
abweichen. 

Hätte Plolanäus noch einen Schritt weiter gethan, und den Mond auch in den Octanten beobachtet, so 
würde er seine beide Gleichungen noch nicht hinreichend gefunden haben, und zu dem Ruhm die Erection 
wahrgenommen zu haben, hätte er noch den der Entdeckung der Variation, anderthalb Jahrlausende vor Tycho, 
hinzugefügt. Die beiden Hauptgleichungen Anomalie und Eveclion stellte er zwar ohne Kenntnils des inneren 
Zusammenhanges, aber für die Praxis genügend und ohne erhebliehen Fehler dar. Bei Ermittelung des Mond- 
ers war er weniger glücklich als Hipparch. Er setzte ihn in der Erdferne auf 31' 20«, in der Erd- 
auf 35* 20". 

§. 140. 

Die von Hipparch herrührende Bestimmung der Mondparallaxe suchte Plotemäus durch Beobachtungen 

lirgenommenen Zenitliabstand des Mondes mit dem aus der bekannten Länge 
und Breite berechneten verglich, fand er für 50" 55' Zenithdistanz die Parallaxe 1° 7'; offenbar zu grob. Theils 
die Schwierigkeit das Mondcentrum zu treffen, theils aber auch die Vernachlässigung der Ungleichheit der Breite, 
trägt die Schuld dieser um wenigstens 12' zu groben Bestimmung. Allein der Fehler ward dadurch noch stärker 
dais IHolemäus, vermöge einer zu grob angenommenen Exeentricität, andere Parallaxen für verschiedene Mond- 
distanzen aus dieser gefundenen berechnete, in' denen die Fehler bis über einen halben Grad gehen. 

Er versuchte es auch, wie bereits mehrere seiner Vorgänger, vermittelst des Schalten durchmesse™ bei 
Mondfinsternissen die Entfernung der Sonne zu bestimmen, war aber nicht glücklicher ab Aristarch. Dab Po- 
Sidonius, wie vorhin erwähnt, der Wahrheit so viel näher kam, kann wohl nur daran gelegen haben, dab er 
aus einer groben Zahl von beobachteten Finsternissen ein Mittel gezogen, wobei die Fehler des Schattendurch- 
nicssers sieh zufällig compensirten und er solchergestalt dies eine zur Berechnung ndlhige Element schärfer erhielt 

Ptolemäus untersuchte auch wie weit der Mond beim Vollmonde von seinen Xuoirii abstehen könne um 
doch noch verfinstert zu werden. Diese Grenzen fand er innerhalb 15" von jeder Seite des Knotens, eine der 
Wahrheit nahe liegende Quantität. Nach der von Hipparch erfundenen Methode benutzte er auch die Zeit, 
unterschiede, welche sich an verschiedenen Erdorten in der Wahrnehmung des Anfangs u 
ergaben, zu deren Längenbestimmung. 

Seine genaue Kenntnlb des Mondlaub diente ihm zur Berechnung der Sonnenfinsternisse. Auch 
er daa bb dahin in der Astronomie ganz unbekannte Element der Reduktion auf die Ekliptik ein. 

Hein beschränken «ich «ine Verdienste ; es giebt keine 
Gelehrten erweitert und bereichert worden wäre, so wie auch die 

23* 
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der Geographie bis zu den Entdeckungsreisen der Portugiesen, ganz und gar die »einige ist Er starb im (>S. Jahr« 
und mit ihm erlischt der Glanz der AlexandriaischeD Schule 

§. 141. 

Nun beginnt ein Zeitraum von fast anderthalb Jahrtausenden, innerhalb denen der Zustand der Wissen- 
schaft steh nicht merklich verändert Zwar bestand die Alexandrinisehe Schule noch 5 Jahrhunderte hindurch, 
allein die groben Forlschritte in der Astronomie welche sie uns darbietet sind beendet; denn PtoUmüu» Nach- 
fnlger beschränkten sich auf das Commentiren seiner Werke, und nachher wurden Jahrhunderte hindurch die 
himmlischen Erscheinungen nicht weiter beobachtet. 

Zur Festsetzung des Osterfeste* berücksichtigte man emigermafsen den Mondlauf, und fand dafs der alte 
ßletonsch« Cyclus von 19 Jahren den Bedürfnissen Genüge leiste. Anatolius, Bischof von Laodicea wandte ihn 
276 J. n. Chr. dazu an. 

Das Concilium zu Nicaa beauftragte den Bischof von Alexandrien, den Tag der Osterfeier tu bestim- 
men und durch Rundachreiben den Bischöfen bekannt zu machen. Alan wählte zur Epoche dea Cyclo« den Neu- 
mond welcher cn Alexandrien des Mittag? den 28. August eintrat, und welcher dem Regierungsantritt Diode, 
tian't voranging. So entstand die DiocUtianhcke Aera, deren sich die Christen mehrere Jahrhunderte hin- 
durch bedienten. Der Ostersonntag sollte dann jedesmal derjenige sein, welcher auf den ersten Vollmond im 
Fruhlinge folgte 

f. 142. 

Im 8ten Jahrhundert wird von den Arabern das Studium der Astronomie mit groCsem Eifer ergriffen; 
nachdem sie ein Jahrhundert vorher durch Verbrennung der Alexandrinischen Bibliothek den Wissenschaften 
den unersetzlichsten Verlust zugefügt, ja den Untergang bereitet hatten. Ihre Fürsten beschützen sie nicht nur, 
sondern geben sich selbst mit dem regsten Fleilsc dem Studium und der Ausübung derselben hin. 

Sie erhalten Kennlnifs des I'tokmäisclien Systems und bemühen sich es tu vervollkommnen. Unter dea 
Kalifen AI Manoa werden die PtoJemähchm Mond- und Sonnentafeln verbessert. Indefs beschrankt sich die 
Thiitigkeit ihrer Astronomen rucksichtlich dea Mondslauf*, fast nur auf sehr fleifsiges Beobachten, und in Bezog 
auf dessen Ungleichheiten fugten sie den Hypothesen des Plolanäut nichts hinzu. Alhategniut der um die Mute 
des üten Jahrhunderts lebte, ist der gröfste Astronom, weicher seit P/oUmäus bis dahin erschienen war. Wir 
verdanken ihm genaue Beobachtungen von vier Mond- und Sonnenfinsternissen, wodurch ein Anhaltpunkt in dem 
leeren Raum zwischen den Alexandrinern und den neueren Astronomen gewonnen wird. Diese setzen uns in 
den Stand die mittlere Bewegung beider Gestirne prüfen zu können, welches um so notwendiger ist, da sich 
eine Lücke von 12 bis 13 Jahrhunderten zwischen jenen Beobachtungen befindet Wenn z. B. Tyclio um die 
mittlere Bewegung der Sonne festzusetzen, ein von ihm beobachtetes Aequinoctium mit einem von Hipparch 
beobachteten vergleicht, so wird er die Anzahl der Tage, Stunden und Minuten die seitdem verflossen, durch die 
Anzahl der Jahre dividlrcn und so die Dauer des Jahres scharf bestimmen, da der Fehler in beiden Beobachtun- 
gen durch die Gröfse des Divisors verkleinert wird. Zur ControUe des Resultats ist es jedoch nützlich in der 
Zwischenzeit eine recht zuverlässige Angabe zu haben- Berechnet man nun den Stand der Sonne für die Zeit 
dieser intermediairen Beobachtung und fällt dieser mit dem beobachteten zusammen, so ist man gewils, dafs die 
gefundene mittlere Bewegung die richtige sei. 

Im 13ten Jahrhundert erwarb sich Alphont, König von Casiilien grofse Verdienste um Astronomie. Er 
sah ein, dafs die astronomischen Tafeln dea PloUmäut noch sehr fehlerhaft waren und lief» deshalb zu Endo 
des Jahres 1240 die berühmtesten Astronomen aus allen Ländern nach Toledo kommen, um gemeinschaftlich an 
deren Verbesserung zu arbeiten. Sie wurden im Jahre 1262 bekannt gemacht und nach ihm die Alpheniini. 
sehen genannt 

Unter den spätem arabischen Astronomen zeichnete sich Ulugh Beigh sehr aus. Er regierte 1473 über 
Perslcn, residirte zu Samarkand, und lieferte aufser vielen anderen vortrefflichen Beobachtungen, die besten Ta- 
feln, welche man vor Tycho faemis. 

§. 143. 

Den Schau astronomischen Wissens, welchen die Araber von den Griechen erhalten, überlieferten sie 
dem neueren Europa, welches aber fast alle Spuren davon erloschen lief*. Erst mit Purbach und liegioinan- 
tamts beginnt die Epoche, wo die Astronomie sich durch rasche Fortschritte zu der Höbe aufschwingt, die sie jetzt 
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Dm Copernicam'telie System erschien in der letzten Hälfte de* löten Jahrhunderts, fand aber erst 
su Anfang des 17ten aDgemeinern Eingang und Beifall, vorzüglich durch die Verdienste GalUäi't und die Ver- 
folgung die er wegen Bekanntmachung astronomischer Wahrheiten erlitt Er war der erste, welcher die Libra- 
tlon des Mondes bemerkte, verlor aber das Gesicht, als er sieh mit diesem Phänomen beschäftigte, und starb nicht 
lange nachher. 

lycho de Brahe, einer der grüfsten Beobachter die es je gegeben, lebte In der leisten Hälfte des l?ten 
Jahrhunderts. Er entdeckte diejenige Ungleichheit der Mondbewegung, welche man Variation nennt, die Un- 
gleichheiten in der Bewegung der Knoten, bestimmte die Neigung der Mondskahn, und macht» die richtige Be- 
merkung, dals die Kometen stets weit auberhaib dieser Balm bleiben. Bei der Genauigkeit seiner Beobachtungen 
entging es ihm nicht, dals auch nach Anbringung der groben Ungleichheiten (Anomalie, Eveclion und Variation), 
der MoudlauT gleichwohl der mittleren Zeit nicht proportional war, und da£s man mit der Zeitgleichung, die bei 
Sonnenbeobachtungen genügte, beim Monde nicht ausreiche, sondern dats man denjenigen Theil, welcher ron 
der Anomalie der Sonne abhängt, und sogar noch mehr davon abrieben müsse, hrpler wollte die Ursaeh die- 
ser Erscheinung in einer Veränderung der Erdrotation in der Sonnennähe suchen, wähnend diese könne im 
Perihelio schneller sein als im Aphelio. Allein nach Vervollkommnung der Uhren, durch Einführung des Pen- 
dels erkannte mau die Erdrotation als völlig gleichförmig, weshalb Flamstccd die erwähnte Ungleichheit, welche 
von der Anomalie der Sonne abhängt, aur den Mond selbst fibertrug. Diese Ungleichheit deren Entdecker lycho 
ist, wird die jährliche Gleichung genannt, da ihre Periode das auornaliatischo Sonnenjalir ist- 



§. 144. 

Hcvel machte sich oufser anderen groben astronomisch« 
der Flecke und der Libration des Mondes berühmt. Es gab wenig so unermüdliche Beobachter als er. 

Dem grotsen Dominic Cattini verdankt man eine vollständige Theorie der Libraüon des Mondes. Ga- 
liltu hatte nur die Libration der Breite untersucht. Ilevel erklärte die Libration der Länge, indem er voraus- 
setzte, dals der Mond dem Centro seiner Bahn, deren einen Brennpunkt die Erde einnimmt, stets dieselbe Seite 
zukehre. Newton verbesserte dieselbe Erklärung, indem er die der Wahrheit gemäfse gleichförmig« Rotation des 
Mondes um seine Axe, bei einer ungleichen Wlnkelbewegung um die Erde einführte, allein er setzte mit Ilevel 
die Perpendicularität der Retationsaxe auf die Ekliptik voraus. Cattini erkannte durch eigne Beobchtung, daif 
sie eine kleine constante Neigung habe, und um Ilevel» Beobachtungen zu genügen, wonach die Ungleichheiten 
der Libration sieh nach einem jedesmaligen Umlauf der Knoten eompenstren, Heu er die Knoten des Mondäaua- 
tors bestandig mit denen der Mondbahn zusammen fallen, und zwar den aufsteigenden mit dem niedersteigenden. 
Diese Entdeckungen, nämlich der unveränderliche Neigungswinkel der IWondaxe gegen die Lkliplik, und das Zu- 
sammentreffen des aufsteigenden Knotens der Mondbahn mit dem niedersteigenden des Mondäanatos», 



T. Mayer nahm Cattini'» Untersuchungen wieder auf. Die Resultate seiner Messungen in Bezug auf 
Mondflecke haben wir §. 51. mitgctheilt. Die 27 Beobachtungen des Manilius wandle er an um das Llbrations- 
ge,*>U aufs neue tu prüfen. Ks ergab sieh für die Neigung des Mondäquators 1° '2it', zugleich aber eine Distanz 
der beiden, nach Cattini couincidirenden Knoten von 3° 45'. I>och legt er selbst diesem leisten Resultat kein 
grobes Gewicht bei, denn der Natur der Sache nach mufs die letztere Grübe, wie man auch verfahren möge, 
stets mit einem sehr beträchtlichen mildern Fehler behaltet bleiben*). Lalande's Bestimmungen können, du er 
nur 3 Beobachtungen Behufs der Verbesserung dieser Werth« zum Grunde legte, nicht weiter in Betracht kommen. 

f 145. 

Inzwischen hatten die groben Geometer der zweiten Hälfte des 18- Jahrhunderts, Eitler, dÄlembert und 
Lagrange, die theoretische Seite des Problems in Untersuchung genommen. Der Letztere namentlich seigte, dafs 
das Zusammenfallen der Knoten eine nothwendige Folge der Schwere sei, wenn die Rotations- und Revoluüons- 
periode einander gleich sind. 

Laplace endlich unterwarf die theoretischen Resultate einer neuen Prüfung. Durch seine aufs höchste 
verfeinerte anal) tische Behandlung der Aufgab« zeigte er, dats das Zusammenfallen der Knoten, so wie die L'eler- 



•) Dia grlTste zeoccntrischc Vsristlea ia der Ltge ehe» Mondftceks, welche durch etaa Verändernde. £?3 in der Ltge das ms I 
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elnslirnmung der Rotations- und Rcvolutionsperiode in aller Strenge Statt finden müsien, wenn im ursprüngli- 
chen Zustande beides auch nur beinahe der Fall gewesen. Er bewies ferner, data der Mond eine Polar -Abplat- 
tung von nur 1 1 t'e p a seines Halbmessers, hingegen eine viermal stärkere Verlängerung der die Erde zugekehrten 
Seite seines Spiiüroids erhalten haben müsse; entere» wegen der langsamen Rotation, letzteres in Folge der Erd- 
anziehung. Endlich ergab sieh, dals die Rotation des Mondes so wie die Lage der Knoten seines Aequator* klei- 
nen Schwankungen unterworfen sein können, wenn beide nicht schon ursprunglich dem Catiumchtn Gesetze 
völlig entsprachen, und dals die Grobe dieser Oseiliationen von der Grobe jener primitiven Abweichungen ab- 
hängig, mithin eine durch die andere bestimmbar scieu. dafs aber die SeeuUr- Ungleichheiten des Mondes keinen 
Einüuls darauf haben konnten. 

$. 146. 

Es handelte sieh ab» nun um Bestimmung dieser beiden Schwankungen und um VerifieaUon der Moyer- 
sehen Neigung* -Constanze. Auf Lapiare" t Ersuchen begannen liouvard und Arago f806 eine Reihe von Beob- 
achtungen des Manilius, allein die damalige Merldiangradmeasung unterbrach die Arbeit Bottvard fing sie 1808 
aufs Neue an und seilte sie 26 Monat» lang fort. Einen Theil seiner Beobachtungen berechnete er 1810 und die 
übrigen in Gemeinschaft mit JSicolUt Rei der ersten Rechnung wurden Bi'irg's , bei der zweiten Burci- 

hardt's Tafeln nun Grunde gelegt; beide weichen in manchen Punkten ah, unter denen namentlich der Mond- 
halbmesser von bedeutendem Einflute auf das Resultat ist. Burckh*rdtt ist um 2« kleiner als Bürgt. 

Deshalb ward die erste Reihe durch Mcollet aufs neue berechnet, und so aus 124 Beobachtungen folgen- 
des Resultat erhalten: 

Breite des Manilius . . . . = ? = + 14°23' 2« 

Länge — X =4- 8 46 47 

Neigung des Mondäquators . — i — 1 30 6 

Distanz der beiden Knoten . — Aü — 1 17 55 
Dies« Resolute konnten aus mehrfachen Gründen noch nicht genügen , und die Unsicherheit wegen des 
Mondhalbraessers war darunter der wichtigste. JVicollet nahm daher die Arbeit von neuem vor, verminderte den 
Mondhalbmesser om 2" nach Burehhardt, führte die Verbesserung desselben = n, so wie die Ungleichheit der Ro- 
tation fi, als neue unbekannte Grützen in die Rechnung ein und gab den Bvdingimgsgleichungen eine solche Form, 
dafs die Neigung 1 sowohl in denen Tür die Lunge als für die Breite erscheine, und beide zu einem einzigen Sy- 
stem von 248 Gleichungen verbinden zu können. 

Die näher» theoretisch» Entwickelung des ziemlieh zusammengesetzten Problems kann hier kein» Stelle 
finden; sie ist vollständig in der Cnnnoissanee des tems für 1822 gegeben. Der allgemeine Gang war folgender: 

Nach Anbringung der nöthigen Correctjonen (§. 41.) ward zuerst die selenocentrische Länge 1 und 
die Breite b des Manilius, unter Voraussetzung einer gleichförmigen Rotation, des Zusammenfallen« der 
Knoten und einer auf die Ekliptik senkrechten Mondaxe berechnet, und hierauf untersucht, welchen Einflufs jede 
der 4 unbekannten Grützen Aü, i, und u auf das Resultat für X und ß haben müsse. Mögen A, B . . . . 
die Diflercntialquoiientcn dieser Unbekannten in Bezug auf X und ß bezeichnen, so erhallen die Gleichungen» für 
die Breit» die Form 

ß ~ b -\- AI + BAU -f- Ob - 

tmd die für die Lange 

A. = 1 -f- Di -j- Eu -fFjit. 
Di» Anwendung der Methode der kleinsten Quadrate auf diese 248 Beobachtungen ergab 

Aü = — 0» 9' 19" 
1 = 1 28 42 
ß — 14 26 48 
X = k 46 54 

= — 0 4 45,65 
u -- — 0,66366. 

Die Rechnung für die Gewichte zeigte indessen auch hier noch immer, dats dar für AU gefundene Werth 
ganz innerhalb der Fehlergrenzen falle und also am wahrscheinlichsten — Null sei, data ferner die Wcrthe f* und 
u kein grotses Vertrauen verdienten und selbst 1 noch um mehr als eine Minute schwanke, dafs also die so über- 
aus verwickelt» und weitläuftige Arbeit doch noch kein so genaues Resultat geliefert habe als wunschenswerth 
schien. Deshalb unternahm McoUet vom 7. April 1819 bis zum 1. Februar 1&20 noch eine Reihe von 32 Mea- 



Digitized by Google 



stmgen des ManUIm. Er fugte noch 18 frühere aus den Jahren 1SOG hinzu, und behandelte diese wie die vori- 
gen, doch ohne AU einzuführen, wofür die Theorie Null verlangt, und fand (Coan. de tems auf 1823) 




Aua den leisten 60 Beobachtungen. Aas säju rutlichen 174 

I = 1»28' 49" 1°28' 43" 

ß = 14 27 4 14 26 54 

X = 8 47 2 8 46 56 

*i = — 6 1,7 — 4 49,7 

u = — 0,75525 — 0,6652. 

Obgleich In dem letztem Systeme von Werthen das Gewicht beträchtlich zugenommen halte (was aber gw» 
fsentheUs die nicht ganz gerechtfertigte Weglassung von At5 bewirkt) und man s. B. 11 gegen 1 wetten kann, dab 
H nicht um eine Minute fehlerhaft sei, so ist doch eine definitive und vollständige Entscheidung der Lihratioiu frage 
icht gewonnen. Nach so umfassenden Arbeiten darf man wohl kaum hoffen, durch eine noch weiter 
i Vermehrung der so zahlreichen Beobachtungen dem Ziele erheblich näher zu rücken und es verdient un- 
u werden, worin die praktische Schwierigkeit hauptsächlich liege. 

§. 147. 

Vergleicht man die nach Anbringung der Correctienen für fi und A gefundenen Werth«, so sieht man 
leicht dafs die Schwierigkeit, den Abstand des Manilhis vom Bande zu »essen, zumal hei einer Vcrgröfserung von 
nur 40 bis 50 mal, die Hauptschuld des geringen Erfolges trage. In der ersten Beobachtung* reihe schwanken 
die Längen des Manilius zwischen 8» 24' 40" und 9° 9' 40"; die Breiten swiaeheu 14" & 0" und 15° 2' 40". In 
der »weiten sind die Fehler noch gröber. Die Grenzen für die Länge werden 8° 8' 59" und 9* 24' 53", für die 
Breite 13° 4fcV 42" und 15° 11' 3"; SO dals man Beobachtungsfchler voraussetzen mufs, welche geocentriosh. bis 5+ 1 * 
auf jeder Seit« vom Mittel abwichen. Können diese bei künftigen Untersuchungen nicht vermieden werde», so 
ist nicht zu hoffen, dals wir auf diesem Weg« welter kommen. 

Die Abweichungen können, «über in den eigentlichen Messungsfehlern, ihren Grund haken 
«) in den Ungleichheiten des Mondrandes, die bis 4" gehen; 
ß) in der Unbestimmtheit und veränderlichen Gestalt des verglichenen Punktes. 

Das erster« kann nur vermieden werden, wenn man die Ungleichheiten des Bande«, «ei es bei der Mes- 
sung selbst, sei es auf dem Wege einer Correktion durch Hülle naturgetreuer Darstellungen de* Bandprofits für 
alle Luxationen, aus dem Hesultat schafft; was den zweiten Punkt betrifft, so mub Rinn nicht ein Cent/algebirge, 
sondern einen kleinen aber scharf ausgeprägten, regelmäßigen und in jeder Beleuchtung gut sichtbaren Crater «Ja 
Vergleichungspunkt wählen. Liegt dieser Crater der Mitte sehr nah«, und saacht man von Ost und Wut, so 
wie von Süd und Nord her gleich viele Messungen, so wird die Ungewißheit wegen des Mondradius fiir das 
Resultat unschädlich, und die Bedingungsgleichungen selbst vereinfacht, da alsdann manche Glieder der Differen- 
tialquotienten gleich Null, oder ihre Faktoren gleich der Einheit werden. Zugleich wird noch eine andre Felller- 
quelle aur diesem Wege vermieden. Da nämlich der gemessene Punkt nicht notawendig im Mittlern Niveau der 
Mondflache selbst, sondern um die Höbe h davon entfernt liegt, und er sich im Bogen der Mondkugel um m 
der scheinbaren Mitte entfernt, so werden die .Messungen um h sin m fehlerhaft, welcher Fehler sich zerfallt us 
auf beide Coordiuaten vertheilt. Bei einem auf der Mitte liegenden kleinen Crater werden aber weder h 
siu m sehr merklich werden können. Alsdann wird man nicht nöthig haben AtS im Voraus gleich NuU zu set- 
zen und gleichwohl schärfere Resultate sowohl für diese als für die übrigen Unbekannten 



§. 148. 

Vermöge der allgemeinen Schwer« mufa die Apsidenlinie der Mondsbahn ein« vorwärts gebende 
gtmg haben, allein Nervton selbst, und nach ihm Clairout fanden aus der Theorie die Bewegung an halb so 
grob als sie nach den Beobachtungen ist. Clairaut wollte deshalb eine Modifikation in den /VfWonschen At> 
traktlonsgesetzen einfuhren, deren Wirkung bei den groben Abständen der Planeten von der Sonne unmeritlieh, 
und nur bei kleineren Distanzen wie die des Mondes von der Erde bemerkbar sei. Später fand er jedoch, dab 
er bei seiner ersten Berechnung, Gruben ab unendlich klein vernachlässigt hatte, dl« bei der weiteren Ausfuhrung 
de« Calculs einen beträchtlichen EinfluCs auf das Endresultat ättbern, und gelangte zu der wichtigen Entdeckung, 
dab eine genauer geführte Berechnung die Bewegung der Apsidenlinie der Mondsbahn voltkommen mit den Beob- 
achtungen übereinstimmend gebe. Euler und dAlemberi fanden dasselbe, und die von La Place nach der Nerv- 
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ton sc hm Theorie der allgemeinen Schwere bereehortc Bewegung seiner Apside n linie, ist von der beobachtetet! 
nur um den 44()ten Tueil dieser leiste reu verschieden. 

§. 149. 

Hulley bemerkte durch Vergleichung älterer Beobachtungen zuerst diejenige Ungleichheit derMondbewe. 
gung, welche, weil sie erst nach Jahrhunderten bemerkbar wird, Seculargleichung heifst. Sowohl Dunlhorne 
als Mayer bestätigten sie durch genauere Untersuchungen. Zur Erklärung dieser Ungleichheit reichten, wie bei 
der Bewegung der Apsidlenlinie der Mondsbahn, die allgemeinen Gesetze der Schwere anfangs nicht aus. Trott 
aller Bemühungen der Mathematiker, konnte ihr Grund weder in den Wirkungen der Sonne und Planeten auf 
dim Mond, noch in seiner oder der Erde Abweichung von der Kugelgestalt gefunden werden. Darauf nahm man 
su Hypothesen seine Zuflucht und hatte hier natürlich freieres Feld als innerhalb der Schranken des analyti- 
schen Calcul's. Wiewohl man nun bei der Uebereinslismung aller übrigen himmlischen Erscheinungen mit Ver- 
druß die Seculargleiehung eine Ausnahme von einem so allgemeinen und eiufachcn Geselse machen sah, dessen 
Entdeckung durch die Größe und Mannigfaltigkeit der Gegenstände Ale es umfaßt, dem menschlichen Geiste so 
fiel Eitra macht, so war er doch erst La Place aufbehalten ihren Causalzusainmcnhang zu finden. 

f 150. 

Der einzige Weltkörper, dessen Stellang es den Erdbewohnern vergönnt, sich ein eben so getreues Ab- 
bild von ihm, als die besseren Genera lksrten ihres eigenen Planeten gehen, zu verschaffen, ist der Mond. Wir 
können in aller Kurse die Möglichkeit eines solchen Unternehmens für andre Weltkörper untersuchen. Nur Ve- 
nns und Merkur haben für die Erde einen solchen Stand, dafs überhaupt vollständige Phasen, d. h. solche, welche 
uns die Scheibe von der gänslichen Dunkelheit durch alle Stufen bis zur völligen Krleuchtung zeigen, an ihnen 
bemerkt werden können, und nur in den Momenten wo eine Gegend an die Liohtgrenza tritt oder ihr nahe liegt, 
können deren Unebenheiten und Details erfaßt werden. Die Abzeichnung des Vollmondes wie jeder voll erleuch- 
teten Scheibe, würde nur ein sehr unvollkommenes Bild geben, wo diu Einaelheiten sich nur durch Ihre Farbe 
uui zeichneten, Höhen und Tiefen hingegen, wegen des bei diesem Sonnenstande längst verschwundenen Schau 
Uns sieh unserm Auge entzögen. 

Betrachten wir nun Venus, als den für uns dazu am günstigsten gestellten Planeten, so würde man doch, 
wenn sie sich In unsrer Nähe befindet, 150mal stärkerer Vergrößerungen bedürfen als Tür den Mond, da sie auch 
alsdann noeh so viel weiter entfernt wäre als dieser. Um, nur einigerniaafccn genügend, Detail der Mond- 
eherfläehe abzeichnen tu können, bedarf es mindestens einer 40 maligen Vergrößerung, folglich wäre für Venia 
eine 6000 malige nöthig und der stärkste der grölsten Frauenhof erwehta Refraktoren vergrößert nur 80U mal. 
Aber nur als feine Sichel steht Venus uns so nahe, mit zunehmender Scheibe entfernt sie sich immer mehr von 
uns, und die Vergrößerung müßte nach Maafsgabe der Entfernung wachsen. Dies übertrifft also nicht nur bei 
weitem dl« bisherige Stärke unserer Fernröhre, sondern es bleibt auch fraglich ob unsere Athmosphare selbst in 
den heitersten Momenten, je die Anwendung solcher Mittel gestatten würde. Endlieh könnte die eigene Athmos- 
phare des abzuzeichnenden Planeten ein beim Monde nicht gekanntes Hinderniß entgegenstellen. 

Merkur würde durch seine größere Entfernung das Unternehmen noch weit mehr erschweren, vermöge 
seiner großen Sonnennähe es aber ganz unmöglich machen. Also ausschliefsliclt der Mond gestattet es, und wir 
müssen nur bedauern, daß die Gesetze der Schwere seine Rotation so bedingen, daß er uns nur eine Hälfte sei- 
ner Kugel neigt und die andere stets unsichtbar Tür uns bleibt 

§. 151. 

Sobald der Gebrauch der Fernrohre Detail der Mondoberfläche erkennen Heß, entstand bei einzelnen Beob- 
achtern der Wunsch ein Abbild davon zu liefern. Bereits Calilüus, Scheiner und Schirläut versuchten es, ga- 
ben jedoch nur Unvollkommenes. Dem unermüdlichen Eifer und der großen Geschicklichkeit des unvergeßlichen 
Heid, war es vorbehalten ein Werk dieser Art zu erschaffen, welches für die damaligen Hülßmittet von höchster 
Vortrefflichkoit war, und außer seiner anderen astronomischen Arbeiten ihm allein schon die Unsterblichkeit 
sichert- Im Jahre 1647 erschien seine Selenographie, der er außer einer General karte noch Specialkarten von 
40 verschiedenen Phasen beigefügt hatte. Sie sind sämmtlich von ihm gezeichnet uud gestochen. 

Eine weit weniger vollkommene Mondkarte lieferte 1651 der Pater Riccioli in Bologna. Diese Erschei- 
nung wäre in der astronomischen Welt ziemlich unbeachtet vorübergegangen, hätte der Verfasser nicht durch Autor- 
eitelkeit eine den späteren Astronomen empfindliche Verwirrung angerichtet. Um nämlich seinem eignen Namen 
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auf dem Mond« eine Stelle zu venebaffen, fand er sieh bewogen die durch TJevcl eingeführte, von Landern 
und Meeren unserer Erda entnommene Nomenelatur smsustoben, und den Mondffeclcen die Namen berühmter Ge- 
lehrten beizulegen. Hiedurch wurden die Astronomen aber di« Benennungen uneina und erschwerten aicb das 
Allrgiren einzelner Mondilecke bei den Beobachtungen. 

Indefs konnten lleveVs Karten aus mehreren Gründen nur unvollkommen sein. Er besab noch kein MI. 
kromrler, zeichnete deshalb Mo» nach dem Augenmaabe, und könnt« sich, höchstens 30 bis 40 mutiger Vergrö- 
faennigen bedienen, die auf seinem Fem röhr auch bei weitem weniger leisteten als auf einem unserer Zeit Di« 
noch in der Kindheit sieh befindende Mondlheorie machte es ihm vollends unmöglich, die cur Bestimmung der 
Läng« und Breite eines Mondflecks nütliige Rechnung anzustellen, und deshalb konnte er eigentlich nur den Grund 
zu weiteren Fortschritten legen.*) 

§. 152. 

Den groben Schwierigkeiten, welche diese Arbeit darbietet, kann man es zuschreiben, dab 30 Jahre ver- 
strichen, ohne dafs etwas Weiteres darin geschah. Erst im Jahre 1680 lieferte der grobe Dominic Casum eine 
Generalkarte dea Mondes von 20 Pariser Zoll Durchmesser, welch« die //rwe/sehen zwar an Vollständigkeit, nicht 
aber an Genauigkeit übertraf. Diese Karte wurde bald vergriffen, so dafs sie sieh wahrscheinlich gar nicht nach 
Deutsehland verbreitet hat, denn sie blieb sogar dem berühmten Tobias Mayer unbekannt. Erst Lalande be- 
sorgte 1787 eine neu« Ausgabe davon, und fügte ihr aus den CasJinisehen Handschriften gezogene Bemerkungen bei. 

Cassini, obwohl wie vorher erwähnt, der eigentlich« Begründer der Librationstheorie, wandt« diese doch 
zu sebsen Ortsbestimmungen auf dem Monde selbst nicht an, und deshalb blieben die Längen und Breiten, so wie 
auch häufig die Gestalt der Flecke selbst auf seiner Karte ungenau. 

Eine MondfinsiernUs im Jahre 174» bei welcher Tobias Mayer das Heraustreten der Mondsflecke aus 
dem Erdschatten voraus berechnen wollte, machte ihm den Mangel einer genauen Mondkarte gar sehr bemerkbar, 
so dafs er sich zur Anfertigung einer solchen entschlob: ein Vorhaben, welches er innerhalb Ii Jahre ausführte. 
Sie hau« ~i Pariser Zoll Durchmesser und übertraf an Genauigkeit bei Weitem alle Vorhergehenden, selbst die 
(Jassinistlie, und ist überhaupt das beste was wir bis 1824 besessen haben. 

Auch Lambert lieferte eine Karte die den vollen Mond nach mittlerer Libration darstellt, der Mayerschta 
aber rücksichllich der Zeichnung und des Aeuberen nachsteht. 

§. 153. 

Schröter, der in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte, widmete vorzüglich dem Monde einen 
groben Theil seines astronombchen Wirkens. Unter dem Titel Selenotopographbche Fragmente erschien von 
ihm im Jahre 1791 ein Werk in zwei Quartbänden, mit Specialkarten einer groben Zahl von Mondlandschaften 
so dargestellt, wie aie ihm unter dem jedesmaligen Fjleuchtungrwiukel erschienen waren. Die Generalkarte, 
welche er beifügte, bt die von Tobias Mayer. Es ist nicht zu läugnen, dab er mit grober Beharrlichkeit die 
Mondoberfläche beobachtet bat. Im Besitz sehr grober, zum Theil von ihm selbst verfertigter Instrumente, un- 
ternahm er topographbehe Untersuchungen einzelner Mondlandschaften, wobei er vorsugswebe sein Augenmerk 
auf etwanige Veränderungen richtete. Doch grade dieser letztere Umstand scheint den Werth seiner sorgfältigen 
Beobachtungen und Zeichnungen vermindert zu haben. Indem er die Umrisse der einzelnen Landschaften, da wo 
sich ihm grade kein besonders wichtiger Gegenstand darstellte, nur oberflächlich wiedergab, war es ihm selbst 
nicht wohl möglich bei scheinbar neuen Gegenständen mit Gewibheit zu bestimmen, ob sie wirklich früher nicht 
sichtbar gewesen, und seine Conjecturen müssen vielen Astronomen um so mehr Zweifel erregen, ab das Bestre- 
ben, Veränderungen überall bemerken zu wollen, bei ihm nur gar zu sichtlich bt. Oft suchte er da eine Ver- 
änderung wo ein ziemlich naher Grund des Gcgcntheib vorlag. Kunoiesky hat gezeigt, dnfs eine Stelle wo Scbro. 
ter bald einen langlichten Berg, bald einen Crater, bald einen wolkenähnlichen Fkck gesehen, nichts weiter sei 
als eine eonstante Vertiefung, deren westlicher Rand beträchtlich über dem östlichen hervorragt. Ueberhaupt aber 
wäre es weit fruchtbarer gewesen, vorerst nur das gesehene Detail möglichst treu in Zeichnungen wiederzugeben, 
die Orienürung und Reduktion aber nicht seinen Lesern zu überlassen, denen dies oft ganz unmöglich ist, dann 
Würde für nachfolgende Forscher ein sicherer Anhaltpunkt für ihre Beobachtungen gewonnen worden sein. So 
wie er sie gegeben, können diese nur wenig daraus abnehmen, da sie gänzlich jeder seleno graphischen Längen. 



•) Longrs* wst gleichseitig mit Berti »n ein« Blondkart« beiebiftigt; ab bt aber -ar nicht ro SUode CfkoauD«. 
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und Breitenbestiamung ermangeln. Doch sind mIim Bemühungen jedenfalls sehr dankenswerth, und man mute 
ei ihm nicht cur Last legen, wenn einige von ihm mit aller Behutsamkeit gegebenen Bemerkungen ßir seine 
Nachschreiber die Veranlassung zu ausschweifenden Conjecturen wurden. 

§. 154. 

Wichtig für die genauere KenntniN des Mondes war e« allerdings die Hohen und Tiefen ihrer Berge 
und Einxenkimgcn kennen «1 lernen. GalilQi machte bereits die ersten Versuche tu einer solchen Bestimmung. 
Hevtl verfolgte dessen Methode mit besseren Werkteugen und gröfserer Sorgfalt. Indefs erstreckten sich diese 
Arbeiten nicht weiter als auf Messung einiger wenigen Berge, welche man für die höchsteu hielt Die Ifevd- 
sclte Methode ist sehr einfach Aber nur selten anzuwenden ohne Gefahr sich gruben Irrthümern auszusetzen. 
Er mnafs nämlich den Abstand des Berggipfels von der Lichtgrenze in dem Augenblick, wo dlrse zuerst von den 
Sonnenstrahlen getroffen wird. Diese Unie steht rechtwinklig auf dem Mondradius und es läfst sich also die 
vom Mittelpunkte der Mondkugcl nach dem Berggipfel führende Hypothonuse des Dreiecks berechnen, deren Ue- 
berschufs als Secante über den Mondradius die Hübe des Berges ist 

Schröter giebt zwar Hevel mit Vergnügen das Zeugnifs auf diese Art einige Berghohen richtig bestimmt 
zu haben, indefs macht er auf folgende unbestreitbar sehr bedoutende Mängel derselben aufmerksam: 

- 1. setzt sie voraus, dafs die vom erleuchteten Gipfel nach der Lichtgrenze gezogene Linie die wirkliche 
Grundfläche und nicht eine Unebenheit tangire, 

2. werden nicht sehr hohe Berge sich als der Lichtgrenze so nahe liegende Liehtpünktoben zeigen, das 
ihr Abstand nicht mit einiger Genauigkeit zu messen ist, 

3. bei der unebenen Beschall enheit der MondoberQäche ist es an den meisten Stellen schwierig, die wirk- 
liche Lichtgrenze zu finden und jeder sieh ergebende Schätzung!- und Measungsfehler wird bei allen 
Objekten, welche nicht der Mitte nahe liegen, sich noch bedeutend vergröbern, 

4. müiste die Messung grade in dem Augenblick geschehen, wo der Mittelpunkt der Sonne den Gipfel 
des Berges zu beleuchten beginnt oder aufhört, indem sonst die Höhe des Berges zu klein gefunden 
werden würde. 

Die hier aufgezahlten Mangel bewogen Schröter sich wegen Auffindung einer besseren Methode an Ölten 
zu wenden, und dieser begründete nun ein weit genaueres und vollkommneres Verfahren, dessen wir uns wie Im Vo- 
rigen gezeigt, ebenfalls bedient haben. Es wird nämlich die Höhe des Berges aus der Länge des Schattens und der 
Sonnenhöhe über derjenigen Stelle des Mondes wo sich der Berg befindet gesucht Diese Methode gewährt, nament- 
lich in den Gegenden wo die Lichtgrenze durch eine Ebene läuft, Resultate von oft überraschender Genauigkeit 

$. 155. 

Schotter fand in seinen Bemühungen keinen Nachfolger; die Thätigkeit der mit groben Fernröhren ver- 
sehenen Astronomen war andern Gegenständen zugewendet und es verging wieder ein Drittel Jahrhundert, ohne 
dafs diese nun schon seit so langer Zeit versuchte Arbeit sich dem erwünschten Ziele näherte. Endlich erschien im 
Jahre 1824 der erste Theil (4 Sektionen) eines Werkes, wodurch Alles von Hevel i Zeiten bis dahin Geleistete bei 
weitem überwogen wurde. Wilhelm Gotthelf Lolwmann*) ein Geodät zu Dresden hat den Ruhm, zuerst Abbildungen 
eines fremden Weltkörpers geliefert zu haben, welche mit den besseren unseres eigenen um den Preis der Vor- 
treffliehkeit zu kämpfen im Stande sind. Nur Karten derjenigen Erdlandschaften die mit einem Dreiecksnets be- 
deckt gewesen, dürften sich einer gröberen Genauigkeit erfreuen. Durch Lohrmannt Darstellung ist ein Beob- 
achter wirklich in den Stand versetzt, welchen Schröter ihm verschallt zu haben wähnte, von seiner Stern 
warte aus mit einem gutem Fernrohr die Mondländer gewissermaafsen durchreisen zu können, «m ihre Thä- 
ler, Berge und sonstigen Unebenheiten kennen zu lernen. Für die Bergzeichnung bediente er sich der wegen 
ihrer Vortrefflichkeit jetzt fast allgemein angenommenen Lehmanmchta Theorie, die er nach den Erfordernissen 
seiner Aufgabe zweckmässig, wiewohl nur wenig modlfizirte. 

Leider wurde diese vortreffliche Arbeit in ihrer Fortsetzung unterbrochen, denn von den 25 Blättern worin 
hohrmann den Mond eingethellt, besitzen wir bis jetzt nur die 4 bereits im Jahre 1824 erschienenen. 



•) Topographie der sichtbaren MoudoberQicbe. Dresden 1824. 
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$. 156. 

Dm Vergnügen, welches uns bei Mondbeobachtungen diese Karte gewährte, so wie die Unannehmlichkeit, 
für den übrigen bei weitem gröberen Theil seiner Oberfläche eines solchen Hülbmitteb beraubt zu sein, bewo- 
gen uns im Jahre 1830 selbst die Lösung der Aufgabe tu versuchen. Es konnte kein Bedenken darüber Stau 
finden, dab wir, gleich Lohrmann , uns der Encketcben Theorie für Berechnung der stenographischen Länge 
und Breite der Fbipunkte, der Olberuthcn für llSlicunicssung, und der Le/imanrtschen tat Bcrgzeiclinung be- 
dienen inübten, allein wir glaubten, dab es wesentliche Bequemlichkeiten gewähren würde, wenn wir den Mond, 
statt wie Lohrmann in 25 Sektionen, lieber in 4 Blätter theiltcn. Mit dem beibehaltenen /Wtrfluumschen Maa fe- 
it» be bekam ein Blatt 18 Zoll ITOhe, wurde also zum Gebrauch bei der Beobachtung nicht zu grob, und ent- 
hielt dennoch den Mondrand, den Aequator und den mittleren Meridian. Die Schröter- Lohrmanmche Scala 
für die Farben behielten wir bei, glaubten jedoch bei den Böschungswinkeln und den Höhen der Gebirgszug» 
uns so naturgetreu als möglich halten zu müssen, selbst auf die Gefahr der Schönheit des Bildes Eintrag zu tkua. 
Allerdings treten die Berge auf den LoArmowiJchen Sektionen dem Auge kräftiger entgegen, wenn man aber 
die Böschungswinkel und Horizontalen genau berücksichtigt so findet man auf ihnen lange Gebirgszüge, deren 
Gipfel sämiullich 3 Meilen Höhe haben raubten. 

Um nuu die Darstellung in dieser Beziehung der Wahrheit so viel ab möglich zu nähern, haben wir 
mehr ab tausend Höhenbestiiuuiungen ausgeführt und berechnet, und jeder hypsometrisch bestimmte Punkt diente 
wiederum, andre benachbarte näherungsweise zu schätzen. 

Das letzte Blatt dieser Karte erschien im Jahre 1830. 

§. 157. 

Uebersicht man die unzähligen und groben Schwierigkeiten, welche sich einer ganz vollendeten Theorie 
des Mondlaufes entgegenstellen, so liegt der Gedanke sehr nahe, er sei deshalb in so geringe Entfernung von 
der Erde gestellt um deren Bewohner zu veranlassen, die Gesetze der Schwere vermittelst der feinsten An wen- 
dung der Analysu des Unendlichen in ihrer ganzen Ausdehnung kennen zu lernen. Dem groben La Place war 
es vorbehalten, alle Schwierigkeiten dieser Theorie zu ebenen und dadurch das astronombche Wissen in einem 
so hoheu Maate«? zu fördern wie aufecr ihm nur von A'cnton gerühmt werden konnte. 

Wir werden hier nur seines Wirkens auf die Mondtheorie geschichtlich eingedenk sein. 

Es gelang ihm, lediglich aus dem Gesetz der Schwere, die Gründe für alle Ungleichheiten der Mondsbe- 
wegung herzuleiten und sich dieser Theorie zur Vervollkommnung der Mondslafeln sowohl ab zur Bestimmung 
mehrerer im Weltsysteme wichtigen Elemente zu bedienen. 

Er untersuchte die Beschleunigung des Mondlaufes die sich aus der Zusammenstellung der älteren und 
neueren Beobachtungen unzweifelhaft ergiebt, aufs Neue, und nach einigen Versuchen gluckte es ihm, die wahren 
Ursachen dieses Phänomens in der Wirkung der Sonne auf den Mond verbunden mit der Sccularveräuderung 
der Excciitricilät der Erdbahn zu finden. 

La Pluce hat in seiner Mechanik des Himmels die Genauigkeit der Berechnung der Ungleichheiten der 
Moudsliewegung so weil getrieben, dab seine nach der Theorie gefundenen Gleichungen der Länge des Mondes, 
von den nus den Beobachtungen abgeleiteten uur selten um 10 Sekunden abweichen. Ferner gab ihm die Beob- 
achtung der sogenannten parallaclixclien Ungleichheit des Mondes Gelegenheit die Sonneuparallaxe zu berechnen, 
die er nahe eben so bestimmte wie sie aus den Venusdurchgäugrn hergeleitet worden war, und aus der Ungleich- 
heit, welche von der Länge des Mondknotens abhängt, bestimmte er die Grobe der Erdabplattung auf ^ ihres 
l>urchmessers. Durch eine von ihm entdeckte Ungleichheit in der Breite dos Mondes bestimmte er dieselbe Grobe 
Uli<l fand sie — v-pr abo dem vorigen Resultate ganz gleich. 

Er selbst sagt, dab die strenge Auflösung des Problems der 3 Körper zwar die Kräfte der Analysb über, 
steige, dab aber die Nähe des Mondes im Vergleich zu seinem Abstände von der Sonne und die Kleinheit sei- 
ncr Masse im Verhältnib zur Erdinasse, die Auflösung durch Näherung gestatten. Indeb sei die feinste Analyse 
ltOthig um jeden Grübeuausdruck, der noch Wirkung auf die Erdrcsultale haben kann, gehörig zu würdigen, wäh- 
rend grade deren Betrachtung zu den wichtigsten Punkten dieser Arbeit gehöre, weun sie ihreu Hauptzweck, die 
Vcrvollkoinmung der Mondslafelu , erfülleu soll. 

Es ist auf verschiedenartigen Wegen möglich das Problem der 3 Körper in Gleichungen zu setzen; die 
grobe Schwierigkeit besteht darin, in den DüTerential- Gleichungen Gröben die anscheinend unendlich klein, durch 
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mehrfache Integration aber dennoch von Wirkung sind, aufs Genaueste ni unterscheiden, wozu ein« vortheilhaftc 
Wahl der Coordiaalen, die schärfste Betrachtung der Eigenthümliehkelt der Integrale, gut geleitete Approximationen 
und eine sorgfältig ausgeführte Berechnung nöthig ist. Laplace leistete in seiner Mondstheorie dieser Aufgabe 
Genüge, und hatte die Freude seine aus der Theorie gefundenen Resultate in fast völliger Uebereinstlmmung mit 
denen der Beobachtung tu sehen, welche Mason und Bürg aus Vergleichung aus fast 5000 Beobachtungen von 
Bradley und Slaskelyne zogen. 

Um allen Empirismus aus den Mondstafeln verbannt, und einige Probleme der Theorie die er zuerst ge- 
löst hatte von andern Mathematikern in Anwendung gebracht zu sehen, veranlagte Laplace die Akademie der 
Wissenschaften zu Paris, die Aufgabe, lediglich aus der Theorie hergeleitete Mondstafeln anzufertigen, welche de- 
nen aus Beobachtung und Theorie entstandenen an Vollkommenheit glichen, fürs Jahr 1820 zur mathematischen 
Preisauf gäbe zu machon. Damoitcau löste sie am vollkommensten. 

Burchhardt verbesserte die Moudstufeln, indem er ihren Argumenten eine einfachere und bequemere Form 
gab, und sich zur Bestimmung ihrer Coefficicnten aller neueren Beobachtungen bediente. Nach seinen Tafeln wer. 
den die Berechnungen des Enckadxtn Jahrbuches gegenwärtig ausgeführt. 




Zweiter Tliell. 
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"Topographie der TCoutlHobcrflacbe. 



§. 15S. 

Die Topographie eines Wellkürpen, den wir nur aua grofser Feme angehauen, und bei dem wir fast kein 
einzig«« derjenigen Mittel in Anwendung bringen können, durch welche unjre Geographie ein so hohes Interesse 
gewonnen hat, mufj noth wendig sehr «inseitig aasfallen und kann sioh einer gewissen Monotonie der Darstellung 
in keiner Weise entwinden. Gleichwohl liaben wir es für nölhig erachtet, detaillirte Beschreibungen derjenigen 
Gegenden, welche tnure Karte enthält, zu entwerfen; vorzugsweise in der Absicht, künftigen Beobachtern, die 
entweder die M'isscnschaft durch neue Forschungen In dienern Felde bereichern, oder auch nur das erhabene Schau- 
spiel, weichet unser Trabant uns gewährt, genielsen und die Merkwürdigkeiten seiner Oberlluche kennen lernen 
wollen, Anhaltpunkte und Fingerzeige zu gewähren, die um so nüihiger sein durften, da der Mond nie zugleich 
alles oder auch nur einen beträchtlichen TlieU dessen zeigen kann was unsre Karte enthält 

Auch hat es uns geschienen als ob eine zusammenhängende Darstellung des Gänsen, ungeachtet der theil. 
Weise geringem Wichtigkeit oder Eigenthürulichkcit visier Moiirlgegcnden, dennoch einem stets fragmentarisch blei- 
benden willkürlichen Hervorheben einzelner merkwürdigen und schwierigen Stellen vorzuziehen sei.' Da wir 
allen in der Karte dargestellten Gegenden gleiche Aufmerksamkeit widmen su müssen glaubten, wenn auch der 
Erfolg nicht der gleiche war, und da es bei spätem Forschungen wichtig sein mufs, vollständig vergleichen zu 
können was und wie etwas früher wahrgenommen worden, so haben wir keine wenn gleich anscheinend unwich- 
tige Notls zurückbehalten. Auch wird sich Gelegenheit finden, Manches in der Karte unvollkommen und fehler- 
haft Dargestellte nachträglich durch die Beschreibung zu berichtigen, oder aufmerksam zu machen auf Objekte 
bei denen unsre Hülfsmittel uns in UngewüVheit lieben, die aber die sorgfältige Beachtung künftiger Forscher, 
denen kräftigere Instrumente zu Gebot stehen, vorzugsweise zu verdienen scheinen. 

Nur in besoudem Fällen, namentlich bei neuentdeckten und schwierigen Gegenständen, haben wir die Zeit 
der Beobachtung angezeigt. Dals wir uns überhaupt nicht mit einmaliger oder nur flüchtiger Beobachtung be- 
gnügt haben, davon wird unsre Karte Zeugnils geben; so wie man auch ohne Zweifel bald inne werden wird, 
data unsre Topographie keine blolse für den Kenner ganz entbehrliche Karlenbeschreibung sei, die ein jeder, mit 
der Terraindanteilung Vertrauter, eben so gut hätte machen können. Ein bedeutender Theil der Beschreibungen 
ist vor dem Fernrohre seihst entworfen worden und alles gründet sich auf eine sorgfältige Vergleichung i<i in wi- 
ll eher Wahrnehmungen, die sich im Verlauf der Arbeit dargeboten haben. 

Die Folge der einzelnen Landschaften ist allerdings eine willkührliche, doch ist möglichst darauf gesehen 
worden das räumlich Verdundene ungetrennt zu lassen. Im Allgemeinen haben wir die Ordnung der Quadranten 
beobachtet und demnach vier Hauptabschnitte gebildet, wo jedoch ein Maro oder ein andrer zusammengehöriger 
FUehentheü in einen andern Quadranten übergreift, sind wir unbedenklich von dieser Ordnung abgewichen. Ins- 
besondere haben wir solche Leser vor Augen gehabt, die bei eignen Beobachtungen von unsrer karte und To- 



bts 69» 



f 169. 

Mare Crisium It. (Palus Maeotis //.) erstreckt sich von 9" bis 24° nördlicher Breite und 4S» 50' 
Länge und ist von Norden nach Süden 61, von West noch Ost 77 geogr. Meilen lang; 
•3100 Quadratincikn, demnach ^ der gesammten oder T J T de 
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fläche (§. 3i.); wovon indefs nur etwa 1800 auf diu eigentliche inner« Continuum, die übrigen aber auf die mit 
»oliritrit Bergen und starken Bergzügen angefüllten, so wie auf die meerbusenartig; in die benachbarten helleren 
Landschaften eindringenden Theiie zu rechnen sind. 

Die Erstreckung von Osten nach Westen ut hiernach die beträchtlichste, gleichwohl verursacht die schon 
bedeutende westliche Länge eine so starke perspektivische Verkürzung, dals von der Erde aus gesehen stets die 
Nordsüd Richtung als die längste erscheint und iu mittlerer Libration zur erstem sich wie 10: 7 verhalt, wel- 
ches Verhättuifs in 5:3 ubergeht wenn der Mond »ich auf halbem Wege vom Apogäo zum Perigäo, und in 5: 4, 
Wenn er sich am entgegengesetzten Ende der kleinen Axe seiner Balm befindet. 

Hiernach ist seine wahre Gestalt ein uiircgelinäfaiges Oval, dessen grofse Axe von OSO. nach WSW. 
gerichtet ist; die scheinbare ein ähnliches, aber mit einer den Meridianen nahe parallelen Hauptaxe. 

Es bildet die am vollständigsten abgeschlossene, und zugleich eine der kleinsten der dunkleren Mondland, 
scharten, denen man den Namen Mare gegeben hat. Gleichwohl ist die Begrenzung an mehreren Stallen unter, 
brochen. Schmale, den Meerengen vergleichbare Arme ziehen sich besonders im Westen durch die umgebenden 
hellem Berglandschaften hin und hängen mit kleiuern dunkelfarbigen Flachen zusammen. Kein Mare aber ist int 
Verhältnis zu seiner Umgebung so dunkel als das Mare Criaium. Auf unsrer Karte ist es in seinem westlichen 
Theiie zu hell ausgefallen 

Die Farbe erseheint Im Allgemeinen als ein mit Dunkelgrün vermischtes Grau von 2° bis S| v Lieht. Nur 
in sehr hoher Beleuchtung, einige Tage vor und bis zum Vollmonde, wird der grttnliehe Schimmer kenntlich, doch 
Ist nirgend eine deutliche Begrenzung desselben wahrzunehmen. Doch glaubten wir gewifs zu werden, dafs das 
Grün sich nirgend, aufser beim Promontorium Agarum, bis an die äufsere westliche Begrenzung erstreckt, hier 
Ist vielmehr Oberall ein reines, dunkles, von lichten Adern und Flecken unterbrochenes Grau, vollkommen gleich 
dem Grau der im Westen und Süden befindlichen Kinglliichott Colidorcet, Azout, Firnicua, Apellonius u. a. m. 
In denen sich gleichfalls keine Spur eines grünlichen Schimmers befindet. 

In schräger Beleuchtung, also vor der ersten Quadratur und nach dem Vollmonde verschwindet Indefs die- 
ser grüne Schimmer gänzlich, der Oberhaupt nur bei sehr günstigem Luftzustande gesehen werden kann und der 
schünen grünen Fläche des Mare Serenitatis (§. 211.) in keiner Art vergleichbar ist. 

Die das Mare umgebenden Landschaften haben dagegen meistens eine Helligkeit von 5°, einzelne Crater, 
Berge und Bergzüge aber 6"— 7". Das Mare ist sonach, selbst in den schwächsten Ferngläsern, einer der kennt- 
lichsten Theiie der diesseitigen Mondfläche; selbst einem mäfsig scharfen unbewaffneten Auge ist es sichtbar und 
sowuhl deshalb, als wegen der bei ihm sehr merklichen Verschiebung durch die Libration (§. 17.), ist es von 
frühern Selcnographen vorzugsweise zu einer genäherten Andeutung der letttern gewählt worden. 

§. 160. 

Die Begrenzung ist durchweg Gebirgsland, obwohl sich sehr merkwürdige Verschiedenheiten In der Hübe 
und Gestaltung desselben wahrnehmen lassen. 

Die Ostküste ist von 1*2° bis 21° N. Br. herum ein wenig unterbrochener Rücken, der ohne merkliche 
Schichtung oder Terrassirung unmittelbar cum Mare sich herabsenkt In diesen Zuge erheben sieh einzelne Gip- 
fel zu ansehnlichen Höhen. Unter -\~ 21° 10' Br. und -|- 52° 0' L. steigt ein Pik 2088* empor, etwa 2 Meilen 
südlich ein zweiter 1121'; ein dritter unter + iy 30' B. und -f- 50° 15* L. erbebt sieh 1774' und unter -4- »S* 25* B. 
und -}- 49" 15' L. ein vierter von 1056'. Nicht minder grofs sind die Differenzen in der allgemeinen Höhe des 
Rückens, der sich von 10° Br. an südlich immer mehr erniedrigt. Von 15° an sind die Gipfel wieder bedeutender, 
aber das Ganze gliedert sich weit mehr als der nördliche Zug; hier erhebt sich Picard <* zu 2220 und £ zu 
243!) Tolsen*). Einzelne Bergarme laufen von hier aus dem IMare zu. 

Weiter unten wird das Innere dieser merkwürdigen Landschaft näher beschrieben werden. Unsre Karte 
glebt übrigens die Böschungen hier im Ganzen zu sanft, so dals die Hoehgebirgsnatur nicht hinreichend hervortritt. 

Die Südküste, von* Hoehglpfel Picard « unter -}- 12» 30' B. und -f 53" I* bis zum /fWschen Promon- 
torium Agarum unter -f- 14° 50' B. und -j- 65° L. besteht aus gesonderten und steil emporstrebenden Massen, 
die nach dem Mare zu in mehr oder weniger rundliche Caps auslaufen. Die steilsten Stellen sind aufser Picard a 
noch die Spitze Azout A (-f 10» 35' B. + 57" 50' L-), ,i, y und o. 

Breite 



•) Du DeUil dieser und aller Obrieeo tob on» »r.ri-iitrülfn IV rcmurmi ;en s. im roatliemitiVlK-n Theiie §. 67. Die renebieaoea 
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Breite Busen, thcils gesell Unzeit thella deltaförmlg, ziehen sich zwischen ihnen nach Süden bin. Zur 
Zeit der ersten Sfehtbarwerdang dieser Gegenden, 3 Tage nach dem Neumonde, und bis die Lichtgrenze den 
Tarunlius erreicht hat, sind diese Busen grüfstentheils von dem Sehalten der westlich vorliegenden Bergniaxsen 
bedeckt und auch in das eigentliche Mare liehen sich die Schatten der hohen Bergwände, die vom Azout gegen 
das Pr. Agarum streichen, weit hinein. 

Mit diesem Cap endet die eben beschriebene Formation- Es ist 1715 Toisen iioch, an seinem Fufse rings- 
herum steil, in seinen oberen Theilen aber sanfter gebüseht und von rundlicher Form. Im Vollmonde ist es 6°, 
einige Tage später aber, wo der Sonnenstrahl den uns so gewendeten Bergabhang fast senkrecht erleuchtet, gegen 
8» hell und bildet ein Messengeblrg von eonrexer Wölbung und sehr ungleicher Hübe. Die südwestlich etwa 
2 Meilen vom Hauplgipfel liegende Höhe hat nur 1453« *) und der Sattel wischen beiden etwa 900' Höhe. 

Ein schmaler, vom Cap in südlicher Richtung gegen Azout stehender Röcken hat gleichfalls 6°, das 
Uehrige 5* Helligkeit. 

Um das Cap herum sieht sieh ein breiter Busen mm Condoreet und noch an diesem entlang, ohne eine 
andre Unterbrechung als einzelne Bergzügu von höchstens 200' Höhe anzutreffen. Eine solche unvollkommene 
Begrenzung findet nun an der ganzen Westküste des Mare bis in die Gegend des Eimiuart statt. Hin und wie- 
der gewähren einzelne Hoehpipfel einen bestimmteren Anhaltpunkt; Bergzüge von verschiedener Richtung und 
geringem Zusammenhange, obgleich mitunter von ziemlicher Steilheit, wechseln ab mit ebenen Niederungen oder 



§. 161. 

In diese Gegend, etwa 4* südlich vom Elmmart, setet Schröter eine nach ihm 4 -5 Meilen lange graue, 
mit einem gewöhnlichen Ringgebirg umgebene Tiefe, der er den Namen Alhasen beilegt und sie bei Jeder fol- 
genden Beobachtung des zunehmenden Mondes zur ohngefähren Librationsbestimmung anwendet. Er bemerkt in- 
defs in der Folge öfter, sie sei nicht recht deutlich gewesen, habe ihre Farbe mehrmals geändert u. dgl. 

In Bode* Jahrbuch für 1825 findet sich unter andern höchst schätzbaren Bemerkungen des Herrn Ja- 
slizrath Kunontsky auch die, dals Albaxen jetzt gar nicht mehr zu finden sei. Sowohl sein Ringgebirg als die 
Tiefe aei verschwunden und die tiefend, mit Schröters Zeichnung verglichen, ganz verändert 

Untre eignen Beobachtungen bestätigten dies. Auch wir fanden In der angegebenen Gegend nichts was 
einem solchen Ringgebirg nur einigennafsen geglichen hätte, dagegen eine reiche Fülle tbeils isolirter, theils zu- 
sammenhangender Hügel und Berge von den verschiedensten Dimensionen, lange dunkle gesehlingelte Thäler, 
Buchten u. dgl. wie unsre Karte dies darstellt. Da wir indefs die grübe Unzuverlässigkeit Her Scfirölertchtn 
schon kannten, so glaubten wir den Alhasen einige Grade südlicher suchen zu müssen und bezeich- 
Namen ein weiter unten vorkommendes Ringgebirg unter + 16» 30' B. und + 17* 25' L. da 
dies noch die meiste Analogie mit dem von Schröter gezeichneten darbot. 

Im Widerspruch mit Kiwmtty behauptet nun aber Hr. Inspector Köhler in Dresden (Jahrb. 1828) AI- 
hazen sei nicht verschwunden, Aber sehr veränderlich sichtbar, und giebt mehrere zu verschiedenen Phasenzeiten 
entworfene Zeichnungen des Ringgebirges und seiner Umgebung, namentlich einer kleinen in das Mare Crisium 
sich hineinziehenden Hügelkette, welche deutlich die von 18° bis 20° N. R auf 
Doppelreihe ist, die mit dem Berge Albaxen A schliefst und unter günstigem Krleuchiungswinkel 
sanften und lieblichen Anblick gewährt. 

Nach dieser sorgfältigen Zeichnung fällt Alhasen an die Stelle des unter -f- 20* 6* R und 69° W L. 
gelegenen höchsten Berges dieser Gegend o, der sich über die westliche Niederung 1206* erhebt und Östlich nie- 
drige von N. nach S. siehende Ketten vor sich hat, ohne jedoch mit ihnen durch ein Ringgebirge verbunden tu 
sein. Zwischen diesem und a Hegt ein tiefes, lange Zeit hindurch mit Schalten angefülltes Thai, nahe elliptisch 
geformt und etwas geschlängelt, aber nach dem Mare zu an mehreren Stellen deutlich geöffnet. Dieses Thal ist 
nun die von Schröter gesehene Vertiefung Alhasen, in der gans natürileh Farbenweehsel Statt finden niufs, 
je nachdem sie vom rollen, vom Halbschatten oder vom Sonnenlicht erfüllt ist. die aber zu Zeiten gar nicht als 
solche hervortritt da sie freien Zusammenhang mit der gleich dunklen Fläche des Mare hat. Alsdann aber ist 



Dkm Mes«Biig beü*hl sieb iw« »ttf den westlickia Foi«. nud die dt* Uochgipfels luf d>s MtK; »liein der Lstrncbitd Ui- 
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da* GeMrg a mit «einen beiden Hochgipfeln merklich heller ab die Thüle r, und kann bei seiner breiten Grund- 
fläche «nd »einer elliptischen Gestalt, wenn es keinen Schatten neben sich hat, gar wohl für ein Ringgeblrg an. 
gesehen werden, da es auf dem Monde sehr viele auch im Innern glänzende giebt 

Wenn nun gleich dieser Umstand die meisten der Veränderungen, von denen Schröter, Gruilhuysen und 
Kühler sprechen.! erklären dürfte, so würde es doch gewifs nicht uninteressant sein wenn diese Gegend, nach 
Köhlers Vorschlage, recht speciell untersucht und gleichsam eine Ephemeride derselben gegeben ward«. Wohl 
mag man hoffen, mit den stärksten Ferngläsern im feineren Detail des Mondbildes Veränderungen wahnune amen ; 
an «in Entstehen itnd Verschwinden ganser Ringgeblrg« aber ist, der bisherigen sichern Erfahrungen gemäfs, 
nicht wohl su denken. 

§. 162. 

Eimmart S. unter -f- 23*° B. dessen Wall im Osten 1612' Ober der Tiefe liegt, hat aber schon eine 
Bergfliiche vor sich gegen das Man hin, welch« den Uebergang zu den im Norden desselben sich hintichenden 
breiten Plaleaufläehen bildet. Die lel«« Unterbrechung dar Grenze zeigt sieh östlich beim Eimmart wo ein bu- 
senartiger Theil als nördlichstes Glied des Mare sich s wischen dem Ringgeblrg und einer hohen Bergmasse un- 
ter -f 25* 0 1 B. und -f- 63° 30' L. hineinzieht und sich dann unmerklich in die hellere Landschaft verliert. 
Dl« Höhe der angeführten Bergmasse beträgt 2100*. 

Diese nördlichen Plateaus sind, völlig im Gegensätze zur Sud grenze, mit ihrer breitesten Seite gegen das 
Mare gerichtet in welches sie steil hinabstürzen. Zwar kann dies« Küste, ihrer gegen den Meridian fast senk- 
rechten Richtung wegen, nur wenige Schatten in das -Mare selbst werfen und ihre Höhe über dasselbe auf die- 
sem Wege nur sehr unsicher bestimmt werden. Aber wenn einige Tage nach dem Vollmonde die Lichtgrenze 
etwa den Picard erreicht hat, sieht man den Südrand dieser Plateaus in einzelnen Gipfeln als eine Reihe von 
Lichtinseln sich in die Nachtseite hineinziehen «nd die bedeutendste Protuberans der ganzen Phase bilden, woraus 
man Schnelsen kann, da/s ihre relative Höhe nicht wohl geringer als die des Promontorium Agarum sein könne. 
Di« östlichste dieser Hochflächen ist der bereits oben §. 160. seiner Höhe nach angerührte unter -f 21° 20' R und 
+ 52» C L. liegende Berg, mit welchem der Ostrand des Mare beginnt'). 

§. 163. 

Das Inner« des Mare Crlsii ist, wie wir schon im allgemeinen erwähnt haben, nicht eben, «ondern mit 
sehr mannigfaltigen Formen erfüllt 

Der augenfälligste Gegenstand Ist das Ringgeblrg Picard & (Jn sula Alopecia ff.) von 4,6 Meilen Durch- 
messer, kreisrund (vermöge des schrägen Gesichtswinkels aber elliptisch erseheinend) beträchtlich tief und so weit 
es erkennbar, mit einem überall gleichförmigen Walle umgeben. Es liegt nach unsern acht Messungen unter 
14° 27' 44" B. und + 53° 52' 3" L., sieht daher die Erde beständig an seinem Westsüdwesthimmel und 
+ 34' 20* Über dem Horizont in mittlerer Libration (§. 34.). Di« Sonn« wird sich ihm dagegen im Mittag« 
74° bis 77* über dem Horizonte erheben und da seine innere Böschung beiläufig 40° beträgt, so wird er einen 
grolsen Theil des Tages über (gegen 120 Stunden) ohne allen Schatten bleiben. Auch seigt das Innere im Voll- 
monde 4° und der Wall 5 T ° Licht, während dl« nächste Umgebung des Picard nur Ii-* hell, also dunkler alt 
der Übrig« Theil des Mare gesehen wird. — Gewöhnlich zeigt er sich hn Vollmonde als ein unbestimmter, gleich- 
sam verwaschener Liehlfleck. Der Westrand erbebt sieh 478' über di« äulsere, und 831 Ober die innere Fliehe. 

Zwei kleinere Crater A und B, ersterer + 18° 8* B. und -f- 52° 20* JL; letzterer + 19° 9> R und 
4~ 52* 23' L. sind beträchtlich steiler und tiefer als Picard. Für den Ostrand roa A fanden wir 502' über der 
äussern und 10(13 über der Innern Fläche — allerdings sehr unsicher, aber wenigstens nicht leicht zu gering, 
da man unter sehr beträchtlichen Erlenehtungswinkeln messen mufs. Sie sind noch fast gans voll Schatten, wenn 
sich im Picard kaum mehr Schattirung seigt Die Helligkeit des Innern und des Walles, so wie die Farbe der 
Umgegend, ganz wie bei Picard. 



*) SeArStv, der das gros« liste Criaism mit allen Ungebangea in Emern Abende sekbneU (!) weift von allen diesen Unter- 
schiede Dicht* anders giebt ihm allealbaibsa eine gleichartig, abgtachlMaene Be»re«.mn K , d>. mehr ein Ph.nU-egtbilde .1. ein* n.lur- 
getreue IWelhmg ist «nd Saun ur Wicderertrarnng <)<•» Marc selbst genagt, sor Orientrag iss Einehm aber rftUig onbranehhar ist. 
Wie wir es nun möilich, >uf die Baal* .olcher Anfftaswifen, bei .pJttrer Beobachtung die Behanptnnr, des Stattfinden* »ibmosphlirücber, 
Tulluniscber «. dgl. Veriodragea sa gründen? 



Digitized by Google 



195 

lieh isolirt oder doch nur durch sehr flache Adern verbunden. Einer derselben e unter + 15° 35' unter 4ü° 45' 
Wird bald nie Berg, Uld ab Crater gesehen, sein westlicher Wall tat nämlich beträchtlich hoch (864* Ober sei- 
nem westlichen Fufce) «od überschattet den niedrigem östlichen, wenn die Sonne nicht schon eine ziemliche 
Hübe erreicht hat wo dann der Schatten blus noch ins Innen füllt und so die Craterforra sichtbar wird. Doch 
auch dann kann bei nicht ganz günstiger Luft oder zu schwachen optischen HüJfsniitteln der östliche Theil leicht 
bleiben, da er nleht allen niedriger und schiunler ist, sondern sich auch nur wenig durch Helligkeit 
hölien westliche iu 61° Lieht glänzt*). 
Wir erkannten später hier noch weit nehr einielne lierpe als uiure Karte zeichnet- Da sie meist nicht 
sind, un<l bei abnehmenden Monde und geringem F.rleuchtungiwinkel vom Schatten des Ostwallea überdeckt 
werden, di« ti'elcgciilieit aber sie bei zunehmendem Monde gut zu beobachten selten Ist, so dürfte noch snancher 
MonrlbeolMschter dies* und ähnliehe Erfahrungen machen, l'icard e ist der höchste von etwa 30 kleinen Gipfeln, 
die sieh von + 15° b» + 18» 40» B. erstrecken. 

Die kurze Bergader, welche von -j- 16" bis + 17° B. dicht vor der Ostgrenze hinzieht, ist im 
erhaben, stärker eine andre, die südöstlich bei Picard vorüberzieht und hier 210' hoch ist. 

§. 164. 

Die Hauptrichtnng der Bergadern las östlichen Theile des Marc geht von N. nach S. mit einer geringen 
westlieben Abweichung. Sie theilen sich an einigen Stellen, vereinigen sich wieder, senden Verldndungsarme 
stach andern Adern, erheben sich an den Knotenpunkten zu mälsigen Gipfeln und scbliefsen so kleine Miederun- 
gen ein, deren einig« sich rundlich bilden. Sie laufen meistens den Vorgebirgen zu dl« von S. her in das Man 
treten und schliefsen sich diesen an, wenigstens Infst sich hier ihn Spur nicht weiter verfolgen. Nördlich von 
den drei oben genannten Hauptcratern hingegen zieht eine ziemlich starke und helle Ader längs der Nordostküste 
fort bis zu einem 1 T Meile im Durchmesser haltenden und ziemlieh deutlichem Crater Cleosaedes F 22° 20' B. 
-f- 56" tV L.) dicht vor dem grölstea der nördlichen Plateaus. 

Westlieh zunächst am Picard scheint das Man zwar sehr eben, und Ist es anch gewiu im Vergleich 
mit andern Mondgegendrn, dafs es aber doch keilte völlige Ebene sei davon kann man sich in unmittelbarer 
Nahe der Liehtgrente überzeugen. Hart an derselben zeigen sieh di« Spuren der Adern aa einer bräunlichen 
Sehattiruug (Halbschatten!) den sie zur Seit« werfen; dien Spur verschwindet schon 1 bis 2 Grade von der 
Lichtgrenze und sie sind deshalb sehr schwer zu zeichnen, auch gewifa von höchst unbedeutender Höhe (etwa 10* 
bei einer Breite von T bis 1 Meile). Auch an eigentlichen IlDgelgegenden scheint es keineaweges zu fehlen. 
Man siebt zuweilen bei sehr günstiger Luft in der Nachtseite, dicht an der Lichtgrenze, im Mare eine grobe 

nicht aufzufassender Punkte (gleichsam LichtsUnb) entstehen oder ver. 
je nachdem der Mond zu oder al. nimmt, welches auf ein Terrain schliefsen läfst wo auf wenigen 
(juadrjitioeilen eine grobe Anzahl nififsiger Hügel stehen (wie bei Buckow in der Mark) die sich aber, wenn 
die Umgegend beleuchtet ist, von dieser nicht mehr unterscheiden können. 

Vielleicht dürfte sich folgende Beobachtung auf ähnlich« Welse erklären: 

Am 21. März - 1834, 3 Tage nach der ersten Quadratur, erschien der gröfste Theil des matten Lieh tsi rei- 
fen* der vom Prödas gegen Picard B läuft, in «ine Menge (wohl 150) kleiner Lichtpunkte aufgelöst Sie erfüllten 
einen Raum von 6 Meilen Breite und etwa 50 Meilen Länge. Das Ganze gewährt« einen Anblick wie ein in 
Regen sich auflösender Wasserstrahl. Ueberhsupt schien die ganze Umgegend und das Man selbst mehr als 

Leider trat die Bewölkung so rasch ein, dafs keine Zeichnung 




§. 165. 

Der westliche Theil des Mare enthält ansehnliche and zahlreiche Bergadern, eben so verzweigt und ver- 
blinden wie die östlichen und gleich diesen der Küste parallel. Der Hauptvereiiiigungspunkt beider Systeme ist 
das Cap Azout A. Auch abgesehen von diesen Adern scheint es, dafs dieser Theil der Fläche nleht durchweg 
In gleichem Niveau liege. Die Strecke zwischen A, dem Promontorium Agarum und den Östlichen Bergadern 
glänzt (aber nicht im Vollmonde) etwas heller als die übrige Fläche und zuweilen kann man sich überzeugen. 



*) AU* Tun SekrH» m stüwa Fnpnestea Tb. II. f. 958 - 360. ff. umitindlKh »umrührten wechselnder« Forme, 
je«, weich« Im ihm ei» UiupUlttU. «.ine» Ikwiises üir iL» Vorbiad«a»tiu .Üuno»phiriid»« Vuiadrmogui « 
crilsrea sich aal <W ot»r,ea sehr eiatach. 

25* 



Digitized by Google 



196 



dal» sie eine Torstuf« der Gebirge bilde. An 19. Februar 1836 war sogar der Schatten, den sie gerben Osten 
warf, fast der ganzen Länge nach bestimmt sichtbar und aie acheint gegen 50 — 60' Ober dem Mar« an liefen. 
Crater finden aich hier nur einige kleine. Ein gröfserer unter -f 21 8 40< B. und -f 61° 35» L. von etwa 3 Mei- 
len Durcbmeaser hat einen so wenig erhöhten Wall, dafs er n«r «eilen reeht sichtbar ist. — Doch haben wir 
im* nach Aufgabe unsers ersten Quadranten wiederholt überzeugt, dab die schon von Olttert und Kiuioretky ge- 
sehenen kleinen Crater ian westlichen Tbeile aueh in unsenn Fernrohr gesehen werden können. Zwischen Pi- 
card und der erwähnten Vorstufo des Gebirgs liegen 7, allein ihre Vertiefung kann nur sehr unbedeutend sein. 

Westlich, hinter den erwähnten Adern, erheben aich schon wirkliche Berge mit deutlichem dunkleren 
Schatten. Ausgeseichnet durch seine sehr regelmässige symmetrische Verzweigung und Vertheiluug der Hüben- 
jmnkte ist das kleine hellglänzende Gebirg Alhasen 1' 67" bis 68" der Länge. Ueberaaupt gewähren diese mit- 
telbohen, isolirten Gebirge durch ihre malerische Gruppirung einen Ueblichen Anblick, beaMtders wenn ihre Schat- 
ten nur kurz sind und sie dann als helle Inselchen aus dem gleiebJürmig dunkelgrauen Grunde des Marc empor- 
tauchen. So entspringen an dem kleinen aber ziemlich hohen Rücken Alhasen A unter -{- IS" 20' B. und -(- 60* 35' L. 
zwei Reihen, die sehr rcgclmaCsig gegen N. ziehen und dort an Höhe abnehmen, je näher sie dar Grenze kom- 
men; es ist dies die schon oben §. 161. erwährte Doppelkelte bei Albaxen. 

Aetinliche Formen werden weiter gegen \V. häufiger, allmählig auch geschlossener , gewinnen Anlch- 
nungspunktc an einigen llinggcbirgen und bilden so die obngefiUire Grenze des Mare. 

Es Ist merkwürdig, dal* keine der Kingllachan des Mare Crisiuni einen Ccniralberg zeigt und dafs auch 
in denen der nähern Umgebung kein solcher vorkommt, an bequemen und freien Raum auch viele darbieten- Ta» 
i sind hier gegen W- zu di 



§. 166. 

Die Erde wird in allen Gegenden dieser Fliehe, einige wenige Punkte ausgenommen*) beständig 
Bei Sonnenuntergang erseheint sie noch als Sichel, ist aber 50 bis 60 Stunden vor Mitternacht schon halb voll; 
und eben so lange vor Sonnenaufgang voll erleuchtet. Im Laufe des Tages nimmt sie sodann immer mehr ab 
und kehrt 60 Stunden vor Sennenuntergang dieser Gegend ihre dunkle Seite zu. Die Nachraitternacht ist also 
hier (wie mehr oder minder in der ganzen Westhälfte der Mondkugel) heller als die Vormittemaeht, aie über- 
tritt die Helligkeit unsrer Vollmond* nachte 134 mal (f 43.). 

Finsternisse, besonders toiale, treffen diese Gegend gewöhnlich zuletzt. Es währt mindestens 7 Minuten 
bis sie ganz vom Erdschatten bedeckt ist; nach Umständen auch viel längere Zeit 

In der Nachtseite des Mondes ist uns das Mare zwar zuweilen sichtbar, doch nie so deutlieh als die mei- 
sten andern grauen Flächen, da ee in der Umgegend fast ganz an solchen Punkten fehlt, die im Erdlichte stärker 
jnd so durch den Gegensatz das Mare bemerklich machen könnten. 

Die günstigste Zeit zu Messungen, Zeichnungen oder sonstigen Beobachtungen im Mare Crisium ist für 
■rdhälfte vom Februar bis Mai, well um diese Zeit der Mond im nördlichen Tbeile der Ekliptik 
verweilt, wenn für das Maro die Sonne aufgeht Bei abnehmendem Monde ist die Gelegenheit häufiger, allein 
die vollständige Darstellung einer Gegend erfordert stets, daüs sie in beiden Lagen wiederholt beobachtet werde. 
L'm die grüne Farbe zu bemerken 
stiger Lufuustand erfordert 



Die Landschaften im Süden des Mare Crisium bis isn Aeauator. 

§. 167. 

Je wezüger wir im Stande nein mögen, von unsrer Erde aus alle Eigentümlichkeiten der einzelnen Mond- 
gegenden aufzufassen und je seltner deshalb für unsern Anblick bestimmt gesonderte und individualisirte Mond- 
landschaften hervortreten, desto mehr mufs es erlaubt sein die Demarkationslinien aus der mathematischen Selc- 
negraphie zu entlehnen. Dennoch werde dies in der Folge so viel als möglich vermieden. Die selenograp hischen 



srhongrttitL dJ Üblr^] ItTiZ^mIu'^ uZ'^i^ä^i* äber"d^ fUrbol^ deTp^L. Dm diese BenLtozln" mkhe. 
FlLen «llgnacu* Anwendung faulet so wird sie niebt ausdrücklich wiederholt werdeo. 
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Ortsbestimmungen sind, wenn gleich für den Zweck der blöken Orienürung mehr als genügend und für Enu 

dafs es bei jeder, auch selbst der kleinsten Crater- oder Bergform definitiv ausgemacht sein könnte in welchen 
Theil des geometrischen Netzes sie fallen werde, wollte man dalier das Prinxip dar Eiatheihing nach Meridianen 
und Parallelen consequeut durchführen, so würde die Topographie nicht allein »ehr oft das deutlich Zusammenge- 
hörende zerschneiden mQ M tn, soudern auch atit jeder neuen Berichtigung der Positionen an Brauchbarkeit verlieren. 

Die Landschaften im Süden des Marc Crisium gewähren nur gegen diese* seihst eine scharfe und gegen 
das Man Foeeunditatis eine erträglich bestimmte Grenze. Mehrere grofse Tiefthäler zwischen Taruntius A. und 
Picard a können als nordöstliche Begrenzung dienen; dagegen haben wir im S. nur den Aequator und im W. 
den mittleren Mundrand selbst. 

Die Grimald-Iiicciolitche Karte enthält hier nur den einsigen Firraicus; Cassini und Mayer geben auch 
nur wenig Detail und Schröter hat nur einzelne Theile beiläufig mit beobachtet und einige neue Namen einge- 
führt Gleichwohl bietet sieh hier vieles Merkwürdige dar. 

Die hohen Rücken der Bergmassen, welche wie oben erwähnt den Südrand des Maro Crisium bilden, 

hier überall ein- und durchdringen. So ist Asout A das nördliche Vorgebirg eines insularischen Massengebirgs 
Ton etwa 40 Quadratineilen, und weiter westlich bilden erst die beiden Ringgebirge Axout und Firmieos Anleh- 
nungspunkte Tür die Berg«, welche sieh von hier nordöstlich ziehen. 

Das südlichste der hier eindringenden Tiefthäler, Apollonia b, bildet eine mächtige Kluft zwischen zwei 
sehr steilen Maasen, ist aber nur durch Hülfe der Schatten deutlich erkennbar, da seine Grundfarbe (4<D auch 
ziemlich die der Bergmaasen ist Es reicht bis zum + b a 35' und eine südlieh daranstefeande nnregelmafrige 
Tiefe a bis + 4" 50» B. 

Vor der ersten Quadratur, so wie nach dem Vollmonde, sind diese Tiefthäler überall mit dunkeln Schat- 
ten angefüllt, und wenn die Sonne sie unter einem beträchtlichen Elevalionawinkel erleuchtet so können die 
vielleicht darin befindlichen geringem Höhen nicht mehr hervortreten. Ea bleibt daher ungewifa ob ihr Grund 
ganz eben sei, doch macht das sehr gleichförmige Grau in hoher Beleuchtung dies wahrscheinlich. 

$. 168. 

Im Südwesten des Prora. Apnrum zeigt sich das beträchtliche Rin»s;eLirg Condoreet S. unter >|> 124 B« 
and -f- 6S| L. von 9,8 Meilen im Darclunesser, nach innen zu sehr regelmässig gebildet und ohne erhebliche 
Wallgipfel. Der Abfall nach anfaea hingegen ist wie bei allen in Gebirgen liegenden Hingebenen völlig regel- 
los gebildet. Im Vollmonde ist der Wall gar nicht zu sehen und Condoreet nur durch die graue Farbe der In- 
nern Flache su unterscheiden, die 1402' unter der östlichen, und 1387 • unter der westlichen Hube liegt. Dieser 
Unterschied ist — zumal hei so stark verkürzter Ansieht — weit geringer als der wahrscheinliche Beobachtungs- 
fehler, man kann also beide Selten gar wohl als gleich hoch betrachten. 

Asout S. im SO. des vorigen; 3,5 Meilen im Durchmesser haltend, ist ahnlieh gebildet. Von ihm ge- 
hen zum Mare ziemlich starke Berganne von geringer Divergenz und etwa gleicher Länge, zwischen ihnen muL 
dcnühuliche Vertiefungen, gegen das Marc geneigt. Wären Wasserzüge überhaupt auf dem Munde möglich 
(§. 101.) to würden sie in solchen (übrigens selten vorkommenden) Lokalitäten au suchen sein. Asout ist eben, 
falls grau (P) und hat südlich neben sich 3 ähnlieb« aber etwas kleine Ringflaehan. 

Firmlcus IL (Möns Saaetus H. worunter Apollonius und die ganze Gegend mit begriffen Ist) 8,4 Mei- 
len Im Durchmesser grols, ist im O. und N. noch immer von wildein Gehirg, westlich und südlich aber von sanften 
Hügeln begrenzt. Sein Innere« ist 773' unter dem westlichen Walle verlieft Mit dem Azout verbindet ihn ein 
starker Bergarm; andre, In vemehiednen Riehtungen, doch vorherrschend nach NO. ziehende, gehen cum Mare 
Crisium. Auch hier zeigt sich, wie in den beiden vorigen Ebenen, ein gleichförmiges dunkles Suhlgrau. 

Vergleicht man in hoher Beleuchtung die«« Landschaften mit dem Mare Crisium, so findet man die 
Lichtstärke in beiden ganz gleich, in der Farbe selbst aber einen Unterschied, der desto deutlicher hervortritt je 
reiner der Zustand murer Athmosphare ist, und dieser Unterschied Ist der sicherste Prüfstein für das Vorhan- 
densein des grünen Colorito im Mare Crlshan. Denn im Allgemeinen hrt es Immer sehr müilich, speeifisch ver- 
schiedene Farben im Monde oder überhaupt bei astronomischen Objekten zu unterscheiden, und ist zugleich die 
Lichtstärke verschieden so gelangt man nicht leicht zur GewUsheit In den zuletzt erwähnten Kingflachen aber 
zeigt sich «In reines Grau ohne irgend eine Farbenvermisehung. 

Unter ± 4° 40* B. liegt Apollonius, 6,6 Meilen im Durchmesser, die letzte RJagebeae dieser Art ge- 
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gen den Aequatnr tu. Kleine CraUr Ten 1 Meli* und darunter umgeben ihn. Zwei derselben haben in sein 
RingKebirg eingegriffen und bilden in hoher Beleuchtung helle Glanzpunkte neben der grauen Flache; iu schrä- 
ger dagegen aind sie gewöhnlich noch mit Schatten bedeckt, wenn Apollonias sehen im Innern beleuchtet ist, 
sie alnd also wo nicht absolut, doch gewila im Verhältnifs ihrer Durchmesser viel tiefer ab dieser, dessen süd- 
östlichster Gipfel sich 850' über die innere Fläche erhebt. Der Crater £ liegt + 4* 56' B. und -j- 60* 36' L. 
Schon Schröter bemerkte, dafs häufig die kleineren Crater riel steiler und sogar tiefer gefunden würden, waa 

§. 169. 

Westlich, bis gegen den 66° L. erkennt man in der meistens ebenen und hellen Landschaft viele mittet 
grofse und iura Theil sehr tiefe Crater, so wie ein langes schmales Gebirg, was von« Hochlande bei Azout sich 
abzweigt und bald als niedriger Landrücken, bald in hohen Gipfeln bis jenseit des Aeeuators erstreckt 

Weiter westlich wird die Ebene dunkler und die Berglandschaften treten , auch in höherer Beleuchtung, 
wieder besser hervor, besonders die 3 Gipfel Ftrmicus «, die südlichsten und steilsten dieser Gegend. Alsdann 
«eigen sich breite, vielfach gekrümmte und verzweigte dunkelgraue Streifen, ähnlich etwa den Saimaje«- Verbin- 
dungen tn Finnland. Sie scheinen alsdann in ganz ebener Gegend zn liegen. Näher der Lichtgtenze bemerkt 
man indessen leicht, dafs es Ihn ler sind, zwischen denen mittelhohe Rucken hindurchziehen und Ringgebirge 
sich anlagern. Der Anblick dieser Gegend ist dann so verändert, dafs zum sichern Wiedcraufiindcu Messungen 
des Details erforderlich sind. 

Die starken optischen Veränderungen, denen diese Gegend unterworfen ist, können leicht auf die Idee 
zufälliger aihmospluiriseher Bedeckungen oder andrer Umgestaltungen fuhren, aHein bei anhaltend fortgesetzten 
Beobachtungen bemerkt man, dafs alles dies periodisch ist und vom Erleuehtungswinkel abhängt. Es läfst sieh 
eine für jede Lunatlon gültige Ephemeride dieser Gegend aufstellen. Wäre also wirklich eine Vegetation der 
Grund dieser Erscheinungen, wie dies von Vielen angenommen worden ist, so saufst e es mindestens eine solche sein 
deren Periode der Mendslauf ist. Zum Vortheil einer solchen Ansicht könnte man noeh anführen, daCs mehrere 
ganz ähnlich geformte Th&ler in andern, besonders den Polen näher liegenden (»egenden aieh finden, die nichts 
von einem solchen Grau zeigen sondern mit den umliegenden Bergen in hoher Beleuchtung gleiches Licht haben. 
Indefs ist dies alles wenig haltbar und wir müssen eingestehen, dafs eine Vegetation ohne Luft und Wasser 
außerhalb des Bereichs unsrer Begriffe liege. 

Einzelne zerstreut liegende graue Fläehentheile zeigen sich auch hin und wieder In dieser Gegend, ohne 
dnfs man eine bestimmte Thalbildung erkennt Näher dem Rande zu finden sieh auch gröftere, blofs optisch 
schmaler erscheinende graue Streifen, deren Ansehen sehr starken Libratlonsveränderungen unterworfen ist und 
die sich auch weniger bestimmt von ihrer Umgebung unterscheiden. Der grütste derselben sieht sich von -{- Ii" 
bis 17° B. in ziemlicher Länge und wahrscheinlich nicht viel geringerer Breite hin. 

Zwischen Candorcet und diesem Streifen zeigt sich im Vollmonde ein heller Punkt (Hansen A.) den wir 
als Fhcpunkt erster Ozdanng durch 7 Messungen auf -f- 13« 17' 19" B. und -f 74» (V 8« L. bestimmt haben. 

§. 170. 

Neper S. ein 16 Meilen im Durchmesser haltendes Ringgeblrg am fi untersten Rande, der hier in mitt- 
lerer Libration durch den Kamm des westlichen Walles selbst gebildet wird. Der Gestalt des Profils nach zu 
schliafsen, mufs er beträchtlich hoch sein und Ungleichheiten bis zu 1000« zeigen. In seiner gegen 180 Quadrat- 
meilen enthaltenden Innern Flüche zieht eiste Bergader mit swel Gipfeln, deren sudlichster nahe central liegt, 
von N, nach S. 

Was vom Neper bis gegen den 70" L. hin gesehen wird ist grfetentheils hellere Hochebene, mit einzel- 
nen Riuggehirgea und andern Vertiefungen. Ein sehr bedeutendes Tiefland, aber ohne allen Wall, liegt dicht 
Lei Neper unter -f- 10° B. und + 80* L. Das gröfste dieser Riiiggehirge Neper a liegt -f- 5" B. und + 71° 
in grauer Ebene (Paludes Amarae bei HeHel). Neper b ist V hell, der weit gröfaere c ist schwach ver- 
tieft und daher schwer zu sehen. 

Näher dem Aeqwttor unter -j- 3° B. und -f 79° L. liegt das dem berühmte« Petersburger Astronomen 
von uns gewidmete Ringgebirg 

Schubert, 10 Meilen im Durchmesser, dessen östlicher Wall beträchtlich höber ab der westliche ist Dadurch 
entstehen eine Menge optischer Täuschungen und scheinbarer Veränderungen. Hat nämlich die Libration den Mond- 
fleck nachO. gerückt, so erscheinen Schubert und die benachbarten sehr ähnlichen Ringttuchen wie b und c, ganz 
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deutlich ab solch«; man erkennt in ihm noch mehr Detail als untre Karte glebt, auch die Spur eines Centralber- 
ges. Im Vollmonde, die Libration sei welche »ie wolle, Ist hier heran alles verschwunden; einselne mit Muhe 
eu unterscheidende FarbendiflVrenzen geben keine sichern Haltpunkte, nur ein Crater bei Schobert, ein Fizpunkt, 
den wir durch 6 Messungen auf -f- 2° 27' 41" B. und -f* 15' »f I* bestimmt haben, glänzt mit 7° Licht. — 
Hat hingegen die Libration die Mondmitte westlieh gerückt, so werden diese Ringfiäeben so schmal, dab ihre 
Wälle sieh gans oder theilweis decken; Schubert scheint mit b cusammen ein weit fortziehendes schmales Thal 
zu bilden und was jenseit des 75° liegt, ist gar nieht wieder tu erkennen. Wie sehr die Darstellung dieser Ge- 
genden dadurch erschwert werden müsse leuchtet ein. 

Vom Neper a riehen sahireiche, und besonders im Süden steile und hohe Gebirge gegen den Aequator 
und schliefst'« hier eine Menge unvollkommener Ringfliehen ein. 

Ble L*ndsefeaften im Westen den Maxe Crlslnsn Ma snm Werrrsade. 

§. 171. 

In diesen Gegenden tritt swar nirgend ein HauptgcLirg hervor, doch ist alles durchaus Bergland. Die 
lotsten dunkelgrauen Randstreifen enden bei + 19° und -f- 20° B. Von hier ab nördlich erscheint fast Alles 
in gleich hellem Lieht = 5°, und die einseinen lichtem Flecke, welche man im Vollmonde bemerkt, gewähren 
nur unsichre Anh« Ii punkte, da sobald Scliatten den Fub der Gebirge zu bedecken anfangt, diese geringen Unter, 
schiede der Helligkeit ganz verwischt sind. Auch die RingQächen, welche nördlich vom Condoreet liegen, zeigen 
sich theils In einem lichten Grau 31° bis 4° hell, theUs gar nicht unterschieden. 

Die erste ist ein unvoUkommner Crater, dessen Wall durch das Zusammenstoben verschiedner Bergarme 
und Gipfel gebildet wird. Er liegt dicht nördlich bei Condoreet und hat 3 T ' Lieht, ist also schwer zu unterscheiden. 

Rpgelmätiigcr gebildet, gröfger und tiefer erscheint 
Hansen, 7 Meilen im Durchmesser hallend, dessen östlicher Wall schon optisch überhängt Doch scheint die 
Böschung des westlichen noch stärker su sein. Auf der nördlichen Hälfte des Walles zeigen sich einige Gipfel, 
der südliche Thell scheint gans gleichförmig tu sein. Innere Fläche 3 T ° Licht. 

Westlich vom Hansen zunächst helle Ebene in der Hansen A mit 7° Licht glänzt, hieran stöbt das be- 
reits erwähnte dunkelgraue 25 Meilen lange Thal, welches nördlich etwas heller und von wenigen hohen Gebir- 
gen umgeben ist. Jenseit dieser Tiefebene liegt ein Riuggebirg b so grob als Hansen, weiterhin bemerkt man 
nur noch mühsam einzelne Bergzüge und am Rande schwache Profil- Erhöhungen, die auf Niveau. Unterschiede 
von 6 — 800* schliefsen lassen. 

Im Westen des schon oben angeführten Alhasen liegen 6 grobe Crater, A diesseits, die andern 5 jen- 
seits des erwähnten grauen Streifens. Obgleich dem Rande so nahe, unterscheiden sie stell doch durch Form 
und Lichtstärke hinreichend von den übrigen nicht craterartigen Vertiefungen deren diese Gegend viele aufm- 
weisen hau 

Nördlich und nordwestlich von Alhazcn ändert die Landschaft Ihren Charakter. Die unregelmäßigen 
Thäler gehen in helle Ebenen über, auf denen die einzelne Züge nicht so gedrängt stehen und sich 300, höch- 
ster 400' erheben. Gegeu den Rand hin scheinen sie höher zu werden, wie auch das Rendprofil andeutet. Doch 
finden sich auch einige höhere Gipfel In Alhazens Nähe, besonders die bereits erwähnten am Mare Crisium. 

Crater sind hier weniger, und diese wenigen meistens unregeluüfsig gebildet. Ebner derselben, unter 
-j- 21° 42' B. und -j- 79* 10' L. liegend, ist hier der erste, der mit Sicherheit einen Centralberg zeigt. 

Unter 22° B. beginnt deutlichere Plateaubildung. Ein 7 Mellen langes und 6 Meilen breites liegt + 21° 40* 
bis -f 23° 20' B. und + 68« 30' bis -f 70° 20' L. Inselartig, mit mehreren Gipfeln und Landzungen. West- 
lich davon ein« grobe nur 2« helle Niederung, die mit dem Mare Crisium in Verbindung sieht. 

§. 172- 

Fehlt es gleich kei n er einzigen Mondgegend gänzlich an Cratem und Ringgrbirgen, so sind diese doch 
in manchen Strichen dergestalt vorherrschend, dab sie deren Charakter ausschliefslich bestimmen und eine solche 
ist die hier bezeichnete weitläuftlge Landschaft die sich von + 25" bis -f- 60° B. erstreckt. Ein Flächenraum 
vom Umfange Deutsehlands enthält fast nur Ringgebirge und die s wischenliegenden Bergketten sind wenig mehr 
ab untergeordnete Verbindungsglieder, erkennbar nur in starken Vergroberungen und Lei günstiger Beleuchtung, 
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Die grofstcn dieser Gebilde, Cieomedes, Gaub, Endyroion, Adas und Hercules, mögen die Grenzsteine der hier 
su betrachtenden Mondgegend bilden, wir reebnen also dazu alles, was eich vom Cleomedes ui 
im O. bis an das Tannugebirg, den Lacos Somniorum und Lacus Mortis und westlich bis an das 1 
tiauum und an den mittlem Mondrand erstreckt. 

Sie ist im Gänsen von bedeutender Helligkeit und nur sehr hellglänzende Punkte können sich im Voll» 
hier noch als Lichtflecke bemerkbar machen. Dennoch sind diese in ziemlicher Anzahl 



§. 173. 

Cleomedes JR. (Montium Riphaeorum pars //.) von -f- 25* bis 29* B. und + 53° bis 57° L.; 17 Mei. 
len im Durchmesser haltend, ist eine Wallebene von unregelmäßiger zweuchen Kreis und Rectangel die Mitte 
haltender Gestalt. Ihre Grundfarbe ist weniger dunkel als die des Mare, auch ist sie nicht durchweg dieselbe; 
heller im N., dunkler im SO., die Mitte bezeichnet beiläufig ein schwer sichtbarer Centraiberg, der aber im Voll- 
monde als ein 6° heller Liehtflcck erscheint, ausserdem zeigen sich im dunklern südlichen Theile 3 tiefe Crater 
von 6° Helligkeit, unter denen B + 26° 54' B. und + 55* 12' L. und der südlichste am Fufse des WaUes 
-j- 25° 23' B. und -j- 54° 26' L. liegen. Im nördlichen Theile liegen 3 etwas gröbere dicht beisammen, deren 
westlichster S" hell ist und sich folglich im Vollmonde sehr auszeichnet. Er scheint alsdann nicht immer gleich 
scharf begrenzt zu sein. Dieser Crater ist der von uns beobachtete Fixpunkt Cleomedes A. und seine Lage fan- 
den wir aus 7 Messungen -f 28» 23' 53" B. und + 54» 17' 25" L. 

Noch liegen am östlichen Walle 3 Crater von verschiedner Grobe. Dieser Wall ist sehr breit und so» 
wohl nach aufsen als nach innen terrassirt. Bei einem kleinen Crater -f- 27° 7' B. und -f- 52° 39' L. tbeilt er 
sich und schliefst eine schroff abstürzende Tiefe, den Tralles, ein, die selbst bei 40° Beleuchtung noch Schauen 
zeigt und beträchtlich tiefer als Cleomedes sein inufs. Auch ergeben unsre Messungen 

für den Westwall des Cleomedes 1366«) 

über Cleomedes l lache 

für den Ostwall - - lal7 I 

Tür den Ostrand des Tralles 2142 aber der Vertiefung. 
Die nördliche und westliche Begrenzung des Cleomedes ist breit und plateauartig, entere erhebt sich scheinbar 
nur wenig Uber das Niveau der Wallebene. Von einem breiten Gipfel im S. aus erstrecken sich einige schwache 
Zweige in das Innere. 

Das Terrain zwischen Cleomedes und dem Mare CrUium bietet mancherlei Schwierigkeiten für die Dar- 
stellung. Der Lage nach können die Schatten, die es in beide Flächen wirft, nur kurz sein und man mufs die 
unmittelbare Nähe der Lichtgrenze abwarten, um einigermafsen ein deutliches Bild zu erhalten. Das Ganze ist, 
wie schon oben bemerkt worden, eine hohe hüglige Fläche, deren niedrige Vorstufe sich allmählich zum Cleome- 
des abdacht und von diesem schon bei 40° Beleuchtung nicht mehr zu unterscheiden ist, deren gröfserer südlicher 
Thful aber als helleres Hochland dem Mare Crisium vorlagert. Es trägt aufser mehrern Gipfeln und Höhenzügen 
auf seinem Kücken auch noch vier deutliche und mehrere unsichre und unvollkommene Crater, ist von einem 
östlich vorliegenden kleinem Plateau durch ein dunkelgraues Thal völlig getrennt, hat aber eine deutliche Ver- 
bindung mit einem westlich vorliegenden und stärker gegliedertem Hochlande. 

Im W. des Cleomedes zeigt sich zunächst ein grober Crater e von 2f Meilen Durchmesser mit einigen 
von ihm auslaufenden Höhenzügen, weiter westlich in ebener Umgebung ein rundes inselartiges Massengehirg 
(der östliche helle Gipfel unter -{-26° 34' B. und -(-61° 28' L.) und weiterhin ein allmählich ansteigendes Pla- 
teau, auf dessen breitem Kücken In -(-27* 20' und — J-66" 40' ein Crater von 1 Meile Durchmesser liegt, in des- 
sen Wall von N. her ein andrer von nur i Meile Durchmesser eingegriffen hat, der tiefer als der grobe zu sein 
seheint. An der Westseite füllt das Plateau mit steil abgesetzten Landzungen in die Ebene ab. 

§. 174. 

Oriani, eine beträchtliche Tiefe unter -{-20° 20* B. und -|-73*L. Ein «nregelraäbig gekrümmtes Ring- 
gebirg von ansehnlicher Tiefe und 7 Meilen Durchmesser. Sein östlicher Wall bildet den Westrand einer an- 
sehnlichen Hochfläche. Vom südlichen Gipfel, neben welchem sich eine Schlucht öffnet, zieht ein Bergarm nach 
innen und zwei längere von ungleicher Höhe nach auben; im Norden steht ebenfalls ein breiter Berg, der sieb 
bis zum Walle des kleinen aber hellen Cratcrs A (+27° 1& B. u. +73° 0' L.) fortzieht. 

Näher dem Rande zu, schon unter +80° L. und +241 0 bis +27 B. liegt Plutareh It. (Möns Alau- 
nus //., der den Seneca mit begreift) von dessen innerer Fläche uns nur wenig su Gesicht kommt. Doch sieht 

Gipfel; von 8. au läuft ein 
10 Mei- 
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10 Meilen langer RergArm südlich and ist an »einem Ende bedeutend hoch; Im N. wird Plutarch begrenzt von 
der sehr ähnlichen Ringflache 

Seneea IL -f-27±° bis -f 29| B. und +7S° L., die gleichfalls ihren höchsten Gipfel an der Westseite 
das Walles zeigt. Oesiltch neben Seneea ein unreg<lmj.£siges, kleineres RinggeLir^, und däneben ein heller und 
hoher Berg Seneea B, dessen südliches Ende +29° .38» B. und +74° 30* L.*j 

Die Bergzuge, welche westlich vom Plutarch und Seneea liegen, können nur dann deutlich erkannt wer. 
den, wenn 5 — 15 Stunden nach dem Vollmonde die Sonne Ober ihnen untergeht Auch die RingflSehen selbst 
sind nur selten bei zunehmendem Monde sichtbar. . 

Die grobe, obgleich optisch stark verkürzte Fliehe zwischen Plutarch, Seneea und Oriani zeigt In der 
Nahe des letztem, und seinem Westrande parallel, einige ^zusammenhängende Gipfelrucken von beträchtlicher 
Steilheit, das uhrige ist fast eben, 

§. 175. 

Im N. erstreckt sich ein mit niedrigen Hügelketten durchzogenes, nirgend steile Parthlen zeigendes Ter- 
rain bis zum 

Hahn, unter -j-32° 19* B. und -f-70° Sä* L, ein RinggeMrg von 10 Meilen Durchmesser und nahe 
kreisförmig. Sein aus vielen Gipfeln bestehender westlicher Wall hat gegen 50" Böschung und darf man von 
die«;» auf den gegenüberliegenden (optisch überhangenden) Schnelsen, so mub einem beträchtlichen Tbeile seiner 
innem Flüche die Erde stets unsichtbar sein. Im Innern steht ein grober Centraiberg p und einige niedrige 
Bergarme gehen von den Wallgtpfcln ab. a liegt 1516' über der inneru Vertiefung. 

Im Vollmonde ist Hahn eben so wenig sichtbar, als der benachbarte Berosus R. Dieser Name steht 
auf Jticdoli't Karte neben zwei Ringgebirgen, deren eine wahrscheinlich Hahn, der andre dieser Berosus ist. 
Man unterschied sie später durch die Bezeichnungen borealis und australls. Beide Ringflachcn sind sehr ähnlich, 
nur ist der Centraiberg des Berosus viel niedriger. Dab wir seinen westliehen Wall 1787 1 hoch fanden, ist 
Wohl noch kein entscheidender Beweis für eine gröbere Höhe, als Hahn a zeigt. An diesem Walle zeigt sich 
ein terassenartiger Abhang; ob auch am gegenüberliegenden, läfst sich von der Erde aus nicht entscheiden. Nach 
auben lagern sich 2 kleine Crater an diesen Wall, und zwei Gipfel a und ß, letzterer -f-34° 42' und 66° 55', 
hehco sich deutlich hervor. Nach S. zu erscheinen 2 unvollkocuune Cratergebilde gleichsam als Fortsetzung der 
verlängerten Spalte. 

Gans bohrt in einer grntsen und hellen Ebene zeigt sich Hahn A unter +30° 3* und -j-68° 5', ein sehr 
augenfälliger Crater. 

Gegen CleomeJes hin befinden sich auf einem im Ganzen ebenen Terrain mehrere kleine und einige grö- 
bere Vertiefungen, zu denen aber das Thal Burckhardt y u. $ unter — f— 31° 40' B. und -f-59* 10* L. nicht zu 
reebnen ist, wo blos einige gekrümmte Bergketten parallel neben einander hinslreichen. Von den grüben, un> 
regelmäßig geformten Ringgebirgen dieser Gegend ist 

Burckhardt das bedeutendste. Es hat 7,57 Meilen im Durchmesser und bt noch lange nach dem Auf. 
gango der Sonne mit dichtem Schatten bedeckt. Sein östlicher Wall erhebt sich bei « zu einer Höhe von 1982'; 
der südöstliche Theil des Walles bt dagegen nur halb so hoch. Erst spät, wenn die niedrigem Berge der Um- 
gegend schon nicht mehr gesehen werden, tritt der Centraiberg aus dem Schatten hervor; er bt daher vielleicht 
bedeutender, ab unsre Zeichnung Ilm darstellt. 

Südöstlich bildet sich an seinem Walle eine kleine nicht völlig abgeschlossene RingOäche, auch mit der 
westlichen a scheint er durch Bergzüge verbunden zu sein; der kleine helle Crater B hat -f-30° 20' B. u. +59° 
21' Ll Auch steht Burckhardt südlich mit Cleomedes und nördlich mit Geminus im Zusammenhange. 



•) W« StAriltr b seisen Fraport« Tb. 1. Tab. VUI. ab Pblareb and Seneea auffahrt, kann K U«UcrdinzB niefct mit .lern 
RUtloli-MnytrK^ Flecken dieses Nimnw idetiaeb mm. Uaa mal* annehmen, data «r Derosoa nnd Ibho dafür eogeaehea, doch .ach 
•o erUirt siel. sein. Ztkhnanz aar riniseraiafaea und ist wahrarheialith^dab «an andernZtit«, «ie.h* dk richtigen Fi«l™ im 

vergeben* Teiaacht habe ued dal* bkrin pobttatbeib der Grand der $. 413. von ihm crOrUrttn „pl.jai.cbeo" \cr3iuk-ningra b dieser 
Gegend ts Sachen sei. — Äan wird ans das auerfreullcfae und onfrachtbare GcscUIt erlassen, in der Felge jede Dinereu unarrr KarU 
mit den Schrot «rächen Zcicfaaangen speiitll tu unt.nio. lien, d> wir uns aater diesrn UnutfJadea web aas den gröiUn Latcracbiodca aef 
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§. 176. 

Geminus Zf. (Montiun Riphaeorum pars ff.) 11,74 Mellen In Durchmesser haltend und fast ganz 
kreisförmig, einer der ötifreiifd llipstt-n Gegenstände dirser Landschaft. Eine schroff abstürzende Vertiefung, an 
deren iiinenn Fufse sicli aber doch noch Terrassen zeigen, umschlossen von einem völlig zusammenhängenden, 
Im O. bei a 1029*, Im W. 2615* hohen Walle. Die Gipfel des Walles sind schon nicht mehr einzeln za im. 
terseheiden wenn die Centraiberge aus ihrer langen Naeht emportauchen. Beide Central berge sind übrigens nicht 
hoch und liegen ziemlich exceutrisch*). 

Nach aufsen zeigen sich am Geminus mehrere starke Terrassen und Ausiiiufer, im Vollmonde aber findet 
man ihn nicht leicht heraus. 

Links neben Geminus ein Meiner Crater C (+ 33° 45' B. und + 58° 9' L.) der aber 8° hell, im Voll, 
monde der einzige Richtpunkt dieser Gegend, und ansehnlich tief ist. 

Südlich liegen 3 kleine Crater dicht neben einander, der eine noch im Walle selbst, die beiden andern 
ganz außerhalb. In der verlängerten Riclitungsllnie der beiden letztern zieht sich eine nur bei sehr günstiger 
Lage des Mondes sichtbare Spalte durch die Ebeno fort, wird südwärts von schwachen Höhen begleitet und triflt 
(verlängert) grade auf den nördlichen Eingang y des Thals bei Burckhardt. 

Wahrscheinlich hat also eine in der Richtung ßy fortwirkende Kraft jene Bergreihen emporgehoben, und 
ist Lei y durch einen Widerstand zu einer veränderten Richtung genöthigt worden. Der wahrscheinlich schon 
zu feste Boden vereitelte den Versuch eine Rille zu bilden, es entstand nur eine schwache und wieder zurück, 
sinkende Beule und die Kraft fand ihren Ausgangspunkt erst in den kleinen C raiern am Geminus. Mit diesem 
selbst aber, der höchst wahrscheinlich einer viel früheren Bildungsepoche angehört, steht das Phänomen wohl 
nur zufällig in Lokalverbindung. Auch weiter gegen S. liifst sich die Richtung ßy verfolgen; hier liegt Cleo- 
medes d in freier Ebene, länglicht, unregelmäßig, sehr steil und im N. ganz niedrig. 

Westlich bei Geminus liegt Bernouilll S. und ziemlieh eben so tief ab sein Nachbar. Wir fanden 
seinen östlichen Wall 1978* hoch. Schröter glaubte ihn anfangs über 3000' zu finden, überzeugte sich aber spä- 
ter, data irgend ein Irrthum obgewaltet haben müsse. Es macht Oberhaupt viel Schwierigkeit eine so enge und 
so stark verkürzte Vertiefung zu messen. Wir konnten weder einen Centraiberg, noch Terrassen in ihm wahr, 
nehmen; gewita ist es data er äufserst steil abfalle. Nordwestlich neben ihm bildet sich ein unvollkommen ab- 
geschlossenes Kinggebirg mit deutlichem Centraiberg, aber sehr wenig vertieft. Das zwischen diesem Ringgebirg, 
dem Crater Messala B (,-f- 37° 8* B. -f- 5$° 46' L.) und dem bereits erwähnten Geminus C liegende Terrain hat 
im Vollmonde, doch ohne deutliche Begrenzung, eine etwas hellere Farbe, und Bernouilli's Fläche ist hier grötaten- 
theils mit inbegriffen. Es ist überhaupt zu bemerken, data die Farben in dieser Gegend autaer aller Beziehung 
zur Höhe und Tiefe zu stehen scheinen und daTs nur einige der kleinern Crater sieh als glänzende Punkte hervorheben. 

Zwei dieser 7° hellen Crater liegen westlich von Bernouilll bei c, ein dritter grösserer, nördlich von je- 
tun, unterscheidet sich dagegen Im Vollmonde gar nicht, so wenig ab Bernouilll a der doch gegen 800« Tiefe hat. 

§. 177. 

Dos grüble aller Kreisgebilde dieser Gegend tat die Wallebeue 
Gauss (Merourius falsus Mayer) eine sehr stark elliptisch erscheinend!) Wallebena von 24 Meilen Durch- 
messer und gegen 400 Quadratmellen inneren Flächenraumes. Sie bt wahrscheinlich kreisförmig und regelmä- 
ßiger, ab unsre Karte sie zeichnet. Der höchste Gipfel des westlichen Walles scheint ,3 zu sein, dem aber die 
übrigen, auf der Karte einzeln bezeichneten, wenig nachstehen. Ein höchst interessantes Schauspiel gewühlt der 
Sonnenuntergang über dieser Fläche, bei welchem die Gipfel anfangs noch ein zusammenhängendes Ganze bilden, 
sich dann in mehrere leuchtende Stücke Bertheilen und zuletzt nur noch ab kleine Lichtinseln aus der Nacht 
emportauchen. Die Höhen der grulscn Centraiketten sind schon früher verschwundeu, nicht von der allgemeinen 



') Sehrittr bemerkt, oat« diese Ceouilhohe, auber von Cotrim, noch tob Niemand gesehen werde» •*»; •«* er hat sie nicht 
find« können. Dies erklirt tick rein optisch. Wenn cr.be Tiefen vom Schotte, befreit werden, ist der allgemein* ErlcuchUng.wink.1 
der Gegend schon ao bedeutend, dsfs ein« gering« Zunahme dassclbrn hinreichen kam, die etwa in der Tieft befindlich» Centmlbcr-e 
des leisten Schaltens za entblAben and aie to untrer Beauaehtane, Rani zn entliehen. Wer mit einem gnien Fernglaae den Moment der 
traten (oder auch leisten) Sichtharwerdong solcher GegentUnde hinreichend getun trifft, wird sehen, wa» Andre anter Obrigeas ganz glei- 
chen UmaLSodea nicht aeben. Di« im Allgemeinen, am dt« Wiaderboluog Ihnlidier lrrüiümcr m rerbäten und »uglcich aufmerksam M 
machen, welche Vorsicht bei Schläsaen dieser Arl «forderlich «ei. 
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Mondnaeht, sondern vom Schatten des östlichen Wallea getroffen. Neun Stunden nach dem Verschwinden des 
Westrandes zeigt der öitliche ein ähnliche» Phänomen. 

Während eine« solchen Sonnenunterganges am 10. September 1832 Ist die Zeichnung des Gauss, wie 
wir sie geben, vollendet worden. 

Besonders ausgezeichnet ist diese Ebene durch die erwähnte Centraikette, da sich fast nur im W. Hum- 
boldt etwas ähnliches wiederfindet Sie sieht durch den grölsten Theil des Durch messen in Meridianrichtung hin 
und bildet ein isolirtes Gebirg, dessen Hauptgipfel A in + 36' 46' R und -f- 7.V 30' L. liegt — Es müfsle ein 
großartiger Anblick sein, In geeigueter Phase und Libralion auf dieser Central holte zu stehen, umgeben von einer 
ungeheuren von Nacht bedeckten Ebene, am fernen Horizont rings herum erleuchtete Berggipfel, über denen auf 
einer Seite die Sonne, und auf der gegenüberliegenden langsam die noch fast volle Erde emporsteigt. 

Im O. des Gauss erscheint die helle Ebene nur wenig unterbrochen, die schwachen fast in Meridianrich- 
tung liegenden Züge sind nur dann deutlich zu erkennen wenn über ihnen die Sonne aufgeht'). 

Der 67. Längengrad wird von -f- 36° 50' Iis -j- 40° 15' B. durch eine ThaUpalte bezeichnet, welche 
von sanft gehuschten Rändern, und nur an der Ostseite in der Mitte von einem etwas höhern Zuge begleitet 
wird, und die sieh nördlich an einem Crater MessaU d endet (so erkannten wir es später nach Ausgabe des er. 
aten Quadranten). Die verlängerte Richtung dieser Spalte würde etwa den Bernaus treffen. 

Oestlich liegen in ebener Fläche aufser mehreren kleinen zwei grobe wenig vertiefte Crater b und f**), 

f 178. 

Messala Ii. (Montes Amadoci H.) kreisförmig und 15 Meilen im Durchmesser haltend, eine ansehn- 
liche Wnllebene, deren Inneres wenig gegen die äuuere Fläche vertieft zu sein scheint Der Wall besteht aus 
mehreren parallelen, thcils isolirten, theils zusammenhängenden Höhenzügen, allein viel sanfter gebösoht als im 
Geminus und nur gegen 50O« hoch. Die Mitte der Ostseite, wo der Wall am höchsten zu sein scheint, fanden 
wir 560*. Kleine Längen und Querthäler ziehen sich hinein und zum Theil hindurch. Fünf Crater sind In die- 
ser Um wallung unter günstigen Umständen deutlich zu erkennen; einer liegt am westlichen Thore * der Ebene, 
dem einsigen von Schröter bemerkten. Den Crater selbst, obgleich einer derselben B auch noch im Vollmonde 
deutlieh sichtbar ist, zeichnet er nicht, auch nur einen einfachen elliptischen Wall und Im Innern eine leere 
Ebene. Bei der groben Reichhaltigkeit des in guten Ferngläsern hier erkennbaren Detail« mühte dies auffallen, 
wenn man nicht läse, dats er die ganze Tab. VU. seiner Fragmente von ihm dargestellte Gogend, die von der 
TS'ordgrenze des Mare Crisium bis zum Cepheus reicht innerhalb 3 Stunden beobachtet gemessen und gezeich- 
net habe. Wegen der innern Fliehe, worin T. Mayer und Cassini zwei Flecke zeichnen, sei hier bemerkt, dafs 
die ganze den Messala in Meridianrichtung durchziehende Hügelreihe mit Ausnahme zweier Berge tut sehr 
schwer sichtbar ist und dafs selbst diese beiden in etwa 15" von der Lichtgrouze verschwinden, da sie muth- 
mal&lich eine geringere Böschung und keine ausgezeichnete Lichtstärke haben. 

Diese Hügelkette im Messala, so wie die stärkere im Gauss und einige andre bereits angeführte Ersehet, 
nun (ff n, sprechen übrigens ziemlich deutlich für eine allgemeine Streiehungslinie der Bergketten dieser Gegend, 
welche dann doch keine andre, als die der Meridiane sein würde. Zwar kann der erste Anblick aus oben an- 
geführten Gründen nichts entscheiden, bei genauerer Untersuchung aber rindet man mehrere merkwürdige Bezie- 
hungen auf eine solche Linie. So sind viele der hier befindlichen Crater und Ringgebirge gerade am nördlich- 
sten oder südlichsten Punkte (gewöhnlicher an letzterem, zuweilen an beiden) entweder ganz offen oder doch 
durch eine sattelförmige Vertiefung zugänglicher .gemacht Die meisten zeigen vorzugsweise an diesem Punkte 

— — — — ^— — — — — 

•) Hier stehe ein für altanal die Bemerk not, d«b aas der verkecrMbeadea PnraDeliUt der BerciBc« ia al«a Mond^nden sei- 
IMSwegts »af ein in eben diesem VerbllUlbfe gleichartige« Streichln der Moodscbirce ceachlo*««« werden kann. Denn abseihen daron, 
dal* die drin Kinde parallele Linie überall die optisch onrerfcarzte ist, uad also «teil bei den sufSlligaten und YcrtcJiifdrnartigrten Diraen- 
(iofMeerblllaiasea al« nrdpomli-rirende Linjenriclilung geaeha werden matt, so ist sack ein vom N. aach S. etreichender ßerganc überall 
viel augenfälliger all eia gleich bolier von O. nach W. liebender, der fast gar keinen ScbatUa rar Seite werfra kann. Daher wird aoeb 
in den Pjlar;eafnilen die Karte kein« wiche BberrlniUttunende Streichottg der Gebirge erkennen bsaen. Zeichnen aber kann man nicht 
da», irunm «a» allgemeinen Grflnden mit Wahr»cheinlielikeit verrantlirt, w.AJern uor da» wn man hn Eintelnen mit 'Sicherheit wahrnimmt. 

~) Aach diese beiden Crater bat RUeiötl gesehen. Cassini, T.Mayer nni Sttroter hingegen nicht. Warum nicht! Si* sind, 
hu TerbMtmrs Ihm Grobe, so wenig rertieft and konnten In so grauer Entfernung von der Liebtzrerae, als Schritsr diese Genend be, 
•Ucbtele. Qberba.pt nacht gesehen werden. ^ 
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irgend eine Besonderheit; einen eingreifenden Crater, einen schlufsstcinarligen Gipfel, eine Spalte, ehvo auslau- 
fende Bergader, einen Centnilpunkt für Hühenverzweigungen (wie der mehrfach erwähnte Messala B) u. dgL 
und findet irgeud einmal, aufser der optischen Ellipticität, auch ein« wirkliche Sutt, so liegt sie stets in dieser 
Richtung. Es hat also hier unter der Mondoberfläche eine Kraft in Meridianrichtung gewirkt, aber erfolgte die 
Wirkung vom Aequator nach dem Pole zu oder umgekehrt f Wahrscheinlich das entere, obgleich keine dieser 
Bildungen nicht auch durch die entgegengesetzte Annahme erklärt werden könnte. 

§. 179. 

Die grobe Einförmigkeit des Lichttons dieser Gegend wird im N. des Messala weniger bemerkt, obgleich 
die Grundfarbe (5°) dieselbe bleibt So hat das au Me&sala grenzende Ringgebirg 

Schumacher, von 8 Meilen Durchmesser, aber ebenfalls geringer Tiefe, nur 3|» Licht und eben so 
seine östliche Umgebung. Auch hier sieht man einen Crater im S. und eine Oeffnung im N., auch ist die Kreis- 
form sehr unvollkommen. Die höchsten Gipfel sind a u. ß im Oslwalle. Nördlich, wo sich ein kleines helleres 
Plateau anschliefst, sinkt dieser Lichtton bis 3" herab, und westlieh, durch einige gleichfalls nur 3° helle Höhen 
davon getrennt, liegt ein fast schwarzer Fleck von ungleicher Gestalt und mäfslgem Umfange, der an setner 
Nordwestseite einen kleinen glänzenden Punkt B zeigt. Diese in hoher Beleuchtung stark ins Auge fallende 
Lokalität haben wir zu einem Fizpunkt gewählt, mit Struve bezeichnet, und die stenographische Lage des 
7° hellen Punktes 0 durch 9 Messungen auf -f-43" 20* 14" B. und +64° 47' 4" L. bestimmt. 

Struve ist eine nur wenig vertiefte und nicht ganz geschlossene Ebene, deren Dunkelgrau selbst dann 
noch unterschieden werden kann, wenn schon Schatten die engen Thäler bedecken. Die grübte Höhe zeigt nicht 
der helle Fixpunkt B, sondern der mit a bezeichnete und im Vollmonde nicht aufzufindende Berg. 

Bei Hevel ist die Gegend des Struve und Schumacher durch Paludes Hyperborci bezeichnet; andre 
Selcnographcn benennen sie gar nicht. 

§. 180. 

Weiter gegen N. liegt, umgeben von den mannigfaltigsten Gebilden, die besonders auf der Ostseite ein 
schwer zu entwirrendes Chaos darbieten, das ansehnliche Ringgebirg 

Mercurius lt. (Lacus Hypcrboreus H.). Sein Wall ist gegen 1200' hoch, hat sechs wenig aus- 
gezeichnete Gipfel und einige Ausläufer, und in dem 34- ° hellen Innern zeigt sich ein schmaler Centralrücken- 
Nur die Westseite des Walles zeigt einige Spur von Schichtung. 

Westlich vom Mercurius hat sich eine grofse Wallebene gebildet, ist aber durch eine Menge wahrschein- 
lich späterer Bildungen mancher Art fast bis zum Unkenntlichen zerstört worden. Den westlichen und sudlichen 
Wall kann man von -j-47° M» +41° Bn verfolgen und die Ebene ist demnach reichlich so grofs als Gaufs. 
Aber 3 grofse, unregelmäßige, spaltcnartige Vertiefungen mit stark heraustretenden gemeinschaftlichen Wällen 
(Struve a, b, c,) haben von N. her den ganzen nördlichen und eiuen Thcil des östlichen Walles verdrängt, drei 
ähnliche kleinere Tiefen liegen weiter südwärts, zum Theii aufserhalb der Wallebene, und auch in den übrigen 
Gegenden treten einzelne Gipfel und Crater so stark hervor, dal* das Mondgebilde als ein Ganses nur wenig ins 
Auge fällt. 

Unter dem -{-40° B. findet man ganz ähnliche, durch ihre Seitenwälle mit einander verbundene Tiefen, 
doch kurzer und weit weniger schroff, aber im Vollmonde durch starken Glanz ausgezeichnet, was bei jenen nörd- 
lichen durchaus nicht der Fall ist. Der hellste Punkt ist jedoch alsdann ein kleiner Crater unter +41» B. und 
,4*70° L., dessen Glans völlig 6° ist Crater und Berge von 6° Heiligkeit sind hier überhaupt nicht selten. 

Nördlich vom Mercurius ist gröfslemheils weite, freie, helle Ebene bis in die Nähe des Endymion, weiter 
westlich einzelne, ziemlich gleichförmig hinstreichende Bergrücken und mehrere einzelne Crater. Wäre die Luid- 
schaft, nebst der gegen Cepheus zu liegenden, etwas dunkler, und bestimmter begrenzt, so würde man hier ein 
Mare erblicken, was dem Mare Crisiura an Flächeninhalt nur wenig nachstände. 

Am äufsersten Westrande ist besonders der starke und fast gradlinlgte Abfall unter dem 50° B. zu mar. 
ken, der ohne optische Verkürzung 10 mal so lang erscheinen würde; ferner die beiden noch lange nach Sonnen. 
Untergang sichtbar bleibenden Kuppen Mercurius B und X Selbst die starke Verkürzung des 83° und 85" der 
Länge ist kein Bi nd e rn ils hier noch einige grofse Crater deutlich wahrzunehmen; und die bedeutenden Uneben- 
heiten des Randprefils lassen vermuthen, dals hier auf der jenseitigen Halbkugel hohe Gebirge liegen. 

Oesllich bei Mercurius. liegt ein Mittelgebirg, wo sich « als höchster Punkt auszeichnet, und das läng, 
lichte, gleichsam bimförmige Ringgebirg c, nach Süden zu geöffnet Eine lange Kette von isolirten Hügeln, 
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anfangs zwei- und drei., zuletzt einfach, rieht sich durch die freie Ebene nun Endymion und zeigt an einzelnen 
Punkten gegen 300« Hübe. 

§. 181. 

Endymion A (Lacus Hy perboreui superior IT.) 17 Meilen im Durchmesser haltend, nahe kreis- 
förmig und der kenntlichste Gegenstand dieses Theiles der Mondoberflache. Im Vollmonde erblickt man den 
gröbten Theil der innern Fläche als dunklen Fleck, allein diese Dunkelheit ist nach der Libration veränderlich. 
Endymion kann nämlich durch diese um nahe 40 Meilen von seinem miulern Orte bald gegen die Mondinitie, 
bald gegen den Rand hin, entfernt werden, was auch optisch eine bedeutende Veränderung der Elliplicilät ver- 
ursacht. Die dunkelgraue Fläche hat im erstem Falle etwa 1 T ° Lieht, im letzten» wenigstens 2 T °. Auch zeigt 
sieh in jeder Lage die Östliche Seite etwas dunkler als die westliche, dem Rande näher liegende, und ein Kaum 
von etwa 2 Meilen Breite längs des Fufses der Wallgebirge bleibt rings herum gleich diesem 5" hell, was auf 
der Ostseite am augenfälligsten ist. 

Der hohe Wall wird an der a'tdsorn wie an der Innern Seite von Terrassen und andern Höhenzügen 
bogleitet und hat Oberaus zahlreiche Gipfel, ist auch sonst äutserst ungleich. Am östlichen Walle bemerkt man 
nach innen zwar keine Terrassen, wahrscheinlich aber nur, weil der steile Hang sie uns verdeckt. Im N. und 
S. erseheint das Gebirg am meisten wild und zerklüftet. Uns» Messungen ergeben für den Gipfel y 1618', für 
einen nördlich von diesem liegenden etwa 2 Meilen entfernten 1416, für einen dritten im Nordwesten 1588, für 
den hohen westlichen 2394, endlieh für ji im SW. 1183*. Am niedrigsten scheint der Wall im S. von y zu 
sein, und hier durchsetzt eine kleine schmale Schlucht sowohl den Hauptwall, als seine Vorhühen, erst nach 
5 Meilen Lauf sich in der Ebene öffnend. 

Endyinion hangt auf allen Selten mit hellen Gebirgslandschaften zusammen, in denen auch zahlreiche 
tiefe Crater sieh finden. Seine Fläche selbst läfst keine (auch keinen Centraiberg), der Wall nur wenige und 
nicht ganz regelmäßige erkennen. Eine grofse Ebene zieht sich an der Westseite von -{-53t* bis -f-59" Hr. 
herum, sie ist sber fast eben so hell als das Gebirgsland, nur weiter nördlich 4°. Hier liegt der 6 X U helle Cra- 
ter Endymion G, den wir als Fispunkt durch 8 Messungen aur -f 50° 28' 30" B. und +54" 18' 20" L. bestimmt 
haben. Ein ansehnliches Gebirg begrenzt diese Ebene im Osten und zieht zum Sirabo hin. Eine breite, grad- 
1 in igte Querspall« zieht sich unter dem +5&i° B. durch das Gebirge nach NO. hin. — Aufser 2 groben Cratern 
Kinh mion b und Strahn D (-{-56° 40' B. u. -J-4.V 20' L.) zeigeu sich hier nur isolirte oder schwach verbundene 
Gebirge, so wie südlicher zwei nicht vertiefte unregcliuufsige Wallfläcbcn, deren westliche, zunächst am Endy- 
mion, nur 3|» Lieht hat. 

In der zwischen Endymion, Atlas und Hercules A liegenden Gegend sieht man durchaus nur niedriges 
Gebirg, welehes seinen Schatten schon verloren hat, wenn das innere der genannten Tiefen erst daraus hervor- 
zutreten anfängt. Deutlich erkennt man hier in den Cratern, Hügeln, Spalten und Rillen zwei auf einander 
nahe senkrechte Richtungen (obgleich optisch eiueit schiefen Winkel bildend), neuilich SSW. als Hauptrich* 
tung, und SO. — Die kurze, sich nach Endyiniou zu verlierende Rille bei Atlas ö gehört der letztem Richtung 
an. Sie entsteht an dem bei lau Hg 150' hohen Gipfel eines schwach sichtbaren Ringgebirgs 6 von 3 Meilen 
Durchmesser und wurde am o. Febr. 1833 eutdeckt. Von inehreru andern schimmerten schwache. Spuren, doch 
konnten wir nicht gewifs Uber ihre Existenz werden. Alias « ist gegen 270* hoch und der höchst« Gipfel die. 
aer Gegend, wenn man die nächste Umgegend Endytnions ausnimmt. 

Im W. von Endymion ist weit unebenere Landschaft, und die Crater sind gröfscr und tiefer. Sie grup- 
plren sicli meistens theils au den Abliängen, tlieils auf dem Rücken eines hohen, dem Rande des Mondes paral- 
lellaufenden Gcbirgs, dessen Verzweigungen uud Krümmungen nicht unbedeutend sind, aber weit weniger hervor- 
treten, als bei senkrechter Ansieht der Fall sein würde. Zwei Tage nach dem Vollmonde sieht man diesen 
Bergzug, reich mit Gipfeln besetzt, die Llehtgrenze bilden. Beim weitem Zurückweichen derselben bleiben diese 
Gipfel noch eine geraume Zeit, einige 24 Stunden lang, in der Nachtseite sichtbar. Messungen gestattet dies 
Gebirge nur schwer oder gar nicht; es vereinigt sich unter -\-6l\° Br. mit der zum Slrabo ziehenden Bergkette. 

Im Vollmonde sieht man das Gebirg nicht, auch von den Cratern nur wenige. Zwei schwach» Licht, 
flecke, die man mühsam bemerkt, gehören dem Crater Endymion o an. Eben so findet man auch die Crater A 
(-f 54» 46* R u. -j-62» 40* L.) und D (-f62» 25' B. «. 62° 4' L) heraus, f u. b dagegen nicht. (Durch ein« 
Verwechslung steht der Buchstab b auf uiurrer Kart« bei zwei auf Endymion bezogenen Cratern; der hier ge- 
meinte liegt In +66" L.) Diese beiden Crater liegen in einer gegen 65 Meilen langen und 20 Meilen breiten 
hügligen Ebene, die aber ebenfalls 5° Licht hat und bis an die Grenzgebirge des Marc Humboldtiamim reicht. 
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Was der Name Zoroaster, der hier auf Ricciolit Karte steht, bezeichnen solle, können wir nicht entscheiden. 
Vielleicht Endymion b, vielleicht einen beträchtlich dunkel erscheinenden Theil des Maxe 



§. 182. 

Atlas It. (Macrocemnus Möns H., worunter Hercules mit begriffen ist) südöstlich vom Endymion, 
11,92 Meilen im Durchmesser und gegen 100 Quadratmeüen Grundfläche enthaltend. Der südliche Theil ist von 
etwas geringem Umfange ab der nördliche. Ein reich mit Gipfeln besetzter hoher Bücken bildet den Haupt, 
kämm, der auf beiden Seiten von Terrassen, Atulüufcrn aller Art, Lan^enthalern und flachen Gruben umgeben 
ist, die eine beträchtliche Breite einnehmen. Der Westrand erhebt sich in der Mitte 1391', nördlicher 1710% 
der Ostrand bei ? 1633' aber die Tiefe, während die begleitenden Gebirge zwischen Atlas und Hercules nur 
577« tiefer liegen, als ,3. 

Die innere Fläche hat 2f °, im Osten und am Rau le herum 3"— 3 t ° Licht. Dagegen zeigt der Wall 
selbst, so wie seine Ausläufer, 5°. Im südlichen Theile neben den Cratern c n. d liegt ein rundlicher schwarz- 
grauer Fleck von etwa 2 Quadratmeüen , und westlich aufserlialh des Walles dar Berg u, der mit seiner nach, 
slen Umgebung 9" Licht hat, Übrigens weder sonderlich hoch, noch steil ist. 

Mitten durch die innere Fläche zieht eine Reihe von Hügeln deren höchster Punkt dar Centraiberg V ist 
(_{_ 40« 8' B. -|- 43° 40' L,). 

Nördlich schliefst sich an Atlas ein kleineres und weit flacheres Ringgebirg e, das nur am Berührungs- 
punkte mit Atlas einige steile Höhen hau Es ist nicht ganz geschlossen, seigt in seiner Flache einen oxeentriseh 
gelegenen 5° hellen Berg nebst noch einigen schwächeren, ist auf der Westseite etwas dunkler als östlich und 
nur kurze Zeit wahrnehmbar. 

Im N. hängt es durch ein kleines Vorland mit einem groben aufserordentlich steil abstürze öden und 
5° hellen Crater Hercules A zusammen, dem kenntlichsten Punkte dieser Gegend, der selbst dann noch Schatten 
zeigt, wenn er im Atlas und Hercules schon verschwunden ist. Sein Centraiberg (-|- 51° 10* B. -f- 43* 30' L.) 
ist schwer zu selten. Ihm liegt im SO. ein kleinerer, ebenfalls ziemlich tiefer Crater Hercules f zur Seite. 

Oestlich vom Atlas liegt Hercules /{., 10,05 Meilen im Durchmesser, umgeben von einem westlich 1703, 
östlich 1669' sieh erhebenden schönen Ringgebirge. Dieses ist an einigen Stellen doppelt, namentlich sieht öst- 
lich innerhalb des Hauptwalles eine zweite nur wenig niedrigere Kette, beide besetzt mit zahlreichen, in fast re- 
gelmäfsigcn Distanzen auf einander folgenden Gipfeln, was dann besonders im abnehmenden IWondc, 3 Tage vor 
der letzten Quadratur, einen prachtvollen Anblick gewährt Im Innern ein üufoerst deutlicher, aber nicht cen- 
traler Crater, der im Vollmonde S" bis 9" hell ist und dessen nordöstliche Ecke wir durch 9 Messungen auf 
-f 46° 23' 12" B. und -f 3S U 23' 6" L. bestimmt haben. 

Ein zweiter Crater e liegt im Südrande des Walles und kann erst bei einem Erleuchtungswinkel von 
10° als solcher erkannt werden'). 

Die grofse Nähe der beiden Ringgebirgo Atlas und Hercules hat doch keine gegenseitige Störung dar 
Form veranlagt; auch ihre Terrassen sind noch 



•) Feit tob »llea kleinen Cralrrn der Mnndplierfliich», die xwiechen Gebirgen liegen, gflt die Bcnrrlcaag, «Vs sie weder In sehr 
grofjer noch in sehr keiner Entfrrnun; von der Licht-n-nze gesehen werden können, nnd bei den Cr» Uro dieser Gegend ist dies braon- 
dera aaflallcnd. Ohne hier eine Beivrdkang, phvaiarhe Veranden»; oder gar «tue Entstehung >o Ilalfe zu rufen, erklärt «ich die Sache 
gim leicht. Lie-t der Crater (wiichen h&heren Gebirgen, •« werden ihn diele auch eine Zeitlang abereehallm, and man wird nichls als 
eis in Nacht liegende» Thal «eben. Beschatten sie aber auch nur irj-end einen Theil den Wallea. no wird dach der Kreil anterbroche« 
Und der übrige Tliei! al« gckrtmmtrr Ber; ge.ehm Findet aoefa selbst dies nicht Statt, und «ind nur die beiden Seiten des Crsters nicht 
Ton g*ni gleicher Bähe, ao wird der Schatten dee h<1bern den liefern b «lecken künnra und nah« der Liehljrenic 
lieh wird auch »(.dann nur ein Berg aber kein Cra'er gesehen, i .< 



Bei tun. hmendem Brlcachtuognwinkcl werden alle diese üinJemiMO gehoben. Verschwinden aber spater, bei noch gröCeerer llühe) 
der Sonne, die Schullm mehr und mehr, ao treten neue ein. Der Schatten in der Tiefe kann noch liebtbar nein, der in die »ufaere Flüche 



faltende (der f»»l immer nur unbedeutend iat) wird nicht mehr teaelirn. Wenn nun nicht »eraehiedue Licbtreflexc «der andre Um* 

^fcfe bat keine« " 



die Drudlcbtett erhiihrn, io glaubt man anch so eine« Berg ilatt eines Cnter. tu erblicke«. Oder auch die tiefe I 
mehr nnd dann iat e« leicht mißlich. daCf man gar nichta an dieser Stelle findet. ■ '!i • •!• >: -u •" 

Keinem aofinerleanen Beobachter kann es entgangen sein, dafa jedes Moud^abüde, Crater oder Berg« gw£a «der klein, ha, irgend 
einem bestimmten Abitande ron der Licbterenie das ikuinium »cinrr Augeuftlligkeit erreiche; nnd «■ folgt gan* von seihst, dafa die fei» 
stca Gegenslinde nur in diesem Dlaximo, aber weder vor- noch nachher, geiehn werden kitanru. FOr viele Gegenden alter macht auch 
die Libration einen nicht unbedeutenden Unterschied, denn von dieser hängt unaer Gesichtswinkel ab und es treten optische Vcr- 
deckougeo ein, die sa eber andern Zeit nicht Statt finden. 
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{JUdHch erhebt steh zwischen beiden ein hohes Hügelland mit gröfstenthcils liinglichten, doch auch einigen 
runden Bergrücken, deren relative Höhe aehr gering ist. Drei schwer sichtbare Crater zeigen sich hier, unter 
denen d noch am leichtesten tu linden ist 

Unter den westlich bei Atlas liegenden Cratern ist A (+ 45° 3' B. + 47° 5' Ll) der gröfste, tiefste 
und augenfälligste, b ist ebenfalls bei einem Erleuchtungswinkel von 10°— 15° recht gut sichtbar, das ihn in 
einiger Entfernung excentrisch umgebende gröfserc Rlnggebirg aber verträgt keinen so starken llühenwinkel der 
Sonne und ist deshalb mit b zugleich nur schwer und selten zu sehen. 

Oersted, ein sehr regelmässiges aber schwach erhabenes Rlnggebirg, was schon bei 15° Beleuchtung 
verschwindet und dessen schmaler Rucken nach innen höchstens ISO* Höhe hat. Im N. ist es am höchsten und 
hier zeigt sich in der Fläche ein sehr kleiner, kurze Zeit hindurch gut sichtbarer Crater und östlich ein langer, 
Ober die iubere Fläebe etwa 60' emporsteigender Hügel, der noch eine Zeitlang nach dem Verschwinden den 
RinggeLirges sichtbar bleibt 

§. 1S4. 

Cepheus R. (Möns Trapezes II) nicht gröber als Oersted aber viel deutlicher, von grober Steilheit 
und Tiefe, übrigens sehr regclmäfsig gebildet Sein Durchmesser betrügt 5,87 Meilen. Die Terrasse an der Ost 
Seite scheint sich nicht rings herum ru erstreben. Der Wall erhebt sich auf der Ostseite 1431' über das Innere, 
und hat gegen 50° Steilheit Der westliche Wall wird von einem Crater A durchbrochen, der an Grüfse, Au- 
genfälligkeit und Lichtglanz dem im Hercules gleich kommt und dessen selenographische Lage wir durch 10 Mes- 
sungen aur -f- 40» 59' 20" B. und + 45" 39* 42" L. bestimmt haben. Durch diesen weüsen Punkt kann man 
den Cepheus auch im Vollmonde leicht auffinden. 

Weiter südlich liegt Franklin (wahrscheinlich Schröters Cepheus australis und von Hevel tinter 
Möns Trapezua uiilbegrifTen) etwas grüfser als Cepheus*). Ein regelmäfsiger hoher Wall und ein nieht unbe- 
deutender Centraiberg (-+- 38° 54' B. -f 46» 54' L.), der dem Cepheus fehlt, machen das Rlnggebirg in schräger 
Beleuchtung zu einem sehr ausgezeichneten Gegenstand. Der Crater bei u Ist dagegen wenig vertieft Das Rlng- 
gebirg hat hier einn Höhe von 1217* und westlich gegenüber von 1361)' über der Tiefe, die im Vollmonde 2° 
Licht hat Durchmesser 7,18 Meilen. 

An Franklin schlierst sich sudlich ein halbes (genauer Zweidrittel.) Rlnggebirg f. Auf der Ost- und 
Westseite ist es ziemlich augenfällig, nach innen steil, nach nufsen äufserst wenig abfallend. Einzelne Ausläufer 
des Franklin ziehen von N. her hinein. Solche halbe Ringe (und merkwürdig genug alle gegen N. geöffnet) 
zeigt diese Gegend mehrere. Zwei Tage vor dem ersten Viertel sind sie am besten sichtbar. 

Von mafsiger Tiefe, doch aber augenfälliger als Oersted und allenfalls noch bei 33°— 40° Beleuchtung 
eu erkennen, ist das Ringgebirg 

Berselius, schön und regelmäßig gebildet, mit mehrern mittelhohen Gipfeln und Ausläufern, besonders nach N. 
Das Innere hat 3° Helligkeit. Im Vollmonde ist es nur mit Mühe aufzufinden, da das Gebirg sich zu wenig aus- 
zeichnet Die Tiefe beträgt etwa 160' und für einen kleinen im SW. liegenden Gipfel gegen 200'. 

Berselius Ist in mfifslger Entfernung von einer Menge Gruben und Cratern der verschiedensten Art und 
Grübe umgeben. Im Ü. liegt A (-J- 36° 43' A -f- 47° 58' L.) der so wie ein südlich darüberliegeuder kaum als 
Crater erscheint, da der SW. Wall gegen 3 mal so hoch als der gegenüberstehende ist Breite Dämme verbin- 
den diese Crater mit einander. Unter den in der westlichen freien Fläche liegenden zeichnet sich ein kleiner 
Zwillingscrater aus. 

Im WSW. liegt der gegen 1ÜO0' tiefe und 3 Mellen im Durchmesser haltende Crater Messala a, dessen 
Rand 6° hell Ist und den ein breiter 600' hober Bergarm mit dem Rande des Geminus verbindet Parallel die- 
sem sieht im Osten ein 16 Meilen langes 400* hohes Gebirg von Berselius nach Geminus B. Das Thal zwischen 
beiden Gebirgen ist 34/« bis 4+" hell und dem Ansehein nach völlig eben. Es beginnt unter -f- 28° B. und läuft 
33° In die hüglige Ebene aus, die eich zwischen Berzelius, Hook und Franklin bildet 

Unter + 40* 30' B. und -f- 54* 40* L. liegt daa wenig vertiefte, und wie die meisten Ringgebirge die. 
ser Gegend unrege brnüfs ig geformte Gebilde 

Hook «S. 6 Meilen im Durchmesser haltend. Sein niedriges und nicht durch Helligkeit hervorgehobenes Ring, 
gebirg Ist im Vollmonde nicht zu finden. Nur der westlich an ihn grenzende Crater d, von 1022' Tiefe, ginnst 
stark, besonders mit seiner Innern westlichen Seite und kann als Oricntirungupunkt dienen. 

") Übst* Karte micbt den Uatencbied beider lUoggtbirge tu Ix deutend, und den Fruit lin aancatUdi in stciL 
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In der weiten Ebene, die sieh nördlich bei Hook öflfeet, liegen nur «erstreute Bergköpfe, selb« r, der 
höchste unter Urnen (+43° 30' B. u. +55» 2' L.) bt ein ziemlich unscheinbarer Punkt. 

Etwas gröfscr als Hook ist das fast dreieckige Gebilde b, mit seinem östlichen Walle sich 512* Ober die 
Tiefe erbebend. Niedere Bergadern verbinden es sowohl mit Hook, aU mit Atlas. 

Auf diese Weise ist ein mindestens 2000 Quadratmeilen grober Landstrich zwischen Endymion, Atlas, 
Franklin, Messala und Mercurius fast ausschlieblieh mit Formen angefüllt, die vermöge ihres Umfang« den be- 
deutendem Ringgebirgen zugezählt, ihren übrigen Verhältnissen nach aber kaum in diese Kategorie zu gehören 
scheinen. Denn ihr Inneres ist weder vertieft, noch merklich dunkler, noch sonst irgendwie von der 5u(sern 
Umgebung verschieden ; man nehme den schmalen Wall hinweg und es bleibt gar nicht* Charakteristisches übrig. 
Der WaU selbst ist ineist irregulär, stellenweb geöffnet, mit Gipfeln nicht besetzt, durch Helligkeit nieht ausge- 
zeichnet. Ob diese Gebilde, die Übrigens auch vereinzelt in andern Mondgegenden angetroffen werden, in gleicher 
Weise wie die übrigeu Kinggebirge entstanden sind, mub freilich dahingestellt bleiben, da£s man «her, wenn 
der Mond ausschließlich solche Formen darböte, schwerlieh auf den Gedanken einer Eruption gekommen sein 
Wurde, scheint gewils. 

Ware Htuaboldtianusa. 

§. 1S5. 

Nur mit grofser -Schwierigkeit nnd bei einem Zusammentreffen seltner gfinstiger Umstände können Ge- 
genden, die den mittlem Moudrand berühren, gut beobachtet werden und es ist daher nicht zu verwundern, dab 
sowohl Ilevel als seine Nachfolger diese bedeutende liehtgraue Ebene des Nordwestrandes ganz unbeachtet ge. 
lassen haben. Auf Jlicciolis Karte steht nordwestlich vom Eudymion der Name Zoroaster bei einem etwa eben 
so groben, den Band berührenden Flecken, womit wahrscheinlich eins der hier liegenden Kinggebirge gemeint 
ist, denn das Maro kann er so nicht gesehen haben. 

Die Flache war demnach ein neu zu bezeichnender Gegenstand, und zwar ein solcher, der in die jen- 
seitige Halbkugel hinüberreicht, wie man am besten dann bemerken kann, wenn der Mond zugleich voll, (i Tnge 
über das Perigäum und eben so weit über seinen niedersteigenden Knoten hinaus ist. Wir hfitten demnach, um 
in der bisherigen Weise fortzufahren, irgend einen der geträumten Mondsemflüsse, den uns /f. etwa noch übrig 
gelassen, hervorsuchen müssen. Zweckmiifsiger schien es uns, diesem Maro den Namen des Mannes zu geben, 
den beide Hemisphären unsrer Erdwelt in allen kommenden Jahrhunderten als denjenigen bezeichnen werden, 
der sie zuerst durch das Band der Wissenschaft wahrhaft verknüpfte. 

Es erstreckt sich vom Gipfel E unter +54° 4' B. und -j-75° 30* L. bis zu einem tiefen, den Knoten- 
punkt mehrerer Gebirge bildenden Crater unter +64" 15' B. u. +7S° L.; and ist in der Richtung von N. nach 
S. 41,7 oder (nach einer spätem Messung am 10. Febr. 1S)4) 42,4 geogr. Meilen lang. Schwieriger ist seine 
Breiten -Ausdehnung zu messen. Im Parallel +59" bei Endymion b erstreckt es sich vom 71" L. bis zum Mond- 
xande, was Tür den der diesseitigen Halbkugel angehörenden Thell 39 Meilen Breite giebt Am genannten Tage 
aber konnte man dio Erstreckung bis zu dem unter +96" bis +100" L. streichenden, sehr ansehnlichen west- 
lichen Grenzgebirge verfolgen, und die Messung ergab 55 Meilen. Zugleich erblickten wir etwa in 60° Br. einen 
westlichen Durchhruch, der bis zur äubersten Grenze der Libretion (etwa 104° L.) verfolgt werden konnte. Da 
nun zu andern Zeiten dio entgegengesetzte Libralion den +75" L. an den Rand bringen kann, so sieht man 
alsdann gar nichts vom Mare, sondern nur seine östlichen Grenzgebirge im Profil. — Der gesammte Flächen- 
inhalt, so weit er erforscht werden kann, dürfte demnach 1S00 Quadratmeilen betragen; etwas über die Hälfte 
des Mare Grisfaun, am nächsten kommend dem Mare Humorum, und gröfjer als das Mare Vaporum nnd der 
Lactu Mortis. 

Dl« graue Farbe, welche die Mareflacfaen des Mondes auszeichnet, geht in der Nähe des Raudas meist in 
eine lichtere über. Dies ist rein optisch, denn man sieht einen desto grobem Theil dieses Mare in grauer Farbe, 
je günstiger die Libration es darstellt, zuweilen kann das Grau gänzlich verschwinden, wenn die flache von 
+56° bis +60° ziehende Bergader bis an den Band das Mondes rückt. In mittlerer Lage erstreckt steh daa 
Grau deutlich bis an diese Kette, nördlicher verliert es sich unbestimmt und es ist stets etwas heller, ab die 
dunklem Theib des nahen Endymion. 

§. 186. 

Die ostlichen Grenzgebirge sind überall ansehnlich hoch, dabei schroff nnd gipfelreich. Craterartige Tie- 
fen unterbrechen sie an vielen Stellen. Zwei tiefe Crater im +54° B. bilden gleichsau die Schlubstaiao; nördlich 

vor 
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rar ifan«n liefen "j schwächere und selten sichtbare. Ansehnlicher und bei weitem deutlicher erscheinen die, 
Welehe sich von übe* den Grejszgehirgen anlehnen, Straho * und Endymlon b, die sehr Üef sein müssen und 
6 bU S Meilen Durchmesser haben. 

Wahrscheinlich sind indem die westlichen GrenzgeMrgc noch höher. Sie erscheinen auf untrer Karte 
nur cum Theil, und ewar als Raudprofil. Die Bergkuppe in -f-W** 3ö' erbebt sich wenigsten* 2" über die süd- 
lich vorliegend* Tiefe und etwa 1",4 Aber den mittleren Zug des Rande*. Da aber vom Berg« nur eine jenseit 
des wahren Randes sich emporhebende Spitze gesehen wird, die in -f-95° bis +%* L. gesucht werden mub, 
so kann er nicht unter 2500' Höbe haben. In -j-57 0 B. acheint eine greise gegen O. etwas offene Tiefe tu 
liegen, die aber auch bei der günstigsten Libratlon uns nicht ihr Innere* zeigen kann. Was die Karte hier in 
ausgeführter Bergzeichnung gieU, sind nur einige niedrige Vorhöhen des Hochgebirge und weiter östlich einige 
das Maro durchziehende' Bergadern. 

Jenseit de* -(-60° B. nehmen sowohl die östlichen als westlichen Gebirge an Höhe ab. In der Parallele 
von Strabo a Ist die mittlere Höhe nur etwa 800'; und die westlichen rücken dem Räude näher; auch ist unter 
-{-60° B., wie schon bemerkt, wahrscheinlich ein Durchbrach, jenseit desselben sich das Mare in unerforschliche 
Regionen erstreckt. Unter -ftw° B. endlich vereinigen sich beide Züge und schliefen das Marc ab. 

Von seiner Mitte aus sind die GrcnzgeLirge nicht sichtbar und kein Punkt seiner Umgebung kann das 
Ganze überschauen. Kein Ilinggebirg zeigt sich im Innern, nur langgestreckte Bergadern ziehen durch die 
Fläche hin. 

So dürftig auch unsre Kenntnifs eines so stark abgewendeten Flach entheiles immer bleiben urnfs, so kann 
doch nach dem Angeführten kein Zweifel darüber bleiben, dafs wir hier nach Gröfse, Farbe und sonstiger Be- 
schaffenheit ein wahres Marc erblicken, gut begrenzt, wie das Mare Crisium und Humorum, und eben so weit 
als das Mare Frigoris gegen Norden sich erstreckend. In noch höheren Breiten ist nichts zu finden, was an 
dies« Form erinnerte. — Auf Taf. IV. ist des Mare so dargestellt, wie es sich in der günstigsten Libratlon zeigt. 

Westliche Hlirte. 

§. 187. 

Streng genommen würde diese Bezeichnung nur denjenigen Mondlandschaften zukommen, die jenseit des 
-f- 8S° 31' B. liege«, also einem Kreise von nur 12 Meilen Durehmesser zunächst um den Nordpol, da das ma- 
thematische Analogen unsers nördlichen Polarkreises dort so enge Grenzen zieht (§. 19.). Wenn aber schon auf 
der Erde die mathematisch abgegrenzten Zonen ihren der Physik entlehnten Benennungen nur sehr unvollkommen 
entsprechen, obgleich Wende- und Polarkreise die Kugel In Räume von fast gleicher Breite th eilen, so muf* 
dies Mifsverhältnif* da noch viel stärker sein, wo die Mitlelzone nur x ' ff und die polaren gar nur jVvrr der Ge- 
sammtoberfUrhe umfassen und beinahe alles den „gemüfs Igten" angehört. Die geringere Neigung des Aeouators 
wird nun zwar eine geringere Verschiedenheit der lokalen Jahreszeiten, keines weges aber ein gleichnufslgeres 
Verbreiten einer und derselben Mitteltemperatur über die ganze Kugel zur nothwendigen Folge haben; und die 
Landschaften, welche im N. das Mare Frigoris, von beiläufig -\- 62° B- sieh zum Nordpol erstrecken, werden 
demnach gar wohl als zusammengehörend betrachtet werden können. 

Bei Beobachtungen dieser Gegenden hat mau hauptsächlich die Libration der Breite zu berücksichtigen 
(§. 17.), die übrigens nicht Mos den scheinbaren Ort der Gegenstände sondern mehr noch ihre Gestalt verändert 
So liegt unter -J- 76° das RinzgrMrg Scoresby, dessen optische Breite in mittlerer Libratlon sich zur Lun^e wie 
0,23 zu 1 verhält. Dies Verhältnlf* kann aber auf 0,36 steigen und sich bis 0,09 vermindern, und im letztem 
Falle deckt für unser« Anblick der südliche Wall die Tiefe ganz, und seihst noch einen Theil des nördlichen, so 
dafs mau gar kein Ringgcbirg zu sehen glaubt. Dazu gesellt sich noch die Verschiedenheit des Schatten wurfs, 
so dafs nur «fat geübter Beobachter sich in diesen Gegenden unter allen Umstünden zurecht finden wird. , 

Im Vollmonde erscheint die ganze Landschaft nach dem Rande zu In 5° Licht, gegen das Mare Frigoris 
hin in 4°. Eine grobe Menge lichter Streifen, meist Bogen des gröfsten Kreises, doch auch einige mit unregel. 
madigen Krümmungen, ziehen durch die Gegend hin. Ihr Centrum ist das Ringgebirg Anaxageraa (§. 280.) eines 
der sieben strahlenwerfenden Gebirge der Mondilache (§. 106.) und die Streifen erstrecken sich bis gegen Thaies 
hin. Am deutlichsten jedoch erscheinen sie in der Gegend des Meten und Euctemon, wo sie 6° bis 6}° Licht 
i, so wie gegen Archyta* und Tlmäus zu, wo sie sich optisch verkürzen, dafür aber In ihrer 

27 
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Die Streifen können der Gestalt nach am besten mit Radien verglichen werdet!, denn nur leiten 



ii , uneocn nnu veoirge wnwrg, 

ven Ihnen bald durchschnitten, bald zur Seit« begleitet, bald bedeckt werden. Die Streifen aelbat alnd aber 
durchaus keine Erhebungen. Wir haben dies in allen ähnlichen Füllen bemerkt, und auch hier uns deut- 
lieh davon überzeugt Diejenigen z. R, welche die grobe Ebene des Meton durchziehen, sind gewöhnlich länger 
als die andern sichtbar, da kein Bergschaden aie unterbricht. So zeigten sie sieh z. B. noch am 11. November 
1832 als schon die Liehtgrenre durch Euctemon und Democrit lief und Metons Umwallung ihrem ganzen Uro. 
fange nnch ganz deutlich gesehen ward, mithin eine Täuschung über die wahre Lage nicht möglich war, an ei- 
ner Stelle wo sich eine Erhöhung, die auch nur 20* hoch wäre, dem Auge nicht mehr entziehen könnte 



§. 188. 

Strabo, ein Ringgebirg von 7 Mellen Durchmesser und unregelroäfslg gebildet, im westlichen Thcile 
mit hohen Gipfeln besetzt, von denen Gebirgsketten nach SW. ziehen, nordlich niedriger. Zwei Crater lehnen 
sich von auben an. Sein Inneres und die die ganze Umgegend nach S. zu zeigt 3J" Licht. Von seinem nord- 
westlichen Walle zieht ein Bcrgarm südlich, der zu groben Höhen emporsteigt. Er theilt steh bei p wo er 1680' 
Höbe hat, in zwei Anne, der westliche sieht nach Endymion c, der stärkere östliche aber trifft anf ein gTadli- 
nlgtes Querthal, wendet hier und vereinigt sich zuletzt mit Endymion* Walle. 

In den von Strabo gegen den Rand hin gelegenen Gegenden zeigt sieh autser einem ganz ähnlichen 
Qucrthnle, wenig Merkwürdiges. Schwache Bergziigo unterbrechen die Ebenen, die optisch nur sehr schmal er- 
scheinen und bei Strabo B (+ 65° 35' B. -j- 65" 30' L.) ganz aufhören. 

Thaies von Osten her in Strabo s Ringgebirg eingreifend, regelmäßiger, steiler, glänzender, aber 
Meiner ab dieser. Er hat im Ganzen 6" und drei Punkte seines Nordwest- Walles 8» Heiligkeit Die höchsten 
Gipfel liegen dagegen bei <* und ß. — Durch 9 Messungen haben wir die Lage des Tliales auf + 61° 58* 24" B 
und +49» 12' 23" L. bestimmt. 

Thaies nähere Umgebung ist wenig gebirgig. Nördlich zeigen sidi mehrere Crater, unter denen 3 nahe 
bei einander eine regelmäbige Reihe bilden. Sie sind 7° hell, und einige kurze Lichtstreifen in dieser Gegend 6". 
Ein andrer 7° heller Streifen zieht von Thaies gegen Democrit, verliert zwar ostlieh an Glanz, ist aber doch 
deutlich von der hellen südlichen, und noch mehr von der nördlichen Fläche gesondert, die nur 3° Lieht hat, so 
Iiier ein scharfer Abschnitt, wie der eines Maro gegen ein Bergland, gesehen wird. Der Streifen setzt Ober 
mlltelhohe Gebirge weg und eine Menge von Cratern, aber ohne erhebliehe Tiefe, liegen in 



f 189. 

An der Grenze des Mare Frigoris zeigt sich 
Gärtner*) •£. ein grobes Gebilde von unregelmäßiger Gestalt, halb Ringgebirg halb Bergkranz. Die Nordseite 
ziemlich hoch, gipfelrcich, steil nach innen, aber schwach abfallend nach auben; der höchste Punkt A. liegt unter 
+ 59° 50' B. und +35° 12' L. Auch ösüieh herum ist der WaU wenn gleich niedrig, doch deutlieh ra ver- 
folgen , im S. aber verliert man jede Spur. Ton den vielen Hügeln, die hier theüs in 
gefunden werden, kann man keinen als Fortsetzung des Walles betrachten, vielmehr sin 
Bergadern des benachbarten Male Frigoris, das mit Gärtner gleichen Lichtton hat 

Im N. des Gärtner liegt 

Democrit A, (Möns Bontas ff.) dem Thaies sehr ähnlich, eben so grob und tief. Der nördliche Theil des 
Walles so wie der Centraiberg sind 6* hell, aber verwaschen, und daher in manchen Vollmonden nur mit Schwie- 
rigkeit aufzufinden. Den westliehen Rand fanden wir 884', der östliche bei a mub iadeb beträchtlich höher 
sein, da er sich seihst über die äubere Fläche noch 936« erhebt In Ermangelung eines bessern Punktes in die- 
ser Gegend haben wir Democrit nun Fupunkt gewählt und seine Lage auf +62» 8»2t"B. und +33» 30* 21" L. 
bestimmt. 

Democrit Ist nnr von niedrigen Gebirgen umgeben; nur ein kleiner Gipfel, 5 Meilen von seinem nördli- 
chen Walle iaolirt liegend, hat gegen 35« Steilheit Hier beginnen die diese Gegend 
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Formationen neuartig über die Fläch« »ich verbreitender Gebirgszüge, wodurch einzelne Räume von sehr ver- 
schiedener, zuweilen seibat rectaagulärer Form abgeiheilt werden. Diese Räume scheinen ia gleichen Niveau 
n liegen , und haben zur Zeit der Phasen auch eine fast gleiche hellgraue Färbung, die aber in untrer Karte, 
welche die Volimondsfarbe darstellt, nicht angedeutet werden konnte. Zwar kommen auch Wohl eigentliche Ring- 
gebirge vor, sie sind aber meistens im Innern eben so flach als alle« Uebrige. An Cratern von allen Gröben 
fehlt es ebenfalls nicht, sie liegen aber ohne Unterschied in den Ebenen wie in den Bergreihen. Viele 



§. 190. 

Schon im NW. des Democrit, twischen ihm und den Cratern g u. f, 
breite Kessel thäler ohne Zwischenraum , daher die Kreisfona hier von selbst ausgeschlossen ist. Der stärkste 
Uebirgsarm sieht von Arnold a gegen Westen. 

Die drei oblongen, durch parallel siebende Meridiangebirge getrennte Fluchen nördlich vom Democrit 
sind wahrscheinlich Schröters Arnold. Wir haben den Namen zunächst auf die mittlere gröbere Fläche be> 
zogen, die beiden andern mit a und b bezeichnet. Die Wille sind ansehnlich hoch, besonder« im N. und O. der 
mittlem Flüche; allein die Pabhöhen betragen hier noch nicht die Hälfte der (iipfelerhebungen. a ist kleiner, 
als die Haupt däche, hat aber an seiner Westeeke einen sehr hohen gegen 60° steilen Gipfel, b hat nur im 
Osten ziemlich hohe, sonst sehr niedrige Walle, C Ist ein kleiner aber sehr augenfälliger Crater im westlichen 
Theile eines ziemlich groben, aber flachen Riuggcbirges; ein grosserer und tieferer liegt sudlich von b. 

Im O. des Arnold ist die Landschaft mit ähnlichen, aber nur wenig augenfälligen Formen bis gegen Me- 
ton hin erfüllt Doch liegt unter +72» B. und +40* L ein grober tieler Crater, von dem eine Thalspalte 
gegen O. fortzieht 

Die abgesonderten Flächen, welche die grobe um Meton und Euctemon herumliegende Landschaft lüden, 
erscheinen sämmtlich etwas hügelig. Mitten zwischen ihnen -liegt ein Ringgebirg von 4 M. Durchmesser und 
ansehnlicher Tiefe mit deutliche» Centraiberg, im Innern 3° bis 3*°, an der Nordseite des Walles 4°, an der 
Südseite 6° hell. Es ist wahrscheinlich Schröters Christian Mayer und auch so auf untrer Karte bezeichnet 
Nördlich von Chr. Mayer findet sich zwischen Hügelketten eine nur 3 Meilen lange und etwa 500' breite Rille, 
die wir am 11. Nov. 1832 fanden; so wie in der darauf folgenden Nacht eine noch schwerer sichtbare ß südlich 
vom Chr. Mayer. Letztere endet an einem kleinen Crater, der links neben sich zwei etwas gröbere hat Diese 
letztem sind 5» hell. 

Mayer b ist ein unregelmäbiges, vielfach verzweigtes Ringgebirg von nicht unbedeutender Höhe, aber ohne 
ausgezeichnete Helligkeit; dagegen A unter -j-59° 0' B. und -f-lu° 5' L. ein noch tieferes, ob Chr. Mayer; das 
Innere 34°, der Rand 5", und ein Gipfel an der Westseite desselben 7° hell, deshalb unter allen Beleuchtungs- 
verhaltnissen gut sichtbar. 

Was Iliccioli unter Meton und Euctemon verstanden haben mag, bt uns so wenig ab Schrötern be- 
stimmt auszumitteln möglich geworden, und eben so können wir aueh mehrere hier vorkommende Schrötersche 
Namen, wie Lexell und Jacob Cassini, nieht nachweben. Man inübte annehmen, dab die Mondkugel seit 
30 Jahren die ungeheuersten Veränderungen erlitten habe, um jene Zeichnungen zu rechtfertigen. 

Indeb erwähnt JUcdoli ia seiner sehr kurzen Mottdbesebreibung *), dab Meton zum Theil ober Eucte. 
mon hinweg gelegt zu sein scheine, und dieser Umstand pabt am besten auf zwei Ebenen unter +72° u. -f-76° B. 
die wir deshalb so bezeichnet 



f 191. 

Meton R. (Montes Sarmatiei H., mit Inbegriff des Euctemon) ist die gröbte der hier vorkommen, 
den Flächen, ihr Wall, der mehrere grofse Bogen bildet, ist eine Reihe von Gipfeln und Cratern mit schwachem, 
doch aber deutlichem Zusammenhange, dessen höchster Punkt die vorspringende 6° helle Ecke a bt Wir fan- 
den ihn 830* (eine frühere Messung, die 1320* ergab, bt sicher ab verfehlt zu betrachten) uad den gegen Buden 
fortlaufenden breiten Rucken 463*. Das Innere scheint auber den feinen, auf untrer Karte angegebenen Gegen- 
ständen, worunter der Crater B (+70° 24' B. u. 35' L.) der deutlichste bt, gar keine Unebenheiten zu 
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und vollkommen im Niveau derselben, und ein fünfter trifft seinen südlichen Wall, dessen Zuge er aber nur so 
lange folgt, ab dieser die gleiche Kichtung beibehalt. 

Euetemon, kleiner und etwas besser abgerundet als Meten, in einer rar Vollmondszeit sehr hellen Ge- 
gend, ist schwer tu beobachten. Eine Schlucht 1' durchbricht seinen Wall, so wie den benachbarten des Meton 
und bildet einen scheinbar sehr bequemen l'aüs. u und > sind die höchsten Gipfel und ansehnlich steil. — Noch 
näher dem Rande zu liegen mehrere umwallte Fliehen immer hart aneinander, aber die Auffassung des Details 
wird auch um so schwieriger. Mehrere dieser Wälle müssen beträchtlich hoch sein, t. B. die *on 82° Ms 85° 
des Mondrandes reichende, dicht am Hände riehende Bergreibe, von welcher wir am 12. Nov. 1832 sechs Gipfel, 
in tiefer .Mondnacht leuchtend, wahrnahmen. 

Westlich an Euetemon schliefst sieh eh* grobes und hohes Binggebirg, in dessen Walle der Crater B 
in +73» i0> B. und +33° 50* L. liegt. Ein »weiter Crater liegt fast central, und zwei kleinere dem erstem 
gegenüber, wo sich, wie im Euctemon , ochluruten eriilmen und den nordwestlich liegenden tjeötrgen zuziehen ; 
unter denen man noch mehrere Hinggebirge und kleine Crater unterscheidet. Doch alles dieses ist im Vollmond« 
von gleicher Farbe, also nicht aufzufinden. 

Von ganz versehiednem Charakter ist dagegen das 7,7S Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirg 

Scoresbr. Wir haben zwei Versuche gemacht, seine Tiefe tu messen, und müssen bei einer so heben 
Breite die Resultate (1342 und 1730') für gut übereinstimmend halten. Sie beriehen sich auf einen Punkt des 
Ostwalles. Das Ringgebirg ist rings herum geschlossen und zeigt wenig Ungleichheiten ; die angedeuteten Gipfel 
sind nur mit Mühe tu erkennen, und noch schwerer sein Ceiitraleraler und zwei ihn fast berührende Hügel. 
Das Gebilde im Ganzen aber ist sehr augenfällig, im Vollmond« 7" hell und einer der beeleu Richtpunkte in 
dieser schwierigen Gegend; es überglänzt noch die dasselbe auf allen Seiten umgebenden Lichtsireifen. 

Zwei gleich grofse, aber kaum $ so tiefe Ringgebirge b und c liegen nördlich vom Scoresbr nach dem 
Pole tu. Von c rieht ein Bergarm zum 

Gioja, der schon unter +85" Br. liegt und selten als Ringgebirg gesehen wird. Der Durchmesser he. 
trägt 5,58 Meilen. Ein kleiner Crater in +87» Br. und +4" L. liegt wahrscheinlich unter allen Cratergebilden 
dem Nordpole am nächsten. 

§. 192. 

Der Mond .Nordpol fällt zwischen swei parallel streichende Bergreihen, von denen uivsre Karte nur 
die eine noch einigermafsen darstellen kann, in eine kleine Ebene. Er ist durch keine uns erkennbare physische 
Eigentümlichkeit vor den übrigen Gegenden der Kugel ausgezeichnet; die Gebirge veranlassen, wenn sie an den 
Mondrand treten, zwar merkliche, aber weit geringere Ungleichheiten, als die Höhen am Südpol. Ein Gipfel der 
diesseitigen Ketto ergab in zwei Versuchen eine Höbe von 1515 und 1434* über seinem nördlichen Fufse, also 
über der Ebene des Pols, die übrigen scheinen geringer zu sein. Die Gipfel dieser Gebirge werden ewig von 
der Sonne beschienen und kennen keine Nacht (§. 11t.), daher auch die Ebenen, namentlich die des Poles, nur 
den Wechsel zwischen Tag und Dämmerung empfinden. Dafs die Nordpolgegend nicht mit so hohen Gebirgen, 
wie die des Südpols, bedeckt sei, beweist übrigens am besten die Gestalt der Hornspilzen vor der ersten oder 
nach der letzten Quadratur. Schon bei 15 bis 2Uinaliger Vergrößerung sieht man, dafs das nördliche Horn in 
eine fast regelmäfslge Spitze auslauft, das südliche aber nach aufsen und innen stark hervortretende Tbeile und 
am äufsersten Ende bald diese bald jene Figur zeigt, auch liegen gewöhnlieh in der verlängerten Richtung des- 
selben isolirte Punkte bis zu 2 Minuten (30 Meilen) Entfernung vom Pole. In starken Vergröfserungen zeigt 
steh zwar auch das nördliche Horn niemals rein elliptisch ausgeschnitten, aber die Ungleichheiten sind viel geringer. 

Nichts spricht übrigens für eine Sclineebedeekung der Polargegend. Scheu die Farbenverschiedenheiten, 
namentlich aber die erwähnten LichUlreifen, deren freilich sehr schwache Spuren unter günstigen Umstanden 
bis in den äufsersten Norden verfolgt werden können, machen das Daxein einer Schneezone, wie die Erde uud 
der Mars sie zeigen, unwahrscheinlich. Die Polai ebene zeigt ganz dieselbe grauweifse Färbung, wie die übrigen 
Ebenen dieser Gegend. 

Es müfste interessant sein, diese physische Parallele noch weiter durchführen zu können, allein dazu wäre 
eine Kcnntnifs der Pole unten eigenen Plansten erforderlich. 

§. 103. 

Zunächst am Gioja gegen Süden finden sich weite ebene Gegenden, spärlich durchzogen von mitlelhohen 
Gebirgen. Weiterhin unterbricht zunächst Barrow diese Einförmigkeit, eine vierfach abgeplattete, und dadurch 
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fast quadratisch gebildete Wnllebcne Ton milbiger Tiefe Nur im Osten zeigen «ich hohe Gebirge. Hier erhebt 
sich A (+79° 10* B. u. +1* 50* L.) 1473' Ober die Flieh«. Der benachbarte Oraler a wird nicht immer ala 
Crater gesehen; die hohen östlichen Berge können seinen Südostwall Überschatten , nicht aber den nördlichen, 
beträchtlich höheren, den man dann ala hallen Berg erblickt Der Gipfel, welcher 2 Meilen westlich von B liegt, 
erhebt sieh 1237' Ober seinen westlichen Fvis. 

Durch Barrow, der nur Zeit dea Vollmondes 5° hell, während der Phasen aber um vieles dunkler er. 
scheint, sieht einer der erwähnten Liehtstrcifen hin und bis nun Chr. Mayer fort Andre sieben nördlich und 
südlieh an ihm vorbei, mm Tbeil auf seinem Walle, alle aber setzen sich weit nach Westen fort. 

Von Barrow ziehen zwei Bergketten südöstlich and treffen avf den (schon in der östlichen Halbkugel 
liegenden) Crater Timfiua A. Er ist 8° hell, hat U Meilen im Durchmesser and ansehnlich« Tiefe. Am Fufse 
des äufsern Walles seigt sieh ein dunklerer Nimbus (4»), der aber weiterhin in 6« übergeht, und worin die er. 
wähnten Bergkelten bei hoher Beleuchtung nicht mehr zu unterscheiden sind. Weiterhin verzweigt sich dieser 
Nimbus in Strahlen, von deuen die meisten schon nach kurzem Laufe enden, einige aber weit südlich gegen Ar- 
chytas, Tunaus und in das Maro Frigoris ziehen. — Also ein strahlendes Ringgebirg in verjüngtem Malsstabe 
(§. 106.), neben Anaxagoras ein zweiter C!«ntralpunkt jener räthselhnften Kn 

Zwei dieser Streifen treffen auf zwei Bergketten südlich von Narrow 
mimgen derselben, was ala Ausnahme von der Regel Beachtung verdient. 

Wenige Gipfel abgerechnet, sind die vorstehend erwähnten Höhenzüge nur ala Mittel, 
Aber da, wo die erwähnten Streifen des Ttmäus A enden, erbebt sich ein längeres, höheres, 
derea System von Berglügen. Der UauptrQcken verbindet die beiden Ringgebirge Chr. Mayer und Archytaa; 
seine Krümmung bei a erscheint optisch viel bedeutender, als sie in der Wirklichkeit ist, denn die Richtung J3u 
ist etwa S 20* O, die weitergehende S 66" O, so dafs der scheinbar rechte Winkel sich auf die Hälfte redtteirt. Es 
erstreckt aich von +64° bis +59« B. und -fl5° bis +1» L , und hat 32 Meilen Länge. Bei « und \i herum 
Ist es hoch und 4|° hell, die übrigen, obgleich vielleicht eben so hohen Berge des greisen östlichen Zuges unter, 
scheiden aich im Vollmonde nicht von der 3}» hellen Ebene. Bis L. zieht es einfach fort, dann aber 

treten parallele Ketten dicht heran und daa Ganse wird weiterhin ein Massengebirg mit starken Zweigen gegen 
Archytaa und Timäua hin. Daa Kezselthal Archytaa C, dessen Mittelpunkt +63" 30* B. u. +8» 20« L., wird 




Die von y nach <5 nördlich bei Archytas ziehende Reihe hat in ihrem Hauptznge 5 Gipfel, die gleich 
hoch zu aein scheinen. Im Vollmonde zeigen sich aber y und der mittelste 6* hell, die übrigen sind nicht zu 
finden. Aehnliehe Verhältnisse sind auf dem Monde etwaa ganz Gewöhnliches. 

Die greisen das Gebirge im O., N. und W. umgebenden Ebenen sind nur wenig heller, als die sehr 
ähnlichen des Maro Frigoris, daa von S. her au das Gebirge tritt. In einer derselben liegt in -J-W °* 
-{-6° 8* L. der 6" helle und ziemlich tiefe Crater Archytaa B. 

Archytas It., 4,51 Meilen im Durchmesser hallend, ein zwar in jeder Beleuchtung ziemlich augenfalli- 

bedeckten Centraiberg haben wir durch 8 Messungen auf -j-ös^ 24' 1" und -j-4« 13' 3" bestimmt. Die innere 
Fläche seigt 4", der W.- und N.-Rand 7° Licht, während der östliche sich gar nicht auszeichnet und auch viel 
ist, ala der westliche. Für ersten erhielten wir, von der Tiefe aus, 617% für den letztern 846 • Höhe. 

Es rauXs übrigens bemerkt werden, dafs Mccioli den Namen Archytaa in eine Gegend seut, wo aich auf 
Monde durchaus kein Ringgebirg findet Bei einer so flüchtig entworfenen Karte darf dies nicht Wunder 
Wir haben das von Schriller dafür angenommene Gebirg so bezeichnet 
Bügelketten und Gipfelreihen umgeben Archytas von allen Seiten, allein sie sind sämmtlieh mir unter 

^ Der im Marc Frigoris liegende Archytaa A (-f 55° 20* B «. 6° 38* L.) ist Im Vollmonde nicht ao ball, 
als jener, obwohl ihm sonst ziemlich ähnlich. 

Noch liegen südlieh bei Chr. Mayer zwei Gebilde, unter denen A (59° 0< B u. +15» 5* L.) beträcht- 
lich steil, im Innere 3,<\ im Walle .V und in seinem westlichen Hochgipfel 7> hell, aber ohne Centraiberg; da* 



') Tinlas. ArehjrUs 
Bichl sehr veratUedeaen 
tu «eil iL» Licbl 



UM, Chr. sfcyer, Archytaa A. aad Chr. Msyer A. (Untt* Scopnlt Hyperborel) sind etwa glekh tief, vea 
•urd.iDtuera ud in ihnlicber Umgebung litgnid. Oft «ad tinlt« »" n ^*" n,th ^ { ^ r od " kI,od 
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andre b ein unvollkommnes Ringgeblrg , wie uns die Mondflache «ehr viele zeigt, wenn Bergketten von ver- 

5 » 



§. 194. 

Die Unbestimmtheit der Begrenzungen auf dem Monde wird nirgend «o fühlbar, als in den dem Rande 
•filtern Gegenden, wo die Farben »ich weniger absetzen und von den Begonnen fast nur Profile gesehen wer. 
den. Dies ist der hauptsächlichste Grund, weshalb wir auf die genauere Bestimmung der Arealgrüben solcher 
I*andscliaficii verneinen mimen. 

Das Maro Frigoris R. (Maro Hyperboreum U.) erscheint ist Vollmonda nur als ein bla&gelbiieber 
oder vielleicht grünlichgelber Schimmer, dessen erste Spuren schon in der Gegend des En.ljmioii und Hercules 
vorkommen, dessen grüble Intensität jedoch erst im NW. des Aristoteles und weiter östlich bis Philo Statt findet. 
Seine Längenerstreckung von W. nach O. ist viel bedeutender, als der Querdurchmesser, und da dieser auch noch 
optisch fast um die Hälfte verkürzt wird, so kann das Ganse, besondert bei nicht ganz gunstiger Beschaffenheit 
unsrer Athmosphäre, das Ansehen eines schmalen Nebebtreifens darbieten, wie sie häutig an unserm Horizont 
in derselben Richtung wahrgenommen werden '). 

Zur Zeit der Phasen sind die Unterschiede der Färbung noch unbedeutender, und man erblickt eine Fläche, 
die weniger gebirgig als die umliegende Landschaften, mit Isolirlen Cratera, so wie mit Bergadern in verschie. 
denen Richtungen, versehen ist 

In der Nachtseite des Mondes findet mau seinen Ort mit ziemlicher Sicherheit durch den Contrast gegen 
die hallern Randlandschaften, aber an bestimmt» rn Orlenlinrngspunktcn fehlt es alsdann gänzlich. 

Der hier zu beschreibende westliche TheU der Fläche wird beiläufig durch Gärtner, Democrit, Chr. Mayer 
und Arcliytas im N., so wie durch Hercules, Baily, Aristoteles und Egede im S. begrenzt. 

Im westlichen T heile, zwischen -j-40" und -{-25° L. sieben «war die Bergadern nach allen Richtungen 
und durchkreuzen einander höchst mannich faltig. Bei genauerer Betrachtung merkt man aber dennoch, dab die 
stärksten, längsten und am besten sichtbaren die S. oder SW. Richtung nehmen. Für die übrigen mub man 
stets eine sehr günstige Beleuchtung abwarten. Isolirte Hügel trifft man wenige, wohl aber mehrere Crater, und 
zwar die griifsten und deutlichsten auf einer Linie, welche die Ostränder des Democrit und Aristoteles berührt: 
Democrit A, B, c, Aristoteles Ii und C Letzterer glanst in 6° Lieht, kann unter allen Umstunden bequem und 
sicher aufgefunden werden und liegt nach unsern lü Messungen in +57" 26' 3" der Breite und +23" 33' 42" 
der Länge. 

Weiter östlich zwischen Aristoteles C und Arcbytas zeigen sich keine eigentlichen Bergadern mehr und 
die gelbliche Farbe des Mare fällt mehr in die Augen. Eine ziemlich deutliche und gradliaigte Rille sieht von 
SW. nach NO. zum 5» heUen Crater Chr. Mayer C (+m r ,<> 30' B und 4-23° 54' L.). Weiter Östlich bei E und 
n einige ansehnliche Berge, und zwischen -+-11" und -j-6° L. eine grobe Menge kurzer, , 
Rücken ohne erkennbaren Zusammenhang und von gleicher Farbe mit dem Mare. 

Von NO. her ziehen einige Streifen des Kinggehirgs Annsagoras in das Mar 
bald. Der bedeutendste unter ihnen tritt beim Berge Arcliytas y in die Fläche. 

Jens*« des Archytas sieben noch , einige niedrige Rucken in SW. Richtung und kleinere in 
tten, grade wie im westlichen Theile. 

Diese allgemeine Uebersicht genüge hier. Was noch im Einzelnen zu sagen ist, werden wir bei 



Lacua Mortis. 

§• 195. . . .. .. i 

Der Lacus Mortis R. erstreckt sich von +36" bis +23» 30' L und von +43» 30' bis +50° B.; ist 
nahe krebrund, hat von W. nacb O. 34 und von N. nach S. 31 Mellen Durchmesser und gegen 750 Quadrat. 



•) Wenn eine neblige Wolke Aber dm Mond zieht, m Ist di« Ähnlichkeit »wWhen dieser «nd dem ?bre Frigori. meisten 
«o grob, dsb da Unkundig« das Uultr« gUiehblb für eine solche Wolke hill. 
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groben ist. 

Die Farbe Ist im Ganze« weniger dunkel als in den graben grauen Ebenen, doch hinreichend um in jeder 
Beleuchtung die Fläch« von ihrer Umgebung deutlich zu unterscheiden. Die umliegenden Ilerglandschaflen sind 
zwar nirgend von Alpenhöhe und auch nicht völlig zusammenhangend, aber doch gegen da* Mar« hin ziemlich 
•teil, dabei Mark durchfurcht und zerrissen. 

Im Osten zeigt sich der 9 Meilen lang« und gegen 50° steile Rand eines hohen hügligen Plateaus (Mon- 
te* Peuce H.) dessen höchster Gipfel Bürg B an seiner südwestlichen Ecke liegt. Die übrigen auf seinem Rücken 
zerstreuten Höhen und Tiefen sind weniger bedeutend, auch seigt sich in ihnen keine gemeinschaftliche Rieh, 
tung. Weiler gegen 8. ist der Abbang des Hochlandes ungleich sanfter und mit kleinen Vorhöhen in die Ebene 
verlaufend. — Von B nach Bürg rieht eine erst Oct 1936 von uns entdeckte, etwas gekrümmte Rille. 

Die Slldostecka des Marc bezeichnet ein steiler Gipfel, vor welchem noch eine sehr niedrige, schmale, 
schwer erkennbare Hügelkette hinzieht. Dicht südlich neben ihm ein schwacher Crater Bürg B (+43° 22' B. 
and 4*23* 25' L.) und westlieh von ihm eine znm Plana ziehende von Thülen» durchbrochene Bergkette die wei- 
terhin an Höhe abnimmt, weniger augenfällig ist als das Östliche Plateau und geringere Erhebungen zur 
Seite hat. 

An der Sudgrenze des Lacus +424° B. und +28° L. liegt das Ri.iggebirg Plana, 5 Meilen im Durch, 
messer haltend. Die gante Landschaft ist hier herum erhöht, wie man deutlich am Abfalle der Bcrgadcrn, die 
Ostlieh und sudlich das Ringgel.irg unigeben, wahrnehmen kann, und die höchste Gegend die, welche Plana und 
Meson einnehmen. Das Kinggebirg des Plana hat wenig Zusammenhang, seine höchsten Gipfel sind im W., 
auch Ist der Büschungswinkel höchst ungleich. Die Gipfel im W. haben bis 50°, die Gegend bei C etwa 35", 
andre Punkte des Innern Abhanges 20* bis 25° Steilheit; nach aulsen ist sie nur wenig geringer und gleichfalls 
sehr verschieden; daher die innere Fläche Planaa etwa im Niveau des Lactu Mortis oder noch höher liegt; in 
der Mitte steht ein kleiner aber deutlicher Centralberg. Plana gehört zu den Ringgebirgen deren Inneres convex 
aufgetrieben ist 

Nordwestlich Hegt ein kleiner Crater Im Ringgeblrg selbst; östlich davon ein gröberer 14 Meile im 
Durchmesser, tiefer und augearfaJliger als Plana, und westlich In der Fortsetzung des Hochlandes die bedeutende, 
völlig eoneave Tiefe 

Mason, 3 Meilen im Durchmesser und sehr augenfällig. Das Ringsebirg gegen S. ist nur eine Terrasse des 
von Plana nach 8W. ziehenden starken Höhenzuges, gegen N. tritt es selbstständiger, obwohl höcht ungleichartig, 
hervor und dieht neben dem Gipfel a liegt ein sehr kleiner doch ansehnlich tiefer Crater. 

Die Tiefe des Mason betrügt 951' unter dem Ostrande. Ein Centraiberg ist in ihm nicht zu erkennen; freilieh 
mufste er auch ziemlich bedeutend sein um hier wahrgenommen zu werden. 

Hier lassen die Berge eine Locke, und ein Arm des Marc geht im Westen des Mason hindurch zum 
Lacus Somniorum. Dieser Durchbrach liegt 556' unter dem Westrande des Mason. 

Gegenüber Im Westen ein labyrinthisebes Gebirgsland; ein höchst bunter Wechsel fast aller mögliehen 
Formen auf geringem Fttchenraume, zu dessen vollständiger Darstellung stärkere Listrumente als das unsrige er- 
forderlich sein dürften. Veber 600' scheint Inden keine dieser Höhen aufzusteigen. Westlich von dem ziemlich 
hohen Mason ß liegt ein kleiner Crater, und von da aus zieht sich ein stark gekrümmtes tiefes Thal mit meh- 
reren Seitenarmen nach WSW. dem Lacus Sumniorum zu. Die Crater am Rande der Landschaft sind in jeder 
Lunation nur einen höchstens zwei Abende deutlich sichtbar. 

Den westlichen Grenzstein des Lacus bildet der oben beschriebene Hercules. Weiter nördlich hängt er 
vermittelst mehrerer breiten Durchgänge mit dem Marc Frigoris zusammen, und die Grenze kann nur unvollkom- 
men verfolgt werden; im 4-50* B. und +35° L durch einen schönen elliptischen Bergkranz, der eine nur wenig 
Vertiefte Fläche umgiebt, dessen kenntlichsten Punkt der Crater Baily B (-{-50° 27' B. und +34» 31' L) bildet, 
und zwischen welchem und BaÜy c ein geringer Uebergang des Lichttons 3J° in 3° und 2 J° erfolgt; weiter öst- 
lich durch einen Ähnlichen Bergkranz Baily, kreisförmig, etwas mehr vertieft, von sehr ungleichen Gin fein und 
einem 5° hellen Crater D (+50» W B. und + 30» 0* L) gebildet (auch hier liegt, wie an vielen Stellen, der 
Crater zwischen den höchsten Bergen) und weiter südöstlich durch hüglige Plateauflächen, deren letzte mit den 
oben erwähnten östlichen Grenzgebirgen und ihrer Hochfläche zusammenhängt 

Der Westrand des Baily erhebt sich 337' über den westlichen Fufs und etwa 400 über den inner« öst- 
lichen. Die Plateaus sind ebenfalls mäfslg erhöht und man bemerkt nur gegen das Mare Frigoris hin bei Baily 
a and ft so wie nach der Seite des Lactu bei y und 6 einige steilere Randgipfel. 
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Allel was hier als Nordgrenz« des Lacus bezeichnet worden, kann jedoch nur in sehr schräger Beleuch- 
tung wahrgenommen werden und verschwindet im Vollmonde spurlos* Bei Baily hemm sieht man einige theiU 
hellere, theiU dunkler« Flecke oder schärfere Lichtpünktchen, den erwähnten ('ratern theil weise enUpredirnd; 
dagegen kann man alsdann den groben Streifen, der vom Menetani kommt und das Maro SerenitaiLs halhirt, wei- 
ter dureh den Lactu Mortis und fast bis tum Thaies hin, obgleich höchst unbestimmt begrenzt uud in mattem, 
verlöschendem Lichte, verfolgen. 

§. 196. 

Die innere Fläche seihst ist von kurzen zusammenhängenden Hügelreihen, vorherrschend In Meridianrieb- 
tung, durchsogen. Die stärkste Kette zieht von Bürg gegen N. trifft auf das Plateau bei Baily y, 
sich sodann mit dem Rande desselben. 

Eine zweite Kette entspringt bei Mason a, sieht in derselben Richtung wie die vorige, ist I 
rüg zusammenhangend und nur bei Mason herum in einigen Punkten 60 bis 841' hoch, • 
sie sich und ihre letzten Spuren, bei Baily A sind kaum noch wahrzunehmen. 

Eine dritte sieht vom Hercules aus nach ONO., sie Ist noch schwächer als die vorige, 
Zusammenhang. 

Baily A (+48» 35* B. und +30° 24' L.) ist unter den kleinern Gebilden des Lacus Mortis der tiefst« 
und sein Wall 5° bell; er erhebt sich 278* aber das Marc. Weit weniger vertieft sind die beiden zwischen 
Burg und Hercules liegenden, die durch eine flache Erhöhung verbunden und an den einander zugewandten Sei- 
ten von geringerer Steilheit als an der abgewandten sind. Der nördlichste Bürg A liegt +46° 33' B. und 
+32° 20' L. 

Noch findet sich zwischen Baily und Burg ein kleines nahe dreieckiges Plateau, das 7 Gipfol mit einan- 
der rerbindet deren bedeutendster an der Südspitz« steht. 

Im Vollmonde sieht man rechts nahe bei Hercules noch einen matten Lichtpunkt, es ist der Crater B 
unter +47° 32' B. und +35» 55' L. 

Bürg (Möns Ambenus H. worunter Mason, Plana und Baily mit verstanden sind) ein Ringgebirg für 
dessen Centraiberg unsre 8 Messungen +44° 57' 9" B. und -f- 27° 31' 57" L. ergehen, ist der augenfälligste 
Gegenstand der ganzen Landschaft und liegt in mittlerer Libration fast genau auf der Linie Hercules — Cassini. 
Eine kreisförmige, 6 Meilen im Durchmesser haltende, nach innen deutlich coueave und vielleicht nie ganz schat- 
tenfreie Tiefe, nur dafs wir natürlich die Schatten nicht sehen können, die zur Zeit des Vollmondes von S. her 
Jen. Auf dem hohen Kamme des völlig geschlossenen Ringgebirgs lassen sich 5 Gipfel unterscheiden 
stark hervorragt; die sich aiucbliebendon Bergadern, die oben erwähnte nördlich ziehende ausge- 
nommen, sind sehr kurz und niedrig, so dafs man sie meistens gar nicht bemerkt, sondern Bürg ringsherum von 
freier Ebeno umgeben zu sein scheint. Doch ist seine Umgebung merklich heller und selbst die Begrenzung der 
lichten Fläche, besonders nach Süden zu, deutlich zu erkennen. Der Centraiberg bat 5" Helligkeit, das Innere 
3", ein dunkler Fleck im N. nur 2» und der hohe Rand reichlich 4». 

Bürg» Ostrand erhobt sieh 1064* über die innere Tiefe, auch nach aalten ist de 
deutend ab sonst hei vielen groben Ringgeblrgeu und betrügt gegen jOÜ 1 . 



§. 197. 

Lacus Somniorum R. (Lacus Borystlienes und Sinus Cercinites II. unter jenem der östliche, 
unter diesem der westliche Tbeil der Fläche verstanden) ein unregelmäßig geformtes Zwischenglied, dessen Flä- 
cheninhalt nicht ohne grobe Willkühr angegeben worden kann. Im W. liegt das Geblrgsland des Oersled, 
Cepheus, Franklin, gegen S. die Berghindschaften die sich dem Posidonius anschlieben, nebst dem Marc Sercni- 
tatb; gegen O. greift der Lacus busenförmig in eine Hügelundschaft ein, gegen N. endlich trennen inj 
Höhenzüge uud die oben beschriebenen Ringgebirge vom Lacus Mortis. 

Der +30* L. theilt die ganze Fläche in zwei dem Areal noch ziemlich gleiche Theile und in « 
Gegend ziehen die Bergadersysteme vom Posidonius zum Mason und Plana. Dieselbe Richtung wird auch hei. 
läufig durch drei bedeutende uud jederzeit leicht aufzufindende Crater bezeichnet. 

Der südlichste dieser Crater liegt dicht nördlich bei Posidonius B, ist aber größer als dieser und hat öst- 
lich einen doppelten Abfall nach auben zu. Sechs Meilen nördlicher liegt Posidonius C (+ 35" 33> B, und 

+30» 
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-f-30° 34' L.) mit deutlichem Centralbcrge und 440' Ober die im Westen liegende Fliehe sich erhebend. Er ist 
mit dem vorigen durch schwache Bergadcrri verbunden. 

In der kleinen Ebene nördlich bei C finden rieh 3 ungemein kleine, etwa im scheinbaren Durchmesser 
haltende Crater, die nur mit grober Mühe erkannt werden können. In dem hügligen «nd etwas hellerem Lande 
nordweetlleh von C findet sieh nur ein steiler Berg A unter +38° 12' B. u. -f-32* 16' L., der sich 517« Uber 
die westliche Ebene erbebt; alle übrigen sind kaum ISO* hoch und hängen untereinander nicht deutlich zusammen. 

Noch weiter nördlich ein grober und tiefer Crater Potidonius D, dem vorigen sehr ähnlich und gleich. 
falb einen Centraiberg enthaltend. Der östliche Wall erhebt sich 1118* über die innere, der westliche 325* über 
die äufsere Fliehe. — Auch von ihm riehen schwache Bergadern nach allen Seiten, sogleich aber einige stärkere 
Rucken, z. D. die schon oben erwähnte vom Plana her&berslreichendc Bergkette, und mehrere zusammenhängende 
nach Mason zu, die unter — |— 4 1° 10' B. u. -4-32" 0 1 L. eine Höhe von 334* über dem Lacus zeigen. 

Alle diese Crater sind auch Im Vollmonde bequem zu beobachten; ihre 6° — 7° hellen Rinder umschlie- 
fsen eine dunklere Tiefe und eine Verwechselung mit andern Punkten ist nicht leicht möglich. 

Die Unebenheiten des Terrains sind jedoch nicht diesen Bergadern allein zuzuschreiben. Das Niveau des 
Tjocus ist in dieser Gegend schon an sich so verschieden, dab man ihn nicht leicht mit dem benachbarten Mare 
Sereniiatis in Ein Ganzes zusammenfassen wird. Man betrachte die Lichtgrenze, wenn sie 5 Tage nach dem 
Voll- oder Neumonde vom Posidonius gegen das Vorgebirg E rückt. Durch das Mare rieht sich ein regelmässi- 
ger elliptischer Bogen, nur bei den Bergadern etwas unterbrochen ; durch den Lacus hingegen eine unregelmäfsige 
Linie von sehr verschiedenartiger Sehattirung, und man überzeugt sich alsdann, dab zwischen den oben genann- 
ten Punkten eine Menge kleiner unscheinbarer Hügel und Land wellen, nördlicher aber nach Plana zu eine grobe 
beulenförmige Erhebung liegt, der sich nach mehrern Seiten hin niedriges Vorland anschliebt. Damit scheint 
dann auch die ungleiche Farbe dieser Gegenden in Verbindung zu stehen. Wäre die Vorstellung von einer Was- 
serbedeckung auf dem Monde zulässig, so würde das Mare Serenitatis mit einem tiefen Meere, von Inseln und 
Inselketten durchzogen, der Lacus Sonuiiorum hingegen mit einem flachen Gewässer, 
des Bodens durchscheinen labt, verglichen werden können. 

HD *^^uft£fl e, WO ^IfiJT ^iiiCH ^füsCsLU üuscl'i' LilltJ^tf Ä VvÄr 

gleichförmiger, aber statt der Bergadern zeigen sich hier mehr Inselberge von 
nicht unbedeutender Höhe. 



§. 198. 

Der westliche Theil des Lacus zeigt ein gleichförmigeres Niveau und weniger Bergadern als der Östliche, 
Crater und einzelne Hügel, die sich in der Nihe der benachbarten Hochländer allmählich zu an. 
sehnlichen Höhen erheben. Zu den augenfälligsten und hellsten Gegenständen gehören die ("rater Posidonius K 
(+35° 29' B. u. 33* 32' L.) und I (+35* 38' B. u. -{-36° 32' L.), ihr Wall ist aber sehr wenig über die 
Fläche erhaben. Etwas südlicher liegen zwei andre, durch einen bogenförmigen Höhenzug Posidonius 4 verbun- 
den, der In voller Beleuchtung eine schöne helle Insel bildet, und noch ein sehr kleiner Crater bolirt; im Nord- 
westen aber der ebenste Theil des Lacus, in dem man auber mehreren kaum noch sichtbaren Cratern nur an 
den Grenzen herum geringe Ungleichheiten bemerkt. 

Das östlich und südlich des Cepheus liegende Hochland von etwa 200 Quadratmeilen zeigt sich zwar 
stark gegliedert, gleichwohl ist sein Rand rings herum mit Bestimmtheit zu verfolgen, wenn man es etwa 
24 Stunden nach dem Aulgange oder vor dem Untergange der Sonne betrachtet. Näher der Liehtgrenze sind 
die Schatten zu lang, und mehrere niedrige Landzungen bereits damit bedeckt; in höherer Beleuchtung fällt das 
Ansehen eines Hochlandes ziemlich weg. Einzelne Gipfel erreichen zwar 500', die Gesamraterhebung ist aber 
kaum 200', und die Ränder, obwohl scharf gezeichnet, doch nur an wenigen Punkten steil Der Rucken ist 
überall uneben; im SO. zeigt sich ein grober, tiefer, sehr augenfälliger Crater Cepheus B unter -f 37* 14' B. 
und -4-39° b 1 L. , um den sich auf allen Seiten Berge gelagert haben, und westlich 3 kleinere von geringer 
Tiefe, unter denen Cepheus C (-J-38 0 34' Ii. u. — j— 41** 38' L.) der hellste bt. Als Crater sieht man sie indeb 
Zeit. 

O estlich vom Hochlande riehen von ;i an inselartig, allein nur durch sehr enge Thal er geschieden, einige 

*au «5, von dem sich Bergadern bis zum 
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Eine Linie vom Cepbeiu nach RSmer trifft ohngefähr den westlichsten Punkt des Lactu. Was noch 
Weiterhin ab Eben« gesehen wird, wenn die Beleuchtung schon weiter vorgerückt ist, zeigt docli sehr viele, 
wenn gleich sanfte Hügel und Ist auch beträchtlich heller, also etwa nur ein Vorland des .Mar«. In das Hoch- 
land des Taurus dringen mehrere Busen ein. 

Die schon von Lohrmann (Topographie der MondoberBaehe §. S4.) beobachtete Rille Poaidoniiu < sahen 
wir am 26. Jan. 1833, aber welter nach Süden ziehend, als er sie dort auf Sect. III. gezeichnet hat, und ihr« 
Richtung liels sich als flaches und erweitertes Thal noch bis tu einem kleinen steilen Berge unter -j-30" B. u. 
-f 35« 25' L. verfeigen. 

Gewissermsben bilden auch noch die Landschaften, welche südlieh von Atlas und Hereule* bis zum Pa- 
rallel des Cepheus und Posidonius D sieh erstrecken, einen Nebentheil des Lacus; ihre Farbe Ist aber doch merk, 
lieh heller, und die von verschiednen Seiten hereindringenden Gebirgsadern sind nur durch kurze Strecken ge- 
trennt. Sie bieten auch nichts besonders Ausgezeichnetes dar; die Craler und Bergadern sind von ähnlicher 
Beschaffenheit, wie die vorhin erwähnten. 

Hochland sie« Tanna. 

§. 199. 

Hevtl bezeichnet dieses grobe Hochland reit Taurica Chersonnesus; bei Späteren findet sich keine 
nilgemeine Bezeichnung. Wir begreifen darunter die ansehnliche Berglniidschaft, welche von dem Mare Sereni- 
tatis im Osten, dem Lacus Somniorum im Nordosten, dem Mare TranquUlitatls und Palus Somnii im Süden be- 
grenzt wird, im Westen aber au die §. 172 bis 184 beschriebenen Kinggebirgslandsehaften stöbt Sie theilt 
sieh deutlich in eine Hauptmasse im Norden und zwei Nebengruppen im Süden und Südwesten, in der ersten 
sind Römer und Posidonius, in der zweiten Vltruvius, in der dritten Proclus und Maerobius die kenntlichsten 
und wichtigsten Objekte. 

Mit Ausnahme einiger wenigen Crater und Berge, die ein helleres, und einiger Ringflachen, die ein 
dunkleres Licht «eigen, ist die Färbung des nördlichen Theiles dieses groben Landstrichs fast ganz monoton und 
die Unterschiede so gering, dab sie in kleinern Flächenstrichen unbemerkt bleiben wurden. Man kann 4" Hel- 
ligkeit als allgemeinen Grundton betrachten; wogegen im Süden bei Vitruvhu eine a uberordentliche Mannirhfal- 
tigkeit der Lichtreflexe angetroffen wird. 

Eben so einförmig ist im Ganzen die Gestaltung; der einzige Römer hebt sieh unter den vielen Ring, 
gehirgen bedeutend hervor; die Berge bilden meistens labyrintlüsche Massen, deren Darstellung bedeutende Schwie- 
rigkeiten hat, sie werden von Ebenen und Thälern unterbrochen , die im Vollmonde keinen Unterschied zeigen. 

Römer R. (Möns Berosus //.) nach Lohrmanns 8 Messungen, denen wir noch 3 hinzugefügt, in 
-f25° 18' 51" B. und -f-36» 19' 6" L. liegend, ein Ringgebirg mit sehr breitem Walle, den noch von Innen 
und theilwelse auch von aufsen Terrassen umgeben. Der Westrand erhebt sich 1810' Aber die Hefe und der 
östliche scheint mindestens eben so hoch zu sein. Ein bedeutendes Centralgebirg und ein 6* beller Crater stehen 
aur seinem 4° hellen Grunde; der Wall hat 5° Licht, was ihn bei seiner beträchtlichen Breite im Vollmonde 
hinreichend auszeichnet. Sein Durchmesser beträgt 5,58 Meilen. 

Von den im Norden des Römer liegenden Ringgebirgen bt a eines der gröbten und tiefsten, obgleich 
der Ostrand sich nur 582' erhebt. Vier andre ziemlich grobe und etwas unregelmülsig geformte sind kaum so 
tief und enthalten keine Centraiberge, dagegen mehrere Crater und Berggipfel auf dem Rücken ihres Walles. 
Auch sind sie heller ab a, das nur 3° Licht in seiner Innern Fläche zeigt. • bt ebenfalb ein Tieflhal und 
etwas dunkler; es sieht sich weit nach SW. fort, bt aber im O. durch einen steilen Bergzvg völlig geschlossen. 

Wir konnten von den überaus steilen Parthien, die sich hier hei Lohrmann finden, und in »einer Zeich- 
nung die Höbe des Römer zum Thell noch übertreffen, nichts wahrnehmen. Die Landschaft erschien uns zwar 
bergig, aber im Ganzen weit offner; nur zwei Berge von ziemlicher Höhe, beide auch durch Helligkeit ausgezeich- 
net, haben wir angemerkt, Römer A unter -f 27» 18* R und -f-35" 2' L., der nebst einigen andern von etwa 
gleicher Höhe eine ansehnliche Masse bildet, und einen mehr bolirten im Süden des Ringgebirg« Posidonius b, 
der in +28° 43' B. u. +33° 14' L. liegt. 

Dsgegen erkannten wir mit Sicherheit eine kurze schmale Rille im W. des zuletzt erwähnten Berges, 
die auf der Hochebene von N. nach S. sieht, am 26. Januar 1833. Sie bt gewissermaben die Fortsetzung der 
vorhin erwähnten Rillo Posidonius t. 

Audi weiter gegeu Westen behält die Landschaft im Ganzen denselben Charakter. 
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Merkwürdig ist ein grober flacher Bogen Ton weist unregelmäßigen Ringgebirgen, der mit Cepheus B 
beginnt, mit Römer G endet, und denen einzelne Glieder meistens durch starke Bergarme aneinandargekettet 
In dieser Reihe liegt unter -{"29t 0 H. und -(-44° L. ein auf unsrer Karte zwar angegebenes, aber viel zu 
drig gehaltenes and unbeuannl gebliebenes Ringgebirg, das tiefste in dieser Reihe, dessen Ostwall wir 1645* Ober 
der Innern Flache fanden. Auch unter den übrigen sind einige von beträchtlicher Tiefe, so Franklin a und Rü- 
mer G (+27" 29' B. und +44» 31' L.). Der hohe Gipfel im W. des letttern erhebt sich 1417' Ober der west- 
lichen Fliehe. 

Weiterhin, nach Geminus und Bcrzelius zu, ziehen starke Bergarme fast in Meridianrichtung und dem 
erwähnten Ringgrbirgsbogen parallel, und dieselbe Richtung nehmen auch die Craterreihen, deren hier noeh 
mehrere und ziemlich ansehnliche vorkommen. Einzelne Gipfel, die ansehnlich hoch sa sein scheinen, aber der 
versteckten Lage wegen schwerlich gemessen werden können, haben wir mit Berselius a, ß, 7 , 5 und Geminus ß 
bezeichnet. 

Im W. des Rümer sind nur die Gipfel 6 und t von Erheblichkeit. Die Crater sind hier klein, aber in 
grober Zahl vorhanden, und etwa in gleichem Verhältnisse sind auch die Berge niedriger und zahlreicher als 
weiter gegen SO. Das kleine und durch die scharfe Zeichnung seines Pulses so wie durch seine fast symme- 
trische Verzweigung einen netten Anblick gewahrende Plateau Maerobius a liegt 640' Ober der westliehen Ebene 
and ist einer der höchsten Punkte dieser Gegend. Unter +25" B. und +39f I* bemerkten wir am 25. Mars 1833 
eine sehr kurze Rille, welche zwei kleine HugelrQcken tu verbinden scheint Gegen S. verlor steh Ihre Spur 
unbestimmt. 

Im Westen und Süden des erwähnten kleinen Plateaus öffnet sich eine Ebene, in der nur wenige und 
schwer sie In bare Erhöhungen, nicht bedeutender als die, welche man in den dunklern Ebenen häufig antrifft, in 
verschiedneu Richtungen umherziehen. Sie ist aber, mit dem Mare TranauilllUlis verglichen, Hochebene und 
trennt als solche die südwestliche Gruppe von der Hauptmasse des Taurus. 

Eine fihnliche Ebene, die aber durch mehrere tiefe und 6° helle Crater unterbrochen wird und in der 
mehrere bedeutende isoürte Berge angetroffen werden, öffnet sich im Süden und Osten des Rümer, und trennt 
die Gruppe des Littrow, Maral«U und Vitruvius von dem nördlichen Berglande. Beide Ebenen sind 3,° 
und «wischen ihnen liegt ein dunkleres Tiefland, das als nördlicher Thell des Mare Tranqullliuils 
werden kann. 

Die Ostseile des Hochlandes, welche von Littrow a der 1235* Ober das Mare Serenitatis sich erhebt, mit 
bedeutenden Krümmungen nach Norden zum Posidonius zieht, ist an mehreren Punkten, aber keinesweges durch- 
weg steil. Zunächst an a zeigen sich sowohl im Innern des Berglandes als nach dem Mare zu nur milbige. 
Büschungen. Unter 4*25" B. aber beginnt der grobe Bogen des Le Monnier S. eines Busens des Mare Se- 
renitatis, das hier ung bei a herum besonders dunkel ist, und den die Hälfte eines steilen und hohen Ringgebirgs 
einschlierst, von dessen fehlender Hälfte man keine Spur findet. Denn der 484« hohe Gipfel A, der durch 3 von 
Lohrmann und 5 von uns angestellte Messungen auf 4-25° 51V 30" B. und -j-29° 3' 50" L. bestimmt ist, und 
der einlgermafsen in die Fortsetzung des Kreises passe u würde, ist nicht allein viel niedriger als der Rand der 
Einbueht, der bei r und bis gegen a hin eine Höhe von 1273' hat, sondern steht auch bolin, und die auf ihn 
treffenden nur mit Mühe sichtbaren Bergadern folgen ganz andern Richtungen. 

Im N. des Le Monnier, dessen Gegend zu den weniger hellen des Taurus gehört, wird die Grenze unbe- 
stimmter; ein mittelhoher Bergarin sieht unter -{"311" L. nach Norden, und unter dem 30° verbreiten sich meh- 
rere einzelne, 4° helle Berge, höher ab jener Zug und durch Bergadern mit Posidonius verbunden. Was zwi> 
+30* und +3U« liegt bt gleichsam Uebergangsglbd, denn das volle Dunkel des Mare beginnt erst wei. 



§. 200. 

Posidonius R. (Insula Macra //.) eine der grübern Ringflächen des Mondes, 13,39 Meilen im Durch- 
messer, ausgezeichnet durch die scharfen Contouren ihres wenn gleich nur mittelbohen Walle», der Im Verhalt- 
nlb sur Grübe der Fläche schmal bt. Der Rand bt 5° und im W. stellenweis 6° hell; im N. wo er sich am 
breitesten zeigt, liegt auf ihm ein 7° heller Crater B (+32° 59» B. und 4-30° 16* L.) und in gleichem Lichte 
glänzt der Gipfel, welcher den Posidonius von der anstoßenden Flache F trennt. Der westliche Rand liegt 891* 
über der Fläche; nach aufsen gemessen, bt seine Ilüho 514'. An einigen Stellen zeigen sich auf dem Walle 
kleine lJuagenspalten, die indefs nur wenig vertieft zu sein scheinen. Gröber bt die Anzahl der Gipfel, die aber 

28* 



Digitized by Google 



220 



Vom Westwälle zieht sich ein grotser, aufserst scharf abgesetzter, .V heller, aber selbst in seinen hüiiern 
Punkten wohl nicht Ober 300' hoher Gebirgsbogeu, dem Rande meistens parallel im Innern fort und endet in 
einer schmalen, dem Auge fast schon versehwindenden Landspitze. Zwischen ihm und dem Ha umwalle hat du 
schmale Längenthal 3° Licht, und an der Ostseite ainkt der Lichtton bis w 2° herab. Dagegen ist der gräbt* 
Theil des Innern 34° hell and mehrere einzelne, wenn gleich kaum als solche bemerkbare Lrlnibuiigen sind 5° 
und 6° hell. Im SW. schlieben drei der kleinsten Höhenzüge die parallel dicht neben einander streichen, zwei 
kleine rillenarüge Thäler ein, die auch der kleine 6" bis 7° helle und (wie fast alles cu diesem Ringgebirg Ge- 
bärende) sehr scharf begrenzte Craler A*) von beträchtlicher Tiefe, dem Lohrmannt 10 Messungen und 2 der 
unsrigen in Mittel +31° 35* 39" R und +29° 7' 24" L. gegeben haben. 

Fast eben so grobe Mannigfaltigkeit zeigt die Umgebung des Posidonius. Dem Südostwalle parallel und 
an verschied nen Punkten sich von ihm abzweigend, ziehen mehrere regelmäßige Reihen schmaler und niedriger 
Rücken, als zarte Linien erscheinend und nur durch die Schärfe ihrer Umrisse bemerkbar; ähnliche Kellen, aber 
zusammenhangender und reicher mit Gipfeln gekrönt, zeigen sich am gegenüberliegenden Nordwestwalle. Heide 
Systeme ziehen gegen SW. weiter fort und schlieft en sich dem Rande des Hochlandes an. — Im Nordosten er- 
blickt man einen Craterbogen, von R anfangend und mit dem sechsten sehr kleinen unter -j-32|° R. und -f~%T° L. 
schließend, aber von sehr ungleichem Durchmesser und Tiefe. Im SW. endlich schliefst sich an Posidonius ein 
Ringgebirg F, reichlich so tief als dieser, mit einem centralen Crater und zwei niedrigen Bergketten, welche das 
Innere durchziehen und eine Art von Spalte zwischen sich lassen. Der Ostrand bei |i hat 861', der Südwest- 
rand, nahe bei den kleinen Cratern 1210' Höhe. Sein Wall, und eben so der des irregulären Ringgebirges IV 
sidrmius b, Ist fast so hell als der des llauptringgebirgs. 



*) Utfctr diesen Craler A findet «ich bei Sehntet (Tb. D. ». 704 — 708.) eine Reihe von Beobachtungen, die wir hur aa»rn*a- 
webe mitlbeilca wollen. 

1791 Nov. 1. Posidonius A etwa V 8" ran der LicLljrenie, ohne Schatten, aar grau im Innern, wllirend »II« umliegenden Crater uebwars» 
dunkeln Schallen haben. 

• Nov. 9. 5» 40. Posidonius A, 4' 18" tob der Licbt-reoi«, ist rar Hilft« mit •cbwtrsera Schallen angefüllt. 
- D«c 30. 4k 45. A liegt 1' 14» von der Liehtgrente «od hat nnr sehr wenige», nicht mebbareo sehwaneu Sck.tlen. 
17« Jan. 36. 6k. A liegt 3' 38" tob der Lichtgreni« und hat reiebUcb inr Hilft« Schaltee, 

Hier b>bea wir es alt einer Thataecb« so thon, die keine Mos optisch« Erklärung gestattet Es Ut nickt roJgllch, sab ein wnb- 
rcr Sebalten in •inen geringem Abstände too der Liehtgreax« kurier sei oder gar glaalick fehle, and luglcich nebeint es gewif», Jafa 
Sehrhur den Craler A jedesmal wirklich gesefan habe. Wenn er in rieten andern Fillee ein Objekt bald lieht bald nicht tiebt, oder «in 
früheres nicht gesehene) unerwartet wahrnimmt, so ist man mit Recht gegen seine Folgerung einer statt grfandrnen Verlndemng eingenom- 
men; kirr ab«r kinn man seinem Schlosse, daJä Irgend etwa* Zufälliges im Crater A vorgegangen (and er denkt lanfchat an eine eelcooBpliirischc 
Bedeckaar,) die gewthaliehto Bedenken nicht cntgcgcnsclxen. 

Wir werden sogar geneigt sein, seiner Erkllrung ohne Weiteres beiiapflkhten , denn dafa uni nichts der Art vorgekommen, iit 
lern entscheidender Gegenbeweis, imnal unjre Asfmerksamkrit weit weniger auf Veränderungen gerichtet war und wir nna «ine von der 
Sehröien&m gans vercebiedne Aufgabe graelil kalten. Nur wünschten wir überhaupt, in dem angeführten Werk« mehr Beweis« voa 
Unbefangenheit und Ruhe, nnd weniger vorgefafste Meinungen anzutreffen. Was soll man aber sagen, wenn man Stellen wie die folgende 
findet (Th, IL §. wo von drr Beobachtung der Sosnenfinitcrnifa am 5. Sept. 1793 die Rede ist. 

„Als eines buchst njerk>vürilijrn I. mstjndr« malt ich noch gedenken, dab der Hond mit beidrn Trlestnpen , besonders deni 
ISlufaigen (das andre war «in 7fübiges) unmittelbar nnd snalebat am Rande, in dnnkelgraaer Farbe, ab eine wirkliche kör- 
perliche Kugel, wovon die nach der Sonne bin umgebogene KugelflJcbe ungemein deutlich ins Gesicht fiel, von mir und allen Mitbeob- 
achtern ao ungemein deutlich wahrgenommen wurde, dafs hier iurerl3big alle Täuschung wegGel, und dafa wohl zu merken, dieses dun- 
ketp-ioe Licht der Hondkngel in ihrer Randfllche aelbat am hellsten war, nnd Ton da, ao viel Ich mich erinnere, bis gegen eine 
Waats weit, immer dunklet abfiel, wo dann weiterbin die Kogel undeutlich und zu dunkel war." 

Und dkse Beobachtungen lilden dann weiterhin (f 1033. ff.) ein rUoptarrumrat fax das Vorfasndensein einer Mettdathmosphäre 
Von J f Dichtigkeit der onarigm. 

Wie seboa Beuel erinnert hat, kamt man bei einer Sonnenfinstrrnib , durch das dabei unumgänglich nolbwendig« DSmpfglss, 
too Liehtreflezea auf dem Hönde um so weniger etwas sehen als man ihn, wenn er am Tage erleuchtet am Himmel stellt, durch ein 
solches niemals sieht. Hier also, wo nach Sehröter inverlluig jede Tauschung wegfiel, mufa im Cegmlheil nothw«ndig eine Täuschung 
Statt gefunden haben. Was soll man nun zu so vielen andern dieaer Beobachtungen sagen, die eiuieln betrachtet, immer auf dasselbe Re- 
sultat — auf aUunosphirisehe Veränderungen — belogen werden? 

Nur mit aufrichtigem Bedauern kann man sieh ober «ine Arbelt, die von so unermüdlichem Fleifse zeugt wie die Schrötertch«, 
ZU einer aolchen Aeuberang veranlafal sehen; aber rar der Wahrheit mub jede RScksicht Yerachwindea. 

Uebrigtna wloscheu wir durchaus nicht, künftige Forscher im Gebiete der physischen Mondkund« dadurch sa entrouthigen. Wir 
haben nirgend behauptet, dab es auf dem Monde gar keine zufällig« Veränderungen gebe; wir behanpten eben «o wenig die UmnSglichkeil 
jemal, dergleichen wahriunehmen; nur das messen wir festhalten, .Uta die bisherigen, und namentlich die Schrötertltm Beobachtungen 
uns Lein sichres Resultat dieaer Art geliefert haben noch liefern können, und dab eine klüftige Forschung auf gans andern Grundlagen 
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§. 201. 

Die tüdliohe Nebengnrppe des Taurus, von +23" bU + 1.V B. «ich erstreckend, ist ein gegen du Matts 
Tranquilliutis vorspringender Theil; Im Innern eben so hell als die Hauptmasse, aber nach .den Grenzen hin 
allmahlig ins Dunkle sich verlierend. Die Richtung der Bergketten ist ganz entschieden SSW., so dab sieh 
auch die beiden Ringgebirge Littrow und Mnrnldi in dieser Richtung abgeplattet darstellen und nur Vitruvius, 
der aber schon aufserhalb des eigentlichen Hochlandes Legt, kreisförmig erscheint. Greise Höhen von mehr als 
800* zeigen sich nur an der Ostseite, denn nach SW. zu vereinzelt sieh das Plateau zu mäbigen Gipfeln und 
gegen S. läuft es in flache Beulen aus. 

Littrow, der die nordöstliche Ecke dieser Landschaft bildet, besteht aus zweien durch einen Querwall 
getrennten Flachen, deren westlichste aber hoher liegt und helleres Licht hat, daher auch meistens nur Lei ab- 
nehmendem Monde als ein zugehörender Theil erscheint Die Form sowohl des Ganzen als der einzelnen Flachen 
ist onregelmafsig und die Gipfel ragen bedeutend über den Wall empor, der nur von mäßiger Höne zu sein 
scheint Diese Beschaffenheit der Flüche ist ein Hindernifs genauer Höhenmessungen. 

Durch netzartig verbundene Gebirge niederer Art hängt Littrow sowohl mit dem starken westlichen Hd. 
heutige bei A und r, dessen einzelne Punkte in der Nachtseite des Mondes eine Inselkette bilden, wenn vom 
Littrow oder Maraldi noch nichts deutlich gesehen wird, als auch mit dem nahen Rande des Mare zusammen. 
Seine letzten nördlichen Vorhöhen enden bei einem 6" hellen Crater unter -j-SGi 0 B. und -j-32i° L. 

Maraldi S. etwa 600* vertieft, an mehreren Stellen polygonal und nur nach SO. zu mehr elliptisch ge- 
krümmt, eine dunkle Ringflache, die im Vollmonde, da ihr Rand sich nicht besonders auszeichnet, leicht für 
einen Theil des Mare Tranquilliutis angeschen werden kann. Nur die beiden höchsten Gipfel, die im N. und S. 
einander fast gegenüberstehen, sind helle Punkte, so wie die isolirte steile Bergkuppe -{-W u '2b'B. u. -J-35* 12' L., 
die 464' aber der westlichen Ebene liegt — In ihrer Umgegend mehrere 4° helle Crater. Auf den übrigen Sei» 
ten derselbe Gebirgscharakter wie bei Littrow. 

Vitruvius 7r\ (Promontorium Arietis ff.) 4,07 M. Im Durchmesser haltend, ein regelmässiges und 
sehr kenntliches Riuggehirg, sowohl durch seine ausgezeichnete Lage, ab durch die Contraste seiner Färbung, 
da das innere 2°, der Rand hingegen 7° und stellenweis 8° Licht hat Wir fanden den Ostrand 704* über der 
Tiefe liegend; der gegenüberliegende dürfte ihm nahe gleich kommen. Sein Abfall nach aufsen ist dagegen weit 
geringer und im W. erhebt sich Vitruvius kaum oder gar nicht über die benachbarten Höhenpunkt«. Lohrmann 
fand durch 12 Messungen die Lage des Centraibergs -{-17° 35' 42" B. und 31" 2' 59" L. 

Die Umgegend des Vitruvius ist in Beziehung auf Färbung und Lichtglanz eine der ausgezeichnetsten der 
Mondfliiclie und ihr Anblick wohl allein hinreichend, die Meinung zu beseitigen, als sei der Mond nichts als ein 
weites Eis- und Schneegefilde, oder auch überhaupt in seinen Bestandteilen durchweg gleichartig. Wir be- 
dauern, dals unsre Karte, da die Bergdarstellung Hauptaufgabe sein mufste, von den Eiuzelnheiten dieser Art 
nur eine sehr unvollkommne Vorstellung geben kann. Das Mare ist hier bedeutend dunkel, und diese dunkle 
Färbung erstreckt sich in einer der engen Buchten bis an den Nordrand des Vitruvius. Andre Theile dagegen 
zeigen ein Gemisch von hellem und danklern Punkten, mit denen verglichen die übrigen ein rast bläuliches An- 
sehen erhalten. Die vielen inselartigen Massengebirge, die sich vom Vitruvius aus in das Mare erstrecken, sind 
sämmtlich heller als die Niederungen, aber ebenfalls unter sich höchst ungleich, und obwohl die Mannich (alt ig- 
kett zu grofs ist, tun durch eine blofse Beschreibung deutlich zu werden, so erwähnen wir doch beispielsweise 
des kleinen Gebirgs unter +194° B. und +29 T ° L , das am südlichen Punkte 4», im Gipfel 5°, zur Seite des 
Glpfeb im W. und O. 3°, in den drei Bergen der Mitte 4° und an seinem nördlichen Fulse 6» Licht hat; alba 
deutlieh erkennbar auf einem Raum von etwa 5 Quadrutmeilen. 

Das am weitesten östlich vorspringende hohe Cebirg unter +19° 25' B. und -j-28° 10' L. erhebt sich 
1310' über die ostlich« Fläche und 914' über die Bucht im Westen. An seinem breiten südlichen Fufse stehen 
swei Crater, ein grober aber kaum erkennbarer, und ein kleiner sehr deutlicher, im Vollmonde ü" hell. Zwi- 
schen ihm und Vitruvius liegen nur noch sehr kleine inselartige Berge. 

Im W. des Vitruvius zeichnet sich der Crater A ( + 17° 38* B. u. -f-33° 24* L.) durch ansehnliche 
Steilheit, die an der Ostseite, wo eine Terrasse vorliegt, am bedeutendsten scheint, und links neben ihm ein 
andrer nahe gbbhgrober, durch das Gegentheil derselben aus. Man wird beim Anblick dieser Crater versucht, 
den Ulstern für einen Entwurf und den erstem für die vollständige Ausführung zu halten. Doch Ist auch jeuer 
noch immer hinreichend tief, um in günstigen Momenten einen Scbatteu wahrnehmen zu lassen. 

Das im S. von A sich erstreckende üufserste Glied des Hochlandes bildet gegen Osten eine geschlossene 
Kette vou ansehnlichen Cratern und Bergwalleu mit scharf gegen das Mare Tranquillitatis abgesetztem Rande, 
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westlich aber ein weites, fast ganz ebenes, baulenfürmig aufgetrieben« Plateau, an dessen Westseite man bei 
abnehmende» Monde sehr deutlichen Halbsehalten bemerkt. Eine Folge davon ist auch, da Ts der Anfang des 
rollen Schattens unter verschiednen Erleuchtungswinkeln in ganz rerschledne Punkte füllt Zwei Messungen, 
beide unter so günstigen Umständen, dafs Ihre Differenz nicht den Fehlern zugeschrieben werden kann, ergaben 
453' und 589', letztere unter einem kaum 4- Grad geringeren ErlcuchiungswinkeL 

Noch schliefst sich ein Bergkranz d, grofs, aber kaust sichtbar, an das Hochlaad, er ist im S. offen, 
das Innere 3° hell, der Bergkranz 4°, der FuXs nach innen zu 2«. 

§. 202. 

Es bleibt noch übrig, das südwestliche Plateau, dessen Hauptpunkte Maerobius und Proclus sind, zu be- 
trachten. Bei Heoel führt eraterer, und seine Umgegend bis gegen den +17° B. hin, den Namen Möns Im. 
merius, letzterer mit seinen südlich fortlaufenden Gebirgen ist sein Möns Corax. 

Maerobius H. ist kreisförmig, hat 9,08 Meilen Durchmesser und eine Tiefe von mindestens 2000', ob- 
wohl der Ostrand nicht ganz so hoch zu sein scheint Letztern fanden wir, dicht bei dem in dessen Mitte lie- 
genden 6 T ° hellen Crater (+20° 35' B. u. +44° IS' L.) 1647« hoch. Wenn gleich Proclus wohl eben so tief 
abstürzt und an Steilheit den Maerobius noch übertrifft, so sieht man doch in diesem den starkem Schatten, da 
im Proclus der Raum zu beengt ist — Maerobius Wall hat 6" Helligkeit, das Innere 4". 

Maerobius a, westlich vom vorigen, hat Ähnliche Beschaffenheit und ist nur in allen seinen Dimensionen 
kielner, auch von schwächerem Lichte. 

Einen allgemeinen Zusammenhang zeigen die Parthien, welche Maerobius umgeben, nirgend. Es sind 
nur zerstreute Gebirgsglieder und zwischen iluien liegen breite, noch allen Richtungen hin geöffnete Hochthäler. 
Kur die Enden der Gebirge sind schroffer abgesetzt, namentlich die Punkte p, y u. E, Der erstere gehört einem 
kleinen Plateau, das sich nordwärts in die Ebene verzweigt, die beiden andern einem hufeisenförmigen Gebirge, 
dem zum Ringgebirge die südöstliche Seite fehlt Unter den Cratern sind die hier mit Trolles A (-f-2ö u 47' B. 
u. -}-47° 25'L.) und Maerobius f (+22° 5'B. u. — f-47° 47' L.) bezeichneten ziemlich hell und bequem aufzufinden. 

Gegen O. ist die Ebene gleichfalls wenig unterbrochen; am Rande des Mare Tranauillitatis aber stehen 
zwei grofse stark glänzende Crater a und B (-f-20* 58' B. u. -f-40° 42' L) nebst meinem andern von geringerer 
Tiefe und Helligkeit, aber gleichwohl hinreichend deutlieh und durch Gebirgsarme mit einander verbunden, welche 
theils den Ostabfall des Hochlandes bezeichnen, theils Arme in das Innere desselben senden. 

Im S. des Maerobius sind noch die Craler e und D von <»" Helligkeit (letzterer -f 18° 20'B.u. + 46° l'L.) 
ausgezeichnete Gegenstaude. Mehreren andern gegen das Mare Crisium hin liegenden fehlt es zwar weder au 
Grofse noch an Tiefe, allein wegen der viel gebirgigem Umgebung sind sie mit größerer Schwierigkeit zu 
erkennen. 

Wie bereits erwähnt, bleibt die DarsteUung der Böschungen in unsrer Karte hier herum merklich gegen 
die Natur zurück. 

Proclus B. (Möns Corax 17.) bildet mit den umliegenden Gebirgen den westlichsten Thell dieser 
Landschaft. Scharf und fast gradlinigt erstreckt sich die Grenze von seinem Walle zum Proclus d, der gegen 
das Mare zu eine Ecke bildet Es ist ein im Ganzen geringer, aber ununterbrochener Abhang gegen den Palus 
Somnli, deutlicher noch durch die hier ebenfalls sehr scharf gezogene Grenze des helleren Landstrichs. An der 
Westseite des Proclus ist kein so merklicher Ahsehnitt- 

Proclus, 4 Meilen im Durchmesser haltend, ist nächst Aristareh das hellste Ringgebirg, wenn man 
blos den Wall als solches betrachtet. Der südliche Theil desselben ist 8% der nördliche 9" hell. Allein dies 
scheint blos ein schmaler Kamm zu sein, und das Innere zeigt nicht Uber 4°. Es schien uns bisweilen als habe 
Proclus einen Centraiberg. Seine Tiefe ist schwierig zu bestimmen. In zwei Versuchen erhielten wir für den 
Ostrand 1201', für den Westrand 1298« Erhebung, allein unter so starken Erleuchtungswinkeln, dafs wir diese 
Resultate höchstens als ein beiläufiges Minimum ansehen können. Bei geringeren Höhenwinkeln der Sonne ist di« 
ganze Tiefe beschattet. Seine stenographische Lage ergab sich aus 9 Messungen -f-16« 9< 8" B. u. +46° 31' 34" L. 

Schröter führt mehrere Beobachtungen an, bei welchen ihm Proclus in der Nachtseite, auch einmal bei 
einer Mondßnsteroifs, völlig unsichtbar gewesen sei, während die minder hellen Mantlius, Menelaus und einige 
andre Flecke sichtbar blieben. Er scheint geneigt anzunehmen, dafs dieses doch sonst so starke Lieht des Pro- 
clus speeifweh verschieden von dem des Aristareh und andrer glänzenden Punkte der Moudoberuache sein müsse. 

Auch uns ist es uie gelungen, den Proclus in der Nachtseile aufzufinden, und wir stimmen, was das 
Faktum selbst betrifft, nur darin nicht ganz mit toJiröter überein, dafs wir ihn bei der schönen totalen Mond- 
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finsternlf* vtm 26. Dee. 1833 deutlich gesehen haben und nur der dunkelst« Schattenkern ihn so weit unserm 
Auge entzog, dafs uns etwa eine Viertelstunde hindurch die gewisse Spur desselben fehlte. Was ober die Er. 
kläruug des Phänomens betrifft, so scheint uns die Ursach des Verschwindens nur in der geringen Breite des 
hellen Walles zu liegen. Bei Artstareh leuchtet die ganze innere Fläche, und sogar noch heller als der Wall, 
Manilius hat gleichfalls im Innern ein starkes Lieht und Menelaus einen sehr breiten glänsenden Rücken. Es 
ist jedem Beobachter bekannt, dafs man sich schwacher Vergrüfserungen bedienpn müsse, um in der Nachtseite 
des Mondes Einzelheiten zu erkennen, bei solcher aber darf es nicht Wunder nehmen, wenn nur breitere Flächen, 
striche gesehen werden, schmale Ringe hingegen, wenn gleich an sich selbst intensiver, sieh dem Auge entziehen. 

Prödas bildet den Ausgangspunkt mehrerer Lichtstreifen, die aber um deutlich ins Auge zu fallen, »ehr 
günstige Umstünde erfordern. Unter Anwendung sehwacher Vergröutenmgen gelingt ihre Beobachtung am besten. 
I>er stärkste gegen NO. ziehende ist weniger ein einzelner Streifen als vielmehr ein breiler Lichtbüschel, der den 
grüfsten Theil des Dreiecks Prödas, Produs d und IMacrubius mit seinem Glänze erfüllt, sich übrigens bei genauer 

defs auf dem dunklen Grunde dieser Tiefebeue noch mit ziemlicher Sicherheit bis gegen die Mitte hin verfolgt 
werden können. Auf dem hellen Hochlande zwischen Proclus und dem Mar« fallen sie wenig ins Auge. 



Pnlua 8oi 

§. 203. 

Palus 8omnii R. (Lacus Coroeondamells H.) einer der am besten natürlich begrenzten Theile 
der Mondflache und in jeder Beleuchtung deutlich zn unterscheiden. Er hat eine ganz eigenthüinliche, aber spe- 
eifisch schwer zu bestimmend« Farbe (etwa Gelbbraun!) seine Helligkeit ist 3±° bis 4°. Die durch diesen Farben, 
unterschied angedeutete Grenze folgt im N. und O. herum fast genau den BergzOgen, im S. schneidet der er- 
wähnte von Proclus gegen d sieh ziehende Abhang, der mit der Grenze des Lichtstreifens zusammenfallt, den 
Lacus sehr bestimmt ab, gegen W. bilden zwar nicht die Bergformen, wohl aber die Farbe eine eben so scharfe 
Grenze. Der Palus erstreckt sich von +10" 45' bis +17» 0» B. und +39» 40* bis +46° 10" L. hat 25,5 Met. 
len in Meridian, und 25,8 Meilen in Parallelrichtung und einen Flächeninhalt von 457 (juadrauneilen. 

Dafs er ganz mit Hügeln und Bergen angefüllt sei, dafs aber kdn dnziger darunter den höhern Bergen 
der Mondfläche angehöre, fallt leicht in die Augen. Er zeigt sieh hu Vollmonde, wenige Berge und Crater 
ausgenommen, in ganz gleicher Helligkeit, aber sehr bald nach demsdben geben die Berge, noch lange bevor Ihr 
Schatten in die Augen fdlen kann, schon einen starkem Lichtreflex als die Thaler. Das Ganze erscheint deut- 
lich ab ein Uehcrgangslied zwischen dem hier grade sehr dunklen Mare Tranquilliuitis und dem bis 6° hellen 
Hochlande bei Produs, jedoch von dem einen wie von dem andern mit grofser Bestimmtheit gesondert. 

Dieser Umstand war auch wohl die Veranlassung zu den Benennungen IliccioWs und lievefs. Man 
dachte sich das Ganze als einen Sumpf oder seichtes Gewässer, als eine Lagune die den Uebergang vom Fest- 
land e zum Meere bilde. 

Die Hauptrichtung der Berge ist deutlieh die der Meridiane. Es sind lauter kurze Rucken mit geringer 
oder auch ganz fehlender Verbindung und zwischen ihnen enge Thäler. Die beiden unvollkommenen Ringgebirge B 
(+13° 44' B. und +40» 10* L.) und t, beide gegen das Mare hin geöffnet, so wie die südlichste Bergreihe un- 
ter + 11" B., die sieh in einigen Insclartigen Gliedern östlich fortsetzt, werden dch eine Zeitlang als höher» 
und hellere Punkte darstellen; im Innern der Masse der Doppdgipfel B (+ll°50'R und +44° 45' L.) 5° hell, 
wahrscheinlich den höchsten Punkt bildend, die fast 6° belle Bergreihe y, die vom Crater c autläuft und deren 
schwächere nördliche Fortsetzung bis e verfolgt werden kann. Noch mehr hebt deb der Crater A (+13° 31' B. 
und +41* 54* L.) dessen ganze Fläche mit 6° leuchtet, hervor. F hat 5° Helligkeit und liegt +14° 12' B. und 
+ 44° 4cV L., die Crater c und • sind von einer Menge kidner Berge umgeben die unere Karte des zu kleinen 
Malsstabes wegen nicht sämmtlich darstellen kann. Längs der Nordgrenze wird man mehrere sanfte zum Theil 



Zu flachen Bergadern, wie die Maren sie darbieten, ist hier der Raum nicht gegeben. Das Ganze ist 
Hügel landschart wie wir deren im Allgemeinen viele auf der MondOäche antreffen, die dch aber gegen die 
sehr dgenlhümlich verhält und mit denjenigen Gegenden, denen Riccio/i gleichen Gattungsnamen suth eilte, 
zeigt. Es ist eine grofse Stufe zwischen der Landschaft Produs und dem Mare ' 
die Form allein, so könnte der Rand de 
stellen, der sogar die vorliegenden Inselketten nicht fehlen, denn fast den 
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beiläufig 3 Mellen Entfernung, «lese im Mar« Tranquillitatis fort, und viel« Littoralslrpcken unser« Erdkörpers 
nassen, vom Monde aus betrachtet, einen dieser Gegend ähnlichen Anblick zeigen, nur dais ihnen die Crater 
fehlen würden. 

§. 204. 

Dieser Gürtel, die Terra Vigoris liiccioli't und Sarmatia Aiiatlca Hevets, erstreckt sieh vom 
Frodus, als Fortsetzung seines Gebirgslandes, südlich bis zum -f-2° der Breite. Er ist dem benachbarten Palus 
Somnii.ln der Form, Richtung und Vertheilung seiner Bergketten sehr ähnlich und gegen das Maro Foecundi- 
tatis theilweise eben so scharf abgesetzt, als jenes, aber heller an Farbe, seine Berge höher und seine Rucken 
und Plateauflachen breiler. Es enthält fast nur kleine Crater, und die Ringgebirgsform erseheint hier überhaupt 
mehr untergeordnet. Die Berge machen an einigen Stellen weiten und bocliliegenden Ebenen Raum. Man findet 
nur wenig Objekte, die ein scharfes Pointiren für Ortsbestimmungen gestatten, und die Darstellung hat hier mit 
bedeutenden Schwierigkeiten su kämpfen. Zwei Crater an den entgegengesetzten Grenzen sind merklich heller, 
und deshalb von uns gemessen: Tartuitius A in -f-7" ICH B. u. -f~4t>" 44' L., und ein unbenannter in -f-9° 40' Ii. 
v. -j-52° 37' L. Nahe bei letzterm, mitten in der grolsen Ebene, die sieh östlich neben ihm öffnet, entdeckten 
wir am 30. Oct. 1833 noch vier parallele von NO. nach SW. streichende, fiufserst «arte Erhöhungen, die mit 
keinem der benachbarten Gebirge susammenhängen und die unsre Karte noch nicht enthält. 

Die Gipfel in dieser Gegend haben meistens 5°, das Bergland selbst etwa 4°, nur der Crater Taruntius A 
7* Lieht. Die beiden unvollkommnen Ringgebirge Proclus a und b sind nicht heller, als ihre Umgebung. 

Messungen der Höhe sind hier nicht wohl möglieh ; einige vom Mare Crisium aus genommene haben wir 
bereits oben angegeben; auf der Seite des Mare Foecunditatis und Tranquillitatis hingegen werden nur sehr kurz« 
Schatten bemerkt, ein Umstand, der darauf hinzudeuten seheint, dafs das Mare Crisium beträchtlich tiefer, als 
jene beiden liege. 

Bei Taruntius j erhebt sich ein kleines Plateau mit mehrfachen Verzweigungen , und die zwischen ihm 
und A liegende Berge gehören tu den höchsten dieser Gegend. 

In dem grolseu Hügellaude nach Apollonius zu bemerken wir insbesondere 3 grobe Tiefen b, a, e, wor- 
unter die entere am bedeutendsten; zwei hellere Crater k und i, jedoch dem Anscheine nach weder gröber noch 
tiefer als die übrigen; eine schöne, dem Südostraude parallele, Kette von wenig vertieften, etwa gleichgroßen 
Cratern, und neben derselben eine geschlängelte Rille, aber mit sehr ungleich erhöhten Rändern, da der westliche 
bestimmt steiler und höher erscheint. Sie ist am 6. Febr. 1833 von uns entdeckt und gezeichnet worden; unter 
günstigen Beleuehtungsumständen findet man sie leicht. 

Gegen SW. hin sendet das Hügelland sehmale Zungen in das Mare, die tbeils nach kurzem Laufe enden, 
theUs In Bergadern sieh südlich und bis jenseit des Aequatora fortsetzen. Die Busen, welche sie eiiischheJsen, 
sind weniger dunkel, als das Mare Foecunditatis. 

Mare TraneraJIlltatls. 

§. 205. 

Bei einem blos oberflächlichen Anblick der Mondscheibe hat es den Anschein, als seien seine Maren Mos 
durch Form und Grosse unterschieden und frühere Mondkarten stellen sie auch gewölinlieh in gleicher Farbe dar. 
Aber vergleicht man sie genauer und unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln, so finden sieh bei jedem derselben 
so viele Eigentümlichkeiten, dab dadurch allein die Unstallhaftigkeit der Annahme einer allgemeinen Bedeckung 
durch Wasser oder durch irgend welches andre homogene Fluidum dargethan werden könnte, auch wenn nicht 
noch andre Gründe des Gegentheils vorhanden waren. 

Das Mare Tranquillitatis //. (Pontus Euxinus 77., der das Mare Serenitatis mit darunter begreift) 
hat mit dem Mare Serenitatis, von dem es am bequemsten durch eine vom Promontorium Achernsia //. 
zu dem hohen östlichen Vorgebirg des Taurus unter -{-19° B. u. 28" L. gezogene grade Linie getrennt werden 
kann, beiläufig gleiche Grübe und eine wenig verschiedue Form. Aber während dieses fast überall durch steil 
abfallende, hell glänzende Hochgebirge bestimmt begrenzt ist, verzweigen und verlieren sich in jenes von allen 
Seiten her Berg, und Ringgebirgslandschaften, so «lab man beim Begrenzen weit sichrer durch die Farbe, als 
durch die TerraJniormation geleitet wird. 

Wir 
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Wir gehen vom Promontorium Acherusia au*, um die Grenze des Mai» Tranquillitatis 
Lbhangen des Haemusgebirgs durch all« Krümmungen desselben bis tum Satiren 
Von hier aui leitet uns der Farbenunterscliied am Ariadaeus und Dionysius hin und hinter dem Doppelringgebirg 
Ritter und Sabine fort bis zum Vorgebirg Sabine a am Aequator. Hier endet nun all« zusammenhängende Ge- 
birg und eben so auch der stärkere Lichtglans; ein 20 Meilen breiter Durchgang verbindet das Man mit dem 
südlich liegenden Maro Nectaris. Die Creme zwischen betdeu seUt Lohrmann bei einem kurzen aber ansehn- 
lichen Bergzuge unter — 1" B., doch ist dies völlig wiUkQhrlich, und der ganze breite Arm Ut auch in so fern ein 
Uebergangsgüed, als er mit Bergformeii aller Art mehr als die beiden Maren angefüllt ist und einen wahren 
Archipel bildet Folgen wir also dem Aequator westlich hinüber bis cum Censorinus, und weiterhin den vom 
Censorin cum Taruntius sich bogenförmig hinziehenden BergUndschaften, die aber an vielen Stollen vereinzelt 
stehen, an andern nur unbedeutend sich erheben, sodann an den heilern Ilögelgegenden und dem Palus Somnli 
entlang, endlieh in einen groisen bis nahe cum Römer sich erstreckenden etwas helleren Busen des Mar» (dem 
Palus Byxea //. ) hinein, neben welchem der südliche Vorsprung des Tauras bis zum -J-15" B. sich hinzieht, 
so haben wir die Grenze, so £ut es möglich ist, beiläufig bestimmt. 

So bildet dieses Mare mit seinen Verbindungsarmen, wodurch es mit 3 benachbarten groben Flächen In Zu- 
sammenhang tritt, eine grofse Gebirgsscheide, und das wichtigste Glied für individuelle Cbarakterisirung der westli- 
chen und mittleren Mondlandschaften. Hier werden wir uns indeb auf die eigentliche Fläche des Maxe bescliranken. 

§. 206. 

Die Farbe ist durchweg ein reines Grau, wenigstens läfst sich keine Spur eines grünlichen oder tonst 
spezifisch unterschiedenen Schimmers auffinden, wie im Palus Somnli und dem Mare Serenitatls. Die Licht- 
stärke von 2J° geht an der westlichen Grenze, zumTheil auch nördlich, in 3°, und stellenweis, 
Dionysius, in 3 T « über. Eine Menge sehr feiner und einzeln nicht wohl zu verzeichnender I. 
ziehen die Fläche, die dadurch hin und wieder gleidisam marmorirt erscheint, allein nur eine sehr günstige Luft 
und Beleuchtung gestaltet dies wahrzunehmen. 

Die Bergadern, mit denen dieses Mare reichlich angefüllt ist, zeichnen sieh nur nun Theil durch eine 
etwas hellere Färbung aus. Sie bilden nicht, wie im Mare Serenitatls, peripherische, im mittlern Theile sieh 
aro weitesten entfernende Systeme, sondern eine Menge vereinzelter, schmaler Landrücken, die aber doch in der 
Mitte auf einer groisen, etwas erhöhten Fläche einen breiten Centraiknoten bilden. Von hier aus laufen sie be- 
sonders nach dreien Richtungen zum iMaskeryne, Jansen und Sabine. Letzterer steht auch mit Arago, so wie 
dieser mit Plinius und Roes durch Bergadersystem«, die den Meridianen folgen, In Verblödung. Eben so ziehen 
sie auch von Jansen zum Plinius, nördlich um diesen herum und dem Mare Serenitatls cu. 

Die melir isolirt liegenden Bergadern des weiten westlichen Theiles der Fläche ziehen meistens S\V. und 
hängen nicht zusammen, sind auch im Allgemeinen niedriger und schwerer aufzufinden, als die vorerwähnten. 
Zwischen Maakelyne f und Tarunüus 0 aber zeigt sieh eine schwach erhöhte Gegend, ein wenig heller als das 
Mare, von der nördlich und südlich kurze breite Rücken auslaufen. 

In der Gegend des Arago sind die Ilergadern am hellsten (bis zu 4°) und auch am höchsten. Die ihm 
weltlich zunächst gelegene hat an diesem l'unkte 158' Höhe. In den übrigen Gegenden sind sie nur 3° bis 3i* 
hell oder auch gar nicht durch Helle hervorgehoben. 

In den westlichen Gegenden der Fläche trifft man auf viele isolirte Kuppen, zwar von sehr geringer Höhe, 
aber durch ihre I-age besonders in der Nähe der lichtgrenze recht gut kenntlich, namentlich bei Maskelyne t 
und e herum. Im mittlem Theile finden sich auch eigentliche Gebirge von mekrern hundert Toisen Höhe. 

Auch Rillen zeigt uns das Mare, obgleich nur an wenigen Stellen. Zwei sehr feine und äufserst schwer 
sichtbare von einer kleinen Grube bei Sosigenes ziehen divergirend gegen Arago (nur einmal gesehen, am 14. OcC 
1832). Südlich darüber schien noch eine dritte zu ziehen über die wir aber nicht gewifs werden konnten*). 

Zwei andre gleichfalls sehr feine ziehen, die eine vom Südfufse des Sahine in grader Richtung WSW. 
über 7 Meilen, die andre gröfsere vom Vorgebirg Sahine " aus bis zu einem hellen Oat»r fort 
sie am 23. De* 1823 entdeckt und gezeichnet. 
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Noch twei von Lohrmann am 18. Febr. 1824 entdeckten Killen liegen in der westlichen Gegend des 
Marc Lei Jausen A. Wir haken nur die eine von ihnen mit Bestimmtheit erkannt 

§. 207. 

Unter den vielen Ringgrhirgen des IMare verdienen besondre Auszeichnung: 
Plinius ß. (Apollonia Insula //.), 7 Meilen im Durchmesser, das gröfste und m jeder Beleuchtung am leichtesten 
erkennbar« dieser Gegend. Lohrmann hat seine selenographlsche Lage durch 10 Medingen auf +15» 17' 20" B. 
und -(-23° 23' 28" L. bestimmt. Die innere Fläche ist nur 3° hell, das Centralgebirg aber 7*, die Berge im 
Innern f»° bis 6*, der Rand 5*. Da nun die sehr kleinen Berge des Innern den Raum Oberall anfüllen und 
der Rand mit Terrassen und Ausläufern, die gleichfalls mehr Lieht als die Thäler haben, rings umgeben ist, so 
siebt man im Vollmonde den Plinius ab einen sehr unbestimmt verwaschenen, greisen und ausgezeichnet helle« 
Liehlüeck, in dem gleichwohl eine genaue Betrachtung die angegebenen Einselnheiten, noch tu unterscheiden vermag. 

Der Gipfel a ist 984' höher als das Innere, d. h. als der Hügel auf welchen das Ende des Schattens fieL 
Nach aufsen hingegen erhebt sich der Wall nur unbedeutend über seine Vorterrassen und überschattet sie nur, 
wenn die Sonne nicht höher als 3° aber seinem Horisont steht. — ß und y sind etwa eben so hoch als «. 

Plinius A (-j-17 0 0' B. und +25° 5H* L.) von 3 Meilen Durchmesser, kreisförmig und stark vertieft, hat 
an der Westselte 8°, östlich 6° Licht, Im Innern 4}*. Er ist leicht aufzufinden und ansehnlich tief; sein Ost- 
rand erhebt sich 339* über die aufsere Fläche. Ihn umgiebt ein grofser Lichtfleck, merklich heller als das Mar* 
und ein reines Hellgrau von 3i M zeigend; östlich, wo eine Bergader hindurchzieht, ist diese Helligkeit noch 
etwas stärker. 

Ross (Apollonia minor H.) unter -f-ll» 35' B. und -f2i'32'L., ein Rlnggebtrg von 3,50 Meilen Durch, 
messer, nicht gans kreisförmig, auch nicht überall von gleicher Höhe. Die Helligkeit im Innern 4°, des Cen- 
tralbergs 5«, des Walles 6«. In seiner Nahe mehrere Bergadcm. 

Ross A, 3i Meilen Durchmesser, mit slemlich hohem und steilem, doch nur 5" hellem Walle ; das Innere 
an lacht nur dem Maro gleich. Sein hoher Westrand liegt 442* über der äufsern Fläche. Schwacher Central« 
berg unter +11° 44' B und -f 10° 52' L. Auf dem südlichen Walle steht, grade wie bei Ross, ein Gipfel. 

Arago (Insula Cllicum H.) 4 Meilen im Durchmesser und 5* heU, aber mit einem starken Centraiberge, 
dem noch einige andre Ketten sich anschließen. Auch hier im Süden ein Wallgipfel. Tiefe unter dem West- 
ends S37«; Lage des Centralbergs +6« 7' B. und +21° 13' L. 

Arago A, 2} Meilen Durchmesser, mit einem Centraiberge*), twei schwachen Wallgipfeln im W. und 
einem noch süirlcern im S. Er ist einer der hellsten Punkte dieser Gegend, und hat überall 6° Licht. Zwischen 
ihm und Arago ein blasser Lichtschimmer, der nicht durchweg als Erhöhung erkannt ward. 

Ritter und Sabine (Insula Archentfas H.\ ein Dopyelringgeblrg, wo der Walt des erstem etwas 
übergreift, beide von gleicher Gröfse und Helligkeit. Für den Westrand des Sabine fanden wir 414' und gleich- 
seitig für Ritters Westrand 620* Erhebung Ober das Innere. Dieses hat 4°, die Rinder 5" Lieht Sabine seigt 
wie viele Ringgebirge dieser Gegend grade im S. einen Wallgipfel, von welchem sich eine kurze starke Berg- 
reihe südlich sieht und vom Aeauator durchschnitten wird. Hier befindet sich der Pik <x, von dem die oben er- 
wähnte Rille ausgeht. Noch mehrere Hügel und ein flaches Plateau liegen in der Nähe. Ritter hat 3,96 Mei- 
len Durchmesser, Sabine 3,87. 

An Ritter schliefst sich ein tiefer Doppelorater c und b, etwa eben so hell als das HaupUinggebirg, und 
an diesen noch ein kleinerer. Hier also ein engverbundenes System von 5 Ringformen, rings umgeben vom Mar«. 

Ritter A (-+-0* 56' B und -f-18 Q 35' L.) 2 Meilen im Durchmesser und 7° hell, ohne Verbindung mit 
dem Hauptsysteme. Der höchste Gipfel steht auf dem südlichen Walle. In der von Dionysius bis Sahine a sieh 
herumziehenden Bucht des Maro beträgt die Helligkeit 3}. 

Die kleinern isolirt gelegenen Crater dieser Gegend sind wenig vertieft, und nur einer von ihnen, zwi- 
schen Arago und Sabine, hat 5° Helligkeit. 

§. 20S. 

Vom Vitrurius aus erstreckt sich gegen S. ein weitläufiges System von gröhjern und kleinern Cratern, 
Bergadern und Gebirgen, in denen die Meridianrichtung vorherrscht Die kleinem Crater sind hier nicht blus 
häufiger, soudern auch überhaupt augenfälliger als im ü. 

•) Er fehlt »uf unsrer K«rU, da wir ihn erst später bemerke*. Seise Lsge +4' 35' B. snd +90« V L. 
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Doi Ccntrum dieses Systems bildet 
Jansen, eine int W. ziemlieh hone, im O. schwache und hier sogar etwas unterbrochene Ringebene, im Innern 
nicht sehr vertieft Auch ist sie im Vollmonde nicht recht deutlich und nur westlieh «eigen einige Gegenden 
3" Licht. Heller und hoher ist das nach S. stehende Gebirge, von welchem nach W. mehrere Zweige und un- 
ter diesen der sonderbar geformte ;•, in das Mare auslaufen. Die bis 700* hohen nnd steilsten Punkte finden sich 
bei p und von da ab nördlich bis sn einem Gipfel -f-lt* 45' B. und -f-20" L. — Im 8. krümmt sieh das nie- 
driger werdende Gebirg bis sum Center B (+10« 36' B. und +27« 16' L.) dessen Form zwischen Kreis und 
Dreieck füllt und der dem Jausen sehr ähnlich ist. Der höchste Gipfel liegt nordlich. 

Jansen A (Insula Aea Z/1) unter 4-10* 4' B. und -j-38* 11' L. ist sehr gut im Vollmonde aufzu- 
finden. — C (+8° 51' B. u. +29° 1' L), D (+10" 44' B. u. 4fr 1 0* L.) und e sind mittelgrob, in den Phasen 
sehr deutlich und scharf, im Vollmonde mit Muhe siehtbar. — Kleinere, im Vollmonde besser, als in schräger 

derselben erkannten wir auf und neben einem breiten Streifen, dunkler als das Mare, dessen Mitte -f 10° B. und 
+33° L. ist. 

Dasselbe gilt von 11 etwas gröberen Gruben im W. der vorigen, die meist auf einer von Jansen A tum 
Hochlande des Vitruvhis gezogenen graden Linie liegen. Man kann diese Gegend, in der mehrere nicht ganz 
unbedeutende Hügel umher zerstreut liegen, als eine schwache Fortsetzung jenes Hochlandes betrachten. 

Die sehwadie Kille 6 sieht bei A vorüber bis tu Taruntius <; östlich stöbt sie mit einer andern tusam- 

Sechs kleine, doch aber deutliche C rat er stehen ferner zwischen Jansen und Vitruvius, in einer schon stark 
mit Bergarmen durchsetzten I>andschaft, deren Grundfläche ebenfalls etwas höher ist, als das umliegende Mare. 

Hingegen ist von den beiden Cratern, die untre Karte westlich bei Jansen y zeichnet, nur der nördliche 
ein solcher, der zweite dagegen irrthOmlich ab Vertiefung angegeben. Es ist vielmehr ein steil emporstrebender 
Pik, betrachtlicher ab y und einer .der höchsten Berge dieser Gegend. 

Jansens Gebirgssjstem bt eine der Mondgegenden, welche bequem beobachtet und bei einiger Uebung 
ohne grobe Schwierigkeit gezeichnet werdeu können. Alle Theile, seihst die nach Höbe und Umfang weniger 
bedeutenden, projiciren sich scharf und bestimmt auf der dunkeln ebenen Fläche, die optische Verkürzung und 
die Veraehieltung durch die Libration können hier nur wenig EiniluTs haben, auch ist das Detail nicht so ge- 
häuft, dab Verwechslungen leicht su fürchten waren. 

Maskelyne L. (Insula Philyra //.), nach 8 unsrer and 4 von Luhrmmm angestellten Beobachtun- 
gen unter +2» 38 1 31" B. und +29" 34' 53" I* liegend, ein an Gröbe etwa dem Arago gleichendes, im In- 
nern 4°, auf seinem Rande 4|° helles Ringgebirg. Der Ostrand liegt 09»' Uber der Tiefe und der Westrand 
310' über der äuberen Fliehe; er scheint höher zu sein als jener. Die Böschungen sind, das Innere der West- 
seite ausgenommen, nur iuafsig. Zwei deutliche Sättel zeigen sich S. und NW. 

Mehrere dem Centralplateau des Mare zuziehende Bergadern sind, wie die zwischenliegenden Crater, 
schwer wahrzunehmen. Es mögen auber den 3 kleinen Gruben, die wir sicher erkannten, sieh hier leicht noch 
mehrere finden. 

Die vier im Üsteu des Maskelyne, die im Vollmonde ab 4° helle Liehtpünklclieii, und nur b deutlich 
als ein lichter Ring erscheinen, sind besser siehtbar. Zwischen hier uud Sabine ungemein viele Bergadern. 
Die meisten ziehen dem Aequator zu und vereinigen sieh zuletzt mit einer höheren Bergkette. 

Von SO. durch W. nach N. herum ist dagegen die Landschart, welche .Maskelyne abersehen kann, sehr 
eben. Im S. liegen zwei Ltchtflecke. 

Weiter westlich aber ziehen vom Censorinus- Hochlande aus ziemlich hohe Ketten bis gegen den -(-5° B. 
fort. Sie fangen bei 6 an; ihre höchsten, 5" bellen Spitzen sind p und y, das Uebrige bt 4« hell und tbeil. 
weise sehr wenig erhöht. 

Aber im Nordwesten, ganz bolirt und weit zerstreut, liegen Berge, deren Helligkeit theilweise noch über 
5* geht; doch bt es oft sehr iniblich, Im Vollmonde zu bestimmen, mit welchem zur Zeit der schrägen Beleuch- 
tung gesehenen Berge ein alsdann wahrgenommener Liohtfleck zusammengehöre. Denn wenn einerseits die Fälle 
gar nicht selten sind, dab sogar ziemlich hohe Berge um nichts heller ab ihr Fub sich zeigen, so findet man 
andrerseits im Vollmonde oft sehr bestimmt begrenzte und intensive LichlQecke, zu denen keine Erhöhung 
passen will. 

Maskelyne e und f sind zwei grobe, aber noch nicht 50 l erhaheno Ringgebirge, die schon 1b Standen 
nach dem Sonnenaufgänge nur «och ihre 5» hellen westlichen Wälle zeigen, welche man dann Air einfache Berge 
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ansieht. Für die üjrllichen Ränder kann manche Lunation vorübergeh«!, ohne daf* selbst der aufmerksamste 
itrobachler etwas von ihnen wahrnimmt: heut Abend sind sie noch nicht, morgen Abend vielleicht schon 
nicht »ehr su «eben. In f ein schwach aufdämmernder Centraiberg, in e kein solcher, oder ein noch schwä- 
cherer, und zwischen beiden Ringgebirgen viele klein« helle Hügel. 

Die äufserste Westgegend, wo das Maro den Palus Somuii begrenzt, zeigt eine dunklere Farbe; der Bo- 
sen dagegen, der »wischen Macrohiits und MaraMi sich bis mm Crater Körner 1 erstreckt, und der bei Hevtl 
den Namen Palus Bytes führt, ist heller als das Uebrige und nirgend scharf begrenxt, überhaupt in Jedem Betracht 
ein Uebergangsglied. 

Bl Steina» • Gebt rg. 

f m 

Lohrmann betrachtet diese hegend als einen Thell des Apennin; bei früheren Selenagraphen findet siah 
keine hierher gehörende Benennung. — Die beträchtliche Verschiedenheit der Höhe und Gestaltung, die sieh 
zwischen den hier befindlichen Gebirgen und denen des eigentlichen Apennin zeigt, veranlasste uns zur Einführung 
des obigen Namens. 

Vielleicht giebt es keine Mondgegend, die benachbarte des Vitruvhis auagenommen, die auf so kleinem 
Flächcnraume so viele Contraste des Lichttons zeigt, als diese vom Plinins bis cum Meridian des Sulpidus Gallus 
sich hinziehende und das Mare Serenitalis im Süden begrenzende. Sie zeigt sich auch noch im Erdenlichte deut- 
lich, und gewährte in der Mondtinslernils am 26. IM:. 1833, wo selbst die allerfeinsten Objekte in voller Schärfe 
sichtbar blieben, einen reisenden Anblick. 

Kurs vor dem ersten Viertel zeigen sieh die Gegenden vom Promontorium Acberusia H. bis Mene- 
laus am besten, und die vielen Richtpunkte, welche sich hier darbieten, erleichtern die Beobachtung und Zeich- 
nung. Den östlichen Theil wird man dagegen 5 — ö Tage nach dem Vollmonde, wenn die Schauen des Kord- 
randes in das Mare fallen, am bequemsten betrachten können. 

Im Vollmonde sieht man das ganze Gebirg in ziemlich lebhartem Lichte und einzelne Theile desselben 
glänzen in 8" — 9° Helligkeit Eine Menge kleiner Lichtpunkte sind darüber hin zerstreut oder liegen in.vlartig 
hart an dessen Küste; für angehende Mund be trachter eine sehr bequeme Lokalität, «an sich auf der Mondflache 

Gehen wir vom Pllnius aus nach Osten, so treffen wir zuerst in dem Verbinduiigsarme der beiden Maren 
eine schöne Kette kleiner Inselberge, deren höchster unter -f-15 9 18* B. und -{-31° 20* L. doch nicht über 106* 
emporsteigt; nach der Deutlichkeit seiner Projektion hätte man ihn Tür weit höber gehalten. 

Das Hechland selbst beginnt mit einer terrasslrten Reihe zusammenhangender Gipfel, deren fiiifserster 
Vorsprang das 756* hohe /rWsche Promontorium Acherusia Ist und unter -f-ll«27'R und +21" 34' L. 
liegt. Diese Gipfel haben 6" Helligkeit Die äufsersten Vorspränge hoher uiul schmaler Halbinseln wie Corn- 
wallis und Alaksa mögen, vom Monde aus betrachtet, einen ähnlichen Anblick gewähren. 

Sehen bei dem dritten und höchsten Gipfel (von 1 J71 ' Höhe) erweitert sich das Geblrg etwas und bei 
Taquet r hört die Parallelität der beiden Küsten ganz auf. Der Südrand wendet sieh nun nach S. und SW. 
und bildet einen dunkeln, mit Insel bergen erfüllten Meerbusen, in dessen innersten Winkel eine schwer erkenn- 
bare Rille Plinitts 8 beginnt, zwei Grübchen durchzieht und sich nach 18 Meilen Lauf verliert. 

Beachtungswerth ist die Parallelität der Bergreihen , der Rille und des Vorgebirges, so wie des Randes 
einer gegen das Mare Sercnitatis hin sich absetzenden erhöbet*» Bank, die eins schwache Fortsetzung des Ge- 
birgsabfalles tu bilden scheint. Man erkennt unter günstigen Umstanden deutlich, dafs das Male Serenilatis we- 
nigstens in dieser Gegend tiefer als das Mare Tranqutllitatis liegen müsse. 

An der Nerdkuste de* Hochlandes setzt sich diese Richtung in zahlreichen hellen Gipfeln bis su den 
vesa Meuelaus südwestlich ziehenden Bergadern fort. Die höchsten Gipfel an diesem Rande liegen bei U herum, 
erheben sich aber nicht über 500*. 

Der südliche Rand bildet man mehrere Busen, die weiterhin immer gröfser und offner werden. An der 
Spitz« des einen Uegt unter -f 14° 17' B. und +20° 30* L. ein Crater A, dessen scharr begrenster 8° heller 
M'aü eine Tiefe von 2» Helligkeit umgiebt Dicht neben Ihm im NW. die hohen and 9" hellen Gipfel PU- 
nius 4 und »]. 

An der Oslseite des zweiten dieser Busen liegt schon im Gebirg selbst, ein ähnlicher aber weniger heller 
Crater, und mitten in der grauen Fläche desselben ein sehr kleiner ganz isoUrt. Die beiden aufsersten Berge 
an der SüdspiUe des Busens sind 5« hell 
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Von heulen Stilen aus sieben Weite starke Rurkpn in Querrichmng über das Hochland bin. Mehrere 
derselben vereinigen sich in der Mitte und umsthlieisen eine fast quadratisch geformte Tiefe Menelaus b von 
2- Lieht. An Nordweetmude derselben Gipfel reo 8" Helligkeit Ute Bergrücken liehen, an Hobe zunehmend, 
fort bis su dem Ringgebirg 

Menelaus IL (Bysantium H.) einem der ausgezeichnetsten des Mondes. Der Wall ist breit und fällt 
beträchtlich steil nach innen ab. Wir fanden die Tiefe (unter dem Westwälle) 10*27*. Eine spätere Messung, 
unter einem doppelt so grofsen Erlewchtungswinkel (12*°) gab, wie su erwarten war, beträchtlich weniger (86b*) 
nilein bei dieser war das Ende des Schattens so weit von der Mitte entfernt, data beide Messungen gar wohl 
richtig sein und sieh auf verschiedue Punkte der Concavltät beliehen können. Zu Zeiten wirft diese Fläche von 
einer oder der andern Seite das Licht fast wie ein Hohlspiegel turück, daher der starke Glans. Denn im Voll- 
monde hat die Tiefe nur 3" Licht, der Centraiberg 5", der Wall im Osten aber 8° und im W. 0° Licht Bei 
ihrer groben Steilheit hält man sie auf dem ersten Anblick für tiefer als sie wirklich ist Lage des Central, 
berges +16° 13' B. und -fl5° 46* L. 

Alle vom Menelaus ausgehenden Berga rme ziehen in der Richtung Südwest, und es ist höchst merk, 
würdig, dafs diese Strelchungsltule von der westlichen Küste an nicht allein durch dieses ganse 
Hochland, sondern auch dureh den grüfsten Theil des Apennlnen-Gebirges und alle südlicher 
liegenden Gebirgslandschaften bis gegen Pallas und Bode hin und bis jenseit des Aequators 
fast ausschliefslieh angetroffen wird. Sie hnt selbst die Kreisform der Ringgebirge afficlrt und Abplat- 
tungen derselben veranlasst, die in diese Richtung fallen, wie man an Menelaus b, Boscovlch, Ukert und anderen 
sehen kann*). 

Menelaus Ist ein Ausgangs- und Vereinigungspunkt mehrerer Lichtstrelfen, die aber dem Maxe Serenila. 
Üs angehören, einen schwachem auf die eben beseichnete Streichungslinie senkrecht stehenden ausgenommen, 
der das Hochland in ein östliches und westliches theilt Er würde besser hervortreten, wenn nicht der Grund 
Uberliaupt sehr hell wäre; man unterscheidet ihn erst in einiger Entfernung vom Menelaus mit Deutlichkeit Zu- 
weilen scheint es als seien diese Streifen, der stärkere im Marc Serenitatls und einige andre, die nördlicher und 
südlicher In dieselbe Richtung falle» , nur die augenfälligem Theile eines grofsen vom Tycho bis gegen Thaies 
(über 400 Meilen) siehenden grofsen Streifens. In schwächern Vergrößerungen nimmt man dies leichter wahr, es 
ist aber Oberhaupt nicht ungewöhnlich, dafs sie etwas als verbunden darstellen was In stärkeren getrennt erscheint 

Jener kurse Streifen trifft auf seinem Wege doch nicht weniger als H Höhenzüge, aber alle unbedeutend; 
überhaupt ist hier im SW. das Hochland fast eben, nur 34° hell, und erst an den letzten Vorsprängen zeigen 
sich steilere Wände. Am Rande des Busens, dessen innerer Winkel der Gipfel A (+13° 2b' B. und +16° 37' L) 
bezeichnet, hegt eine 9 Meilen lange Kette von 1 1 erkennbaren Gipfeln inselartig, nur ihr östliches Ende ist 
mehr zusammenhängend, heller und höher. 

Südlich von A bildet sich abermals ein Cap, und die Ränder des Plateaus sind mit Gipfeln bekränzt, 
durch welche der westlichste Theil des Haemus mit dem System das Julius Caesar und Soslgenes in Verbin- 

§. 210. 

Der östliche Theil des Hämus - Hochlandes vom Menelaus bis zum Sulpicius Gallus ist kleiner und schma- 
ler als der westliche. Das Ganse ist überhaupt kaum noch Hochland su nennen, denn die dunkle Ebene In wel- 
cher Sulpicius A liegt, so wie die, welche zwischen Sulpicius 6 und Manilius A sich ausbreitet, wenn sie sich 
auch Ober das Mar« Serenitatls erheben, liegen doch nur im Niveau des Maro Vaporam oder unmerklich höher. 
Erst um Sulpicius : i herum ist wieder zusammenhangendes Hochland. 

Den Uaupttheil dieser Gebirge bildet die gegen das Mare Serenitatis abstürzende ILj henkelte, in welcher 
Menelaus t sich 957' Uber das Mare erhebt und den höchsten Punkt bildet Da auch im westlichen Theile 
nur ein Berg (der erwähnte beim Promontorium Acherusia) tu einer etwas grösseren Höbe emporsteigt, so 



*) Wir beieiclioen die niinn>ehge»rn<Tea auf dem Monde geaeentriaeh und nennen alle das 3§lßcn was ans links (oder Ir'r- 
seopiach rechts) liegt, wenn wir nach Süden eeban. Dia eatgegtncctttitc Beaeielinanz wUröV beim Grbraaeb nnarvr Topograph'« ftr Brok- 
arblun^n Irrtliünu-r und Verweclisrlangen herbe iführen ; es Kl aber aiebt iu Sbersekea, data aelenorea triach «•summen (und darauf 
kämmt es bei diesxr Betrachtang ">) dia angejahrte 8trajehssse>lime niebe SW., Baadern SO. — NW. keüaea inMaU. Hieraarb all aas» t 
sie Sans mit derjenigen überein, di« aaf naaerm Erdk&rper rorharrackt. Wir enthalten uns, writara Hetraeklangea aa 
diea PhJaooen, dessen ianeTB Zusaanmenkaaz zn ertorwLen der Nackweil Torbehaltro aebeiat, aaiuknapfea. 
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kommt da« Hämusgcbirge den übrigen gröfsern der Mondfläche nicht gleich; es kann der Höhe nach etwa mit 
deu Gebirgen Südfrankreichs, die zwischen dem Alpen- und Pyrenäen«) stem liegen, verglichen werden. Aber 
diese Kette entwickelt eine reiche Mannigfaltigkeit der Bergformen wie des Lichttons, * ist fast hufeisenförmig 
und 7° heU, der Crater b hat gleichfalls 7» Licht, die Höhen bei y 6° und im angrenzenden Mare zeigen sich 
hier viele kleine Lichtpunkte. 

Nördlicher zeigt sich der Crater Menelau* c, 6* hell, aber ohne selbstständigen Wall; twei Berge östlich 
neben Ihm eben so hell andre nur von 4* Lieht, und den hohen Sulpieius * von 5"; eben so heil der Crater A 
-f-17° 19' B. und +13° 8* L. 

Das Plateau, dessen Mittelpunkt das Massengeblrg Sulpieius ,i bildet, ist 4° hell, auf seinem Racken meist 
eben, an seinen Rändern hingegen steil, besonders beim Berge Sulpieius «, der schroff gegen cwei sehr kleine 
Crater abstürzt. An der Südostselte steht der nieht sonderlich helle Manilius A In +17" 31' B. u. +8° 51' L. 

Sulpieius Gallus A, außerhalb des Hochlandes aber ganz in seiner Nahe, ein 8" heller und tiefer Cra- 
ter unter -f-19" 29' B. und +11° IS' L. Von ihm sieht eine 9 Meilen lange Rille i nordöstlich dem Apennin 
tu. Sein Wall kann nach aufsen nur eine sehr geringe Höhe haben, da er vom Schatten der ostliehen Berge 
suweilen ganz bedeckt wird. 

Die so auffallenden, in einem so kleinen Raum zusammengedrängten Contraste der Zurfiekstrahlungsfahig- 
keit, die auch einer oberflächlichen Wahrnehmung nicht entgehen können, kommen gewifs nicht alle auf Rech- 
nung der Unebenheiten. Im Allgemeinen sind zwar auch in dieser Gegend die Berge hell, die Tiefen dunkel. 
Aber doch bleibt es auffallend, wie grade hier ein in schräger Beleuchtung kaum oder gar nicht wahrnehmbarer 
Höhenunterschied oft mit einem so bedeutenden Unterschiede der Lichtstärke verbunden ist, während andre, bei 
weitem unebnere Gegenden, ein garut gleichartiges Licht seigen. Man betrachte s. B. die Hflgelgegeud im N. 
des More Serenitatis und die karpathisehen Gebirge, nieht tu gedenken der Gebirge im südwestlichen Theiht der 
Mondfläche. 

Hat also hier vielleicht eine eigenthOmllche Ursach bei der Bildung des Mondkörpers mitgewirkt, oder 
ist eine noch fortdauernde Ursach vorhanden, welche diese Unterschiede veranlafatf Gewib sind diese Gegenden 
einer sorgfältigem Untersuchung, die aber, ganz im Gegensatz tu dem bisherigen fragmentarischen Verfahren, 
streng planmäfsig durchzuführen wäre, im hohen Grade würdig. Wir begnügen uns hier noch tu erwähnen, 
dafs es uns wiederholt geschienen habe, als sei das Licht der einzelnen Flächenstriche nirgend ein reiner und 
bestimmt anzugebender Lichtton, sondern ein nur nicht zu entwirrendes Gemisch, gleichsam eine mechanische 
Vereinigung heller und dunkler Pünktchen. 



Marc a>erenltntls. 

§. 211. 

Das Mare Sereuitatis R. (Pontus Euxinus //.) erstreckt sich von +5;° bis +3H° Länge und 
4-141" bi* -(-374 0 Breite und hat demnach In Meridianrichtung 94 und von O. nach W. 92 Meilen, ist nahe 
kreisrund und sein Flächeninhalt beträgt 5850 Qusdratmeilen. Es erscheint uns als ein wenig verkürztes Oval, 
dessen grofse Axe SW. bis NO. gerichtet ist. Mecrbusenartige Thelle, die in die umliegenden Landschaften ein- 
dringen, finden sich nur wenige und kleine, und das Areal laut sich schärfer bestimmen, als bei den meisten an- 
dern grauen Flüchen. 

Von der mit Inbegriff der Krümmungen gegen 400 Meilen betragenden Grenze bestehen \ aus den hellen 
und stark gebirgigen Landschaften des Taurus, Haemus, Apennin und Cau casus. Breite Arme verbinden es süd- 
lich mit dem Mare Tranquillitatis, nördlich mit dem Lacus Somniorum und östlich mit dem Palua Putredlnis. 

Sowohl die direkte Vergleichung mit dem Mare Tranquillitatis und Lacus Somniorum, die von den Me- 
ridianen dieses Mare ebenfalls durchschnitten werden, als auch der Umstand, dafs fast alle Gebirge gegen das 
Mare hin steil abstürzen, während ihre entgegengesetzte Seite eine viel sanftere Böschung zeigt, deutet auf eine 
merklich tiefere Lage desselben, und dafs der hellere innere Theil wenigstens gewiXs nicht höher, als die umlie- 
genden dunkleren liege, bemorkt schon Lahrmaun, und wir finden es bestätigt; denn wo sich eine Differenz der 
Böschungen in den Bergadern noch wahrnehmen läfst, ist stets die steilere Seite dem Innern zugewendet. 

Die nurseren Theile der Fläche zeigen fast ringsherum in einer Breite von 6— 18 Meilen ein dunkles, 
gleichartiges Grau, welches im Innern der Meerbusen und am Fufse der westlichen Gebirge li u , sonst aber 2" 
Helligkeit hat und nur in sehr kleinen Flächrnstrichcu mit lichteren Stellen abwechselt. 
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Das ganze Innere dagegen, beiläufig 3800 Quadratmeilen , zeigt sich zur Zeit des Vollmonde« in einem 

sieht sieh vom Menelaus nach NNW. «in fast schnurgrader, 2+ bb 3 Meilen breiter und 4* bis 4 T ° heller Strei- 
fen in weiblicher Farbe. Er theilt die Flache in zwei fast gleiche Theiie und kommt bei llevel unter dem Na- 
men Pal «des Inferiores vor. Einige andre Streifen stehen nach Dimension und Intensität dem erwähnten weit 
nach. Kommt die Liehtgrenze in seine Nähe, so wird er bleicher und verschwindet ganz noch bevor die Nacht 
des Mondes ihn bedeckt. Beobachtet man ihn einige Tage vor der letzten Quadratur, so kann man sich über- 
zeugen, dal« er nicht im geringsten weder erhaben noch verlieft sei, sondern im Niveau der übrigen Flache stehe, 
nur dab ihn Bergadern an einzelnen Stellen durchziehen- Man kann namentlich hier noch Bergadern von nur 
6 bis 10* Hohe als vorhanden wahrnehmen, wenn gleich nicht wohl verzeichnen. Jede Erhebung, sie sei so 
unbedeutend als sie wolle, wird neaslich in dem Mafse deutlicher, wie sie der Lichtgrenze naher ruckt, ihre Fär- 
bung sei welche sie wolle; die Lichtstreifen aber verhalten sich grade umgekehrt, ea gtebt auf der ganzen .Moni- 
flache nicht Einen, der von der Liehtgrenze berührt, als solcher noch wahrzunehmen wäre. 

Die sehr zahlreichen Bergadern gehören drei Hanptsvstemen an : dem westlichen, mittlem und östlichen. 
Erstere s ist das bedeutendste und zeigt hin und wieder Gipfelbildung. Schwächere Adern stehen thells als Ter- 
bindungaarme, theils ganz Isolirt und unbestimmt durch die Flache hin, auch finden sich besonders in den Grenz- 
gegendi-n einzeln stehende isolirte Berge und niedrige Plateaus, die aber alle ziemlich unscheinbar sind. 

Augenfälliger sind dagegen die Crater, wenn sie auch meistens nur klein sind. Doch Ist keiner dersel- 
ben besonders tief und der Vollmond zeigt sie als schwach erleuchtete Punkte von 3° bis 4°, wenige von 5" 
und 6° Lieht. 

So viel zur allgemeinen Uebersicht der Terrainverhältnisse dieser Fläche, deren ansehnlicher Umfang und 
bequeme Lage indefs eine nähere Beschreibung möglich machen. 

f 212. 

A. Die laaara grane Flick*. 

Fast in jeder Phase bemerkt man, besonders auf der Sudselte, die scharf gezogene, nur leichte Krümmun- 
gen darbietende Grenze der Innern Flüche gfgrn das umgebende Dunkelgran, und die hellere Farbe des Innern 
tritt sehr bestimmt hervor. Gleichwohl ist Lohrmann der erste, welcher diese Grenze angedeutet hat, obgleich 
er eüier eigentümlichen Färbung des Innern nicht erwähnt. 

Auch ist es nicht leicht, selbst in starken und völlig achromatischen Ferngläsern, sieh von dem Vorhan- 
densein der grünen Farbe zu uberzeugen; man findet sie aber heraus, wenn man die Fläche mit andern gleich 
hellen vergleicht. Nur im Vollmonde, und etwa 2 — 3 Tage vor oder nach demselben, kann die Beobachtung 
gemacht werden. Die etwas lichteren Streifen scheinen kein Grün zu enthalten, der grobe Menelausst reifen 
gewib nicht. 

Die Südgrenze dieser innen» Fläche zieht über Ebenen, wie über Bergadern hin, durchschneidet auch 
einige Lichtztreifen und hat ihren südlichen Vorsprung bei Taquet. Oestlich und westlich schliefst sie sich mei- 
stens den Tlergadem an, und eben dies ist auch im N., wo sie sich weniger bestimmt zeigt, der Fnll. 

Taquet S., ein kleiner, auf einer etwas erhöhten Fläche liegender, 6° — 7" heller Crater, leicht aufzu- 
finden und ziemlich tief, +16° 29' B. u. -f-18° 56' L. liegend, bt der Ausgangspunkt der das Mare durchzie- 
henden Bergadersysteme. Ein schwacher nach O. gekrümmter Zweig trifft auf den 5" hellen e, der noch einen 
kleinen Crater neben sich hat. Ein andres System von sehr geringem Zusammenhange zieht gegen Hessel zu. 

Bessel (Insuls Cyanea H.) -f 21" 43* B. u. +17° 37' L., 3 Meilen im Durchmesser; im Innern 
und auf dem südlichen Sattel des Walles 5°, sonst aber anf dem WaUe herum 6° hell; und ohne Centralberg. 
Der Westwall liegt 619« über der Tiefe, der Ostwall 249« über dem Mare. In seiner Umgegend hat der Mene- 
Inusstreifen, der grade auf ihn trifft, die gröfste Intensität; einige schwach« Lichtadern im W. und eine entfern- 
ter liegende Im O. ziehen diesem Streifen parallel. 

Der Streifen sieht von Bessel aus in abnehmender Breite und matterem Lichte bb zum +30» B. deutlich 

■ s ' 

• ■ - • i •• ' • 

*) Weder Schrittr noch Lairmanri errrSJinen eines solch™ ; aar iticl.net Letzterer die Inoeren Tkrite lull er. Nim ist ** 
aber allen pruiuscliea Beobachtern bekannt, wia.bei de« «p^eifisch Terachiednaa Karbon bttnraliaehcr Objell.- (*. I). Jer DnppeJiilerne ) 
fast alles tob der individuellen Auflassniujsmeise ablilozt. Ks ivird uns car nicht Wandor nehmen, vidi» Arulre hier Lein Grün linden 
sollten. Nur das scheUit ans «Msetaarlit tu sein, dafs der FarbejianlerackirJ zwischen den Innern and 3ur«em Titeilen dieser Flieh* l« in« 
blobe Differenz des Cradts sei, «od wir haben sie daher auch durch eine eleenlhBmliehe Bezeichnan.; in der karte angedeutet. 
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fort und trifft noch auf 2 Crater, welche 5" Lieht haben and deren nördlichster +29» 42' R u. 20" 39' L. Hegt. 
Jenseit dea letzlern ist er nur hei günstiger Luft noch weiter tu verfolgen. Einige schwache und kurze Berg- 
adern liehen auf ihm Tort oder ihn deeh nahe parallel, daher wahrscheinlich Schröter t Irrthum, dal* der gante 
Streifen eine solche (bis gegen 130* erhöhte) sei. Freilich war es bei der früher gebräuchlichen Darstell ungs- 
weise unmöglich, auf den Mondkarten Lichtstreifen und Bergige tu unterscheiden, und auch die Lage des in 
Rede stehenden schien eine deutliche Beziehung zu den im O. und W. kugelförmig sich herumstehenden Ketten 
anzudeuten. Schwache runde Lichtflecken zeigen sich noch hin und wieder, ohne dab man sie sfintnUkh als 
Vertiefungen wahrnimmt. Möglich bleibt es dennoch, dafs sie sehr wenig vertiefte Stellen bezeichnen. 

Im westliehen Theile der Fläche liegt noch der Crater A dessen Wall sich westlich 176* Aber das Mare 
erhebt, in +25° 0' B. und +20° 36' 1^, 5*° hell; so wie b von 6° Licht. 

Das westlichste Bergadersystem sieht anfangs innerhalb der Fläche und bildet nach NW. zu Ihre Grenze. 
Es kommt von Promontorium Aeherusia her und vereinigt sich roh den breiten und flachen Anhöhen im Morden 
der Rille Plinius Ä, Ist ziemlich zusammenhangend, nimmt einen von Taquet her ziehenden Am auf, zeigt deut- 
lich mehrere Gipfel, besonders bei Beseel a und Posidonius y und iat, die Krümmungen eingerechnet, gegen $,'> Mei- 
len lang. Bei + 18° und 19° B. herum ist es gegen 100« und im Punkte y (+30° 1' R und +24* 36* L.) 
gegen 150' hoch, aber selbst an den steilem Süllen kaum 10" geböscht. In seinem ganzen Zuge nur ein einzi- 
ger Crater unter +26+" B., bei welchem es sich in swei Arme theilt 

Der nördliche Arm ist der stärkere; er bildet die Grenze der grünen Flache bis y, der westliche fallt 
ganz außerhalb derselben. 

Im östlichen Theile (JfeveU Sinus Salmydesaus) zeigt zwar die Ebene mehr Crater, Bergadern aber 
weniger als westlich ; auch die hier verzeichneten sind nur schwer und selten sichtbar- Nirgend auf der Mond- 
fläche bildet die Lichtgrenze einen so regclniäkigni elliptischen Bogen als hier von +16* bis +12" der Lange. 

Das östliche Bergadersystem fällt fast ganz in die grüne Fläche, es zeigt sich schwach und fast nur als 
Abfall gegen das Innere, bei Sulpiclus Gallus herum, weiterhin etwas stärker, doch kaum halb so hoch als das 
westliche. Die beiden Hauplrttcken vereinigen sich nahe bei dem tiefen Crater 

Linne; nach einer von Lohrmann und 7 von uns angestellten Messungen in + 27° 47' 13" B und 
+ 11° 32' 28" L. liegend; 1,4 Meilen im Durchmesser und 6" hell, im Vollmonde aber unbestimmt begrenzt. 
Nordwestlich A +29« 0* R und +14« 5' L. in 5" Licht und B +30» 37' R und +14» 1' L. gröfser und in 
6° Licht glänzend. Linne d ist 5° hell, zwischen ihm und A seheint noch ein Crater zu liegen dessen wir nicht 
gewib werden konnten. 

Posidonius E (+30» 21' R und +19° 25' L.) ist wie die meisten hier herum liegenden, nur 4° hell. — 
Der Wall eines nordwestlich in +32« 19' R und +23" 18' L. gelegenen erhebt sich östlich 243' über das 
Mare, und die Bergader zwischen beiden 41'. — Erst an der Grenze der grünen Flache unter 33° und 34° (im 
Sinus Peronticus U.) gewinnen die Bergadern wieder etwas mehr Höhe und Zusammenhang. 

Nachzutragen sind hier, in Folge späterer Beobachtungen: 
Eine kurze Vorterrasse am äu heran südlichen Fufse des BesseL 

Eine kleine Grube hart am äussern westlichen Abfalle des Bassel, in +21° 26' R und +18° 0* L. 
Eine dergleichen 4 Meilen nordwestlich von Bossel A, am 8. Januar 1836 entdeckt. 
Eine dergleichen 3 Meilen nordnordwestlich bei Posidonius E. 

Eine Verlängerung der auf Posidonius E stelzenden Bergader am nördlichen Fulte desselben vorüber bis in +30* 20* R 
und +20T22' L. 

Eine etwas nach NW. gekrümmte 5 Mellen lange Bergader, in +31|« R und 19*° L. beginnend, und in 
+32^" R und +19" L. endend. 

Es bedarr wohl kau» der Erwähnung, dals alle diese Gegenstände kubers: klein sind und zu den am 
schwierigsten sichtbaren gehören. 

' • ■ i . 

4- 213. ,,. .; 5 

B-. Die GreazgegeadcB. 

Wie oben bemerkt, verzweigt sich der Hauptrücken des westlichen Bergadersystems unter +26 t ° B. Die 
schwächere nach NW. ziehende Ader biegt südlich herum und trifft auf Lemonnier A, zieht sodann weiter süd- 
lich bis zum 20«, wo «e sich an den Vorhöhen des Vitruv verliert. Sie hat In +23 T ° B. eine Höhe von 174« 
und G Meilen nördlicher von 130', beides nach Ost gemessen, Ihre mittlere Höhe beträgt etwa 50 Toisen. Mit 
ihr parallel zieht eine zweite und schwächere. t 

Der 
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Der einzige besonder« kenntliche Gegenstand ist der Crnter Littrow B, ansehnlich lief und von (>\° Licht, 
ihm nordöstlich ein 6 U heller Lichtüedc von 2i Meilen Durchmesser, den unsre Karte, wohl Mir auf 
IrrÜUMU, nicht enthält*}. Sonst ist hier herum U s , 
2°, und nahe der Grenze der grünen Fliehe 2*» Lieht. 

Im Süden sieht der schmale graue Gürtel, wie schon bemerkt, oin Taquet und Sulpieius Gallus vorüber. 
Hier feigen sich iw«r eine grofse Menge von runden Liehlilecken , aber einen Cratcr (die beiden genannten aus- 

Auoli im Osten, wo das Mare an die hohen Greragebirge stufst, ist fast nichts als weite graue Ebene 
aufzufinden und nur die Vor höhen jener (Gebirge, die aber meistens schon in etwas hellerer Landschaft liegen, 
unterbrechen sie. Zwischen beiden Gebirgen ist gleichfalls «in welter freier Raum, und dl« Paludea Supe- 
rs«* es Hc*eU, di« er in diese Gegend seut, sind wahrscheinlich die Bergadern bei Linne hensm. 

Isa Norden, wo Ilevel seinen Sinus Perontieus (nach Calippus xo) und Sinus Sagari«ua (gegen 
Posidonius hin) gesetzt hat, bietet «ich mehr Manniclifaltigke.it. Vom Hügelland« dos Caucasus her ziehen meh- 
rere deutliche, wenn gtoieh sehr wenig erhöhte Bergadern nach S. und SW., zwischen Ihnen bemerkt man ver- 
Lkhuireifen, und bei Calippus K «ine Gruppe schon gezeichneter Berge von geringer Höh« aber sehr 
iten Umrissen, und noch einige ähnliche Gruppen in der Nähe. Der Umgegend des Posidonius ist schon 
im Vorigen gedacht, m> wie auch des allmählichen Ansteigens, wenn mau vom Mare Serenitalb her nach dem 
Lactu Somniortun zu geht. 

Unter den grofsen Flächen des nordwestlichen Quadranten scheint dieses Mare die tiefste zu «ein, wenn 

das hellste. Steile Parthien enthält es in seinem Innern durchaus nicht, selbst nicht in seinen Gratern ; vielmehr 
läfst der Umstand, dafs die meisten unter ihnen nur mit Schwierigkeit beobachtet werden können, auf eine ver- 
hältnifsmafsig sanfte Böschung, «her auch auf da« Dasein noch mehrerer, besonders unter den zahlreich««) Lieht. 
W« 
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Caucasus (Catena Mundi JI.) ein nicht sehr ausgedehntes, aber eins der höchsten Gebirge der Mond- 
das in einigen Punkten dem Apennin an Höhe nichts nachgiebt, alle übrigen aber, die Randgebirge Dürfet 
■sen, übertrifft. 



Das eigentliche Hochgebirg zieht vom Gipfel Calippus K bis zu den Gebirgen bei I im Süden und bis e. 
im Norden, aUo etwa vom +32- bis +41» der Breite «ad +7« bis +1S}° der Länge. Zwei inselartig« Grup. 
pen höherer Gebirge liegen ihm zur Seite; die eine hu S. von +31* Mi +33* B., die andre im N., mit Cassini a 
bezeichnet, «ine mehr zusammenhängende Mass«. 

Was sieh westlich von K und « bU gegen den +24« der Lange erstreckt, ist nirgend Hochgebirg, son- 
dern durchweg Hügellandsehaft, und von gleicher Beschaffenheit sind aneh dio zahlreichen BerggTupjicn die sich 
um Eudoxus und Aristoteles herum bilden. Für das Caucasus- Hochland Lleibt nach der obigen Abgrenzung nur 
ein Flächenraum von etwa 450 Quadratmellen. 

Aber auch von diesem beschränkten Räume gehört die geringere Hälfte den eigentlichen Gebirgen, der 
gröfser* TheU den Plateaus, den besonders von W. her eindringenden Thälern und den beiden Ringgebirga. 
fiaenen an. Nur im O. ist das Gebirg, wenn auch von sehr ungleicher Erhebung, doch undurchbrochen, und hier 
Steigen auch die höchsten Gipfel empor. 

Die Farbe des Berglandes ist im Allgemeinen 4"; die hohem Gipfel und Rücken haben 5"; der Berg 
Calippus H, die von drei kleinen Gipfeln westlich von I «mschlossene kleine Tief« und der Westrand «an sj 7" 
Licht, der Berg B 8°; die südlieh bis +36V B. am Ostraude liegend« Gipfel 6°, und di« von B aus nordwärts 
Iis +30}-« sieh erstreckenden 7" Helligkeit- Bei y und bis zum +39* B. hin ist 6" Lieht, und die von Calip- 
pn« y bis « h«mmlieg«nden Hühenpunkus haben 6"; der Wall des Calippus aber 6" bis 7°. Nirgend zeigt sich 
e. Vielmehr haben die beim Crnter Calippus b eindringenden gegen 0. und S. sieh er. 
3;" und das hochliegend« Thal im O. des Calippus nur 3" Licht. 
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An der Südseite ist die Helligkeit wieder grüfser, die Gipfel Italien hier 6* und ihre Basis 5" Lieht, ein 
he* gilt flir die abgesonderte sudliche Gruppe. • ; 

Eine beträchtliche Hübe findet «eh fast immer mir in einzelnen thurmähnlichen Gipfeln, nicht, wie beim 
Apennin, in langen Kücken- Manche Punkte das Ostrandos erheben sich kaum 400' über den Paus Nebularum. 
Der «rate Hochgipfel liegt in der südlichen Gruppe unter -j*31° 40' B. and -f-6° 50* L. ; er steift 143b' empor. 
Das Vorgebirg unter 22' B. u. +7° 15* L. erreicht 1363', der Gipfel B 2074', endlich der Gipfel a auf 4er 

Mitte der höchsten bei n beginnenden Masse 2903'} also dem Huygeue gleich, w» nicht ihn übertreffend. . All« 
diese Höhen sind über dein Palua Nebularum genommen. Im Innern liegt 4 UH6* Aber dem* westlich daneben 
liegenden Tbale, und im nordwestlichen Theile de« Gebirges, wo sieh unter +40" nördL Bs* ein greises Tief. 
Und icigt, steigen CaUppus y 1850, 6 1827, ein Gipfel nördlich bei S unter +40" 8* B. 1078, die von da 
nordwestlich siebende Kette 606, und endlich der Punkt « 735' Uber dieses Tiefland empor. Also auch hier 
eine bedeutende Verschiedenheit der Gipfelhöhen. — Im auf* raten Westen erhebt sich noch der fast gas» isolirte 
K 507' über seinen östlichen Fuf*. . i • i:. »■ • 1 ' • •( 

Hier ist also auf einem geringen Räume und verlwiltnifsmafsig niedriger Basis ein GcLirg von alpinem 
Charakter aufgelhünut; in steilen Aiguillen erheben sioli die Spitzen, und ihr Schatten zeigt sich meist als eine 
scharfe, am auXsersien Ende ihrer Feinheit wegen kaum mehr wahrzunehmend« Linie. i~ IJa* heuere zeigt 
lieh nur cwel höhere und steile Hauptrücken, ncmlich der von K aus gegen 8. siehende und ein. i 
gradlinigter bei €>. Weniger bedeutend sind die, welche vom Calippua nach SW. zieben, so wie d 
ketten zwischen © und I, jensett welches Punktes nur noch insulare Glieder gefunden werden. 

Dergleichen inselartige Berge, wie sie sich u B. in grober Zahl um den abgesondert liegend« 
Zug des Coucasus neigen, haben bei geringer Böschung doch meisteiks sehr scharfe Cunlourcn und gewahren 
einen herrlichen Anblick, auch ist ihre Verzeichnung weit geringem Schwierigkeiten unterworfen, als die der 
Massengcbirge. 

Unter den Ringgebirgen dieser Landschaft ist das größte ' - » I . . k . . 

Calippus Ii. (Möns Aemus //.) 3,70 im innern Durchmesser haltend, ein Ringgchirg dessen innere 
Wände gegen 50" bis 60° Steilheit zeigen. Auch an den Aufsenseiien ist der Abfall nicht so unbedeutend, wie 
häufig in solchen Lokalitäten; zwar ist eine Messung hier nicht möglich, aber leicht mögen seine Wallgipfcl 
sich 4-. '.00' über die Östliche Hochebene, und wohl noch mehr aber den westlichen Ftus erheben, da sich auf 
dieser Seite noch starke Terrassen zeigen. Die Tiefe liegt 1205' unter dam Westwälle. 

Calippus a ist weniger vertieft, auch seine Steilheit geringer, so dall er sich in dieser Gagend nicht be- 
sonders auszeichnet; noch weniger fallt der sudlich von ihm liegende durch ig 
Crater in die Augen. 

Nahe bei e und I finden sich zwei 7° helle Tiefen, die 
treten hier jedesmal 4 Gipfel, mit sehr geringer gegenseitiger Verbindung, 
den so die Vertiefung. 

L «barhaupt sind hier die Crater seltner, als in 

m deutlich gesehen zu werden. Das Letatere ist uns 




§. 215. 

Die liier zu beschreibende Ifügellandschaii ist südlich vom Marc Serenitatis, westlich vom Lacus Saauiio- 

rom und Lacus Mortis, nördlich vom Maro Frigorls begrenzt, östlich hängt sie cum Theil mit dem Alpeugebirg 
und dem Caucasu* /usaronieo, Ihrer bedeutenden Erstreck ung von O. nach W. wegen ist auch die längste Nacht 
der gumHfsigteu Erdzonan nicht hinreichend, alle Einzelnhetten derselben erkennen zu lassen; denn wenn die 
iachtgrenze den Cassini und die Alpen erreicht hat, sind die westlichen Gegenden schon hingst unkenntlich ge- 
we«d«n und bei abnahmen ! t m Monde findet das Umgekehrte Statt. Ia hoher Beleuehtaag *«gt sie sieh 
fatt rings herum hinreichend scharf begrenzt, wenn gleich ihre otnsclnea Theile alsdann nur wellig hertc 
und seihst Eudexus und Aristoteles nur bei sichrer Ortskenninifj aufzufinden sind. Die ganze Gegend 
alsdaun gleichsam mit Lichtstaub übersäet, man überzeugt sich, dafs die Anzahl dieser 1' unkte a* 
sende steige, doch gelingt es nicht, sie einzeln aufzufassen. 

KAum scheint es möglich, ein richtiges und genaues Bild dieser Gegend zu erhalten. Unsre Athinosphäre 
Ist nur selten so rein, dafc in dem grade an der Grenze liegenden Theile dieser Landschaft die Objekte deutlich 
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sadlrlimsdlilit hervortreten. Doch auch dann ist es nicht möglich, im Laufe einer Nacht mk der Zeichnung so 
weit Vordrucken, dabr im der folgenden ein Anschliffs 8utt finden könne. Se werben isolirte Stucke erhalten, 
and erst in einer längern Reihe auf einander folgender Lunatlonen tat ee möglich, das Ganze ni beenden. Aber 
die gröbte Schwierigkeit liegt darin, da Ca die nledrigcrn Hügel häufig vom Schatten dar hohem verdeckt werden 
und wenn diese weichen, selbst schon au hoch beleuchtet sind, am als Erhöhungen kenntlich nt eein. Atta hellen 
Ihinkteu aber auf eine Erhöbung, oder umgekehrt, su schlicken, ist auf der Mond/liebe nirgend gestattet. 

Die Sieheraten Baltponkte für allgemeine Orientinmg sind die beiden tiefen und änbertt augenfSlligen 
Hinggebirge Eudo&us und Aristoteles, obgleich lie «ich nicht zu Fixpunkten eignen, da sie keinen bestimmten 
Centraiberg zeigen «nd sie selbst zu grob und unregelmafsip gebildet sind, um nach dem Augenmaße nuT ihre 
Mitte pointiren au können- 

Eudozus R. (Mona Carpathes H.) im Vollmonde noeh aiendich deutlieb, da ein 5" heller, nicht zu 
schmaler Hand eine Tiefe von 3 U umschliefst, in welcher nur ewei Erhöhungen m au mit 4 U Lieht glänzen, die 
•brisen nur mit der Fläche gleich hell sind. Die Steilheit acheint rings herum nicht sehr verschieden : ein nicht 
saehbarcr rfocliginfel liegt im S , und gegenaber im N. ein schwer erkennbarer Crater. Im SO. ist das Rlng- 
gebtrg •deppeU und «in enge« Thal trennt beide Ketten, die. sieh aber bald wieder vereinigen. Im 
ge* 'aich- breite Terrnesen. und «inzalne Vorbüheu, auch sonst überall Gipfel von venehiedner Gestalt 
eigctilliehe Ebeno fehlt 

Der- Ostrand erhebt sieh bei p 1535, bei y 1125' Uber das Innere; bedeutender scheint noch die Hühc 
des Westrandes, vielleicht nur deshalb, weil hier die Hügel in der Tiefe nicht so gedrängt stehen. Für den 
Kamm dea Westrandes erhielten wir 1767' and f irr zwei bei '* dicht neben einander sich erhebende Gipfel 2330*. 
Allein diese Messungen sind unter sehr vrrschiedtien Umständen angestellt und es hat nicht den Anschein, als 
ab die Gipfel sieh 5Ö0 Toisen über den Kamin erhöben. Ohne Zweifel haben die Ungleichheiten des Innern und 
Wohl noeh mehr die Concavität des Ganzen einen merklichen Einflub auf jene Differenzen gehabt 

Von den sabirelchen Hageln nm Endoxus Belehnet sich keiner besonders aus; ein kleiner Crater B in 
-f-4&* 43' B. u. 4-lö° W L. glänzt in hoher Beleuchtung mit 6" Lieht und wird alsdann sichrer, als zur Zeit 
dar Viertel aufgefunden. 

Im- NO. aber lieht- zuerst ein starker Borearm , durch dessen Vorspränge sich klebe rundliche Thäler 
bilden, und sodann ist «ine Strecke von etwa 60 Quadratmeilen mit mehr als 100 Hügeln 
dessen Entwirrung hier nicht vollständig gelang und dessen genaue Darstellung, wenn sie je möglich wäre, 
viel gröfsern Mal» lab erfordert. 

Nördlich vereinigen sie sieh su etwas gröberen Maasen und bilden den Sfldrand ein 
fast rhomboidalen Itinggeblrg» mit ebener Fläche. Sein WaU hingt nicht deutlich niaammen; er wird 
8 Gipfeln gebÜdct 

. : ........ 4- 216. 

Aristoteles Ii. (Möns Serrorum //.) Ii Mellen im Durchmesser, fast so tief als Eudoxus, aber der 
Walt weit gipfelreicher und im Innern von starkem und ^luammenhäiigendern Parallelrücken begleitet, auch 
stellenwei« abgeplattet. Eigentliche Terrassen sehoinen diese Kücken nicht zu bilden, wenigstens lassen sich fast 
fiberall dl« tiefen Thäler am Fufse des Haur'twaHe» deutlich erkennen, am besten hu W. Hier liegen aueh die 
höchsten und helfarten Gipfel, deren doch keiner Uber &» lieht hat. Der übrige Tbell des Walles, obgleich hoch 
genug, hat 4", die innere Fläche ebenfalls, und da auch die Umgebung gröbtentfaeib fliesen Lichtton seigt, so 
Ist Aristoteles im Vollmonde sehr unscheinbar. Wir bemerkten jedoch im Innern an der Nordostseite mit Be- 
il im hi üi oit twei dunkle Flecke von nur 2° Lieht. 

Zwar findet sich unter den vielen Rücken und Högein dea Innern ein kleiner Berg, der etwa die Mitte 
bezeichnet; doch wurde er nur sehr unrigentlich TVutralberg genannt werden können. Er gehört su einer klei- 
nen Reihe, die weiter südlich stärkere Erhöhungen zeigt. Wahre Centxalberge verhalten sich ganz anders. 

Es hält aber überhaupt schwer, diese Hügel waktzunehineu. und viele, die nicht mehr sichtbar sind, wenn 
dea Walles sie rerläbt, bleiben mm wahrscheinlich auf immer verborgen. Wir können indefs im 
bemerken, dato das Innere beider Ringgebirge, sowohl nach der Lichtstärke ab nach der Terrain, 
formatton denselben Charakter zeige, als die Umgebung, wovon sich auf der Mondfläche an Stellen, wo sich 
grobe Ringgebirge mitten iu einem Berglande finden, nur selten Beispiele nachweben lassen. 

Aristoteles Westrand erbebt »ich bei p 1642' über die Tiefe; der Oslrend bei « 1672«. 

uui ein Urlheil Ober die etwanige Di Herein beider Höhen eolkst n 

30* 
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Wettlich bei Aristoteles hängt ein kleines aber eben so tiefes Ringgehirg mit ihm zusammen, gleicht ani 
eine verjüngte Copie desselben. Die Form ist etwas unregelmäßig') und es hat einen nicht die genaue Mitte be- 
zeichnenden Ceutralglpfel der in einer kleinen Kette gehört. Noch zwei wenig augenGilligo Crater liegen im 
Walle des Aristoteles und einander gegenüber im W. und O. 

Was aber den Aristoteles vor allen andern Kinggrbirgen der Mondfische auszeichnet, sind die Tan ihm 
nach drei sehr bestimmten Richtungen NO., NW., S\V. abgehenden Ilügelreihen, wie sie uiuure Karte. zeigt. 
Zwar laufen von sehr vielen Ringgebirgen, (wie Aristillus) ähnliche Reiben ab, ja eine rotiere Beobachuingswei» 
hat sich erlaubt, Lichtstreiren und Hügelkellen durcheinander zu werfen und z. R den Tyeho snm Centraipunkt 
eines Systems von S te rnbergketten tu machen, die auf dem Monde nirgend exiatiren. — Doch so zahlreich 
und zugleich so regelmäßig linear und parallel als hier kommen sie nirgend wieder vor; und diese Richtungen 
stehen senkrecht auf einander, und die Axeu der 3 Systeme sehneiden sieh im Mittelpunkte des Aristoteles. 
Mehr als genug um überzeugt zu sein, dafs hier kein Werk des blofsen Zufalles vor Augen liege. 

Uebrigens erblickt man hier gleichsam im Miniaturliilde den Typus für die Richtungen fast aller grotsen 
Gebirgsketten des Mundes, und die liegend um Aristoteles ist ein Modell im Kleinen zur Erklärung des grofsen 
Ganzen. Das Centrum der Wirkungen ist Aristoteles, und sie scheinen durchaus nur nach den angegebenen Kiel», 
lungen, nicht aber nach den iwischenliegenden (also wie eine Krvstallisatiou) Statt gefunden zu haben. Auch 
bei Eudoxus lassen sieh, nur weniger bestimmt, dieselben Riehtungen unterscheiden. Hier ktt «in weites Faid 
zu Forschungen und wenn es einst gelingen sollte, diese selenogenetische Hieroglyphe zu deuten, so wäre ein 
wichtiger Venchritt ia der Physik der Weltkörper gewonnen. 

Dia Hügel selbst sind aufserst klein und zart, viele von ihnen wurden, vereinzelt stehend, sich der For- 
schung entziehen und das Meiste mag uns noch ganz verborgen sein. Die nach NO. auslaufenden Reihen sind 
im Allgemeinen die längsten, und die Hügel erscheinen am meisten gesondert. So die schöne von Aristoteles A 
nach Egede A (-f-51° 39' B. und 4(y **) ziehende Reihe, an welcher der Crater e liegt. Ihre relative 
Höhe ist wenig verschieden, man merkt wenigstens nicht, da Ii sie nach gewissen Richtungen bin sich eonstaat 
vermindra. Dagegen ist ihre ganze Basis eine schwach geneigte Tafel und deshalb steigen die Thiler zwischen 
diesen Ketten sehr sanft (tÖtt etwa) zum Aristoteles an. Die beiden andern Systeme bestehen aus kirrern im. 
sammenhängendern Ketten die schnell an relativer Höhe abnehmen. Nicht ein einziger Punkt in diesen Reihen 
ist durch Lichtstarke ausgezeichnet, wer sie im Vollmonde, oder auch nur in einer mehr alt 12?— 15' beiragen, 
den Entfernung von der Liehlgrcn&e aufsuchen wollte würde nichts finden; überhaupt kann man diese Systeme 
nur selten, and nie auf einmal beobachten; und wir möchten Niemand, ständen ihm auch die besten Werkzeuge 
zu Gebot, den Rath geben seine Mondsludien mit solchen Objekten zu beginnen. 

Die beste Gelegenheit zu ihrer Beobachtung bietet der zunehmende Mond im Märt und April und dar 
abnehmende hu October. 

Westlich vom Aristoteles zieht an der Grenze des nur wenig dunklem Mare Frigoris unter 55" 30' bis 
gegen das Plateau des Baily hin eine Kette hellerer Hügel, in der Osthalf te 4° in der westlichen 5° licht zei- 
gend. Der höchste (von 120* etwa) liegt gabelförmig in des Zuges Mitte, und an ihm entspringt viue durch das 
Mare Frigoris ziehende Bergader. Was von dieser Kette südlich auf dem helleren Grunde liegt, ist fast noch 
unbedeutender, nur Aristoteles e und einige der zunächst gelegenen Berge sind einigerinafsen Haltpunkte. Sonst 
ist um e herum viel Ebene, nur weiter westlich nach Baily y zu ein hügliges Flateau, aber auch hier erwarte man 
nicht, bei starkem Erleuchtungswinkel oder gar im V ollmonde von dem angegebenen Detail etwas wahrzunehmen. 

Die höchste Gegend findet sich zwischen Bürg B, dam grofsen, tiefen, 7° helfen Crater Eudoxus A (-f 45" 3 1' ft 
und -J-iy 37' Lv) und den erwuhnteu Ebenen hei e. Ihres W es Labialis gegen den Lacus Mortis hin ist schon 
oben erwähnt. Auf ihrem Rücken streichen die Hohen anfangs ziemlich regellos bis gegen Eudoxus A, dann 



*) Ea annC« Olingens im Allgemeinen bemerkt werden, daCa rin lurh den Rindern des Monde» ia gelegene« Rinf^ebirg scheinbar 
siemlick stark »on der Ellipa« abwairhra, aad dewaoeb die wahre IIorirsaLalprojektion seines Randea eis Kreis sefaa koaase. Die*r Ab- 
V»ekbun K rn beneisca »■■lebst aar, data die Hübe de» Rüde» uncWb, ab» data der W»U mit Gipfeln btattst sei, ima Prapttiaa 
aoX eioe gegen ordern VUum»r»dio» »enkreebu EIwm natürlich dem Moodr«ode nSbcr ndlea nab. Ein« (euotrt Unlenacbang ia ginaügen 
Mini>enUa wird übrige»» dies« LogenrUjbeit meisten» «■Heben. Dagegen k»na kmb »uf ekM wirkliche Abweicksog tu» der Kreisfurm 
fibernll mit Sieberkeit »chlieJaen, wo di« Verlängerung iier optischen kleines Aze der Ring-Eliipa» aickt dareb die »c beilbare Mondmilt« 
gebt, di* grotae »Im Neh nicht der nlebslgelrgenen Stelle des Hondnades parallel IXuft, wie bei Hoituael ead Titrarriu» A. Daran siebt 
allein die aehrtge Projektiv» «lies Kreiae», sondern aneb die einer wirkliches Ellipse wird »Is «ptisebe Ellipse sieb darstelltet «Udo «Iis 
Airn beider Prujeklün» werde« akbt (oder doch nur in einem bcslusaaten Ausuabuicialle) derselben Hichiung folg». 
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aber ziehen sieh gegen N. (unter -f 47° B.) 6 bis 6 Parsdlelketteu mit kurzen und »cfimalen Thalern, einer hö- 
■tarn Bergkette «ich reebtwinklicht «nwMketen& 

Südlich wird die Gegend ebener, aber was fleh tob Bergen noch leigt, folgt den bei Aristoteles aage. 
gebenen allgemeinen Richtungen. — Zwischen A und Eudoxus ein kleiner aber 6" heller deutlicher Crater, und 
am Walle des Eudozus der eben so helle B unter -f 45* 23* B. und +16° 4* L. 

Waiur gegen S. abermals ein liinglichtes Plateau, deaten Südspitze in Eudoxus A (+40* 33* B. und 
4- 18« 0» L,), an der westlichen Seil« etwas steiler als die meisten übrigen Unebenheiten der wehen Hochüiiche, 
NO. tat aber nur winterklieh abgesetzt. >>• 

Allein wer wuchte es unternehmen, die Zahl der Hügel zu bestimmen, «He im S. and SW. des Eudoxus 
von dem erwähnten Plateau bei A aus gegen das Mure Serenita tia hin liegen? Aehnlich den Sternen der 

N:,turhild. derselben zu den Unmöglichkeiten zu gehören scheint. Im S. bildet den Eckstein dieser Gegend das 
hohe stelle Vorgebirg Posidoaius E (Promontorium Hippolai II.) unter -f- 34° 53' B> und 19* L., neben 

welchem in gleichem Lichte (5°) ein tiefer Crater glänzt; tiergadern ziehen aber noch weiter gegen SW. fort 
in das Mare Serenixatis hinein. — Im Vollmonde sind Ton allen Einzelnheiten nur noeh eanlgermafsen dal er. 

Vorgebirg uud die bei 4 in SW. Richtung parallel fortziehende HügelreiheiL, nebst dem f> u hellen Crater 
letzteren , aufzufinden , da kleine Thaler von 3" Licht hindurchziehen; alles Übrige ist alsdann von glei- 
Farbe. 

Im Osten reicht diese Formation bis zum Caueasus und sie schliefst sich in dem dunkeln Tleilaude unter 
B. den Vorhöhen des Calippus an'). , 
Oestlich bei Eudoxus mehrere hohe, inselartige Massengebirge und einzelne Gipfel in einer gegen S. cu 
nur 2° hellen Ebene, ferner mehrere ansehnliche Crater und unter -{-ii" B. und -{-12° L. eine kleine Rille, die 
achwer sichtbar ist and von «na am 11. Jan, 1833 aaerst gesehen wurde. Sie teheint die einzige dieser Hagel. 
Landschaft zu sein. i 

Der 5° helle nicht ganz geschlossene Crater Eudoxus o, der kleinere aber tiefer« D (+42° 55' B. und 
-J-12 0 34' L.) zeichnen sieh im Vollmonde aus, noch mehr aber die beiden Gebirge Cassini J3 und u, jenes in 0°, 
dieses mit seinen HmtptgipTeln m 7» Licht glänzend (da* Lebrige hat nnr 4*). ? Ist ein grober Bügel von etwa 
<jO0< Hübe, o aber erhebt sieh 1154« aber seinen östlichen FuTs gegen den es sehr st»U ebsturst. — Von W. her 
dringen einige deutliche schmale dunkle Thiiler von 'i" Licht in dieses kleine Hochland ein. 

Weiter nördlich nach Aristoteles zw verwickelte Systeme von Bergen. Thälern und Cratem in mannieb* 
faltigen Ricittungen, 4 U — 5° hell, mitunter steil, aber Cassini « und ß bei weitem sticht «rrciahend. Diese Berga 
erstrecken sich bis an die oben erwähnten Parallelrethen und utaschlieben in +47" B. eine nur '24 3 helle Ebene, 
in der kleine Ungleichheiten zu liegen scheinen. 

>•.♦.*;,.«**:••' , • i . . . ji , « 

f 217. 

Unter +48" W B. und -f-9* 30* L. lieft Egede, «in sonderbar gestalietes, aalMrordentlich schmales, 
niedriges und doch an seinem innem Fufse ziemlieh steiles RLnggebirg, das eine mit der äulsern Fliiclie etwa in 
gleichem Niveau liegende mehr quadratische als kreisförmige Ebene einschliefst und nur gegen 60' über diese 
sich erhebt, Die Seiten des Quadrats liegen den Ricktungen dar HugeUysteme bei Aristoteles parallel. Es ist 
15"— SO« von der Lichtgrenze schon unsichtbar, Jn ihrer unmittelbaren Nahe aber augenfällig genug. Gegen NO. 
Stöbt Egede an einen grofsetu Busen des Mare Frigows. 

An ihn geblieben sieh gegen O. schmale bogenförmige Rücken von etwa 20" Steilheit die zum Mare 
Frigoria abfallen und beim Crater Egede d (+49» 19« 4L und +5° 22' L.) enden. Hier beginn« «in höchst merk, 
würdiges keilförmig« 18 Meilen -langes und 4 bis 4 Meilen breite* Tiefthal, welches nicht wähl mehr Bilm go- 
nnunt werden kann, sondern als mächtig«. Kluft die usagebenden wilden und besonders nach O. zu steilen Gebirge 
in gfadet Richtung durchsetzt. Es ist mindestens 1NÜ0' tief, ungeheuer steil, von dichtgedrängten Gipfeln (die 
aber doch im Vergleich zum Haaptabfalie wenig bedeuten) umkränzt und in jeder Beleuchtung auf den ersten 
BÜ*k aufzufinden. Im (X zeigen sieh die «leibten Hänge, denn hier durchbricht es das Al,)engebirg grade in 

nah sendet es dort mehren Seitenthibr ans und isolirt dadurch die Gipfel, die die 

- <• '- • ' • * " »■ ■■=.!' V'*' .!..<.' "•»,••',' 
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Grcikze dei 'NW. Quadranten beoiehneri. Schon Schrättr hat et wiederholt henunalneJ' taut ia seinen allgemei- 
lien Umrissen ziemlich richtig gezeichnet. Auf seinem Boden ziehen ( Wie i «vir l^älar/ bemerkten) einige Kucken 
parallel den Titalrändern fort. • •« i I ■ . • •: ><» 

Zwischen dieser riesenhaften Kluft, de« Egede und der grfiueh Ebene da* Pahis Nebuurum liegt nun 
eine grotse und unter günstiger' .Beleuchtung überaus prachtvoll», aber nnr mit gtofser Schwierigkeit ku detail. 
Hreude llfigclgegend. Sc/tröter unterschied hier gegen öti lluerl. Wir müssen die Antalil der in einem licht- 
starken Fernredr bei lWImaiiger Vergrö&serung noch aicbtbareu einzelnen Gipfel auf mindestens 7 bis 800 setzen. 
Die höchsten, hellsten, zusammenhängendsten Parthien liegen in der Mitlelgegend auf dem -j-4° und +5" der 
Lange; 'unter Ihnen besonders die beiden Gebirga Cassini i and gegen 800' hoch und 5° hell. Die übrigen 
kleinem and weniger hohen sind gleichwohl n Tbeil noch heller, am ItelUten (7") zeigt sich der Mittclitipfel 
des mit Cassini <-> Leseiclmetcn kurzen Zuges; dessen beide andre Gipfel 6° Licht habest Caasini < ist 6* hell 
und hat nordlieh und Catlieh neben sich einige dunkle Flecke. Cassini G (+44" 44' B. und +4MI'i L.) ist 
5" hell, sonst aber schwach vertieft "'. i i iM ..-,». * •-" 

Was im W. dieses Meridians liegt, sind sämmllicii Hügel von sehr < geringer Hube, ohne Zusammenhang 
und regelmäßig« Streichung, auch im Allgemeinen nur 3° heil und bis auf die Outen C'swrnri ü^-f»48f' 63' & 
Und +6" 25' L.) C (+41f W B. und +7« 12« L) und f, resp. 4 U , 7" nnd 6? hell,; und einige ateurge' in «wer 
Nähe »legenden Erlernungen in hoher Beleuchtung nicht zu sehen. Westlich acnliercn- sie «ich ganz tmediernbu 
in den Ebenen, einige andre ziehen bis zum Egcdo hin; mit den angeführten Gebirgslandschaften im O. des E». 
doxus aber findet kein Zutammenlmng Statt. - ..»ii, •• • 

Dngegen liegen zwischen +1" und -f-4° L. und zwar auf ziemlich hohem Terrain, welches alJmählig 
ansteigt und die Basis der Alpen bildet^ anselusliehe Züge s "üergisrllen ,von 2rr-30Ä* Hohe, aber nafserst dicht 
gedrängt sö daß nicht leicht eine ebene Quadratmeile zusHtmnmihiingaiid'gefunden wird; Auch geringere Berga 
in grofser Anzahl streieheii Ober die Flache hm. Die ThssW verengern und erhüben sich gegen O. und lassen 
nur einen schmalen Kaum Tür das Hochgebirg übrig; nördlich stolzen sie an den Hand des erwähnten Tiefthales, 
gegen S. aber an die freie graue Ebene des Palus Nehularuin. 

Auch noch im K. des erwähnten grofsen Alpcnthale» bis zu — f-üö" B. hin hat die I-andschaft denselben 
Charakter, stene. hohe Berge oluie alle Hegel und meist auch ohne Zuaammenhaug, umgeben Von niedrigem Ge- 
birg auf einem -Terra In, das sieh gegen das Ware Frigoris herabsankt und verflacht, gegen O. und SO. aber an- 
steigt und sich au die Hochgebirge lehnt. Ausgezeichnete Punkte In dieser Gegend sind Archytas d, wo mehret« 
Berge eine Art Crater bilden; der hohe Gipfel Archytas r,, die weniger hohen, doch steilen und sehr augenfäl- 
ligen Berge t und 4, von denen aus cän System kleiner Hügel fortzieht und in der Fläche des Mure sich ver- 
liert; endlich grade unter dein -f-0° L., Plato B, cm mäfslg hoher Berg, dar eine kaum £ Meile breite Bergader 
tum Archytas sendet, die auf ihrem Wege eine andre quer durchsetzt. 

Die hier nach ihrem westlichen Theilc beschriebene Jlügellandschaft ist bei weitem die ausgedehnteste 
der ganzen sichtbaren Mondoberfläche, denn sie erstreckt sfeh, obwohl unter manniehfach verändertem Charakter 
im N. der Alpen und des Plato in die östliche Halbkugel hinaus, umgiebt im grofsen Bogen die Bundgebirge 
des Sinus Iridum und endet erst völlig unter -{-35* B. nnd —43*° L. Hiernach liat das Ganze, von Posido- 
nius E an gerechnet, « ine Lenge von reichlich 200 Meilen bei einer sehr ungleichen Breite von 20 bis 50 Meilen. 

Das eigentliche Alpengebirg, vom Gipfel >Cassini n unter -f-42" 12' B. und +1" 0* L. bis zu Plato n 
unter -f 49° 4' B. und — 4 U > L., also vom mittleren Mondmaridmn durchschnitten, bildet mm den steilen Rand 
des grofsen so eben beschriebenen Hügellandes. Obwohl es- zu den hGhern Mondgebirgen gezählt werden mufs 
und auch In jeder Beleuchtung angenCillig genug, hervortritt, «seht es doch .an Hebe wie an Ausdehnung dem 
benachbarten Caueauua und 'dem gcgenlilx-rliegenden Apennin nach, denn sein« höchsten Gipfel erreichen nicht 
ganz 2000 Tedsen und setne Länge, mit Inbeg riff der Krumniungen beträgt etwa 34 Mm Ion.. An Steilheit »ei- 
ner einzelnen- Gipfel weicht es dagegen keinem Mondgebirge und die Jltor.ltcke Benennung erscheint du her nicht 
tinpassend, wenn gleich zu vermtitlnen ist, dafs er in unsfer Zeit, bei einer richtigem; Vorstellung von den Höben 
tmsrer Erdjrehirge, die Namen Alpes und Apenainus eher umgekehrt angewandt buhen würde. 

Es beginnt mit dem tharrmahnitehen Gipfel Casaini «Ritter fast auf allen. Selten Von dem hier sehr dun. 
kein Palus Nebu^nm» umgeben, ht des er eine kurze Vorhöhe noch SO. aussendet, einen höchst ausgezeichneten 
scharfen Lichtpunkt bildet. Seine Höhe über dem östlichen Fufse (der bei allen von uns in deu Alpen gemesse- 
nen Punkten zu verstehen ist) beträgt 1193', während sein kleines Vorgebirg höchstens 200, und der nach Cas- 
sini z sich erstreckende Zag 5110 bis 600* Höhe hat. Dieser zweite, an Gestalt dem erstgenannten sehr ähnliche 
Gipfel ist 1332' hoch; er bildet mit zwei andern Uinaohbarten etu schönes Dreieck, da* um die Zeil der Qua- 
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draturen Weit in die Mondnacht hinein planst und bei zunehmender Phase lange Schatten in das duukhs Mare 

-. »in k. "f » 'i • ! ■ • i ' " ...... J,| 



Von hier ab erstreckt »eh der Abfall in «ehr bedeutender Steilheit and Hohe nach Süden fort. Nu» 
3 Meilen uördlieh ven hart am mittlem Meridian, erhebt sich ein dritter Hauptgipfel 1296'; er hat eben so 
glänzendes Licht, -wie v und Z, nur ist seine Lage weniger ausgezeichnet. Unter dem 45° B. u, 0° L. sonder*, 
sieh ein kurier Zweig, tierdöstlsth stehend, vom Alpcngebirge ab; hier liegt Wate t| von 98ö« Höhe, weniger 
ateU als die vorigen, «bes von breitere» Grundfläche. Die höthsten Theiie des ganten Gebirge aber liegen iwk 
sehen dem eö" und <W Br. eder »wisehpn Plate »j und der greisen- Querkluft. Hier erhebt sieh, fast genau in 
dar nördlichen Hrrite unser* MoinbUme ("4*4(>| q )i eine ans mebrern Gipfeln von verschiedner Gestaltung U-i le- 
bende Masse, der Schri/tor den Namen Montblano beilegte und fttr 'welche wir 1S56' Höhe gefunden haben. — 
l/nta* dem 48* R endet die nördliche Richtung; eine Kette von Höhen rieht nesdwesüioh ab Rand des gruben 
Querthaies, -das Hauptgebirg aber nimmt eine östliche Riehtang und verliert hier nach und nach an Zusammen, 
hang nuii Höhe. Dieser Theü mob auf dem (Weite a Quadranten ansrer Karte aufgeweht werden. Nur in der 
Milte des Zuges erhebt sieb, fast isolirt, eine Masse hellglänzender Berge, unter denen A. lbHO' Höhe erreicht; 
und den östlichen SchluCsuslcin des Ganzen macht der der Craterform sich nähernde- Plate «, der su einer be~ 
iondsrn Masse .gehört, die in ihrem südlichsten Gipfel, 5 Meilen ONO. -von /«, zur Höhe van 1368' emporsteigt, 
i i < . aVlögüah zwar, dafs im Innern der Massen einzelne nicht' metsbare Gipfel die genannten erreichen oder 
selbst «betsteigeti; ein Vorbehalt, den der Selenograplt fast bei allen grobem Gebirgszügen - «nsera Trabanten 
machen mub: aber gewifs Ut es, dab die einzelnen Spitzen sieh Ober ihre vesblndeaele Grundfluche überall an* 
aahnlieh emporheben und dab man dieser kaum $ der Gipfelhöhen nigestehen kann. Wir haben in dem benach- 
barten Caticasus ein ähnliches Vcihaltnif* kennen gelernt '($. 214.) und beide Gebirge treten dadurch einige rinn Isen 
1» Gegensatz zum Apennin und Haemus, wo die einzelnen Gipfelhöhen weit weniger dommtren und mehr ilie 
Musscneriiebtnig vorherrscht. 

Da am Fube des Gebirge« sieh nur sehr wenige Vertweigungen und Vorhöben gebildet haben, vielmehr 
das Mate Imbriun last überall hart an die Hochgipfel tri!« and hier besonder» dunkel erseheint, so zeigt sieb 
die weibe Kette der Alpen, man mag sie in den Phasen oder im Vollmonde betrachte», stet* sehr stark hervor' 
Glpfollinie ist auch ohne Schatten stets mit Sieherhelt aufatliiiden, daher die Beobach- 
weniger schwierig Ut, ab die! groben NiveoudifTerenren erwarten lassun. 
.•»«•«Ii i'!*li Üb U •. . .' ,i - ,.«.. •»..„,, j t ,j , t .. f 

Palus NebiUnrum und Palu* ratrcdtnla. 

' 'P. . • • : * • 

..| 1(4. Ii»» -M ».Vt \, •;•«•;. §.218. . i , .. 

" Die P»lu» Nisbulat'uitt R. und PalusPutredini* R. sind nichts ab der westliche, mit vier grobett 
RinggeljirgM», etiler Menge Hügeln und Bergadern und sparsam mit kleinen C ratern erfüllte Tlieil des Mare Im- 
brituu, fblgtteb VvedW Vdh- dieSem noch tnvtereraander durch eine bestimmte natürliche Grenze getrennt, Indeb 
wird- es erlaubt, seit», einen von Archlmcdes Norrlrande über da* Gebirge bei Kirch nach dem Cap Cassini ge- 
sogetieti »e«-en ab östliche, so wie die Bergkette, welche vom Hadley, südlich bef Autolycus vorbei tum ArduV 
medes rieht, ab südliehe Begrenzung antunehmen. 

8» höchst mtmnkhbhlg atteh die Bchattirvmgen dieser Gegend und so zahlreich auch die Lichtadern sind, 
so haben Wh* 'dach nichts von einem speeifischen Farbenunterschiede entdecken können. Die nahe liegende grüne 
Flache des Mar« Serenirotb gewahrt eine bequeme Vergleichung für diese Untersuchung. 

Mit Ausnahme der Ringuebirge und einiger wenigen, in der Karte durch Buchstaben bezeichneten Punkte 
ist alba übrige im Niveau sehr wenig verschieden und Erhöhungen von 40 Toben gehören schon tu den betriichu 
Uehsien unter diesen. Viele Bergadern sind selbst unter sehr günstigen Umständen nu» mit Muhe sichtbar. 

Dar ebenste und zugleich dunkelste Thcil des Palus NebuUrum' liegt -SO. vom Cassini gegen Aristilrus 
hin, data hier bildet die Lichtgrenze um die Zeit der Quadraturen einen reinen elliptischen Bogen, und gleich- 
wohl würden hier, in der Nähe des ersten Meridians, selbst sehr unbedeutende Erhöhungen von 8 und 10 Totsen, 
i mar die 'Grundfläche breit genug bt, dem Auge sich nicht mehr ganz entfcbhen können. Diese dunkle 
ist übrigens von mehreren Lichtadern durchzogen; "- • '"f • 

Wir betrachten jetzt die Einzelnheiten dieser Parthie. ' • J i . • 

Cassini S. ein sehr eigentümliches Rihggebirg, von welchem Schröter gfaubt, daft es erst nach NeveTä 
ceietf, Zeh enutanden sei (1,230.). Auf Dorn. CassiaVs Karte kommt es ttuerst vor und gegen die Zwee*-> 
ScAriitendicu Benennung ut sonach nichts cinztrtv enden. Aber wenn er hinzufügt?, dab es eben* 
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ro Biipenfiillig als Aristillus und Autolycus sei, die jene früheren Beobachter gesehen und gezeichnet hätten and 

hierauf die Verniuthung einer neuen Entstehung gründet, so ist doch in der That nicht tu verkennen, A&U der 
Wünsch, mörttehst rieten Veränderungen auf die Spur zu kommen, bei dieser, wie bei vielen ähnlichen Be- 
hauptungen, die Feder geführt habe. IMan betrachte diese drei Gebilde wir Zeit der günstigsten Phase, und man 
wird den Schatten des Aristillus und Autolycus, selbst in der schwächsten \ ex grölserwig eines kometensuchers, nicht 
übersehen, vom Cassini aber wenig oder nichts erblicken. Sein Wall, fast so schwul als der den Egede, erhebt 
sich in seinem höchsten nordwestlichen Punkte nur 683' Uber die innere, und *4f>> aber <lie ä»if*aro Flüche, die also 
beide in gleichem Niveau liegen (denn 37' Differenz kann man nicht verbürgen). Das: Inner e so wie der Wall 
»eigen in Ganzen gleiche Helligkeit mit ihrer Umgebung. Diese Umstände aber . nicht die räumliche Greise, 
entscheiden für Hie gTiitserc oder geringere Augenfälligkeit; und man vergleiche sie mit denen weiter unten bei 
Aristillus und Autolycus angerührten. Wir können eine grobe Stenge solcher Formen auf der Mondflüche nach, 
weisen, die keiner unsrer Vorgänger gezeichnet bat; sind diese alle neu entstanden! Wenigsten* wünschen wir 
Sicht dab, wenn in deriFolge Mondgcbilde von ähnlicher BescIutilViilieit wie Oersled (den wir neu wntder kten ) 
oder Stxdbus (den wir 3 Jahre lang vergebens suchten) aufgefunden werden sollten, man aus ihrcut Nichtvorhan- 
densefto auf unsrer Karte sofort auf ein neues Entstehen Schnelsen wollte. <i .• ,' 

Der augenfälligste Punkt im Cassini ist der Crater A, sehr schroff und lief und In seiner nordwestlichen 
Hälfte 6° bell, übrigens weder central, noch streng kreisförmig. Das Innere bat nur 3" Liebt/ War haben ihn 
durch 10 Beobachtungen auf +40" 22' 44" B. und -{-4° 8' 55" L. bestimmt Südwestlich neben isun »in schwer 
sichtbarer ohne geschlossenen Wall, und südöstlich, nahe am Kiuggebirg, der 5" hellen jehr; deutliche b. 

Die 3° lielle Fläche des Cassini erscheint bisweilen wie beulenformig aufgetrieben: doch mufs dies nur 
■ehr gering sein, denn während eine solche Erhebung im Petavhu, Mcrscnlus, Hevel u. a. steh deutlieh durch 
den Schattenwurf verräth, kana man hier, in günstigerer Lage, nicht sur Gewibheit gelangen. Das Kinggebirg 
ist grade in den vier Cardinalrichtungen am niedrigsten; in den zwischenliegenden SW., SO , NW., KD. da. 
ge^en steiler und höher, riagsherum aber sehr schmaL Im Vollmonde kann man zwar durch Hülfe der Crater 
A und b die Stelle des Ringgebirgs auffinden, aber nicht seine Spur rings herum verfolg uu, denn nur im NW. 
zeigt es einige 4 U helle Punkte. . i 

Cassini verzweigt sich nach aufsen nur schwach, und sur Beobachtung der wenigen Ausläufer, die untre 
Karte zeigt, müssen die günstigsten Umstände zusammenwirken. Der merkwürdigste ist ein ö Melle» langer, 
rechtwinklicht nach SO. abgehender, gradlinigter und sehr niedriger Wall in weiter freier Ebene. 

Noch liegt am Ringgeblrg, nach N. zu, ei« 6" heller, ziemlich deutlicher Crater, und hielte matte Licht- 
streifen ziehen dem Aristillus zu. 

Theaetetus Jt. ein kleines aber sehr augenfälliges und tiefes Ringgebirg nahe am Caucaeus, mit dem 
es aber in keiner Verbindung steht. Nur etwa 5 Tage hindurch ist sehn Inneres ganz s^iattsafseii Der west- 
liche Wall erhebt »ich 1166* über die Tiefe und scheint bei a noch höhet; empoizuaieigen : der «etliche liege 
552« über dein Palas, Nebularum und 36?' über seiner Terrasse, wenigsten* erhielten wjr dieses letztere Hesulut, 
als der Schalten sehr kurz war, während das erste auf zwei gut übereüutininiendeii Messungen (522 und 582') 
■ich gründet, « ist 7" hell und leicht zu finden; die übrigen auf dem 64° hellen Binggehirg augedeuteten Gipfel 
findet man nur, wenn die Sonne über ihm auf- oder untergeht ■ ^: , ■ . . ' - j *>■' .j» 

Unter den Gegenständen, die Theaetetus umgeben, fällt p am besten ins Auge. Merkwürdig ist die dop- 
pelte Bergader, die von hier, in etwa ,15* Hübe zum Aristillus zieht und 4 parallele Ketten gegen SW. sendet. 

Aristillus Jt. (Möns Ligustinua IL) durch Gröfse (7,45 MeUen Durchmesser), Tiefe und gfeutige 
Lage einer der 'augenfälligsten Gegenstände der Mondfläche, Sein schönes, aus mehrern starken Bergköpfen be- 
stehendes Centralgebirg bat Lohrmann durch 10 Messungen auf -j-33° 45' 27" B. und -4-1° 0' 42" L. bestimmt. 
Der Westwall erhebt sich 1382', der noch steilere östliche bei « 1744* über die Tiefe, übrigens treten die Un- 
gleichheiten «eines Kückens einzeln wenig hervor. Im N. und S. scheint er jedoch niedriger au sein und hat 
hier auch nur 4P 14s. 4*% an den höher» Seilen dagegen 5°, und im Innern, mit Ausnahm« des Centraiberges 
und zweier Iiciulleeken, 3° Helligkeit. ■ ,.....;/ .. 

Nach allen Richtungen bin ziehen von seinem Walle Bergadern fast in Radialrichtung hwt; sie stehen 
ringsherum dicht gedrängt, sind aber von ungleicher Länge und haben in der Nähe des Wallas 3r° Lieht. Diese 
Helligkeit erstreckt sich auch südwestlich durch einen beträchtlichen Theil des Talus Putredinis, der erst in der 
Nähe des Caucasus wieder eine dunklere Färbung zeige Nach W., NW. und N. ziehen dagegen zahlreiche 
Lichlstrrifen auf dunklerem Grunde durch den l'alus Nebularum, so wie gegen O. in das Mare Imbrium weit 
hinein, A» einigen wenigen Stellen fallen diese Streilen mit der Richtung einer Bergader zus&uuucn, so hat 

'z.B. 
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Z. B. die erwähnte, «utscrst schwache Doppelreihe, die tum Theaetelus lieht, 4° Lieht An den meisten Stellen 
aber vermifst man eine selch« Congruens und südlich, w« die stärksten Bergadern sieben und den ganzen Kaum 
zwischen Aristillus und Autolyeus anfallen, »eigen sich gar keine Streifen, sondern gleichförmiges Lieht =3°. 

Der Pale» PutredinU liegt im Westen des Aristillas 792' tiefer als der Gipfel ß, ven dem aus man den 
Wall des Autolyeus und Theaetelus, so wie einige Punkte des Cassini und olle Bergadern der Westseite bis 
tum Gipfel y hin erblicken kann. 

Autolyeus R. (Moos Montuniates H.) ein gleichfaUs kreisförmiges Ringgebirg von 4,99 Meilen 
Durchmesser und fast eben so tief als Aristillas, mit dem es in jeder Heuchling auffallende Aehnlichkeit seigt 
und in dessea Meridian es liegt. Der östlich« Rand erhebt sich 1410, der westliche 1307* über die Tiefe, und 
letzterer bei t 747* über den Peius Putredlnis. Alles nahe wie bei Aristillas, aber sehr verschieden von den 
bei Cassini vorkommenden Niveaudifferenzen. Der Centraiberg ist schwach, und kaum heller, als die 24° Lieht 
zeigende Fläche, dagegen hat der Rand ringsherum 5°; er ist ziemlich breit, scheint bei A am höchsten zu sein und 
trügt mehrere Gipfel. Hügelketten ziehen nach allen Seiten von ihm aus und um ihn herum, ganz wie beim Aristil- 
las, nur nicht so weit verbreitet, so wie sich auch das ganze Gebilde im Vollmonde nicht so verwaschen zeigt, 
als jenes. Im Süden einige mitlelhohe Berge, unter deuen A (+29» 3' R u. 4-0" 22' L.) der bedeutendste. 
Femer zeichnen sich der kreuzförmige Berg y und die ansehnliche Kette bei j3 in der Kühe dar Lichtgrenze aus; 
im Vollmonde findet man y mit MQhe, die übrigen gar nicht 

Dieses Ringgebirgspaar deutet auf ein sehr bestimmtes und merkwürdiges Verhällntfe hin, das sich auf 
der Mondüäehe oft wiederholt: zwei (oder auch mehrere) Ringgebirge oder Wallebenen liegen in Meridian- 
riehtung über einander. Die Steilheit und Formation ihres Wallea nach innen und aufsen, die relative Höhe 
und Lichtstärke, kurz der ganze Habitus sind nahe gleich, und beide sind gleich augenfällig. Sind sie an Gröfee 
verschieden, so liegt das kleinere südlich. Der Durchmesser des südlichen verhält sich alsdann tu dem des nürd- 
llehen etwa wie 3:4, sie sind 4 bis 8 Meilen von einander entfernt und vom nördlichen ziehen mehr oder min- 
der starke Rücken in Sttdweslrichtung zum südlichen. Beispiele: Aristillas und Autolyeus; Petavius und 
Furnerius ; Agrippa und Godin; Aristoteles und Eudoxus; Ptelemäus, Alpbons und Arzachel; Schickard. und Pho- 

■ 

Da« Apennlnen.deblrs; und Hochland. 

§. 219. 

Apenninus //. (Terra Nivlum R-) begreift bei diesem frühesten Selenographcn eigentlich nur den 
hohen südliehen Rand des Mare Imbrium, denn das Hochland selbst führt auf seiner Karte den Namen Roman ia. 
Wir haben, nach dem Vorgänge Lohrmaans, das ganze Hochland unter dem Kamen Apennin mitbegrioen. 

Gestaltet irgend eine Mondgegend eine mehr ins Einzelne gehende Vergleicbung mit Erdlandschaften, so 
ist es dieses merkwürdige Hochland, was sich vom 10° westlicher bis 11° östlicher Länge und von 14* bis 27° 
nördlicher Breite erstreckt und dessen Flächenraum gegen 3500 Quadratmeilen betragt Es gehört demnach cum 
Theil der westlichen, zum TheU der östlichen Halbkugel an; der breitere und gröfeere Theil des Hochlandes fallt 
in jene; der höhere des eigentlichen Gebirges aber in diese. Nicht auf allen Seiten zeigt es scharfe Begrenzung. 
Ocsüieh wo es am schmälsten Ist, schliefst es sieh durch mitlelhohe Zöge dem System des Eratoathenee an; süd- 
lich verliert es sieh durch eine grofse Anzahl niedriger Ausläufer in den Sinus Aestuum, das Mare Vaporum 
und in die Landschaften zwischen Boseorieh und Manillns, westlieh stufst es mit seiner breiten Seite an den 
H Hm iis und an die dunkelsten Theile des Mare Serenitatis; nördlich und nordöstlich zeigt sich ein hoher steiler, 
buchtenvoller Rand, umgeben von Bergreihen und einzelnen Bergen, die dem Palus Pulredinis und .Mare Imbrium 
angehören. 

Schon die ersten Mondbeobachter erstaunten über die gewaltige Höhe und den jähen Absturz dieses nörd- 
lichen Randes, und nicht mit Unrecht haben Galiläi und Ilevel hier die höchsten eigentlichen Barge der dies- 
seitigen Halbkugel vermuthet Dörfel und Leibnitz mögen allerdings höher sein; sie liegen aber in Gegenden 
die eine genauere Untersuchung nicht mehr gestatten, auf der Grenze der sichtbaren Halbkugel, nur ihr Profil 
ist uns noch sichtbar; das Apenninengebirg hingegen liegt fast auf der Bülte der uns zugewendeten Mondseite, 
und unter günstigen Umständen können die Schallen seiner Gipfel in eine Entfernung von 70 Rauassekunden 
oder 18 deutschen Meilen fallen. In eben so grober Entfernung von der Lichtgrenze können aber auch seine 
Höbenpankte in der Nachtseite noch beleuchtet werden. Zur Zeit des ersten Viertels zieht hier eine Lange Kette 
lichter Bücken in die Mondnacht hinein, die selbst ein weitsichtiges Auge ohne Bewaffnung noch einigermafsen 
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wahrnimmt, und es scheint g ewib zu sein, daTs es der Anblick dieser Gegend war, der die Alten bereits auf die 

Vorstellung von Bargen und Thfilem auf der Mondflächo führte*). 

Gleichwohl wurden noch naeh Erfindung der Ferngläser von Bettimu und andern, Zweifel gegen das 
Vorkommen von Bergen in unsrer Nachbarwelt erhoben. Bettinns hielt die vorspringenden Theile für lichtem- 
pfänglicher, nicht für höher. Hevel wiederlegt seine Einwürfe sehr gründlich und ist sogleich der erste, der 
eine Messung eines Apcnninenberges versucht hat. Er fand den Abstand des äaJsersten, in die Nachtseite rei- 
chenden Punktes von der allgemeinen Ltchtgreme Sur Zeit der Quadratur = t 't de« scheinbaren Mondradius. 
Die Berechnung dieser Wahrnehmung giebt dem Punkte eine Höhe von 0,69 deutschen Meilen oder 2627 Tol- 
len. Drei von uns angestellte Messungen gaben dem Huygens, dem höchsten meisbaren Apennhnenherge , 2920, 
2776, 2771, also im »Uttel 2822 Toben. Schröter giebt ihm eine Höhe von 3267'. Erwägt man, dab bei der 
Methode der Lichttangenten (§. 57.) ein wenn gleich kleiner Thell des Gipfels noch beleuchtet sein mu£s um 
ihn von der Erde aus als Lichtpunkt wahrzunehmen, so mufs man die Bestimmung Hevelt eine sehr geliui- 
nennen. 

Schröter hat diese Gegend flelbig beobachtet und einzelne Theile des Apennin in seiner Sclenographie 
och grade hier mufste die oberflächliche und unverständliche Bergdarstellung, deren er sieh bediente, 
am ungenügendsten erscheinen. In der That läbt sich, aufser einigen ziemlich richtig entworfenen Krümmungen 
des nördlichen Randes und der beiläufigen Lage der beiden gröfsten Crater Conon und Aratus nichts Specielles 
in seinen Karten erkennen. 

Lohrmann, der die außerordentliche Schwierigkeit einer Darstellung dieser Mondgegend richtig würdigt, 
hier seine ersten Versuche und stellt es auf der ßection IV. seiner Mondkarte den Umrissen nach sehr 
dar. Nur die Monotonie des nördlichen Randes in seiner Zeichnung bt nicht der Wirklichkeit entsprechend. 
Fast zahllos ist die Menge der Bergrücken, einzelner Gipfel und Hügel, welche das Uochland bedecken, 
und selbst der stärksten Augenbewaffnung und dem unbesiegbarsten Fleifse durfte hier eine so ins Einzelne ge- 
hende Darstellung, wie sie s. B. in den groben Maren möglich Ist, nicht gelingen. Unsre Karte enthalt west- 
lich vom Conon gegen 500 Gipfel, allein 2 — 3000 würden nicht hinreichen, wenn man alles darstellen wollte 
und könnte, was hier unter günstigen Umständen nach und nach gesehen werden kann. Ein dreimal so gro- 
ber Mabstab ab der unsrer Karte; ein Riesenfernrohr und eine jahrelang forlgesetzte specielle Beobachtung 
durfte erforderlich sein um ein den bessern Gebirgskarte« «uarer Erde nahe kommendes Bild dieser Mondgegend 
su Stande zu bringen. 

Das ganze Hochland hat eine hellere Farbe ab die Grenzgegenden; der Grundton kann - 4 T 9 gesetzt 
werden; die Gipfel haben meistens 5°, mehrere derselben 6° und der nördliche Rand (doch nur ein schmaler 
Rtteken desselben) 7°— 8°. Da aber keine Lichtstreifen in diese Gegend treuen und das Maro Imbrium beträcht- 
lich dunkler bt, so kann man sowohl das Randgeblrg ab das Hochland im Vollmonde deutlieh wahrnehmen. 
Dunkle Flecke (die von S. bochtennrlig eindringenden Tiefthfiler abgerechnet) zeigen sich nirgend. Sehattenfrei 
ist das Gebhrg kaum 4 Tage lang, besonders sieht man selbst 24 Stunden vor dem Vollmonde noch Spuren des 



§. 220. 

A. Westlicher Theil des Gebirges Tin Salpicios Gallas bis sam Conan. 

Eine grobe, zusammenhängende Hochfläche, von N. nach S. 40, von O. nach W. 36 Meilen sich erstreckend. 
Gröbere Thäler durchbrechen das Innere nicht, und die Erhebung der Gesammtmasse über die umliegenden Maren 
bt viel bedeutender als die der Gipfelpunkte Ober ihre Basis. 

Der westliche, der Rille des Sulpicius Gallus gegenüberliegende Theil bt ein grofses eonvex gebuchtes 
Plateau, und wenige Punkte ausgenommen, ohne bedeutende Steilheit. Mit mäbiger und altmähliger Senkung 
geht es in das Marc Serenitatb Uber. Man bemerkt bei abnehmendem Monde hier nicht so lange und spitze 
Schatten, wie an der entgegengesetzten Seite bei zunehmendem, aber der alsdann noch sichtbare Rand bt auch 
nicht der wahre des Plateaus, dessen westlichste Theile dann schon mit Schatten bedeckt sind. 

Einer der höchsten Gipfel dieses Randes liegt ostwärts von A hart an der Rille Sulpicius t unter +21» 12' B. 
und + 9° 30« L.; er erhebt sich 1250' Ober das benachbarte Maro. 

Die einzelnen Gipfel stehen gröfstentheils in Reihen von NO. nach S\V. laufend, zum Theil aber auch 
unbestimmt grappirt, letzteres besonders im nördlichen Theile. 



310. seqq. - V g l. i*eb Frantltcu* PotritUu Mors pbOosopbia de Ulbert!* I. 30. p. 113. 
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Nur am südlichem Rande zeigen sich hin und wieder sUilere Parthien. Die Gesammteihebung der Mass« 
über das Mar« mag gegen 1000* betragen. 

Vom Nim Vaporum her dringt ein busenartiger Theil von 2° liebt in das Apenniuenbochlend hinein 
und verengert sieh allwählig, bis er östlich von t) eine hellere Farbe annimmt und nun als langes Geblrgstbal 
sich bis su dem 6° hellen Crater Aratus a erstreckt. Eine zweite kleinere Niederung Ut von der vorigen durch 
die hohen Berge bei Sulpieiu* <] getrennt und sieht ihr parallel. Von der Westseite her dringt unter -{-23° R 
ein Busen des Mare Sereiütatis in Dreieeksform bis zu + 7 T « L. hinein, ist mit inselartigen Bergen 
und an seinem innersten Winkel durch zwei lange 6° helle Berge geschlossen. 
Von der Spitze dieses Busens kann man zum Aratus eine grade Linie ziehen und durch diese das nürd- 
Glied des Apennin begrenzen. Es ist bei weitem weniger zusammenhängendes Hochland als das vorige; 
die einzelnen Gipfel isoliren sich hemer und steigen höher empor. 

Der augenfälligste Gegenstand Ut der aar 1 T Meile im Durchmesser haltende, aber 8° helle und sehr 
tiefe Crater Aratus Ii- unter -J-23 0 30' B. und +4° 27' L. Von ihm rieben sudlich und nördlich starke Arme 
ab, und der dicht bei ihm liegende Gipfel unter +24° 10' B. und -f-4» 30> L. erbebt sich 1627' über denjenigen 
Punkt des Hochlandes, der 6* Meile westlicher fegt Noch höher Ut der Berg unter +25° 25' R u. +6* 25' JL 
der seinen Schatten bis ia die westliche Niederung erstrecken kann, üher der er 2241* erhaben Ut 

Im Meridian des Aratus läuft vom Hochlande ein langer und hoher Rücken gegen N. fort, dem Schröter 
den Namen nadlry beigelegt hat, er liegt nach unsent Messungen über dem Mare Imbrium und ist 7° hell. 

Noch Ut Hadley V unter +26° 7' R u. -4-7« 57' L. einer der höhern und hellen. Berge, so wie noch 
weiter nördlich der Uolirte Hadley ? (+27° 25' B. u. +5° 30' L.), der 1334« über das Tiefland Im Westen 
sieh erhebt. Er kann aU der nördlichste Hochgipfel des Apennin? ngebirgs gelten; und auf ihm stehe 
man die südlichsten Hochgipfel des Caucasus jenseit eines groben mit Gehügel erfüllten Tieflandes. 

In dieser Nordgrtippo sind überhaupt die Crater zahlreicher, ais in den übrigen Theilen de 
Alle sind sehr scharf und regelmäßig, auch gleich den höhern Bergen beträchtlich heU. 

Im W. von Hadley eröffnet sich schon eine bedeutende Niederung, und weiter nordwärts dringen sie von 
Seiten ein, so daU hier der Apennin aufhört Massenerhebung zu sein. 

Oestlich vom Aratus zeigt sich die ansehnliche Gruppe des Conon, deren aämmüich nach SW. gerichtete 

ich durch das Mare Vaporam bis in die Nähe dea Manilius fortriehen. 
Conon //. (2,21 Meilen im Durchmesser) liegt nach 5 Messungen Loltrmann't in -(-21° 31' 27" B. und 
-j-1 0 57' 18" L. In einer der höchsten Gegenden des Plateaus gelegen, senkt sich dieser 6° helle Crater zu 
einer beträchtlichen (nach Schröter 540', was uns zu gering scheint) Tiefe herab und Ut nach innen su ganz 
Das von Schröter gesehene Centralgeblrg, was Lohrmam nicht hat, haben wir sieher erkannt; 
wir nicht ganz mit Lohrmanns Bemerkung uberein, deJs Conon im Vollmonde nicht deutlich ge- 
sehen werden könne; wir haben ihn in günstigen Vollmonden ohne Schwierigkeit erkannt und zu Messungen 
benutzt: von selbst versteht sieh übrigens bei der erwähnten Beschaffenheit, daf* er in schräger Beleuchtung 

Dicht südlich über Conon liegt ein zweiter, aber nur wenig vertiefter Crater, und beide hängen durch 
ein gemeinschaftliches Plateau zusammen. Die von beiden Cratern auslaufenden Bergrücken sind im N. und (>. 
nur kurz, und hier windet sich ein grof>es Thal, das aber an mehrern Stellen beträchtlich verengt wird, um 



Gegend zeigt unsre Karte noch 5 Crater; doch hält es schwer sie su erkennen, da sie sich 
Vollmonde zu wenig hervorheben, und in i 
deshalb noch mehrere hier vorhanden sein. 

- Am meisten hebt sieh der Westrand, vom Aratus bis Manilius B, (-f-16° 37' R u. -f-7° W L.) 
Die einzelnen Punkte haben gröfstenlheils eine ansehnliche Steilheit, und einen schönen Anblick gewährt insbe- 
sondere der grofse Busen, der von -f-9* bis -\-~\ a R sich erstreckt, mit den rundlichen Gipfeln seines Handel 
und einem deutlichen Crater auf dessen Höhe. Er hat übrigens mit dem Hochland gleiche Farbe und liegt auch 
merklich höher, aU die ihn westlich umgebende Niederung, von der er durch Berge überall getrennt Ut, die rieh 

Bei Manilius 4, wo abermals ein steiUr Absturz rieh zeigt, fängt in der Richtung gegen Manilius hin, 
die dunkle Farbe des eigentlichen Mare an; östlich daneben aber zieht, wie erwähnt, eine Kette von Bergen an 
B vorüber, und Ihre letzten, unscheinbaren und fast schon die Farbe des Marc zeigenden Höhen enden erst ganz 



31' 
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Im Meridian de* Conon erstreckt sieh ein« breite, wenig unterbrochene Niederung von 6. her hii gegen 

-f- 19° 30* B. und bildet die Ostgrenze dieser Gruppe. Diese gewühlt einen ausgezeichnet schönen Anblick durch 
die grofse Menge von Bergrücken, die mit geringen Krümmungen und der Hauptrichlung des Ganzen folgend, 
bis tu + 15» 20* B. fortziehen und hier noch Bergadern weiter durch du Mare «enden. Ihnen schilebt sieh 
unter -J-17" B. ein schöner, länglichter Bergkrans an, der aber auch noch die Farbe des Hochlandes zeigt, und 
geringere Hügel umgeben von allen Selten die Hauptkette. Steile oder beträchtlich erhabene Parthien, wie an 
der Westseite, finden sich hier nicht. 

Für den höchsten Punkt der Gruppe hallen wir den steilen Gipfel Conen (3, der aber nicht so hell er- 
scheint, als der neben Ihm gelegene niedrigere Berg A (+20° 25* B. u. -{-3° 10* L.). 

Im N. des Conon wird das Hochland heller; das steile Doppelvorgehirg Bradley A (+23* 33' B. und 
+ 1' i0> L.) hat, so wie der ganso Rand in seiner Nahe, völlig 7° Lieht. 

Die schon unter dem -f-9° der Lange beginnenden zahlreichen und weit verbreiteten Vorhöhen des Apen- 
nin , die am Hadley vorüber und gegen Bradley A zu ziehen, sind Im Gänsen sehr niedrig und unbedeutend, neh- 
men aber der Grundfläche nach einen beträchtlichen Raum ein. Selten nur bemerkt man an einigen derselben 
etwas Schatten und wenige mögen sieh 100' über den Palm Pulredinis erheben. Es sind überhaupt weit we- 
niger einzelne Gipfel, als vielmehr ein wellenförmiges Land, dessen Farbe im Gänsen nicht unter 3" fallt und 
stellenweis 4° erreicht. Bei Bradley A hingegen werden diese Hügel ansehnlicher, ihre Umrisse können mit 
gröberer Bestimmtheit angegeben werden und ihre Hauptrichtung liegt nicht dem Rande des Apennin parallel, 
sondern ist gegen den Archimedes gewendet, dem die letzte Erhebung der von diesem Vorgcbirg ausgehenden 
Kette bis auf 8 Meilen nahe kommt 

§. 221. 

0. Mittlerer Theil des Apenaia vom Coaen bis mm Hubens und II «reo Polo. 

Dieser höchste und am besten geschlossene Theil des Hochlandes ist im N. durch den allgemeinen stei- 
len Hauptabfall, im YV. durch die erwähnte unter +2° L. hereindringende Niederung, im O. dureh die steilen 
am Marco Polo östlich entlang ziehenden und im Huygens auslaufenden Bergketten begrenzt. Gegen S. ist die 
Grenze am willkfihrlichsten , sie scheint indefs unter 4-13* B. durch eine dunklere Landschaft, die aber nicht 
eigentlich Niederung ist, angedeutet zu werden; in der That aber stehen die Bergrücken, nach Süden fortziehend, 
im deutlichen Zusammenhange mit den an Bode und Pallas sich anschließenden Bergen. 

Nur ein geringer Theil dieser MiUelgmppe fallt in den NW. Quadranten; wir fassen gleichwohl aus 
oben angeführten Gründen das Ganze zusammen. 

Der Nordrand beginnt an dem hohen Vorgebirge Bradley S., dessen Höhe wir in zwei Messungen 
2091 und 2130' fanden. Es fallt nach W. ziemlieh sanft, nach O. aber sehr steil ab, und mit ähnlicher Steil- 
heit steht der Rand in einem grofsen Bogen nach SO. fort. Der Gipfel ß ist wahrscheinlich noch höher, als 
das Vorgebirg. Im O. desselben wird die Steilheit geringer, und der Zusammenhang des Rückens ist unterbro- 
chen; in groben breiten Terrassen steigt das Hochland hier herab; doch würde, wenn sie meisbar wir«, die 
Höhe der Gipfelreihe Unter -f-20° B. und +1" bis 2° L. wohl nicht geringer, als die des Brndley ausfallen. 
Für unsre Kenntnib der vertikalen Dimensionen dieses Hochgebirge ist Oberhaupt der Umstand nicht günstig, 
dafs es mehr der Parallel- als Meridianrichtung angehört und data viele gewifs sehr bedeutende Gipfel sieh im 
Innern der Buchten befinden. Wir können nur angeben, wieviel der Anfangspunkt eines gemessenen Schattens 
sich über den Endpunkt erhebe ($. 61,2.) und die für uns sichtbaren Schatten fallen hier nur nach Ost oder West 
Huygens ist gewib einer der höchsten Gipfel nicht allein des Apennin, sondern der ganzen Mondkugel, allein 
wer mag angeben, wie grob die Differenz zwischen dem höchsten Punkte des Apennin gurteis und dem tiefsten 
des Mare Imbrium sein möge* Eben deshalb aber kann man auch nicht entscheiden, ob das Randgebirg Dörfel 
wirklich absolut höher sei, als die hier in Horizontalprojektion erseheinenden Gipfel, und wenn Schröter (Th. II, 
$. 1020.) ein grobe* Gewicht darauf tu legen scheint, dab in den vier Weltkörpern Erde, Mond, Merkur und 
Venus die höchsten Berge auf der südlichen Halbkugel liegen, so ist seit seiner Zeit diese Bemerkung in Bezug 
auf unsre Erde widerlegt, für den Mond bleibt sie in suspenso, und was die Höhe der Merkurs- und Venusberge 
betrifft, so wird wohl Jeder, der den Himmel als praktischer Beobachter kennt, eingestehen, dab wir davon 
noch Nichts wissen*).— 
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Vor dem ganten Zuge von Bradley bu Huygens lagert als Hauplterrasse ein breites Vorland, in das eine 

und dessen letzte unscheinbare Hügel östlich vom Hubens enden. 

Huygens £, dessen schroff abstürzende« Cap In +20° 2^ B. und —2° 33' L. liegt, ist ein aus der 
Hauptmasse des Apennin sich anweisender Höhensng, auf dessen äuXaerstem Gipfel unter + 19° 20' B- «. — 3° L. 
«in kaum sichtbarer Crater Hegt («in seltner Fall). Er gestatte« nur dann eine sichre Höhenmessong, wenn 
sein Schatten das Im Osten vorliegende Cap Huygens 1 (+19" 34' B. u. —3« 45' I*) ganz verdeckt, oder wenn 
man, was in Folge der Libralioii geschehen kann, die Schatten beider Gipfel neben einander gesondert erblickt, 
was nur durch scharfe Bestioimung der Schattenrichlungen erkannt werden kann. Indem wir diesen Umstand 
hervorheben, glauben wir nachgewiesen in haben, weshalb Schröter in 3 tiemlich gut übereinstimmenden Mes- 
•engen 450' »ehr finden konnte, als die unsrigen ergeben. Denn beträchtliche Ungleichheiten der Liehtgreiue, 
die allerdings un nur m vielen Stellen die Messungen unsicher oder ganc unthunlich machen, finden sieh hier 
nicht, und noch weniger kann man den Grund in einer Unbestimmtheit des Schatten* selbst suchen, der sich im 
Gegeniheii stets in grolser Klarheit und Schärfe zeigt. Wir fanden ihn, wie bereits erwähnt, 2622 Toisen, so 
wie das nordliche Ende de« Zuge«, wo sich abermals ein Gipfel erhebt, 2283' hoch; beide« Ober der freien grauen 
Fläche des Mare Iinbrium östlich von lluygens y. Breite starke Abfälle umlagern den Fuls des Huygens, und 
inselartig erheben sich östlich und südwestlich neben ihm zwei Pike. 

Die prachtvolle Klarheit, mit der dieser ganze Sleilrand zur Zeit des ersten Viertels in einem lichtstar- 
ken Fernrohre weh darstellt, überbietet jede Beschreibung. Unsahlige Lichtiuselu, eine immer feiner als die an- 
ters. Indem stets neue Punkte sichtbar werden, wahrend andre zunehmen und sich mit benachbarten zu langen 
glänzenden Kucken vereinigen. 

Ein von Bradley ausgehender und an Conen sieh anschließender Höhenzug mit sehr ansehnlichen Ber- 
gen, vielen Verzweigungen und meist steilen Wanden bildet den Rand der Mütelgruppe bis anter + 16° 20* B. 
wo eine Niederung ihn unterbricht. Eine andre Hauptkelte streicht von Huygens 6 (nahen welchem ein unvoll- 
kommner Crater a) nach Südwest und vereinigt sich mit ersterem; sie wird vun andern Rücken quer durchsetzt, 
die in zahlreichen und steilen Gipfeln sich erbeben. Eine dritte Hauptkette geht vom Huygens sudlieh zum Marco 
Polo, von ihr zweigt sioh eine andre südwestlich ah und hat besonders bei Marco Polo 6 und y herum steile 
und hohe Gipfel; bei y erhebt sie sich noch 57.» ' über das Mare Yapomm. 

Marco Polo, eine fast nur im abnehmenden Monde gut sichtbare, bedeutende Vertiefung mitten Im 
Hochlande, ohne selbststandigcs Ringgebirg, selbst ohne susatunienhängenden innurn Wall; ein weites Thal, in 
das von allen Soften her enge und aehmale Gehtrgathäler, wie. in einen KesseUec sieh munden. Die Farbe ist 
der des Hochlandes selbst etwa gleich. Wir machen besonders auf die schone Gruppirung der Bergrücken im 
Norden und Nordwesten des Marco Polo aufmerksam. In seiner Nahe mehrere schwer erkennbare Crater, so wie 
•in besser sichtbarer b, in 7° Helligkeit 

as sodlicti cIpj Cj i p fc 1^ ^/ dji d df s ^\ Iaxco 1 olo si sTorL«aiCf«^i t ^ t 6cLi oft c x Iddi e^i£da*i^Qir und colli a1 t 
mir noch den b° heUen Crater A (+14' 13' B> »u —2° 11' L.) als ausgezeichnete Lokalitat. 

$. 222. 

C. Oastlieher Tbell dea Qecblaadcs swisehea Hayteas and Weif. 
Dieser von Huygens A im Norden bis Wolf ß im Osten und Mar«. Polo c im Soden sich erstreckende 
Thcil hat nahe die Dreiecksform. Auf einer hohen Rasis stehen eine Menge wenig zusammenhängender Kucken, 
hin und wieder kurze Ketten und einzelne Gipfelpunkte und fast in der Mitte, ein 7° helles rundliches Thal unter 
+16« B. u. — «V L. Einer der stärksten Bergarme sieht von Mar» Polo p gegen Süden. Die Unterschiede 
der Färbung (der iielle Nordrand ausgenommen) sind hier sehr gering.; Die östlichen, von Marco Polo • bis 
Wolf y siehenden Rücken stürzen steil gegen den Sinus Aestunm ab, allein mehrere zum Theil ansehnliche Vor- 
berge umsäumen Ihren Fuls. An zwei Punkten malten wir die Hohe dieses östlichen Walles und landen für 



Lf^6gt hiUe, <U Detail der B<-ob«htLg und dit direkt »bgtlcitHra IU-.qlUle tu gebe«, ohae weitere Schlüsse danaf so basea «nd d»- 
dartb so venabmea. dab du R«er aeioer Naebschreiber, denen elo« grbidEche Kaantabs des CeernsUadr, n«i«t »bging. sdne S McU« 
hoben Veno.- .nJ 3 Meilen kohen Mtrkusberze «U Seemacht. W.brbeil« ..Ibst ia Haed- aod LebrbBcber «afiaoeluae. .ick bmcfc- 
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einen in -f-14° 2(V B. und —6* 5' L. liegenden Punkt 866', für einen nördlich« In +14° 6C B. *. —6* 30' L. 
gelt^enen aber 1315 Toisen: in boldeu Fallen wurden die Vorhöheu überschattet. * • 

Der Nordrand, der sich In Huygens A noch 1914» über das Min Imbrium erhebt, verliert weiter südöst. 
lieh an Steilheit und Hüho und leioe Formationen kommen den (wischen Bradley und Huygens Stntt findenden 
nahe. Doch auch an den niedrigsten Punkten bat der Kücken noch gegen 10U0' Erhebung und die schone Gip- 
felrelhc, die sieh von Hoyrens A bis Wolf A hinsieht, gewährt nebst der bei Huygens y anfangenden, in 4 Mel» 
len Entfernung parallelstreiehenden Kette einen prächtigen Anblick. Diese Kette hat bei y 209' Höhe über dem 
Imbrium; ihr cur Seite sieben niedrigere Ketten. 
Die leiden Vnrgehirgc bei Wolf A sind wieder steiler und hoher, das östliche erhebt sich 1618' und sein 

ragt weit über die erwähnte l'arallclkettu hinaus. 
Die Masse zwischen Wolf A, ß und y steht mit dem Hochlande fast nur noch durch die allgemeine hier 
sehr niedrige Basis in Verbindung Auf ihr erheben sich zahlreiche Gipfel, die gegen lbOO— 1800' über 



.■ .!«> i' . . 

... >». , Ii §« 223. , 

D. Der Gebirgszug Wolf. 

Im Meridian von Wolf ß verengert sich plötzlich das Hochland, und diese letzte Kette, welche sich bei 
y mit dem Walle des Eratosthenes verbindet, hat selbst In ihren Hauptmassen nur noch 3 bis 4 Meilen Breite. 
Bei (3 durchzieht ein Querthal das Gebirg in SW. Richtung und wird dureh einige Höhenzüge, die nach dem 
Maie Imbrium und Sinus Aestuum tu steil abstürzen, in mehrere Parallehhäler gesondert. OestUch erbebt sieh 
ein kleines, fast rectanguliires, rings herum scharf begrenztes Plateau, dessen südlicher Gipfel eigentlich der von 
Schröter mit dem Namen Wolf bezeichnete ist, und unter +16° 34' B. und — 7° 42* I* liegt Wir 
ihn 1726' hoch. Das Plateau ist überall mit runden Gipfeln besetzt und enthalt drei kesselartige Tiefet 
denen nur eine am SQdrande sieh in wahrer Craterform zeigt 

Mehr noch vereinzelt zeigen sieh die bei Eratosthenes E herumliegenden Berge, deren gemeinschaftliche 
Basis nur sehr unbedeutend hoher, als das Maro liegt E ist ziemlich steil und seino Lage fanden wir -j- 15° 
25' B. und +8° 51' L, 

Mehr Breite und Zusammenhang zeigen die hei Eratosthenes d und y sieh erhebenden Massen, auch setzt 
besonders die entere gegen das Maro hin sehr steil ab. Bei y tritt eine Bergader, dio zu den Parallelkellen den 
Eratosthenes gehört, von S. her an das schon beträchtlich erniedrigte tiebirg, dessen letzte östlichste Vorstufe sich 
dem Ringwallc von aulsen anschließt. 

Die Messungen, welche Schröter über die Höhen verschiedner Apenninenberge angestellt hat, 
hier zur Vergleichung noch an. Erfindet 

die Höhe des Wolf 1896 

- Huygens 3267 
. Bradley 2496 
. Hadley 2063 

Berg in +24» 50' B. u. +3° 25' L. 1936 

- Bradley A 2540 - 2 

Bei der im Allgemeinen sehr genügenden üebereinslimmung unsrer Karte mit den Lohrmannttiicn Sectio, 
nen konnte es uns nicht unbemerkt bleiben, dafs im Apennlnengebirge sieh aehr bedeutende Differenzen finden, 
sowohl was das Innere, als was den Hand betrifft. Wir können nur versiehern, dafs wir hier wie überall Mos 
dargestellt haben, was und wie wir es seihst gesehen. Wee von beiden Thailen der Wahrheit niher , 
steht uns nicht zu, zu entscheiden; nur das erlauben wir uns zu bemerken, dafs 
Beobachtung unter allen vorkommenden Beleuchtung« winkeln im Stande sei, für oder gegen < 
schwieriger Gebirgsgegenden ein Urlheil zu fallen. >t ,. ' > 

" '«•••■ > • ' > ' • • < .1 - : ■- , . i . . , ......*..> t- hi.,1 

V« 




§. 224. ■ * ' * • • ■ 

W r ir haben bereits erwähnt, dafs die sogenannten Rillen auf der Moiidfläehe nicht so selten vorkom- 
als man bisher annahm, dafs sie sowohl in Gebirgsgegenden, als in Ebenen fortziehen, dafs «her die mei- 
fein sind und nur mit Mühe beobachtet werden können. IndeJs giebt es 



Digitized by Google 



241 



diese Form tkh besonders häufig zeigt, wahrend andre beträchtliche Landschaften (z. B. der ganz« Oceanus Pre*. 
cellajrum) ihrer cn entbehren scheinen, und für genauer« Erforschung dieser räthselhaften Gebilde ist es gewifs 
und, dafs ein« solelie rillenreiche Gegend fast die Mille der sichtbaren Halbkugel einnimmt 
die beiden gTöfsten und augenfälligsten, bei denen eine aufmerksame Beobachtung noch etwa« mehr als 
ihr blofses Vorhandensein erforschen kann, hier gefunden werden. 

Das Mar« Vaporum It. (Propontis //.) läfst uns, obgleich der Mondmitte so nahe liegend und die 
Wahrnehmung feinerer Farbentsntei-sebjede dadurch sehr begünstigend, gleichwohl nirgend eine bestimmte Be- 
grenzung erkennen. Auch ist es weniger dunkel, als die Übrigen Maren. Die meisten Strecken haben 3° und 
selbst 34" Licht, was sie von dem Hochlande (nicht den Gipfeln) des Apennin nur eben uoch unterscheidet; 
wenige gehen bis w 2° herab und die stark dunkeln, glciclisaiu geschwirsten Stellen, die hier vorkommen, gehö- 
ren nicht der Ebene des Mare selbst, sondern Hügelketten und Ringgebirgen an. 

Um jedoch im Allgemeinen die Gegend su bezeichnen, von der hier die Rede sein soll; so mögen der 
Sinus Medii, die Gruppen des Agrippa, Silberschlag und Iioscovich, das Haemus- und Apenninen-Hochland und 
die von letsterm tum Bode und Pallas nullenden Ketten, nebst den Landschaften bei Ukert, die Grenzen des Mare 
ausmachen- Dieser Flach« gehören einige Rillen nur nun Tbeil an, wir werden sie aber hier im Zusammen, 
hange betrachten. Manlliua und Triesnocker würden hiernach den Mare Vaporum selbst anschüren. 

Die eigentlichen Bergadern sind weder besonders zahlreich, noch sonst ausgezeichnet; dagegen kommen 
einzelne Bergküpfe in grüfserer Anzahl vor. 

Die erwähnten Rillen liegen sammtlich im südlichen Thelle des Mare, und über den -{-10° B. hinaus 

§. 225. 

Die wichtigst« der hier vorkonunenden Rillen, die in SW. Richtung dureh das Mare sieht und ganz die. 
sem angehört, ist die des Higinus. Schröter hat sie zuerst am 5. Dec. 1788 entdeckt und sie hernach zu ver- 
schiedenen Malen beobachtet Am 29. Febr. 1792 sah er auch den von Higinus gegen Agrippa ziehenden Thril. 
Bei der jetzigen Vervollkommnung der optischen Werkzeuge kann sie schon mit 40 maliger Vergrößerung , und 
zwar fast in jeder Beleuchtung, bequem aufgefunden werden. 

Sie beginnt unter +10° (H B. und +4« 30' L. an einem länglichten niedrigen Hügel und ist hier nur 
ein flaches gegen 1*200' breites Thal; aber schon nach 2 Meilen J-auf verengert sie sich merklich, sieht durch 
eine ebene Gegend fort, und trifft auf 4 Crater, deren sweiter und grö Osler etwa 1500', die übrigen nur 1000 
bis 1200' Durchmesser haben. Dia Rill« hat nur gegen 600— 700' Breite, allein ihr« Steilheit und Tiefe ist 
so beträchtlich, data wir in einem Falle deutlich den Schalten der westlichen Wand als carte schwane Linie 
neben der hellglänzenden östlichen fortziehen sahen. Nach 11 Meilen Lauf erreicht sie den fünften und gröfsten 
Crater Higinus IL, der im Innern Durchmesser 0,8 Meilen enthalt und ziemlich, tief ist. Sie durchsieht ihn 
dergestalt, dafa sie seinen Wall sprengt und durch sein inneres mit erhöhten Rändern fortzieht, so dafs die Cfcr- 
höhen ihres Canals nirgend unterbrochen werden. Hierüber setzt uns eine am 12. Sept. 1832 um 17 Uhr M Z. 
mit 300 maliger Yergrüfserung gemachte Beobachtung aulser Zweifel, Der abnehmende Mond stund fast im Me- 
ridian und 43° hoch, die Luft war heiter und ruhig. Higinus Inneres lag ganz im Schatten, mit Ausnahme 
zweier feinen, aber sehr glänzenden Lichtllnicn, deren Lage genau die Richtung dar durch den Craterwall schein- 
bar unterbrochenen Ritt« bezeichnete. Hingagen war der Wall das Beginns da wo die Rille auf ihn traf, nord- 
östlich und westlich von einem sehr schmalen, aber völlig schwarten Schatten unterbrochen. — Bei den übrigen 
Cratern kann das Phänomen, ihres tn geringen Durchmessers wegen, nicht beobachtet werden; auch beim Higi- 
nus möchte es nur selten gelingen; in welcher Beziehung hier noch bemerkt sein mag, dafs die Lichtgrente mit 
dem +12» stenographischer Lfinge zusammenfiel, Higinus 5° 40« von derselben abstand und die Libration in 
ß = 4-6° 4'; in * aber —4° 28* betrug. Dieser Crater ist 6° bis 7° hell und liegt in +8° 2' B. u. +6« 22' I*. 

In diesem Crater verändert die Rille ihre Richtung um etwa 20° und siebt WSW. fort. Atsch geht 
von dem Ostrande des Higinus eine äufsorst feine und ans nur einmal (26. Febr. 1833) su Gesicht gekommene 
Rille 1 Meli« weit östlich fort Lohrmann hat sie bereits gezeichnet 

Die HauptrihV trifft weiterhin noch 5 Crater (vielleicht auch Uo» t&nglicht runde Erweiterungen) und) 
von S. her treten swei breite flach« Hügel an ihren WalL Alles dies ist nur mit der gröuten Schwierigkeit 
des zehnten Craters wird die Rille breiter, ungleicher, flacher, und endet wie sie begann, bei 
Hügel, an dessen SW. Fube ein kielner Crater Agrippa b 
Liinge betragt etwa 23 Meli«, ihre mittler« Breit» gegen 800 Toisen. Die 
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auch zugleich die hellem und haben im Vollmonde 8° Lieht; die flacheren Enden derselben verlieren »ich mit 
6° und 5° in die timgebende Landschaft. 

Südlich der Rille «elf t die Flache de« Marc zwei gröbere Crater Higinus a und b; einige kleinem, temer 
2 kleinere und einen gröberen dunklen Fleck and einen gegen 160 Quadratmeileu enthaltenden grünen in 3° Licht. 

§. 226. 

Nördlich wird die Rille von mehreren parallelen im Ganzen niedrigen Kettengebirgen begleitet, die zwar 
augenfällig genug, und deren Detail leicht erkennbar Ist, deren mittlere Höhe aber wohl nicht 150« übersteigt. 
Nur in der mittleren und höchsten Kette erhebt sich ein Berg unter -f-10° 15' B. und -{-6* L. bis 450*. Ihr 
liegt südöstlich eine schwächere aber hellere Kette vor, welche sieh an die Rille anlehnt, und deren südliches 
Ende ß fast die Gestalt eines Schneckenberges hat Die dritte Gebirgskette ist am hellsten und seigt ihre höch- 
sten Punkte bei Higinus y. Ueberhaupt ist das ganse Terrain bis über Boscovieh und Manilius hinaus mit nie- 
drigen Bergrücken in SW. und SSW. Richtung erfüllt, allein die meisten sind so schwach, dab sie nicht über 
20 bis 30 Toben, etwa die mittlere Höhe gewöhnlicher Bergadern, sich emporheben und nur nahe der Licht- 
grenze gesehen werdcu können. Aber höchst beaehtungswerta ist der Umstand, dab auch liier, wo optische Ver- 
schiebungen der Form doch nieht mehr vorkommen, gleichwohl die Slreichungsliiüe aller Bergreihen und Län- 
genthäler deutlich dieselbe ist Diese Streichung ( geognoslisch h. 10.) labt sich im ganzen Apennin, dem Bac- 
illus, dem Mare Vaporum und den angrenzenden Landschaften, bei Ukert, Pallas und Bode, beim Julius Caesar, 
Agrippa. Godin und Dionysius, ja noch zum Theil im Mare Tranquillitatis verfolgen. 

Noch ein Umstand verdient Aufmerksamkeit, es ist die grobe Verschiedenheit in den Farbenverhältnissen 
dieser Gegend bei veränderter Beleuchtung. Im Vollmonde zeichnen sich nämlich die höhern dieser Ketten durch 
4° bis 5'' Licht, die zwischenliegeuden Thäler haben 3" bis 3J°, sind demnach heller, ab die Ebenen des Mare Vapo- 
rum; und die dunkelsten Parthien dieser Gegend liegen überhaupt nicht hier, sondern östlich der Higinus- Rille 
am Pulse höherer Gebirge; doch auch diese sind noch heller ab der benachbarte Boscovieh. Dagegen zeigt sich 
um die Zeit der Quadraturen ein grober schwärzlicher etwas verwaschener Fleck grade iu dar Mittelgegend der 
beiden höhern Kettengebirge bei Higinus y. Er überdeckt sogar die Bergketten, deren Gipfel nur mit Mühe in 
ihm erkannt werden, und kontrastirt sonderbar mit den umliegenden Landschaften. — Schatten können dies 
nicht sein, wie sieh jeder Beobachter auf den ersten Anblick überzeugt; .eine blob mattere Beleuchtung auch 
nicht, denn das Gelb, Graugelb und etwa Hellgrün der Mondlandschaften kann dadurch allein nullt zum Schwan 
gesteigert werden und wir haben also hbr eine mit den Phasen periodisch wechselnde Färbung, die noch andern 
Ursachen ab den bloben Lichtreflexen zugeschrieben werden zu müssen acheint 

Tag und Nacht sind auf dem Monde zugleich Sommer und Winter (§. 21.) und ein Farbenwechscl, 
dessen Periode der Mondslauf bt, kann deshalb eben sowohl Funktion der Wärme ab de» Lichtes sein. Eine 
sorgfältige Beobachtung solcher Gegenden scheint allerdings geeignet, uns einige Aubohlfisse über die physisch« 

Oekouomie unsrer Nachbarwelt zu verschaflen. 

■ 

< . §. 227. 

Die zweite grobe Rille in dieser Gegend bt die beim Ariadaeus anfangende und gleichfalls von Schröter 
entdeckte; sie ist langer, breiter und wahrscheinlich auch tiefer ab die das Higinus, aber der gebirgigem Land- 
schaft wegen schwerer aufzufinden. Sie beginnt auf unsrer Karte an einem Berge Ariadaeus y und nimmt nach 
A Meilen Lauf eine zweite, 3f Meilen lange, sehr schmale, wenig vertiefte und schwer siehtbare Rille auf, die 
von S. herkommt und die wir am 14. Ort. 1832 um 15^ entdeckten. Nach 5 Meilen weiteren Laufes trifft sie. 
den Berg Ariadaeus ß den sie aber nicht sichtbar durchsetzt, nachdem sie kurz vorher einen kleinen Höhenzug 
«urchsehnitten hat Hinter ß fangt sie in derselben Richtung wieder an, durchzieht zwei sehr kleine Crater und 
seheint hier sehr tief tu sein. Drei Meilen weiter östlich unterbricht abermals ein Berg Ariadaeus u ihren Lauf 
rrnd man findet ihre Spur, aber in etwas veränderter Richtung, zuerst in einem engen üergthale wieder. Von 
da ab durchschneidet sie alle höhere und niedrigere Berge, die sie auf ihrem Zuge trifft; obwohl ein starker und 
hoher Bergzug Silberschlag a sie so verengert, dab man nur mit Müh« den Durchbruch aieht Weiterhin sind 
Ihre Uferhöhen flacher und sie schliefst bei einem kleinen Crater südlich von Boscovieh. Die erkennbaren Krüm- 
mungen mitgerechnet, ist sie 31 Meilen lang. 

Mit dieser Darstellung stimmt nicht ganz überein, was SeJtröter und Lohrmann gesehen haben. Er- 
ste rer labt sie an 3 8tellen bestimmt von Bergen unterbrechen, oder wie ersieh ausdrückt, verdecken; nament- 
tteh auch an der Steide bei SUbersehlag. Hier zeichnet er einen groben Crater, über dessen nördlichen M all 
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die Rille hinweggeht, vom südwestlichen aber verdeckt wird Lohrmann hat so wenig als wir diesen Schröter. 
sehen Crater gefunden, sondern nur den Bergarm a und einen andern Gebirgsbogen im S. der Rille; dagegen 
labt er letztere ohne Unterbrechung durch alle Höhen hindurchziehen und giebt ihr eine Lange von 33 Meilen. 

Noch eines andern Umstände«, der von Gruithuysen und Kmowshy gesehenen westlichen Fortsetzung der 
Rille durch das Mare TranqullliUÜs, ist bereits §. 206. " 



§. 228. 

Im Südosten des Higtnns and an der Grenze des Mare Vaporum liegt das Rin^chirg Triesnecker L. 
3,05 Meilen im Durehmesser, in fast freier Ebene. Sein Wall ist nur schmal und rings herum fast von gleicher 
HOhe, die wir für den Ostrand 848« fanden. Nur gegen S. zeigt sich eine sattelförmige Einbueht, von der aus 
ein flaches 3° helles Thal fortzieht. Triesnecker ist mit seinem 6° hellen Rande (auch das Innere hat 4° Licht) 
ein sehr augenfälliger, and zu einer vorläufigen Orientirung auf der Hlondflache bequem gelegener Gegenstand. 

Seine nächste Umgebung ist nicht, wie es wohl zur Zeit der Phasen zu sein scheint, gleichförmig grau, 
obwohl die im Vollmonde bemerkten Farbenonterschiede keine bestimmte Begrenzung zeigen. Ueberall aber, au. 
fser im Osten, ziehen lange Rillen, zahlreicher als irgendwo auf der Mondfläche. Schröter und Lohrmann er- 
wähnen ihrer nicht; Gruithuysen hat einige derselben gesehen. 

Die Rillen ß und y sind die deutlichsten und von uns am 30. April 1830 zuerst gesehen. Bei Triesnecker 
bilden sie eine knieförmige Ecke, und hier ist die kenntlichste Stelle der Rille. 

Am 16. Febr. 1833 erblickten wir die Rillen », das Stück von Ä, welches y und c verbindet, und den sudlichen 
Thcil von £; ferner am 26. April 1833, in einer ausgezeichnet heilern Nacht, die Rillen ö und i, den nördlichen Thell 
von 6, die Verbindung von 4 mit ß und die Rille c. — Ein schwacher Bergzug durchsetzt 6, ein andrer begloitet die 
Rille t. — Nur einmal gelang es uns später, alle hier verzeichneten Rillen zugleich wahrzunehmen. 

Zu den nur mit grober Schwierigkeit erkennbaren Gegenständen mufs auch noch der kleine Crater ge- 
rechnet werden der zwischen ß und y schimmert, so wie mehrere Hügel im S. des Triesnecker, die sich zwar 
leicht als lichte Flecke, sehr schwer aber als Höhenzüge unterscheiden lassen. 

Finden gleich hier Vereinigungen und Verzweigungen der Rillen Statt, wie man sie vergebens im übri- 
gen Tbeile der Mondflache sucht, so ist die Aehnlichkelt mit einem Stromsystem der Erde doeh sehr gering wie 
schon der Anblick unsrer Karte darthun wird. Nirgend erblickt man Schlängelung, so wenig als ein bestimm, 
tes Wachsen oder Abnehmen nach einer oder der andern Seite; auch das Unterbrechen durch 
der Annahme eines solchen Systems entgegen sein. 

§. 229. 

Im nördlichen Theilo des Mare liegt das schüne Ringgebirg 
Manlllus A (Insuls Besbicus H.) 5,53 Meilen im Durchmesser haltend und unter allen 
oberflache der am schärfsten bestimmte. Nach 27 Beobachtungen Mayen liegt er in -f-14° 34* B. u. +9» 2' L. • 
nach 174 von Bouvard und Kicollet angestellten aber (Connaiasance des tems 1823) in -f-14° 26' 54" & und 
«f-8* 46' 56" L. Diese Bestimmungen 1«' ziehen sich auf das Centralgebirg, das (wie spätere Beobachtungen uns 
überzeugten) bei Lohrmann richtiger als auf unsrer Karte angegeben ist Sein Inneres ist 4°, sein mit vielen 
und Cratern besetzter breiter Wall 8« hell, eine Stolle im SW. ausgenommen die 7« Lieht hat; die Ter. 
zeigen 5* Lieht, eben so das Centralgebirg. Auch eine beträchtliche Strecke seiner Umgebung hat allge. 
4° und ein solcher Lichtstreifen zieht sieh, von mehreren Bergadern durchsetzt, bis zu dem 5" hellen Berge 
Manillus y fort. So bildet dieses Ringgebirg einen sehr leicht und sieber zu erkennenden, ja unter günstigen 
Umständen sogar in der Nachtseite des Mondes noch sichtbaren Gegensund. 

Bei einer Wiederholung der von Nicoliet und Bouvard unternommenen Untersuchungen durfte es indes, 
sen gerathen sein, nicht den Manilitu, und überhaupt keinen Centraiberg, sondern irgend einen kleinen, licht- 
starken, völlig runden und In jeder Phase sichtbaren Crater zum Normalpunkt zu wählen, deren zwei (Tries- 
necker C und B) nahe der Mondmitte, drei andre aber westlich beim Higinus liegen. Denn es ist gewns, dals 
ein Berg, von dem wechselsweise die eins oder die andre Seite im Schatten steht und dadurch unsichtbar wird, 
kein so sichres Zielen gestattet, als ein stets in unveränderter Form und Grölte sich zeigender CratorwalL 

Der Ostrand des ManOias erbebt sieh 1204, der Westrand 1173* über die Tiefe. In seiner Nähe liest 
noch der ansehnliche Berg A von 873' und der kleine aber ziemlich steile 5" helle Gipfel ß von 315* Iiübi 

V skh'hT ä£™ au? CH-12« yK-fSa^ «*» »03» ♦TaL'+lr'M ^T^ch^Uch» L^f 
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§. 230. 

Sie zerfallen In 3 Hauptabschnitt«: die Nordgegend, von Haenraa bis cor groben Rille dea Arladaeu», 
mit Boaeovlch, Julius Caesar und Soaigenes; die südwestliche, jenaeit der Rille, wo »Uli nur madige Ringgebirge 
finden, unter denen Dionysius, Ariadaeua und Silberschlag die bedeutendsten sind; endlich die Südtutgnippe, mit 
den ansehnlichen Ringgebirgen Godin, Agrippa und Rhaticus. In allen diesen Landschaften ist die oben be- 
merkte S\V r . Richtung der Bergrücken aufs entschiedenste überwiegend; sie verhält sich gegen die darauf senk- 
rechte mindestens wie 30 : 1 und im nördlichen Theile dieser Gegend findet sich gar keine andre. 

Hier also sieht man fast nichts als lange Ketten von massiger Höhe, und zwischen ihnen, aulser den er- 

Riuggcbirgcn und einigen ziemlich ebenen Strecken, schmale Längenthäler. 
Die Cratrrform tritt in der Nordgegend auffallend zurück; auch die gröberen V n : ;i mir 

nur auf denjenigen Seiten von einem Walle begrenzt, die mit der allgemeinen Streichungslinie zusarau 
An den übrigen treten kürzere Parallelketten bis an die Tiefe, ohne sie jedoch deutlich abzuschliefsen. 

Julius Caesar IL (Palus Achcrusia U.) ist durchaus von der angegebenen Beschaffenheit Eine 
grobe, gegen N. hin flach abfallende und hier sehr dunkle Vertiefung (im nördlichsten Theile nur 1° Licht, wei- 
ter im S. allmählich heller und bis zu 3° steigend) die durch ihr tiefes Suhlgrau sich im, Vollmonde bequem 
auffinden lüfst. Gegen N. hängt sie mit mehrere dunklen Thälern zusammen die sich in dieser Färbung bis ö 
fortziehen, wo sich im kleinem Mafsstabo dasselbe Modell zeigt, nur nicht ganz so dunkel als Julius Caesar. Die- 
ser hat in seinem stellenweis steilem Ostrande einige bedeutende Höhenpunkte: ß von 847' Höhe aber der Innern, 
und a von 762* über der äufseren Fläche. Auf der Höhe von p steht ein kleiner Crater, doch ohne bejondern 
Wall, und eine ziemlich steile Kette zieht von hier bis Manilius A fort. Der höchste Punkt in dieser Gegend 
Ist der isolirte Pik E. 

An der Nord Westseite ziehen mehrere dunkle Parallelthäler fort; die zwischen ihnen ziehenden Bergrrl- 
hen haben 5° und 5,° Licht. Am weitesten tritt ein helles Hochland nach Westen vor, dessen Rücken Ebene 
ist, und das sich mit seinem niedrigen Vorgebirge Sosigenes a zum Marc Tranquillitatis herabsenkt. 

Die im SW. an Julius Caesar hervortretenden kleinen Bergrücken sind auf unsrer Karte noch zu stark 
gehalten; man erknnnt sie in der That nur kurze Zeit deutlich. Hier finden sich auch wieder einige Crater. 

Sosigenes II. , ein regelmässiges Ringgebirg von 3 Meilen Durchmesser an der Grenze des Marc. Es 
ist im Innern 4°, der 'Wall .V hell, scheint einen Centraiberg zu haben und ist nur jron mätsiger Tiefe. 

Im Meridian des Sosigenes enden die Bergrücken und Landzungen, fast *ämmtlich flach verlaufend, und 
eine Reibe westlich vorliegender isolirtor Höhenzüge bildet den Abfall zum Mare Tranquillitatis und zugleich die 
Grenze der hellen Landschaft. 

Boscovich S. dem Julius Caesar fast in allem gleich, nur kleiner, und sein Wall weniger hoch; eine 
seht dunkle Vertiefung von unregelmäßiger Form. Die umgebenden Berge haben meist 5°, der südliche Crater 
und der neben ihm liegende Gipfel A (-|~9° 7' B. u. -j-10° 35* L.) der höchste dieser Landschaft, haben 6° Licht. 
Das südöstliche Drittel der Fläche hat nicht die Dunkelheit dea übrigen Theiles und liegt auch ein 
als dieser. Auch ist Boscovich* nächste Umgebung heller als die des Julius Caesar, wiewohl sich 
Marc Vaporum zu keine bestimmte Grenze bildet 

§. 231. 

Im südwestlichen Theile der Landschaft finden wir vorzugsweise Ebene von 4° bis 4$° 
gegen den Aequator hin mehr Bergland, das in seinen höhern Punkten 5° Lieht zeigt 

Dionysius R. (Möns Amanus ff.) einer der ausgezeichnetsten Punkte der Mondfläche, dessen Inne- 
7°, und dessen Wall 9° Licht hat Lohrmanns 8 Messungen geben ihm +2» 60* 55« B. u. -fi7° 8» 40" L. 
ist er nicht, wie ähnliche Glanzpunkte, in der Nachtseite aufzufinden, wahrscheinlich des geringen Durch, 
wegen. Im W. und N. begrenzt sein Wall das Mare Tranquillitatis. Seine Tiefe mag 600* betragen. 
Ein sehr verwickeltes System niedriger und mittelboher Berge (etwa an Höhe muerm Harz gieioh) erfüllt 
Plateaumassen die Gegend zwischen Dionysius, Delambre i 
Die höchsten Kelten umscMicfsen ein langes Thal von 
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Grand« sieh noch einzelne Hügel erheben : fl, y und * bilden die Gipfelpunkte dieser Ketten. Auch Dionysius « 
ist gegen 600 ' hoch, und ji gegen 400'; alles Uehrlge lind unbedeutende Erhebungen. 

Vier grofse und deutliche Crater zeigen sieh nebet einigen kleinern auf der hellen Ebene zwischen Dio- 
nysius und Silberschlag. Diese Eben« wird nur in der Gegend der Ariadaeus -Rille von einigen kleinen Ketten 
unterbrochen, und gegen Silberschlag zusteigt man auf einer breiten Stufe zum lieferen und nur 3» hellem Tlielle 
der Ebene herab. 

Unter den erwähnten Cratern hat A (+4" (V B- und +15° 2' L.) 7° Licht; der aber ihm liegende in 
+3° 10' B. und -j-U° 44* L. 5 t ° und b 6° Lieht Nur bei A ist das Innere ein wenig dunkler, die andern 
zeigen sieh im Vollmonde nicht als Ringe sondern als helle runde Fliehen; möglich indeb, dafj der nicht recht 
scharf begrenzte Wall auch hier, wie in vielen Fallen, den kleinen dunklen Punkt im Innern überglänzt Da- 
gegen ist Ariadaeus B (+5° 3' B. und +14° 4C L.) im Vollmonde kaum tu finden. 

An der Westseite im Meridian des Dionysius liegt Ariadaeus Zf. (Möns Horminius IT. der aber 
«die zwischen Soslgenes und Dionysius liegenden Gebirge mit unter diesem Namen begreift) 7° hell und riemlich 
tief, neben ihm a von 5° Helligkeit und weniger tief, und nördlich eine ganz sehwache schwer erkennbare Ein- 
senkung, nebst dem hohen Berge y an welchem die grofse Rille beginnt. Nach einer am 26. Nov. 1835 mit 
dem grotsen Refraktor der Königlichen Sternwarte gemachten Beobachtung rieht eine Rille von y aus zwischen 
Ariadaeus und a durch und mit einer gegen S. gerichteten Krümmung su einem kleinen Crater in -{-4° 24' R 
den unsre Karte 3 Meilen SW. von Ariadaeus seigt. Weiterhin war im Mare nichts der Art ru erkennen. 

Silberschlag S.') (Aconitus Collis M.) ein nur 2 Meilen im Durchmesser haltender, aber b° bis 
8i° heller Crater, dessen westlicher Wall riemUobe Steilheit seigt Er ist in jeder Beleuchtung gut aufzufinden; 
nur daXs zuweilen einige Punkte des östlichen Randes überschattet werden können. 

Die Gebirge in seiner Nähe haben ansehnliche Steilheit; der höchste ß erhebt sich 961* Ober seinen 
östlichen Fufs; er gehört zu einer von Boscovich A gegen Agrippa u ziehenden starken und gipfelreichen Kette, 
die an mehreren Stellen durch Schluchten und sanftere Thaler unterbrochen wird. Der Crater Silberschlag a 
ist 7« hell und liegt nördlich hart an der grofsen Rille. 

§. 232. 

Das südöstliche Drittel dieser Landschaft ist sehr gebirgig, und hier befinden sich die steilsten Hänge, 
so wie die gröhten Tiefen. 

Agrippa R. (Möns Ida H.) ein schönes, ansehnliches Rinpgelürg von 5,88 Meilen Durchmesser, etwas 
elliptisch, im S. durch einen Hochgipfel ß; im N. durch einen den Wall durchbrechenden Crater abgeschlossen. 
An den steilsten Stellen des Innern beträgt die Böschung gegen 60°. Der Ostrand erhebt sich 1240, der West- 
rand 1071* Ober die Tiefe. Diese hat mit dem Berglande nahe gleiche Helligkeit und Im Vollmonde ist deshalb 
nur der 5" bis 0° helle Wall zu sehen. Der nördlich« "und höchste Gipfel seines ansehnlichen Centralacbirgs 
ist von Lohrmann durch 9 Messungen auf +4" 4' 16" B. und +10° 22' 13" L. bestimmt worden. Am Futs 
dm Walles zeigt das Innere einig« Vorhöben und Terrassen. 

Agrippa hat nur wenig eigentliche Ausläufer, aber eine grofse Meng« mittelhoher Berge gruppiren sich 
rings herum, besonders im N. wo sie bis 54-" Helligkeit zeigen, während die übrigen 4° und die Thaler grölsten- 
thelb nur 3° bis 3^° Lieht haben. 

Andre Bergreihen riehen in schräger (SSW.) Richtung vom Agrippa zum Godin. 

Godin S. hat ein schmales, aber sehr steiles und 8° helles Ringgebirg und ist daher in hoher Beleuch- 
tung besser als Agrippa sichtbar, mit dem er gleich« Tiefe hat Seine Gestalt hält etwa das Mittel zwischen 
Quadrat unrl Kreis; er hat 5 Meilen Durchmesser und einen deutlichen Centraiberg. 

Dm ihn herum liegen mehrer« sehr bestimmt ausgeprägte Crater, von denen aber im Vollmonde nur b 
noch «bügemafsen erkannt werden kann. Der nördliche bei A liegt +2° 41' B. und -J-9° 37' L. — In Osten 
des Godin liegt ein« klein« Eben«, von der sich südwestlich «In Thal bis jenseits des Aequators fortrieht; im 
W. und SW. schlWsen sich starke Gebirge an; die der allgemeinen Streiehungslinie folgen und unter denen a 
der hüchste ist. 
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Schwache breite Lichtstreifen ziehen von beiden grofsen Ringgebirgen westlich und der Genend des I)i<i* 
nysiu* zu, die aber auch im Allgemeinen «ehr hell glänzt. Im S. und O. liegen zwei Hochthäler, von schwa- 
chen Bergrücken umgeben und durch einen stärkern Zug verbunden. Das südliche dieser Thaler liegt unter dem 
Acquator, und jenieit desselben schliefst sieh ein grober offner Bogen an, der eine der schönsten Mondland- 
schaften bildet. 

Die Gegend im O. des Agrippa und Godln zeichnet sich durch eine grobe Menge meistens heller und 
sehr gut erkennbarer Crater aus, unter denen Rhätlcus A (-f"t° 44' B. und -{-5° 18* L.) der grölale, b aber bei 
weitem der hellste Ist; da sein Glans völlig 9° erreicht. Aufserdein zeigen sich mehrere plateauähnliche Flächen, 
deren Rucken aber stark hagelig ist, z. B. das grobe vom Gipfel Agrippa y nach N. sieh erstreckende und ein 
andres, dessen Ostecke Rhüticus « bildet; ferner in a ein länglichtes Hinggebirg und südlicher, vom Acquator 
durchschnitten, eine Reihe von 4 ilachen und unregelmäßigen Hinggebirgen, deren östlichstes am tiefsten ist und 
einen Centraiberg zeigt. 

Bergmessungen sind hier nicht wohl ausführbar, obwohl die DetalUcichnung, der fast ganz senkrechten 
Projektion wegen, nicht so schwierig ist als unter ähnlichen Umstanden an andern Stellen der Mondfliehe. Nach 
einer ungefähren Schätzung erheben sich einige wenige Punkte bis über 600, keiner aber über 800 Teisen. 

Den östlichsten Theil dieser Berggegend bildet 
Rhaticus*) (Möns Myslus H. der aber die nördlichen Gebirge, so wie alles bis zum Hlpparchus hin, mit 
begreift). Dieses Ringgehirg ist eine der wenigen Landsehaden, denen sowohl die Erde eis die Sonne ins Ze- 
nith kommen können. Entere entfernt sich höchstens 15° von demselben, letztere scheint bei jeder Culmioation 
fast gnnau senkrecht in die Ebene hinein- Sie hat 3i° Licht, und einen schwachen vom Aequator durchschnittenen 
Centraiberg. Das Gebilde Ist nur im weiteren Sinne Ringgehirg; eigentlich ein im Oval gruppirtes System ein- 
seiner Züge und Kuppen (deren höchste von etwa 800' bei y liegen) auf einer gemeinschaftlichen Unterlage, die 
sich als Terrasse den Hauptgipfeln vorlagert. Diese Berge haben nur die Helligkeit der umliegenden Landschaft 
(4° bis 4, u ) und das Innere ist gegen die äuberen Flächen nicht vertieft 

Hier herum verliert sich das Bergland durch einzelne Gipfel und Ausläufer zur Tiefebene des Sinus Medii, 
in welcher sich die Mopdmjite befindet. 




§. 233. 

Die meisten Selenographen rechnen diese Mondlandschaft zum Maro Vaporum. Allerdings ist «Je we- 
der bedeutenden Umhangs noch durch hervorstehende Eigentümlichkeiten ausgezeichnet, auch nur durch den iio- 
lirten Triosnecker und also unvollkommen gegen das Maro hin begrenzt, doch schien es uns angemessen diesen 
ohnehin nicht bedeutuuglosen Namen (den auch Bode in seine kleinen Mondkarten mit aufgenommen hat) nicht 

Berginn dschaften bei Pallas liegende ebene Landschaft von etwa 600 Quadratmeilen, deren Mitte ziemlich genau 
mit der wahren ielenocentrisehen Mondmitte zusammentrifft. Der unbestimmten Begrenzung wegen erscheint 
diese Stelle gewöhnlich in Gestalt einer kleinen Wolke, und ähnliche Wolken scheinen benachbarte Tbeile 
des Mare Nubhun und Mare Vaporum zu bilden, weniger in hoher Beleuchtung als zur Zelt der Phasen. Ue- 
berhaupt verursacht der Lichtwechsel des Mondes hier manchen Wechsel der Färbung. 

Nur iwel Crater, Triesnecker e und B, von raalsiger Grübe und Tiofe aber 7° und 6° hell, bemerkt man 
in dieser Mondgegend, die doch zur Entdeckung feiner Objekte und namentlich kleiner rundlicher Vertiefungen 
so ausgezeichnet günstig liegt Auch von den wenigen und kurzen Bergaderu dieser Landschaft scheint keine 
30—40 Toisen zu erreichen, so wie sich auch keine durch Helligkeit auszeichnet. Dicht südlich über den bei- 
den erwähnten Cratera liegen *2 matte Lichtfleeke von 4° nahe bei ainander, die keine Unebenheit wahrnehmen 



•) RiccioU* RbMjew nrab «atbcher liegen, .»er es Ist dnrch.ai kein GegeosUnd m. r t Sicherheit .nf die.en Hsmco za beliehen. 
Wir gliabten, des Nzmta des Berechners der tri^ooomctriiciiea Linien nicht übergehen tu dürfen und bibca ibuj die«» buber sabauanle 

Ring-ebirg zugeeignet. 



Digitized by Google 



253 

lauen. Eine «ehr schwache Bergader krümmt «ich hier um die Mondmitte, steht endlich nördlich, und vertheilt 
•Ich demnach am* alle 4 Sektionen unsrer Karle. Südwestlich und tum Theil auch östlich hat die Landschaft 
3", gegen Triesnecker su und im Nordosten 2 T °, in schräger Beleuchtung aber noch unter 2° Licht. Wahr, 
scheinlich benimmt die völlig senkrechte Beleuchtung durch die Sonne, welche im Vollmonde dieser Gegend aus» 
schliefslich tu Theil wird, ihr einigermaßen die dunklere Farbe. 

Die Mondmitte, die etwa im Centro der Krümmung der oben erwähnten Bergader liegt, hat 2| s Hel- 
ligkeit und ist ganz eben. 

Innerhalb 3 oder 4 Jahren kommt die Erde allen Punkten dieser Landschaft ins Zenith, von dem sie sieh 
ateu nur wenig entfernt. Jeden Morgen steigt die Sonne senkrecht empor, geht durchs Zenith oder nahe vorbei; 
ihre Hohe über dem Horizont und die Phase der Erde ergänzen sich Immer nahe su 90°. Die ganze Nacht hindurch 
wird die Landschaft senkrecht von der um Mitternacht in voller Scheibe glänzenden Erde beschienen. Unter allen 
Mondgegenden (die Berge an den Polen ausgenommen) empfindet diese am wenigsten Dunkelheit, und unsre Au- 
gen würden hier eine mhtelgrofse Schrift su allen Zeiten (totale Sonnenfinsternisse abgerechnet) lesen können. 

Je näher überhaupt eine Mondgegend dieser Landschaft liegt, desto mehr entfernen sich die Ursachen 
zufälliger Täuschungen, denn die Libration hat hier so gut als keinen, und der Phasen Wechsel den möglichst ge- 
ringsten Einflufs auf die jedesmalige Ansieht. Sie sollten daher vorzugsweise von denen gewählt werden, welche 
•ich Wahrnehmung physischer Veränderungen tum Ziele ihrer Mondbetrachtung selten. 

«CBlrgssrrnppe des Bode, Pädia« na« U leert, nebst der HBg rtl n nd s w lMs f l BeluHtter. 

§. 234. 

Nur der westliche Theil der hier zu beschreibenden Gegenden, oder die Landschaften Bode, Pallas und 
Ukert (Möns l'angöus ff.) bis gegen —5° L. hin, zeichnen sich durch eine hellere Farbe von den umgebenden 
Ebenen aus. Der östliche Theil, der die unvollkommenen Ringgebirge Söunueriug und Schröter, so wie das 
nördlich von ihnen bis zum Sinus Aestuum und dem Apenninengebirg sich ausdehnende merkwürdige Hügelland 
enthalt, ist bis auf einzelne Lichtpunkte und weifslichte Streifen, sogar noch dunkler als jene Ebenen, ja nach 
der Seite dem Sinus Aestuum hin kehrt sich das sonst auf dem Monde gewöhnliche Verhaltnils vollständig um, 
denn hier kommt die Ebene an Helligkeit dem Apennincnhochlande nahe, während namentlich in hoher Beleuch- 
tung das Hügelland ein schwärzliches Dunkelgrau zeigt, was die Berge nicht minder als die Thaler überdeckt 
and veranlasst, dafs man die aUergünstigsten Umstände abwarten mufs, um die hier gegebenen Eiuzelnheiten deut- 
lich zu erkennen und darzustellen. 

Den Aequator zunächst liegt Sömmerlng, ein nach allen Dimensionen unregeliuäfsiges Ringgobirg von 
der Gröfse des nahen Mösting. Der Aequator berührt den südlichen Fufs des erstem, so wie den nördlichen des 
letzten], Was diese Lokalität in die Reihe derjenigen setzt, die für die Orieutirung auf der MondOäche von be- 
sondrer Wichtigkeit sind. 

Bei a erhebt sieh der Westrand 747' Über das Innere und 547* über die äufsere Flache. Im O. ist das 
Ringgelirg so niedrig und unterbrochen, dafs man es gewöhnlich nur mit Mühe erkennt. Es hat 5° Licht, die 
innere Fläche 3«. 

Kleine, unzusnmraenh.ingende, doch gegen NW. steile Berggruppen verlängern das Gtbirgssi stein Süin- 
tnerings gegen O. Bei e ist die Höhe 475, bei 6 432, bei ß etwa 350*. Vorliegende Hügelgrupuen erschweren 
die Messungen, daher |9 gar nicht auf diese Weise bestimmt werden kann. Im Vollmonde sieht man diese Berga 
mit 6" Licht aus der Ebene sich emporheben. 

Schröter G. ein unvollkommen begrenztes Ringgelirg, etwas gröber als Mösting «uid Sömmermg, aber 
unregelmäßiger an Form als beide, bildet das Hauptglied der Landstrecke die auf Ijohrmannt Karten diesen Na- 
men führt. Nur einzelne Gipfel, vorzüglich dio beiden höchsten bei A und p (ersterer unter +2" 5cV B. und 
_b° 35* L. und 798- hoch) sind in hoher Beleuchtung 5°-6- hell; das übrige verliert sich ganz in die umgebende 
lakyrint) tische Masse, welche vollständig zu entwirren selbst im stärksten Fernrohre kaum gelingen dürfte*). 



■) Wir unterschreiben voIliIindiK, wis Lahrmann im 53. Bit. de» Berliner J.ibrbocta über die SchwieriRke it »i£t diese Hüi»el- 
g»H*nJ YoüitinJi » abinbildm, mul bekennen, dafs mir «(geachtet aller Sorgfalt, Ton dar ein« Varglrichung innrer Karte mit Arm Hünm«) 
rionVotfich Ztoxmfa gaben wird, dach »on im frutungaihnlichen Willen, die eine Zeitlang Bo j;roC»e« Aufarhrn machten, eben »e> 
wenig als jener Beobachter jemals das Geringst« Ttabrgrnnaiuica haben. Die Unterschiede un«r«r und du Lohrmunntchta Darslelkaag 

dwtei Gegced »iad aal d«a ersten Aablidt greis, doch «toter den erwähnt*» Umstanden nichts weniger tXi auffallend. 



■ 
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Dt« unzählbare Menge von Hügeln, welche die*« Landschaft erfüllen, erscheint selbst in günstigen Um- 
ständen fast nur als ein feiner Lichutuub. Es läfst sich indets doeh bemerken, dafs die meisten Hühenpunkte 
keltenartig verbunden sind und dafs diese Ketten vorherrschend im Parallelismus mit den ziemlich bestimmten 
Begrenzungsumrissen dieser Landschaft stehen. Man kann diese Grenze von Schröters Westrande aus zuerst 
nördlich verfolgen, wo bei x, & und i einige capähnllch vorspringende Theile kleine Busen einschliefsen, die 
Aber auch noch mit niedrigen Hügeln angefüllt sind; von » aus nördlich bis gegen Schröter B stöfst die Land- 
schaft an die westliche hellere bei Bode; weiter nördlich, bis zu Bode C, setzt sich zwar die dunkle Färbung 
noch fort, man erkennnt aber keine Hügel mehr. Von hier zieht eine starke Bergader südöstlieh, anfangs dop. 
pelt, von 6 an aber vereinigt Ihr ziemlieh steiler Abfall bildet bis gegen Schröter € hin die Grenze gegen den 
Sinus Aestuum, der hier gegen ISO' tiefer liegt als der Rücken dieser Kette. Endlich zieht die Grenze wieder 
südlieh über die steilen Kuppen ij, 4 und *, und um den Ostrand Schröters herum, bis sich an dessen südlichem 
Fufsc die Hügel ganz verlieren. Eine gegen 500 Quadratmeilen enthaltende, aussehliefxlieh aus den kleinsten 
und schwierigsten Gruppen bestehende Landschaft Die bedeutendsten Gipfel des äufsern Randes sind bereits er. 
Wühnt und auf der Karte durch Buchstaben bezeichnet; einige mögen sich bis 400' über die äufsere Flüche er- 
heben; für den höchsten t unter -j-3" 55' B. fanden wir 438*. 

Im Innern hält es sehr schwer, ein auch nur annäherndes Bild der relativen Höhen zu geben. Nur ein. 
mal gestattete der Berg r, bei weitem der höchste und fast im Mittelpunkte der Landschaft gelegen, eine Ver- 
gleichung mit dem 2 Steilen östlicher liegenden Thale, die 3U0' Höhe ergab; seine Lage ist 3<>' B. und 

— 7° 27' L. und seine Helligkeit 5°. Von den übrigen Bergen des Innern mögen einige wenige bis 150, die 
niedrigsten aber, wie die kleinen nördlich von r isolirt liegenden, nur 10 bis 20* emporragen. Die Kette bei Sr, 
in einer etwas hellem Gegend (obgleich grade hier 2 der dunkelsten Flecke liegen) und einige nänge bei Seil rö- 
ter a zeichnen sich einigermafsen durch Höhe aus. 

Im östlichen Theile liegen die unscheinbarsten Hügel. Ihre Steilheit mag gleichwohl nicht so sehr ge- 
ring sein, da auch selbst dann, wenn wegen zu hoher Beleuchtung ein Erkennen des Details nicht mehr mög- 
lich ist, die Gegend doch nie ganz das Ansehn einer Eben« bekommt, ungeachtet ihrer grauen Farbe. Wahr, 
scheinlich ist die grofse Menge sehr kleiner, einzeln nicht wahrzunehmender, durch Ihre Masse aber bemerkbarer 
Schatten eine der Hauptursaehen des so auffallend dunklen Ansehens. 

Von ihren einzelnen Cralem sind B (W> hell, unter +0° 34' B und —5" 9' L.) und C (+8° 4' B. und 

— 9° 33' L.) am leichtesten wahrzunehmen. Bei erstem sieht man eine Menge kleiner Lichtflecke, und südli- 
cher einen ziemlich kenntlichen, von Bode D gegen Schröter V siehenden Liehtstrelfen. 

Von den übrigen Cratern haben wir nur die von uns mit Sicherheit erkannten eingetragen, laugnen aber 
damit keinesweges unbedingt die Existenz mehrerer andern von Lohrmann angegebenen. Möglich, dafs sich auf 
dem erwähnten Lichtstreifen noch einige Crater befinden. 

Auch östlich aufserhall» der Grenze des Hügellandes, wo sich in grauer Ebene die letzten Lichtstreifen 
des Copernicus verlieren, zeigen sieh 4 kleine schwer sichtbare Crater, am deutlichsten Sohröter d, und eine 
grofse Menge sehr schwacher Landwellen, nur eben hoch genug um ihrer Existenz versichert werden zu können. 
Einige wenige kennten auch gezeichnet werden. 

Noch bemerken wir, dal« in Folge eines Versehens die Buchstaben > und r in der Landschaft Schröter 
zweimal auf der Karte vorkommen; wir hoffen indefs, dafs das topographische Detail dessenungeachtet keine 
Ungewißheit übrig lassen wird. 

§. 235. 

Der Crater Bode C (-j-ll° 58' B. und —4° 27' L.) bildet gleichsam den Grenzstein von vier Mondland- 
achaften, dem Apennin, den Berggruppen des Bode, dem Hügellande Schröters und dem Sinus Aestuum. Das 
Gebiet des Bode erstreckt sich, Überall durch hellere Farbe ausgezeichnet, von +13° B. an gegen Süden und 
wmfafst mit Inbegriff der Landschaften Pallas und ükert gegen 900 Quadratmeilen. Dem Hauptcharakter nach 
ein Hügelland wie das vorige, doch In seinen Formen breiter, gesonderter, einer bestimmteren Richtung folgend, 
daher auch weniger schwierig für den Darsteller; die Crater tiefer, glänzender, gröfser und überhaupt augenfäL 
liger, die Kettengebirge zusammenhängender, nicht gradlüiigt, aber doch meistens in grofsen freien Schwingun- 
gen ohne scharfe Ecken dahinziehend. 

Bode h. ein 2,04 Meilen im Durchmesser haltendes Ringgebirg mit breitem 8° hellen Walle (das In- 
nere hat 4° Lieht) beträchtlich tief und mit Ukert und Triesneeker ein gleiclischenklichtes Dreieck bildend, des- 
sen Stampfer Winkel an Ukert liegt. Lohnnona bat dieses sehr augenfällige Ringgebirg durch 8 Messungen 
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bestimmt und findet « +6° 37' 54" B. und -2» 3(V 48« L. Bode und die Hauptcrater A (8» hell, unter +8» 56' B. 
und — 1" 16* L.) «od B (7° hell, unter +8» 23» B. und -3« 0> L.) findet nun in Jeder Beleuchtung, selb* bei 
totalen Mondfinsternissen, in letzteren allerdings nur bei «ehr genauer Ortjdterintnib. 

Die einseinen Bergketten dieser Gegend zeigen nichts Besonderes. Man bemerkt hin und wieder in ho- 
her Beleuchtung hellere Punkte, allein es durfte schwer sein anzugeben, welchem Berge sie angehören, da sie 
nie mit den Bergen sugl.ich gesehen werden. Hit Bestimmtheit erkannten wir indeb Bode a (+6» 0» B. und 
—3° 32' L.) als einen 6° hellen Punkt. 

Bode y und <5 stehen an der Grenze des Mare Vaponira, dessen dunkle Farbe sich aber in einzelnen Fln- 
chentheilen auch noch bis t erstreckt 

Sudwestlich bei Bode liegt Polles, eine wenig vertiefte, gegen 20 Quadratmeilen enthaltende Fläche, 
begrenzt von einem unregelmäßigen, etwas elliptischen Kinggebirg, deren länglichter (^entralberg A unter -f-5°2'2' B. 
und — 1° 48' L. liegt Der Oitrand steigt 699' Ober die Innere Flacho empor, und von ihm aus sieht eine deut- 
liche Querspalte ß am Centraiberge nördlich vorüber bis cum Westrande. Auf dem Walle bemerkten wir 3 C ra- 
ter und mehrere Kuppen. In heller Gegend gelegen, zeichnet sich das 4 hie 4 r » helle Ringgebirg, sobald die 
Schatten verschwunden sind, wenig mehr aus. 

Ansehnlich, sowohl der Höhe als »Steilheit nach, sind die Bergketten, welche vom Pallas westlich, süd- 
lich und südöstlich auslaufen und ihre Vorhöben dem Sinus Hedii zusenden. Von S aus krümmt sieh ein star- 
ker mehrfach verzweigter Arm gegen den 7° hellen Crater Triesnecker A (+3° 57' B. und +1° 0' L.) andre 
Züge kommen ihm von SO. her entgegen und umschliebcn eine Fläche, die unter günstigen Umstanden noch 
augenfälliger als Pallas selbst hervortritt, auch gröber als diese, doch aber zu unvollkommen abgeschlossen ist 
um Ringgebirg heiben zu können. An Helligkeit ist sie dem Pallas gleich. Die Bergsüge y und 4 »ind zwar 
breit «°nst «her weder steil noch hoch, dagegen erhebt sich die östliche Kette bei « 578 und bei > 636« über 
den östlichen Fuis, und ihre Steilheit nach dieser Seite zu ist sehr beträchtlich. Jenseit des -{-3° B. werden 
alle diese Ketten ganz niedrig und erstrecken sich nur als Bergadern oder unscheinbare Hügel weiter gegen S. 
fort, bis sie in der Nähe des Aequators einen neuen Knotenpunkt Pallas tj erreichen, der Zweige nach allen Sei- 
ten aussendet, die theils dem Sinus Medii, thella südöstlich und östlich dem Mösting, Sömmaring und Schrö- 
ter zulaufen. 

Die Umgegend von Pallas <i ist nur wenig heller als der Sinus, und gegen NO. zu liegt eine dunkle 
Ebene, In welche eine schwache Vorstufe des Hügellandes Schröter von O. her hinein tritt. 

§. 236. 

Es bleibt nun noch der westliche Theil dieser Mondgegend, oder die Landschaft Ckert, tu betrachten. 
Hier zeigt sich suis Entschiedenste die SW. Richtung, selbst in den heterogensten Formen. Das 3,05 Meilen 
im Durchmesser haltende Ringgebirg Ukert ist in den beiden hierdurch bestimmten Richtungen abgeplattet und 
dem Quadrat genähert, dadurch auch von dem etwa eben so groben und tiefen Bode auf den ersten Blick zu un- 
terscheiden. Seine Mitte (ohne Centraiberg) liegt -f-7" 33' B. und -f-l" 26' L. Zwischen den umgebenden Berg- 
reihen ziehen lange, schmale, wenig oder gar nicht gekrümmte, rillenartige Thäler hin; die beiden wichtigsten, 
« und 6, erkannten wir am 1. Febr. 1833, erste res nicht ohne Mühe. Es durchsieht einen kleinen Crater. 

Bei y formt sich ein grobes , wenig erhöhtes, sehnecki'nbergaruge-'s Plateau, umgeben von bohrten Ver- 
hüben, rechts durch starke Bergreihen mit Ukert verbunden, links an Triesneckers Bergadern sich schliefsend. 

Ein mit vielen und meist kurzen Querthalern durchsetztes Gebirg, dessen nicht unbeträchtliche höchste 
Gipfel bei a und ß liegen, zieht von Ukert aus nach NW. und von hier aus schwache Arme dem Mare Vapo- 
mm zu. Ei bildet auf dieser Seite die Schlaf« gruppe. 

Näher mit Ukert verbunden, erstreckt sich gegen N. ein kleines aber ansehnliches Hochland, an welchem 
die oben erwähnte Rille > endet und auf dessen höchster Beule der Crater A (4-8° 4V B. und +1° 0' L.) ein- 
gesenkt bt Doch geht er Lei weitem nicht so tief herab, dab sein Inneres mit dem Fube des Hochlandes 
gleich läge. 

Zwischen diese einzelnen Gebirgsglieder dringen von allen Seiten weite belle Ebenen hinein und bb an 
den Wall des Ukert; so bt namentlich die erwähnte grobe Rille 6 durch eine nur 2i° helle schmale Ebene 
völlig vom Ringgebirge getrennt 
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Sinus Aeetniua. 

§. 237. 

Wir sind hier bei Anordnung der Nomenclatur der Lohrmannsrhm Karte gefolgt, denn loh wer dürfte 
aufzumachen sein ob Mccioli unter seinem Sinus Aestuura diese zwar tiefliegende al>er nicht! weniger ab dunkle 
Ebene verstanden habe. Rechnet man sie vom SO. Fube des Apenninengebfrgs und der oben «um Hügellande 
des Schröter gerechneten groben Bergader bis tu den Vorhöhen des Stadius und Eratoslhenes hin, so finden sieh 
auf ihrer gegen 650 Quadratmeilen enthaltenden Fläche nur gegen N. hin einige dunklere hegenden, alles Ue- 
brige ist fest eben so hell als die östlich gelegene Craterlandschaft bei Copernicu*. 

Sie ist einzig in ihrer Art auf der Mondfische, denn nicht allein seigt sie nirgends die geringste Spur 
eines Craters, sondern auch mit Ausnahme der ihrer Länge nach bedeutenden, doch griifstentheils sehr wenig er- 
haltenen Bergadern, die Ton Eralosthenes herüberwehen, nirgend eine Ungleichheit, und man glaubt einen spiegel- 
glatten Boden vor sich zu sehen. Man vergleiche damit das Cratergewimmel in der gleich östlich daneben lie- 
genden Landschaft. Es ist wichtig diesen Gegensau hervorzuheben, denn in einer so freien, hellen, dem Mond- 
centro so nahe liegenden Gegend mühte man selbst sehr kleine Crater mit weit geringerer Schwierigkeit als 
anderwärts erkennten. Sie fehlen also hier wirklich, während sie vielen andern Gegenden, besonders nach 
dem Hände des Mondes zu, gewifs nur tu fehlen scheinen, und man sieht hier abermals, wie wenig diejenigen 
die auf der Oberfläche unsrer Nachbarwclt nichts als eine langweilende Monotonie zu finden glaubten, auf eine 
nähere Betrachtung derselben eingebauten waren. 

i 

§. 23S. 

Diese beiden durch einen starken Bergzug verbundenen Mondformen gehören zwar, ihren horizontalen 
Dimensionen naeh, beide zu den Ringgebirgen und ihre Durchmesser sind fast gleich. Aber der vertikalen Er- 
Streckung nach gieht es nicht leicht zwei verschiednere auf der Mondflaehe, und wahrend Eratoslhenes kaum ei- 
ner Vergröfserung bedarf um wahrgenommen zu werden, haben wir erat nach dreijährigem vergeblichen Suchen 
die schwache Spur eines Ringwalles gefunden, die Riccioli't Stadius sn entsprechen scheint. Wo aber sein 
Dantes, Rheticus und Dominicus Maria, die er etwa in dieselbe Gegend setzt, auf der Mondfiftcbe liegen 
mögen, können wir auch heut noch nicht nachweisen. 

Eratoslhenes IL (Insula Vulcania H.) 8,11 Mellen im Durchmesser, der mfichtige Schlufssteln des 
Apenninengehirges, vielleicht der Ausbruchscrnler jener unbekannten gewaltigen Kraft, welche die Gipfel des 
Bradley und Huygens emportrieb, naeh Lohrmann» 6 Beobachtungen In -(-14° 26* 35" B. und — 11° 26' 22" L» 
gelegen. Im Vollmonde ist er nicht recht deutlich, man sieht ebnen sehr unbestimmten matten Liehtfleck in fast 
eben so heller Umgebung. Er hat ein grobes Centralgebirg, dessen steilster Gipfel die Mitte des RinggeMrgs 
bezeichnet. Es wird im Innern von starken und breiten Terrassen begleitet und ist im Osten bei a am höchsten. 
Dieser Gipfel liegt 2472' über dem Innern, der Westrand 1545; der höchste Punkt desselben bei ß ist nur ein 
schwacher GipfeL Naeh auben hat der Westrand 510* Höhe, für den Ostrand fanden wir In 3 Messungen 1163, 
944 und 992«. Die Unebenheiten des Terrains, in welche der Schatten fällt, erklären diese Unterschiede mr 
Genüge, mnd die erste dieser 3 Bestimmungen, wo der Schatten deutlich in eine Ebene fiel, durfte den Vor. 
zug verdienen. 

Wir haben also hier eines der tiefsten Ringgebirge vor uns, mit einer bestimmten Grenzscheide mehre- 
rer deutlich unterschiedener Mondlandschaften, des Sinus Aestuum, des Apennin, des Mare Imbrium und der 
bellen Craterlandscbaft im Osten. Von allen Seiten umgeben ihn Parallelkettea, die hernach als Ausläufer wei- 
ter sieben. 

Unter diesen ist derjenigen Ketten, die dem Sinus Aestuum zu ziehen, so wie deren die sich mit dem 
Apennin vereinigen, bereits Erwähnung gethan. — Naeh O. zieht ein kurzes, aber in einigen Bergköpfen stelle« 
Gebirg, wo sich 4 509 und n 61$' Über die Ebene im Osten emporhebt. Beide Kuppen sind besonders nach N. 
su sehr steil. Ansehnlicher noch Ist der zum Stadius abgehende Bergzug. die Montes Chaleidiei Itevcls, 
5» hell und besonders in der Mitte beträchtlich steil und hoch. Hier erhebt sieh Stadius * 699' über die öst- 
liche, und 6 498' über die westliche Fläche; letztere Bestimmung dürfte der vorliegenden Bergadern wegen der 
erstem an Sicherheit nachstehen. — Die Ebene zwischen beiden Bergketten ist nur von schwachen breiten Rücken 
unterbrochen, und von o geht ein dunkler Streifen gegen O. 

Sta. 
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Stadius R. (Lacus Hcrculeus! ff.) 9,28 Mellen Im Durchmesser, «rat am 30. Dec 1833 von uns 
aufgefunden. Eine helle, nix« von zwei dunkeln in dar Richtung der Parallelkreu« ziehenden Streifen getroffene 
Flaolie, dereu Ringgeblrg In Uimi) kaum 20' erhöht ist. Man findet ziemlich leicht den Crater a, dessen 
Wall nach auteen 90' Hübe haken map, etwa» »chwerer die Gipfel ß (etwa 110') und y (70') ferner den gegen- 
überliegenden Gipfel e und darunter nördlich 2 Crater. Allein dies erweckt noch nicht die Verstellung eines 
Ringgebirgs, und das was diese Punkte zu einem kreisförmigen Ganzen verbindet, ist gleichsau nur der Entwarf 
eines Walle*. Man hecserkt noch in Innern einige Bergadern und einen kleinen Crater, die sich aber in nichts 
von denen unterscheiden die man in der äufsern Fläche antrifft, und vielleicht noch weniger erhebt sind als die 
Umwallung. Nördlich liegt der 5° helle sehr deutliche Crater Stadius B in -j-ll° 26' B. und -f- 13« 24' L. 

Zwischen Stadius und Sehroter c stehen die liergadern besonder« dicht gedrängt und bilden hier die 
Südgrenze des Sinus Aesluum. 



Copernicus. 

§. 239. 

Diesem prachtvollen, 12,15 Meilen im Durchmesser grofeen, in reizendster Mannigfaltigkeit steh darstel- 
lenden Ringgebirg, das selbst in der Nachtseite des Mondes dem bewaffnetem Auge erkennbar ist, gab Heoel den 
Namen Möns Aetna, so wie er das umgebende, vom Nimbus seines Strahlensystems erfüllte Bergland Insula 
Sicilia nannte. Beides, zumal in Besiehung auf die damals und noch später herrschenden Vorstellungen höchst 
passend. Denn der Wall verhält sich zu den ihn umgebenden Bergrücken etwa wie unser Aetna zu den Hae- 
relsehen und Neptunisehen Gebirgen des Insellandes; selbst die absolute Böhe der gleichbenannten Gegenstände 
ist beiläufig dieselbe; die Landschaft ist an Flächeninhalt nicht viel gröber, als Sicilien; der Crater des Aetna 
gehört an den gewaltigsten der Erde, wie Copernicus su denen des Mondes; und wenn selbst Hertchel noch ge- 
neigt war, die rälh seihaften Radiationen mehrerer Ringgeblrge für Lavaströme zu halten, so konnte damals eine 
solche Vorstellung noch viel weniger befremden. 

Iticcioli, der das Prinzip Heveh verlieft, gab ihm die Benennung Copernicus. Wollte er durch diese 
Wahl den Manen des unsterblichen Mannes gleichsam mittelbar die Verehrung sollen, die er — befangen im 
Jesuitismus und römisch hierarchischen Systeme seiuer Zeit — ihm unmittelbar, durch offenkundige Annahme 
seiner Weltordnung, nicht sollen durfte, so ist ihm dafür su danken. 

Von den sahireichen Centraibergen Uegt der mit B bezeichnete nach onsern 10 Messungen in +9° 20' 57" R 
und —19° ba 1 48" L. Der glänzend helle Kamm des Rückens scheint, aber nur in besonders günstigen Voll, 
znonden, gleichsam aus einem Ferienkranze zu bestehen, vielleicht sind es sehr kleine, sonst nicht einzeln wahr- 
nehmbare Gipfel; in einem Falle glaubten wir Ober 50 zu erblicken. Er weicht hin und wieder, doch im Gän- 
sen sticht bedeutend, von der Kreisform ab, hat westlich, in -f 9° V B. u. +18« 29* L. seinen höchsten Gipfel A 
«nd erhebt sich In diesen 1764', mit dem gegenüberliegenden Ostraude aber 1704* aber die innere Fläche. Diese 
hat etwa 3* lieht, die Terrassen und andre, an den Hauptriicken von aulsen und inaen gelagerte Höhen 5°, der 
schmale Kamm 8" bis 9°, und die beiden B zunächst liegenden hohem Centraiberge 6° Liebt. Eigentlich besteht 
das Centralgeblrg ans sechs isolirten Höhenpunkten. Die Höhe und Breite der den Innern Fufs des Walles um- 
siebenden Gebirge ist beträchtlich und vielleicht sind nirgend auf der Mondfliiche die Terrassen so augenfällig als 
hier, obgleich man nicht alle diese Gebirge Terrassen nennen kann, da einige auch durch Tiefthäler vom Haupt, 
rücken getrennt sind. 

Den Copernicus umgiebt, oder vielmehr Umdrängt in dichten Reihen ein grobes System von Bergketten, 
die theils an seinem Walle su entspringen scheinen, thells (besonders auf der Ostseite) Ihn parallel umziehen und 
durch langt? Tliäler vou ihm getrennt werden. Sie ziehen südlich dem Reinhold, nördlich dem Gay Lüssem zu. 
Viele dieser Ketten, besonders im N. und O. sind von unbedeutender Höhe, etwa von 40 — 100 Toisen, ansehn- 
licher erscheinen die Ketten im Westen, wo sie gegen 300' emporsteigen. Bei « entsteht ein dichtes Gclrang 
sachterer hohen Punkte. Von allen diesen Höhen aber bleibt im Vollasonde nichts sichtbar 

Crater finden sich erst in einiger Entfernung, und im Gebirge selbst nur wenige, doch diese sehr augen- 
fällig. Der tiefe Zwillingacrater A, in +5° 33' und +5° 50' B. und —20" 0' L. hat 6° Licht, und behält sei- 
nen Schatten noch länger als Copernicus. Das Innere ist 3° hell Selten nur kann man, wie hier, bei so kiel- 
neu Gratern die Farbe des Innern von der des Walles noch deutlich unterscheiden. B ist gleichfalls tief und 
liegt +7« 23' B. und —23» 2' L. 

33 
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Da« Merkwürdigste an Copernicus aini) aber die vielen groben Lichlstreifea, die von Ihm nach allen Sefc 

te« denen. Sie bilden «war Itefa regelmäfsige« Radiensystem, ja die Abwelchungwi van einem soUhen und noch 
bedeutender all bei Tyeho und Kepler, aber die Besiehung auf ihn als einen Ausgangs- und Mittelpunkt ist un- 
verkennbar. Durch mehrere dieser Streifen steht Copernicus mit andern Kuiggebirgen dieaer Gegend, welche, 
obwohl im kleineren Mabslab, dasaelbc Phänomen wiederholen, in Verbindung. Denn zwischen dem Aeeuator 
und de« -f-30* NB. giebt es mir wenige gröbere Kinggebirge, die dieser Form ganz entbehren; selbst jenseh 
des -j-30* kommt sie noch bei einigen vor. 

In Copernicus Nähe ist ihr vereinigtes Licht tu grob, nm sie einzeln mit Bestimmtheit zu unterscheiden, 
■Je bilden vielmehr eine Alt glänzenden Nimbus, hin und wieder unterbrochen von dunkeln Streifen und einzel- 
nen inselartigen dunkeln Flecken, deren einer sogar hart am Walle des (opernicoe aloh zeigt Weiterhin tren- 
nen sie sich und ziehen, theib parallel, theib divergirend, den benachbarten Ringgebirgen zu. Schwach und 
schlecht begrenzt sind db, welche südlich gegen Reinhold und Gambart hin ziehen; sie scheinen bei Reinhold 
einen neuen Centraipunkt zu bilden, verbreiten sich aber von hbr aus nicht weit. 

Beträchtlicher sind die, welche dem Ilagellande Schröter zu ziehen ohne jedoch dasselbe zu erreichen. 
Sie trennen sieh aber auch hier noch wenig, und man drückt sich richtiger aus, wenn man hier dunkle Strei- 
fen durch die helle Landschaft ziehend annimmt, als umgekehrt. So zieht ein grober dunkler Streifen von Ce- 
pernkus A zum Stadius, dessen südliches Viertel er einnimmt und sich weiterhin verliert. Die dunkelsten sind 
die, welche bei Copernicus 4 beginnen und sich südwestlich 9 Meilen weit fortziehen. Ist etwa hier einer oder 
der andre der Ricciotiaehm Flecken, di» durchaus keinem Rlnggebirg entsprechen (§. 238.) n suchen? 

Eben so ist gegen Kralost henes zu noch fast Alles iu eine Lichtregion vereinigt und die helb Farbe 
des Sinus Aestuum kann noch ab Fortsetzung derselben betrachtet werden. Doch nordlicher, etwa bei -f- 15" N. 
beginnen die groben, so «ehr hervorstechenden Streifen, aus denen Zievel «eine Monte« Myconius, Ery«, Cra- 
tas und Hereu« gemacht hat. Wenige sind unter 1 Meib breit; ja ein zum Lambert ziehender hat im Durch, 
schnitt 3 Meilen Breite und 5° — 6° Licht Einige scheinen in der Ebene selbst zu entspringen, s. & die, welche 
-den Bergzag Pytheas « durchschneiden ; andre kommen vom Eratosthene« her und ziehen quer durch jene hindurch. 

Dm Streifen, welche über Gay Lussao nördlich hinaus die Gegend zwischen Pytheas, Lambert und Euler 

Lallire unter +28° B. 

Gröber und intensiver sind die, welche «ich über Mayer hinaus nach NO. verbreiten. Ein grofser ge- 
spaltener Streif zieht von Mayer nach Euler, andre durch die weite Fläche de« Oeeanus Prooellarum hin den 
schmalen und schwer erkennbaren Streifen Aristarchs entgegen und treffen im N. vom Bessarion auf einen gre- 
isen Lichlfleok; noch andre, kürzer, verwaschener und weniger gesondert, ziehen in unbestimmten Richtungen 
iwisehen Milichiua und Mayer umher. 

Jeaseit des Miliehias und über Hortensias hinaus zeigt «ich wieder gröbere Deutlichkeit und bestimmtere 
Richtung. Die Streifen ziehen fast genau östlich und parallel neben einander fort dem Kepler zu, in dessen 
> iuj tu» sie fibergehen und so db beiden grüfsten Stralilensvstpnin der nördlichen Halbkugel verbinden. 

Auch bei> diesen Strahleiuyslcinen ist der Vollmond die beste Zeit der Beobachtung. Hat bei zunehmen- 
dem Monde db Liehtgrenze den Mayer noch nleht übersehritten, oder bei abnehmenden schon den Eratosthcnes 
erreicht, so sieht man wenig oder nichts von ihnen, und die« Wenige wird noch durch db in ganz andern Rich- 
tungen ziehenden Gebirge maskirt. Erst wenn die Sehalten der Berge gänzlich verschwunden sind zeigt sieh 
Alle« deutlich. 

Vor dem ersten Mondviertel (am besten im FrÜhltnge, oder für südliehe Breiten im Herbste) kann Coper- 
nicus und sein Nimbus auch in der Nachtseite gut aufgefunden werden. Schwerer hält es, Ihn kurz vor dem 
Neumonde in der Mundnacht zu beobachten. Die Gegend zeigt alsdann einen schwachen aschfarbenen Schimmer, 
weniger intensiv als Aristarchs, aber weiter verbreitet, und dem hei Kepler »ich zeigenden ähnlich. Auch bei 
Mondfinsternissen ist dieser Nimbus gut sichtbar. 

Einer besondern Erwähnung verdient noch die Gegend desselben, welch« zwischen Copernicus und Er» 
tosthenes liegt, und von der bereit« im allgemeinen physischen Theib $. 75. die Rede war. Sie bildet den ent- 
schiedensten Gegensatz zu dem benachbarten Sinus Aestuum. Während dort alle Mühe, etwas craterithnlbhe« 
aufzufinden, vergeben« ist, siebt man sie hier in solcher Menge, dafs es zweifelhaft bleibt ob zwischen ihnen über. 
h«upt noch irgend eine wahre Ebene vorhanden «ei. Denn die 61, welch« unsre Karte zeichnet und von denen 
der gröbere Tlieil auf einer vom Stadius zum Pytheas gezogenen Linie liegen, sind vielleicht nicht die Hälfte 
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sind, die wir aber nicht mehr darzustellen vermochten. Auch sind sie nielit re- 
n liegen In Reihen hintereinander, nun Theil dicht gedringt wie die Rei- 
hen zwischen e und b, zum Theil weiter auseinander, aber doch in nahe gleichen Dutinfn auf einander fol- 
gend, und nur wenige icheinen sieh völlig ai lioliren. Obgleich die meisten von Ihnen »ehr klein «lad und nur 
eine Sekunde Durchmesser haben, »o können wir ihnen doch nicht, wie Gruitfutysen, einen Dureh- 
von nur 600 Fufe beilegen, vielmehr müssen, nach unsrer Schätzung, die meisten 500 Toisen erreichen. 
Die dichtgedrängten Reihen bekommen leicht das Ansehn einer zusammenhängenden Rille, und in der 
That sind beide Formen nahe verwandt; da man sich nur den nieist sehr niedrigen gemeinschaftlichen Wall je 
zweier Crater hinwegdenken darf um eine Rille zu erhalten. Am nördlichsten Endo der Landschaft, zwischen 
dem +15° und +16" B. zeigt sich eine solche RiUe, zu beiden Seiten mit deutlich erhöhten Wällen, und mit 
4 dar kleinsten Crater auf ihrem Grunde. Oft scheint sie mit den 3 Cratern die sudlich nahen ihr liegen, Ein 
Ganse* su bilden. 

In einer Entfernung von höchstens 20' von der Liehtgrense wird man von diesem Craterguwia 

dieser Fläche dem des Sinus Aestuum fast ganz gleich finden. 



§. 241. 

Südwärts vom Zwillingicrater Copernicus A machen die niedrigen Berge allmählich einer wetten 2|' J Iis 
3° hellen und von einigen Lichtflecken, auf denen sich Hügel wahrnehmen lassen, unterbrochenen Ebene Platz. 
Westlich von dieser Ebene liegt die Berggruppe des Gambart, östlich die des Reinhold. 

Gambart, ein streng kreisförmiges, wenig vertieftes Ringgeirg von 3,46 Meilen Durchmesser und im 
Ganzen geringer Höhe. Nur im W. hebt sich ein Gipfel v 360 Toisen über die äufsere Fläche empor. Der 
schmale 4" helle Wall ist in hoher Beleuchtung schwer aufzufinden. Seinen Mittelpunkt fanden wir -j-0 8 59' B. 
und —15° 19' L. Er zeigt nur zwei kleine nach S. und N. siehende Ausläufer. 

Leichter aufzufinden sind B und C, zwei Crater im fleoelu&eu Maro Pamphylinm. Beide scheinen 
beträchtlich tief, B ist 8« hell und liegt +1° 57' R and —6° 56* L.; C hat 5° Licht und findet sich +3° 14' R 
und — 6° 54' L. der kleinere, östlich neben B, hat 7° Licht Einen aulserst feinen Crater dieser Gegend sahen 
wir am 23. Dec 1834 zum erstenmale, er liegt +4» B. und — 14" L. 

In der Nähe des Gambart eine grofse Menge sämmtlieh isolirter kurzer Rücken von gemeinschaftlicher 
Streichung, am häufigsten und höchsten auf einer graden Linie vom Copernicus zum Gambart gesogen. Zusam- 
menhängender zeigen sie sich zwischen S und Copernicus 4, aber auch hier ist ihre relative Höhe gering. Von 
Gambart t nach Copernicus 4 zieht ein 8 Mellen langos dunkles Thal hindurch, wodurch sich östlich ein Hügel- 
dreieck 6t{ und westlich ein System kleiner Parallelketten absondert, deren höchster Gipfel 4 gegen 400* sich 
erhebt- Diese Berge sind sehr dunkel, und hier zeigt sich im Vollmonde ein grober schwärzlicher Fleck, das 
dreieckige Plateau dagegen ist heller, von 3° bis 3f°; der kleine Gipfel s aber, doch nur dieser aussehliefslieh 
bat einen Glanz von 7° den er auch in der Nähe der Liehtgrense nieht verliert. Eine Anomalie die 
um so merkwürdiger Ist, als er sonst weder durch sein« Form noch durch Höhe vor den übrigen sich auszeich- 
net, deren mehrere Ihn fiberragen. Am 23. Dec. 1834 bemerkten wir dies zuerst *>. 

Oestlich von Gnmbart liegt unter gleichem Parallel Gambart A, der kenntlichste Gegenstand dieser Land- 
schaft in hoher Beleuchtung, S" hell, von hellen Streifen und Flecken umgeben. Wir haben diesen Punkt durch 
9 Beobachtungen auf -f 0° 50* 30" R und —18« -45' 12" L. bestimmt. Seine östlich nie 

ie sich wie vorhin erwähnt, südlich von Copernicus A 



§. 242. 

Rainhold Ä. (Moni Neptunus H.) «in 6,66 Meilen im Durchmesser haltendes, 5* helles Ringgebirg 



*) Ee wurde sa fwi ooaauen Weiiliafligkellen und Wiederholungen führm, wenn wir, wie SckriUr gethaa, das Datann jeder 
einreise«, Wahrnrlimung geben und so eine deUillirU Geschieht« untrer Beobachtung« and Zeichnungen liefern wallten. UnnAls, dann 
wir haben nie und nirgend inf der Mondfllcbe mit Sicherheit etwas wirklich nev rnUlenen, venclmioden oder sieb Terlodrrn gestbea: 
aoii c» p,?nllgl für die nirittcn Fülle, die Phase etc. anxadealen In welcher eine lieobarhtani; in machen ist. Kur bei besondere »ufTalli-n- 
den, dabei ttiivrrr wahnunehmenden und (in Beiur, auf ooarc Rroataib) ueuea Objekten bnbeo wir da* Detail der Entdeckung eeUeo 
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mit einem nach innen ru l. r >" bis S.V stellen Hauptwalle und Marken Terrassen rings umher. Der Centraiberg, 
die nördlichste Höbe einer kleinen Kette, liegt +3° 4' R und —22° 36' Ll Dm südliche Drittel dar Innern 
Fläche hat nur 2^" Lieht, während daa Uebrige fast eben ao hell als der Wall ericheint. Dar Waatrand liegt 
bei « 1470, dar Ostrand 1101* Ober dieser Tiefe; rings herum aber hat dar Wall eine beträchtliche Breite und 
gegen N. erweitert er sich zu einer Hochfläche, auf der sich ein Crater findet, und von dem aus eine Bergkette 
cum Copernicus zieht 

Diese Bergkette schmiegt sieh, wie man in der Karte deutlich sieht, um beide Hinggebirge, und bricht 
auch an beiden auf gleiche Weise ab, nemlich durch Quertliäler, die sich vom Copernicus NO., und vom Rein, 
hold SW. zur Ebene ziehen. Jensen beider Thaler setzt übrigens diese Bergkette in gleichem ParaUeUsmus mit 
den Wällen fort. 

Unter den im S. von Reinhold ziehenden Bergen ist Ii gegen 40« steil und etwa 360' hoch; er Uegt 
-f 1* 33' B und — 24" 24' L,; die übrigen sind zwar an einigen Punkten steil, doch nur mäfsig hoch. Thäler 
zit-hen in verschiednen Richtungen hindurch und haben nahe dieselbe Helligkeit als die Höhen. 

Die Berge setzen südwärts jenseit des Aequators fort; an der Westseite enden sie bei y. Weiter nörd- 
lich awei Crater, von denen der kleinere nördliche A (+4° IS' B. und —21° 22' L.) in der Fläche eines Rlng- 
gebirgs liegt, das aber bei weitem weniger augenfällig ist als Reinhold, und dessen westlicher und höchster Punkt 
nur 416' über der Tiefe liegt 

Die Wälle beider Ringgebirge zeigen nur wenige und schwache Gipfel. 



Dm Karpathen -Geblrjr, oder die starsrlandiichaffeji Guy Knasae and Mayer, mit den XebenjToppcn 
• ' des ■•rtenslaa und Mlllehins. 

§. 243. 

Das beträchtliche Gebirg, das in seiner Haupter* treckung von Gay Lussac e bis Mayer * 27 Meilen, mit 
Hinzurechnung einiger abgesondert liegenden Theile aber 60 Mellen weit sich von O. nach W. erstreckt, und 
eine ansehnliche Breite einnimmt, hat keiner der frühern Selenographen benannt. Denn die zahlreichen Montes 
auf Hevtlt Karte gehören Imaginären Gebirgen an, die in Meridianrichtung fortgehen und wie schon §. 240. 
bemerkt worden, nichts weiter als LichUtreUen sind, obgleich sie auf einigen Karten noch immer ab Berge 
gezeichnet werden. 

Wir fassen hier daa Ganse zusammen, und beginnen bei dar westlichen Gruppe, dem Berga Gay Lussac • 
unter -{-15° B. u. —IS" L.; einer stellen, gegen 400* heben Kuppe. Bis ? hin noch mehrere bedeutende, doch 
nicht mefebare Höhen, sonst aber in der Umgegend nur niedrige HügeL 

Gay Lussac, ein 3,20 Meilen im Durchmesser hallendes, durah Lichtstärke sich nur wenig von der 
Umgegend auszeichnendes Ringgebirg. Es hat im Punkte a beträchtliche Steilheit, ist aber sonst nur mnbig 
vertieft. Merkwürdig ist die symmetrische Projektion seiner Umgebungen. Die beiden Gipfel bei a, die gegen- 
ubcrliegcnden bei ß und die beiden Crater bei A bilden swei concentrisch in einander liegende gleichseitige Drei- 
ecke, deren Mittelpunkt mit dem des Gay Lussac zusammentrifft. A ist 6° hell, steiler und tiefer als Gay Lus- 
sac und Uegt -f-13 0 7' B. u. —20» 22' L. Dicht südöstlich neben ihm bemerkt man Im Vollmonde einen dunk- 
len Fleck mitten in heller Landschaft 

Bei i, zieht ein schmales aber sehr bestimmt begrenztes Thal mit geringer Krümmung bis zum gegenüber- 
liegenden steilen Berge i; und von a aus ein kleiner Gebirgsarm, der mehrere Zweige aussendet, nach dem 6" 
bellen Crater b hin. Nach Capamiens tu streichen von hier aus nur sehr unscheinbare Hagelreihen. 

Mit den Bergen bei 4 und « beginnen die höheren und zusammenhängenderen Gebirge. Sie bilden indefs 
keinen allgemeinen Hauptzug, wie die A penninen, sondern bestehen aus mehreren theils emporsteigenden, meist 
von S. nach N. streichenden Racken und Hochländern, die durch niedrigere Arme in Verbindung stehen, und 
deren Gipfelpunkte chaotisch nach allen Riehtangen hin nebeneinander liegen. Von Norden und Süden dringen 
Thäler herein, sie sind meist von heller Farbe, wie die Berge selbst, und ziehen in mannigfachen Windungen, 
angefüllt von niedrigen Hügeln, durch das Gebirge hin. Daher sind nur wenige Punkte annähernd meisbar, 
und »an mu/s sich auch bei diesen mit der Messung sehr kurier Schatten bei starken Erleuc h tungswinke In be- 
gnügen Wir fanden einen Barg östlich von », in +14° 20' R und —22° 5' L. Uegend, 857 Toisen, und einen 
sweiten In +15<» 15' B. uud —22« 33' L. 634« hoch. Der Gipfel des stellen Vorgebirges Gay Lussac t> erhabt 
sich 990« über die westliche Ebene. Dies sind indem wahrscheinlich nicht die höchsten Punkte. 
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Der Gipfel y und einig« kleinere neben ihm liegen völlig üolirt 5, x, A und fi lind wmmtlich hohe 
Punkte, Iber nur enge und sehr unebene Thiler begrenzen sie. Nach T. Mayer tu wird endlich alles ein gro- 
ber höchst verwickelter Bergliaufen, in welchem einzelne starke Ketten emporsteigen. Leicht durfte Mayer y der 
höchste Punkt des Gebirges »ein. liier liegen auch zwei beträchtlich üofe Crater Mayer e und der in seinem 
Ringgebirg 7° helle Mayer a. 

§. 244. 

T. Mayer S. (Montea Hyblaei ff.) ein ansehnliches Ringgebirg von 4,85 Meilen Durchnresser , das 
Innere 3°, das Wallgcbirg 5" hell, eben so der nur schwache Centraiberg und der Crater im sudlichen Tbeile, 
der als weifses Pünktchen in hoher Beleuchtung sichtbar bleibt. Nach unsern 10 Beobachtungen liegt Mayers 
Centrolberg in -{-15* 32' 30" B. und —28» 49* 41' L. Mit seiner westlichen hohen Kuppe erhebt sich das 
Ringgebirg 1621 Toisen über die Tiefe. Noch ist tu merken, dafs der Centraiberg im Vollmonde betrachtlich 
grofs tu sein scheint, da seine nächste Umgegend ebenfalls 5° hell ist. 

Unier den zahlreichen, von Mayer nach allen Seilen ziehenden Kelten sind die beiden nach 8. und N. 
riehenden die ansehnlichsten. Entere läuft in mehrfachen Krümmungen von e nach <J, IeUtere ist gradlinigt, und 
verzweigt sich bei /i, ihrem höchsten Punkte, nach verschiedenen Seilen zu. Auch östlich vom Mayer sieht man 
über hundert Gipfel bis gegen K und B hin; allein wenige von ihnen sind zusammenhängend, wenn man gleich 
deutliche Reihen bemerkt. Die isolirten Punkte B (+17° B. u. —31° 53' L), A (-4-14« 20» R u. — 30» 52' LJ 
sind nicht die höchsten, aber zu Ortsbestimmungen am geeignetsten. Der Berg im NO. von B hat 520, der Zug 
bei a nach 3 Messungen 629, 615, 629, also im Mittel 625 Toisen. Bei der ausgezeichneten Uebereinstimmung 
dieser Messungen dürfte eine spätere bei weniger günstigen Umstünden angestellte, die 929' ergab, nicht in Be- 
tracht kommen. — Der Crater b hat nur 4* Helligkeit, ist aber in der Phase ein sehr ausgezeichneter Punkt. 

Bis gegen den 34° L. herrscht diese Richtung vor, und sie bildet mit der gleichfalls sehr bestimmten der LielMstsei* 
fen einen fast rechten Winkel. Was zwischen diesen Streifen liegt, ist nach O. zu dunkle Fläche, obwohl nur 
zum Theil Ebene. Die oben bezeichneten höhern Punkte liegen fast alle, 4° — 5° hell, auf dunklem Grunde. 

Der Crater Mayer b, 4* hell, bildet in den Phasen einen leicht erkennbaren Gegenstand; er ist an der 
Innern Westselte beträchtlich steil und zeigt auf seinem Walle 4 Kuppen. 

Nach S. zu wird die Richtung der Bergzüge unbestimmter, und ein Zusammenhang des Ganzen findet 
gar nickt mehr Statt. Der 6° helle Berg Mayer v (auf der Karte steht y) und die westlicher liegenden > und u 
zeichnen sich ans; mehr noch die Crater, unter denen d 6° und C ( + 12" 24* B. und — 25 u 58» L.) 7° Licht 
haben und in deren Umgegend man mehrere sehr hello Punkte bemerkt, welche Bergen anzugehören scheinen. 
Zwischen den Gebirgen überall breite offne Tkäler von heller Farbe. 

Milichins Ä (Insuls Taraciuia ff.) unter -f 10° 20' B. urvl —29° 57' L. liegend, ein grober S» 
heller Crater, in einer höchst mannichfsJtlg sehnttlrteu Gegend, ringsherum vom freien Mure umgeben. Der Ost- 
rand erhebt sich 317* Ober seinen äufsern Fufs; nach Innen ist die Tiefe weit beträchtlicher. 

Erst in 3 Meilen Entfernung zeigen sich ivach W. und NW. hin einige Hügel und weiterhin stärkere 
Bergzüge, namentlich die zusammenhängende Kette die vom *" bis 13" 11., nur an wenigen Stellen durch Quer- 
thälex unterbrechen, gegen 20 Meilen lang furtsieht, und na welche sieb westlich ein breitos helles Plateau Land 
mit zahlreichen aber fast isolirten Hügeln aatch Liefet. Der Ostabfall des Kette gegen das Maro mag 250' betra- 
gen; nur der Gipfel y hat 478* und im sudlichen Theil« erhebt sich Milichius A T ein 5° heiter Berg unter -+-9" 6' B. 
und —28° 22» L. bis mur Höhe van 492 Toisen. Auch MiUahius B, in heller Gegend isolin liegend (-f-9° 22' R 
und —26° 47' L. seheint ziemlich hoch zu sein, Ist aber nicht wühl me£»bor. — Der Wall des Crater» b besteht 
fast nur aus einzelnen Gipfeln, die hier nahe kreisförmig zusammentreten. 

Noch verdienen die Parallelketten bei B, deren wir auf einer Strecke von 6 Meilen mit Bestimmtheit 
seht erblickten , und die auch ziemlich alle von gleicher Länge und Höhe sind, einer Erwähnung. 

Hortensius Ä. (Insuls Menyx ff.) unter -f-n° 56* R and —27° 52' L. ein mäfsig grober, aber durch 
den ihn umgebenden Lichtglans (er bildet gleichsam ein Mmintax- Strehlensystem) und durch seine isedirte Lage 
sehr ausgezeichneter Crater. Was westlich von ihm liegt (den Crater e etwa ausgenommen) ist nur schwer sieht, 
bar. Im M. und NW. aber bei a und ? liegen die Berge häufiger und gedrängter t wiewohl sieh keiner durch 
Höhe besonders hervorhebt. 

Den Zug der Bcrgadeni kann man, wenn die Beleuchtung und andre Umstände günstig sind, bis Lands, 
berg hinauf verfolgen. 
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§. 243. 

Das Mar« Imbrium R. (Marc Mediterraneva B.) ist unter den kreisförmigen Gebilden der Mond- 
dache das gröfsle. Nur im O. Ist die Grenze unbestimmt und willkQhrlich , man kann sie etwa Lei Euler, DU- 
p Lantus und Delisle annehmen, jenseit welcher Ringsebirge der Oeeanus Procellarum liegt. Unverkennbar ist 
dagegen die Kreisform an den übrigen Seiten, längs der Karpathen, des Apennin, des Caurosus, der Alpen, den 
Gebirgen bei Plato und am Sinus Iridum herum. Die Pakts Putredlnis und NebuUrum sind nur Ncbentheile des 
Mare, die sich In hoher Boleuchtung durch eine etwas hellere Farbe auszeichnen. 

Es erstreckt sich vorn ~\" westlicher Länge (am Caucasus) bis zum 41 ?" der östlichen (bei Mai ran) so 
wie vom 15" (bei Eratoslhenes) bis cum öl" nördlicher Breite (bei Plato) hat von N. nach S. 147 und Ton W. 

•o grofs als das Mare Serenila lis, und fiiurmal so grofs als das Man Crisium. 

Dieses beträchtliche Areal gehört allerdings nur etwa cur Hälfte der eigentlichen dunklern Ebene an, 
denn das L'ebrigc ist theils von Lichtstreifen in allen Richtungen und in grofser Anzahl durchsogen, theils mit 
groben tiefen Ringgebirgen und Bergformen andrer Art angefüllt. Auch kann man kaum eine Grundfarbe mit 
Bestimmtheit bezeichnen ; allgemein betrachtet, geben die vielen Lichtstreifen, die man einzeln nicht überall deut- 
lich unterscheidet, dem Mare ltnbrium ein etwa» helleres Ansehn als s. B. das Mare Tranquilliiatis und Crisium 
■eigen; aber wo diese fehlen («. B. in der Umgegend des HeUeon) ist der Lichtton nicht über 2° und hin und 
wieder am Pulse der Gebirge noch etwas geringer. 

Die optischen Verkürzungen sind der Lage nach überall nur raafiig, ohne irgendwo der Deutlichkeit Ein- 
trag su thun. Nur wenn starke nördliche Mondbreiten fj bis 10 Tage nach dem Apogao einfallen, erscheint der 
Sinus Iridum und die benachbarten Gegenden der Fora nach beträchtlich verändert, und dio feineren Objekte 
derselben entziehen sich dem Anblick. 

§. 246. 

Von den hierher gehörenden Ringgebirgen sind die, welche dem Palm Nebularun und Putredlnis ange- 
hören, und in den NW. Quadranten der Mondscheibe fallen, bereits oben (§. 218.) erwähnt Es bleiben uns noch 
die benannten Kinggebirge Arehimedes, Timoeharis, l^ambert, Pytheas, Helicon, Kirch, Cerlini, Euler, Dlophan- 
tus und Delisle tu betrachten übrig; so wie unter den Berggruppen Pico, Lahire, die Bergzüge bei Kirch, die 
Gruppen bei Arehimedes und andre. 

Archiaedes IL (Mona Argentarius H.) 10,83 Meilen im Durohmesser, ein« der schönsten, regel- 
mäßigsten und augenfälligsten Gebilde der gesammten Mondila ehe. Diese dea groben Syracusaner gewidmete 
Landschaft verdient mancher Eigenthümlichkeiten wegen eine ausführlichere Beschreibung. 

Die innere gegen SO Qnadratmeilen enthaltende Fläche gewährt uns den Anblick einer spiegelglatten 

den müssen. Sie wird durch fast parallel laufende Streifen In 7 an Helligkeit ungleiche Zonen getheiit. Doch 
ist besonders die nördliche helle Zone sehwer tu sehen. Da wo die hellen Zonen das Ringgebirg berühren ist 
dies ebenfalls heller, thellweis auch höher als an andern Punkten; jedoch ist auch diese gröfsere Höhe, vergli- 
chen mit der Gröfse da Ringgebirgs, nicht »ehr beträchtlich. Cnare Messungen haben für die Erhebung rar. 



Archimedes Ostrand, allgemeiner Kararr 
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da. Mare Imbrlum liegt hier 



nur etwa 100' höher. 

Der Abfall nach innen scheint ohne erhebliche Absfitze und auch nur mäfsig schroff tu sein ; nach aulsen 
aber seist sich eine sehr ausgebildete Tcrrassiruus Lanee Parallelrücken, eben io wie der Hauptwall reichlich 
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mit klsinen Gipfeln besetzt, schmiegen lieh dem Ringgebirg an ; die prachtvolle Deutlichkeit, mit der sie sich beim 
Aaf- und Untergangs der Sonne darstellen, ist staunenerregend. Neben und zwischen diesen Rücken streichen küur- 
sere Ausläufer hin, s* dal» sieh «in« grab* Menge Thiler der verschiedenst«» Form und Grüfte bilden, die je. 
doch sacoraüich sanft ansteigen und deren Schatten sich schon '24 Stunden nach Sonnenaufgang unser in Anblick 




hat Archimedes ein etwas verwaschenes Ansehen und eine weniger gün- 



fulgemie Liehtverhfillnisse wahrnehmen. 

Die 3 hellem Zonen der Fläche haben 3| v , die 4 dunklen Lieht; der game Sud- und Ostrand des 
Ringgebirges In seinem JCauptsuge 6°, mit geringem Unterschiede der Kuppen und Schluchten ; der Nordrand 
etwa &° und dar Westrand 4°, mit Ausnahme der Gipfel «, J> und «, welche ebenfalls 6* heU sind. Die Licht- 
starke der umgebenden Vorberge ist 34° bis 4" und nach O. verliert sieh die Helligkeit aUmüblig mit etwa 3° 
in die dunkle Marelache. 

Noch bemerken wir, dafs Mayer* kleine Mondkarte im Archimedes oinen hellen Fleck hat, der einen 
Centraiberg zu beselchnen seheint Ein solcher ist aber hier mit aller GewUsbeit nicht vorbanden, 
lieh hat er den mildern hellen Streifen undeutlich gesehen und ihn für eine Centraihöhe gehalten. 



§. 947. 

Die kleinere» Objekte, welche den Archimedes von allen Selten umgeben, treten dagegen in hoher Be- 
leuchtung viel heller und bestimmter heraus. Selbst die schwächsten Erhöhungen oder Crater dieser Genend Zei- 
gjen mehr oder weniger Glanz, und wie verschiedenartig sie auch an Form und Beschaffenheit sein mögen, so 
erbliekt man im Vollmonde fast immer nur einen kleinen rundem LichtOeck. Die Crater C (+31° B - und 
— 1« 48' L), d und ein kleiner Berg 3 Mellen NW. von d sind 7° hell, der Berg E hat in seinem westlichen 
Gipfel 6°, im östlichen, der unter -f-3t« 47' R und —3° 48' L. liegt und sich 6911« aber seinen östlichen Fals 
erhebt, 7° Licht. Von dem Bergdreieck d »■* *U" sudliche Kuppe 5", die beiden andern 7° Licht, obgleich die 
Östliche viel niedriger als die südliche ist. Die nordliehe ist die höchste, erhebt sich 370 Toben, und liegt -J-30 0 19' R 
und -7» 34' L. Der Crater unter +27« 56* B. und —6» 31' L. glänzt mit 6» Lieht (sein Inneres nur 4») die- 
selben Verhältnisse seifen die beiden Crater B, deren nördlicher -f-27° 14' B. und —9° 30' L. liegt; 
die kleinern zwischen A und B nur 4° Licht haben. Alles dies ist, der scharfen Contouren wegen, in 
Vollmonden mit grofaer Deutlichkeit wahrzunehmen. 

Wir haben noch die südliche Gegend des Archimedes zu betrachten, die einen von der vorhin 
bellen durchaus verschiedenen Naturbau zeigt. Hier findet sich tmmlich, statt einzelner Lichtpunkte auf dunklem 
Grunde, ein heller Grund von grauen Flecken unterbrochen, und ein lahvrintbisches System von Bergen verbreitet 
sieh weithin. Doch selbst die hohem, besonders bezeichneten Berge sind kaum unsern Harz- und Riesengeliirys- 
kuppen zu vergleichen. Der Berg, welcher auf seinem Haoptrüeken den Crater £ trägt, liegt 619« über dem 
östlichen Fufte. (Der stenographisch bestimmte Punkt ist nicht £ salbst sondern der glcieh ihm 5 <r belle Crater 
im SO., und dessen Lage -|*24° 1' R und —7' 45* L.) Die steile- Siidostkuppe- des hufeisenförmigen Berges * 
ist gleichfalls 5' hell, liegt in +93° 4' B. und — 4» 65' L. und hat 490« Höhe. Soleher 5° hellen Berge kann 
man in günstigem Vollmonden noch viele wahrnehmen, besonders bei p herum, während andre sich von den Hul- 
lern alsdann nicht unterscheiden. Bei A und sudlicher sind die Berge mir sehr wenig heller als die Ebene. 

Eine lange Rille tritt bei * aus einer Bergschlucht die am Walle des Archimedes entspringt, hervor, und 
zieht, schwach gekrümmt und in ungleicher Breite, zuweilen von Hügeln begleitet, nach einer andern A., welche 
rechtwinklicht anf sie trifft, aber noch schwerer als jene su erkennen ist, auch ehrigemale durch (oder unter 1) 
Bergen hinsieht. Die Beobachtung und Verzeichnung dieser schon bei Lohrmann verkommend** Rillen geschah 
am 16. Februar 1834. 

Die Heiligkeit dar Gegend erstreckt sieh nicht bis an den Fufii des Apennin. Vielmehr liegen die Vor- 



§. 248. 

Timocharls It. [Insul» Corslca IJ.')] ein isoUrtes, beträchtlich grofses und tiefes Rbiggebirg. Seine 



*) Nach RiecioUi VerghjckaDx (Alauscstas Noras Tb. I. p. "J05.) ist Tünocbsris R. ~ &.>ns ArgciUrtos ff. Dies stimmt 
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selenographisehe fat nscn U Messungen Lohrmamu +26» 48' 44* B. und ±-.12» 59* 44« L.; der Durch- 
messer betrügt 4,92 Meilen. Sein re^elinalsig gebildeter breiler Wall, die fast eben so regeiinüfsig pcbilclMen 
Terrassen tu beiden Seiten desselben und ein ansehnlicher Ontralberg zeichnen es auf den ersten Anblick ans. 
Für die Höhe de» Westrand« fanden wir 1060 und für die de« östlichen 1113«; während letzterer 671' über dem 
Klare liegt. In Innern zeigt sich 4", auf dem Walle 5° bis 6" Lieht. Da aber ein grober Theil der Umgebung 
sein Lieht mit dem des Walle« vermischt und sieh nur allmähüg In die dunkle Flache verliert, nach W. und N. 
iu sich auch einige schlecht begrenzte Lichtstreifen zeigon, so erblickt man hier in deu Vollmonden meistens nur 
einen unförmlichen, verwaschenen Schimmer. 

Eine Menge flacher Bergadern liehen vom Timocharis aus, oder richtiger gesprochen an ihm vorüber durch 
die Fläche hin. Die meisten sind nur etwa 30' hoch, mit Ausnahm» einer stärkeren unter — 10* 4V L. und 
Eweier Berggruppen Eratosthenes I und x, deren letztere in ihrem südlichsten Punkte 280' hoch ist. kleinere 
Crater teigen sieh in dieser Gegend nur sparsam und unscheinbar. 

Bei Jlevcl fuhrt der Theil des Marc Imbrlum, der «wischen Huygens, Eratosthenes und Timocharis liegt, 
den Namen Sinus Pastanus, so wie der östlichste Theil der hellen Landschaft bei Archimedes B den Namen 
Promontorium Lima. 

Lambert S. (Insuls Sardinia ff.) ein dem Timocharis sehr ähnliches, nur nicht ganz so tiefes Ring- 
gebirg unter +25° 21' B. und —20° 51' L.; 3,82 Mellen im Durchmesser. Sein deutlich terrassirter Wall hat 
nördlich bei so wie südlich bei a, schmale Sättel. Der Centraiberg, an sich kaum sichtbar und sehr klein, 
hat im Vollmonde 6° Licht und dieser Glans erstreckt sich noch eine halbe Meile weit um seinen Fufs herum. 
Das übrige der Innern Fläche hat 3°, der W all 4° Licht, beides schlecht begrenzt. Im Vollmonde ist er über, 
haupt nicht recht deutlich su sehen. 

Der westliche Wall scheint der höhere su sein; er liegt 930' über der innern und 377' Ober der aafsern 
Fläche, während der Ost wall sich nur 274' über das Mare erbebt 

Lambert steht durch ein grofses, breites, stark verzweigtes Bergadersystem das in Pythons a (129' hoch) 
einen Haupt- Knotenpunkt bildet, mit Eratosthenes ; durch ein zweites aus 3 langen Parallelreihen bestehendes mit 
Dcltsle C, und durch ein drittes gegen 75 Mellen langes, das nördlich vom Timocharis in beirücuüicher Breite 
die Fläche durchzieht, mit den Gebirgen bei Kirch in Verbindung. Von a aus sieben starke Seitenzweige dar 
lotsten Bergader, so wie dem Timocharis su. Mitten zwischen diesen der Flächengrölse nach sehr ansehnlichen, 
hypsometrisch unbedeutenden Landrücken zeigt sich in T (+25* 65* B. und —17° 58' L.) ein bolirter Berg, den 
man seiner bogenförmigen Gestalt wegen zuweilen für einen Crater zu halten versucht wird. Er erhebt sich 
470' über seinen westlichen und 624 Uber seinen östlichen Fufs und scheint pikförmig emporzusteigrii. 

Die äufserst intensiven une breiten Lichts treifen, welche meist von S. herkommend, diese Fläche so zahl- 
reich durchziehen, stehen in keiner sichtbaren Beziehung su den Bergadern, wie ein Blick auf die Karte zeigt. 
Schröters Irrt Ii um, der diese sämmtliche Lichtstreifen für Bergadern hielt, ist übrigens leicht begreiflich. Ohne 
eine lange fortgesetzte und streng planmf fsige Beobachtung der Mondlandschaften würden auch wir nicht zu 
unser in obigen Resultate gelangt sein, t.nd gewifs nie bei einem Fernrohr, welches die Rinder der Objekte auch 
mir im geringsten verwaschen darstellt, wie es bot Schröters Teleskop in der That der Fall gewesen su sein scheint. 

Auch eine grofse Menge runder Lichtfleckchen zeigen sich östlich bei 
ten wir konstatiren, dafs sie Cratern; von 3 andern, dafs sie kleinen Bergen angehörten, 
anzugeben, wie es mit den Uebrigen beschaffen sein möge. 

{. 249. 

Pytheas R. (lnsula Hiera ff.) nach onsern 10 Messungen in +20° 14' 3" B. und —20° 34' 13" L. 
gelegen, 2,49 Meilen im Durchmesser haltend. Auch hier wiederholt sich die Terrassen bil dang, dagegen sind 
»eine Bergadern viel kürzer und niedriger als die des Lambert und schwer zu erkennen. Eben so die Crater a, 
b und e und der kleine punktähnliche Centraiberg, wenn man nicht den seltnen Moment trifft, wo seine Spitze 
erleuchtet und sein Fufs noch schattenumhüllt Ist. Das Ringgeblrg dagegen ist ein sehr deutlicher und gegen 
7° heller Gegenstand. 

Der Ostrand des Pytheas erhebt sich 387, der Westrand 373' über die äulsere Umgebung; die Tiefe rang 
etwa 800' betragen. 

Ein sonderbarer Umstand ist es, dafs Tohiat Mayer unter seinen Messungen einen Pytheas H. auffuhrt, 
der nach zweien seinet Bestimmungen in -{-19° 15' R und — 16" 5' L liegen soll; während er für den lüecioli. 
Py theas, ebenfalls aus 2 Messungen, +20° 43' und —20° 30' findet, also sehr nahe unser Resultat Wir 
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half» In dieser so leicht zu übersehenden Gegend nie die geringste Spur eines Ringgebirgs oder dergleichen ee 
sehen, eben so wenig als Schröter. Der Berg « kann es nicht sein, denn dieser liegt nordöstlich vom Pvthaas 
Auch hat Mayer in seiner Karte ihn weggelassen, vielleicht hatte er also spater selbst Zweifel Ober die Existenz' 
«Ines solohen Gegenstandes, wenn sich nicht gar das Ganze auf eine uüfsverstandene Notiz in seinen nachgelas- 
senen ManuscripU n gründet. 

Lichtstreifen und hellscbunmerndc Fleckchen finden sich sehr zahlreich In dieser Gegend. 

Euler S. (In.ula Ficaria //.). Auch diese, ansehnliche Rlnggebirg, de««, Centralberg nach unsern 
10 Beobachtungen in +22« 57' 61« B. und -28« 56< 59« L. fiegt, ist den Torher beschriebenen in jeder Be- 
siehung sehr ähnlich. Sein starker Centralberg hat 5°, das Innere 4°, der Rand 5° und südlich 6» Licht- dies 
und die von ihm ausgehenden oder vorüberwehenden glänzenden Streifen machen Euler zu einem ausgezeichneten 
Gegensunde. Die Tiefe beträgt, vom W. Walle bei « abwärts, 931« nach innen und 376« nach auW wo« 
gen der Oslrand sich nur 177« über das Mare emporhebt. Der Durchmesser des Euler beträgt 4,1 1 Meilen. 

Einen interessanten Anblick gewähren, bald nach Sonnenaufgang, die südöstlich gelesenen inselartieen 
Bergküppchen und das kleine Gebirg p von 569' Höhe. Sämmtliche Gipfel, und eben so auch die Crater B. d 
C, sind 6» hell, A ist der gröfste und hat 7« Licht. Der Oslrand von B erhebt sich 220« über das *\Iare ünd 
ein kleiner Berg in +21£° B. der mit A und B ein fast gleicluchenklkhtes Dreieck bildet, 276'. 

Die Crater Euler C und e beide 5» hell sind nach dieser Seite hin die Endpunkte der Lichtstreifen 
C (+21° 0' B. und —39° 3' L.). ' *>- «"»a — 3i° ifV T.t mut 



§. 250. 

Dlophantus (Ecphantus!) R. in +27° 26' B. und — 33° 50' L. gelegen; ein Ringgebirg von 2,64 Mei. 
len Durchmesser, dessen Ostwall sich 399' über die äufsere Fläche erhebt. Einen Centralberg konnten wir nicht 
wahrnehmen, so wenig als andre Nebentheile. Es ist im Vollmonde 6° hell. 

Delisle & nach unsern 10 Messungen in +29" 59* 20" B. und —34" 47' 57" L. liegend, ein Ring, 
gelirg von 3,44 Meilen Durchmesser, dessen Wall sich 931' über die Tiefe emporhebt Man erkennt deutlich 
einen 5° hellen Centralberg. Uebrigens hat die Tiefe mit der des Diophantus gleiches Lieht (3") der Wall 
etwas weniger als bei jenem, nämlich kaum 5°. 
In der Unigegend wieder einige Bergadern, kleine 5" helle Berggnrppen und nach Diophantus so ein 
Plateau, so wie ein 7" heller Lichtlieck. Der Berg a des kleinen dreieckigen Hügellandes erhebt sich 
593 Ober seinen östlichen Fufs und eben so viel die dicht südlich über ihm liegende Spitze. Auch Delisle p hat 
etwa dieselbe Höhe. 

Nördlich vom Parallel des Delisle und Archimedes zeigen sich nur sehr wenige grSfsere, dagegen ein« 
Unzahl sehr kleiner Crater. Einige sind beträchtlich hell; alle hingegen zeichnen sich im Vollmonde als Licht- 
punkte, freilich meist als überaus feine, aus. Delisle b (+32° 17' B. und — 32° tW L.) hat 4t" Licht und sein 
Ostrand (nach amsen) 161« Höhe; eine ähnliche Beschaffenheit hat C (-{-34° 16' B. und —31° 31' L.); der kleine 
Berg i neben Ihnen ist 202' hoch. 

Carlini, obgleich sein Durchmesser nur 1 Meile beträgt, ist gleichwohl ein durch Helligkeit (6°) und 
Isolirang ausgezeichneter Punkt, für den wir aus 11 Messungen +33» 22' 45" B. und —24° 0' 46" L. gefunden 
haben; die gleiche Helligkeit zeigen Carlini D (-J-33 0 24' B. u. —15° 42' L.) u. B (+30» 0' B. u. —20" 42' L.). 
Dagegen sind Carlini a und Helioon d tun eben so hell als die kleineren und kleinsten. Der Westrand von 
Carlini D 292« über dem Mare. 

Helicon II. (Insula Erroris ff.) unter +40° 10' B. und —22° 53' L. Ist ein ansehnlich tiefes Ring, 
gebirg, das aber nach amsen gegen Westen nur 226, gegen Osten 259' Höhe hat Sein Durchmesser beträgt 
2,84 Meilen. Links neben ihm ein sehr ähnliches HeUcon A (+40» 11' B. und —20° 25' L) das aber in ho- 
her Beleuchtung rast verschwindet, während das erstens sehr augenfällig bleibt Anomalien dieser Art sind auf 
dem Monde nichts Seltenes. 

Mit der gröfscren Menge der Crnterfnrmeu ist In diesem Theile des Mare ein auffallender Mangel an 
so wie an Lichtstreifen verbunden. Aulser dem von Carlini zum Btanehini ziehenden 65 
gen, aber nur 3° hellen Streifen sind hin und wiedor noch einige ganz schwache anzutreffen und eben so 
auch die Höhenzuge, die das Fernrohr noch mühsam erspäht, zur völligen Cnbedeutenheit herab. 

Diese Einförmigkeit endet an der Gruppe des Kirch S. (Möns Christi ff. wenn unter diesem 
Namen nicht Pico A zu verstehen ist) einem unter +39° 6' B. und — 6° 6' L. liegenden 4° hellen Crater von 
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mäblgem Durchmesser, aber «emlich tief. Hier zeigt sich eine Gebirgskette die anfangs sanft gelöscht und kaum 
150« hoch gegen S. fortweht; nach 12 MeUen Lauf aber erhebt sich eine «weite weit stärkere zur Seite. Dia 
hOhern Berge liegen indeb auf wenigen Quadratmeilen dicht neben einander und bilden keine allgemeine Mas*;, 
sondern haben «wischen sich Thaler die fast dem Mare gleich sind, und aus denen sie thurmähnlich emporsteigen. 
In dorn Verzeichnis«, der Bergmeuungen sind die» Gipfel unter Nr. 886-890 und 1062-1063 hinreichend 
der Lage nach bestimmt Nach diesen hat der Gipfel a 536«, sein nördlicher Nachbar 677«, die beiden Gipfel 
bei 8 830 und 790« und die nördliche SpiUe 390« Höhe Ober dem westlichen Fube; über dem östlichen erhebt 
rieh 3 867«. Der kleine Berg r (+3S° 25' B. und -2» feV L.) hat nur 110« Höhe, der sanft «»steigende Berg 
im SO. von Kirch 158« über seinem östlichen und 218« über seinem westlichen Fufse. 

In ihrem gegen SO. gewendeten Zuge treuen die Gebirge auf den Crater • (5» hell, eben so wie der 
örtlichere e, dessen nördlicher Nachbar 4« Lieht hat) und verlieren sich sodann ganz in die grabt- Bergader, 
welche östlich gegen Lambert sieht. 

Da. Hauntgebir«) des Kirch hat 6« und in seinen Hochgipfeln 7» lieht Die bollrten Kuppen sind meist 
5« hell, und die ganre Umgegend ist von «ahlreichen Lichttlreifen durchzogen die vom Aristülus herkommen und 
da* GeLirgn quer 



§. 251. 

_ Jg&^J&SMtöPSS* 9^Lt&JS l tnJ^t m 8o «ich "auch, Ilkh^rkerFerntörren 'bt 

trachtet, das Detail dieser Gegend erscheint, so ist doch alles dergestalt gruppirt, dab man überall die höchste 
Deutlichkeit, nirgend ein störendes und verwirrendes Ineinandergreifen der Formen bemerkt Hier sind die Ho- 
henmessungen leicht und sicher; Anfang und Ende des Schattens können bei einiger Aufmerksamkeit nicht wohl 
um 1" fehlerhaft gemessen werden, und die freie Ebene bildet ein« schöne Basis. 

Höchst augenfällig seigt sich hier, von dunkelm Grau umgeben, der steile, blendend helle, vollkommen 
isolirte Felsenkegel Pico S. (Insula Minorca ff.). Die Pyramldo des 8" hellen Hauptberges erbebt sich nach 
3 untrer Messungen, 1104« Ober dem östlichen und 1019 Ober dem westlichen Fube, wo die Gegend stark mit 
Hergadern angefüllt ist. Sein Fub verlängert sich lungenfürmig gegen NO. und SW. Im S. liegen 3 kleine 
Vorhügel bolirt, jenselt derselben bt freie Ebene. Db Lage des Pico haben wb durch 10 Messungen auf 
+ 45'' 28* 7" B. und — 9° 12' 21« L. bestimmt 

Zwei schwache, schmale Bergadern krümmen sieh am Pico f> bb Pbto E hemm, nur wenig heller ab 
db Ebene; eine dritte noch schwächere endet bei e, einen sehr kleinen Crater, der aber nicht allein völlig deut- 
lich (in 5° Licht) erscheint sondern dessen Höhe sogar meisbar bt. Wb fanden db Höhe des Walles über der 
westlichen Fläche 44 Toisen. Eine schwache Lbhtader sieht über ihn hinweg tu den Alpen, und in ihrem Zuge 
stehen noch mehrere kleine Crater. 

y Meilen südlich vom Pico liegt Pleo D (Insula Ebissus ff.) langlicbt, mit drei Gipfeln gekrönt und 7° hell 
Der nördlichste und steilste Gipfel unter -f-43» 8 1 B. und — 8« 32* L liegt 616« über der Fläche im Osten. 

Westlich erstreckt sich eine breite Bergader, die aber in hoher Beleuchtung nicht recht sichtbar bt, bb 
zum Crater Pico A (+41° 45' B. und —3° 42' L.) fort Der östliche, 54° hello Wall dieses Craters liegt 316' 
Über dem Marc. Noch liegen hier 2 kleine Crater und einige Lichtflecke, doch ohne Beziehung auf Terrain- 
verhüliTiu.se. 

Weiter westlieh liegt Pico A, ein grober gekrümmter, mit seiner nördlichen Steilkuppe 1069' Über db 
östliche Ebene emporragende Berg, 6° hell. Db 7° helle aber niedrigere Südspitze +40° 16' B. und —1° 16' L. 
Im O. des Pico gegen Helicon zu, zeigt db Ebene mehrere sehr deutliche 5° helle Crater, unter ihnen B (+46° V B. 
und — 15° 30' L.) sammtlich sehr gut zu Messungen geeignet Pico e bt 6° heU und von ihm 
eher Lichtstreifen gegen N. 

Pico D (+4i° 54' B und —11« 34' L) bt durah einen schwachen 3° hell« 
verbunden, dem weiter östlich ein andrer parallel zieht. Ein starker Lichtfleck liegt bei B, 
eine grotse Anzahl langer, paralleler Hügelketten. 

Noch verdienen die beiden schönen Berggruppen Erwähnung, deren eine (Insula Majoren ff.) vom 
Pico r bb Plato e fortzieht, die andre östlicher ziehende mit Laplaee e endet Sämmtliche, ihrer Form nach, 
sehr deutlich tu unterscheidende Berga sind 7° hell, die swbchenlbgenden Thäler der letztem Kette, obgleich 
kaum oder gar nicht über das Maro sich emporhebend, 5° bb 6°. In der westliehen dagegen sieht man zwischen 
nur das Grau des Maro. Pico 8 und e sind von ansehnlicher Höhe, erreichen aber nicht die des 



Digitized by Google 



36* 



westlichen Piks der Kette Laplac« *, den wir 1139* hoch finden und der sich hiemach über alle Berge dieser 
Gegend erhübe. Aber der Schatten läuft in eine so feine Spitze aus, dab diese beträchtliche Höhe wohl nur 
einer steilen Aiguille angehören kann, und die Hauptmasse des Berges die Mittelgebirgshühe nicht uberschreitet, 
wie auch der Augenschein ru bestätigen scheint. 

Das Mare erstreckt sieh noch jenseit dieser Bergreihen bis sunt 51° B., allein diese Gegenden rinden asa 
bequemsten ihre Stelle bei der DotaUlirung der Landschaft Pinto. Ein eigentlicher Durchgang in das Mare Frl. 
goris ist nicht rar banden. Zwar scheinen Im W. des Pinto die Berge eine schmale Lücke offen zu lassen doch 
die MondXarbe zeigt sieh hier überall, und in einer beträchtlichen Breite, viel beller als das Mare. 



§. 252. 

Im nördlichen Theile des Mondes, zwischen dem Mare Imbrium und Mare Frigoris, bemerkt man in je. 
der Beleuchtung schon bei 6 bis 8 mal ige r Vergröfserung eines gewöhnlichen Handfcrarohn einen sulilgrauen 
elliptischen Fleck, beträchtlich dunkler als beide Maren und von hellerer Landschaft rings herum umgeben. Er 
läfst am deutlichsten die Wirkungen der Llbration in Breite erkennen, denn seine optische Ellipticität kann aus dem 
Verhältnisse 4 : 5 in das 3 : 5 übergehen, und seine projieirte Entfernung vom Nordrande beträgt 90° vom & nur 
die Hälfte von derjenigen, welche 90° vom 13 statt findet Es ist Pinto R. (Laeua niger major H.) eine 
grobe Wallebene, durch deren graue Fläche man in hoher Beleuchtung 4 Lichtstreifen von N. nach S. ziehend, 
aber noch blasser als die hu Archimedes, und einige kleine Crater (vielleicht nur Liehtflecke) erblickt <Ue tu den 
nllerfeiruten Gegenständen der Mondfläche gehören. Leicht mögen ihrer noch mehrere als die 3 hier 
tan vorhanden sein*). Ton Bergadern ist dagegen die innere Fläche durchaus frei. 

Das 6° helle Ringgebirg läfst in hoher Beleuchtung keine hervorragenden Stellen mi 
nen, obgleich es in den Phasen höchst mannichfalüg gegliedert erscheint. Insbesondere zerfällt der westliehe und 
ein Theil des nördlichen Walles fast ganz in einzelne Massen mit thurmähnlichen Gipfeln. Die drei, welche vom 
Westrande emporsteigen, sind am leichtesten mettbar, wir fanden für y 1135, für 6 996, für * 802 Tolseu, wäh- 
rend der Kamm (insofern ein solcher anzunehmen ist) sich noch nicht 500' emporhebt- Eine sehr niedrige und 
•chmale Terrasse sieht au innen FuÜse des Wallee herum; wir haben sie tu spät wahrgenommen um sie noch 
In die Karte eintragen zu können. Die südliehen und nördlichen Höhen, für welche die Methode der Schatten 
nicht angewandt werden kann, sind dem Anschein nach nicht geringer als die westlichen; und im O. erhebt sich 
der Gipfel 4 als langer Forstberg 1160* über die Fläche des Plato. Der hier etwas höhere Kamm des Walles 
steigt doch wenig über 600' an. Piatos Durchmesser ist 13,04 Meilen. 

Ansehnlich sind die Hügel, welche den Plato von allen Seiten umdrangen. Im Süden beschränken sie 
sich gröfsentheils auf einige dicht anschließende Parallelketten, auf welche von SW. her eine ähnliche Gruppe 
rechtwinklicht steht, deren höchster Gipfel K (+48" 49* B. und —7° 11' L.) zu den ansehnlichsten Erhebungen 
dieser Gegend gehört, aber für eine Messung nicht günstig liegt Gegen N. und NW. aber gewinnt das Hügel- 
land eine Breite von 15—20 Mellen und hängt durch helle Landschaften sowohl westlich mit dem Plateau der 
Alpen als östlich mit den Grenzgebirgen des Sinus Iridum zusammen. In der labyrinthischen Masse unterschei- 
det man mehrere höhere Berge die hier durch Buchstaben bezeichnet sind, auch meistens eine hellere Farbe sei. 
gen. So sind der Crater G (-j-51 0 42' B. und — 6° 47' L.) und die Höhen, die von hier im Bogen nach v ziel 
hen, ferner * und u, sämmtlich 5° helL Der gar nicht sonderlich hohe Gettrgsboge», der anfangs vom Plato y 
nach NW. sieht, sich hierauf nach SW. und abermals nach NW. krümmt, Ist sogar 6° hell. 

Nach N. fällt die Grenze des hellem Landes mit der des Berglandrs rwar an vielen Stellen zusam- 
men, doch häufig auch nicht Einestheils verbreitet sich die lichte Farbe über ganz ebene Gegenden, die durchaus 
dem Mare Frigoris anzugehören scheinen wenn man sie nahe beim Auf. oder Uutergange der Sonne betrachtet; 
andemtheUs liegen beträchtliche Berge im Dunkelgrau; unter ihnen der steile Plato o, 457» hoch. Eine Menge 
Crater erfüllen gleichfalls die Gegend, sowohl die gebirgigem als ebenern Theile; unter ihnen Plato A (-J-52* 17' B. 
und — 14° b> L.) der beträchtlich tiefer ist als Plato selbst und (wenn nicht etwa sein Südrand viel geringere 
Steilheit hat «U der übrige Wall) «inen Schatten niemals ganz verliert. Ueber die äufcere Fläche erhebt sich 
dieser Wall etwa 500'; und auf ihm liegt wieder ein kleinerer Crater. 



•) Wie gUobten eben solchen et«, ein« Beil« SO. vom Gipfel Plato 6 ms tmreilen avfdlouaem xi sehen, doch ofaoe seiner 
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Untre Kart« bezeichnet noch einen andern Crater dieser Gegend unter -j-50° 52' B. and — 0° 51' L. mit 
A ; der nebst einem benachbarten hohen Berge 7" lacht hat Dieser Berg liegt 1740' ober einen 10 Meilen Ost- 
Ueh von ihm liegenden Punkte, auf welchen sein Schatten treffen kann. 

Bei h liegen 3 Crater In einer Reihe, deren Wallringe ineinandergreifen; bei f wiederholt atch diese For. 
maüon ; i zeigt um einen Zwillingscrater und bei E (-+-46° 32' B. and — 3° 42' L.) 6nden sieh abermals twei 
in grober Kühe, 4« und 5° helL Die Crater D (+48° 57' B. und —15° 10» L.) und e haben 6°, B hingegen 
unter +52° 37' B. — 17° 55' L. sogar 8° Lieht, so data Ihm weit und breit nur Pico am Glänze gleich kommt. 
Ein nicht leicht erkennbarer Crater und mehrere unförmliche Kesselthäler (deren eines neben 4 sogar einen Cen- 
tralberg zeigt) liegen auf dem Walle des Plato selbst, und ausserdem zeichnet sich diese Gegend durch mehrere 
hufeisenförmige Halb- und Dreiviertels- Crater aus. Dahin gehört $ an der Grenze des Maro Frigoris, 1 im Westen 
des Plato, und neben 1 westlich ein ähnliches, nur nicht so hohes Gebilde, der Vorsprung der Alpen bei p; so 
wie auch Laptaoe b, östlich neben f, hierher gerechnet werden kann. 

Unter den Höhenmessungen gehören noch hierher der Ostrand I von 1 (1222') und das kleine zweigipflige 
Gebirg < (ffcvels Insuls Ophiusa) dessen nördlicher Gipfel sich 720 und der südliche 600' Höhe hat. 

Auf Hevels Karten steht noch die Benennung Insuls Capraria, zu der hier nichts recht passen will; 
entweder sind es die südöstlichen Vorhöhen des Plato oder der Crater D. 

Die Ebene im S. des Plato bis zum Pico, ostlich bis an die Berge V und <, westlich bis an die schwache 
Bergnder bei e reichend, bezeichnet Schröter als eine Wallebene, der er den Namen Newton beilegt und die 
nach ihm eben so dunkel sein soll als Plato. Uns erschien sie zu unvollkommen und ungleichartig begrenzt, um 
sie für etwas anders als einen Nebentheil das Msre Imbrium zu halten, dem sie auch an Farbe gleicht, wie denn 
aueh frühere Beobachter sie zu diesem rechneten und Schröter selbst (Th. I. §. 350.) bemerkt, dafs er sie erst nach 
mehrmaligen Beobachtungen dieser Gegend erkannt habe. War sie zu Schröters Zeit wirklieh in hoher Beleuch. 
tung so dunkel als Plato, so mufs freilich eine Veränderung seitdem vorgegangen sein. 

Oentllcher Tbell de» Stare Frigoris. 

* 

§. 253. 

Aehnllch wie in dem oben (§. 194.) beschriebenen westlichen Theile, zeigt sieh aueh im östlichen ein 
mattgraues ins Gelbliche spielendes Licht, untermischt mit hellen Streifen und dunkleren Schattinmgen. Es nimmt 
bis zum Harpalus, der als Grenzstein gegen den Sinus Koris betrachtet werden kann, 45, oder mit Inbegriff des 
westlichen Theiles 88, auf dem Parallel 50" und 55° gezahlte Langengrade ein; ist folglich vom Hercules bis 
Harpalus gegen 200 Meilen lang. Die Breite Ist dagegen sehr ungleich und die Begrenzung auch in dieser Rich- 
tung häufig so willkOhrlich, dafs man auf eine selbst nur genäherte Bestimmung des Areals gänzlich verzichten mufs. 

Zwischen Tir&äus und Plato H hat es gegen 30 Meilen Breite; etwas östlicher, beim Vorgeblrg Timaus 
wo der breite Liehtstrelfen hindurchzieht, nur 12. Erhebt sich (wie es beiläufig der Fall zu sein scheint) die- 
ses Vorgebirg 700 und die südlich gegenüberliegenden Berge 2 — 300* über die Fläche des Mar» Frigoris, so 
kann man, auf einer der beiden Höhen stehend, die andre erblicken. Von y aus, würde man die weifsen Rand- 
gebirge der Landschaft Plato tier am Südhorizonte wahrnehmen ; gegen SW. grobe starke fast gra dl Inigte Berg. 
ädern die sich in das Maro verlieren und unter denen S -die steilste und höchste ist; den Vorgrund bilden hier 
die mannichfaltigen Färbungen der ebenen Landschaft, besonders aber der oben erwähnte breite Lichtstreifen, 
der der Fufs des Berges überall umgiebt und sich sodann pyramidallsch gegen S. erstreckt, wo seine Spitze 
sich mit dem Horizont vermischt Gegen NW. zieht das steile Grenzgebirge des Marc fast gradlinigt zum Timäus 
fort, den aber die steilen Höhen bei ß hier verdecken. Gegen N. beschränkt das Gebirgsland die Aussicht, nur 
die Gipfel n und 4 ragen als weifse Thurmspitzen über die wilde Masse empor. Die gröfste MannichfaM^keit 
aber zeigt sich im O. Hier sieht man zunächst in eine schroffe, eng begrenzte dunkle Tiefe, und über die jensei- 
tigen 2 Meilen entfernten Höhen hinweg in einen weiten offenen Busen des Mare. Einsam steht im fernsten 
Osten ein hoher runder Pik, das letzte nach dieser Seite hin sichtbare Gebirgsglied, jenseit desselben gegen SO. 
hin der Horizont durch nichts mehr beschränkt wird. An diesem Pik verglimmt der letzte Sonnenstrahl, wenn 
er bereits seit 6 Stunden den Gipfel y und seine benachbarten Höhen verlassen hat, und die Thaler schon längst 
in tiefer Nacht liegen. 

Die Lichtsireifen, welche dieses Mare meist in Meridianrichtung durchziehen, werden zwischen Plato und 
Fontenclle besonders häufig. Merkwürdig ist hier in -f-5S u B. und — 16£° L. ein 6'» heller Lichtfleck dem kein 
Terraingegeuataud entspricht Zahlreiches Gchügel tritt vom Fontenclle und Condamine her in das Mare hinein 
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und bildet beim Auf- und Untergänge der Sonne höchst malerisch gruppirte Lichtinseln; das Mare selbst be- 
kommt von hier ab eine gleichere Färbung und zeigt auch wieder einige, bis hierher gans veraibte Craterformcn. 

Condauilne B (+57° 53' B. und —29° 51' L.) ist 6° hell, beträchtlich tief, und an ihm endet der letzte 
vom Anaxagoras ausgehende LichUtreUien. Der Wall des Craters erhebt sieh 320» über das Marc im Osten 
Auch der Leu ach harte Horrebow f hat grobe Tiefe und ist eben so hell als B. 

Hier verengert sich das Mare wieder bedeutend, und die äuberst feinen schwer erkennbaren Hügel, die 
in so grober Menge aus der Umgegend des Bougnar nach N. ziehen, kommen denen entgegen die von Horrebow 
trad Horrebow f her sich nach S. erstrecken. Letztere sind 5° hell, theüweb nicht unbedeutend hoch, und im 
Vollmonde von den gleichfalls 5" hellen Cratern dieser Gegend nicht wohl zu unterscheiden. 

Mit dem uolirten, sehr ansehnlichen Ringgebirg Harpalus Ä (Atlas major H.) das nach unsern 
9 Messungen in +52« 28* 41" B. und —43° 36' 20" L. liegt, und dessen Inneres 3°, der Centraiberg und Rand 
aber 5" hell ist und dessen Ostrand sich 439* über das Mare, 2479 hingegen Ober die Tiefe erhebt, endet der 
östliche Theil des Mare Frlgorls, den im Vergleich cum westlichen Theile, insbesondere der fast gänzliche Man- 
gel an gröberen Bergadern charaklertsirL Wahr ist es, da Ts ihr Erkennen hier schon bedeutend schwierig Ist, 
aber doch nicht schwieriger als in manchen andern Mundgegenden, die gleichwohl reichlieh damit versehen sind. 

Oer dunkle Flächen theil, der sich zwischen Philolau* und Anaximander ausbreitet, erscheint besonders 
wenn der Nordpol uns zugewendet ist, als ein grofser Busen des Mare Frigoris, das sich dadurch bis gegen den 
70° ausbreitet. Könnte man das Mare unter einem rechten Winkel ins Auge fassen, so würde es gröber er- 
scheinen als das Mare Serenita tis. 



§. 254. 

Vielleicht die prachtvollste aller Mondlandschaften und zugleich eine mit der höchsten Deutlichkeit her- 
vortretende Lokalität. Besser als irgendwo auf dem Monde ist hier die Beziehung Sinus passend; die fast was- 
sergleiche Fläche, im Halbkreise umgeben von einem der mächtigsten Mondgebirge das nur stellenweis von schma- 
lem und niedrigem Vorbinde umsäumt wird, unterscheidet sich von diesen eben so bestimmt in hoher Beleuch- 
tung durch die Farbe als in schräger durch die NiveaudüTereuz. 

Das Gebirge bildet ein UauptgUed des groben hellen Gürtels, der sieh vom La cos Mortis bis über den 
Mairan hinaus erstreckt. 

Die beiden Vorgebirge Laplaee (Heraclides Falsus der Mayentihea Karte) und Heraclides A., 
welche mit ihren äubersten gegeneinander gekrümmten Spitzen 30,7 Meilen weit auseinander stehen, können als 
die Grenzpfeiler betrachtet werden. Verbindet man in mittlerer Libration beide durch eine grade Linie, so ist 
die grüble Breite des Sinus optisch 10,9; wirklich 18,1 Meile; die gröbte sich unverkürzt zeigende Ausdehnung zwi- 
schen den beiden Buchten, die hinter den genannten Vorgebirgen sich öffnen, 33,2 Meilen. Diese und die übrigen 
Dimensionsverhältnisse geben die Kreisgestalt so nahe, dals man den Flücheninhalt leicht berechnen kann; die bei- 
den Vorgebirge stellen um 165° des Vollkreises auseinander und das Gante hat ein Areal von 431 Quadraimeilen. 

Das Innere ist der Farbe nach wenig vom Mare Imbrlum verschieden. Der mittlere dunkelste Theil hat 
2° Licht, der östliche und kleinere 3° ohne merkliche Ungleichheit; der westliehe ist von breiten und matten 
Lichtstreifen durchsogen die ihm eine Art von grünlichem Schimmer geben. Diese Färbung geht überall bis an 
den Fub der Gebirge. Die Unebenheiten der Fläche sind sämmtlich sehr schwer zu erkennen. Vom Cap La- 
plaee aus ziehen schwache kaum 20' hohe Hugelreihen dem Mare Imbrium und dem Heraclides zu; auch ist der 
westlichste Winkel höher ab das Uebrige und ein fiuberst sanfter nach O. gerichteter Abfall kann kurz nach 
Aufgang der Sonne hier wahrgenommen werden. Etwa in der Milte des Sinus zeigt sich eine sehr flache Beule 
die mit keiner andern Erhöhung eine deutliche Verbindung hat und über welche Lichtstreifen hinziehen, deren 
einer vom Carlini bis zum Bouguer verfolgt werden kann. 

Noch ziehen einige Bergadern von der Spitze Bianchini 6 aus parallel dem Randgebirg nach Südost, die 
auch noch im Vollmondo durch etwas helleres Licht aufgefunden werden; eigentliche Hügel bilden nur Laplaee £ 
(255' über dem Sinus) und einige andre in seiner Nähe. 

§. 255. 

Wir lassen die Resultate derjenigen von unsern Messungen, welche zur Nctzlegung dieser Landschaft ge- 
dient haben, hier im Zusammenhange folgen. 
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Heraclides +41° 7' 46" B. —34° 1' 25" L. aus 8 Messungen 
Laplaoe A +43 16 21 . —34 33 33 . . 10 
Harpalua +52 28 41 . -43 36 20 • • 9 
Punkt« twelter Ordnimg. 
Main« A +38» 30* B. — 39*» 31' L. 
Laplace A +45 26 - —25 16 - 
Laplaoe B +46 53 . —23 27 . 
LaplaeeF +45 11 - —19 55 - 
Maupertuis Z +48 51 - —27 13 - 
Bianchini A +48 0 - —34 51 . 
Sharp B +46 9 - —38 3 - 
Sharp A +47 34 - —44 8 - 
BArpalus A +50 5 - —40 7 - 
Condamtne E +53 44 • —24 0 - 
CoDdamlnaB+57 53 - —29 51 • 
Bouguer +52 30 - —35 35 - 
Di« etwas gröbere Menge von Punkten in dieser Landschaft war nothwenrlig, da ohne einen ganz 
liegenden siehern Anhaltpunkt es nicht möglich ist, Parthien wie diese naturgetreu darzustellen. Denn wahrend 
im Sinus selbst sich nur sehr spärliches und mühsam wahrzunehmendes Detail vorfindet, so ist dagegen die Fülle 
der Gegenstände in dem groben Gebirgsgürtel fast unübersehbar. Selbst im Apenninengebirg stehen die Berge 
nur an wenigen Punkten so dicht gedrängt neben einander als hier. Die meisten sind rundlich, doch finden sich 
auch einzelne sehr steile; und in günstiger Beleuchtung findet man Im Innern der Masse noch Längenthalcr, 
durchziehende Querschluchten, Crater von allen Gruden und nun grofsen Thell vollständig ausgeprägt; nur die 
Form der eigentlichen Rillen scheint hier zu fehlen, so wie auch die Farbendifferenzen hier geringer als in an- 
dern Gebirgen sind, denn selbst die grofsen Ringflächen haben noch 3° bis 3i° Licht Im Innern und auch die 
engsten und tiefsten Thäler sind doch noch merklich heller als der Sinus. 

Die Gebirge gehören zu den höchsten der Mimdflache, nur sind wenige unter ihnen eigentlich ruchbar. 
Zwisclien Bianchini und Sharp ist das Küstengebirg von Alpenhöhe und fest zusammenhangend; südlich vom 
Sharp gegen Heraclides hin nimmt die Höhe ab, aber doch bilden sie bis zum Cap eine undurchbrochene Kette, 
und der rundliche Gipfel desselben erhebt sich 614' Ober den Sinus. In dieser Gegend findet Schröter (Th. I. §. 287.) 
einige Aehnlichkelt mit einem Gesicht, die uns aber äufserst gezwungen erscheint*). Crater enthält dieser Zug 
nur zwei von geringer Tiefe, Heraclides a und ein kleinerer östlich von Bianchini. 

Für den Berg Sharp t geben unsre Messungen 1934 und für Sharp 8 2336 Toisen. Schwerlieh sind 
dies die höchsten des Gebirges Überhaupt, sondern nur die ansehnlichsten unter den meisbaren Bergen. 

Minder geschlossen, vielmehr von kleinen Quorthälern durchsetzt, erscheint der westliche Thvil des Zuges 
zwischen Bianchini und Laplace. Auch Ist er weniger hoch als das östliche und nur Bianchini y kommt viel, 
leicht dem Cap Laplace gleich, das sich rundlich erhebt. Wenigstens scheinen die obersten 3—400 Toisen kei- 
nen Schatten mehr zu werfen wenn der Erleuchtungswinkel 12" übersteigt. Wir erhielten unter solchen Um- 
ständen 10*29' für die Höhe über dem östlichen und 1139' über dem westlichen Fulse; unter einem nur etwa 
halb so grofsen Winkel hingegen ward erstere Höhe im Mittel 1503, letztere 1402* gefunden. Auch hier zeigen 
sieh nur wenig Crater, deren zwei dicht neben einander auf dem Rücken des Caps liegen (unsre Karte hat nur 
einen). Der bedeutendste Durchbrach zeigt sich östlich bei Maupertuis; ein Gebirgsthal zieht sieh um Maupertuis * 
und hängt mit mehreren kleinen im N. zummammen, aie enden aber sämmtlich an dem grofsen Gebirgs- 
essen Zug durch die Gipfel Maupertuis ö und e, Condanune 6 und Maupertuis a bezeichnet ist 

§. 230. 

Fünf grüfscre und mehrere kleine Ringgebirge liegen auf dem Rücken des Gebirgsgttrlels, and es ist merk- 
würdig, dafs sie desto tiefer sind, je weiter sie nach Ost liegen. 

') In einer von Seiröltrt Zeichnung™, die aber mit Minen übrigen nicht übereinstimmt und wohl Ott vermittelst eint« starken 
Znsatzet von Phantasie »o ausfallen konnte, sieht Heraclides allerdings dem Brachstedt einer ISajide ähnlich und der Crater « bildet cU» 
Acte, so nie der Vorsprang a die Rase. Das Nähere mögen diejenigen, die an solchen Vcrgleichitngen Gefallen finden, in Schröters 
Sclenographic oder Fonltacllit Dialogen über die Mehrheit der Welten 



Digitized by Google 



fitl 



Mauperioii S. hat gar kein eigentliches Ringgebirg, sondern ist nur «Ine stark von der Kreisform 
abweichend«, etwa 600' vertiefte Fläche, auf deren 3*° hellen Grande 6 kleine Berge (der höchste Z mag 180* 
■ich erheben) ohne bestimmte Beziehung auf das Centrum stehen; während das was die Stelle des Walles »er- 
tritt, nur wie eine tu fällige Gruppirung einzelner Bergkegel erscheint. 

Condamlne & 4^8 Mellen im Durchmesser, liegt nahe am Nordrande des Gebirgsgürtels in einer über- 
aus craterrelehen Gegend, wie denn auch ein Crater in seiner Fliehe steht. Diese hat 3*° Licht, so wie das 
siemlich gut geschlossene Ringgebirg, 44». Dieses erhebt sich westlich 415, östlich aber 666* Ober das Innere, 
wohl in Folge des allgemeinen Ansteigens von W. gegen O*, das der Ebene des Condamine sich nicht mittheilte. 

Der schon erwähnte Bianchini S. ist schon besser abgerundet, etwas kleiner als die vorigen, sein Ring- 
gebirg auch von sehr ungleicher Höhe. Der Westrand erhebt sieh 1333, der Ostrand bei A 1157» Ober seine 
Fläche, die auch ein deutliches Centralgebirg ß und eine fast ganz hindurchziehende Bergarier zeigt 

Sharp (Atlas minor Jf.) 5,14 Meilen im Durehmesser, wie gewöhnlich im Innern 3, auf dem Walle 
und Centraiberge 5° bell. Seine Tiefe unter dem Westwallo beträgt 1505', gegen den östlichen durfte sie nicht 
geringer sein; allein es halt schwer hier brauchLare Messungen zu erhalten. Auf seinem höchsten Rücken liegt 
ein kleiner Crater, und die Umgegend zeigt eine Menge Ausläufer, die sich von seinem Walle abzweigen. 

Die Benennung Sharp rührt von Hell her, und Schröter hat sie in seine Zeichnungen mit aufgenommen. 
Ohne diesen letztem Umstand hatten wir sie eben so, wie die übrigen ZfeVZsehen Namen, übergangen; denn die 
Ansieht der von ihm geseichneten und den Wiener Ephemeriden beigelegte Karte zeigt deutlich, dafs sie nicht 
nach eignen Beobachtungen entworfen sondern nur eine Cople früherer Originalkarten sei, mithin seine Nomen- 
clatur keinen Anspruch habe weiter beachtet zu werden*). 

Mairan <$. 5,34 Meilen im Durchmesser, das östlichste und tiefste dieser grofsen Kinggebirge, das aber 
durch seine versteckte Lage Höhenmessungen fast ganz unthunlieh macht Wenigstens müssen wir folgende Ver- 
suche, ihrer schlechten Uebereinsiimmung wegen, als mifslungen betrachten: Höhe des Westwalles über das In- 
nere 1253' (nach Nr. 761.) oder 2371' (nach Nr. 354.); des Ostwalles über dem ättfsern Fufse 538' (nach Nr. 971.) 
oder 815* (nach Nr. 474. der Bergmessungen). — Eine grofse Tiefe zeigt schon der Augenschein; der breite Wall 
hat 6° Helligkeit und eine sehr deutliche Terrasse; ein Centraiberg scheint zu fehlen. 

Zu den von Schröter dureh eigne Benennungen ausgezeichneten Gegenständen dieser Landschaft gehören noch 
Louville S., eine mehr dreieckige als runde Fläche, die von keinem zusammenhängenden Ringgebirg, sondern 
nur von schwach verbundenen Bergketten und Rücken umgeben ist Das westliche Gebirge, beiläufig 800' abfal- 
lend, verbreitet Inn nach Sonnenaufgang seinen Schatten über die ganze Ebene, und nur alsdann scheint das 
Gebilde Ein zusammenhängendes Ganze auszumachen- Zu andern Zeiten ist es weder durch den Schattenwurf, 
noch dureh hinreichende Farbenunterschlcde ausgezeichnet 

Bouguer S. von niäfsigem Umfange aber 6° hell und ziemlich tief. Es liegt nahe am Nordrande des 
Berggürtels, der hier mit ungemein feinen Hügelrücken und sanft abfallenden Zungen sich zum Mare Frigoris ab- 
dacht Nur in recht günstiger Lage kurz nach Sonnenaufgang sind diese zarten Bergadern einzeln zu unterschei- 
den, und stellen sich alsdann höchst malerisch dar. 

§. 257. 

Indefs sind die genannten Gegenstände nur solche, die auf den ersten Blick bemerkbar sind und die übri- 
gen dominiren; zu einer möglichst vollständigen Kenntnifs dieser merkwürdigen Gegend reicht ihre Betrachtung 
allein nicht hin. 

Mit dem Berglande des Plato ist die hier betrachtete Landschaft unmittelbar nur durch einen zweifachen, 
rwcli S. gerichteten Abhang verbunden, der zwar gering und nur unter günstigen Umständen als solcher bemerk- 
bar, aber doch ein deutlicher Beweis ist, dafs wenigstens hier zwischen dem 15° und 20* der östlichen Länge 
des Mare Frigoris ein höheres Niveau als das Mare Imbrium haben müsse. Von hier aus zeigt sieh, bis zum 
Maupertuis und dem Cap Laplaee hin, eine merkwürdige Pamllelrichtung aller noch so verschiedenartiger Ge~ 
birgsglieder — dieselbe Richtung, die schon im O. des Tlmäus so bedeutend hervortritt, nämlich NW. — SO. 
(geognostisch 3 b ). Sie tritt hier zuerst in der kleinen Rille neben Plato c, die wir am 30. März 1S33 entdeck- 
ten, auf, und nicht allein die grofse Thalebene, welche mit 24» bis 3° Helligkeit sich bis zu den Cratern Mau- 
perUlis • (von denen der nördliche 7°, der andre 6» Licht zeigt) fortzieht, sondern auch alle kleineren und schraa- 



*) Es aini fibrigeo* infttc dem Shsrrp(io*) folgende Runen: Vo Isias, BsUeyias, Schmelzeros, tlsawtetdhis, Bastias, Volffioe, 
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lern Thäler, sowohl südlich als nördlich des vorhin erwähnten, folgen dieser Richtung. Zu den längsten gehört 
dns, welches Tom Crater Flato c am Berg« Laplace 4 vorüber bis zu einer kleinen grauen Ebene bi der Nähe 
des Cap rieht und bei einer Lang» von 30 Meilen an einigen Punkten kaum 1 Meile Breit« hat. 

Die kleine Gruppe Condamine 4 liegt isoltrt In grauer Ebene, obgleich die Berge selbst etwas lichtere 
Farbe haben; erst von den Gipfel 4 und E an wird das Gebirg auf dieser Seite zusammenhauender und zugleich 
höher. Condamine a scheint der höchste Berg dieser Gegend su sein; indels labt die überaus grobe Zahl von 
Cratero, welche sich hier theils einzeln, theils in kleinen Reihen gruppirt haben, der Analogie nach noch keine 
alpengleichen Berge erwarten. 

Von diesen Cratera sind diejenigen welche im O. des Condamine liegen, insbesondere auch a, 7° hell. 
Auch Condamine y und d, so wie der von lclzlerm Berge zum Maupertuis laufende starke liergurni, haben eine 
merklich gröbere Helligkeit als die Umgegend. 

Ocsllichcr gegen Bianchini und Bouguer hin seigt sieh eben nichts besonders Hervortretendes. Die vorhin 
erwähnte Streichungslinie der Bergketten tritt auch hier noch, nur weniger entschieden, als Hauptrichiung auf. 
Bouguer a und ein andrer bei Bianchini a sind nach dieser Seite hin die leisten kleinen Crater. Von Bian- 
chini t an sieht sich ein dunkles Thal dem Rande des Sinus parallel, verengert «ich aber sehr bald und verzweigt 
sich in mehrere kleine. Im N. von t ist dagegen mehr ebenes Land und die wenigen kunen Bargketten desselben 
gehören zu den niedrigsten und unbedeutendsten der ganzen Landschaft. 

Harpalus A, ein dem Bouguer ähnlicher, 7° heller Crater von ansehnlicher Tiefe, auf dessen Nordrande 
sich der hohe Berg A emporhebt, dessen Schatten zuweilen den Crater ganz unkenntlich macht. In der Fläche 
ein deutlicher Centraiberg. Im S. und O. dieser Crater zeigt sich abermals eine merkwürdige Parallelität der 
zahlreichen Bergrücken. Der ganz abgesonderte nördlichste Zug |i, der die Grenze des hellen Landes ausmacht, 
erhebt sich 450' über die östlich vorliegende freie Ebene des Sinus Roris. 

Bei Sharp d herum streichen die Thaler wieder in andern Richtungen; und im N. des Sharp zeigt sich 
ein bedeutendes Hochland mit 3 kleinen Cratern auf der Mitte seines Rückens. Oesiii ch neben ihm zieht ein enges 
und tiefes Thal c vom Sharp zum Crater A (7° hell) dem dritten dieser Art, welche die Nordgrenze des GeUrg*. 
gürtels bezeichnen. 

Aber der wildeste und dem Darsteller die gröfsteu Hindernisse entgegenstellende Theü des Hochlandes ist 
der, welcher zwischen Sharp, Lonville und Mairan liegt, wo auch wahrscheinlich die absolut höchsten Berge dieser 
Landschaft zu suchen sind. Auch die Crater werden wieder häufiger, doch zeigen sieh im Innern der Hauptmasse 
nur gröfsere, während die kleinern nach O. zu liegen. Fast alle aber glänzen sehr hell, am meisten der tiefe und 
7° helle Sharp b, dessen Wall am 30. August 1834 noch sichtbar war als die Lichtgrenze schon reichlich 3" 
ostlicher lag, und der also wenigstens 700« hoch sein mufs. 

Die halbinsel- und inselartigen Gebirgsgücder im NO. des Louville, die sich nördlich bis östlich bis y 
hin erstrecken, und in deren Zug der 6° helle Crater Repsold d fällt, sind zwar nicht weniger labyrinthisch als 
die vorerwähnten, doch aber bei weitem niedriger; und deshalb zwar selten recht sichtbar, aber dann auch ohne 
grotse Schwierigkeit darzustellen. Die Grenze des hellem Landes folgt streng genau allen noch so verwickelten 
Krümmungen ihres Fufses, und nur die ganz niedrigen Bergadern, die sich von ihnen aus durch den Sinus Roris 
ziehen, haben gleiche Farbe mit diesem. 

Die letzten bedeutenden! Gebirgsglieder gegen SO. hin sind das Hochland, was von Louville an sich süd- 
westlich forterstreckt, und das Kettengebirg im Osten des Mairan, dessen Abfall gegen N. ansehnlich steil ist 
Auch die Farbe der Landschaft erscheint von hier ab verändert 

§. 238. 

Zwischen Mairan und Heraclides, in der Gegend des 41. Breitengrades, herrsehen zwar noch immer die 
Berge vor, und man findet nur mühsam einige Crater heraus. Aber die nur mäfsig hohen Rücken erfordern, um 
deutlich unterschieden zu werden, eine sehr schräge Beleuchtung, und alsdann zeigen sich Mairan a and die Berge 
bei Heraclides y als die markirtesten Punkte der Landschaft. 

Der südlichste und niedrigste Theil des Hochlandes ist der, welcher sich fast in Dreiecksform von Mairan 
bis zum 35. Parallel fortzieht. So unbedeutend auch seine Berge sind, so reichen sie doch in schräger Beleuch- 
tung hin, die zahlreichen Crater durch ihren Schatten theil weis zu verdecken und unkenntlieh zu machen. In bo- 
ber Beleuchtung erscheinen diese Crater sämmtlich als helle Punkte, aber als so feine und dichtgedrängte, dafs 
sie einzeln kaum zu unterscheiden sind, obwohl sie durch ihren vereinigten Glanz der Gegend ein höchst eigen- 
thümliches Ansehen geben. Nördlich nach Mairan zu, so wie in der Mitte des Hochlandes, findcu sich noch 

einige 
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einige mittelgrobe von 6° Licht, nach S. tu aber verschwimmt zuletzt alles inj Unkenntliche, weshalb hier auch 
nur diejenigen Crater verzeiclinet sind, deren Lage wir mit einiger Sicherheit verbürgen können. 

Die Bergparthien im Westen dieser Landschaft liegen «war schon boilrt and vom Mere imhrium umge. 
ben, finden aber docli am schicklichsten hier ihre Stelle. Man erblickt hier zur Zeit des nahenden Sonnenauf- 
gangs in der Nachtseite mehr ab 40 Uolirte, meist sehr hellglänzende Lichtpunkte von Mairan a und p bis gegen 
Diophantus A hin, und ihre insulare Lage tritt auch bei höherer Beleuchtung noch deutlich hervor. Dieser Um- 
stand erleichtert aber sowohl die Zeichnung als Uöhenmessung bedeutend, weshalb hier das Detail weit schärfer 
verbürgt werden kann als im Innern des Hochlandes. 

Mairan A ist zwar grob, aber weder sonderlich hell noch tief, obwohl er in hoher Beleuchtung sieh vor 
der 24° hellen Umgebung noch immer hinreichend unterscheidet. Der kleine Crater e aber hat 8" Licht, und 
eben so auch der nicht gern g»«ihlossene f, der nur aus Bergköpfen von sehr ungleicher Höhe besteht. Die breite 
flache Masse Mairan y liegt 815«, der 5° helle Berg 0 GW d.m .-.«Illeben Fufse. die rundliche, 5 T «> heile 
Parthie 4 528'. Der hellste Punkt dieser Gegend bt Mairan b, mit 9° Licht, also nur vom Aristarch übertroiFen. 

Die weiten Thalebenen, welche zwischen diesen Massen hinziehen, sind mit niedrigen Bergadern und 
Hügeln angefüllt, die meistens äufserst niedrig und nur unter günstigen Umständen sichtbar sind. So fänden wir 
diejenigen, welche auf der Strecke von Mairan y nach Wollaston A liegen, erst am 10. Januar 1835 auf, nach, 
dem längst alles Utbrige vermessen und gezeichnet, und die Gegend su diesem Behuf wohl 30 mal aufmerksam 



B. (Sare Eoum und Mare fllcdlterrnneuin Ä.) 

§. 259. 

Dieses Mare, das gröbte der uns ragekehrten Mondsehe, nimmt fast ein Drittel der nordöstlichen und 
noch einen beträchtlichen Theil der südöstlichen Mondhalbkugel ein und mag mit Inbegriff seiner busenartigen 
Nebenthcile gegen ÜO000 Quadratmeilen Grundfläche enthalten. Da es mit dem Mare Imbrium, dem Mare Nubium 
und einigermatsen auch mit dem Mare Humor um in \ erbindung steht, so bildet sich hier, für den Totalanblick 
des Mondes, der entschiedenste (j excusat! zu der hellen Südwestgegend, in der nichts als Bvr^landschaften su 
finden sind. Hier hingegen kt alles, was zu den Gebirge- und Craterlaudschaflen gerechnet werden kann, insel. 
und halbinselartig auseinander gehalten. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich schon, dab die Natur selbst diesem Mare nicht fiberall bestimmte Grenzen 
gezogen habe, und dab willkührliche Bestimmungen eintreten müssen, ähnlich wie bei deu Oceanen unsrer Erde. 
Man kann die Ostgrenze noch ziemlich bestimmt vom Lelronne aus an den Grenzgebirgen des Hansteen, Damoi- 
seau, Hevel und Cavalerlus entlang, um die letztem herum und sodann längs des hellen und stellcnweb sehr 
schmalen Ostrandes (denn das Mare geht an einigen Punkten bb zum 82° östlicher Länge) bis zum Repsold und 
Harj alus hin verfolgen, wo es in den Sinus Rorb übergeht. 

Die Westgrenze zieht zunächst längs der hellen Berglandschaften im Rücken des Sinus Iridum fort und 
bt hier in allen Phasen deutlich bezeichnet. Vom 3(v° NB. ab können die Bergadern und Lichtslreifen, welche 
cu den Systemen des Delble, Diophantus und Euler gehören, bb gegen Mayer hin die Grenze gegen das Mare 
Imbrium bilden. Weiter zieht sie am MUichius, Hortensius, Reinhold und Landsberg südlich zum Riphäengobirg, jen- 
seits desselben einzelne Crater und insulare Geblrgsgruppen die Gegend bezeichnen, wo drei Maren zusammetutoben. 

Ihr Inneres enthält die bedeutenden Ringgebirge Kepler, Encke, Flamsteed, Reiner, Marius, Aristarch, 
Herodot, Lichtenberg, nebst vielen kleinern. Man kann etwa -,' r des Ganzen auf diese Ringgebirge und die übri- 
gen Berglandsc haften, und mehr noch auf die sehr zahlreichen Bergader», rechnen. Auch swei grobe Sirahlen- 
systeme, Kepler und Aristarch, erfüllen es mit Lichtstreifen, die auch sonst noch vorkommen und nebst andern 
Abänderungen der Helligkeit, der Fläche ein sehr gemischtes Ansehen gelien. 

Hier wie überall mub man zwischen Lichtadern und Bergrücken deutlich unterscheiden. Sehr viele der 
letztern sind selbst in den günstigsten Vollmonden nicht im geringsten durch Helligkeit ausgezeichnet (dahin ge- 
hören z. B. die zahlreichen Hügel beim Marius, mit Ausnahme von 3 oder 4) und umgekehrt zeigt sich, dab grade 
die hellsten und im Vollmonde augenfälligsten Lichtslreifen ganz und gar nicht erhöht sind. Bei Kepler und 
Aristarch lassen sich mehr ab 150 Streifen unterscheiden , und nur etwa b derselben fallen theilwelse mit der 
Richtung einer Bergader zusammen. Will man sich aufs Bestimmteste schon durch einmalige Beobachtung davon 
überzeugen, so wähle man einen Moment, wo die Streifen sich schon zu zeigen anfangen und gleichwohl vom 
Schatten oder doch Halbschatten der Erhöhungen noch nicht alles verschwunden bt, d. b. wem die zu beobach- 
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tcnde Gegend etwa 20° von der Lichtgrenze absteht Mit SchröUr's Behauptung, date alle Lichtetrelfen, nur die 
bei Euler ausgenommen (Tb. I. §• 215.) wahre Bergadern seien, sind unare Beobachtungen unvereinbar. In der 
That verräth sich (und damit stimmt Schröter überein) eine Bergader beim Unter, oder Aufgang der Sonne über 
ihrem Meridian futterst leicht, selbst wenn sie kaum um einen Grad geböscht und nicht aber 10 Toisen hoch ist, 
durch die ihr rar Seite liegende schwärzliche Schattirung, und man sieht sie dann oft ungemein zahlreich an 
Orten wo wenige Standen vorher noch keine sichtbar war. Sind also unter den Lichtstreifen einige erhöht, so 
wird es alsdann nur desto leichter sein müssen sie. zu unterscheid ea Aber grade dos Gegenlheil erfolgt, mit dem 
nahenden Untergang der Sonne verschwinden sie und man findet an ihrer Stelle keine Spur weder einer grö- 
[sein Helligkeit noch eines Schattenwurfs, wenn man sieh eines vollkommen scharr begrenzenden Fern, 
rohrs bedient Ist letzteres nicht der Fall so zeigt sich an allen Orten, wo verschiedne Lichttöne susasnmen treffen, 
eine unbestimmte Uebergangs-Schattirung zwischen beiden, die dann sehr leicht für wahren Schatten angeschen 
werden kann*). 

§. 260. 

Im Allgemeinen varlirt die Grundfarbe des Maro zwischen 2° und 24°, etwa eben so wie im Marc Im. 
brium und Nubitun. Es ist also nicht ganz so dunkel als das Mare Cruium und die dunklern Striche des Marc 
Tranquillitatis, dagegen dunkler als die grünen Flächen des Mare Serenitatis und Humorum. Wo man, besonders 
in schwachem Fernröhren, ein unreines Gemisch zu bemerken glaubt, da ist gewöhnlich irgend eine Art der 
Mondbildungen darunter versteckt, und schärfere Aufmerksamkeit, gunstigere Luft und bessere Werkzeuge fuhren 
gewöhnlich zum Ziele. Es geht mit solchen Gegenden wie mit der Milchstrafsc und den Nebelflecken, die eine 
sorgfältige Beobachtung theils wirklich schon in Sterne aufgelöst, theils eine solche Auflösung sehr wahrschein, 
lieh gemacht hat Mit dem sogenannten „selenosphäriscben Decken" über einseinen Mondgegenständen (stete nur 
sehr kleinen und schwierigen) mute man behutsam sein; die Decke ist vielleicht nur eine subjective. 

C rater von jeder Gröfse, aber sämmtlich (mit höchst geringen Ausnahmen) streng kreisförmig, erfüllen das 
Mare in allen seinen Theilen, auch zeichnet sich keine Gegend desselben vor der andern in dieser Besiehung 
merklich aus. Wenige nur sind verhältnifsmaWg flach, bei vielen kommt die Tiefe dem Halbmesser gleich, und Mes- 
sungen zur Ortsbestimmung sind hier leicht und sicher anzustellen, da die meisten noch lange Zeit nach dem Son- 
nenaufgänge, wenn gleich nicht als beschattete Tiefen, doch als Uchte Pünktchen sichtbar bleiben und ein gutes 
Poinliren gestatten. Nur mute man nicht versäumen, die Configuration der zu messenden und der benachbarten 
Gegenstände im Voraus annähernd zu zeichnen, um Verwechslungen zu verhüten, die sonst, der groben Aehnlich. 
keit dieser Formen wegen, stete befürchtet werden müfsten. 

Wir übergehen hier noch diejenigen Gegenstände, die dem südöstlichen Quadranten angehören, und be- 
ginnen die detaillirte Beschreibung am Aequator, der auf einer Strecke von 40 Längengraden von Landsberg bis 
Lohnnann dieses Mare durchschneidet 

§. 261. 

Encke (Insula Aethusa //.) an der Grenze des den Kepler umgebenden Nimbus gelegen, ein sehr au- 
genfällige* Ringgebirg, das aber selbst in seinem höchsten Punkte r sich nur 283* über die Tiefe, und nur gegen 
120* über dss Mare erhebt Gleichwohl sieht man den Wall nicht nur deutlich abgesetzt, sondern auch mit zahl- 
reichen Gipfeln gekrönt, letzteres aber nur, wenn die Lichtgrenze schon fast hindurchgeht Wir erkannten (zum 
Tbeil erst nach Ausgabe dieses Theils der Karte) 12 einzelne Gipfel und Rücken. Merkwürdig ist ein niedriger 
Querwall, der $ der Innern Fläche durchzieht, in Ö einen Gipfel bildet und auch mit dem nördlichen Wallrücketi 
noch eine schwache Verbindung wahrnehmen läfst Im südwestlichen Quadranten des Mondes kommen solche 
Theilungen der Ringflaehen viel häufiger und ausgebildeter vor; hier steht sie isolirt. Der Durchmesser des Ring- 
gebirgs beträgt 4,41 Meilen; die Helligkeit 4° bis 5°. 

Langgestreckte, zum Theil ziemlich starke Hügelrücken grunpiren sich um Encke In beträchtlicher Anzahl, 



*) So vortrefflich Sekriitrs Instrumente (ttr seine Zeit gewesen wie Drögen, und so oft er aneh von prachtvoller Deutlichkeit 
bei seioen Brolncbtanzcn aprirlil, so rauf« nun dritnocfa annehmen daft sie gegen die gröf»rrn Fraaenboferscbeu n. *. Achromate unare* 
Zeit vreit zurückstanden. Er kennt z. B. nur t Rillen: beim Ariadaras, Hyginus, ArisUrcb und l'lnleiuilu*, wiilirend nach Gruithuysena, 
LohrmanuM um] nnaern Beobachtungen der Mond gegen banden Killen enthalt. Aach sagt er selbst (Tb. I. $. 55.) d«fs er «neb bei der 
reinsten Lnft die Schatten der Moodberge nicht eben scharf bcgreoit sehe, was d»ck nur von lDr.jllUuuncrJ.eit seiner Ferngläser ber- 
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and nach Südost tu liehen einzelne Berge, die das Ringgelirg bei weitem an Hohe übertreffen. Eine lange 
Kette i kommt von Kepler A, sieht westlich am Ringgebirg vorüber, wo sie eine diesem parallele Krümmung 
annimmt, und zersplittert sieh jenselt b in lauter einzelne Berge, deren letzte Vorhühen erst in — 1° der Breit« 
enden, und unter denen y, der steilste und höchste, sich 328« über das Mare erhebt. Drei Mellen südwestlich 
von hier erhebt sieh ein zweiter Gipfel zu 311«. Die zusammenhangende Kette selbst steigt dagegen nirgend Ober 
100' empor. 

Ansehnlicher sind die 4" bis 5° hellen Höhen im SO. Hier finden sich < von 536*, x von 315' und p 
ron 454' Erhebung. Die Berge bei ß bilden einen unregelmäßigen Bergkranz f, und aufserdein finden sich auf 
dieser Seite noch die Crater g und der 6° helle E (0° 0' B und —40° 12' L.) 

Die Gegend zwischen Encke und Landsberg ist verglelchungsweise leer zu nennen. Nur der Crater A 
von 3,12 Meilen Durchmesser, dessen sehr schwacher Centralbcrg unter -j-3 u 0' B. und — 32* 19' L. liegt und 
dessen Ostrand sich 242' über die östliche Flache erhebt, ist ziemlich augenfällig, im Vollmonde aber sehr matt. 
Die Crater C (-{-0« 3' B und —31« 6' L ) und der sehr kleine d (+1° 24' B und — 2S" 56* L.) sind 4° bis 5' 
hell; olles Uebrlge ist ganz anerheblich. 

§. 262. t 
Kepler IL (Insul» Cercinna H. so wie die Umgegend bei ihm Loca paludosa beüst) ein ansehn- 
liches Ringgebirg von 4,71 Meilen Durchmesser. Der 6° helle aber sehr niedrige Centraiberg liegt nach unsern 
11 Messungen in +7° 46' 13" B. und —370 42' 1S" L., der Westrand erhebt sich 1035, der Ostrand hingegen 
1567' Uber die Tiefe; von auXsen her ist die Höbe nur gering. Das Ringgebirg, auf weleliem sieh nur wenige 
und schwache Gipfel erheben, hat 7 U Licht. Nur die Nordwestseite zeigt merkliche Ungleichheiten des Kammes 
und eine wiewohl geringe Abplattung. 

Kepler ist der Mittelpunkt eines groben Strahlens) Siems , und zwar desjenigen, welches unter allen be- 
deutenden Systemen dieser Art in der am wenigsten unterbrochenen Ebene liegt. Tycho wird von gewaltigen 
RinggeMrgen, Copernicus von zahllosen Hügeln umdrängt; Aristarch hat in seiner Nähe die allerverschiedensten 
Gestaltungen des Terrains, Byrgius, Olbers und Anaxagoras liegen gleichfalls in Gebirgsgegenden, und überdies 
dem Rande so nahe, dafs wir gewöhnlich wenig von ihren Strahlonsystemen wahrnehmen; bei Kepler fallen alle 
diese Hindernisse weg, selbst schwache Ferngläser lassen in der Hauptsache alles deutlich wahrnehmen und des- 
halb haben auch schon die ersten Selenographen diese Gegend ziemlich richtig verzeichnet. Freilich mufs man 
sie nicht in den Copien und Auszügen der /fcttt/schen und Mcciolischtn Zeichnungen, sondern in den Originalkarlen 
betrachten, die bei allen ihren Feldern doch wenigstens Immer einen selhstsländigen Werth behaupten werden. 

Auf eine Entfernung von 4 bis 6 Meilen ist Kepler von ganz freier Ebene umgeben, den Berging « der 
ihm etwa bis auf eine Meile nahe kommt, ausgenommen. Weiterhin zeigen sich Berge und Bergreihen die mei- 
stens seinem Rande parallel ziehen, aber sie sind im Ganzen fast eben so unbedeutend, als die um Encke herum- 
liegenden, auch durchaus nicht steil. Bei einer Sonnenhöhe von 20° über ihrem Horizont sieht man nichts mehr 
von ihrem Schauen und findet die meisten überhaupt nicht wieder. Zu den erheblichsten Gegenständen gehören: 
der Berg Z (-f-7" 15' B. und — 40" 24' L.) auf dem Nordostrande eines kleinen Plateaurückens 172'; der dicht 
nördlich an ihn stofsende Bergrücken 514«; der Berg p, weit westlich vom Kepler, 364« und der grotse, im Nord- 
westen liegende y 328'. Letzterer liegt sehon aufserhalb des Nimbus, so wie euch die Berge H (4-9« 50' B. 
und —37° (H L.) uud die kleinen Ketten bei A (-f 10" 54' B und —3^ 55' L.) und /, die sich auch im Voll- 
monde von Ihrer dunklen Umgebung noch schwach unterscheiden, während andre dann gar nicht gefunden werden. 

Erheblicher sind hier die Cralcrformen, auch besser und längere Zeit sichtbar. Ihre Tiefe läfst sich nur 
schätzen; von einem derselben C ergab ein Messungsversuch 471' Höhe des Walles über die innere und 282' über 
die ämsere (östliche) Fläche. Aehnliche Verhältnisse mögen bei allen Statt finden. C ist der gröfsle und liegt 
+9° 48' B. und —41° 31' L.; A im Innern des Nimbus unter +6° 51' B. und —36" 6' L. ; B in +7° 2.V B. 
und —35« 16' L., endlich E im fernen Osten +(1" 58» B. und —44" 0' L. 

Auf diesem Terrain uun breiten sieh der Nimbus und die Lichtstrelfen des Kepler aus. Auch ist hier 
nicht, wie bei den übrigen strahlenwerfenden Ringgchirgen, die nächste Umgehung dunkler, sondern der allge- 
meine Lichtglanz (6") geht bis an seinen Fufs, und erstreckt sich nördlich 6, an den übrigen Seiten 10 bis 15 Mei- 
len; man kann ihn im Allgemeinen als von -j-4 a bis -+-9}° B. und — 35° bis —41° L sich erstreckend nnncL. 
inen und das ganze Continuum der hellen Fläche auf 4 — 500 Quadratmeilen setzen. Weiter hinaus erstrecken 
sich die Lichutreifen. Nach S. und SW. fast gar keine, dagegen nach W. mehrere Verbindungsstreifen zum 
System des Copernicus, von denen der südlichste besonders breit und intensiv erscheint; im NW. sind sie wieder 
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schwacher und kürzer. Im NO. erstreckt lieh ein grober Büschel von schmalen, dichtgedrängten, oft sich wie- 
der vereinigenden Lichtstreifen gegen Aristarch hin; und gegen O. erreichen sie den Marius und Reiner. Diese 
ganze Gegend ist (wahrscheinlich durch kleine, einzeln nicht unterecheidbsre Streifen) etwas heller als das Mare, 
doch nicht in dem Mabe als unsre Karte es darstellt, sondern nur etwa so wie die Gegend westlieh bei HeveL 

Einige dieser Streifen enden an C ratern und Ringgeliirger», allein die meisten streichen über diese, wie 
über alle andere Berge und Thaler ohne Unterschied hin, deren sie überhaupt, wie oben bemerkt, auf ihrem Zuge 



Man erblickt die (ilanzgegend des Kepler unter ähnlichen Umständen wie Copernieus und Aristarch auch 
In des Mondes Nachtseile, und sie ist einer der wichtigsten Haltpunkte für den der sich auf dem Monde arleo- 



§. 263. 

Unter den C ratern, welche in der weiten Ebene zwischen Kepler und Aristarch liegen, hat Ricdoli zwei 
durch die Namen Bessarion und Cusanus ausgezeichnet. Der erstere Name kommt wahrscheinlich dem 
hier dafür angenommenen (Hevels Insula Cosyra) zu. Er ist gegen 6" hell, hat einen matten Lichtglanz nörd- 
lich neben sich, in welchem ein kleinerer aber sehr beller Crater unter 37' B. und — 37° 5* liegt, und 
wird von kleinen Hügeln und Bergadern auf allen Seiten umgeben. 

Was dagegen unter Cusanus zu verstehen sei, ist unmöglich mit einiger Sicherheit anzugeben; vielleicht 
einer der bei uns mit Bessarion A, 13, C, D bezeichneten Crater, deren Grübe zwar sehr mabig ist, deren Glans 
(5") aber eine scharfe Grenze hat und sie zu Zeiten sehr augenfällig macht. Ihre selcnocentrischen Lagen sind: 

A +16° 36' B. — 3ü° 43' L. 

B -j-16 23 - —41 23 - 

C -H 5 36 - —42 20 . der Ostwall 105* über dem Mare. 
D -j-19 16 - —4t 26 - der Oatwall 71« über dem Mare. 
Ihre Tiefe scheint weniger betrachtlieh zu sein, als die der Crater bei Kepler und Marius, die ihnen 



§. 264. 

Reiner 77. (Mona Audus B.) nach unsern 10 Messungen in -{-6° 30' 37" B. und —54" 43' 41" L. 
gelegen, 4,56 Meilen im Durchmesser hallend; ein im Innern 3'\ mit seinem Walle 5° helles Ringgebirg mit 
schwach wahrnehmbaren Centraiberge, streng kreisförmig und rings herum fast gleich breit und hoch. Für die 
Höhe des Westrandes a über der Tiefe erhielten wir aus einer schwierigen Messung 1550*. 

Nach innen zu ist eine Terrassirung nicht deutlich zu erkennen ; nach aufaen lagern sich mehrere um sei- 
nen Fub, die aber nur unter sehr günstigen Umständen erkannt werden. 

Betrachtet man diese Gegend nahe der Lichtgrenze, so sollte man es für unmöglich halten, dab Reiner 
mit dem neben ihm liegenden Plateau Reiner y, das sich höchstens 30' erhebt, verwechselt werden könne, und 
doch scheint dies bei einigen frühern Beobachtern der Fall gewesen zu sein. Dieses Flateau ist (als Lichtfleek) 
zur Zeit des Vollmondes weit augenfälliger als Reiner selbst. Bei einiger Aufmerksamkeit und fortge- 
setzter Beobachtung ist zwar hier ein Irrthum nicht leicht möglich, aber man kann aus diesem Umstände sehen, 
wie grobe Vorsicht bei Mondbeobachtungen erforderlich sei. 

Aus der Gegend des Reiner ziehen viele Bergadern besonders nach S. und N. die aber fast alle tu den 
unscheiiiLarsten Gegenständen der Mondfläche gehören, eine einsige ausgenommen, die unter dem 51° L. nördlich 
zum Marius zieht, gegen 1 Meile Breite uud 3° Licht hat, auch mehrere rundliche Kuppen erkennen läbt; ein- 
zelne Bergköpfe liegeu hin und wieder, aber von eben so geringer Höhe. Dagegen zeigen sich eine Menge 
sehr kleiner, 4° bis 5" heller Crater besonders nach dem Aequator zu, die aber 
der Lage und Gestalt verrathen. Wir führen noch folgende Bestimmungen an: 

Reiner A +4° 44' B. —41° 51' L. 
B +5 9 - —47 19 - 
C-j-3 10 . —öl 51 - 
D +3 50 - —47 36 - 
F -j-0 52 - —44 57 - 
Dia Bergader 2 Mellen südlich von F, hat 112« Höhe Uber dem Mare im We 
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§. 1265. 

Marius R. (»Ion« Germanlclanus H.) unter +11« 27' R und -50» 27' L., 5,95 Meilen im Durch, 
niosser haltend, ein isolirt im Mar» liegendes Ringgebirg. Nach innen ist es ganz einfach, und bei der »ehr 
marsigen Tiefe sieht man deutlich, dafs hier keine Terrassen vorliegen, nach aufsen dagegen fehlen sie nicht. 
Marius ist in jeder Beleuchtung leicht aufzufinden obgleich der Rand nur 5" und das Innere 2^° Licht hat. Der 
östliche Wall liegt 674, der westliche 712« über der Innern Fläche, die keinen Contralberg, wohl aber «inen äu- 
sserst kleinen Pik im NW., durch ein schmales Thal vom Walle getrennt, bemerken labt*). Die Gipfelbildung 
tritt beim Walle des Marius noch mehr als beim Reiner surüek, und man trifft nur schwer den Moment, wo 
sieh beim Aufgange der Sonne 3 bis 4 Röcken des Walles isolirt aus der Mondnacht emporheben. 

Die Bergadern, welche von hier gegen Reiner und Aristarch sieben, sind zum Theil nicht unbedeutend. 
Mau bemerkt noch 16 bis 20 Stunden nach Sonnenaufgang Spuren ihres Schattens, und eine derselben fanden 
wir bei A unter — |— 184-° R 147' hoch. Auch unter den übrigen mögen einzelne bis zu 100' ansteigen. Kürzere 
abgetrennte Glieder des Hügellandes gruppiren sich zwischen diesen Adern, am häufigsten im O., wo sie eine Fläche 
von fast 1500 Quadraüncllen anfüllen. Hier eicht die längste, aber nicht höchste, Bergader dem Plateau y zu, 
sie hat 3° bis 4° Licht, und rings herum unterscheidet man mehr als 100 graue Hügel von allen Formen, der 
höchste t von 163' Erhebung. Die Meridianrichtung ist hier die vorherrschende. 

Der Crnter Marius e ist in hoher Beleuchtung 4" hell, in schräger dagegen, wenn das Hügelland selbst 
am besten sichtbar ist, kaum als Crater herauszufinden, und von den noch kleineren dieser Gegend sind viele im 
ähnlichen Falle. Die meisten liegen auf der Westseite in einiger Eulfernung vom Marius, wo sich sehr wenige 
nur mit grober Mühe sichtbare Hügel zeigen, und die Crater daher sehr augenfällig werden. Bei dem 5° hellen 
A (+12° 8' B. und —45° 34' L.) ergab «in Messungsversuch 523' Erhebung des Ostwalles aber die Tiere und 
319' des Westwalles über die äufsere Fläche, was auf grobe Schroffheit deutet. Durch Vergleichung mit A 
erhielten wir für B (+15 u 51' B. und —47» 12' L.) 235«, far C und d hingegen 231« Tiefe. Die gröfseren 
A, B, C und ein kleiner westlich neben C haben ä a Licht, die übrigen sämmtlich 4°. Von einigen der klein- 
sten ist es nicht gans gewifs ob sie wahre Craterformcn sind, da man nur im Vollmonde die liebten Punkte, zu 
andern Zeiten aber nichts mit Sicherheit wahrnimmt. 

ciruppr Aem Artutureb. 

§. 266. 

Mitten in der grofsen grauen Fläch« des Oceanus procellarum, ohne irgend einen Zusammenhang mit an- 
dern Hauptgebirgen und hcllern 3Iondlandschaftcn, leuchtet Aristarch //. (Möns Porphyrites //.) mit einem 
Glänze der in lichtstarken Fernrohren das Auge blendet und eine genaue Untersuchung seiner innem Fläche nicht 
wenig erschwert; der auch in dieser Ausdehnung sonst nirgend auf der Mond fläche vorkommt. Den hellsten 
Punkt bildet der Centraiberg, der übrigens zwar steil, doch nur von geringer Höhe ist und der nach unsere 9 Mes- 
sungen in -j-23 0 17' 7" R und —47" 12' 9" L. liegt. Das ganze Innere bis auf swei kleine Stellen im O. des 
Centralhergs leuchtet fast eben so hell 10"; auch der Rand hat östlich 9", südlich 8" und westlich mindestens noch 
6" Licht. Dieser westliche Rand erhebt sich beim Gipfel n 117b* über die Tiefe und 414 über den äufsern Fulk, 
zudem er mit breiten Terrassen und einigen Ausläufern sanft abfällt. Nach innen Ist er steiler, doch ebenfalls 
terrassirt. Der östliche Wall erweitert sich zu einem breiten Plateaurücken, der südlich 5* bis 6" hell ist, nörd- 
lich mit 4° zur Tiefe abfällt. Er verbindet Aristarch mit dem benachbarten etwa gleich groben Herodo t, der 
steiler, gipfelreicher, aber weniger tief als Aristarch ist. Die beiden Gipfel a und ji scheinen gleich hoch zu 
•ein und lieget! fijki« über der dunkelgraucn Tiefe. Da sich auf dem Plateau selbst nirgend ein merklicher Schal- 
ten weder bei zu- noch abnehmendem Monde zeigt, so kann man die Wälle beider Riuggebirge als nahe im Ni- 
veau liegend betrachten, wonach Herodots innere Fläche noch gegen 300' höher läge als die Aristarch*. Auch 
ist es merkwürdig, da£s von den beiden gleich hohen und gleich steilen Gipfeln « und ß der erster« 7", der 
letzte kaum 3° Helligkeit hat. Gegen S. verzweigt sich Herodot In kurzen, aber sehr hell glänzenden Ausläufern, 
auch ist in dieser Richtung der Wall heller als aur der entgegengesetzten Seite, so dafs man im Vollmond« nur 
den Aristarch und einen breiten nach SO. ziehenden Lichtstreifen deutlich, vom Herodot aber nur wenig Spuren 
bemerkt und sein Ringgcbirg nicht immer leicht herausfindet. 



*) Er feUt auf aosrer Karte, da er erst nach VoUeadose der Seet O. mhrgeaOBUncn worden, so wie aoeb eis» StJ>r niedrige 
Vorstafe aa der pgeuluWIicKeinlea S«iu des Wall«. 
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Aristarch hat 6,11 Meilen Durchmesser, Herodot 5,10; beide sind bis auf geringe Abweichungen kreis- 
förmig; doch hat der letztere durchaus keinen Central berg. 

Im S. der beiden Ringgebirge »igen sich sporadisch einige Crater, unter denen D und £ tu den fein- 
sten Gegenständen der Mondflüche gerechnet werden können. Letzteren haben wir ein einsigesmal deutlich ge- 
sehen, und er hat wohl nicht über 400' Durchmesser, f ist ein Crater von besonderer Beschaffenheit; er liegt am 
Westrande eines kleinen Hochlandes, so dafs hier sein Wall von W. her 176' hoch ist, nach innen aber nur 
63' abfallt. Das ganze Gebilde erscheint nur in sehr schräger Beobachtung deutlich. Eine Menge Bergariern 
von sehr geringer Bülte, und eine noch gröbere Anzahl feiner und wenig bemerkbarer lichter Streifen, deren un- 
gefähres Centrum Aristarch ist, durchziehen die Gegend. Entere sind nur nahe der Llehtgrenze, letzlere (wie 
immer) nur in hoher Beleuchtung zu sehen, und da weder die einen noch die andern zu genauen Messungen sieh 
eignen, so hält es schwer, ihre etwanlge Congruenz sicher zu konstatiren. Nur das scheint hier wie überall gc- 
wifs, dafs weder alle Lichtstreifen zugleich Bergadeni, noch umgekehrt alle Bergadern Lichtstreifen sind. 

Zuweilen umschliefsen diese Streifen eine längliehte und tiefdunkle Flache, die aber sonst nichts vom ei, 
nem Ringgebirge zeigt. 

§. 267. 

Wenn dem forselienden Auge in diesem weiten und einförmigen Flachlande nur wenig Ruhepunkte sich 
darbieten; so zeigt dagegen die nördliche und östliche Umgebung einen fast wunderbaren Reichthum der ver- 
schiedenartigsten Formen, die liier auf kleinem Räume vereinigt, gleichsam ein Modell des Mondes genannt wer- 
den können. Zunächst zeigt sich nördlich im Meridian des Aristarch eine Gruppe kleiner grauer Hügel, keiner 
Uber 60 — 80' hoch, die sich bis zu 2 Cratern bei B fortziehen, welche mit 2 anderen C durch einen HügolrQcken 
verbunden sind. Sämmtllche 4 Crater haben 5" Helligkeit. Dicht daneben liegt östlich ein geschlossenes Hoch- 
land von 3 — -400' Erhebung und 4°— 5° Helligkeit. Es hat zum Theil steile Ränder, und gegen O. eine stark 
gegliederte Vorstufe, an derem Rande mehrere Crater und an der östlichen Ecke ein Gipfel 4 von 600' Röhe liegt 
Auf dem Hauptplateau glänzt der Crater A mit 7° bis 8° Licht; er ist als heller Fleck noch in der Nachtseite 
neben Aristarc h sichtbar und veranlasste wahrscheinlich die Lichterscheinung, aus der Schriller und andere einen 
vulkanischen Ausbruch machen wollten. 

Nordöstlich liegt ein länglichtes, gegen N. verzweigtes Plateau (Herodot 4) ven etwa 80' Hübe und 3° Hel- 
ligkeit, mit äufserst sanften Abfallen, die einon eigentlichen dunklen Schatten nie recht wahrnehmen lassen. 

Beide Hochflächen sind südlich von einem merkwürdigen schlangenförmigen Tiefthale begrenzt. Es ist 
eine von den wenigen Formen der Mondflüche, die einigermafsen an die Flußbetten der Erde erinnern. Es be- 
ginnt nahe bei Berge Herodot e in högliger Gegend, und hangt vielleicht mit einer kleinen Schlucht zusammen, 
die hier das Hügelland durchschneidet Anfangs von geringer Steilheit und Breite, zeigt es doch schon hier 
5" Helligkeit Bei M bildet es einen nur wenig abgerundeten scharfen Haken, und zieht dann in etwas gröberer 
Breite bis zu dem hohen und sehr steilen Gipfel Aristarch 4 fort. Hier wendet es, und bekommt einen hohen 
Bergdamm zur westlichen Grenze; auch- der Ostrand ist 50 Q — 60° steil. Zwei Meilen nördlich vom Herodot, in 
den es sich mündet, liegt mitten in dem engen Thale ein kleiner Crater, und der Wall hat an dieser Stelle 
703' Höhe. Schwierig ist es, das ganze Thal bis zu seiner Mündung bei Herodot ,3 zu verfolgen. Seine Breite 
beträgt nirgend über | Meile; es ist daher einen groben Theil des Mondtages hindurch ganz mit Schatten erfüllt. 

Am 30. August IS34 um 15 h , wo bei abnehmendem Monde die Lichtgrenze nahe an Aristarch (1 vorbei- 
lief, zeigte sich das Thal zwar in derselben Schlängelung, jedoch nur als Bergrücken und die umschlossene Ebene 
als die Tiefe. Folglich ist der aufscre Wall dieses rillenähnlichen Thaies höher als der innere und kann ihn 
tiberschalten. Nur bei der Biegung M zeigten sieh auf eine kurze Strecke beider Thalrändcr deutlich. Es ist 
wohl ohne Erinnern klar, dafs liier keine physische Veränderung zum Grunde liege. 

In der umschlossenen Fläche, die an Gröfsc und Gestalt etwa dem Havellande verglichen werden könnte, 
ziehen nördlich, ziemlich im I'arallelismus mit dein Thale, schwache Höhenzüge fort. Die Mitte scheint völlig 
eben, nach S. aber erheben sich einige Ketten in Meridianrichtung, deren Gipfel, besonders gegen O. mitunter 
steil abfallen. Doch übersteigen nur wenige 200', unter ihnen Herodot S, der ziemlich isolirt in der Mille liegt. 

Diese B erge sind im Vollmonde noch einigermafsen sichtbar, man würde sie jedoch ohne die benachbarten 
augenfälligem Gegenstände) schwer herausfinden. Anders ist es mit den östlich, gegen C hin, in weiten Ebenen 
fortziehenden Bergadern, die überhaupt nur mit grofser Muhe wahrzunehmen sind. Wie alle Rergadern der Mond- 
flache sind sie sehr flach, wenig oder gar nicht gegliedert, bilden sogar nur hier und da einen hühern Knoteu, 
«ft aber in der Milte, wo ihre Richtungen aufeinander treffen, eine Art breiteren Landrücken. Crater, meist sehr 
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kleine sind zwischen ihnen zerstreut Doch nur einer derselben, Herodot B, ist im Vollmonde als heller Punkt 
deutlich zu erkennen, die andern schwach oder gar nicht. Bei > bildet »Ich eine Art Knoten und der «utlicho 
Abiall dieser Stelle betrügt 252'. C ist ein 3,55 Meilen Im Durchmesser haltendes aber weniger augenfälliges 
Ringgebirg; seine Wälle fallen nach Innen wie nach aulsen sanft ab und es hat wohl nicht über 450* Tiefe; 
der Ostrand erhebt sieh 297' über die fiufaere Flüche. 

Einen sehr schönen Anblick gewährt, etwa 3 Tage vor dem Vollmonde, die von tj nach t fortziehende 
Bergkette, die sieh in 3 Gruppen theilt und in der alsdann 15 einzelne Gipfel unterscheidbar sind. Die beiden 
genannten Punkte sind die höchsten und steilsten, auch im Vollmonde helle Lichtpunkte, und so wie die ganze 
Bergkette in jeder Beleuchtung leicht aufzufinden. Aber auch der kaum 20' sich erhebende lange Parallelrücken, 
der sie im NO. begleitet, erseheint 3° hell, und noch immer deutlich genug von dem grauen Grunde des Marc 
unterschieden. 

Zwischen jener langen Bergkette und dem Plateau Herodot 4 erstreckt sieh eine niedrige, nur Im südli- 
chen Theile etwas höhere, und mit einzelnen Bergen besetzte Fläche. Unter ihnen ist v 5" hell, pikförmig und 
364* hoch; sein nördlicher Nachbar eben so hoch, nur weniger helL Der kleine runde Gipfel x, der sich kaum 
160* erhebt, ist dagegen 7 — 8" hell und würde bei gröberer Grundfläche wahrscheinlich eben so gut wie Aris- 
tarch seihst in der Nachtseite gesehen werden. Der Crater D, neben dem Berge n liegend, sieht im Vollmond« 
diesem ganz gleich und nichts deutet alsdann an, dafs das eine der Gegensatz des andern sei. 

Damit ist die Gruppe des Aristarch und Herodot abgeschlossen. Rings herum das freie Klare, und keine 
Verbindung als durch schwache Bergadern mit den benachbarten Gebilden Marius, Seleucus u. a. — Denn gegen 
W. fallt Aristarch durch eine kurze Terrasse in das hier besonders dunkle Klare ab, 



§. 268. 

10 Meilen westnordwestlich vom Aristarch beginnt ein kleines Gebirgsaystem von durchaus verschiednem 
Charakter. Die Craterform ist hier zurückgetreten, nur mit grofser Mühe findet man an der Nordselte des Ge- 
hirgs einige iiulserst kleine Gruben auf. Die scharfgezeichneten Umrisse sind auch im Vollmonde durch hellere 
Farbe genügend zu erkennen. Die Rücken sind kurz und meist steil, fast überall gleich breit, und ohne eigent- 
liche Verzweigung. Niedrige Hügel umgeben sie, ohne mit ihnen deutlich zusammenzuhängen; Bergadern von 
kaum 20* Höhe verästeln sich nach allen Seiten in die Ebene. Vier der höchsten Gipfel sind durch ihren Schat- 
ten gemessen, e von 654, p 491, A 875 und y, der steilste und höchste 982* hoch; also, mit Ausnahme der Al- 
pen, alle deutschen Berge schon überragend. 

Nur der Bogen bei * erinnert einigerroafsen an ein Ringgebirg, aber vergebens bemüht man sich, auch nur 
die schwächste Spur des fehlenden Stücks von etwa 120° zu finden. Dagegen zeigt sich eine Reihe schwacher Hü- 
gel, nahe bei * entspringend und anfangs südlich, dann westlich gewendet, in das dunklere Maxe sich verlierend. 

Die etwas hellere Farbe der Gegend zwischen Aristarch und dem gegen ihn geöffneten Bergbogen ist demnach 
wahrscheinlich nicht Folge einer gröberen Erhebung, sondern wohl nur einer cigentbümlichen Bodenformation. 

Noch ein Gebilde eigenihüuilicher Art zeigt diese Gegend. Drei kleine runde Gipfel und ein Crater Wol- 
laston B bilden ein Viereck und sind durch niedrige Rücken verbunden, so dafs eine kleine Fläche von etwa 
3 Quadratmeilen von ihnen eingeschlossen wird. Ein kleiner kaum sichtbarer Centraiberg erhebt sich aus den» 
Innern, das etwa die Farbe des Marc hat; der westlich« 307' hohe Gipfel hat 4°, der Crater und der nördliche 
429« hohe Gipfel <s 5°, der östliche 6" Helligkeit. Die kleinen Hügel in der Nähe 



§. 269. 

Aus dem Gesagten erhellt wohl zur Genüge, dafs man die Verhältnisse unsers Erdkürpers auch hier nicht 
zu suchen habe, obgleich manche verwandte Form vorkommt. Zwar hat eine oberflächliche Betrachtung ohne 
viele Umstände den Aristarch zu einem (und noch dazu immerfort brennenden) Vulkan und die Bergadern und 
Lichtstreifen, die sich um ihn lagern, zu Lavaströmen gemacht. Einem Hevel *) gereichen seine unvoUkommnen 



*) „Hone Porphyrien! montem in Ihre Eos rat es terra rabicantb, rat, rrood mihi rnagia videtor eonsonam, ex inrtcria nitroti 
vel «nlphnrt» cooalare nullius dnbito, imo per persuatenm habe* qood Ignen «Ut perpelunra." — Es könnte auffallen , duf* ftrrtl Um mit 
einer rOlWiehen Erdart vergleicht, wahrend er jeiit durchaus wetfs crsclirint. Die Ursach war gewifs keine andre als das in UettFi Zeit 
noch nickt weggeschaffte Farbenspiel der galiilisclKn ! 
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Fenirükre und der totale Mangel an allen Vorarbeiten tat Entschuldigung einer solchen Anstellt; aber sie noch 
jeUt festhalten zu wollen, wäre ein Verkennen der Mannichfaltigkeit der Natur, die sich selbst nicht eopirt, und 
die keinen Wellkörper als blofce Wiederholung eines andern hervorgebracht hat. Das Feuer eines Vulkans 
wurde Im Dunkeln nur desto stärker leuchten; gleichwohl ist der Schatten der Aristarcbs Flache tur Zeit des 
Sonnen- Auf» oder Unterganges bedeckt, voUkummen aber so Üefschwars, als der andrer Berge, und nichts deutet 
um diese Zeit seine grofse Lichtstärke an. Vom Erdlichle beleuchtet ist Aristarch freilich leichter als andere, 
selbst grOlsere, Mondflecke aufzufinden, aber der matte, durchaas nicht seintillirende oder sonst veränderliche 
Schimmer verschwindet, wenn die Beleuchtung, die der Mond van der Erde erhält, abnimmt, und die Lichtgrenze 
dem Aristarch näher rückt Auch bei totalen Mondfinsternissen erscheint Aristarch sehr hell, aber nur in dem- 
Vcrhükuifs, wie er auch zu andern Zelten heller ist, als andre Mondflecka. In allem diesem ist also 
als ein stärkeres Zurückwerfen des Lichts, vielleicht auch ein Abspiegeln desselben, aber nichts von einem 
eigenthümlichen Feuer angedeutet. 

So wenig ober Aristarch jetzt ein Vulkan ist, eben so wenig sind die hellen Banden, die sieh auf ihn 
als einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt beziehen, LavastrCme einer entschwundenen Vorzeit Diese würden 
sich gewifs nicht so radienartig verbreitet, sondern in dem augenscheinlich unebnen Terrain an den tiefsten Oer- 
tern gesammelt habeu, und man würde die einseinen Lagen vielmehr im Parallelismus mit dem Walle Aristarch*, 
als in Undialrichtung, suchen müssen. Diese Streifen zeigen eine zu augenfällige Aehnüchkeit mit allen jenen 
Sirahlen«) steinen, die sich auf der Mondßäche finden und deren grüfstes Tycho bildet, als dal* man nicht einen 
gemeinschaftlichen Ursprung dafür annehmen sollte. Wahrscheinlich sind diese Streifen nichts, als die unterirdi- 
schen Wege der einer Ausbruchsstelle zueilenden und auch wohl stark erhitzten Gase, welche die Reflektions- 
fähigkeit der Oberfläche verändert, und so eine bleibeude Spur zurückgelassen haben, die sich auch bei allen nach- 
licrigen Veränderungen erhalten hat, da ihr uns bemerkbarer stärkerer Glanz unabhängig vom Niveau ist. 

Sei diese letztere Erklärung nun die richtige oder nicht, so ist damit doch keiner der bisher beliebten im 
mindesten geholfen, denn Bergadern, wozu Schröter sie durchweg machen will, sind diese Lichtslreifcn bei 
weitem nicht alle, sie scheinen wirklich nur hie und da zufällig mit solchen zu cougruiren, und gerade von den 
STÖbten und augenfälligsten Lichtstreifen lafst sich aufs Entschiedenste darthun, dats sie dies nicht sind. Eher 
noch könnte an eine eigentümliche Bodenkultur gedacht werden, wiewohl wir es nicht unternehmen möchten, 
dieser Ansicht etwas mehr als die allgemeinste und eben doshalb unbestimmteste Möglichkeit zu vindiciren. 
Denn für ein fruchtloses und verfehltes Bestreben müssen wir es erachten, zu den durch das Menschenge. 
■ chlecht geschaffenen Verhältnissen der Erdoberfläche auf unserm Trabanten die Analoga auffinden und nach- 
weisen su wollen, mindestens in unserm Jahrhundert, wo eine etwas delaillirte Kcnntiiifs der groben Terrainver- 
des Mondes kaum erst begonnen bat und wo noch Fragen von ganz andrer Wichtigkeit aufzulösen sind. 
Noch gehören hierher folgende 
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Höhe des Ostwallcs über dem Mare 173'. 



Höhe des Osuandes über dem Mare 417'. 
§. 270. 

Wollaston, nach unsern 9 Messungen in +3fr> 17' 15" B. und —46» 54' 14'' liegend, ein Crater von 
6° Licht in freier grauer Ebene, klein und nicht besonders tief. Wollaston A (-J-30 0 3' B. u. — 41° 20' L.) 
und c (+31° 12' B. u. — 51" 24' L.) sind etwa gleich hell, der letzte liegt 117' über dem Mare im Osten. Sonst 
ist diese Gegend nur von sehr schwachen Bergadern durchzogen und enthält nichts besonders Eigentümliches. 

Lichtenberg, nach unsern 3 .Messungen in -j-3t g 25' 20" B. u. —67« 5' 3" L. gelegen, mit einem 

6 ' hol- 
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6° hellen Wallt, der «Im leere 3° helle Tiefe omgiebt. Ein etwa* unbeuimmUr Lichtschimmer umgiebt ihn Im 
O. und NO., wogegen am W.Rande das Mare besonders dunkel n sein scheint. Bier zeigte eich bisweilen bei 
•ehr günstiger Luft ein blafsröthlicher Schimmer. — In «einer Umgegend mehrere 5° helle Crater and wie 
Uberall Bergadern, auch einige etwa« höhere Kappen, wie ß, aber nicht wohl mef*bar. 

Endlich das Ringgeblrg Hardlng, nacli 11 onsrer Messungen in -f 43° & B u. 70° 52' 10" L. lie- 
gend, durchweg 6° hell, aber scheinbar uur mäßig verlieft, in sehr ebener Gegend. Westlicher, zwischen den 
5» bellen Cratern B (+36« 42' B. o. — 59° 35' L.) und C (+40» 57' u. -56° 50» L.) bildet sieh durch den 
Zusammenstoß mehrerer Bergadern eine Art von Hochfläche, in der einige Punkte des Oslrandes gegen 200' 
emporsteigen. L'cberhaupt ist der 6üete Längengrad von -f-30 9 bis -f-50° der Breite hin (also gegen 80 Meilen) 
durch eine fortlaufende Kette von Bergadern ausgezeichnet, die in dieser weilen leeren Gegend als bedeutendster 
Gegenstand erscheint und bei f» abermals eine ziemliche Höhe erreicht. 

Von den 3 kleinen Gipfeln, die westlich von Ha Hing C auf der Linie nach Mairan an liegen, erhebt 
•ich der mittelste 131' über seinen örtlichen Fuß und Lüdet den höchsten Punkt dieser Gegend. 



§. 271. 

Unter dem 67" der östlichen Länge durchschneidet der Aequator ein kleines etwas unregelmäßig geform- 
tes Ringgeblrg, das verbindende Mittelglied zweier greisen WaUebenen, deuen /liccioli die Namen Grimaldii, 
seines Beschützers und Zeichners seiner Mondkarte, und HevtU, seines Vorgängers, beigelegt hat Wir glaub- 
ten nicht unzweckmäßig dem «wischen beiden liegenden MondgeLilde den Namen des hochverdienten Mannes bei- 
legen zu können, der uns zuerst die Bahn gebrochen und den Beweis geliefert hat, daß eine den wahren und 
einfachen Grundsätzen der Terraindarstellung entsprechende Mondkarte möglieh sei*). 

Lohr mann hat gegen 6 Meilen Durchmesser, 5 Grad Helligkeit und einen theüwoise steilen, ziemlich 
breites Wall. Der Gipfel r in —61" 30' L. und gerade unter dein Aequator liegend, scheint der höchste zu 
Im Innern läßt sich nichts deutlich erkennen; die gleichförmige Helligkeit im Vollmonde und die den Berg- 
wenig vertirfte Ebene sei. 

Im Osten des Lohrmann zeigt sich bis zum 72* hin, wo der Wall des Rlceloli emporsteigt, eine nur von 
schwachen bellen Cratern unterbrochene Ebene; im Westen dagegen ein System von malsig erhöhten Parallel, 
rücken, welche rillenartige Thaler zwischen sich lassen und bei von einer Querkluft durchsetzt werden, die 
sich in einer Reihe kleiner Crater gegen SW. fortsetzt. Eine schwer zu entwirrende Lokalität, 
Darstellung uns erst nach Vollendung dieses Theils der Karte gelungen ist, und die zu de 
düngen der Mondfläche gehört. 

Nördlich grenzt Lohrmann an den 

Hevel R. (Möns Pherme Zf.), eine 15,37 Meilen im Durchmesser haltende, sehr eigentümlich gebil- 
dete Wallebene. Im W. sieht ein starker, fast gradlinigter Bergrücken von N. nach 8., ist an seinen beiden 
Enden (die aber aulserhalb des Wallrückens liegen) stell und hoch, noch höher aber in der Mitte bei B (-J-2" 
17' B u. — 65° 5' L.), wo er sieh gegen 900' Ober das Innere erhebt. Ein schmaler und niedriger Parallel, 
begleitet ihn an der Innern Seile. Nach außen ist graue Ebene, nur unterbrochen durch eine kleine Rille > 
eine größere gegen den Aequator ziehende, die wir beide am 21. Febr. 1834 zuerst erblickten. 

Nördlich macht ein steiler Gipfel r (-J-4 0 6' B. u. — 66° 40 4 L.) den Schlußstein gegen Cavalerius zu, 
Im Süden ist das Innere gegen den nahen Lohrmann völlig abgeschlossen. Das östliche, weniger hohe und 
■teile Wallgebirg nähert sieh saehr als das westliche der Kreisform. Doch hat es ebenfalls steil« Punkte, na. 
znentlich bei t und nördlicher beim Crater a. 

In hoher Beleuchtung unterscheidet sich der Wall, besonders der östliche, nur wenig vom Innern, das 
3° Licht hat, auch bemerkt man alsdann nichts von der beulenförmigen Erhebung, die einen beträchtlichen Theil 



*) HSchte es dem irfirdigea Lehmann Terzfant sein, da so rühmlich begossenes Werk fort so fuhren and n Tournees. Nie- 
Tnfi n-tU» beurr »1« wir, viie unrndJich viel du noch Unerforschten tmsre ÜMsUllung übrig llfit uod übrig h»cn inufstt. wm Darein«- 
anhiltead fortgeMlslea Bemübasg im Lsab der Zeit sieb entbalbm wird, und di« Wissenschaft ksaa aar gewbsca, wcaa sie zwei nach 
denselben »llgeiudnen Crundsitsen beirbeitett Kirten yertUichtn kann , die »ich gegenseitig «Unzen, erliuUrn and berichtigen. 

36 
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de* Süden« dieser Fliehe einnimmt. Sie bat ihren Gipfelpunkt in a und ist weiter südlich vielleicht noch hoher; 
»ie acheint hier allmählich lum Walle emporzusteigen. 

Von dem deutlichen Crater a glaubt Schröter, dafs er zu seiner Zeit neu entstanden sei. Er hat ihn 
früher nicht wahrgenommen und dann einmal unerwartet gesehen. Wir müssen dies Faktum dahingestellt sein 
lassen und bemerken nur, dafs wir Aehnliches, als er (Th. I. §. 338 — 354.) von seinen Beobachtungen dieses 
Cratera berichtet, von mehreren hundert Gegenständen der Mondflache aus uusern Erfahrungen anfuhren konn- 
ten, data wir uns aber dadurch nicht für berechtigt gehalten haben, die gewagte Hypothese eiuer neuen Entste- 
hung anzunehmen. So leichten Kaufs können wir des Vorhandenseins physischer Veränderungen in unsrer Nach- 
barweit nicht versichert werden. Nur auf den Grund einer streng systematisch durchgeführten, inügliehst detail- 
lirten und durch anhaltend fortgesetzte Prüfungen bewährten Arbeit mag nnsre Nachwelt tu Schlüssen dieser 
Art gelangen *). 

Sohr morkwfirdig ist ein westlich an Hevel sich anlehnendes und diese Wall ebene selbst in ihren Unre- 
gclmäfslgkeiten auflallend treu copirendes Mondgebilde, das aber statt der Hocligebirgo nur aus schwachen, kaum 
sichtbaren Bergadern besteht und mit dem Mare bis auf einzelne sehr geringe Unterschiede gleichen Liehlton hat. 
Wie Hevel zeigt es an der Westseile die grüfsere Helligkeit und die höheren Punkte. Im S. bildet der 6° helle 
Crater Lohrmann A (— 0° 45' B. u. — 62" 30* L.) den Schlufsstein ; nördlich erweitert es sieh zu einem sehr 
flachen, etwa 40* hohen Plateau ö", und in der Ebene, so wie am Walle herum, liegen mehrere Crater, aber 
(d ausgenommen) alle schwer sichtbar. 

In recht günstigen Momenten wollte es bisweilen scheinen, als sei die innere Fliehe dieser Ringbergader 



Cavalerius R. (Montls Pherme //. pars borealis), das nördlichste Glied der grofsen Ringgebirgs- 
spalte des Ostens. Ein 8,92 Mellen Im Durchmesser haltendes und wenig von der Kreisform abweichendes Ring- 
gebirg mit vielen Gipfeln, starken Terrassen nach aufsen wie nach innen, und einem fast centralen Bergrücken. 
Der seiner Lage wegen nicht mefabare Gipfel A (-{-6° 10* B. u. — 67° 0' L.) ist vielleicht der höchste; gemes- 
sen ist der zweite Gipfel südlich von 1571', und der gegenüberliegende Westrand 1498« über der Tiefe; beide* 
zwar nicht mehr sieher, doch eher zu wenig als zu viel. 

Cavalerius Inneres wie sein Wall zeigen die gewöhnliche Helligkeit 4°, und im VoUmondo findet man 
ihn nicht gut heraus. Nach Westen zu ist bis zu den flachen Plateaus Hevel 6 und Reiner y bin, freie graue 
Ebene; nacli Nordwest zeigt sich eine der schönsten Miltelgebirgs- Gruppen der Mondfläche, die durch die eigen- 
thümllche Gruppirung der sanft gebösebten, aber dennoch sehr bestimmt begrenzten Berge in schräger Beleuch- 
tung einen höchst interessanten Anblick gewahrt. In mittlerer Libration ist sie etwa 36 Stunden vor dem Voll- 
monde am besten sichtbar. An einzelnen Punkten, z. B. bei ,3 und Ä, erhebt sie sich bis zu 300'; auch der 
Abfall eu m Mare gegen W. hin ist ziemlich steil, und hoch. Diese Formation endet völlig beim Crater Gelilai b. 

Westlich von dieser Gegend gelangen wir zum 

Galital /f., einem Crater unter +10" 14' R u. — 62" 16' L- von nur 2 Meilen Durchmesser, aber 
ansehnlich tief und 4° hell- Von ihm aus ziehen flache, schwer sichtbare Bergadern einem Hochbinde y zu, das 
zwar aiuxerst wenig (kaum 25—30') Aber die Umgegend erhaben, aber im Vollmonde durch grobe Helligkeit 
vor dieser ausgezeichnet ist Doch fallen die Grenzen des Llchtflrcks mit denen der erhöhten Fläche keinesweges 
zusammen. Wahrscheinlich ist es dieser Lichtfleck, dem Riccioli den Namen des berühmten Galiliii gab. Allein 
abgesehen davon, dafs es in unserm Plane lag, so viel als möglich persönliche Eigennamen nur auf Ringgoljirge 
zu beziehen, so zeigt sich hier, den Fall sehr hoher Beleuchtung ausgenommen, fast gar nichts; denn die geringe 
Erhebung der Flache ist selten und schwer zu sehen, der bezeichnete Crater hingegen der deutlichste Gegenstand 
in der weiten Fläche zwUchen Reiner, Cavalerius, Cardanus und Marius. 



*) Alles was Schröter um Beweise «er ntaea Eutslebung dieses Crater* anfiibrc» k nn, ist der Umstand, dafs er ihn bei sti- 
erste» Brnbjtbtung des lltvrl am 24. Oct. 1787 nicht mit vrrxeichnet bat, sondern erat bei der zweiten am J7. An». 1768, und 




§. 272. 





283 

f 273. 

Di« eben genannten Ringgebirge, to wie die weiter nördlich liegenden Kraft, Seleucus und Herodot be- 
grenicn «ine fast 6000 Quadralraeilen grobe Fläche, weiche man einer ungeheuren trocknen Steppenstrecke auf der 
Erde, die von breiten Landrücken durchzogen Ut und hin und wieder leere Seebeeken zeigt, vergleichen könnte. 
Man wird auber den genannten Ringgebirgen nur noch etwa Gallläi a und e, so wie den Bergkuoten bei Ga- 
Itlai « , wenn er der Liebtgrenze nahe liegt, als Orientirungspunkte benutzen können. Alles Andre ist so fein 
und schwirrend, und so sehr von den Beleucktungsverhäitnbscn abhängig, dab es nie gelingen kann, mehr als 
einzelne Theile dieses Details auf Einmal zu erblicken und tu vergleichen. Da viele dieser Adern schon bei 2° 
Beleuchtung nicht mehr sichtbar sind, so mag ihre Höh« 10* nicht übersteigen. 

Wenden wir uns gegen Osten, so treffen wir im Meridian von 73°, aber noch immer im Oceanus pro. 
eetlarum liegend, die beiden ansehnlichen Ringgrbirge Cardanus II. und Kr äfft S. Ihre beträchtliche Hellig- 
keit (die beiden Welle haben rings herum 5°, das Innere des Cardanus 4* und des Kr äfft 3*), so wie ihre an* 
sehnliche Tiefe, die der des Cavalerius nichts nachzugeben scheint, macht sie leicht kenntlich. Auch die kleine- 
ren 6" hellen Crater Cardanus b und KralTt d sind sehr kenntlich; alles übrige erfordert, um mit Bestimmtheit 
gesehen zu werden, einer Vereinigung günstiger Umstände, namentlich der Libratlon. 

§. 274. 

A. Vom Aeqnator bli iura 29* N. B. oder Tarn Rteeioli bis tarn nSrdlicken Ende der Höstes Derojnli. 

So grofs auch die hier bezeichnete Strecke dem wahren Flächenraume nach sein mag, so können Mir 
doch von ihr nur wenig erkennen und darstellen, und wenn gleich die mittlere Libratlon stets den Maisstab für 
die Entwerfung dieser Gegenden abgab, so hat doch die Detaillirung selbst nur in den extremen östlichen Llbra- 
tiouen gelingen können. 

Sie eeiehnet sich, so viel bemerkt werden kann, durch keine hervorstechende Eigentümlichkeit aus. 
Oben, am Aequator, ragt Riccioli's dunkle Fläche noch 1° in die Nordhalbkugel hinüber und der schmale hohe 
Rücken bei <? ist einer der deutlichsten Objckto dieser Gegend. Weiter gegen N. hin mehrere grobe und kleine 
Crater von sehr ungleicher Tiefe, meistens grober Helligkeit, besonders B (-f~2° 6' B. u. — 75° 0' L), der 6" 
Licht hat, und ein System von Gebirgszügen, die eine grobe kreisförmige Ebene unvollkommen unuchlicben. 
Sie ist hier durch ülbers C bezeichnet. Bei Hevel tj, so wie östlich gegenüber, sind diese Berge am höchsten. 

Ganz im äuberslen Osten unter 83° und 86°, bei A und ß, ziehen hohe Gebirge entlang; auch der Hand 
selbst erscheint hier mit Kuppen besetzt die sich 1000—1200* über das mittlere Niveau des Randes erheben und 
vielleicht mit dem hoheu Gebirge d'Alembert jenseit des Aequators zusammenhängen. 

§. 275. 

Das grobe Rtnggebirg Olbers, dessen Centraiberg wir durch 8 Messungen auf -}-7 8 55' 16' B. und 
— 77» 3«// 31/ L. bestimmt haben, war bisher unbenannt geblieben. Es tritt schon in mittlerer Libratlon durch Hel- 
ligkeit und scharfe Zeichnung seiner Formen aus den Chaos der Umgebung deutlich hervor, rückt es aber, durch 
östliche Libratlon begünstigt, in hoher Beleuchtung 5" — 6° westlicher, so zeigt es ein förmliches Strahlensystem, 
welches, in die Gegend des Kepler und Copernicus versetzt, diesen vielleicht nichts nachgeben würde. Die mei- 
sten und helbten Strahlen scheinen indeb nach O. zu gehen und nicht sowohl am Hauptringgcbirg selbst als 
an dem kleinern und helleren Olbers a zu entspringen; auch nach N. ziehen mehrere bedeutende Strahlen. Bei 
der zu starken optischen Verkürzung und dem reichen Detail dieser Gegend ist es uns nicht möglich gewesen 
diese Strahlen in der Karte hervorzuheben. 

Der umgebende Wall zeigt (wie bei allen Centraibergen solcher Systeme) eine bedeutende Steilheit, die 
bei y und 6 gegen 50° betragen mag. Der entere Gipfel scheint der höhere zu sein. Im Süden wird uus der 
eigentliche Wall wahrscheinlich ganz durch die vorspringenden Kuppen verdeckt Auch das Centralgebirg ge- 
hört zu den ansehnlichem, und fällt ziemlich steil nach N. ab. 

Das nördlich gelegene Gebirg b nähert sich zwar ebenfalls der Ringform, aber zugleich sieht man deut- 
lich, dab seine Ellipticitat keine blos optische sei. Auch bt die Höhe seines Walles sehr ungleich; es zeigt 
Steilabfälle gegen Norden, und wird von einer die Stelle des Cenlralgebirgs vertretenden niedrigen Kette durch- 
zogen. Crater aller Art haben «Ich in und um das Geblde herum gruppirt. 

36* 
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§. 276. 

Längt des Randes lädt sich tob 7° bis 11° B. hin nur wenig wahrnehmen; twbehen 11* und 20° aber 
entsteht, durch die starke Verkürzung, ein Gedränge von Ringgcbirgen aller Grüben. Dem östlichsten und be- 
deutembten haben wir den Namen Vasoo de Gama beigelegt; es hat gegen 11 Meilen Durchmesser und scheint 
von der KrcUCorm nirht abzuweichen. Die uhrigen, von denen wir die grühten und am besten sichtbaren durch 
Buchstaben ausgezeichnet haben, «eigen mit Garn«, den gleichen Lichtton (5°) und die heilere Farbe erstreckt sieh 
in dieser Gegend noch gegen 3 Grad aber das eigentliche Bergland westlich hinaus, so dab etwa unter dem 77° 
die Grenze des Oceanus procellarum tu suchen Ist. 

Beim Crater Kranit a theilen sich zwei grotse Gehirgsäste und durchziehen, nordwestlich gewendet, bis 
su ihrer Wiedervereinigung 1 1 Breiten und 7 Längengrade — gegen 56 geographische Meilen. Der östliche Arm 
ist auf untrer Karte mit dem Namen Montes Hercynii beteiohnet; er ist reich an runden stark hervortreten- 
den Gipfeln, die sich in der dem Vollmonde vorhergehenden Nacht, wo die Lieiitgrcnte sie trifft, ungemein deut- 
lich und schön darstellen, besonders wenn eine starke nördliche Breite des Mondes statt findet, denn alsdann 
geht die Sonne dem ganten groben Gebirgsbogen fast gleichzeitig auf. Die Durchschnittshöhe der Kuppen 
mag 600' betragen; Messungen sind nicht wohl möglich. Das Gebirg seheint sich nur wenig su verzweigen und 
die noch östlicher rächenden Ketten hängen, so viel erkannt werden kann, nirgend mit ihm zu-saunnen. Einer 
der höchsten Knotenpunkte liegt bei Briggs r, -j-25' 47' B. — 76" f> L. 

Der westlich siehende Ast scheint in hoher Beleuchtung nichts als eine gewöhnliche helle Bergader tu 
sein, da er (optisch wenigstens) ohne merkliche Krümmungen durch die graue Fläche dahinslreicht. In günstiger 
Beleuchtung dagegen tritt er sehr bedeutend hervor und seine Kawmhöhe übertrifft wahrscheinlich noch die der 
Montes Hercynii, besonders zwischen -j- 20° und 23° B Aber er hat weniger Gipfel als jener Arm, und diese 
sind meist lfingllcht Bei Seleucus Ii 4-23° 26' B. und —70° 30* L. nimmt er den Charakter eines Massenge, 
birgt an und sendet von hier mehrere Zweige nordwestlich gegen Briggs und südlich gegen Kraut su. Der letz- 
tere Zweig wendet sich bei Kraft p wieder östlicher und scheint sich den Bergadern bei a auzutehlieben, so 
dafs durch diese grölten Gebirgsbogen swei Ebenen, die Paludes Orlentis H. umschlossen werden, an wirk* 
lieber Grölte dem Mare Humorum und Sinus Aestuum nichts nachgebend, hier aber nur als wenig bedeutende 
Nebentheile des Oceanus erscheinend. 

§. 277. 

Die kleinere westliche Ebene, von -4-18* bis 23° B. oder von Kraut a bis Seleueus B ist (einen kleinen 
Theil im SO. ausgenommen, der noch von den Streifen des Olbers getroffen wird) mit dem Mare von gleicher 
grauer Farbe. Mühsam erkennt mau in seinem nördlichen Winkel einige sehr schwache und 4° helle Bergadem; 
deutlicher sind die Vorberge bei Kraft a und die beiden Crater bei b. Die ganze Flüche mag 400 Quadrat- 
meilen enthalten. 

Die östliche gröbere, zeigt, aufser einigen kleinen hellen Cratern, ebenfalls nur wenige und niedrige Hü- 
gel, dagegen viel Abwechslungen der Farbe. Man sieht helle, siemlich gut begrenzte, breite Lichtstreifen durch 
sie hin stehen und besonders den Fub der Gebirge einnehmen. Die sudliche Spitze gehört ganz der hellem Rand- 
gegeud an, so dals man (da hier wie uberall in hoher Beleuchtung die Farbe, in schräger die Gebirge hervor- 
treten) in den verschlednen Mondphasen ganz andre Gestaltungen dieser Gegend erblickt. Was sieh hier im Gre- 
isen ereignet, geschieht gewifs viel öfter noch im Kleinen, und ohne dafs es so leicht wäre die Ursach su ent- 
decken. Die ganze Flache nimmt gegen 1200 Quadrauneilen ein. 

Nördlich, bei Lichtenberg A, erhebt sich, jenseil der Vereinigung beider Gebirgsarme, ein breites und 
5° helles Plateau, bis tu +29*' B. reichend, wo das Mar» sieh um dasselbe herumbiegt und im Rücken der 
Montes Hercynii dem Ottrande nahe tritt Die heile Randgegend ist hier so schmal, dafs einige Zeit nach dem 
Apogäo des Mondes das Mare völlig an den Rand zu treten scheint. Auch lassen sich hier nur unbedeutende 
Hügelketten wahrnehmen, während gleichwohl das Randprofil nicht geringe Niveaudifferenzen zeigt, besonders 
«wischen +22» und +24' B. 

§. 27i*. 

Die augenfälligsten Gegenstände im W. der erwähnten Flächen sind die beiden groben Ringgcbirge Se- 
leucus II. (Möns Pen tadaetylus //.) und Briggs S. Ersterer erscheint, wenn die Schatten aus seiner Tiefe 
verschwunden sind (was gewöhnlich nicht früher ab im wirklichen Vollmonde der Fall bt) ab ein etwas ver- 
waschener Lichtfleek von b" Helligkeit; im südlichen, scheinbar höheren Theib, den Gipfel a mit einbegriffen, 
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6t" Dieser Glanz variiert »ich allmählig in das Llehtgrau (3*) der Tiefe, und nimmt eine weit gröbere Breite 

läOO — 1600' betrafen. Des 5° hellen Ceatralberg bestimmten wir durch 0 Messungen auf +20° 54' 21" B. u. 
—66° 48* 19" L. — Von den Bergadern tritt nur d, nach S. siebend, und die westlich den Seleocus berührende 
und vorbeistreichende y etwas bedeutender hervor, weniger die nach Briggs hin ziehende, deren Höhe wir, 4 Mei- 
len nördlich vom Seleocus, 27' fanden. — Der Gipfel * und der links neben ihn liegende Crater wechseln, wäh- 
rend einer Umlaufsperiode des Mondes, an Augenfälligkeit so sehr, dafa man selten beide zugleich, sondern meist 
nur den einen oder den andern sieht. Die Ursach liegt nahe genug. — Der Durch ateaeer des Seleucus Ist 
6£4 Meilen. 

Weniger lief als Seleueus zeigt sich Briggs, 7,21 Meilen las Durchmesser, dessen Centraiberg +26* 9* B. 
und — 67" 56* L. liegt und dessen Wall 6° Helligkeit hat Da Briggs aber nicht in so freier dunkler Ebene 
als Seleneus sieh befindet, vielmehr besonders östlich mit andern hellem Landschaften zusammenhangt, so füllt 
er weniger ins Auge. Dicht unter Ihm liegt ein kleiner heller Pik B (+27° 15* B u. —67* 27' L.), nordusU 
lieh zwei ansehnliche tiefe Crater A (+26° 49* B. n. —71* 30' L) und b, beide 5° hell; gegen SW. zwei kleine 
C von 4» Helligkeit; der sudlichst« +24» 9* R u. -66« 22' L. Die Ruekengipfd das Briggs, die sich wenig 

CtD 0*rhCs^€H| doli tXlCJ^l EU sTt£ Ii £lL| DmCs Ua^Uj\ dfias^ eHoflft0Hn^ ^l^Ä a^sbün^"* O^al^sT D^^r^äa^^fl satCJT fi^Osftnjj^^ WÄlTtdi* 

§. 279. 

B. Veo den Maates Hcrevaii bis aar aardliehsten Grenz* des Ocesaas proeellaran, oder tob 39* bis 53' N. B. 

Auf dieser ganzen grolsen Strecke ist die helle Ramlzone sehr sehmal, erreicht an einigen Punkten kaum 
den 80° und wird, wenn der Mond 8 Tage nach dem Perigäo eine starke nördliche Breite hat, durch die Luxa- 
tion unserns Anblick völlig entzogen, so dafs alsdann der Oceanua den Mondrand bildet. Indefa kann man doch 
In dem dichten Gedränge einiges Detail unterscheiden; am besten die Ringgebirge , welche wir durch Ulugh 
Belgh, Lavoisier und Gerard ausgezeichnet haben. Sie scheinen, wie auch die kleineren swischenliegeuden, 
sehr gipfelreich zu sein; man erkennt zuweilen ihre Centraiberge und das Helldunkel der Innern Tiefen, doch nur 
wenn sie sich der Bütte möglichst genähert haben; der Wall hat mit der Umgebung gleichen Lichtglanz (5°). 
Einige Gebirgsrweigc riehen dem Oceanua zu, darunter der breite Plateaurücken, auf welchem Harding A, 6 U hell 
(+40° 7' B. u. —76° 10» L.) und noch einige 6» helle Bergkuppen liegen. Ein andrer von Ulugh Bcigh a her- 
kommender Bergsug erreicht bei Lavoisier 6 eine ansehnliche Höbe. 

Das Centralgebirg des Gerard ist eigentlich eine lange Kette, die von ziemlicher Höhe sein muls; in den 
übrigen Ringgebirgen zeigen sich überhaupt nur matte Spuren centraler Erhübungen, die sich nicht weiter ver- 
folgen lassen. 

Das Randprofil zeigt bei Lavoisier und Gorard herum merkliche Unebenheiten von mehr als einer Bogen- 
sekunde; was aber der Randlandschaft im Westen vorliegt, ist nur niedrige* Gehügel, welehas ohne die hellexe 
Farbe kaum wahrgenommen werden würde. 

Repsold, ein grotses unregelmäßiges Ringgebirg, auf dessen Westwälle sich in A ein heller Pik er- 
hebt, ist das nördlichste Glied dieses Theiles der Randsone. Hier wird das Chaos buchstäblich unentwirrbar. 
Von den als gemessen bezeichneten Punkten dieser Gegend kann nur die Breite emigermafaen verbürgt werden. 

Unter dem 53° endet der eigentliche Oceanus gegen Norden, und geht westlieher in das schlecht begrenzte 
Helldunkel des Sinus Roris über. 

§. 280. 

C. Von Nordraoi» des Ocesaas proceltiranr bis zum Nordpol, oder vom 53* bis 90* N. B. 

Hier bilden die helleren Landschaften keine schmale Zone mehr. Auch treten die Formen, selbst in den 
Cufsersten Gegenden des Randes, bestimmter und gesonderter hervor, woher es denn auch kommt, dafs die wich- 
tigsten Punkte, wie Xenophanes und Cleostratus, bereits von lüccioli benannt worden sind. Zwar Ist die Iden- 
tität einiger, namentlich des Cleostratus und Anaxagoras, nicht über allen Zweifel erhaben, wenn man Riccioli't 
Karte mit der unsrigen vergleicht, allein da schon die bequemer darzustellenden Mondgegenden bei ihm so bedeu- 
tende Verschiebungen erlitten haben, so darf man in diesen schwierigen gewils noch weniger Correetheit erwarten. 

Wir fassen hier alles zusammen, was sich vom Maro Frigoris und Sinus Roris an bis gegen den Nord- 
pol hin erstreckt und die östliche Hälfte der arktischen Landschaften (§. 187.) bildet, ein breiter Lichtgürtel, der 
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sich beim Timfius bis 62°, bei Fontenelle bU 60°, bei Horrebow bl* 58° N. L. erstreckt «od sieh bei Oenopldes 
ganz unbestimmt in den Sinus Kofis verliert; und beginneu am Nordpole, über den bereit« §. 192. du Erforder- 
liche gesagt worden ist. 

Das Uochgebirg, welches den Nordpol zunächst liegt und dessen Kuppe« keine Nacht kennen, reicht 
nicht weit in die östliche Halbkugel hinein, endet vielmehr au Rande schon unter 89° 15' B. und sendet nur 
mittclhohe Zweige weiter südöstlich. 

Einen grofsen Theil der nördlichen Landschaften durchziehen die Streiten des Anaxagoras; sie werden 
al«r erst da recht deutlich unterscheidbar, wo sie auf dio dunkeln Gegenden des Mare Frigoris und jenseit des 
Philolaus treffen. Wenn indefs eine starke sudliche Breite des Mondes uns einen Blick Ober den Nordpol hin- 
aus verstauet und gleichzeitig der Vollmond nur wenige Tage entfernt ist, sieht man das ganze beträchtliche 
Strahlensystem in voller Deutlichkeit, und auch die nach N. siehenden, die unsre Karte fast gar nicht mehr dar- 
zustellen vermochte, seigen fast dieselbe Helligkeit, wie die übrigen. Da indefs unter solchen Umstanden von 
allen andern Ringgebirgen dieser Gegend, seien sie auch noch so grofs und tief, nichts mit Sicherheit erkannt 
wird, so hat es uns einige Mühe gekostet, bis wir uns, durch Hülfe besondrer Messungen, völlig versichert hau 
ton, dnfs der in andern Phasen oder andern Libraüonen ganz verändert erscheinende Anaxagoras wirklich iden- 
tisch mit jenem strahlen werfenden Ringgebirg sei. 

Anaxagoras /f., 6,82 Meilen im Durchmesser haltend, hat völlig 7° Helligkeit, und dieser bedeutende 
Lichtglanz erstreckt sich gleichmäßig über den Wall wie Uber das Innere. Doch nicht blofs die Intensität, son- 
dern auch die ausgezeichnete Weifse des Lichts hebt ihn so bedeutend über seine Umgegend hervor. Einzelne 
kleine Lichülecke auf seinem Walle und im Iunern haben W Licht, doch gehören zu diesen weder der starke 
Centrnlberg (der übrigens nur uueigentlich so heilsen kann und merklich nach W. gerückt ist), noch der Hoch- 
gipfel t|, der sieb 1490' über die Tiefe erhebt. Der innere Abfall ist überhaupt (so viel die starke optische Ver- 
kürzung und theil weise Verdickung wahrzunehmen gestattet ) ziemlich steil; nach aufseu hingegen ist alles sanft 
und terrassenartig abgesetzt. 

Wie beim Tycho, entspringen die Lichtstrelfen nicht unmittelbar am Walle, sondern erst allmählich in 
3 — 4 Meilen Entfernung aus einer relativ dunklen, nur von lichten Cratern unterbrochenen Gegend, und verbrei- 
ten sich dann, wie oben erwähut, auf sehr beträchtliche Entfernungen nach allen Seiten. 

Unter den augenfälligem Gegenständen bei Anaxagoras verdienen besondre Erwähnung: 

Ein hohes steiles Plateau y , mit 3 Kuppen, deren östlichste über alle Berge der Umgegend weit empor- 
ragt, aber von andern Bergen so dicht umdrängt wird, dafs eine Bestimmung der Höhe nicht möglich Ist. Wir 
versuchten einige Messungen, und fanden die Höhe gegen W. 1365", gegen O. in 2 Messungen 1146 und 857', 
allein jedesmal fiel das Ende des Schattens auf Hügelland. Auch die Nordseite des Plateaas fallt stell ab, gegen 
W. und S. ist es zugänglicher. 

Der steile gegen 500« hohe Anaxagoras A (+71» 40' B. u. —17« 24' L.), in dessen Nähe zwei ansehn- 
liche Lichtstreifen vorbei gegen SO. ziehen. 

Die beiden kleinen Crater Im NW., gleichfalls 8° hell, die Ausgangspunkte eines Streifens von 7" Licht, 
der sich gegen Gioja und den Nordpol krümmt, aber in der 6° hellen Umgegend nicht besonders hervortritt. 
Ein Zweig desselben läuft über die Berge fort bis zum Gipfel B (+77° 0' B. u. —0" 43' L.), der von grofsen 
bellen Ebenen umgeben ist und die umliegenden Hügel dominirt. 

Endlich die unebene Landschaft, die sich jenseit der Bergreihe AB gegen den Rand hin erstreckt und 
kleine Plateauflächen enthält, so wie eine ringgebirgsähuliche Vertiefung, auf deren sehr ungleichem Walle die 
Höhen Z uud so wie der Crater bei letzterer, sich auszeichnen. 

Die nur wenig zuverlässigen Lagen dieser Punkte sind: 



Südlich bei Anaxagoras liegt das grofse, aber keinesweges durch lichtere Färbung ausgezeichnete Ring- 
gebirg Epigenes Ä mit zwei Hochgipfeln « und ,i, und zwei Cratern, einem an der Ostecke autserhalb am 
Walle, dem andern B (+6S° 42' R u. —5» 0' L.) innerhalb. Der östliche Wall des letztem überragt stark 
den westlichen, weshalb man sich nicht wundern mtifs, wenn man den Crater hier oft vergebens sucht. 



A -US0" 14' B. —16° 30' L. 
B +80" 0' B. —27° 0' L. 
Z +80» 56' B. —49° 0' L. 



$. 281. 




28* 



Westlich noch zwei Crater Ton grober Tiefe und 7° Licht. Der gröfsere a hat noch «inen kleinern in 
«einem Wall«. 

Di« Bergkette y, welche auf eine andre von Anaxagoras ausgehende trifft, vereinigt Epigenea mit Bar- 
row; die starke, gegen S. beträchtlieh steile Kette 4 Übt sieh mit geringen Unterbrechungen bis nun Fontenelle 
verfolgen; andre Zweige, unter denen e der stärkste, ziehen dem südlichen H Ii gellande zu, und im Sudwesten 
läuft ein ansehnliche», vielfach verzweigtes, und in seinen Gipfelpunkten 6—700* hohes Gebirge 6 ohne Unter* 
Ii rochung bis cum Timäus, so dafs die ganze Umgegend des Epigone* fast nur enge Gebirgsthäler, und blos nord- 
östlich eine weite, fast ebene Landschaft zeigt. 

Das sieh am besten isolireiide tiebirg Epigenes H haben wir durch 5 Messungen auf -f-67° 51' 30" B. und 
— 10° 31' 0" L. bestimmt. Die Messungen beziehen sich auf den südlichen Gipfel des Bogens. 

Timäus /f. (Laeus niger minor //.), der Grenzstein des Marc Frlgorls, hat 8° Helligkeit und bildet 
den Vereittiguiigsrjunkt mehrerer lichten Streifen. Sein höchster Gipfel a und ein auf dem südlichen Walle ste- 
hender Crater liegen, untern Messungen zufolge, im mittleren Mondmeridian und ein geringer Theil der westli- 
chen Seite fällt daher noeh in den ersten Quadranten. Der Centraiberg liegt +02° IV B. u. — 1° 0* L.; die 
innere Fläche mag 700' tief sein. 

Wilde, labyrinthische Massen, deren genaue Verzeichnung noch durch die optische Verkürzung &ehr er* 
schwert wird, umgeben ihn von drei Seilen; nur von S. her tritt die graue Ebene des Maro Frigoris unmittelbar 
bis an seinen Futs; und nach t zu ist eine kleine Thalebene. 

Die sehon erwähnten Gipfel £ und y, durch eine stelle Bergwand verbunden, begrenzen eine Landschaft, 
in der die Bergketten einen hier sonst nicht gewöhnlichen Parallelismus zu befolgen anfangen. Sehr merklich 
tritt diese Streichungstinie (NW.) schon zwischen 4 und tj des Timlus auf; noch entschiedner zwischen Timäus n 
und Fontenelle tj. Hier durchsetzt ein schmales rillenartiges Thal (entdeckt am 30. März 1833) die Parallelketten 
im optisch rechten Winkel. Von »j und /• des Fontenelle aus streichen ebenfalls vier Ketten, jedoch in nördli- 
cher Richtung, parallel dicht neben einander; die beiden westliehen heller als die andern; aber die merkwür- 
digste Formation dieser Gegend ist das westlich an Fontenelle stofsende Quadratgebirg, dessen mauerähnliche, 
gradlinigte Bildungen den Beobachter in das höchste Erstaunen setzen. Trott der sehr verschieden Höhe seiner 
Seiten sind doch die Analogien so grofs, dafs man sich nur schwer des Gedankens erwehrt, hier ein «elcniti- 
sches Kunstprodukt zu erblicken. Doch mögen wir behutsam sein! Wir haben es hier mit Wällen von 14 Mei- 
len Länge, 40 bis zu 600 Toiseu Höhe und einer Breite von \ Meile und darüber zu thun! Auch auf der Erde 
begegnen uns in den Teufelsmauern, Riesendämmen u. dgl. räthselhafle Bildungen genug, und wer denkt jetzt 
noch an Eneeladen oder Dämonen, um ihren Ursprung zu erklären? Bleiben wir bei den Fakten der Beobach- 
tung stehen und überlassen wir die Deutung den Nachkommen. 

Die höchste (nordwestliche) Seite des Quadrats ist ein gegen 40° steiler Hang mit zwei vorspringenden 
Gipfeln an beiden Enden; zwischen beiden eine Reihe kleiner Gipfel, wie Thürme auf einem Walle. In der 
westlichsten Ecke /* ein kurzes rillenartiges Querthal zum Crater b ziehend (gleichfalls am 30. März 1833 zuerst 
gesehen) und vor der Oeffnung desselben äufserst kleine runde Gipfel, nur gegen 100' hoch, aber ziemlich steil, 
im Umfange etwa 4 mal so grofs, als die Pyramide des Cheops. Vor dem Hauplwalle bei 4 kleine Paratlclket- 
ten, auch ein sehr regelmäßiges Kreuz. 

Die nordöstliche Seite hat keinen allgemeinen Zusammenhang, aber die Lage und Richtung sfimmtlicher 
Berge congruirt genau mit der Seite .eines Quadrats. Ihre Höhe ist ungleich; die ansehnlichste Erhebung bei 8 
mag 200 Tolscn betragen. Die Ostecke ist durch den eingreifenden Wall des Fontenelle rund ausgeschnitten 
und geschlossen. 

Die südöstliche Seite besteht aus einer niedrigen, gradlinigten, dem gegenüberliegenden hohen Walle 
streng parallelen und sehr schmalen Bergwand, von gleicher Länge mit jener. Sie beginnt am Fufsc des Fonte- 
nelle und endet der Rille bei fi gegenüber. 

Die SüdwesUeite endlich ist durch keinen Wall, aber durch cineu breiten Lichtstreifen angedeutet, der 
sich in der Südecke von einem andern, die Diagonale des Quadrats bezeichnenden Streifen abzweigt. 

Eine Reihe kleiner Gipfel und Wälle, als deren Anfang das oben erwähnte Kreuz angeschen werden 
kann, thcilt das Quadrat in zwei congruente Rechtecke. Die anstolsende Bergmasse im S. liegt wieder dem 
Hauptwalle parallel, und ein kleiner Rücken nördlich von dieser Masse, der ein sehr kleiner Gipfel vorliegt, folgt 
abermals genau der Richtung des Querzuges. 

Befreit von den Wirkungen der Perspective (welche uns kein Quadrat, sondern einen Rhombos erblicken 
lfifst), bat die in Parallelrickung ziehende Diagonale eine etwas geringere Länge als die andre, die auch nicht 
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völlig normal darauf steht sondern j'«im unter einem Winkel tob etwa SO" schnäblet. Versetzte man das Gebilde, 
ohne aeine Lage gegen die Weltgegenden tu indem, an einen der Mondmitte 20 Grad niiher liegenden Ort, 
also etwa nach Helieon d im Mare Imbrium, an wurde nun von der Erda ans ein richtiges Quadrat sehen'). 

Fontenelle S. 4,93 Mellen im Durchsaeeser, dessen Ostrand 949' Oker der Tiefe liegt, ist gegen das 
Gebirgsland in keiner Art durch Helligkeit ausgezeichnet, also im Vollmonde nicht aufzufinden, wenn nicht ge- 
naue Irokalkenntnifs den Ort mit Sicherheit andeutet. Nur achwache Züge durchziehen von ihm ans die helle 
nördliche Gegend, aber ein greises breites Plateau y «teigt hier 416* empor und trägt an der Osteeke einen stei- 
len Gipfel von 834' Höhe. Es erstreckt sich weit gegen Norden bis Ober den 70° R hinaus und steigt auch 
hier in steilen Gipfeln, deren AbfaU gegen O. und NO. gerichtet ist, empor. Der höchste Punkt ist wahrschein- 
lich der nicht mefsbare Berg unter -{-67° 30* R u. —18° 0' L. Auch Fontenelle B (+62° 48* R u. —19° 44' L.) 
ragt hoch empor und eine Gruppe i erstreckt sieh gegen OSO. dem Mare zu, das hier überall busenartig ein* 
dringt und eine dunklere Farbe als in andern Gegenden »igt. 

Der Crater A (-{-65° 32' R u. —15° 39' L.) ist swar grofs und deutlich, doch ohne besondre Helligkeit, 
und ein Gleiches gilt von den beiden benachbarten Phitolaus f und e. 

Im NO. des Fontenelle treffen wir auf das ansehnliche Ringgebirg Philolaus Jt. 9,92 Mellen im lhtrch- 
messer. Es ist, seine ganze innere Fläche mit einbegriffen, 7> hell, teigt anbei einem hohen Centraiserge noch 
einige Rucken und Terrassen, und schroffe Hinge, aber wenig Gipfelbildung. Der Westrand erhebt sieh 1833' 
Uber die Tiefe. Ihn begleiten südlich mehrere Bergketten, deren mittelste 6 die höchste ist. Die südlicher zie- 
hende krümmt sich und bildet Tom Gipfel A, (-J-65 0 R) an ein weitgestrecktes Plateau, 6° hell (ein Streifen des 
Anazagoras trifft auf dasselbe). Seine letzten Ausläufer verlieren sich unter +59° B. in das Mare Frigorla. 

Auf die nördliche, dem Philolaus nächstliegende Kette trifft ebenfalls ein Lichtstreifen, der der Lauge 
nach über sie hin, sodann über die Crater Fontenelle C (-|-61 0 49* R und — 25" 37' L.) und Condom ine B 
(4-57° 53' R u. —29° 51' L.) und weiterhin durch die freie Ebene sieht, wo er sich bald verliert 

Nordwestlich scbliefsen sich an Philolaus mehrere grofse aber wenig vertiefte Rbigflachen, worunter d 
noch am besten geschlossen ist, und steile Gipfel erheben sieh In den Punkten E (+75° 35' B. u. —31° 11' L.) 
und B (+70° 34' B. u. —22" 4<V L.). 

Dem Annxagoras und Philolaus gegenüber, teigt die Mondscheibe an ihrem Randprofil mehrere merkliche 
Ungleichheiten, und nahe unter 80° und 85" R werden hier Crater sichtbar. 

§. 2S3. 

Oesiiieher liegt das ansehnliche Ringgebirg Anaximenes Jt. 14,24 Mellen im Durchmesser, das auf 
unzrer Karte einen etwas zu dunklen Ton hat, da es zwar weniger Licht als die benachbarte Fläche, jedoch kei* 
Seeweges ein marenartiges Grau zeige Der Hochgipfel B steigt 1248' Uber die Tiefe empor, das Uebrige des 
Walle» nur gegen 500. Aber Messungen in dieser Gegend sind im höchsten Grade unsicher. 

Anaximander 2t. und der ihm sehr ähnliche Anaximnnder b 8,49 Mellen Im Durchmesser, setzen die 
Kette der grofsen Ringgebirge weiter nach O. fort Zwischen beiden liegt In -{-67" 20* R und —47° 50' L. 
ein Crater A von 7° Helligkeit und ansehnlicher Tiefe, der besser sichtbar ist als die grofsen Hinggebirge selbst, 
die man, wenn sie nicht in der Nähe der Lichtgrenze stehen, meistens erst durch Hülfe dieses Cratera auffindet 
und unterscheidet. Anaximanders Wall erhebt sich im W. 1003, im SSW. 1519' über die Tiefe; die aber doch 
stur wenig niedriger als die Ebene am äufsern Fufse liegt; überhaupt Ist das Ganse als Ringgebirg wenig aus- 
gezeichnet, während einzelne Theile, z. B. der hohe Südwest wall und die Crater stark hervortreten. Grade Im 
S. Punkte zeigt sich ein vollständiger Walldurchbruch. 

Die Gebirgszüge im N. des Anaximander sind von geringer Höhe, aber von 70° bis 77° B. zeigen sich 
im «»bersten Osten grofse tiefe Ringgebirge, die wohl 1000 bis 1500' Abfall haben und auch durch die nicht 
unerheblichen Randberge auf starke Niveaudifferenzen sehliefsen lassen. Ein Versuch, die Tiefe von Anaximander o 
zu messen, gab 1286' unter dem südwestlichen Gipfel. 

Eine überaus craterreiche Gegend verbreitet sich zwischen Horrebow, Anaximander und Fontenelle. Sie 
liegen zum Theil in der Ebene, zum Thell in einem groben Massengebirge, dessen Haupttheil zwischen —30° 
, Ms 

•) Es b«Wf rrM ksom der Erwlhnosg, dsfs ein« deutliche Wshtsebmang so Obersos feloer GegeiuU.de ab biet in Rede st«, 
bea, out aster des sllercoistigttea Umstanden mSglicb ist, ood dtfi Jikre vergeben können, ehe sich diese UmsU.de wiederholen. Höge 
dsker Nttnsod sofort ,.f To^eblleoe Veründerunz e D schlier«*, wenn er, soeb selbst mit den stlrkttea Fernrohres, nicht saf Eüuud sllas 
bi« VerseiebaeU und Beschriebene *ied*rliodca ksaa. 
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Iis 35° L. und 4-59° bis 65° B. liegt. Auch finden sich einzelne Berg», zum Thell Ton beträchtlicher Kühe Die 
ansehnlichsten Punkte des Gebirges aind Anasimander B (1007') und der Steilabfall in +01» 5' B. u. —34° 0' L. 
von 834« Böhe. 

Die Crater, leihst die kleineren, bleiben länger sichtbar ab das Gebirg. Einige, wie Horrebow f, b uud 
C, zeichnen sieh auch im Vollmonde durch 6° Licht aus, die Übrigen haben 5" und nur wenige 4". 

§. 284 

Borrebow S. ein 6° helles, 3 Meilen im Durchmesser hallendes, streng kreisförmiges Ringgebtrg, ohne 
Centrallierg und ohne WallgipM. Die Crater in seiner nähern Umgebung sind sämmtlich 6° hell. 

Merkwürdig ist ein grobes, südöstlich vom Borrebow gelegenes Plateau von 1 4 Meilen Breite und 20 bis 
23 Meilen Länge, die aber der starken optischen Verkürzung wegen geringer als jene erscheint Der Westrand 
sieht sieh von der Westecke des Borrebow tu der des Pythagoras und ist ziemlich steil; ein Ausläufer desselben 
sivht cum Anasimander. Die Südgrenze wird durch den Crater Borrebow B (-f-58° 9* B. und —43° 0* L.); 
die Nordgrenze durch zwei Crater, Pythagoras e und f bezeichnet. Im Osten stürzt es in 3 grulsen steilen Ber- 
gen von sehr dunkler Farbe steil zur Ebene ab, und nur schwache Züge gehen von hier aus noeh welter nach 
Osten. Der südlichste dieser 3 Berge hat 919* Böhe; wiewohl alle drei der Bühe, Form und Farbe nach einan- 
der ganz gleich zu sein scheinen. 

Die Plateaufliiche selbst hat aufser mehreren Cratern, unter denen Borrebow A (+68 0 46' B. u. — 45° 30' L) 
von 2,67 Meilen Durchmesser, der gröfste, tiefste und hellste, nur wenige und kaum zu erkennende Bergr.üge und kann 
also als eine wirkliche Ebene angesehen werden. Ob übrigens diese gegen 200 Quadratmeilen enthaltende Landschaft 
deutlich als Ein zum minru hängendes Ganze zu erkennen sei, hängt sehr von der Beleuchtung und Libration ab. 

Nordöstlich von hier liegt Pythagoras It., für dessen Centraiberg A aus 9 unsrer Messungen -f-u3° 3' 44' B. 
und —61° 36' 45" L. folgt. Eine grobe Wallebene, uud die tiefste des ganzen südöstlichen Quadranten. Eine in 
günstiger Libration versuchte Messung gab 2649« Erhebung der südöstlichen Spitze über die Tiefe. Gleich, 
wohl ist es in hoher Beleuchtung sehr schwer den Pythagoras aufzufinden und ohne den 6" hellen Centraiberg 
wäre dies vielleicht gar nicht möglich. Das Innere ist stark mit Bügeln durchzogen und besonders au der West» 
eeite zeigen sich eine Menge von Vorbergen. 

Ziemlich monotone Bergzüge von geringer relativer Erhebung, unter denen der Gipfel r etwas emporragt, 
durchstreichen die Umgegend; Längs des Randes aber liegen bedeutende Kinggebirge, in deren einem, Pythago- 
ras c, sogar das Centralgebirg noch zu erkennen war, obgleich die optische Verkürzung der Queraxe diese viel- 
leicht auf tV herabbringt; südöstlich aber schliefst sich an Pythagoras eine grofse unregelmäßige und wenig ver- 
tiefte Wallebene von 4— 500 Quadratineilen Flächeninhalt, in der das Ringgebirg A (+58° 34' B. u. —54° 26' L) 
4,81 Meilen im Durchmesser haltend, nahe central liegt und den kenntlichsten Gegenstand bildet. Günstige Um- 
stände lassen in dieser hellen Wallebene eine Menge von Bergadern, fast parallel ziehend, erblicken. 

Durch ein Versehen kommt die Bezeichnung Pythagoras d zweimal auf unsrer Karte vor, einmal für ei- 
nen wenig vertieften Crater an der Grenze des vorhin erwähnten Plateaus, das andremal bei einem gröbern und 
tieferen in +64° B. und — 6Ü Ü L. 

Im S. des Pythagoras zeichnen sich die beiden Ringgebirge Oenopides IL von 9,32 Meilen Durchmes- 
ser und Oenopides A aus, von denen besonders das letztere beträchtlich tief ist. Ocnupides hat an seinem Walle 
einige deutliche Crater, und sendet einen starken Bergzug nördlich der Um mit Pythagoras verbindet, und die 
vorhin erwähnte WaUebene im Norden abschließt In A (+53" 4' B. und — 63" 0' L.) erkennt man mit Si- 
cherheit einen Centraiberg. 

Uebrigens scheint hier herum alles aus sehr unbedeutenden licr^.tdern und einigen Cratern zu bestehen, 
deren keiner sich besonders durch Glanz auszeichnet; ja im SO. zwischen -J-55 fl und -f-65" B. u. — 05° bis — 75° L. 
findet sich eine grobe, fast völlig freie Ebene. Aber jenseit des 75° nach dem Bande zu drängen sich, auf einer 
Meridianerstreckung von 40 Meilen, grobe tiefe Ringgebirge, unter denen der gewaltige Xenophanes It. dem 
Pythagoras an Umfang und wahrscheinlich auch an Tiefe nichts uachgiebt Man bemerkt in ihm eine stark« 
centrale Berjrmasse, deren nördlichstes Ende A in +57° 2' B. uud — 77" IQ 1 L. liegt Die S lidecke B des King, 
geblrges 0+55" IS 1 B. und — 79° 0' L.) scheint sich am höchsten zu erheben. 

Dem benachbarten Cleostratus IL fehlt ein Centraiberg, oder er ist der Lage wegen nicht zu erken- 
nen. Der Wall hat grobe Steilheit und die Nordecke desselben A liegt unter +61" IV B. und —77" 0' L. 
Mindestens noch 6 grofsc RinjreeMrge, nebst mehreren kleineren, liegen um CleoslraliLs herum nach dein Rande des 
Mondes zu; es ist nicht wohl möglich, sie im Detail darzustellen, wenigstens nicht im orthographischer Projektion. 

37 
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So bestätigt sich auch hier, data die ftubersten Randparthten der sichtbaren Halbkugel mindestens eben 
so fiele, so grobe und so tiefe Ring^ebirge haben als die sms direkt Entwendete, und die extremen Vibrationen 
bringen stets noch neue sunt Vorschein, die folglich der jeuseiligen Halbkugel angehören; ein wichtiger Grund 
für die Annahme, dafs beide Halbkugeln des Mondes in Wesentlichen dieselbe Naturbeschaffenheit haben. 

Dritter Quadrant, 

Tyeho, seine B&here I7a»stebung nnd sein 8trAhlenay«tes>. 

§. 285. 

Tycho R. (Möns Sinai nnd Desertum Zin //.)• Dieses im Vollmonde dem blofsen Aage sichtbare, 
in den Phasen nur dureh genaue Ortskenntnis und in einem guten Fernrohre sicher unlerscheidbare Rin^gehirg, 
das merkwürdigste der ganzen Mund/lache, liegt nach unsern 9 Messungen in —42° 52' 19" B. u. — 11° 52' 25" L.; 
hat 11,75 Meilen im Durehmesser, ist kreisrund und mit einem an Höhe ringsherum ziemlich gleichförmigen 
schmalen Hauptwalle wie mit einer weifsen Mauer umgeben, ünsre Messungen geben dem Westrande 2676' 
Höhe Uber der innen Fläche und 1961 Ober die vorliegenden Terrassen; dem Centraiberge 780' und dem östli. 
chen Walle 2509' Höhe. Hiernach würde der Centralberg sich beiläufig zum Niveau der Terrassen erbeben. 
Diese Terrassen umziehen in einer 3 bis 5 fachen Reihe den innern Fufs, lassen aber noch immer eine beträcht- 
liche Ebene frei, in der aufser dem Centraiberge noch einige Hügel erkannt werden. Da indefs die Ebene erst 
zwei Tage nach Sonnenaufgang so weit frei vom Schatten wird, dafs er sieh vom Fufse des Centraiberges zu- 
rückgezogen hat, geringe Hügel aber alsdann längst schon unscheinbar geworden sein können, so ist es nicht 
ausgemacht, dafs das Inuere völlig so eben sei als hier dargestellt worden. 

Rings herum ist Tycho von vielen hundert Gipfeln, Bergrücken und Cratern dergestalt umdrängt, dafs es 
hier nicht möglich ist auch nur die kleinste ebene Stelle mit Sicherheit aufzufinden, und es wird eine lang fort- 
gesetzte Beobachtungsreihe erfordert um alles hier zu verzeichnende Detail nach und nach zu sehen. In diesem 
scheinbar ganz regellosen, chaotischen Gewirr ist es gleichwohl nicht zu verkennen, dafs östlich und südöstlich 
die Crater und westlich die in Parallelrichtung mit dem Rande streichenden Bergreihen vorherrschend sind. 
Nördlich ziehen die Bergketten zwar gruppenweis unter sich, nicht aber mit Tycho's Rande parallel; südlieh ist 
das Meiste unten twirrbar. — In etwa 4 — 6 Meilen Entfernung fangen gröbere Crater- und Ringgebirgsfarmen 
an, Platz zu gewinnen; wenige von ihnen sind eigentlich kreisförmig, obwohl alle dem Kreise genähert Mäch- 
tig hohe W älle haben sich um sie herum und hineingedrängt und die Regelmäßigkeit aufgehoben. 

§. 286. 

Im W. tritt Pictet bis an die Vorhöhen des Tycho; eine sehr unregelmäßige von höhern und niedern 
Racken und einigen Cratern umgebene Vertiefung von etwa 400— 500«. C ict der bedeutendste dieser Crater 
(—41° 33' B. und — 8" 0* L.). Südlicher Pictet a, kleiner aber augenfälliger und weniger unregelmäbig. Der 
Wall bt im NO. ziemlieh hoch, an einigen Stellen geöffnet, doch so weit es erkannt werden kann, ohne Crater. 

Street S. von Bergadern in Meridianrichtutig so stark durchzogen und überhaupt so unregelmäbig, dafs 
der Zusammenhang des Ganzen nicht sonderlich hervortritt. Zahlreiche Crater, worunter der von 7 erkennbaren 
Wallgipfeln und 2 kleinen Gruben gebildete A (— 46" 44' B. und —9° 39' L ) umgeben Street von allen Seiten. 

Ju dem wild zerrissenen Gebirgalande östlieh von Street liegen noch 4 ihm ähnliche und zum Tliell stär- 
kere Vertiefungen, aber fast alle Mos im N. mit zusammenhangendem Walle versehen, *uf den übrigen Seiten 
nur gleichsam zufällig begrenzt und ganz in den allgemeinen Charakter der GesaramUnasse übergehend. Dage- 
gen sind die kleinern Crater, die sich um sie herumdrängen, stets gut abgerundet und rings umschlossen. Ty- 
cho d, Street Ii, d, C sind die augenfälligsten. 

Oestllch vom Tycho liegt vollends Crater an Crater, und zweien nebeneinanderliegenden bt stets der Zwi- 
schcnwall gemeinschaftlich. Die strenge Richtigkeit der Anzahl und Lage der auf unsrer Karte angegebenen 
möchten wir indeb keinesweges verbürgen. Erst in 10—12 (Meilen Entfernung, jenseits einiger Stellen die in 
dieser Gegend Ebenen genannt werden müssen, da es sonst gar keine geben würde, liegen die grüfsern und selbst- 
ständigem Kinggebirge Wilhelm I und Heinsius. 

In NO. drei in einer Reihe liegende Crater, unter denen f der tiefste und grüCste; weiterhin zwei unre- 
gelmäßige, durch einen gemeinschaftlichen Querwall getrennte Ringüächen und mehrero andre Crater. 
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Nördlich liegt das reich begipfelte Rlnggebirg A mit einem Marken Centraiberge ( — 39* IS' B. und 
— 12° 2' L.); und der weiterhin zu beschreibend« Sasserides, endlieh zwischen diesen und Fielet eine kleine Ebene 
von beiläufig 20 Quadratmeilen, mit einigen Hügeln und einem Crater. 

£a ist schwer, Höhenniessungen hier nusiufiihren, wo die Lichtgrenzc so sehr unbestimmt bleibt Indels 
lmben einige Versuche, bei denen Tjcho gleichzeitig gemessen worden, die folgenden Resultate geliefert: 

Tycho A, westlicher Rand 835* Ober die Tiefe 

Tyeho D, westlicher Rand 817« ... 

Street, südwestlicher Rand 698« - - 

Piclet a, westlicher Rand 889« - . 
•o dab die bedeutendsten, In Tycho's unmittelbarer Nachbarschaft vorkommenden Differenzen des Niveaus etwa 
J derjenigen betragen, welche zwischen seinem Hauptwall und seiner Tiefe Statt findet. 

§. 287. 

In obiger Beschreibung ist des Liehlverhfiltnistes nicht gedacht worden, da dieses bei seiner hohen Ei- 
genthümlielikeit eine gesonderte, zusammenhangende Darstellung erfordert 

Unverkennbar ist Tycho der Ausgangspunkt eines Systems von Strahlen, welches in seiner vollen Aus- 
bildung reichlich den vierten Theil der sichtbaren MondoberHäche anfüllt. Wir müssen, um ihre Ausdehnung 
su bezeichnen, nicht nur Ober die eben geschilderte Landschaft, sondern Ober den ganzen Quadranten hinaus ia 
den vierten und selbst in den ersten gehen. Südlich sehen wir die Streifen bis zum Mondrande ziehen, wo sie 
sieh in den allgemeinen Glans verlieren. Oestlich aiud sie «n wenigsten verbreitet, reichen aber doch deutlich 
bis zum Hainzel und Capuanu*. Südöstlich ziehen die 2 stärksten über Bulliald hinaus und verlieren sieh im 
Mare Nubium; andre erreichen Pitatus, Thebit, ja selbst Alphons. Am weitesten ziehen sie gegen NW. Hier 
sieht man in günstiger Lage einen Streifen bis weit über Plccolomini hinaus, einen andern bis ins Mare Necta- 
ris ziehen, mehrere das Altalgebirg rechtwinklieht durchsetzen und endlich einen sehr groben schwach bis zum 
Menelaus reichen, so dab, da jensclt des Alenelaus in derselben Richtung ein starker Streifen des Mare Sereni- 
Uli« durchzieht und sich bis zum Thaies verfolgen liftt (§. 86. 209.) ein einziger Hauptstreifen fast Ober die ganze 
Maudfläche läuft 

"Westlich ziehen die Streifen dichtgedrängt, so dab sie an vielen Stellen auch der Breite nach ein Con- 
ti nun m bilden, In dem man mit grober Mühe noch einige Unterschiede bemerkt, fast über den ganzen. Südwest 
lieben Quadranten hin, der hauptsächlich durch diese Streifen ein so blendendes Licht erhält, dals physische 
Beobachtungen In jener Gegend dadurch nicht wenig erschwert werden. Gegen den Rand hin verlieren sie sich 
allmählich. — 

Diese Streifen werden sichtbar, sobald die Sonne ihren Horizont unter einem Winkel von etwa 20° — 25° 
bescheint, Tycho selbst mag beleuchtet sein oder nicht und* »le verschwinden bei der gleichen Sonnenhöhe. Einige 
der starkem, besonders wenn sie auf dunklem Grunde ziehen, sind auch noch langer sichtbar; kein einziger jedoch 
beim Auf. oder Untergange der Sonne. Sogar in der Nachtsehe des Mondes, Mos vom Erdenlichte erleuchtet 
können einige aufgefunden werden. 

Das vollständige System , soweit es uns überhaupt erkennbar ist, überblickt man nur im Vollmonde, am 
besten bei nördlicher Mondbreite. Sobald in einer Gegend die Bergschatten sieh zu zeigen anfan. 
gen, verschwinden die Streifen, und umgekehrt. Dies ist so auffallend, daht grade von den gröfsten, 
und wie die Bergmessungen zeigen, den höchsten Ringgebirgen und andern Gebirgsketten, dem Clavius, Longo, 
montan, Wilhelm I, Heinsius, Sasserides, Gnuricus, Loscll, Orontius, Walter, Nasireddin, Stöfler, Maginus, 
Maurolycus, selbst bei der genauesten Orts kenn uitfs nicht die geringste Spur aufzufinden ist, sobald das 
System der Streifen sich ausgebildet hat. Von einigen wenigen, dem Saussure, Piccolomini, Lindenau, bleiben 
achwache Spuren übrig, auch vom Altalgebirg und einigen benachbarten Objekten, aber es bedarf eines sehr 
scharf begrenzenden Fernrohrs und der günstigsten Athmoaphäre, um diese Spuren wahrzunehmen. 

Dagegen bleiben kleinere Crater (nur bei weitem nicht alle, und oft grade die augenfälligsten nicht) als 
Lichtpunkte auch noch innerhalb der Streifen sichtbar. Gröbere oder geringere Steilheit entscheidet hierbei eben, 
falls nichts, und es labt sich in der That kein Kriterium auffinden, wodurch die Wahrnehmbarkeit dieser Ob- 
jekte im Vollmonde bedingt würde. 

Die Montes Taurus, Paropamisus und andre Berge der Heveischen Karte sind nichts weiter ab 
diese Streifen. Auch Schröter vindicirt sie noch ab Bergstrecken (Th. II. §. 605.), obwohl er es ab ein seltnes 
Glück anfuhrt, dab ihm die Beobachtung ihrer Erhabenheit gelungen »ei. Freilich war ihre Entstehung auf diese 

37' 
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Weise leichter zu erklären ; Uber der Beobachter all solcher hat Nichts tu erklären. Wir verkennen nicht die Schwie- 
rigkeiten, die einer Deutung dieses Phänomens entgegenstehen, aber wir können nicht umhin, mit aller in solchen Din- 
gen irgend möglichen Bestimmtheit su behaupten, dab unsern Beobachtungen sufolge von allen Streifen Tychos nicht 
ein einsiger auch nur die geringste selbstständige Erhabenheit zeige. Sie wehen z. B. durch die anscheinend 
spiegelglatte Ebene Stellen genau in derselben Intensität hin, wie Ober sein 2000' hohes Rlnggeblrg. 

§. 288. 

Die Umgegend Tychos bietet uns cur Zeit der hohen Beleachlnng folgendes Bild, welches von dem 
§. 2S5. 2S6. beschriebenen völlig verschieden ist: 

Der Centraiberg ist ein scharf begrenster, 8° heller Punkt Um ihn herum zeigt die tiefe Ebene, ein 
Theil der niedrigen ihr zunächst liegenden Terrassen und zwei Stellen in der Nähe des östlichen Hauptwallec 
5" Licht, die höhern Terrassen nur 3". ') Der hohe Hauptwall, doch nur In einer Breite ron etwa | Meile, hat 
V Licht; uur im SW. und S. erblickt man hart am Malle zwei Rücken, gleichfalls S" hell. Dieser Wall 
des Tycho ist auf wenigstens 50 Meilen Umkreis der einzige von Erheblichkeit, der Im Voll- 
monde durch Helligkeit hervorgehoben Ist. Daher die Eingangs erwähnte beispiellose Augenfälligkeit 
des Tycho im Vollmonde. 

Den aubern Fub umzieht abermals ein gleichfarbiges Grau von 3° Licht, das weiterhin etwas lichter 
wird und sich gegen f» Mellen nach allen Seiteu erstreckt (Ilevel nannte den dunklen Nunbus auf seiner Karte 
Dcsertum Zin). Iu diesem Grau sieht man einen kleiuen Lichtpunkt OSO. 2 Meilen vom Rande, wahr, 
scheinlich Tycho R Alles Uebrige ist eine Tabula rasa. 

Aus diesem weiterhin lichter werdenden Grau entwickeln sich nun nilmählich die erwähnten Streifen, 
und zwar einige (wie die zum Bulliald ziehenden) unmittelbar, die meisten jedoch erst au* einem lichten Nimbus, 
der sich an einigen Stellen 20 Meilen weit erstreckt, bevor sich gesonderte Streifen tu zeigen anfangen. Sobald 
dies geschieht, zeigen sich auch sowohl zwischen, als auf Ihnen die erwähnten rundlichen Lichtpunkte. Gegen 
O., wo die Streifen kürzer sind, und einige Ringgebirge, wie Pilatus, Capuanus, Capuanus e, Hainzel, auch mit 
einiger Mühe Rost und Scheiner, im Vollmonde noch sichtbar bleiben, gelingt es noch am ersten, die bemerkten 
Lichtpunkte auf individuell bestimmte Craterformen zu beziehen. Deutlich erblickt man Wilhelm d, C, A, E, f, 
Longomontan A, die kleinen Crater im Longomontan und einige gröbere an dessen Westseite (Longomontan 
und Wilhelm 1. selbst bleiben, wie schon erwähnt, unsichtbar), die meisten Crater zwischen Hainzel und Sehei- 
ner (die aber guten Theils schon ausserhalb des Streifensystems liegen), Wurzelbauer A, Glehns B und mehrere 
andre in 6" bis 7° Licht. Doch bleiben eine Menge Punkte übrig, die man auf nichts Bestimmtes beziehen kann. 
Die Streifen selbst haben hier 5°, einige aber 6° und selbst 7° Licht. 

Nördlich findet man auf einer Strecke von 60 Meilen Länge mit grober Mühe 4 Punkte heraus, Hell 
mit seinem Centraiberge, Gauricus a (neben welchem vielleicht noch Gauricus b schimmert), Lexell c und .Le- 
xell d. Von allen übrigen Terraingegenständen unsrer Karte — Nichts. Thebit und Werner sind die ersten 
gröberen Formen, die (obwohl Immer noch sehr schwach) zur Vollmondszeit als ein Ganzes hervortreten. 

Dagegen sieht man hier liuks neben Hell einen groben, stark verwaschenen weiften Lichtfleck von 9" 
Helligkeit, der durch den Zusammenstoß mehrerer Streifen zu entstehen scheint. So viel wir ausmitleln konn- 
ten, fallt er in eine fast ebene Gegend, deren Milte etwa —33" B. und — 3|" L. hat, dicht südlich bei 2 kleinen 
Cratern Walter g. Er würde hiernach mit einer niedrigen Vorstufe des westlichen Hochgebirge zum Theil zu- 
sammentreffen. Dab er keinem höhern Gebirge angehöre, ist völlig gewib. 

Nichts anders ab dieser Lichtfleck war die weifsliche Wolke, welche Cassini im J. 1671 gesehen 
hat und woraus man eine wichtige Entdeckung hat machen wollen. Hier mag wörtlich stehen, was in der La- 
faWcschen Ausgabe der Caui/ijsehen Karte über diesen Gegenstand gesagt ist: 

„Le 21. Oct 1671 Mr. Catsini apperr^it proche de Gauricus, peilte lache situee au dessous de Tycho, une 
espece de nuage blanchAtre et le 25. Oct. il en restoit enoore quelques vestiges. Le 12. Nov. suirant le 
meine nuage reparut au mezse endrolt" 

„Le 18. Oct 1673. NouveUe grande lache qui s'eleve entre Pilatus et Valtherus preebement ä lendroll, oa 
en 1671 on avolt remarque le nuage blanchätre. " 



*) Der sonderbir .ebbende Ira.knd, daf* die Tcrr*«* dunkler sind .1» die Tiefe, scheint »imV« Beob»ehter ta der Bekiaptuiz, 
Terleitrtjra^n^ycboVJn^erejei^onvez. j^' 11 '^ ™ n ™^™ n ^ ,en 6™ »«rsodas. PeUvi», Hey.» leisen dies »nf g.m .odre 
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Noch luvt wird jeder aufmerksame Beobachter etwa 4 Tage vor dem Tollmonde diese miage blanchitre 
entstehen sehen, sie im Vollmonde in ihrem Glänze erblicken und etwa bis 5 Tage nachher noch einige Spu- 
ren davon antreffen , von Flecken andrer Art (Ringgebirgen) aber nichts entdecken. Betrachtet er aber die Ge- 
gend, wenn ihr die Lichtgrcnz* nahe vorbeizieht (wie am 18. OcU 1673), so wird er Ringgebirge genug finden, 
die für ihn neu sind, wenn er diu Gegend Trüber nur in höherer Beleuchtung betrachtete. Das precuement a 
l'endroit wird man riehlig zu würdigen wissen, wenn man sich erinnert, dats Cassini keine stenographischen 
Orubestimmungen machte und solcho auch damals noch gar nicht wohl möglich waren. Hell und Hell B liegen 
nur etwa 3 Grad von diesem Lichlüeck entfernt und werden nie mit ihm zugleich deutlich gesehen. 

§. 2sy. 

Gegen W. wird die Flüche des Saussure dadurch kenntlich, daJi sie um ein Geringes dunkler als die 
Umgegend isU Pictet a ist sehr deutlich zu sehen. Vom Walle des Pictet erblickt man (aber nur mit grofser 
Mühe, da grade hier ein sehr heller breiler Streifen zieht) 5 Gipfel als Lichtpunkte. Vom Maginus, der so 
reich an Detail ist, sieht man nichts, dagegen den gröfsten Theil der Flachen Maginus 1 und k durch ihr 3° 
haltendes Grau. Auf der Linie vom Tycho zum Maurolycut A (der gut sichtbar bleibt) einige Flecke, zum Theil 
Cratern bei Stöfler angehörend, zum TJieil unbestimmbar. Lindenau, I'iccolomini und ein zwischenlirgcndcs King- 
gclirg findet ein geübter Beobachter zwischen den Streifen noch heraus, jenseit dieser Gebirge aber nichts mehr. 

Nach Süden zu sind die Streifen optisch am meisten verkürzt. Alan unterscheidet besonders zwei grobe 
mit Sicherheit, von denen der eine hart an Clavirs C östlich vorbeizieht und in Blaucanus Westrande sich theilt 
und zugleich schwächt. Ein Arm zieht östlich bei Newton, ein andrer westlich am Klaproth fort, beide ver- 
schwinden weiterhin; ein noch schwächerer r.ieht durch Cruemberger und östlich am Moretus vorüber. Der 
zweite Hauptstreifen entsteht nahe am Tycho und läuft am Hände des Scheiner Ostlieh vorüber. Da die meisten 
der kleinen Streifen diese hohen südlichen Breiten nicht mehr erreichen, so bleiben die genannten Gebilde, frei- 
lich immer nur mit vieler Mühe, im Vollmonde sichtbar, Clavius Rand ausgenommen, von dem wir trotz aller 
Bemühung alsdann nie etwas gesehen, obgleich die auf dem Bogen a d c i liegenden Crater sehr gut gesehen 
Werden und man sich also im Orto gar nicht irren kann. 

Die Fläche selbst, über welche die Streifen ziehen, ist gleichfalli sehr hell, von i" bi« 5° Licht, Stellen 
von 3" oder darunter erscheinen nur als Ausnahmen. 

Es ist sowohl bei der Beobachtung, als beim Stich der Karte, die äufserste Sorgfalt angewendet worden, 
dieses merkwürdige Strahlcnsystem naturgetreu darzustellen. Aber da grade von denjenigen Gebirgen, die Ihrer 
Steilheit wegen am meisten ins Auge fallen und hier dichter gedrängt als irgendwo erscheinen, im Vollmonde 
nichts zu sehen ist, so ist es unmöglich, dafs es sich In der Karte so deutlich eulwickle als im Fernrohr. Tycho s 
System erfordert eine gesonderte Darstellung, in welcher die des Terrains ausgeschlossen und nur die im Voll, 
liioiuie sichtbar bleibenden Gegenstände mit aufgenommen werden. *) 

Wir bemerken noch, dafs uns bei einigen dieser Lichtstreifen die Farbe nicht sowohl als ein Gelhlich- 
weüs (wie bei den hellem Mondgegcnstünden gewöhnlich), sondern mehr als ein Milchweifs erschien. Die Dif- 
ferens ist freilich sehr schwach, aber besonders die zum Schoiner und in die Gegend des Newton ziehenden brei- 
ten Streifen Uelsen sie mit ziemlicher Bestimmtheit wahrnehmen. 

§. 2110. 

Was sind nun diese Streifen? Sind es Berge (Scltrüter), Laven (Herschel), Wolken (Cassini), Stra- 
ften (?i.N.J, oder was sonst! Wir haben auf alle diese Annahmen nur das entschiedenste Nein. Es scheint 
gewits, dafs die Erde kein Analogon für sie darbiete. Im allgemeinen Theile der physischen Sonographie (§. 92.) 
haben wir eine Meinung angedeutet, der wenigstens weder die Beobachtungen, noch die Physik und Chemie 
widersprechen, und wünschen, dafs sie von aufmerksamen Beobachtern (aber auch nur von solchen) geprüft und 
berichtigt werden möge. Ist sie indefs die naturgemäfse, so wäre Tycho eins der frühesten Mondgebilde und 
seine Entstehung in Zeiten zu suchen, wo die umliegenden grüfsern und kleinern sich noch nicht erhoben halten. 
Ihm, als einem allgemeinen Ausgangspunkte, strömten aus dem Innern des Mondes die bei der Ausbildung des- 
selben abgeschiedenen elastischen Flüssigkeiten zu, wahrscheinlich im stark erhitzten Zustande. Unter der Ober- 
fläche hinstreichend, veränderten sie deren innere Struktur, und erhöhten so, gleichviel auf welche Weise, ihre 



*) Ein« solche Darstellnag Ut durch mtuUo^aphiBclien DopptlJradc versucht and kt Kr. 393. des Aslrea. Nschr. mitRe- 
tkeik werdeo. 
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Reflexinnsfiiblgkeit in Bezug auf das Licht (Will man es Verglastmg oder auch Oxydation nennen, so haben 
wir nichts dagegen, nur dats man auf solche Namen keino weiteren Schlüsse laue.) Vielleicht wurden auch 
gleichseitig an einzelnen Stellen Crater und Ringgebirge aufgeworfen, die nun ebenfalls noch in der Strahlen, 
masse sichtbar bleiben. In Tycho's unmittelbarer Nähe war die Wirkung nicht dieselbe, denn hier hatte ent- 
weder die Erhitzung schon abgenommen, oder die nahe Ausgangutelle verminderte die Heftigkeit der Wirkung 
auf andre Weise. 

Wir legen auf diesen Erklärungsversuch nicht mehr Werth als eine Hypothese verdient, verhehlen uns 
nicht die Einwurfe, die ihm entgegenstehen, und werden uns freuen, wenn er durch einen besser begründeten 
ersetzt wird. Zu denen aber, welchen ihre in den Mond hinein beobachteten oder auch nur hin ein gedachten 
PnaiUaMegehiMe zu lieb geworden sind, als dafs sie, einer so einfachen und schmucklosen Meinung wegen, von 
ihnen lassen kennten, wollen wir überhaupt nichts gesprochen haben. 

Die I**J1 d* Chatten Im Xordo«ten de* Tycho Iii* cum -Ware TV'uliIum. 

§. 291. 

Die Mannichfalligkeit der Formen ist in diesen Gegenden überraschend grob; es hält eben so schwer, 
passende Bezeichnungen fiberall zu finden, als ihre Eigentümlichkeiten im Bilde anschaulich tu machen; und 
was wir darzustellen vermochten, ist nur ein geringer Theil dessen, was günstige Momente ahnen lassen, und 
bei fortgesetzton Untersuchungen erwartet werden kann. 

Sasscridcs Ii. (Möns Hör ff.) ist kein Ilinggehirg, sondern eine Landschaft von ganz Irregulärer 
Form, in welche gröbere und kleinere Ringgebirge eingegriffen haben und die, im Ganzen wie im Detail, nur in 
der Nähe der Lichtgrenze beobachtet werden kann. Der westliche Rand erhebt sich 1178« Ober die Fläche und 
ist, wie der gegenüberliegende ß, ziemlich steil; die nördlichen Thelle, wo das Ringgebirg C ( — 37" 20' B. und 
— 9° 25' L) eingreift, sind dagegen sanfter gebüscht. Veberall zeigen sich am Walle herum Crater verschied* 
ner Grübe, und ihr schwieriges Erkennen lä/st verniuthen, dab noch weit mehrere vorhanden sein mögen, das 
Innere enthält ebenfalls eine grobe Anzahl gruppen- und reihenweis geordneter Crater und Grübchen. Doch 
sind besonders die beiden Reihen bei j3 ungemein schwer aufzufinden und ihre Anzahl konnte nicht genau er. 
miltelt werden. Der mehr isolirte e ist der gröfste, und ansehnlich tief. 

Eine grolse Menge unregelmäßiger Tiefen, wovon indefs die meisten noch ein schwaches Ringgebirg er- 
kennen lassen, schlicfsen sich nördlich an Sasscrides; unter ihnen ist g die gröbte, und scheinbar ganz eben. 

Nach Lexell zu liegen, In sonst ziemlich ebener Landschaft eine Menge meist sehr deutlicher Crater, 
unter denen d am längsten sichtbar bleibt. 

Sasscrides B ( — 3.V 29' B. und —9° 4' L.) beträchtlich tief, mit einem stark von Cratern durchbrochen 
nen Ringgebirge. Sein Wall erhebt sich gegen 800 und sein Centraiberg etwa 400« über die Tiefe. 

Hell S. ein sehr augenfälliges Ringgebirg in vcrgleichungsweise ebener Gegend, nach unsern 9 Messun- 
gen in — 31" 58' 59" B und — 8° 19' 54" L. liegend und 4 Meilen im Durchmesser haltend. Es kann auch 
noch im Vollmonde aufgefunden werden, obwohl nicht ohne Schwierigkeit Sein länglicbtes Ccntralgebirg ist 
nicht bedeutend; dagegen enthält die Flüche besonders im östlichen Theile sehr viele Ungleichheiten, und eine 
Terrasse zieht am innern Walle entlang. Höhe des westlichen Walles Uber der Tiefe 84Ö*. 

Hell A ( — 33° 34' R und — 9° 4' L.) ein kleines Ringgebirg ohne Ccntralberg, und wie alle übrigen 
dieser Gegend stark gegliedert, im Vollmonde schwach sichtbar und mit Sasscrides B durch ein starken Berg, 
arm verbunden. 

Die Umgegend des Hell, die in schräger Beleuchtung sehr bequem beobachtet werden kann, bietet durch- 
aus keino höhere Berge, und als Haltpunkte nur Crater und Ringgebirge von mäbiger Gröfse dar. Hell B 
(—29° 44' B, und —6° 30' L.) und C (—34° 4' B. und —6° 50' L ) letzterer mit einem kleinen Centraiberge, 
sind die gröfsten, aber keinesweges die tiefsten oder augenfälligsten. Diese liegen vielmehr In der Nachbarschaft 
von C zwischen sanften Hügeln und Landwellen, und man bemerkt hier sowohl nach NW. als NO. und S. hin 
eine allmähliche Senkung. Von Lexell bis nach Hell y zu labt sich ein Thalgrund, 1 bis 2 Meilen breit, von 
schwachen Hängen begleitet und in mehrere Verzweigungen auslaufend, in günstiger Lage des Mondes deutlich 
verfolgen; eine Annäherung an die Formen unser« Erdkörpers. 

Damit man indefs nicht vergesse, dafs man mit dem Blonde zu thun habe, blinken ein schwacher Crater 
in der Milte des Thalgnmdes, und ein andrer an seinem Ausgange; etwas weiter nordöstlich zeigen sie sieh 
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wieder gruppen- und reihenweis, wie im Sasserides. — Einen besonders lieblichen Anblick gewährt die Reihe 
ß mit den »4« begleitenden sanften und dennoch höchst bestimmt gezeichneten Hageln. 

Die weiter wettlieh gelegenen Berggruppen stehen mit Lexell, Watter und llegiomontan in Verbindung 
und werden toi diesen erläutert werden. 

§. 292. 

Im Osten eine« vom Sasserides cum Hell gesogenen Meridians geben die Ringgebirge allmählich in die 
Form bloher Locher über, die gar keinen selbststandigen Wall haben sondern nur in das Hochland eingesenkt 
xu sein scheinen. Wo sich aber auch noch ein Wall verfindet, da ist er doch sehr irregulär gestaltet und mehr- 
fach unterbrechen, se daf* hier im Ganzen nur wenig Aehnliehkett mit andern Mondlandschaften übrig bleibt. 
Am auffallendsten seigt sich dies beim Gauricus R. (Möns Abarim H.) welcher namentlich an seinem Ost. 
randc nur einseitigen Abfall seigt, der hier nicht weniger als 1465' beträgt. Eine Kette von Cratern, die sich 
auf der breiten Hochfläche zwischen Gauricus und Wunelbauer herumziehen, seigt nur massige Vertiefungen; an» 
sehnlicher sind die Tiefen a, b und Wurcelbauer b, gleichfalls fast blolse Lücher. 

An der Westseite des Gauricus erscheint dagegen ein viel reicheres Detail; und wenn die Schwierigkeit 
des Erkennens nicht der treuen Nachbildung so sehr entgegenstände, wurde unsre Karle hier noch viel specieller 
sein. Regelmältigkelt irgend einer Art vermifst man jedoch ; Hochgipfel fehlen gleichfalls ( die Höhe zweier in 
— 33° R und — 11° L. gelegenen Spitzen Uber Gauricus Fläche fanden wir 748', nur etwa halb so hoch als die 
gegenüberliegende Seite) und nur jenseit des länglicliten Ringgebirgs Pilatus b sieheu sieh einige Reihen, deren 
Gipfelpunkt Hell a ist, in regelmälsiger Schichtung parallel hintereinander fort. Weiter nördlich gegen das Maro 
Nubium hin treten eine grofse Menge vereinzelter Berggruppen in verschiedner Form und Richtung auf, deren 
höchster In —29° 30' B. und —10° 30* L. liegt und 74»« Höhe hat 

Die Lichtstreifen des Tycho, welche alle hier beschriebenen Gegenden nicht nur durchsieben sondern 
gänzlich einnehmen und erfüllen, enden am Ringgebirg 

Pilatus IL (Mare Mortuum //.) eigentlich einem grofsen Bergkranze, der sich zwar, im Vollmonde 
wie in den Phasen, mit grofse r Bestimmtheit hervorhebt, aber überall nur unbedeutende Höhe seigt. Indefs leh- 
nen sich südlich die einzelnen Gipfel und Rücken an ein zusammenhangendes Hochland niederer Art; und östlich 
beim Hesiodos seigt sich ziemlicher Zusammenhang. Nach Norden tu aber ist ganz entschieden Bergkranzfonu, 
und es zeigen sich mehrere ganz offne Durchgänge ins Mare Nubium, mit dem auch das Innere des Pilatus Ni- 
veau und Farbe gemein hat. In dieser gegen 120 Quadralnteileu grofsen Fläche liegen aufser dem sehr deutli- 
chen Cenlralberge A ( — 211° 24' B. und — 13° 40 / L.) noch einige schwerer zu unterscheidende niedrige graue 
liergadern, auch zeigen sich in ihr lichtere und dunklere Strecken; im Ganzen aber 2 bis 2|° Licht, während 
die umliegenden Berge 4° bis 5° in deutlicher Begrenzung zeigen. Auch Pilatus C (—28° 8' B. u. —12° 25' L.) 
ein schart ausgeprägter liefer C rater, glänzt lebhaft in hoher Beleuchtung. 

An Pilatus stufst östlich der kleinere, sonst aber sehr ähnlich gebildete 

Hesiodus, früher unbenannt. Auch hier seigt sich gegen S. hin ziemlicher Zusammenhang zwischen 
den übrigens sehr verschieden gestalteten und gelagerten Bergrücken, gegen N. zu offne Thalcr oder doch nie- 
drige Pässe ins Mare Nubium hin. Westlich, auf dem mit Pilatus gemeinschaftlichem Walle, mögen einige 
Berge bis zu 500 Toisen emporsteigen; auch bei dem grofsen und tiefen Crater A (— 29" 50' R u. — 16° 42' L.) 
erhebt sich eine Kuppe ziemlich ansehnlich; alles andre ist nur niederes Gebirg, obwohl mit weit gröfserer Deut- 
lichkeit, als viele andre sehnmal höhere Berge, im Vollmonde sichtbar. Nach Nordost zu sind einigo Verzwei- 
gungen bemerkbar, auch in weiterer Entfernung, isolirt im Mare liegend, der 5" helle Crater Hesiodus B, dessen 
Lage wir durch 8 Messungen auf — 2(j u 50' 2t>" B. und — 16° 69' 3>V L. bestimmt haben. 

Hesiodus Fluche ist etwas heller als die dos benachbarten Pilatus; auch hat sie lichtere Stellen, und von 
den nördlichen Bergen ziehen einige Lichtstreifen über B hinaus und weiter nach Kies D zu. Im 0«tcn des 
Hesiodus ist die Ebene von hellet Farbe; die Streifen des Tycho enden hier in feinon Spitzen, und gehen all- 
mahl ig in das Mare über. Weiter östlich zeigen sich jedoch stärkere, die den Kies durchschneiden, Bulliald er- 
reichen und deren letzte Spur erst jenseit Lubiniezky endet 

So bildet sich zwischen Hesiodus und den vom Cichus zom Mercator ziehenden Gebirgen ein grober Bu- 
sen, der den südlichsten Theil des Mare Nubium bildet, welches hier nur theitweis durch Gebirge begrenzt ist, 
und als dessen wahre Vollmondsgrenze die Enden der erwähnten, mit ihm in gleichem Niveau liegenden Licht- 
streifen betrachtet werden müssen. Dieser Busen wird in Querrichlung von einer grofsen gradlinigten Rille 6 
durchsetzt, die wir am Januar 1334 zuerst, und nachher noch öfter bemerkten. Sie ist indefs aufserst schmal, 
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und schwer tu f eben ; bat man sie aber einmal aufgefunden, so kann man sie auch sogleich ihrer ganzen Länge 
nach bestimmt verfolgen. Wären selenosphärische Trübungen die Ursach des öftera Nichtauftindens dieser und 
ähnlicher Rillen, so würde man sie, und namentlich eine von so beträchtlicher Lange, stück weis sehen und 
nicht sehen, auch würden nicht grade immer nur die feinsten und schwierigsten Objekte, sondern auch wohl 
andre, die man sonst mit leichter Mühe findet, von solchen Bedeckungen getroffen werden. 

§. 293. 

Im Süden des Heslodus, jenselt einer mit Pilatus zusammenhängenden craterreichen Hochfläche niederer 
Ordnung liegt Wurzelbauer S. der schon wieder mit einigem Rechte ein Ringgebirg genannt werdeu kann. 
Freilich kein solches wie Bulliald oder die Hauptringgebirge des Ooeanus proceUarum und Marc Imbrium, aber 
dock in dem Sinne, dats eine nahe kreisförmige Fläche allseitig von Berggruppen verschiedner Art und Höhe ' 
umgeben ist, zwischen denen nirgend ein freier Durchgang im Niveau der Fläche statt findet Fest geschlossen 
zeigt sich der Westwall vom Berge a (961' über der Fläche) bis zu den beiden grofsen C ratern im Norden; hier 
ist die allgemeine Karomböhe mindestens 400* und sie bildet den Ostabhang der Hochfläche, die westlich zum 
Gauricas noch bedeutend stärker abfüllt Aber in dem ganzen grofsen Bogen der nördlich, östlich und südlich 
umgrenzenden Gebirge ist der allgemeine Zusammenhang sehr schwach und die durchbrechenden Crater scheinen 
alles zerklüftet und zerstört zu haben. 

Den Innern, gegen die fiufsere Fläche nur wenig dunkler abstechenden Raum durchziehen lange, ge- 
krümmte Thalfurckeu, namentlich im Östlichen Theile und parallel dem Rande; schwach vertiefte Craterbecken 
schwirren hindurch (bei ,? der stärkste Crater, so wie die tiefste Thalfurche) und einzelne nlateauartige Anhöhen 
erfüllen das Uebrige, so da£i nicht viel Ebene frei bleibt 

Aelinliche sanfte Landwellen und Thalgründo zeigt auch die Landschaft zwischen Wurzelbauer und Iie- 
siodus, die östlich von einem Gebirgsbogen begrenzt wird. Nur die Nordostseite ist offen, sonst wäre dies ein 
ähnliches Ringgebirg. 

Die kleine Insulare Crater- und Berggruppe Cicbus e gewährt einen sehr schönen Anblick. In <lcm 
grufsten dieser Crater erkennt man einen Centraiberg, so wie zwischen ihm und D vier kleine fast im Quadrat 
stehende Hügel ah Prüfungsobjekte für die Güte der Fernröhre. Zwischen hier und den Verbergen des Cicbus 
üt freie, aber helle Ebene. 

§. 294. 

Clchus Ii. ist ebenfalls noch blofse Vertiefung in einem Hochlande, oder man müfsle denn das ganze 
Plateau als seinen Wall ansehen, der daun stellenweis eine Breite von 4 Meilen haben würde. Aber er ist die 
bedeutendste von allen Einsenkungen dieser Art, denn die Tiefe, welche ein jäher Absturz ringshorutu umhiebt 
und die nur am untersten Pulse eine wenig merkliche Terrasse zeigt, liegt 1469' unter dem östlichen und 1323' 
unter dem westlichen Rande. Ceber die Im Ost liegende Ebene erbebt sich das Plateau nur .SOS' und Clchus 
ist also doch noch über 600' üefer, als die dunklern, Marenähnlichen Parthien, die den Capuanus umgeben. 

Aufser der Haupteinsenkung des Cichus liegen noch an der Südseite 4 Crater im Plateau, unter denen 
C sehr tief ist und — 33" IS' B. u. — 21° 20' L- liegt a ist der grüfste, aber ziemlich flach; B liegt — 32° 42' B. 
und — IS" 4(V L. aber schon aufscrhalb der Hauptgruppe. Nördlich, wo ebenfalls oraterartige Einsenkungen lie- 
gen, durchschneidet von ß bis y ein schmaler tiefer Spalt das Plateau in gradlinigter Richtung auf eine Länge 
von 5 Meilen. Der optisch stark überragenden nördlichen Seite wegen ist dieser Durchbruch nur mit einiger 
Schwierigkeit siehtbar, wir fanden ihn am 19. Januar 1834 auf und der merkwürdige Parallelismus mit der Rill« 
Hesiodus ä und eiuer später am 18. Februar 1834 entdeckten beim Capuanus scheint auf eine Naturkraft hinzu, 
deuten, deren Wirkung in eino spätere Periode fiel als diejenige war, wo sich die grofsen Ringgebirge bildeten. 

Im Norden dieses Durchbruchs liegt ein breites und stellenweis hohes Massongebirg, das sich bis Mer- 
cator ß fortzieht Aehnliche Massen, nur kleiner und niedriger, sind <V und <y, so wie diejenige, an welcher «Iis 
Rille des Hesiodus endet. Isolirt liegt hier Cichus D unter —30" 21' B. und —19° 49' L. 

Im Süden des Cichus finden sich nur unbedeutende Bergrücken, aber von ziemlicher Länge und deutlich 
paralleler Streichung, bis zum —22° L. hin, von wo an wir die Landschaft des Capuanus reeiinen. Hier liegt 
das ziemlich regelmäßige Ringgebirg Cichus d, mit 2 Cratern in seiner Fläche, und weiter westlich eine unge- 
mein grobe Zahl von Cratern, zwischen denen sich nur schwer die Bergrücken erkennen lassen, gruppen* und 
reihenweis. Das ziemlich grofse, scheinbar ganz ebene Ringgebirg Wurzelbuor d uauchliebt eine Tiefe von 
1222«, von der Höhe des Westwalles an gerechnet 

Ver- 
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Vergehens würde man die ganz« so sehr ausgezeichnete Landschaft de« Ciehns im Vollmonde wieder eu 
erkennen suchen. Nur hellere und dunklere Streifen durehtieben die Gegend, zwischen ihnen Lichtpunkte und 
Lichtring«, in denen man nur einige ungewisse Spuren der Aehnlichkeit mit früher gesehenen Objekten findet 
Der Hauptstreifen, der von Tycho tu Kies steht, geht zwischen dem unsichtbaren Ciehus und dem sichtbar blei. 
benden Cichus B hindurch. Von Cichns a nur eine matte Spur, dagegen die kleine flache Vertiefung, die t wi- 
schen a und dem Hauptringgebirge liegt, sehr lebhaft als Lichtpunkt glänzend. Von den um Wurzelbauor d 
liegenden sind einige sichtbar, d selbst nicht. 

§. 295. 

Zunächst an Wurzelbauer ich liebt steh sQdlicli eine Art Bergkranz, der übrigens bei sehr schräger Be- 
leuchtung fast das Ansehen eines Kinggehirgs erhält, in welchem nur die grob« OeHnung im Süden deutlich 
hervortritt. Es sind aber in der That nur einzeln« Massen, an einigen Stellen sehwach verbunden, an andern 
ganz getrennt und wie alle Gebilde dieser Gegend von zahlreichen Cratera durchsetzt. 

Der Bergarm ß führt uns von hier weller südwärts zum 

Heinsiua S. (Möns Prophetarum H.). Wir müssen hier sogleich bemerken, dab sowohl dieses 
merkwürdige Mondgrhilde, ab auch der südlicher liegende Wilhelm I. auf unsrer Karte zu weit nach Süden 
gerückt, und letzterer zu grob bt, so dab die Partbien zwischen ihm und Longomontanus nicht ihre richtige 
Lag» und Grübe erhalten haben. Ein Fehler in der Llbrationsberechnung , der dies vcranlabte, wurde leider zu 
spät wahrgenommen. — Drei ganz regelmäbige und völlig geschlossene Ringgebirge a, b, e, entere« mit einem 
Centraiberge, liegen im Dreieck, so dab ihre Wälle sich ganz oder sehr nahe berühren, und der Westwall ist 
bei allen etwas (bei b sehr merklich) höher als der östliche. Von c hu b herum, und a völlig einschliebend, 
erstreckt sich nun aber ein allgemeines, nicht ganz so steiles, aber beträchtlich hohes Kinggebirg (der Westwall 
1356') mit starken Terrassen, zwbchen denen noch 3 kleine Crater gesehen werden, wenn der starke Schatten 
hinreichend zurückgetreten bt. — Nur Heinsius a, nicht auch das Uebrige, bleibt im Vollmonde ab Licht- 
ring sichtbar. 

Die Umgebung des Heinsius zeigt nichts besonders Eigentümliches, auch treten die Bergzüge, selbst die 
Stärkeren bei « und gegen das Hauptgebilde sehr in den Hintergrund. 

Guilielmus Hassiae prineeps B. (denn so bt unser Wilhelm I. bei Riecioli eigentlich bezeichnet), 
II evtl s Möns Horeb, ein ansehnliches, aber wie erwähnt, bei uns zu grob dargestelltes Kinggebirg (spätere 
genau« Messungen gaben uns 9,92 Meilen). Bei den bisher betrachteten Ringgebirgen dieser Gegend war mei- 
stens der Westrand der höhere; hier bt es der östliche, der sich 1731* über die Tiefe erhebt, während der west- 
liche nur 1045' hat. Es sind zwar bei den nicht unbeträchtlichen Ungleichheiten des Niveaus der innern Fläche 
beide Angaben wenig zu verbürgen; ihre starke Differenz aber kann wohl nicht ganz auf Rechnung derselben, 
oder auch der Messungsfehler gesetzt werden. Die vielen groben und kleinen Crater, die sein gipfelreiches Ring- 
gcbirg umlagern und durchbrechen, und die eben so wie die des Innern in einiger Entfernung (etwa 20 Grad) 
von der Lichtgrenze am besten sichtbar sind, geben ihm ein sehr buntes Ansehen ; alleiu die immer gröber wer- 
dende Masse der Crater, je weiter man hier nach Süden kommt (während doch die Schwierigkeit ihres Erken- 
nen* der schrägem Ansicht wegen zunehmen mub) überwiegt auch hier Alles so sehr, dab man nur selten Mo* 
■nente findet, in denen auch das übrige Detail vervolbtändigt werden kann. Westlich, gegen Tycho und Street 
hin, finden sich auch ganz unregelmäbig gestaltete Tiefen, doch meistens mit schwächeren Wällen. 

Die Crater A, B und C sind länger sichtbar ab das Hauptgebilde, auch schroffer und wahrscheinlich 
tiefer; sie zeigen sioh noch im Vollmonde als Ringe oder Lichtpunkte. Eben so bt Wilhelm d alsdann noch 
sichtbar. Dieses hier viel zu niedrig gezeichnete, etwas irreguläre Kinggebirg hat 1524« Höhe des Westwalles, 
freilich nach einer wenig zuverlässigen Messung. 

DU schöne Craterreihe bei y und die Berggruppe nördlich beim Crater g, welche sich in 6 ansehnlich 
erhebt, sind für ein gutes Fernrohr bequem zu beobachtende Gegenstände. 

Ein grober Gebirgsbogen p begrenzt ein« hello Ebene östlich bei Wilhelm, in der nur wenig Ungleich- 
heiten erkannt werden, und andre mehr oder minder regelmäbige Gebilde schlieben sich weiter östlich an. 

§. 296. 

Longomontanus It. (Möns Annae II.) ist in Folge des erwähnten Fehlers auf unsrer Karte etwas 
zu klein ausgefallen. Sein Durchmesser beträgt 19,66 Meilen und seine Tiefe bt sehr beträchtlich, obwohl, ähn- 
lich wie beim Maginus, die Breit» des Abfalles und die mehrfach vorgelagerten Terrassen und andern Bergketten 
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die* nicht so augenfällig hervortreten lassen. Die absolut höchsten Gipfel des Ostrandes liegen auf dem Wall, 
plateau in — 25° östlicher Länge, und erheben sich 2082* über die Innerste Tiefe. Sie fiberschalten zu Zeiten 
alle die zahlreichen Crater und Vorterge, die bei f herum liegen. Eben so ist der höchste Punkt de« Westwal. 
les der Pik a von 2274' Höhe; weller südlich über ß 1770 ToUen. Auch hier sind gante Gruppen von Cratem 
und Vorbergen zu überschatten. Zwei rillenähnliclie, mit einem Crater am Fufse dea Wallea schließende Thaler 
(am Ii). April 1834 zuerst gesehen) zeigen sich bei ß, doch ist wohl nicht tu zweifeln , dafs selbst die längste, 
durch die ein ganz bequemer Durchgang zum Ringgebirge b Statt Cndet, ein Werk der Natur sei Die Ärm- 
lichkeit mit andern hier durchbrechenden Qucrlhälern und mit den kleinen Cralerrelhen, Wo die einzelnen Tiefen 
fast in einander übergreifen, ist unverkennbar. 

Ungeheuer wild and zerrissen zeigt sich die ganze Umgegend um Longo montan. Es Ist in der That ganz 
undenkbar, dafs alle diese Formen, wie wir sie jetzt erblicken, einer einzigen Periode ihre Entstehung verdanken 
sollten. Die alte HauptölTnung Longomontan hat im Laufe der Zeit einer Menge von neuen Eruptionen, kleiner 
im Umfange, aber gleichsam volleren und frischeren Ansehens, Platz machen müssen. Nur durch seine ungeheuro 
Höhe und breite Basis bat der Haupt wall in so weit widerstanden, dafs er noch nicht, wie vielleicht mancher 
andre, unkenntlich geworden ist. Aber auch diese spätem Gebilde sind schwerlieh geblieben, was sie anfangs 
waren. Auch sie haben neue Zerklüftungen erfahren und vielleicht sind die kleinsten Craterdurchbrüche, die 
unser Fernrohr noch erforscht, noch nicht die spätesten. 

Diese kleinern und wahrscheinlich neueren Gebilde sind nun anch im Vollmonde sichtbar, nicht Longo, 
montan, dessen Ort sich zwar durch die Nähe des Tycho und einiger andern deutlich sichtbar bleibenden Objekte 
auch Im Vollmonde bestimmen läfst, der aber seibat um diese Zeit verschwindet. Die alles erfüllenden Licht, 
streifeu überziehen auch dieses mächtige Ringgebirg, ohne modifizirt zu werden. 

Die erwähnte Gruppe kleinerer Ringgebirge A, b, c, d und die benachbarten erstrecken sich bis zu den 
Vorhühen des, im Betreff seines Ringgebirges, ansehnlichsten aller Mundflecken, des Chmus. 



Die Iia.ndsctaa.ften Im Süden und Osten des Tyctao. 

§. 297. 

Clavius R. (Desertum Hevila II.) 30,93 Meilen Im Durchmesser und gegen 750 Quadratmeilen Ober, 
fläche enthaltend; eine etwas irreguläre, im Ganzen aber kreisförmige Wallebene, obwohl dieser Name für ein 
so ungleichförmiges Terrain nicht ganz passend scheint Ihr steiler, stellenweis fast mauerähnlicher Wall trägt 
gleichwohl überall die Spuren gewaltiger Nachwirkungen der erumptrenden Kraft So schwierig auch das Er- 
kennen einer bestimmten Craterform in Hochgebirgen unter dem 60" selenograplilsclier Breite für uns Ist, so er- 
blickt man doch eine grobe Menge derselben, die also doch wohl nur die deutlichsten von allen sind, ketneswo- 
ges aber schon die ganze Anzahl ausmachen. Immer ist vom Hauptgebildo noch genug stehen geblieben, um 
fast das ganze Innere mit tiefem Schatten zu bedecken, wenn die Umgegend schon fiberall Sonnenlicht hat. Un- 
beschreiblich prachtvoll ist In einem guten Fernrohr der Anblick eines Sonnenaufganges über Clavius Fläche. Dia 
kleinen hellglänzenden Liehtringe, die man alsdann im Schalten emporragen sieht, aiud die Wälle der Crater 
d, c und andrer in der Fläche zerstreut liegender; bei einigen zeigt sich der Ring anfangs noch ab ein Kranz 
von isolirten Lichtpunkten, andre zeigeu sogleich Zusammenhang. Lange matte Lichtsireifen ziehen bald darauf 
In Parallelrichtung durch die Fläche hin, es sind die ersten durch einige tiefere Stellen des Ringgebirgs drin- 
genden Sonnenstrahlen. Wenn der Schatten sich etwa bis e zurückgezogen hat, so zeigt sich Im östlichen Theile 
der Dämmerungsbogen dadurch, dafs der Fufs der schon hell beleuchteten Kinggebirge noch graue Sehatriruog 
hat. Völlige Nacht kann alsdann, obgleich die Sonne noeh unter seinem Horizonte wellt, wegen des Wieder- 
sehelns der ungeheuren Bergwand nicht mehr Statt haben. Endlich ziehen sich die Spitzen des Schattens bis 
hinter d zurück; die ganze übrige Ebene hat volles Sonnenlicht und man kann nun Messungen zur Bestimmung 
der Höhe versuchen. 

Für den noch am leichtesten meisbaren Gipfel a haben wir in 5 Messungen erhalten: 2866, 2784, 2969, 
2348, 2180, im Mittel also 2629 Toisen; eine Höhe die bei keinem andern Mondgebilde von diesem Umfange 
gefunden wird. Zuweilen aber fällt der Schatten von » nicht in dio Ebene, sondern auf die breiten Vorhöhen 
oder an den Fufs des Walles vou a, alsdann ist er nicht bestimmbar, und man mufs den weiter nördlich liegen- 
den Vorsprung messen, für den wir 1972 und 1935«, also im Mittel 1954« fanden. 

Der Westrand von a hebt sich 1307, von d 1464, von h 1834» über die eingeschlossenen Tiefen empor; 
der Ostrand von d über die HauplQäehe des Clavius 455«. d hat ein dem Anschein nach gleichförmiges King- 
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gebirg; nimmt man die Flache d«a Clavius in der Gegend von d und östlich von a etwa gleich koch an, m lag*« 
nicht weniger als 363»' über der Vertierung d, die gleichwohl noch deutlich Terraaaen und Centraiberg aehen labt. 

Es mag hier schon manche Cratertiefe geben, in welche nie ein Sonnenstrahl dringt, und manchen Berg- 
gipfel, dessen mittlerer Tag fast doppelt so lang als seine Nacht ist. — Differenzen der Beleuchtung, wie unsre 
Erde sie nicht kennt, die aber höchst wesentliche Momente der selenilischen Naturükononiie zu sein scheinen. 
Denn Verhältnisse dieser Art sind hier, beim Mangel eines Witterungswechsels, constant; und wir nehmen schon 
auf unsrer Erde, wo die Kontraste bei weitem weniger grell, und die Uebergänge viel mehr vermittelt sind als 
in unserm Trabanten, einen nicht zu verkennenden Einflute der freiem oder gehemmtem Beleuchtung wahr. 

In gleicher Art wie der Westrand des Clavius ist auch der östliche, den wir 2633' hoch fanden, von 
3—4 Meilen breiten Vorgebirgen an seiner innera Seite umlagert, über die er sich steil emporhebt. 

Von den Cratern, die in so grober Zahl die Flache erfüllen, sieht man gewöhnlich nur die 5 gröfsern, 
Welche von a bis i tiehen, nebst dem in der Nordwestecke liegenden b deutlich, die erstem auch im Vollmonde, 
ao wie k und noch hin und wieder einige. Das Uobrige ist im Vollmonde gar nicht und auch sonst nur schwer 
zu sehen; dnfs aber auch der riesenhafte Wall des Clavius im Vollmonde sich auch nicht durch die Ideinste Licht- 
nuance verrith, setzt uns billig in Erstaunen. 

Die selenographische Lage des Graters C haben wir durch 8 Messungen auf — 57° 16' 47" B. und 
— 14° 40' 26" I* bestimmt. Ferner fanden wir den östlichsten der beiden kleinen in a unter — 60° 12' B. u. 
— 12° 41' L.; den Centraiberg von d in — 57° 56' B. u. — 12° 15' L.; den groben und sehr deutlichen K, links 
am Westrande, — 56° 11' B. und — 8° 24' L. Ferner haben Clavius d einen Durchmesser von 3,69 Meilen; 
i von 1,05 und der unter — 58° 10' B. und — 16° 40' L. liegende 1,21 Meilen; er ist sonach auf unsrer Karte 
etwa um * zu klein gezeichnet. 

§. 298. 

Alles was von Clavius gegen Tycho zu liegt, trägt ganz und gar denselben wilden, form» und regellosen 
Charakter, dem wir in dieser Mondgegend schon so häufig begegnet sind. Wir bemerken nur, dafs zwar bei 
weitem nicht alle, aber doch eine beträchtliche Anzahl der hier befindlichen Crater, namentlich auch H und G, 
Im Vollmonde noch deutlich sichtbar sind ; und dafs sich eine Hauptzone der Crater vom Longomontanus a und d 
bis zum Nordrande des Maginus hin verfolgen labt, auf der sie nicht nur ganz vorzüglich zahlreich stehen, son- 
dern auch im Allgemeinen gröber und tiefer sind ab die übrigen in der umliegenden Landschaft zerstreuten. 

Mehr Regelmäßigkeit, wenigstens ein deutlicheres Hervortreten des Einseinen und folglich mindere Schwie- 
rigkeit der Beobachtung und Darstellung zeigt die westlich vem Clavius gegen den ersten Mondmeridian hin ge- 
legene Landschaft. Hier treffen wir auf 

Deluc, ein kreisförmiges Ringgebirg von 6 Meilen Durchmesser mit einem kleinen Centraiberge. Die 
höhere Westseite zeigt keine Gipfel, wohl aber die östliche, wo der Fub des Walles auch eine bedeutendere 
Breite hat Zwei ganz ähnliche Ringgebirge d und H (letzteres — 54° 8* B. u. — 2* 32' L.) haben sieh ihm 
symmetrisch angefügt; doch zeigt nur das nördliche einen Centraiberg. Andre Theile der ebenen Fläche werden 
durch niedrige, sanfter abfallende Bergrücken kreisförmig oder elliptisch umschlossen, wohin i und K gehören; 
welche letztere Fläche in dieser Gegend die einsige ist, die im Vollmonde dunkel und dadurch bei guter Orts, 
kenninifa auch sichtbar bleibt. Nur m bleibt ab matter Lichtring stehen, das Uebrige verschwindet Ferner die 
Flüchen a, b und c, welche letztere (unsre Messungen ab richtig angenommen) ganz genau unter 0° der Länge 
liegt; und südlicher noch mehrere andre sich sehr gut unterscheidende, g, n, f und andre. In letzterer Gegend 
eine grobe Menge der feinsten, nur eben noch wahrnehmbaren Hagel, die sich theib ab Ausläufer der Ringge- 
birge zeigen, theib sie in Parallelrichtung begleiten. Delue E an der Südostgrause dieser Landschaft liegt unter 
—60° 20' B. und —5« 31' L 

Zeigt die so eben beschriebene Landschaft nur wenige Spuren einer Zerstörung und gleichsam ein fri- 
scheres Colorit, so gewährt dagegen der naheliegende 

Maginus H. (Möns Selr ff.) das Ansehen einer ungeheuren Ruine. Unverkennbar Ut das Ganze ein 
grobes, tiefes, zusammenhängendes Ringgebirg, dessen weite Fläche noch im tiefen Schatten liegt wenn über ihren 
Meridian schon die Sonne aufgegangen bt und dem auch unsre Messuugen 2256* Höhe (ein Mittel aus zwei nnr 
um 10' differirenden) anweisen. Dennoch ist nur hin und wieder ein etwas steiler Abhang wahrzunehmen, ja 
Oberhaupt kein allgemeiner höchster Rücken anzutreffen. Nur die breite und hochliegende Basb verbindet die 
Irgsrü ~ 
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und dali c* an Crateru aller Art zwischen diefen wild durcheinander liegenden Massen nicht fehlen Werde, be- 
darf hier kaum der Erwähnung. 

Der Centraiberg A, ein kleiner und niedriger, dabei aber scharf abgesetzter Hügel, liegt nach utisem 
11 Messungen unter — 49° 57' 17" B. und — 7° 5' 50" L.; neben ihm eine craterartige Tiefe und noch einige 
andre Berge, sämmllich viel niedriger als A, Diese Gruppe, und die sehr Ähnlichen in allen Gegenden der Innern 
Flache gehören tu den zartesten, nur für starke Fernröhre sichtbaren Objekten, aber ungemein reisend ist es, sie 
Sur Zeit des ersten Freiwerdens der innern Flache vom nächtlichen Schatten su beobachten, und unwillkührlieh 
drängt sich der Wunsch auf, auch die Gefairgs. und Inselgruppen unser* Erdkörpers in gleicher Art übersehen 
su kCnnen. 

Interessant ist namentlich die Rille <5, am 29. Marz 1833 zuerst gesehen, die 5 Cratertlefen auf ihrem 
Wege antrifft und die Fläche des Maginus mit der des benachbarten Maginus i in Verbindung setzt. Andre enge 
ThaUchluchten ziehen ihr parallel. 

Ein ähnliches System schmaler, paralleler LängenlbSler liegt westlich rom Cratcr A (—48° 51' B. und 
5» 14' L-), der hier den kenntlichsten Gegenstand ausmacht 

Nach Osten zu Ist die Zerklüftung geringer. Ein breiter, aber sanfter Abhang bildet hier den Wall, 
man sieht nur wenig begleitende Vorberge und erkennt die bedeutende Hübe des Ganzen nur an dem beträcht- 
lichen Schalten. Eine Menge Oraler oder auch blatte Einsenkungen ohne eignes Ringgebirg zeigen sich auf die- 
ser Seite; die grüfslen, aber nicht tiefsten, sind g, f und h. 

Gemessene Funkle sind hier noch Maginus L (— 4ü" 20' B. u. — 9° 38' L.), II (—53° 10' B. u. — 10° 
57' L) und B (-51° 56* B. u. -7 U 18* L.). 

Der Vollmond kennt keinen Maginus. 

f 299. 

Saussure (früher unbenannt) ein Ringgebirg von ziemlich regelmiifsiger Form und 6 Meilen Durchmes- 
ser, im Vollmonde sichtbar. Die Lichtstreifen, die rom Tjeho aus bis an seinen Ostrand ziehen, hören 
hier auf und setzen sich vom Westrande ab in gleicher Richtung fort; das einzige Beispiel dieser Art für 
ein Ringgebirg von so grofsem Umfang. Das 3° helle Innere ist eben und zeigt nur einen excettrisch liegenden 
schwachen Crater. Bei ß und a ist das Kinggebirg ain höchsten, auch lauft hier eine Terrasse, die dem W'est- 
rande zu fehlen scheint. Der stärkste unter den Cratern, welche den Wall durchbrochen haben, ist B, und liegt 
— 42» 2ö* B. u. — 3° 36' L.; seinen steilen Wall krönen 4 kleine Gipfel. Der Rand des Saussure ist mit den 
Lichtstreifen von gleichem Glänze, nur im Süden sind einige hellere Stellen. 

Am äufsern Abhänge bei ß beginnt eine kleine nach N. ziehende Rille, am 18. März 1834 gesellen. 
Zwei andre rillenähnlich« Thaler, die bei y südwärts sieben, waren schon am 29. März 1833 bemerkt worden. 
Im Westen, von e ab nordwärts , zieht ein starker Bergzug dem Westrande parallel und höher als dieser, der 
sich den Gebirgen des Orontius «nachliefst. 

Westlicher Saussure A (—43* 20' B. u. — 1° 14' L.) deutlich, regelmäßig und in ziemlich ebener Ge- 
gend gelegen. Weiter südlich das Doppelgebilde c, dessen Tiefen zusammenhängen, und ähnliche kleinere in der 
Nähe; noch weiter hinauf d, in regelmäfsiger, scharf ausgeprägter Gestalt. Wir können auch von dieser Um- 
gegeud nichts passenderes sagen, als dafs alles von Cratern wimmle, denn je reiner die Luft und je stärker die 
Kraft des Rohrs, desto mehr erblickt man, und der Malsstab untrer Karte ist einem solchen lleicbthum wenig 
angemessen. — 

Diese Crater, so klein sie auch sein mögen (einige seheinen noch unter \ Sekunde Durchmesser zu haben), 
sind doch im Ganzen noch besser sichtbar, als die zwischeiillegenden Hügel, unter denen 50' schon eine ansehn- 
liche Höhe Ist und die nur durch die gänzliche Abwesenheit höherer Gebirge uns wahrnehmbar werden. 

Orontius lt. (wiewol wir die Identität dieses Gebildes mit dem Jliccioli sehen Orontius nicht streng 
verbürgen möchten). Eine ganz unregelmäfsig gebildete Fläche, aber von hohen, schroffen Gebirgen auf allen 
Seiten umgeben und überhaupt nirgends eben, denn die Vorhöhen der Hochgebirge nehmen den grüfslen Kaum 
•in und das Uebrige wird von Hügelrücken in allen Richtungen durchzogen. Zu den feinsten gehören die klei- 
nen Parallelkellen bei r,; zu den höchsten und steilsten Parthien aber die Gebirgsecke bei o, der östlich eine 
etwa eben so hohe beim Crater b entgegensteht und durch welche der nordwestliche Theil des Orontius fast ganz 
vom übrigen Theile abgesondert wird; die gipfelreiche Parthie bei • und das grofse Gebirg im Westen, das sich 
in 5 bis u Stufen nach 4 zu abdacht, westlich aber steil gegen Oronüus a in die Tiefe stürzt und nur an seinem 
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untersten Ful*e eine niedere Terrasse zeigt Das mächtige Gebirge an der OsUeile hat ein C rater d durchbro- 
chen, dessen Tiefe sehr ansehnlich sein mufs. 

Nioht das Mindeste vom Orontius kann im Vollmonde aufgefunden werden. 

§. 300. 

Naslreddin, ein schönet, regelinüfsiges, zum Theil der westlichen Halkkugel angehörendes Rlnggebirg, 
gegen 1500* unter seinem Walle vertieft. Bei a und p springt du Ringgebirg etwas vor; auch au Terrassen 
und Ausläufern fehlt es nicht, die Frequeiu der Craur zeigt sich dagegen merklich verringert, wenn man diese 
Gegend mit den oben beschriebenen vergleicht. Zahlreiche Wallgipfel und ein sehr bestimmter, wenn gleich 
nicht steiler, Centraiberg zeichnen es dagegen aas. 

Natireddtu a, nördlich anliegend und vom ersten Meridian halbirt (sein Ccntralberg liegt —38» 18* B. 
und —0* 2' L.) noch steiler und tiefer als Naslreddin. Der gewaltig steile Ostrand hat 1627* und der (dem an. 
siofsenden Quadranten angehörende ) Westrand 1718' Höbe. Die starken Vorberge und eine Anzahl unregelmä- 
ßiger Kessehhäler im südöstlichen Tbeile der Flache beengen den Innern Raum sehr. — b ist ein mäfsig grofser 
aber beträchtlich tiefer Crater. — Lexell, früher unbenaant. Bei Schröter findet sich der Name Lexell in einer 
Gegend unweit des Nordpols, die wir aber schlechterdings in seiner Zeichnung nicht zu deuten wissen. Es blieb 
uns nichts übrig als ein Mondgebilde in einer ganz entfernt liegenden Gegend so zu bezeichnen, wenn wir die 
Alternative vermeiden wollten, entweder den Namen dieses verdienstvollen Astronomen vom Monde zu streichen 
oder durch eiue ganz aufs Gerathewohl angenommene Lage des iSc-A/ö/erselien Lexell neue Verwirrung zu ver- 
anlassen. Ein in seinem SW. Rande, wo es am höchsten Ist, sieh 1206« über die Tiefe erhebendes Ringgebirg. 
Bei ist eine Oeffuung, und nur die Terrasse schliefst hier die Fliehe ab; bei u an einer steilen Ecke öffnet 
sich ein schmales Hochgebirgsthal, das nach Nordost cur Ebene zieht. Im S. erscheint das Kinggcbirg niedrig 
und unzusammenhängend, es ist fast nur ein Labyrinth von Hügeln, und ähnliche, nur niedriger und weniger 
■teil, erfüllen auch den grüfstea Theil des Innern. Doch ist der Centraiberg als hervorragender Punkt deutlich 
wahrzunehmen. 

Nahe südlich darüber liegt Lexell B in — 37* 37' B. und —4° 48* L., ziemlich regelmässig und mit vie- 
len Bergköpfen besetzt; im W. die gewaltig tiefen und steil absturzenden a, c und d, die beiden erstem mit 
Ceutralgebirgen; auch einige kleinere, worunter e sich besonders hervorhebt. Ein so enges Drängen so schroffer 
Gebilde, wie liier zwischen Lexell, Naslreddin und Walter, findet sich nur in wenigen Mondgegenden ; und die 
Schwierigkeiten der Darstellung siud nur durch sehr oft wiederholte Beobachtungen besiegbar. 

Von a aus ziehen enge Tbalschluchten an d herum und vereinigen sich zuletzt in ein nach Nerdost ge- 
wendetes uud bei y in die Ebene hinaustretendes Gebirgslhal. 

i 

s»Ie Beine der «rossen Wallebenen dee eraten Sfondaserldlana, von Walther Ms PtelemSus, oder 

vom »ö bis « Hüdlicber Breite. 

§. 301. 

Die Wallebenen Walter, Regiomontanns, Purbach, Alphoiis und Ptolemäus bilden eine grofse und (bis 
auf einen geringen Zwischenraum im — 22" B.) zusammenhängende Reihe, völlig denen analog, welche 63 Grade 
westlicher fast unter denselben Breitengraden, von Fumerius bis Laagrenus, hinzieht. Da auch noch zwischen 
-f SO" und +85" der Länge eine ähnliche (von Humboldt bis Neper ziehende) und im Osten, ebenfalls 63 Grade 
von der mildern entfernt, eine wiewohl kürzere Kette durch Griinald, Hevel und Cavalerius gebildet wird, so 
kann man sielt des Gedankens nicht crweliren, daJs diese Reihen uranfängliche Spalten gewesen sein mögen, 
die (wie ihre Meridianrielilung anzudeuten Scheint) im Zusammenhange mit dem RoUiüonsschwunge gesunden 
haben mögen. 

Verfolgen wir indefs diese Idee, die uns in noch ganz umseitige Speculadunen vertiefen würde, hier nicht 
weiter; und geben wir zum Detail dieser mittleren Meridiankette über. 

Allgemein betrachtet, zeigen diese Gebilde eine merkwürdige Uebereinstimmung Ihres Baues, wie sie denn 
auch an Gröfse nicht sehr verschieden sind. Waltor und Regiomontan sind noch von den Streifen des Tycho 
durchzogen und Im Vollmonde nicht wohl aufzufinden, von Porbach an aber haben die Ebenen eine etwas dunk- 
lere Farbe, und man findet sie in hoher Beleuchtung, obgleich mit einiger Mühe, heraus. Das umgebende Gebirg 
ist nie einfach, selbst ein HauptrOckon läfst sieh nicht durchaus im Zusammenhange nachweisen, doch zeigen 
die beiden südlichsten mehr Unregelmäßigkeit und Zerklüftung als die übrigen. Einen recht bestimmten Ceti- 
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tralbcrg bat nur d«r einzig« Alphons; doch nur dem Ptolemäus fehlt diese Fora putz. Bei allen ist die Tiefe 
beträchtlich, und die Steilheit der meisten Stellen sehr ansehnlich. Wild zerrissenes Gebirgsland umglebt sie, 
und kleinere, aber noch immer sehr ansehnliche Ringgebirge liegen ihnen nahe rur Seite: Tbebit, Alpelragius, 
Allacensis, Werner, Lacnilie und andre. Kleinere Crater hingegen, die sich ohne Unterschied in ihrer Umge- 
bung auf ihrem Walle und in ihrem Innern finden, sind zwar auch zahlreich genug, aber doch bei weiten nicht 
in dem Mafse wie jenseit des — 35° der Breite. • 

§. 302. 

Walter R. (Möns Libanui H. wobei Regiomontanus und Purbach mit begriffen sind) eine an Grüfse 
und Reichthum ihres Details dem Maginus sehr ahnlishe Wallebene, deren Beschreibung hier zusammengefaßt 
wird, obgleich sie zur gröfseren Hülfte in den anstofsenden Quadranten fällt Die umgebenden Gebirge bestehen 
aus weit über hundert einzeln unterscheidbaren Kelten mit zahlreichen Gipfeln, die theils parallel neben einander 
gelagert, theils wild und ohne Ordnung durcheinander liegen, doch aber alle eine gemeinschaftliche Basis von 
bedeutender Höhe haben. Dies ist wenigstens daran kenntlich, dafs einzelne, wenig emporragende Gipfel doch 
so starke Schatten in die Ebene werfen. So finden steh in der beträchtlichen Bergmnsse zwischen Walter und 
Reglomontan zwei Gipfel, der eine oberhalb ß in -^29° 50* B. u. —0° '24' L. 1554'; der andre in —30" 10* B. 
und —1° 51' L. 1044' über der Ebene im Osten; und der westliche Gipfel 4 hebt sich 1572' empor. Der als 
Cenlralberg zu betrachtende Gipfel a hat 773' Höhe Ober seinem östlichen Fufse. 

In diesen Bergmassen liegen mehrere Cratertiefen, die zu zwei und mehreren zusammenhängen und das 
Gebirge durchsetzen. Dahin gehören die beiden o, ferner d und noch einige im Westen. Bei S ist zwischen 
den Massen ein schmaler Durchgang zu einem weiten Gebirgsthale, das mehrere Oeffnungen gegen S., O. 
und NO. zeigt. 

Das Innere enthält, aufser mehreren isolirten Cratem, noch kleinere und gröfsere Gruppen von Cratern 
und Bergen. Solche Gruppen bilden sich um e, f, und A, und durch letztere hat der Centraiberg a mit dem 
Ringgebirge einigen Zusammenhang. 

Im O. des Walter liegt die helle Stelle, von der Im Vorigen (§. 288.) die Rede war. Sie fällt am 
wahrscheinlichsten (denn es ist äufserst schwer, Gegenstände ihrer Lage nach su vergleichen die man nie zu- 
gleich sieht) zwischen den Cratern Walter g und dem Berge Lexell y. 

§u 303. 

Reglomontan us 11. eine irregulär gestaltete, gegen 14 Meilen von O. nach W., und nur etwa 9 von S. 
nach N. sich erstreckende Wallebene. Kur der westlichste Theil, etwa T \j des Ganten, liegt jenseit des ersten 
Meridians. Das umgebende Gebirg ist an einzelnen Stellen hoch und steil, an andern stark nach innen verzweigt 
und niedriger. Bei ß dringen diese Gebirgszweige weit ins Innere vor, weniger die Im Nordost gegenüberlie- 
genden. Terrassen sind mit Bestimmtheit nicht wahrzunehmen, dagegen eine grofse Anzahl eindringender Thal- 
Schluchten und Gebirgspässe. Die Hübe des Westrandes haben wir 1058' gefunden; gegenüber bei a, wo ein 
breites Hochland mit Steilrändern emporsteigt, scheint sie beträchtlicher kzu sein. Auf diesem Hochlande liegt 
der Doppelcrater B unter —28° 29' B. und —4° 15' L. 

Der Centralcrater A, unter — 27° 46' B. und —1° 18' L. ist weniger augenfällig als der neben Ihm lie- 
gende hufeisenförmige Berg; doch sind beide im Vollmonde noch einigermaßen sichtbar. 

Das Hochland an der Ostseite fällt steil na oh y su ab, wo aber noch immer wildes Gebirg vorgelagert 
ist. Grofse, steil abstürzende, meist unregelmüfsige Tiefen bilden sieh zwischen ihnen und erst jenseit des —5* L. 
werden die Abhänge sanfter und regelmässiger. Längs ihrem Südrande zieht ein langes schmales Längenthal 
dem Ringgebirge Hell B zu; nordwärts verbreiten sie sich in kurzen, durch Quertbäler getrennnten Armen. Vom 
Walle des Regiomontanus E aus ( — 27° 54' B. und — 7" 0' L.) gesehen, bildet zwar der Norden, Westen und 
Süden noch ein Bergpanorama, nach O. aber unterbrechen nur noch wenige Hügel die helle Ebene, in welcher 
die vom Tvcho herüberziehenden LiehUtreifen sich verlieren und dem Mare Nubium Platz machen. 

§. 304. 

Purbach 7?. bis auf einige Abplattungen kreisförmig und von hohen, grüfstmtheils zusammenhängenden 
Gebirgen umgeben. Sein Westrand erhebt sich nordwärts bei a 1182' über die innere Fläche. Die beiden Vor- 
gebirge, die bei a sich nahe gegenüberstehen und zwischen denen eine enge Thalschlucht dem Regiomontanus zu- 
zieht, sind wohl noch steiler und hoher. Nach S. tu ist dar Wall am niedrigsten und schmälsten, und weiter. 
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bin ganz in einzelne Gruppen aufgelöst Im Osten stehen bei ß und y hohe Gipfel, umgeben von breiten Terra», 
ten. Im NO. ist gteichfeils Hochland, nördlich aber steht ein Ringgebirg g, dessen Wall «gleich den des Pur. 
baoh bildet, l'eberhaupt Ut die Begrenzung bei aller Ungleichartigkeit doch ringsherum sehr bestimmt und wenn 
gleich auch hier spätere Einwirkungen deutliche Spuren hinterlassen haben, so hat doch das Ganz« weit besser 
widerstanden als Walter, Magmus und Longoniontan. 

Zu diesen ip Stern Einwirkungen seheinen insbesondre die sehr tiefen, den Parbach umgebenden und in 
seiner Flache liegenden Crater gezählt werden tu müssen : F unter — 24° 16' B. und — 0° 50* L.; 1 Meile im 
Durchmesser, D von gleicher Grübe unter — 22° 24' B. und — 2° 16' L.; der reichlich 2 Meilen im Durchmes- 
ser haltende e mit einem Centraiberge, B und K im östlichen Theile des Hochlandes, enterer 2 Mellen grob und 
In —26» 3* B. u. —4° 53* L. liegend; letzterer nur etwa | Meile im Durchmesser, aber «temlich hell (—24" 52* B. 
u. —5° 25' JL) der Abfall des Hochlandes gegen die Tiefe, nordwestlich nahe bei K, beträgt 1122 Toben. 

Koch weiter Ssllieh in h treten die Berge tu einer Art Ringgebirg zusammen, dem auch der Centralberg 
nieht fehlt Mit dem —7° der Lange hört das höhere Gebüg, mit —8° auch die Vorhügel auf und das Trete 
Maxe beginnt 

Purbachs Inneres zeigt aufser einem grübern, hellen, nicht recht centralen Crater A (25° 52' B. und 
— 2° 39' L.) noch einige sehr kleine; deren nördlichsten uns erst der 14. Juli 1834 zeigte, und ein kleines von 
A nach g ziehendes unzusammenhängend«* Gebirg. 

Das grobe, Purbaehs östlichen Theil ganz umziehende Hochland fällt, zwischen Purbach h und Thebit E, 
in einen weiten Busen des Marc Nubium ab, dessen gröbter Theil ein schöner Bergkranz einnimmt, weiter nörd- 
Uch aber sehr steil zum Ringgebirge 

Theblt Ä. (Insula Cyprust H.) in jeder Beleuchtung gut sichtbar und 7 Meilen im Durchmesser hal- 
tend. Der steile Westrand hat 1314, der Gipfel aber t 1539' Höbe; weniger steil und hoch bt der Ostrand, 
der aus mehrere Parallelrücken besteht. Das Innere hat 3°, der Rand 5fr 0 Licht; ein Centralberg fehlt ganz, 
obgleich sich das Innere nieht ganz eben zeigt. 

Der sehr tkfe, in seinem breiten Walle 6» bis 7° helle und völlig regelmäbige Crater A liegt —21° 17' 34" B. 
und —ö« 47' 8" L. nach unsern 12 Messungen. Er bat das Wallgebirg des Thebit völlig durchbrochen, und 
sein Ostwall erhebt sich 738« Ober das Marc, also vieUeicht 1600« Ober die innere, 3° helle Tiefe. Ihm hat steh 
östlich noch ein 4° haller Crater angeschlossen. 

Einen eigenlhümlich überraschenden Anblick gewährt der schnurgerade und auch in allen seinen Tb eilet» 
gleich hohe Bergzug p, der vom Crater D (—19° 28' B. u. — S» 45' L.) beginnend, sich bb zu einem kleinen 
schön geformten Gebirge A fortzieht, und gegen 14 Meilen lang Ut Man kann den Anblick des Ganzen nicht 
treffenden bezeichnen ab, dab man sich einen mit einem Hirschgeweih gezierten Stock vorstelle. Der gradli- 
nigte Theil bt beträchtlich stell und 157' hoch; das südliche Gebirg Ut in seinen Gipfeln noch höher und 4" hell, 
was aber eine hier noch häufig in der Ebene vorkommende Farbe Ut Das Gebirg bildet den östlichen Rand 
des erwähnten Bergkranzes und sein höchster Gipfel A liegt — 23° 41' B. und — 8' J 8' L. 

In der Ebene liegt noch das kleine zweigipflige Gehirg H unter —20° 10' B und — 6° 50' L. 

Thebit B (—22° 4' B. und —0° 29' L.) ein grober Crater, im Innern 4°, im Ringgebirge 7» und Im 
Nord, und Südpunkte 8° hell, der westlich noch einen kleinen 6° hellen neben sich hat Sein Ostrand, der die 
übrigen Theile dominirt, erhebt sich 387' über die Flache des Maro Nubium, und eine von einem hellen Berge 
im Nordosten kommende Rille y zieht zu diesem Gipfel und erstreckt sich, ohne ihn jedoch zu durchsetzen, Jen. 
seit desselben fast genau in Meridianrichtung bis zu — 25" 5' B. fort Den nördlichen Theil der Rille, den wir 
am 18. Marz 1834 entdeckten, enthält uture Karte, nicht den südlichen erst am 28. Juli 1834 gesehenen, als 
dieser Theil der Karte schon unter der Presse war. 

Matte Liehtetreifen ziehen von hier nach Süd, niedrige wenig merkliche Bergketten durchstreichen das 
Alare, und Minima von Cratern labt eine günstige Beleuchtung aller Orten bemerken. 

Thebit C (Munosiusf It.) (Insula Carpathos? M.) ein grober 6° heller Crater (das Innere 3°) un. 
ter —21° 39' B. u. —13« 9' L., sehr ähnlich dem westlicher liegenden B. — Wir wissen die angerührten Rlc- 
c'o//ichen und HevelscUen Namen, zu denen sich noch ein ganz Ungewisser Profatlus R. (Insula Rhodusf 
II.) gesellt, nicht zu konstaliren, denn beider Zeichnungen sind hier höchst inkorrekt. 

f 305. 

Arzaehel Ii. (Möns Cragus II.) 14,22 Mellen im Durchmesser grob. Wiewol ein Hauptrucken rings 
herum vorbanden Ut, halt es doch schwer diesen stets mit Sicherheit zu unterscheiden, denn durch gröbere Hel- 
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ligkcit zeichnet er »ich gar« und gar nicht ans und auch an Hone konnten ihm andre nahe. Den Gipfel * fan- 
den wir 2125' und einen andern Berg, nicht im Hauptzuge, 1395* hoeh (wir finden in «nserm Journal keine 
bestimmte Angabe der Lage des letztern). Der Centraliierg y (768') und der tiefe C rater A, dessen Lage — IS" 
4' B. u. —2° 14' L. ist, sind heller als das Uinggebirg, denn sie zeigen 5° Lieht; dieses, so wie die Fliehe, 
nur 4°. Arzachels Ostrand liegt 945' über seinem Ssllichen Falte. 

Li der Südecke liegt der Crater A, der oft nur wie ein Berg aussieht; und links neben A sieht eine ge- 
krümmte Thalfurche durch die Ebene. 

Ansehnlich hohe Gebirge ziehen von hier nach N. und NO. zum Alphons. Der steile Bergkopf B hat 
nur geringen Zusammenhang damit. 

Alpetragius R. (Mona Phoenix /?.), ein 5,79 Meilen im Durchmesser haltende« und sehr tiefes 
Ringgebirg. Zwischen den Gipfeln c und 4 steigt der Westrand 1882' über das Innere empor. Bs vvfihrt lange, 
ehe der Fuf* dieses Walles vom Schalten befreit wird, und 5 bis 6 Tage später scigt er sieh schon wieder deut- 
lich am gegenüberliegenden Walle bei r;. Das Innere ist 4°, der Rand und der in — 15" 58 1 B. u. — 5° 19Tj. 
liegende Cenlralberg (der aber aufser dem Vollmonde nur mit Mühe erkannt wird) 5 U hell. Der Gipfel r\ erhebt 
aich 590« über seinen östlichen Fuf*. 

Die Greuze des Mare Nubium geht nicht am Alpetragius entlang, sondern unter mehrern starken Krün», 
mungen 3 bis 5 Meilen östlich an ihm vorüber. Schon im Maro liegt der hellstrahlend« Crater B (9° Licht) 
unter — 14" 55' B. u. —7° 27' L. und neben ihm der weit gröfaere und tiefere a, den man aber im Vollmonde 
nur mit Mühe findet Er ist etwa 4J° und das Innere 3° hell (Insuls Lesbos II). 

Die 6° hellen Crater bei C, deren nördlichster — 14" 24' B. u. — 10° 7'L., heben sich dagegen Im Voll- 
monde gut hervor. Das kleine von C nach Norden ziehende Gebirg hat 187' Höhe, nach West zu gemessen. Die- 
ser und die benachbarten Berge sind 5° hell. — Im öufsorsten Osten glänzt noch mit 8» Licht der kleine Crater d. 

An Thebit und Alpetragius sich anlehnend, erstreckt sich ein gegen 300' emporsteigendes helles Hoch, 
land bis zu dem I/eoe/seUtn Promontorium Acnarium in —19° B. u. — 8i° L. Seht Bücken trügt nur 
noch mäfsigo Höhenzüge, an seinem Rande aber springen Überall steile Gipfel gegen die Ebene vor, ohne eine 
übereinstimmende Richtung zu befolgen; das Ganze bekommt dadurch eine Menge buchtenartiger Krümmungen. 
Das genannte Vorgebirg, ein zweites gegen N. vorspringendes y und der 5° helle Steilrüeken |3 sind seine 
höchsten Punkte; nur ein Crater hat es nahe bei y durchbrochen und glänzt in 5" Licht. 

l_)or von 6 aus »ich 20 Meilen fast gradlinig! gegen NO. sich erstreckende Zug ist «ine Vertiefung, 
aber äufierst flach und schwer sichtbar. Auch die Bergadern, welche sie durchsetzen, sind an dieser Stelle 
etwas vertieft. 

§. 306. 

Alphons R. (Möns Masicytus //.), g.gen 18 Meilen im Durchmesser haltend, eine der vorigen sehr 
ähnliche Wallcbene, bei der aber doch das Innere im Ganzen um ein Geringes dunkler ist, als das Ringgebirg. 
Merkwürdig sind in dieser Flache, aufser zwei hellem Flecken im S. des Centraibergs, noch mehrere völlig 
scharf begrenzte schwärzliche Stellen; die aber nur in hoher Beleuchtung so erscheinen. Sie sind, wie wir 
völlig gewlfs zu sein glauben, weder vertieft noch erhöbt. 

Der als steiler Pik sich erhebende Centraiberg Alphons A liegt nach unsern 9 Messungen unter — 12° 
59' 21" E u. -3" 14' 28" L., und hat 609 ToUen Höhe. Die übrigen Ungleichheiten der Flache sind aufserst 
unbedeuteud und schwer zu sehen. Vermuthet hatten wir sie schon längst aus der Form, welche der Schatten 
des Westwalles bei Sonnenaufgang im Innern darbietet, gesehen aber erst am 27. Febr. 1833 und nachher noch 
öfter. Am innern Bande herum liegen auch einige schwache Crater, unter denen a der gröfste. 

Bedeutender sind dagegen die Crater und Vertiefungen, die sich im Ringgebirg selbst zeigen. Dies ist 
höchst verschiedenartig gebildet, bald sind es kleine Massen, bald Gipfelreihen, bald lange parallel neben einander 
streichende Bücken. In diesen letztem herrscht schon sichtbar die Streichungslinie vor, auf die wir schon im 
Vorigen (§. 209.) aufmerksam gemacht haben; die längern Thäler folgen ohne Ausnahme dieser Richtung. Von 
Arzachel « an streicht ein hierher gehörender starker Arm nordwärts zum Alphons; durch einen buchtenartigen 
Theil der Fläche und den Crater b unterbrochen, zieht er als Hauptrücken des Alphons weiter fort und schliefst 
mit andern parallelen Gebirgen ein langes Thal \i ein, das mit den nördlicher streichenden Thälcrn Zusammen, 
hang hat. Mehrere Schluchten verbinden Alphons mit Ptnlemäus; die bedeutendste, wenigstens deutlichste, durch- 
bricht bei t die hohen Gebirge. Auch im W., obwohl der Zusammenhang der Gebirge hier stärker ist, sieht 
man doch mehrere lange, sehr schmale Thäler im strengen Parallelismus nach SSW. ziehen. 

Die 

/ 
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Di» Höhe de* Gebirge y Ober dein Innern fanden wir 1100', und die Gebirge bei ,3 liegen S6<>' Ober dein 
Mare Nubium. Jedenfalb ist also die Flache wenig oder gar nicht gegen das Mare »ertieft Von £ au süd- 
wärts scheinen die Gebirge «war höher ni (ein, doch die »od legenden Muüen ersehweren die Messung sehr. Im 
Vollmonde ist das Ringgektrg zwar noch einigermaßen kennilieh, aber ohne die gute Orientirung, die der 7« 
helle Centraipik darbietet, und ohne einzelne 5" bis 6° helle Punkte im Westrand« würde man es wohl nicht 
mit Sicherheit aufluden. 

. ■ . 

§• 307. 

Die nördlichste und grüble dieser Wallebenen ist 

Ptolemäus H. (Möns Sipylus ff.). Schröter giebt dieser Ebene 30 Meilen Durchmesser; ein Fehler, 
den nur seine mangelhafte Vorrichtung erklären kann. Wir finden die gröbte Er» treckung 24,90 Meilen; was 
mit Lohrmatuu 23 Meilen, zumal wenn dieser nur die Flüche selbst, nicht von Rucken zu Rücken gemessen hat, 
sehr gut stimmt.. Der ganze binare Kaum mag 400 Quadratmeilen enthalten. 

Sie erseheint in hoher Beleuchtung, wie in schräger, bis auf den 7° hellen Crater A ( — 8° 56' B. und 
— 0° 44' L.) eben und gleichfarbig, 3 T U bis 4° hell. Nur unter seltnen und vorzüglich günstigen Umständen er» 
blickt man das hier verzeichnete Detail. Die kleinem Crater (d ausgenommen) fanden wir nach vierjährigem 
vergeblichem Suchen erst am 16. April 1834 mit Sicherheit auf. Am 26. Aug. desselben Jahres erschien, wah- 
rend die Sonne über Ptolemäus unterging, unerwartet die ganze Fläche mit einer grofsen Menge sehr kleiner 
Bergadern durchzogen. Sie sind meist nicht über \ Meile breit und 15* scheint das Maximum ihrer Höhe zu 
«ein; auch sind alle nur kurz und ein Zusammenhang nicht deutlich. Einige krümmen sich ringgebirgsartig um 
eine wohl nieht vertiefte kleine Ebene; und der ganze Ptolemäus gewährte den Anblick eine« Mare im stark ver- 
jüngten Mabstabc. 

Was nieht gar zu fein oder zu ungewi£s schwirrend war, ist auf unsrer Karte dargestellt. — Auch Herr 
Jnstisrath Knnontky bemerkt in seinen handschriftlichen Notizen: „Am 11. März 1821 mit 144" Vergröberoug 
„des 72 zölligen Frauenhofenchen Achromaten erschien Ptolemäus durchgangig uneben, gänzlich erfüllt mit ilachen 
„ Einsenkungen ohne Randgebirg, die sich wie eingesunkene Btasenräume ausnahmen. Die Lichtgrenze lag nahe 
,,ain Ostrande des Ptolemäus, 23 St. nach dem 1. Viertel". 

Die beiden höchsten dieser Bergadem liegen nördlich bei A, sind gegen einander gekrümmt und um- 
•chlieben fast völlig eine kleine Fläche b, die auch etwas vertiert zu sein scheint 

Hohe Gebirge, doch ohne bestimmten Zusammenhang und gemeinsamen Charakter, umgeben Ptolemäus 
von allen Seiten. Es sind überall nur die äufsersten Glieder grober Bcrgniassen und ganz analog denen, welche 
die gröbern abgeschlossenen Maren begrenzen. Bei « öffnet sich die erwähnte Schlucht zum Alpbons. Im Osten 
ist überall geschlossenes Hochland, nur stellenweis der Abhang minder schroff Das starke Leuchten des Gebirg*, 
bogen» a Im den Phasen deutet auf grofse Steilheit. Im Norden gleichfalls steile Punkte, wie bei y, das Ucbrige 
sanfter abgedacht. Im Westen stehen icolirte Crater zwischen den Bergen, und breite Vorhöhen erstrecken sich 
«Weit in die Fläch« lünein. Die steile Ecke bei tj fanden wir 1356* hoch. Hinter diesem Hochgipfel zeigt sielt 
eine perlenschnurähnliche Reihe von 6 Cratem, von denen Lohrmann nur den östlichsleu und gröfsten zeichnet 
Der kleinste hat vielleicht nur 4 Sekunde (500') Durchmesser. 

Das Bergland im Oj und NO. des Ptolemäus tat von mehreren langen, rillenartigen Thälern fast in Me- 
ridianrichtung ( ll h ) durchzogen. Eins derselben, von Lalande c kommend, ist anfangs fast ganz Rille, setzt sich 
nach g fort und verbindet «ich zuletzt mit dem ähnlichen Thale bei Alpbons. Mehrmals wird es indefs durch 
Ebenen unterbrochen, in denen keine sichre Spur seiner Fortsetzung als Rille aufzufinden ist. 

Obgleich die Berge dieses Hochlande* ohne Ordnung gruppirt zu sein scheinen, so bilden sie doch an 
mehreren Stellen eine Art Ringgebirg, wie Davy e und f. Kleinere, aber bestimmter ausgeprägte Crater werden 
ebenfalls nicht vermital. 

. 1)hi( _ . , . ( §. 308. 

Davy,- ein. grobes und deutliche«, aber, an mehrern Steilen durch tiefe Thabc hineilten unterbrochenes 

Ringgebirg, hat 4,99 Mellen im Durchmesser, und in seinem Umfange hegt ein sehr tiefer Crater A unter 12° 

3* B. u. — 8" 8' L. , dessen 6" und südlich 7° heller Rand ihn im Vollmonde weit besser ab Davy selbst, sicht- 
bar macht In a steht der wahrscheinlich höchste Gipfel, in ß ein zweiter von beiläufig 700'; der Ostrand er- 
hebt sich 543' über das Mare Nubium. 

Gegen O. und S. wird Davy vom Mare Nubium umgeben, nordwestlich liegt eine gröbere, an Farbe und 

39 
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Gestalt dem Ptolemäus ähnliehe, nicht ganz geschlossene Flieh« von 3*» licht. Unter den umgehenden Bergen 
zeichnet sich nur der lange Rücken y durch 7* Lieht im VeJlnionda aus. 

Diese Flüche wird von einer sehr feinen, am 30. April lSJfl zuerst von uns wahrgenommenen etwas 

Vollmonde glittst sie als ein zarter Lichtfaden. 

g, f, e, c sind unvollkommene Ringgebirge, die nur, wenn Schatten das Innere bedeckt, Aehnlichkelt 
mit den eigentlich so genannten zeigen. Bei höherer Beleuchtung »erschwinget diese Aehnlichkelt und nur e 
behält auch dann seine dunkle Farbe 2f °, wälirend sein Wall und der kleine nördlich liegende Crater 6° haben. 

Zwischen Davy und Darr o erreicht das verbindende Gebirg eine ziemliche Hohe; unter — 10" 30' erhebt 
es sich 390« und unter —9» 65' B. 515' hoch. 

Lalande L. (Möns Mycale //. ), 2,93 Meilen im Durchmesser haltend, nach Lohrmmms 6 Messungen 
In —4° 20' 3" B. und —8° 44' 23" L. gelegen. Durch seine strenge Kreisrorm und bedeutende Tiefe zeichnet 
sich dieses Ringgebirg, neben Berschel und Hosting, vor allen andern dieser Mondgegend aus. Es hat einen 
schwachen, bei uns nicht angegebenen Centraiberg, mehrere Hügel und Terrassen in seinem 4" hellen Innern; 
der Rand hat 6° Lieht. Er ist bei a am höchsten (wenigstens ÜOO') und auch am hellsten. Geringe Vorhöhen 
lagern sich, theils als Ausläufer, theils eoacentrlsch, überall umher, aber ohne «lals eine Verbindung mit benach. 
harten Ringgebirgen sichtbar wäre. 

4 Mellen nördlich ein 6* heller Crater b, um ihn herum und weiter gegen NW. eine Menge isoUrter, 
ziemlich unscheinbarer Hügel In heller Ebene. Erst bei ß (439* gegen Ost hoch) hangen die Gebirge besser zu- 
sammen und werden steiler. Auch die zahlreichen, nicht unbedeutenden Hohen im 8. und O. sind doch auch 
In lauter kleine Massen zersplittert, unter denen sieh <S am meisten hervorhebt. Emen SchluTsstoin gegen das 
Mar* hin bildet der 7» helle sehr üefe Crater A ( — 6' 26' B. und —10° 4' L.) dessen Ostrand sieh 436« Ober 
den luisern Pub emporhebt. Denn die Bergparthien «, 4 und »j gehören schon fast ganz dem Marc an, sind von 
unbedeutender Höhe und fallen weit weniger ins Auge, als die benachbarten Crater E von 6° und f von 5° HcL 
Nur der in -7» 5' R und —10" 55' sich erhebende Bergtug hat noch 265« 



§. 309. 

Mösting (bisher unbenannt) ein 3,18 Meilen im Durchmesser haltendes regdmalsiges Ringgebirg In einer 
Gegend', die die Erde stets nahe im Zenith hat und also durch die Libration keine merkliche Veränderung der 
Form erfahren kann. Auf Mayers und Gnuthuyseni Karten findet es sich zwar, aber zu weit östlich gerückt; 
es liegt nach unsern Messungen — 0° 38' R und — 5° 54' L. 

Das ziemlich gleiehmftlsig erhöhte Ringgebirg gehört zu den bedeutendem des Mondes; der Ostrand liegt 
1177' Aber der Innern Fliehe und nur 254 aber der iufsern. Für die Höhe des westlichen fanden wir 835«, doch 
sind Messungen durch die Enge des Innern Raumes, in welcher noch deutliche Terrassen und ei 
Centraiberg liegen, sehr erschwert 

Der NordwesttheU der innern Fläche hat 4«, der südöstliche nur 3° Lieht, der Wall 6°. 
Gipfel et steht eine Cratertlefe. 

Durch die 3 Ringgebirge Berschel, Triesnecker und Mösting ist die wahre Mondmitto leicht zu bestim- 
men, denn sie liegt von jedem nördlichen Fufs derselben etwa gleich weit entfernt*). Eben so kaun mau durch 
Möetings und Landsbergs nördlichen Fufs stets die Lage des Aequators finden. 

Die Umgegend ist eine von mittelhohen Bergen unterbrochene, ziemlich helle Ebene. Die Berge grappi. 
ren sich theils zu grofsen Kränzen, theils liegen sie auch ganz zerstreut wie y und 6, welcher letztere 195« hoch 
ist. Der am besten geschlossene Bergkranz liegt im NW. und wird vom Aequator durchschnitten. Seine von 
50 bis höchstens 150' varürenden Gipfelhöhen sind nur nahe der Lichtgrenze gut sichtbar. 

Ein zweiter Bergkranz im WSW. ist elliptisch, hat steilere Hänge und gegen S. «ine 3 Meilen weite 
OeQnung, vor der seitwärts ein schwer sichtbarer Crater liegt, p ist der höchste Gipfel 

Auch von ß bis y herum kann man einen Bergkrans annehmen, er ist aber der unvollkommenste von 
allen. In seinem südlichsten Winkel Hegt ein grober 9« heller Crater A <«^3° 14* R and — 5» 15' L.) und 
links neben ihm ein kleiner von geringerem Lichte. 



•) N»ch einer gewera Uesssiig "«8» ^ MoD<hnitte 34,3 Heil« von Mitlings, eben so weit von Berschels, and 39,4 
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Nach Lalande zu liefen noch 5 Crater 4 anter denen b ziemlich grols und leicht aufzufinden; e hingegen 
der merkwürdigst* kl Er hat aar t Meile Durchmesser und geringe Tiefe, üit aber von einem sehr hellen, 
sternförmig glänzenden, doch aber sehr bestimmt begrenzten Lichtschimmer umgeben. In hoher Beleuchtung oder 
achwacher Vergrößerung glaubt man einen Berg zu sehen und so findet er sich auch bei Lohrmann. Allein 
unter günstigen Umstunden bleiben weder die Vertief eng noch der sehr gleichförmige Wall zweifelhaft und seit 
Beobachtung dieser Gegend (April 1830) ist dieser Liohtglanx statt derselbe geblieben und hat etwas 

§. 310. 

Berschel L. (etwa Möns Mesogus B.%) Bitten im Bochlande, gleichwohl kreisrund und ziemlich 
gleichförmig von einem 1477' hohen Walle umgeben, 5,20 Meilen im Durchmesser haltend. Seinen Centraiberg 
hat Lohrmann durch 6 Messungen auf — 5° 37' 6" B. n. — 2° & 7" L. bestimmt. Er ist leicht su erkennen, schwe- 
rer die Terrassen und Wallgipfel, deren höchste bis <* und ß liegen. Benebele Fläche hat 3% der Wall 6" Licht 

Ihn umgeben schwache, auf dem Plateau in SW. Richtung streichende Züge und mehrere Crater, unter 
denen e 7* Licht hat Der Rand des sehr flachen Ringgefairgs d hat 5° Licht a ist nur etwa 250' unter sei. 
nem Walle vertieft; b ist kleiner und tiefer, aber beide durch Helligkeit nur wenig hervorgehoben. 

Zwischen Herschel und Mösting wird eine fast 80 Quadratmeilen grob« und 4" helle Fläche von Gipfeln 
in 5° und 6° Helligkeit in Form eines Bergkranzes umschlossen. IndeXs zeigen die Berge an mehreren Stellen 
starken Zusammenhang, besonders bei y, wo sie deutlich den allgemeinen Rand des Plateaus bilden und sich 
C10 l über die Fläche erheben. Nur Im N. liegen ganz freie, welle Oeffnungen. In der Ebene seihst ziehen nie. 
dere Hügel umher. 

Auch welter westlich am Rande des Sinus Medii gruppiren die Berge sieh zu solchen Kränzen, die aber 
meistens schon in die westliche Halbkugel fallen. Nur der bei Herschel 4 «eh bildende gehört noch hierher; er 
liegt unter allen der Mondmitte 'am nächsten. Einen andern westlich von b durchschneidet schon der erste Me- 
ridian; in seiner Umgegend liegen mehrere schmale, rillenartige Thäler. 



Das Marc lYublum B. (Äarc Panipbyllum W. ) 

f. 311. 

Dieses grefse Maro ist im Allgemeinen weniger dunkel als die benachbarten Flächen des Oceanus Procel- 
larum und Mare Imbrium, doch zeigt sich nirgend ein grünlicher Schimmer, sondern überall nur der Wechsel 
von Llchtgrau und Dunkel grau. Es ist gegen W., S. und SO- ziemlich gut durch die bisher beschriebenen Land- 
schaften, sonst aber fast ganz natürlich begrenzt Der westlichste Punkt liegt bei Alphons in — 5£° L., der süd- 
lichste beim Hesiodus in —30° B. Nördlich endet es allmählich in den Aequatorgegenden jenseit des Parry und 
Lalande, zwischen welchen Ringgebirgen Hevel seinen Sinus Strymonleua setzt, so wie die westlicher gegen 
Möeting hin liegenden Flachenstriche bei ihm den Namen Sinus Taruntlnus führen. Gegen O. bildet das 
Riphaengebirg eine Grenze und von da ab kann man eine grade Linie zu der hellen Inselartigen Landschaft Lu- 
biniezky t; ziehen. 

Von dem so bestimmten Flächentheile gehn aber bedeutende Strecken für die isolirten Gebirgsglieder und 
die hier sehr zahlreichen Ringgebirge ab. Das eigentliche Mare ist 24-" bis 3° und nur in einigen dunkleren Stet, 
len an der West - und Ostgrenze herum 2° hell; die hügligen und gebirgigen Gegenden haben aber 4° bis 5° Licht 

Unter den benannten Kinggebirgen liegen Bulliald, Kies, Luhiniezlcy, Guericke und Parry, nebst den Berg, 
kränzen Bonpland und Fra Mauro In seiner Fläche, und aufserdem noch gegen 230 gröbere, kleinere und kleinste 
Crater die wir erkennen konnten. Bergadern enthält es zwar in beträchtlicher Anzahl, aber keine von so gre- 
iser Ausdehnung als sie sich in den westliehen Maren finden, auch sind die meisten schwer sichtbar. Licht, 
streifen ziehen dagegen in mehreren Gegenden durch die Fläche hin, besonders im Süden, wo sie die nordöst- 
lichsten Verzweigungen des Strahleiisystcms Tyeho bilden. Sehr augenfaltig sind die beiden grofsen, von denen 
der westlichste durch einen Theil des Bulliald zieht {flevels Möns Sep her), der östlichste aber am Cichus vor- 
bei durch Kies, Bulliald C und Bulliald F nach Norden streicht, wo er sich verliert Beide Streifen, die mit 
Inbegriff des dunkleren Zwischenraumes gegen 18 Meilen Breite einnehmen, bestehen eigentlich aus vielen ein- 
zelnen, 5° bis 6° hellen Lichtflecken und Streifen, die zwischen sich einen matteren Uchttchintmer und auch 
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Alle übrigen Streifen, z. R der tobj Hesiodus tum Bulliald ziehende, noch mehr aber «fie'im nordlichen 
Tiicile des Mare (dem eigentlichen Mare Pamphvlium Hevctt) wo iie rieh nr sehr vereinzelt tilgen, 'sind} 
schwächer vnd erfordern einen günstigen Lufttustand , auch haben wir rie nie, wie jene beiden, in der Nacht- 
seite de« Monde* gesehen. 

Im Ganten scheint das Niveau der Fläche, auch abgesehen von den eigentlichen Berglandschaften, un- 
gleicher tu sein als In den meisten andern Maren. 

§. 312. 

Bulliald It. (Insuia Creta IT.) das grüble und tiefste aller Ringgebirge des Mare Nubium, daa nach 
uhsem 9 Messungen in —20° 25' 56" B. u. »22* 6' 11" L. liegt und 8,34 Meilen im Durchmesser hat. Die 
Tiefe ist stark eoncav und von allen Seiten mit Terrassen des Wallea umgeben; der sieh bei a 1402'; am ge- 
genüberliegenden Ostrande aber, der 758* höher als das Mare liegt, 1450' aber das Innere emporhebt. Aach 
auf der Ilühe des Walles finden sieh mehrere lünglishte Kesselthiiler s. B. nördlich und südlich bei a. Das min- 
destens 500* hohe vierfache Centralgebirg, dessen höchster Gipfel in 0 liegt, ist 6" hell, der nördlich ven B lie- 
gende Hügel 5°, das Uebrige der Flache 3£>°, und durch den östlichen Theil sieht der erwähnte Lichtstreif, 
hier mit dem Walle des Bulliald nahe gleiches Licht (5°) zeigt. Das Ganze erscheint im Vollmonde 
liehe verwaschene Lichtniaase, eine Insel im Mare bildend. 

Die umliegenden Crater und Berge sind meist 3y' bis 4° hell. Wir seichnen aus: 
Bulliald A (—21" 44' B. und —21° 0' L.) durch eine Thalsehlucht mit dem Hauptgebilde 
gend, 648' Üef und 4» hell 

B, reichlich 5" hell, auch gröber und tiefer als der vorige, aber weniger als dieser von Bergen umgeben. 
Er ist BIO 1 üef und der Ostrand liegt 427' höher als daa Mare; durch ihn sieht der erwähnte Lichtstrel/en, der 
hier mit einigen Bergadern zusammenfällt. 

C, unter -23° 56' B. und —24" 11' L. im Osten mit einem doppelten Walle, der tiefste dieser 3 gro- 
fsen Crater. Wir fanden die Tiefe 972'. Er hat 3°, auf dem Lichtstreifen aber S e Helligkeit und zeigt einige 
Bergköpfe auf seinem Walle. 

Alle 3 Crater, die sich in jeder Beleuchtung höchst augenfnllig darstellen und ihren Schatten langer als 



D, der bisweilen zu fehlen scheint, bisweilen schwach und unbedeutend, und ein andresmal wieder so 
augenfällig als B und C erscheint. Hier die vollständige optische Erklärung: Er hat mit dem Mare, bei hoher 
Beleuchtung, gleiche Farbe und kann also dann von ihm nicht unterschieden werden. Sein östlicher Wall 
ist etwa 3 mal höher und zugleich viel steiler als der westliche. Bei zunehmendem Monde also kann der Crater 
inen sehr merklichen Schatten aeigen; bei abnehmendem raub er eine geraume Zeit ganz mit Schatten 
llt sein. Seine Lago —19° 15' B. und — 18° 22' L. 
Endlich e, zwischen Hügelketten liegend und völlig 8° hell. In seiner Nabe ein gleich grober Crater, 

Nur wenige Berge dieser Gegend heben sich aus der Hügelregion (100*) empor, den Wällen de 
tett Ilinggchirge kommen sie bei weitem nicht gleich. Die wichtigem sind: 

Lubintezky s, unter — 16° B.; der mit dem Crater e und einigen andern niedern Erhöhungen eine rund- 
liche Fläche umschlietst. — Bulliald y, hakenförmig und 4° heu, dicht neben D liegend. — 4 und i it der Schluß- 
stein eines hufeisenförmigen Bergsuges, uberall umgeben von niedrigem Gehügel, das gröbtentheib nur 



§. 313. 

Kies S. Wenig erhöht und meistenj nur mit Schwierigkeit aufzufinden, wenn keine Schatten mehr merk- 
lich sind; 6 Meilen im Durehmesser haltend, im Innern 3°, auf seinem Walle 4* hell. Nur im SO. erhebt sich 
der Gipfel o 382' Ober das Mare. Der Wall würde, ohne die groben hindurchziehenden Lichtstreifen, in hoher 
Beleuchtung besser ins Auge fallen; so aber ist er sehr unscheinbar. « und zwei Gipfel im Westen leuchten 



Von Kies aus ziehen zwei gradlinigto Bergarme, ein stärkerer nach S. und ein niedriger nach NO. 
auf das Centrum zweier kleinern Ringgebirge zu, enden aber schon auf halbem Wege. 

Kies A, auf den einer dieser Arme zuläuft und der, obwohl viel kleiner, doch augenfälliger und 
ab Kies selbst bt, hat an der Südseite 8« Licht und hängt hier noch mit einem kleinen 8" hellen Crater i 
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men. Dl« übrigen Stellen des Walles haben 6", und Ton ihm zieht eine ebenfalls gradlinigte Bergader gegen 
Campanus, ohne diesen ni erreichen. Sie endet an einem Hügel, und man sieht in dieser Gegend nur noch un- 
Eusanunenhangende Erhöhungen. Zwischen ilua und Kies eine schwache auf unsrer Karte fehlende Rille. 

KiesC (— 25°36'B- u.— 25°50'L.), klein und nicht sonderlich hell, aber durch seine Lage gut sichtbar. 

b, 5" hell (3° im Innern), von Luhtslrcifen durchzogen. 

D, sehr klein, gleichfalls 5" hell, and durch Bergadern mit Kies und den übrigen Cratern verbunden. 
Diese Bergadern und die Lichtstreifen riehen im rechten Winkel übereinander hin. 

Die im westlichen Thelle des Marc zerstreut .liegenden Glieder, die wir nach Hesiodus, Thebit und Alpe- 
tragiua benannt haben, sind bereitt oben (§. 304 u. 305.) beschrieben worden. 

ii . i 

§. 314. 

Guerike (Taygetus Mona IT.), vielleicht RiccioU't Junctinua, in welchem Falle unser Party der 
Moletius R. sein müfste. Ein UebcrgangsgeLilde zwischen Bergkranz und Ringgcbirg, denn mehrere Stellen, 
besonders im N., zeigen bestimmt freie Oeftnungen; an andern zeigen sich blos beträchtlich vertiefte SätteL Doch 
gewahrt man auch, besonders an der Ostseite, höhere Bergrücken und einen bestimmten Zusammenhang. Zu den 
höhern Punkten gehören der kurze steile Berg B, —11« 36' B. u. —14° 20' L, von 343' Höhe über dem Marc; 
der Ostrand, dicht nördlich bei der Stelle, wo das halbe Ringgcbirg eingreift, 321 * über der Fläche; und nufser- 
halb der von A aus nordwärts fortgehende Bergzug unter — 9° 30' B. und —13° 55' L., der sich 471* erhebt. 
Am höchsten scheint der seiner Lage wegen nicht wohl mefsbare steile Pik A zu sein; aber keiner der Bcrgo 
dürfte die Höhe unsers Brocken übersteigen und die innere Flüche wenig oder gar nicht gegen das Maxe ver- 
tieft «ein. — 

Guerike ist heller als das Maro (4°), doch der Rand hebt sich nur unbedeutend hervor. Einige Berge um 
A herum und dieser selbst haben 5", und ein kleiner Crater unter — 11° 32' B. u. — 14" 4S' L. völlig 7° Licht 

Merkwürdig ist die Bergader, in deren Zug A liegt, die die Fläche in Meridianrichtung durchschneidet 
and sich jenseit derselben doppelt fortsetzt, so dafs eine enge, gegen den Crater B gerichtete Thalspalte in der 
Mitte liegt. Bei t fällt sie ziemlich steil gegen das Mare ab, an der Westseite zeigt sich ein kleines HUgelpla- 
toau und mehrere einzelne Berge; auch ist diese ganze Gegend 4° hell. 

Guerike B hat einen 6° hellen Wall, ist im S. offen und scheint einen Centraiberg zu haben. Die um. 
liegenden kleinem Crater haben 4° bis 5» Licht. 

C (—11" 13' B. u. —11° 39' L.), der im Inuern 6°, auf seinem Walle völlig 9° Licht hat, sendet eino 
ganz ähnliche Doppelader aus, deren östlicher Zug y in —13° B. endet, der westliche aber, niedriger werdend! 
und sich in kleine Hügel zersplitternd, bis — 20i u B. verfolgen hast. 

Zwischen den Meridianen — 12° u. — 13° und den Parallelen —7° u. 16", also auf einem Räume von 
37 Mellen Lange und 4 Meilen Breite zählten wir nicht weniger als 24 kleine Crater, und in der ganzen Um- 
gegend sind sie überaus häufig. Die meisten bilden Im Vollmonde kleine Lichtpunkte; doch eben dies ist der 
Fall mit mehrern zum Theil sehr unbedeutenden Bergen dieser Gegend (z. B. allen auf dem Wege von B nach 
A liegenden) und ausserdem sieht man noch Lichtflecken von ziemlicher Gröfse, ganz der freien Ebene angehö- 
rend, wo weder Berg noch Crater liegt. Es bleibt also auch liier, in einer dem Anschein nach so wenig schwie- 
rigen Gegend, nichts übrig, als sie in allen Beleuchtungen vergleichend zu beobachten, wenn man ein getreues 
Bild derselben darstellen will. 

A (— 10" 57' B. u. —17° 0'L.) ist, wie die meisten Crater seiner Cmgegend, 6° hell und «einer Klein. 

§. 315. 

Lnbinlezky S-, ein 5 Meilen im Durehmesser haltendes, völlig geschlossenes, aber besonder* in seinem 
nördlichen und nordöstlichen Theile so wenig erhöhtes Ringgcbirg, dafs man es nur in der Nähe der Lichtgrenze 
bequem erblickt. Gegen den nahen Bulliald steht es ungemein surück. Die grüfste Höhe (des Westrandes ) be- 
trägt 154' Ober der innern Fläche, alles Uebrige kaum 100'. In der 3° hellen Fläche zeigt sich, etwas excen- 
triseh und dem Westrande genähert, ein unbestimmter matter Licbtueck. Der Wall hat 4°, und einige Punkte 
im N. und O., also grade sehr niedrige, 5" bis 6° Licht. 

Noch schwächer sind die kurzen Ausläufer, deren einige ihn mit Bulliald in Verbindung setzen. — Wir 
lassen die Ortsbestimmungen, zu denen diese Gegend sehr geeignet ist, hier im Zusammenhange folgen. 
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Mitte de« Lubiniezky —17« 31' B. —23" 32» L. 

Lubiniezky B —14 33 - —33 21 - aus 2 Messungen. 

C —13 50 26 36 . . 3 Messungen. 

D —16 31 . —23 12 - 

F — 18 10 - —21 35 . . 3 Messungen. 

H -16 46 - —31 8 . 

C —15 14 - —19 57 - 

.. ...... • A —13 43 - —19 41 - 

Hier ist zuvörderst zu erwähnen, dafs «mar* Karte eine kleine Geblrgsparthie ganz nahe südöstlich bei 

Lubiniezky und durch ein 2 Meilen breites Thal von ihm getrennt, nicht darstellt, sondern hier eine ebene Ge- 
gend andeutet. Deshalb haben wir sie in PL 5. nachträglich gegeben. Der höchste Gipfel dieser Parthie, Lubi- 
niezky /., erhebt sich 503* über seinen östlichen Futs. Wir haben keine Ursach sie für neu entstanden zu halten, 
sondern glauben, dals sie zuerst übersehen worden sei, um so mehr als hier vier Blätter des Original. Entwurfs 
svuattuuenstofsen. 

Die übrigen Gegenstände in dieser Landschaft sind: 

F und H von 5J* Licht, so wie ein sehr kleiner wenig vertiefter Crater von 5° Licht südwestlich neben 
F, sämintlich ausgezeichnete Punkte und durch Bergadern verbunden 

G, weniger hell als die vorigen, aber zahlreiche Bcrgadem aussendend. Die nach NO. ziehende Ist die brei- 
teste und verbindet G mit dem 6° hellen i. Zwei schwächere, und gleichwohl hellere Adern ziehen dieser parallel. 

B, von S 1 Licht und in heller Gegend gelegen, mit ansehnlich emporgehobenen Gipfeln. 

D, ganz nahe an Lubiniezky und 6° hell, doch ohne deutliche Verbindung mit dem Hauptrinßgeblrg. 

Die Crater G, i, B, D und H bilden ein nahe gleichseitiges Fünfeck, in dessen Fläche nur einzelne Berg- 
köpfe und Adorn, meist von hellerer Farbe, zerstreut liegen. Der östliche Theil ist heller als das Uebrige. Ohne 
die optische Verkürzung würde das Pentagon noch regelmäfsigcr erscheinen. 

a, gleichfalls in heller hügliger Fläche liegend, ist meistens nur Bergkranz, aber augenfälliger als Lubi- 
niezky und mit seinem Westrande 329 ' über das Innere sich erhebend. In seiner 5° hellen Umwailung stehen 
auch 2 Crater. 

e, völlig Bergkranz, sonst dem Vorigen sehr ähnlich. Südlich von ihm ein halber Bergkranz, denn es 
ist nur der wextliche Bogen vorhanden. — Diese drei Gebilde sind auch im Vollmonde gut aufzufinden, da ihre 
nur 2i° Licht zeigende Tiefe dunkler, und ihr Wall (von 5° Licht) heller ist als die Gegend im Allgemeinen. 
Im Vollmonde glaubt mau sogar noch mehr dergleichen Gebilde zu sehen, allein dies sind blos dunkle Flecke, 
an deren Grenzen weder Ringgebirg noch Bergkranz liegt und wo uns die Nähe der Lichtgrenze nur ganz Iso- 
lirte Hügel zeigt. Selbst zügegeben, dals die helleren Stellen zwischen den Flecken doch einigermafsen erhöht 
wären (sicher keine 20 Toisen) so steht eine so geringe Höhendifferenz mit einer so bedeutenden des Lirhtglnnzcs 
in gar keinem Verhältnisse. Ein abermaliger Beweis, dafs die Mondberge und die Mondfarben jede unabhängige 
für sich erforscht, und eine Coincidenz beider Verhältnisse niemals a priori geschlossen, sondern überall nur als 
das Resultat bestimmter Beobachtung angenommen werden darf. 

Ueberhaupt ist diese ganze Gegend so voller Lichillecken , daf* es sehr schwer hält, sie in dieser Bezie- 
hung dctaillirt darzustellen. So liegt Lubiniczky C (der wie B in b" Licht glänzt), an der Ostecke einer 4 bis 
41° hellen, vielleicht etwas erhöhten, doch nicht scharf begrenzten Flache. Andre, noch mehr verwaschene 
lichte Stellen zeigen »ich westlich bei Euclides C und B, und bei Gassendl D. Die augenfälligste aber ist eine 
grobe, gut begrenzte, A\° helle Fläche im entferntem Osten, auf der der Berg >, uud noch mehrere Höhenzüge 
liegen und von der zwei helle Streifen westlich gegen e ziehen. 

§. 31(3. 

G füttere Bestimmtheit und Vebereinstimraung zeigt die Gegend zwischen Lubiniczky und Guerike, da wo 
man auf Htveh Karte eine Insula Melos, und bei Jtiecioii einen Origanus findet, ohue dafs wir im Stande 
wären anzugeben, was beide damit eigentlich bezeichnet haben. Hier erhebt sich zwischen den Bergen p und 6* 
(beide 5» heil) und dem Crater k (7 U hell) ein an Gestalt der Insel Sieüien sehr ähnliches Plateau, das sich etwa 
100' Uber die allgemeine Marcfläche emporhebt und 4" Licht hat Nicht allein die Begrenzungen dieser Farbe 
und die des Hochlandes selbst fallen gut zusammen, sondern aueh die Gipfel des Nordrandes, unter denen A 
(—13° 43' B. und — 19" 41' L.) und 6 die steilsten sind, haben sämmtlich 5° Licht, so dafs man ihre Umrisse 
im Vollmonde fast eben so gut als bei schräger Beleuchtung erkennen kann. Diese Höhen steigen bis zu 300« 
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an. Von geringerer Bedeutung sind die, welche die zweite Dreiecksseite 6p bilden; ihre Umrifslinie folgt, wie 
die der Nordseite, mehreren Buchten, aber ohne so bedeutend steile Hander. Dio dritte westliche Seile endlich 
ist «In durchaus sanfter, coovex gewölbter Abhang, dessen Schatten nur an der äufsersten Lichtgrenze merklich 
wird, und auf dam sich nur ganz unscheinbare Hügel erheben. Eben ae schwach sind die auf dem Kücken des 
Hochlandes fortstreiohenden Zuge, deren mehrere an der äufsersten Grenze des Erkennbaren stehen und wahrend 
einer ganzen Lunation nur etwa 4 Stunden hindurch gesehen werden können. 

Gegen S. und O. hängt das Hochland sait dem vorhin beschriebenen, cum Bolliald und Lubinisiky ge- 
rechneten Mittelgebirgen zusammen. Gegen N. sendet es eine breite aber sehr flache Bergader, neben welcher 
sich links ein lichter, rechte ein dunkler Fleck seigt, die eben so wenig als der östlicher ziehende Lichtstreifen, 
einar Dillerenz des Niveaus zu entsprechen scheinen. Die kleineren, scharf abgerundeten Lichlflecke dagegen 
find, wie «ueh untre Karte angiebt, Crater oder Berge, zaweilen beides zugleich. 

f 317. 

Parry ( Ricäoli's Moletiual). An fönf Stellen deutlieh geöffnet, bildet er, wie Guerieke, einen Ueber- 
gang zwischen Hinggebirg und Bergkrenz. Ungeachtet der geringen Höhe seines Wallet zeichnet er sich doch 
sowohl In schräger als hoher Beleuchtung gut aus. Zu letzterer Zeit sieht man Im N. einen 9° hellen Berg «, 
der alles andre weit überglänzt, doch ist nicht dieser der höchste Gipfel, sondern die Berge A, B, y und o\ B 
bildet den Grenzstein dreier Bergkränze Parry, Bonpland und Fra Mauro, deren Augenfälligkeit mit ihrer Grüfte 
Im umgekehrten Verhältnifa steht (was Übrigens uuf der Momlnäche nichts Seltenes ist) und erhebt sich 76 1* Ober 
Partys Ebene, während der westlich gegenüberliegende Gipfel nur 257' emporsteigt. Die Höhe der Berge A 
(543*) y (421') und 6 (=y) über dem westlichen Fufse, seheint anzudeuten, dafs die innere Fläche mit der 
untern mindestens in gleichem Nireau liege, wie es sich bei Bergkranzen gewöhnlich findet und auch der Natur 
der Sache nach erwartet werden mufs. 

A und c sind durch einen diametralen Lichtstreifen verbunden, der merklich heller als die Ebene ist und 
3|° Licht zeigt Leicht möglich, dafs er ähnlich wie der Zug in Guerike schwach erhöht sei, denn in einge- 
schlossenen Ring flachen ist dies nicht so gut zu unterscheiden als in freien Maren. Mehr als 14 bis 20* betragt 
die etwanige Erhöhung gewifs nicht. 

Der kenntlichste Gegenstand der Umgehung Ist der Crater Parry A, den wir durch 8 Messungen auf. 
— .9° 12' 44" B. und —15° 39' 40" L. bestimmt haben. Er ist 7° hell und stark umschimmert, besonders nach 
S. tu, sein dunkles Innere Ist im Vollmonde fast nur ein Punkt, gleichwohl zeigt es noch einen (freilich nur 
sehr selten, unter den allergüiuügsten Umstanden wahrnehmbaren) Centraiberg '). Die Tiefe mufs sehr an- 
sehnlich sein. 

Parry und Guerike sind durch ein starkes 5° helles Gebirg verbunden, in dem sich einige Spitzen zur 
Brocken- und Fiehtelgebirgshähe erheben, nämlich eine unter — 8° 25* B. und — 15' 50' L. mit 655* und eiuo 
andre unter 8» 5' B. und — 16° 10' L. mit 582« Höhe. Sie sind von ebener Landschaft umgeben. 

Westlich nach Lalande zu ist die Landschaft 34* bis 4° hell, übrigens aber bis auf einige Crater gnns 
oben. Unter diesen Uretern sind B und c am gröfeien, und merklieh Tertieft. 

Bonpland, ein östlich an Parry stofsender Bergkranz, von dem man in hoher Beleuchtung wenig sieht, 
da ander dem Gipfel B und seinen näehaten Verzweigungen, keiner der übrigen durch Helligkeit ausgezeichnet 
ist. Wie Parry wird er von einem Lichtstreifen, der am Crater a beginnt, diametral durchzogen; auch sind 
beide Liebtstreifen parallel. 

Um dieses und das folgende Gebilde bequem zu beobachten mufs man die Zeit wählen, wo über den öst- 
lichen Hägein eben die Sonne aufgeht Bei abnehmendem Monde sieht man sie unvorthellhafter. 

Fra Mauro (Crahla Mona Tl. der den Bonpland mit begreift) der gröfrte und umtzsamssenliängendste 
dieser Bergkränze, der aus iwel Hagelgruppen ß und y, einem steilen Berge A (— 4°27'B. u. — 16" 18' L.) und 
einem weiten, theils aus langen Rücken, theils aus einzelnen Köpfen gebildeten Bogen besteht. Diese Verschie- 
denartigkeit der Thelle, ihre geringe Erhebung und ihre mit der Umgegend gleiche Färbung veranlassen, dafs 
Fra Olauro nur selten als ein Ganses heraustritt. Das Innere ist reichlich niit Hügelketten durchzogen und bat 
auch einen Celitralbere ö. 

■ - ■ , — -j 

« 

*) Wir htben <U urte Licbtpünkteben nor nveimtl sicher greebea, aad «ud überzeugt, dtb noch viel« Sbolicbe Cebilde solche 
Otänlfaerge tafsumisen h a l>en, dit uos »LI« Hübe aageschtet verborg« geblieb« sied. 
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Nähern wir uns dein Aequalor, so treffen wir zuerst eine instlarüge Berggruppe deren Erhebung Uber ihren 
westlichen Fuf» H54, über den östlichen nur 540' beträgt, uad H, 5° hell, unter —2° 22' B. und — 15" <34' I*» 
liegend, von 500' Hatte (gegen Westen). Auen S- und t] sind nicht unbedeutende Gipfel, die fibrjgen Berge dieser 
Gegend aber, besonders nach Osten su, sind «ehr niedrig und deshalb kaum oder gar nicht meisbar. 

Unter dem 21° der Lunte zeigen sieh wieder kenntlichere Gegenstände; ein grober 5* heiler Berg unter 
— 6° 55' und —21" 0' von 364"; ein b" heller Crater Fra Mauro A unter — 5° 3f> B. u. — 20" 43< L. und ein 
ihm gleicher B unter — 4" 5' B. und — 21° 33' L., alle drei von kleinern Hügeln umgeben. Neben den beiden 
Cratern ein kleines Plateau e, und am Rande desselben ein kleiner Crater, der südlich einen Lichtschimmer 
neben sich hat 

Im Allgemeinen kann man als Charakter der ganzen, vom Guerlke bis zum Aequator und ostlich bis in 
die Nähe des Landsberg reichenden Berglandschaft eine gegen N. und O. hin nmehmende Zersplitterung, steilem 
Abfalle gegen Westen, allinählige Senkung gegen Osten, und eine durchweg vorherrschende Meridianrichtung 
der Hauptzttge aufstellen. Die Ringgeblrgsform hat sich nieht vollständig ausbilden können; nur kleinere Crater. 
formen von 1 Meile Durchmesser abwärts, haben ein scharfes und bestimmtes ' Gepräge erhalten. — Sehr vieles 
ist, wie schon bemerkt, im. Vollmonde nicht aufzufinden, so z. B. nicht die ganze, von —6" 36' bis — 3" 20' B. 
sich erstreckende und den lüleu Längengrad bezeichnende Ketw, die selbst an den benannten Punkten ? und * 
nicht 50' übersteigt. 

Das Hlph&en-liebirg. 

§. 318. 

Wir haben dem zwischen —3° 0' u. —10» 40* B., so wie zwischen — 23 1 2ü' n. — 2&° 0' L. gelegenen 
Gebirge, das sich zwar durch lebhaften Glanz (5°) auszeichnet, sonst aber weder der Höhe noch der Ausdehnung 
nach mit den Alpen* Apenniiien und andern Hochgebirgen des Mondes verglichen werden kann, den obigen Na- 
men beigelegt. Es ist sriuor isolirteit Lage wegen leicht und sicher darzustellen, auch findet es sich seinen Haupu 
umrissen nach auf früheren Karten, doch ohne Benennuug. 

Der Ilaupizug des Gebirg» Ut durch zwei schmale durchgehende Spalten, deren Sparen sich auch noch 
außerhalb desselben in Bergadern und Abfällen verfolgen lassen, in drei Theile gesondert. Der südliche, von 
— 10 40' bis — 7" 45' B., beginnt mit einem isolirten Gipfel Euclides < und hat anfangs nur sehr geringe Er- 
hebung. Weiterhin wird es ansehnlicher und steiler, hangt auch mehr zusammen und hat an seinem westlichen, 
dem Mare Nubium zugewendeten Fulae zwei schwärzliche Stellen, durch deren Kontrast das helle Gebirg sich 
sehr hervorhebt. Die Gipfel l von 217* und u von 247* (beide gegen Osten zu gemessen) sind die höchsten; 
es scheint, dal» nach dem Mare Nubium su der Unterschied ansehnlicher ist; wenigstens ist hier, und nach der 
Spalte ß hin, der Abfall viel plötzlicher als nach der Ostseile, wo sich noch mehrere Vorhöhen zeigen. 

Der mittler« Titeil, von — 7° 45' bis — 5". 50' B. zwischen den beiden Durchbrachen D und A gelegen, 
ist nur b Meilen lang, aber breiler und höher als der vorige, zeigt den steilsten Rand und nacht auch nur ge- 
ringe Krümmungen. A on der Höhe ß blickt man in 10 nahe liegende Crater hinein, die sämmtlich gegen Westen 
im Mare Nubium liegen. Der Gipfel A an der nördlichen Spalte hat 3%' Höhe. 

Der südliche Theil ist ein einfach gekrümmter Bogen von —5" 50' B. u. — 27° 0' L. bis —4° 52' B. 
und —25' ()' L. sich herumziehend. Grade auf der 31itte des Bogens steht ein 6° heller Gipfel, der wie ein 
Cap gegen den Occanus Procellarum vorspringt und 430' flöhe über diesem hat. Er ist der hellste des Ripltäen- 
gebirges, denn alles Uebrige, einige ebene Stellen in der Concavität des Bogens mit inbegriffen, hat 5° Licht, 
ohne dafs dio einzelnen Gipfel sich darin von der Masse auszeichneten. 

Westlich vom — 25 J L. sieht man nur noch Grübchen und kleine' bohrte Piks, deren südlichster © unter 
—6° B. und — 24<* L. liegt, und nördlich, nach U (-3" 10* B. u. —24« 58' L.) hin, flachere, aber gleichfalls 
hiselartjge Hügel. 

Noch stehen zwei kleine benachbarte Gebirgsglieder in schwacher Verbindung mit dem Riphaeus. Das 
nördliche unter — 5" B.u. — 2ät u L. ist eine geschlossene Masse ohne tief eindringende Thal er, 54 0 hell und: 
ziemlich hoch, besonders in seinem südlichen Vorgebirge < (273' gegen O.). Südöstlich 3 sehr kleine einzelne 
4 U helle Gipfel in regelmäßiger Reihe. 

Das slidlichc und kleinere Nebengebirg K zeigt nahe an seinem Hauptgipfel eine durchgehende Spalte, 
parallel denen des Riphäus, und wie diese durch eine Bergader fortgesetzt. Die helle Farbe (5°) nimmt hier 
einen viel gröEscrn Raum ein, als das nur 3 Meilen lange Gebirge. 

§. 319. 
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: -.!. ,! « :<t ■>'.: §• 319. 

Aber 'd« aageHffilligst* Gegenwand dieser ganzen Landschaft ist ein tiefer Crnter tob H Meilen Durch, 
nasser und 7* bti 8" 'Lieht, dessen stenographische Lage wir durch 8 Messungen auf — 7° 10' 21" B. u. —2!)* 
16'' 7" L. bestimmt und dem wir den Namen des Vaters der Geometrie beigelegt haben. Euelidea zeichnet sich 
unter den umglänzten Cratern (die mit den strahlenden belnesweges cu verwechseln sind) am meisten aus. Ihn 
umgipbt ein mehr triangulärer als kreisförmiger, sehr heller, doch überall unbestimmt verlaufender Schimmer, der 
an seinem Fulae am 'hellsten ist Er allst sich bis K und 4 hin, so wie nördlich gegen 6 Meilen weit, wahr- 
nehmen. Uebrigens ist die ganze glänzende Stelle bis auf einige sehr unscheinbare Hügel, die gegen den Wall 
des Eudides (268* über der äufsern gegen O. liegenden Fläche) in gar keinen Betracht kommen, gai 
liegt im Niveau de« Maro. Dagegen sind die bei 4 und ft gelegenen Berggruppen kaum 3° hell und in 
nur wenig vom Maro unterschieden, während sie in der Nähe der Lichtgrenze kenntlich genug ah 
nicht so geringe Höhe haben können, wie etwa die sehwachen Bergadern dieser Gegend. 

Dieser ganz eigentümliche weifsliehe Nimbus zeigt sich nur bei wenigen Cratern der 
deren keiner mehr als 1-J. Meile Durehmesser hat und die fast alle «wischen — 7|° und — 46° L. so wie zwi- 
schen dem Aoeuator und — 15" B. liegen. Die strahlenden Ringgebirge sind süiunidich weit gröber, zeigen 
ihren gröfsten Glanz nicht unmittelbar am Fufse und verbreiten diesen Glanz in langen Streifen. Crater mit hel- 
lerer Umgebung, was meistens von umliegenden Terrassen herrührt, zeigen sieh häufig, allein man kann sieh 
durch Autopsie bald überzeugen, dals dies mit der hier erwähnten Erscheinung nichts gemein habe. Die hierher 
gehörenden — Euclides, Euelides a, Flamsteed C, 4 Crater beim Landsberg, Alpetrngius B und Parry A — sind 
sä amtlich sehr tief, streng kreisförmig, nie unter 7" heil, an GrOfse wenig unter sich verschieden und in allen 
Phasen höchst augenfällig. Der Glanz bei Müsting e (§. 309.) ist ganz andrer Art, und heim Li Ohlenberg (§. 270.) 
zeigt er sich nicht auf allen Seiten, ist Schwächer, und eher hellroth als weiblich. 

Zu den in dieser Gegend nach Lange und Breite bestimmten Punkten sind noch nachzutragen: 

Euelide« K — 6" 27' B. u. —28" 14' L. 
Das Nordeap von Euclides 4 — 4° 27' - - —28» 25* - 
Mordspitse von Euclides r — 9° 2' - - — 28» 24' . 
tei. .-. ! i" >«• : . 'i. Euclides B —11° 1' - - —30° 4' - 

: ... ... Eudides C —13° 0' . . —20° 48' 

Die kleinern Bergadern sind in der weitern Umgegend des Riphäen- Gebirge und des Euelides 
häufig, lassen übrigens nicht viel Eigentümliches wahrnehmen. Mehrere sind kreisförmig gekrümmt; so liegen 
s. B. zwei derselben conoentrisefa um den Crater Euclides B. — Mehrere Namen, welche die /tVtWache Karte in 
dieser Gegend aufführt, wissen wir nicht sicher zu deuten. Es scheint, dafs seine Insulae Strophades dem 
Riphäu* und Möns Athos dem Euclides entsprechen. Ob seine lnsula Malta den südlichen Theil des Ri- 
phäus oder den Crater B bezeichnen, ist nicht klar. 



§. 320. 

Die allgemeine Beschreibung dieses gröfsten Mare der diesseitigen «Mondfläche ist oben §. 259., and die 
deteUUrte seines grüfsem nördlichen Theiles 260 — 265. gegeben worden. Es bleibt uns hier noch der südliche 
Theil, der von benannten Kinggebirgen den Landsberg und Flamsteed enthält, zu betrachten übrig. 

Landsberg Ji. (Insuls Zachyntua //.), 0,10 Meilen im Durchmesser haltend, ein völlig geschlosse- 
nes, regclniHlsiges Kinggehirg, das nach uruern 10 Messungen in — 0° 29' 51" B. u. — 26" 33' 49" L. liegt 
Es hat einen breiten, steilen, nach innen deutlieh terrassirten Wall von etwa 5° Helligkeit, und wird auf der 
Ostseite von mehreren parallelen Rücken begleitet; nach S. und N. ziehen Ausläufer eine kurze Strecke fort Im 
Westen liegt freie Ebene, die selbst von dem hoben westlichen Gipfel aus (1511* über der Tiefe) «nüberseUich 
ist, und in der sich, bis auf 12 Meilen Entfernung, weder Crater noch Bergadern wahrnehmen lassen. Auch ist 
der Abfall des Wallgebirges nach aufsen Oberall sanft, mit 10° bis 15° Böschung. 

Der östliche Wall hat nur 1104« Erhebung Ober dem Inneren, und 385« über der fiufseren Fläche, was aber 
der vorliegenden Unebenheilen wegen unsicher ist Der Centraiberg, der gleichfalls eine ansehnliche Hühe haben 
muXs, hängt mit einem zweiten südsüdwestlich gelegenen Gipfel durch einen kurzen Rücken zusammen, doch koi> 
iit den Terrassen des Walle*. „".»■.«. 

40 
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Landslerg kann in jeder Beleuchtung gut und lieber aufgefunden werden und eignet sieh, da der Aequator 
durch Minen nördlichsten Theil geht, sehr gut nur beiläufigen Bestimmung desselben während der Beobachtung. 

In Landabergs Nahe liegen mehrere zun Theil sehr ansehnliche Crater, von denen 4 deutlich umglänst 
(§. 319.) sieh teigen. Es sind B ( — 2* 36* B. u. —28° 14' L.), dessen Sehinuner ebh in MeridianrUhtung wel- 
ter als iu der darauf senkrechten erstreckt, d von gleicher Grütte und Intensität, in dessen Nahe einige kleine 
Berge liegen; 4 Mellen nördlich von d ein kleinerer, dicht neben einem g ruberen 5* hellen, der aber keinen 
Schimmer zeigt, endlich Landsberg A unter — 0" & und — 30» 43', den der Aequator last mitten durchschneidet. 
Sie sind sämmtlich 7° bis 7|°, der kleinste zwischen A und d liegende sogar 8° hell, und sonach sehr intensive 
Clanspunkte. Dagegen zeigt der grobe Crater c, dessen Wall 5° Licht hat, und sich gegen Osten 324% gegen 
Westen 296' Ober das Mare erhebt, durchaus keinen Schimmer, so wenig als ein kleinerer und sehr wenig ver- 
tiefter nordöstlich neben ihm, den man nur schwer auffindet. Zwischen e und A sieht ein haller und scharfer 
Liciitstreifen durch die Fl&ehe hin. 

Bergadern sieben vom Landsherg nordwärts gegen Hortcnsius und Reinhold hin, so wie auch südostwärts 
zum Crater c Aber sie siud sämmtlich nur schwach, und Landsberg erscheint gewöhnlich als ein der Benen- 
nung Insula ganz entsprechender Gegenstand. Ueberhaupt liegen in dieser Mondgegend die gröfsten ununterbro. 
ebenen Ebenn. Die klelneu Hügel östlich von d sind 81' hoch, und weit und breit die Udeuundsten. 

• •! .... i. ' • ■■ .: , ■ •!• -1»b ii. • .>) •>..<%••) J jl 

§• 321. : , J . f 

Flamsteed (früher unbenannt). Den Manen des hochverdienten, im Leben schwer gekrankten, und noch 
im Grabe schändlich verleumdeten ersten britüschsn Astronomen haben wir dieses kleine Ringgeb irg, welches 
das Hauptglied eine» grof.sen, sehr regelzuiXsigcn Bcrgkranies ausmacht, gewidmet. Seiu Gentium liegt nach 
unsern 10 Beobachtungen —4° 30' 48" B und —44" 12' 8" L, der Durch messor ist etwa 2 Mellen, die Tiefe 
(die sich freilich nur sehr beiläufig bestimmen läfst) 980', die Erhebung des Ostrandes Ober dem Mare 220'. Da 
sein ()" heller Rand eine nur 3° helle Tiefe umschließt und seine Lage eine isollrle Ist, so kann man ihn in jeder 
Beleuchtung deutlich erkennen. Er scheint keinen Centraiberg zu haben. 

Der Bergkranz, dessen südlichsten Punkt Flamsteed bezeichnet, hat gegen 13 Meilen Durchmesser, (st 
kreisförmig und besteht aus mehrern niedrigen Backen, die in die Peripherie eines Kreises fallen und nur auf 
der OsUeite nun Theil abweichen. Sie sind von verschiedner Helligkeit; westlich 4° bis 5°, östlich 3", 3}* und 
4°. Aber auch die nicht erhabenen Theiie des Umfangs, also die Oeffnungen des Krauses, sind heller als das 
Mar* und das ihm gleiche Innere, so dafs man im Vollmonde gar keine eigentliche Unterbrechung wahrnimmt 
und ein grobes Ringgebirg vor sieh zu haben glaubt Die Rücken sind ohne Ausnahme, auch da wo sie die 
Peripherie verlassen, sehr schmal, mehrere kaum wahrzunehmen, und im Allgemeinen nicht über 50' hoch. Nur 
der 4' helle Berg A erreicht 179', nach Osten zu gemessen; er liegt unter — 2" 34' B. u. — 45* 25' L. Flam- 
steed B (— 2° 52' B. und —42° 12' L.) hat 5° Licht, steht aber A an Rübe bedeutend nach. 

Im Innern sieht man eine Menge Crater, die im Vollmonde matte LichtpUnktchen bilden und überhaupt 
schwer wahrzunehmen sind, etwa den 4° hellen d ausgenommen. Unsre Karte giebt nur 4, wir haben später 
noch 6 andre wahrgenommen. Auch kurze und matte Liciitstreifen durchziehen diese Miniaturlandicliaft, und an 
der Ostseite zeigen sich auberhalb derselben einige hellere Flecke. — 

Die Bergadern in der Umgegend Flamsteeda sind ziemlich sahireich, und mehrere schlieben sich ihm an, 
sie neigen aber nichts Eigentümliches und sind überhaupt sehr unscheinbar. Bedeutender hingegen sind einige 
bolirte Berggruppen, die hier In der weiten Ebene zerstreut liegen. Db grübte liegt etwa unter dem — 50° L. 
vom — 7° bb zum Aequator, ihr Ilauptlbeil erstreckt sieh jedoch nur von »j bis K, wo die Berge 4|° Licht haben. 
Die Höh« des Gipfels E über dem östlich liegenden Mare fanden wir in 3 Messungen 538, 561, 535, im Mittel 
545 Toben, er kommt als» den Gipfeln des Riphäus mindestens gleich. Aber die Böschungen sind bei Ihm 
and bei allen Abhängen dieses Zuges sehr sanft. Der von hier nach »j ziehende 5° helle Rücken hängt ziem- 
lich gut zusammen; seiner nach Ost gerichteten Ceneavität steht ein Bogen sehr kleiner Hügel gegenüber, so 
dab man hier abermals etwas bergkraasiihnlbhes sieht 4 im südliehen Theiie der Gruppe hat 6° Lkhs, bt aber 
nicht so hoch ab E und n; überhaupt beschranken sich hier die etwa noch mebbaren Höhen auf wenige Punkte, 
und das Uebrige hebt sich kaum über die Regton der Bergadern. 

Westtteh liegt der 5» belle Berg A (—3» 14' B. und —39° 33' L.) von 203' Höhe über dem östlichen 
Fube; er hat kleinere, etwa 3° helle Berge neben sich. 

Flamsteed r (— 5° 30' B. und — 3S° 33' L.) bt der nördliche ziemlich stelle Wendepunkt einet kleinern 
Gebirges, das meist der Richtung der Parallelen folgt, dessen grübte Höhe Jedoch nicht hier, sondern in S> (344«) 
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zu wehen ist Der ganz* Zug hat von t hu 4 herum 5° licht, westlich von » nach Euclides A, nur 4°. Es ist 
merkwürdig, dals die einzeln«» Theile diese* Gebirge fast durchaus der Mrridianrichtung folgen, während doch 
das Ganze 8 I -tilgen- und nur etwa 2 Breitengrade einnimmt. 

Aua dein Cratergewirninel dieser Gegend heben sich durch Gräte, TMt und Intensität des Lichts hervor 
Flamsteed A (7° 51' B. und 43» 0' I*\ I (— 4" 51' B. und -41° «' L), B (—5« 59* B. und — 43« 43' L.) und 
dar umgliinxte C (—5° 44' B. und —45° 56' L.). Ernteter hat 6, B und f 5*, und C 7° Licht, der Schimmer 
liegt meistens an der Südseite. — Et verdient noch erwähnt zu werden, dato wir nach dam Abdruck der Seet. III. 
mischen A und > noch 7 Grübehen (sümmtlich Minima der Sichtbarkeit) wahrgenommen haben, und dafs auch 
an der Oslsehe, zwischen l'lawstecd und E, nach spätem Beobachtungen, deren noch -i vorhanden sind *). 

§. 322. 

Letronne. Mit diesem Namen haben wir den grauten Busen bezeichnet, 4er sich vom Oceanus proeel- 
lartun in das Bergland G essend i 's hinein erstreckt, «nd der, bei nur massiger Höhe seines Walles, sich doch sehr 
scharf markirt. Der ganze Gebirgsbogen ist ein zusammenhänsender, schmaler and steiler Rücken, der sich mit 
seinen beiden nördlichen Spitzen in das Mare verzweigt, und variiert, in seinen Innern- und höhern Theilen 5° 
bis 6*>, in den übrigen etwa 4° Lieht hat and nur an einigen Stellen kleine Vorhöhen zeigt. Den Abfall des 
Westrandes zum Busen, etwas nördlich von ß genommen, fanden wir in 4 Messungen 526, 493, 472, 521, im 
Mittel also 503 Toisen; den seines nördlichen Endes an dem Punkte wo es sich verzweigt, 297 Toben. Im In. 
nern zeichnen sich der 7" helle Crater B (— 11° IC B. «. —41* 16* L.) und der 6° helle Berg A (—10° 4' B. 
und — 42* 44' L.) vor den übrigen sehr schwachen Objekten aus. — Des Hochlandes selbst wird weiterhin ge- 
dacht werden. 

Letronne f hat 7° Lieht und ist überhaupt ein sehr kenntlicher Gegenstand; das Uebrige, was die Karte 
hier herum im Mare bemerkt, wird man nur mit Mühe finden. 

Noch liegt Im Oceanus die kleine Berggruppe Euclides v von 5° Licht, aber nur unbedeutender Höhe, da 
einer der Hauptberge in —9« 50« B. und —33" 40' L. sich nur 147« über seinen östlichen Fms erhebt Die 
übrigen nach Gassendi benannten Gegenstände werden weiterhin Erwähnung finden. 

Pi» Kfnre Huinorum und die umliegenden LandMcnaften. 

§. 323. 

Mare Humornm J?. (Sinus Sirbonis //. auf dessen Karte der Durchgang in das .Mare Nubium durch 
Fretum Sirbonicum bezeichnet ist) eins der kleineren Mondmaren. Es erstreckt sieh vom — 17° bis — 31° B. 
und —28° bis —45* * L. hat hiemach in Meridianrichtung 57, auf dem Parallel 62 Mellen Durchmesser und 
ist nahe kreisrund, erscheint jedoch in mittlerer Libration nach der Richtung NW. bis SO. schon um fast { 
verkürzt und eibigernuüsen elliptisch. Der Flächeninhalt, mit Inbegriff der meerbusenartigen Theile, betragt 
2380 Quadratmeilen. 

Wenn gleich nicht vollkommen abgeschlossen, erseheint es doch als der am schärfsten und bestimmtesten 
iudividualisirte Flachentheil der Oslhfilfte und ist in jeder Beleuchtung auch in sehwachen Vergrüfserungen leicht 
aufzufinden. Für daa freie Auge steht es jedoch an Deutlichkeit dem Mare Crisium nach, da es etwas kleiner, 
und weniger dunkel als dieses ist"). 

Seine Bergadern sind ohne Ausnahme sehr niedrig «nd schwer zu erkennen Dasselbe gilt von den 
meisten Cratern, deren Tiefe ebenfalls wenig beträchtlich zu sein seheint Man erkennt diese Crater am besten 
Im Vollmonde, wo selbst die kleineren sich durch ihr 5°~6» helles, scharf begrenztes Licht sehr gut auszeichnen. 



*) Jeder künftige Zeichner einer Mondgegend wird Ibnliche Erfahrungen biufig machen, and es wird, wie sack schon Lohrrrun» 
bemerkt, dein Einzelnen me gelingen Alles su erschöpfen was nsch und aseh saf der Mond fliehe gesehen werden kann. Wir beben ea 
Indessen fUr Pflicht gcbilten. Jetler für nnsre Karte za spit gemachten Wadarnehmang hier besonder« so gedenken. 

**) Dock ist es flr Ysrzuglicb guts unbewaffnet« Anscn nach nicht der Mast» Gegenstand der flondfliebe. nerr Ober- Post - 
DirccUr fterrut et, kannte sin 26. De*. 1633, als nach dem Ende der totalen Moudliiuteraib eis »cbmajer FJicacntkeil wieder frei gewor- 
den war, den Grinsld ohne Fernrohr. Eben derselbe bezeichnete einen mit blofsen Angen gesehenea Japiterstnbsntea. Das Fenirabr 
zeigte, dafs der angegebene Ort richtig war. dafs aber hier 3 Trabanten nahe sosanunensUndca und ihr Tsrelnigtcr Claas sieb dem Beob- 
achter als ela Stern dargestellt bslte. — Ein Beweis, dafs es den Allen nicht so ganz naarfglich gewesen wlre ans eise Moadksrte sa 
bintcrLi&scn. ' > • 

40» 
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Rillen «eigen «Ich In ziemlicher Anzahl, aber nur an der nordöstlichen und an der geg«&(ibrrliegenden südwest- 
lichen Ecke, und alle unter einander parallel. Wir erkannten 2 Lein Merteniiu und 4 beim Caupanns mit Ge- 
wißheit, es scheinen aber in diesen Gegenden noch mehrere vorhanden tu sein. • 

Der grüble Theil der innern Fläche ist grün, und zwar erseheint hier die grüne Farbe fast tn gleicher 
Deutlichkeit wie im Maro Serenitaüs. Zuweilen schien es um, als sei Im östlichen Theile das Grün etwas heller 
als westlich, allein diese feine Nuance ist jedenfalls nur bei sehr günstigem Luftzustande wahrzunehmen und 
die Helligkeit kann im Allgemeinen = 3« geseUt werden. Westlich tritt es fast bis an den Rand des Marc, 
übrigens nber zeigen sich «wischen der grünen Fläche und dem Gebirge schmale dunkelgraue Theile. IVarh Gas- 
sendi zu, so wie im Nordwesten, fehlt eine bestimmte Grenze ganz; da« Grün geht a llm ü hl lg in ein Grau von 
24 0 Licht über. Erst bei dem hellen Vorgebirge des Hippalus f tritt die Grenze bestimmter hervor und sieht nun, 
den Gebirgen nahe, ohne bedeutende Krümmungen sehr bestimmt bis «um Vitello fort, wendet hier nordöstlich 
und geht mitten durch ein sehr eralerreicbcs Terrain «um Doppelmaver, in den sie aber ebenfalls nicht eindringt, 
sondern sich nördlich im liegen herumzieht und der Oslgrouze wieder ansehließt Man kann den Gesainmiinhalt 
der grünen Fläche auf 1500 Quadratmeilen Selsen. ,3 i^i i . 

Ob diese Färbung auch den durchziehenden Tfcrgadern zukomme bleibt hier, wie im Mare Serenitaüs und 
Crßiuin, unentschieden. Einesthcils bleiben nur wenige Bargeldern in hoher Beleuchtung noch einigermaßen 
kenntlich, und dann ist dieser Farbenschimmer überhaupt zu matt um in kleinen Flächentheilen noch mit Sicher- 
heit unterschieden zu werden. Von den zahlreichen Cratern ist es dagegen gewiß, daß sie nicht grün, sondern 
bestimmt weißlich sind: auch läßt sich nichts Eigentümliches wahrnehmen, worin «ich die innerhalb der grünen 
Fläche liegenden Objekte von der analogen außerhalb derselben unterschieden. 

§. 324. i ,-,.t 

Unter den Bergadern der Fläche ßt die, welche sich vom Vitello nördlich sieht und anfangs gegen O. 
schwingt, die stärkste) und sie wirft an einigen Stellen einen deutlichen, meßbaren Schatten. Bei 6 fanden 
wir sie 112' hoch; doch gehört dies nur einem kleinen auf der Bergader sich erhebenden Gipßl an und die all- 
gemeine Höhe ßt wohl nicht über 50'. Bei einem 7° hellen und j- Meile Durchmesser haltenden Crnter Dop. 
pelmayer D ( — 26° 21' B. und — 36" 0' L. ) dessen Ostrand 106' über dem Maro liegt, verzweigt sie sich und 
wird niedriger. Westlich ziehen andre schwächer« theiß im Parallelismus neben einander fort, theils verbinden 
sie sich mit einander und dieses System, dessen Mittelgegend man auch noch im Vollmonde unterscheidet, zieht 
bß cum Gassendi fort; einzelne Abzweigungen desselben enden an kleinen hellen Cratern. 

Dem östlichen Theile des Mare fehlen die Bergadern «war keüiesweges, und wir haben nach dem Ab- 
druck dieser Section deren noch mehrere bemerkt, besonders ein System kurzer Kücken, die vom Donpelmayer 
nördlich bß gegen den — 24" B ziehen. Aber sie sind ungemein niedrig und wohl nichts weiter aß flache 
EandweUen, wie sie sich in den Tiefländern unsrer Erde häufig «eigen ohne sonderlich bemerkt cu werden. Auch 
unter den — 41" L. zieht eine sehr schmale auf unsrer Karle nur sur Hälfte gezeichnete Bergader gegen Gas- 
sendi L, aber alles dies gehört zu den feinsten stenographischen Objekten. 

Die Bergadern, welche vom Gassendi aus anfangs NO., weiterhin aber, schwächer werdend, N. streichen, 
sind eigentlich Terrassen des Hochgebirgs und meßten* nur kenntlich durch ihre sehr feinen Schattenlinien, 
von denen sie bei abnehmendem Monde an ihrer Westseite begleitet werden. Ihro scharfen Contouren geben 
ihnen zuweilen ein rillenartiges Ansehen; und im innersten Winkel, ganz nahe den Gebirgen, bemerkten wir 
am 4. Nor. 1832 mit Bestimmtheit swei Rillen in derselben Richtung ziehend, die cum Mersenius < 12 Meilen 
die andre t i 5 Meilen lang und sehr sehmal. 

Nahe bei diesen Terrassen südlich vom Gassendi «eigen sich einige kleine Xlchtadern und Licht/lecke, 
allein zur Zeit der Phasen findet man an ihrer Stelle nichts. Doch ßt L ( — 20" 3' B- und — 41" 43' L.) wirk- 
lich ein Crater, obgleich er auf unsrer Karte durch Zufall fehlt, und in derselben Gegend liegen noch mehrere 
kleine Gruben, die erst später erkannt wurden. 

Am häufigsten sind sie jedoch in der Mittclgegend des Mare. In einer kaum 40 Quadratmeilen enthal- 
tenden Gegend fanden wir mit Sicherheit 16, ungerechnet mehrere Lichtflecke, welche dergleichen rermuthen 
lassen. Sie haben selten über -} Meile, einige nur etwa 500' Durchmesser. Ihre Unseheinbarkeit und das bunte 
Ansehen dieser Gegend läßt dringend vermuthen, daß die meßten uns ganz verborgen geblieben sind. Ganz ähn- 
lich ßt die Strecke nordwärts bei Vitello und Doppclmayer beschauen, und hier zeigt steh auch ein größerer 
aber sehr flacher (Doppelmayer c) von 2 Meilen Durchmesser, das Innere 3, der Rand 4° helL Er ßt aber fast 
noch schwerer außuündcu aß die ihn umgebenden kleinem. 
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Ueherhaupt ist auch hier tu bemerken, dafs wir die auf innrer Karte angegebenen 57 Crater dieses Mar« 
(woxu noch 6 spater bemerkte kommen) niemab alle gleichseitig gesehen haken und die« auch nicht für müa> 
lieh halten. 

Nördlich nahe bei ViteJlo, zeigt sich nuch ein sehr kleiner, ganz isolirter, 4° heller Berg in der gräneu 
Fläche, und -weiter nordwestlich ein kleines Plateau von bedeutender Steilheit und Höhe. In seinen 3 Haupt. 
gipfeln und in dem südlichen craterartigen Gebilde ist es 5° bis 6°, übrigens nur 4° hell; dar Gipfel Hippalus a. 
erhebt sieh »50« über die westliche, der entgegengeseUte 971« Ober die Östliche Fläche. Das Vorgebirg B, steiler 
und heller als diese beiden, unter —25° 47' B. u. —32* 30' L. gelegen, hat nur etwa 600' Höbe. 

Zu den im Innern der Flache gemessenen Gegenstanden gehören «über den bereits angeführten: 

VitelU» F — 27° 59* B. u. — 36° 23' L. 
Vitello E —28° 54' - - —35° 27' . 
Doppelmayer E —24» 25' - - —37° 41' - 
■ ein unbeuannter —23° 6' - • —38° 39' . 

Gassendi I —21° 20* - - —36« 64' - 

§. 325. 

Zu den merkwürdigsten Mondgegenden gehören dio beiden meerbusenartigeu Theile, deren einer sich nach 

8W. bis an den Campanus erstreckt, der andre nördlich vom vorigen unter — 24° B. it. — 30* L. liegt. Jener 
schimmert in der Niihe des Cainpanu* mit 4" Licht, das aber gegen das Marc hin allmählich in 2" tibergeht. 
Auber einseinen Höhenzügen und kleinem Hügeln zeigen sieh hier vier parallele Rillen, aber alle schwach und 
äuberst schmäh Sie entspringen s&mmllich in den sanften Querthälem eines Gebirgsbogens, der in Hippalus y 
und Campanus ß steil emporsteigt, zwischen beiden Punkten aber niedriger abfällt. Mit beiden Enden schliefst 
er sich andern Gebirgen an und bildet so ein weites Thal, in dessen Mit« ein Crater liegt. 

('ampaiius y ist die augenfälligste, die benaciibarto <5 hingegen die unscheinbarste.. In mehrern Beobach- 
tungen war ihre Existenz ungewif-s g< blieben; mit grober Mühe erhielten wir eine sichre Wahrnehmung am 
16. Dec. 1832. Am 1. Märe 1833 gewahrten wir zuerst die nördliche Fortsetzung der ersten Rille, Hippalus e, 
Agartharchides ^ und t. Die 4 Stücke werden durch 2 grobe hello Crater und einen niodern Berg von einan- 
der getrennt, an andern Beigen und Ccatern, wie dum klebten bei Hippalus b, geht sie ohne Unterbrechung vor- 
über. Das Ganze erstreckt sich unter laubigen Biegungen 37 Meilen nach NNW., 5 Meilen etwa gehen für die 
Unterbrechungen ab. Campanus c ist gleich falb schwer zu sehen; Hippalus 5 bezeichnet etwa die Grenze des 
Meerbusens, und zieht noch ziemlich weit in den Hippalus hinein. Erst im Frühjahr 1836 fanden wir, dafs S 
sich auch südlich fortsetzt, in —27° 20* B. durch einen Crater und gleich darauf durch einen Berg unterbrochen 
wird, aber jensei t des letzlern noch bis — 28° 25' R und —31" 30' L. sieh verfolgen labt. 

Der zweite Meerbusen, Hippalus, wird von einem gegen NO. offnen Zweidrittel. Ringgebirge gebildet, 
und bt mit einer Menge kleiner und niedriger Berge fast ganz angefüllt. Der Grund hat 2^°, die Berge 3° bis 
4", das umgebende Kinggebirg .V. Es fällt steil ab, trägt viele Gipfel, und auf einem der höchsten in etwa 
— 24°f>0'B. u. — 25°50'L., an welchem die Rille e endet, eine sehr kleine Grube, die unsre Karte noch nicht 
enthält, was auch mit einem hart an der Rille 6 in etwa —25" B. liegenden Crater der Fall Ist. 

§. 326. 

Campanus Ii. (wahrscheinlich Insulae Didymae //., worunter Mercator mit begriffen bt), der süd> 
westliche Grenzstein des Mare Huniorum, bt ein sehr augenfälliges und 6,84 Mellen Isa Durchmesser haltendes 
Ringgebirg, dessen scharfer Ceniralpik von uns durch 11 Messungen auf —27° 36' 50" B. u. —27° 27' 1" L. 
bestimmt werden bt. Nach Innen bt der Abfall beträchtlich steil, besonders im O., wo sich das Kinggebirg 
10121' über die, Tiefe erhebt, wahrend es im W. nur etwa 700' Hübe hat. Von auben lagern sich Terrassen 
an, und einige kurze Arme ziehen westlich ab. Nur etwa 8 Quadratmeilen der Innern Flache, die zunächst dem 
Centralherge liegen,, sind dunkel (2"), das Uebrige hat mit dem Kinggebirg und dem Centralberg gleiche Hellig- 
keit (5°). Durch diese eigentümliche Färbung bt Campamis, wenn man ihn einmal Im Vollmonde gesellen, 
kleht wiederzuerkennen. j, ■. 

Unter den umliegenden Gegenständen sind hesonders der grobe Berg a (5° hell), der in 7° Licht glän» 
zende tiefe Crater A (—25° 36' R u. —28" 3' L.) und die bergkranzartige Formation hei 4 ru merken. 

Mercator Ä., ein dem Campanus ähnliches, durch Bergarme mit ihm verbundenes Kinggebirg von 
6,58 Meilen Durchmesser. Es ist im Innern 3" und in seinem sehr ungleichförmigen, mit einer groben Menge 
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runder und linglichter Gipfel besetzten Ringgebirge 5° bell; der Crater b hat 6° Lieht Am höchsten scheint 
der Ober e liegende, nicht nielsbare, nördliche Gipfel zu sein; der Westrand bei b hat nach 3 Messungen 667, 
718, 693, im Mittel also 693 Toisen, der Ostrand bei £ etwa eben so viel Hübe Ober der innern Flieh«, in der 
kein Centraiberg steht. 

Vom Mereator aus sieben eine Menge kleiner Gebirge deuen des Cichus entgegen, sämmtlich in Südwest- 
richttmg, die hier überhaupt wieder sehr auffallend vorherrscht. Der östlichste und stärkste dieser Bergarme, der 
•ich bis rar Rille des Capuanus fortzieht, hat in a einen steilen, 1019* (gegen Ost) holten Gipfel, der tu Zeiten 
seinen Schatten Ober alle östlich vorliegenden Hügel hinweg und bis in die Gegend des Cratera Mereator a wirft 

Im Südosten dieser beiden liinggcbirge liegt eine grotsc graue, kaum 2" helle Ebene, beträchtlich dunkler 
als das Mare Humorum, aber weniger gut begrenzt. Sie wird nur von wenigen Crateru und kleinen Hügeln 
unterbrochen, deren bedeutendster auf der grauen Linie Campanus — Ramsden in —30° 47' B. liegt 

§. 327. 

Ramsden (Möns Nitria ein kleines, aber höchst augenfällige» Ringgebtrg. Es hat etwa 4,7 Mei- 
len Durch in euer, ist ziemlich tief und sein Westrand erhebt sich 287' Ober die umgebende Ebene. Der östliche 
Wall ist höher, und hier liegt ein bedeutender, im Vollmonde 8° heller und so vor allen Lichtpunkten dieser 
Gegend ausgezeichneter Gipfel a, dessen Lage von uns durch 11 Messungen auf — 32° 2.V 48" B. u. — 31° 41' 
65" L. bestimmt worden ist Das Uebrige des Walles vom Hamsden hat 5°, das Innere 4 U Lieht 

Ramsden liegt isolirt Nur ein schwacher Crater im 8. scheint mit ihm in einiger Verbindung tu stehen. 
Sonst umglebt ihn auf allen Seiten die erwähnte graue Ebene, ja sie ist östlich und südöstlich noch dunkler und 
zeigt mar 1J- 0 Lieht 

Nürillich vom Ramsden, nach dem Mare Humorum zu, zeigen sieh aufser einem bedeutenden fast 8* hei. 
len Crater A, dessen Wall 5 deutliche Gipfel und bei dem höchsten derselben noch einige Ausläufer hat, der 
aber ebenfalls von dunkler Ebene umgeben ist, eine Menge meist steiler Berge von den verschiedensten Formen 
und Richtungen, unter denen Vitello a einer der höchsten ist Breite Tlialsehluchten ziehen von S. her hin- 
durch, jedoch ohne sich gegen das Mare zu öffnen, denn hier ist der Rand desselben ein zusammenhangender 
WalL Nur einige gegen das Mare östlich vorspringende Vorgebirge lassen eine Höhenmeasung zu; so haben 
wir einen Gipfel in —27« 35* B. u. —32» 0' L. 760«, und einen andern 3 Meilen südöstlich entfernt liegenden 
4;jl>' hoher als das Marc gefunden. Diese Berge schliefen häufig iinrrgclinabige . kesselartige Tiefen ein. 

Weiter östlich, jensei t eines grofseu, dunkeln, gegen das Mare Humorum sich öffnenden Thaies bilden 
sieb wehr geschlossene Gebirgsmassen, deren Oberfläche aber doch höchst ungleich und zerrissen sind und wo 
eine grofse Menge Crater und Gruben sich Raum gemacht haben. Sieben derselben liegen, in zwei Meridian- 
reihen geordnet, zwischen Vitello und Ramsden D auf einem starken Höhenzuge, ihnen zur Seite in gleicher 
Richtung zwei tiefe Thaler und östlich ein steiler Abfall. 

Die Grundfarbe der höbern Berglandschaften ist hier 4*°, die meisten Ginfei haben 5° und ein grolser 
Crater Viullo B 6» Lieht 

§- 328. 

Vitello Jt. (pars Montlum Pharan /?.) von uns durch 11 Messungen auf —30° 0' 26" B. u. —37° 
7' 26" L. bestimmt, ein sehr eigentümlich gestaltetes Ringgeblrg. Der 6° helle und deshalb auch im Vollmonde 
gut sichtbare Hauptrücken, auf dem sich einige nieht sehr merkliehe Kuppen erheben, umschliefst eine wenig 
(etwa 40O') vertiefte Fläche, die südöstlich 3°, nordwestlich 4", in der Mitte aber 7" hell Ist Diese Mittelgegend 
hat aber ein besonderes kleines Ringgebirg, welches, niedriger als der Centraiberg, diesen einschliefst und 
so noch eine zweite coucentrisehe Ringfläche umglebt. Zwar kommen auf dem Monde oft genug Crater in Cr*, 
tern vor, aber ohne Beispiel ist es, dafs der Cciitralherg seinen Wall überrage. Auch erfordert dieses innere 
Ringgeblrg einen günstigen Luftsustand, um in seiner hellen Umgebung noch erkannt zu werden. 

An der Ostaeite, nach aufsen zu, ist die Steilheit des Vitello anselmlich und hier erhebt sieh der Wall, 
im Parallel des Cautralborges, 800' über das Mare Humorum. 

Südlich von Vitello erblickt man cino 24- ° helle Ebene mit einem ungleichen Doppelerater; zu beiden Sei. 
ten von hohen Gebirgen scharf begrenzt. Sie verengert sich bei swei vorspringenden und einander gegenüber, 
stehendeu Bergketten Vitello y und (i, und ist hier nur 2» hell; bei 6 geht sie in 3« über und endet beim Cra» 
t*r Ramsden D, der fast so grofs als Ramsden, nur weniger tief und auch nicht so hell ist, und der —33° 39' B. 
und -35° 42' L. liegt 
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Du In SO. liegend«, an Vltello sieh anschließend« Plateau bt im Ganzen niedrig, von Cratem unter- 
brochen und nur gegen du Mare Humorum zu steil abfallend. Die nächsten Punkte sind Vitello £, von dem 
•ich mehrere Bergadern durch die meerbusenartige, hüglige Fläche gegen Doppelmayer hin sieben, und i. (—31° 
^ B, u. 38» 59' L.), der sieh sehou fast ganz bolirt, und jenaeit desselben die Landschaft wieder eben wird. 

Der von 4 nach tj herumziehende G'ebirgtbugen und die damit zusammenhängenden südöstlichen Berg- 
rücken sind hoch und steil, werden von engen Thülen durchsetzt und gröbtenlheib von dunklen Ebenen begrenzt. 
Auf Ilccclt Karte fuhrt die hinler Doppeloiayer eich herumziehende graue Flache den Namen Palus Arabia. 

Nordöstlich hingt mit diesem greisen Bogen das halbe Ringgebirg Doppelmayer «& zusammen, das 
wenig erhaben, doch aber scharf gegen die Fläche abgesetzt und dem gegenüberliegenden Hippalus an Form ähn- 
lieh ist. Vom Centraiberge A aus (unter — 28° 0' B. u. — 41° 9* L.), der steh 381* erhebt, sieht man das Ring- 
gebirg Im SW. mit niedrigen, 4" hellen Bergen beginnen, im SO. höher und 6° hell werden, im O. noch mehr 
ansteigen, aber an Helligkeit wieder abnehmen, endlich nördlich sich in schwachen Hügeln vereinzeln. Die feh- 
lenden 120 Grade, wo man meistens eine freie Oeffnung sieht, können doch bei zunehmendem Monde, wenn die 
Llchlgrenzo etwa das östliche Gebirg erreicht hat, als stufenartiger Abfall vom Mare gegen Doppelmayer zu, 
wahrgenommen werden. Auber mehrern um den breiten Centralberg herumliegenden Hügeln zeigen sich nahe 
am Ringgebirg noch einige kleine, die unsre Karte noch nicht enthält. 

Der Meridian 42° 15' tlioilt Doppelmayers Fläche in zwei an Helligkeit sehr ungleiche Theile; der Ost» 
liehe 4°, der westliche nur 2». 

§. 329. 

Die Ostgrenze des Mare Humorum wird durch mehrere grobe Craler und ihre Verbindungsketten gebildet 
Zunächst hinter Doppelmayer, zwischen diesem und dem //«.«/sehen Palus Arabia, liegen mehrere mittelgrobe 
Crater, deren kleinster und südlichster S° Licht hat, und in — 27* 26' B. und — 45" 2V L. ein grober, 6° heller 
Berg, der sich zu der beträchtlichen Höhe von 1566* (über dem östlichen Fube) erhebt, aber nicht sehr steil ist 
Dieser Grad der Helligkeit kommt an der ganzen Ostgrenze nur einmal noch vor, in dem kleinen aber tiefen 
Crater Mersenius F ( — 24" 23' B. u. —45" 35' L.), alles üebrige hat nur 4° bb 5° Licht 

Unmittelbar an der Grenze des Mare zeigen sich nur schmale und nicht sonderlich hohe Bergzüge, wo- 
durch die Crater g, F und d mit einander in Verbindung stehen. Aber hinler ihnen, jenseit einer schmalen 
Hochebene, steigen beträchtliche Massengebirge mit gewaltiger Steilheit empor, im Osten unterbrochen von gro- 
ben, schroff abstürzenden Cralern. Der grübte Mersenius a* an dem man ein volbtändiges Ringgebirg mit meh- 
ren» Kuppen und einen schwachen Centralberg sieht, bt von seinem westlichen Rande an 1197' vertieft; der 
Ostrand liegt 678* über der äubern Ebene. Noch höher, obgleich dem Anschein nach weniger steil, erhebt sich 
das Gebirg bei b, wo es den ganzen Oslrand überschauen kann, obgleich dieser gegen 1100* über seinen äutsern 
Fufs sich erhebt Die Höhe des Gebirgs selbst fanden wir 1518'. Es ist indeb in diesen Gegenden, wo der 
Schatten der Berge nie auf wirkliche Ebenen fällt und Überdieb stark verkürzt erscheint, nicht wohl möglich 
genaue Höhenmessungeu auszuführen. 

Nördlich vou a sieht man dagegen nur eine Menge niedriger, formloser Gebirgsgliedcr und im Vollmond« 
ein ganz gleichförmiges Licht (4i°), das sich auch östlich über die Ebene bei Cavendbh hin erstreckt Rillen 
bezeichnen zu beiden Seiten die Grenzen dieses Terrains, nach Westen die bereits erwähnten des Mare Humorum, 
nach Südosten eine kleine, am 5- Nov. 1S32 von uns zuerst gesehene, welche zwei craterartige Erweiterungen- 
erkennen labt 

$. 330. 

Im Norden liegt das grobe, 9 Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirg 

Mersenius R. (Möns Ajax H.). Weniger steil ab die meisten ähnlichen Mondgebilde bt es doch 
seines breiten Hanges wegen von bedeutender Höhe, besonders im Nordosten, wo ein aus 6 kleinen langlichten 
Kuppen bestehender Höhenzug dem Hauptwalle conoentrbeh vorliegt und dieser sich 1204* über die Tiefe erhebt 
Im Südwesten bl die Höhe nur OOS 1 . Auf dem Ringgebirge liegen 5 Crater, und einer an seinem innen Fubev 
doch sind sie alle nur mit Schwierigkeit sichtbar. Auber mehreren schwachen Hügeln und Terrassen, die am 
Fube des Ringgebirgs herum liegen, bemerkt man noch eine allgemeine Convexität der Innen Fläche gegen die 
Mille zu, so data diese Wölbung bei zunehmendem Monde einige Stunden lang einen deutliohen Schatten gegen 
den FuTs des Ostwalles wirft. Seltener bt die Gelegenheit, dieselbe Wahrnehmung an der Westseite tu machen, 
doch haben fortgesetzte Beobachtungen uns überzeugt, dab die blasenartige Wölbung an beiden Seiten in glei- 
cher Art Statt finde. Ein Centralberg fehlt gänzlich. 
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Die Grundfarbe der Innern Fläche Ut 3|°, ein im S. hindurchziehender gTader I.ichrstreifen hat 5° Licht, 
eben «o die Crater und mehrere kleine Hügel. Das Ilinggcbirg im Gauzen unterscheidet sich im \ ullmuad» 
kaum von der Umgebung, und su Messungen ist Herseniu« alsdann nicht geeignet. 

Zwei gleich grolle, gegen SIersenius symmetrisch liegende Crater B und C, beide von 9" Licht (B unter 
—20° 26* B. und —50° 56' L.; C unter — lü" 19' B. und —45" 42' L.) sind die augenfälligsten Objekte dieser 
Gegend. Beide aind durch Hügellandsohaften mit Mersenius auf »ehr ähnliche Weise verbunden. 

Nordwestlich nach Gassendi zu liegt ein gegen du Mar« su «teile«, gegen NO. aber stark gegliedertes 
Plateau mit hoben Gipfeln, von denen der westlichste (nicht höchste) Gasseiidi A unter — IS" 7' B. u. — 43" 21' L. 
ebenfalls 9° Liebt hat Die grüfste Höhe zeigt die Südspilse <x, welcbo sich 1566', so wie eine «weite in der 
Milte des Plateaus liegende 840' aber den OstTufs erhebt. 

Aeluüiche kleinere Plateaumassen liegen noch weiter gegen NW. zu; die letzte schliefst sich an Gas. 
aendl H und scheint schon ganz dem Miltelgeblrg anzugehören. Weit augenfälliger ist der keilförmig in grader 
Linie von Gassendi y ausgehenden Bergarm, der nach SO. und eine Thalspalte die nach NO. sieht. 

i • 

$. 331. 

Den nördlichen Schlulssteln des Marc Humorum bildet Gassendl R. (Möns Cataractes //.) eine 
12 Meilen im Durchmesser und gegen 100 Quadratmcilen Grundfläche enthaltende, nahe kreisförmige Wallebene, 
zwar in jeder Beleuchtung deutlich und augenfällig, aber doch nur mit Vorsicht als Fixpunkt su benutzen. 

Im Vollmonde nämlich zeigt das umgebende Gebirg überall 5° scharf begrenztes Licht, ein kleiner Crater 
H am Ostrande ausgenommen, der 7" hat. Die im Innern vorgelagerten Terrassen haben durchschnittlich eben* 
falb 5° Licht, die ebenen Theile hingegen 3" und 3r° Von H aus zieht eine Reihe von 3 Liehlileekeu bis zur 
Mitte des Gassendl, die durch einen 7" hellen Punkt bezeichnet ist, und von hier aus eine ähnliche Reihe lichter 
Punkte, wie die erstem 6" hell, nach S- gegen <•> zu. Das Ganze bildet einen fast rechten Winkel und man 
wird (wie auch wir gethan haben) die Messungen am natürlichsten auf den hellen Punkt in der Mitte beziehen, 
wo die Meridianreihe mit der Parallelreihe zusammenrufst. Nach unsern 9 Messungen liegt dieser Punkt in 
— IG- 0 55' 40" B. und —39" 31' 37" L. 

In schrägerer Beleuchtung dagegen, wenn bereits im Innern Schatten sieh za bilden anfangen, verschwin- 
den diese Punkte und nur wenige bleiben als Berge stehen, deren höchster und augenfälligster Gassendi p eben- 
falls dein Centro Gassendi's sehr nahe und nur etwa eine Meile von obigem FUpunkte südlich Hegt, also leicht 
für diesen genommen werden kann; er liegt 626" Ober der innern Fläche. 

In ganz niedriger Beleuchtung endlich, wenn die Schatten schon fast die Hälfte der Fläche bedecken, 
erscheinen alle bemerkten Lichtpunkte als Berge, aber nicht in der oben beschriebenen Gestalt, sondern 
als länglichte, nach verschiednen Richtungen sich fortsetzenden Höhen, und aufser ihnen noch eine grofse Menge 
mehr oder weniger augenfälligen Unebenheiten in allen Gegenden der Flache; und wer nicht den Gassendt auf. 
merksam von Nacht zu Nacht verfolgt hat, würde gewifs nicht in dem kleinen unscheinbaren HOgcl, den er un- 
terhalb p mit Mühe wahrnimmt, den glänzenden Fixpunkt vermuthen, der im Vollmonde eine so ausgezeichnete 
Lage hat; er wird im Gegentheil geneigt sein, hier wahre inzwischen statt gehabte physische Veränderungen zu 
Vermuthen; während doch alles so, wie wir angegeben, in jeder Lunatiou erfolgt. 

Der Gipfel Gassendi y, der höchste Punkt des ganzen Gebildes, erhebt sieh 1495* über die Wallebene, 
der gegenüberliegende westliche 6 nur 841*. Da dieser letztere aber 1200* über dem Mare Humorum liegt, so 
ist Gassendi's innere Fläche im Vergleich mit diesem erhöht. Allein die vielen Ungleichheilen im Innern machen 
diese Bestimmungen ziemlich unsicher. 

Die Umgebung Gassendi's bilden im Osten helle Gehirgsmasscn , im Süden und Westen das dunkelgraue 
Mare, nur unierbrochen von sehr schwachen Rücken, die in 1 bis 3 Meilen Entfernung parallel dem Rande 
Gassendi's fortziehen und von denen einige im S. und SW. auf unsrer Karte nicht enthalten sind, da wir sie 
xu spät bemerkten. Im Norden zeigen sich drei am Durchmesser nahe gleiche, der Construetion naofa aber un- 
gemein verschiedene Ringgebirge A, b, c. 

A gleicht mehr einem Viereck mit abgestumpften Ecken als einem Kreise; bat westlich 5°, östlich (>", 
südlich 7" und im Innern 4" Lieht, südöstlich am Wallgebirg aber nur 2°. Die Schroffheit des Walles mufs 
ungeheuer grofs sein, denn das Innere bleibt nur 5—6 Tage ganz schattenfrei. Der westliche Wall erhebt sich 
gegen 2000, der Östliche 1700« über der Tiefe. 

Nordöstlich liegt ein fast eben so greises Ringgebirg b von mittlerer Tiefe (etwa 400') und wenig durch 

Hol- 
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Helligkeit ausgezeichnet ; nur »in Gipfel im O. hat 6° Lieht; und westlich ein aufserst flachet und unscheinbares 
(verfallene*?) Ringgcbirg c, nur bei zunehmendem Mond« eine kurz« Zeit sichtbar. 

Ueberhaupt aber bilden die 100 Arealgrade von —14* bis —24° B. und —36° bis —46» L. eine der 
iiutructivsten Landschaften, in denen sieh fast von allen Fernen der MondoberOäche Beispiel« vorfinden und die 
wir der Aufmerksamkeit künftiger Mondbeobnchter vorzugsweise empfehlen möchten. 

Im Weiten Gasscmli s, nach Lubinieskj zu, zeigen sich 3 grobe etwas «tnbestlnunt begrenzte Llchtfiecke, 
die beiden östlichen seh wach verbanden, nebst mehreren Lichtstreifen. Für den mittleren und gröberen dieser 
Lichtflecke findet sich bei Riccioti der Name Herigonius, wenn nicht etwa unser Gassendi D damit gemeint 
ist Diese Flecken erscheinen in schräger Beleuchtung als Hügelländer, doch nur iura Tlieile ; da mehrere lieht« 
Stellen ganz eben erscheinen und mit dem grauen Mar« in gleichem oder unmerklich verschiedenem Niveau liegen. 
Die hier mit Buchstaben bezeichneten Punkte emichen etwa die Höhe der norddeutschen Gebirgsgipfel; zwei 
der am bequemsten zur Messung gelegenen sind » (528« Ober dem östlichen Fube) und der Gipfel in —36" 45' L. 
und —14" 28' B. (554') der als Grenzstein zwischen dem Oceanus Proeellantm und dem Marc Huinorum ange- 
sehen werden kann. Die höbern Berge haben etwa 6° Lieht, alles Cebrige 5". 

§. 332. 

Agatharchides (Möns Casius //. und vielleicht Morinus R.) ein ansehnliches aber unregelmäßig 
geformtes Kinggebirg unter — 19" B. und — 30" L. In hoher Beleuchtung zeichnet es sieh nur dadurch aus, 
dab die Grenze der dunklen Fläche sich nordöstlich und westlich an Ihm herumzieht. Hier ist auch die Begren- 
zung ziemlich bestimmt und die Gipfel (a und H) steil und scharf gezeichnet. Die breite Südseite dagegen zeigt 
sich gar nicht in Form eines Walles, sondern wird nur durch die Enden mehrerer parallelen Bergketten ange- 
deutet die von S. her streichen. Das Innere hat 4" Licht, d. h. die gewöhnliche Farbe der gebirgigen Flächen 
dieser Gegend. Die Westseite des Walles hat in — 29i° B. eine Höhe von 576*, die Ostseite im Punkte u 
703', beide nach Osten zu gemessen; die Fläche Ist also wohl etwas höher ab das Mare Humorum. H ist wahr- 
scheinlich höher ab beide, allein der Lage nach nicht wohl meisbar. 

In dem Berglande zwischen Agatharchides und Ilippalus unterscheidet man eine Menge zum Theil an- 
sehnlicher Gebirgsrücken, aber wenig zusammenhängend und fast in gleicher Richtung streichend, so dab sieh 
kein abgeschlossenes Ganze bildet An der steilen Ostgrenze erheben sich fi und noch ein andrer 3 Meilen süd- 
licher gelegener Gipfel 733* aber das Maro. Im Innern ist y die Hauptmasse, wlewol andre Berge durch grö- 
fscre Helligkeit hervorragen. Das Uebrige zeigt nichts besonders Wichtiges. 

Eine Menge grober, nahe aneinanderliegender Crater und Ualbcrater hart an der Grenze des Mare und 
zum Theil in demselben geben dieser Landschaft bei schräger Beleuchtung ein eigentümliches Ansehen. Wir 
fanden, einige zweifelhafte und unbestimmte Formen nicht gerechnet, von Agatharchides bb Hippalus hinauf sehn 
solcher Crater; die nördlichen flacher, theil weis geöffnet, und mit Ihren Wällen einander berührend, die südlicher 
liegenden getrennt und von beträchtlicher Heiligkeit und Tiefe. 

Es bt beraerkens werth, dab dieses so craterreiche Mare nicht, wie alle übrigen, auch gröbere Ringge- 
birgsfermen in seinem Innern zeigt, da ein Durchmesser von etwa 2 Meilen das Höchste bt was sich hier findet. 
Das Mare Crisium zeigt uns einen Picard, im Mare Tranquillitatb treffen wir auf Maskelrne und eine Menge 
andrer ihm gegenüber an der Ostseite liegender; in der Mitte des Mare Serenitatb steht Bessel, so wie in der 
Bütte des Lactu Mortis Bürg; die Maria Foecundltatb, Frigoris, Iinbrium, Nubiura und Procellarum sind mit gre- 
isem Ringgebirgen reichlich versehen; nur der Sinus Aestuum, dem aber nicht blos gröbere, sondern Crater. 
formen überhaupt zu fehlen scheinen, und das Mare Nectaris, wo sich die grüfseien Kinggebilde hart an der 
Grenze helinden, können hierin mit dem Mare Humorum verglichen werden. 

Westlich vom Agatharchides gegen Bulliald hin zeigt sich ein grober unregelmaJsiger Bergkranz, den 
man beim Sonnenaufgange für ein wahres Ringgebirg zu halten geneigt bt Sein Inneres hat nur 24" Licht 
und wird von der vorhin erwähnten, von Agatharchides A herkommenden RiUe t in der Mitte durchschnitten. 
Unter den einzelnen Bergen zeichnen sich nur 6 (441 1 Uber dem Innern), die an der Mordseite liegende Masse, 
wo die Rille aufhört, und einige helle Gipfel an der Ostseite ans. 

<• 

Die Latsdsefcartem Schiller, sfetnael an« Capcussms. 

§. 333. 

Diese, die Mitte des südöstlichen Quadranten beiläufig bezeichnenden Mondgehilde gehören durch ihre Gröba 
so wie durch die beträchtlichen Höhendifferenzen zu den ausgezeichnetsten und können fast immer gut aufgefun- 
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den werden. Ihr» Form weicht aber, und zwar Lei jedem derselben auf eigenthürallehe Webe, erheblich vom 
Kreise ab, wu sie ludet« mm so besser unterscheidet, da Ähnliche Können wenigstens in dieser Gegend nicht 
vorkommen. 

Schiller Ä.») (Laeus Meridtonalls Ä) ein elliptisches Ringgebirg, denen Länge von SW. nach 
NO. 24,43 Mellen, die Breite nirgend Ober 14 Meilen betragt Da die grobe Axe mit der optisch unverkürzten 
nahe zusammenfällt, so wird es für unsere Anhlick noch viel liingiirhter, bekommt fast das Ansehen einer 
ungeheuren weit und tief aufklaffenden Spalte, und diesen Eindruck verstärkt noch die grobe Schroffheit seines 
Walles, daher man es nur selten schattenfrei erblickt. Der Wall ist, obgleich von sehr ungleicher Höhe und 
mit Gipfeln wie mit Cralern besetzt, doch gut zusammenhangend und nach innen einfach, nur bei a herum zeigen 
lieh einige terrassenartige Bildungen. Die gegenüberliegende Wallseite könnte Übrigens bei ihrer ungemeinen 
Steilheit gar wohl Terrassen verdeeken die der Erde nie su Gesicht kommen. Dagegen eichen im nördlichen 
Theile einige Bergreihen von nicht unbedeutender Höhe, die nicht mit dem Walle nuanuneunihäugen scheinen, 
in Laugenricbtung fort. 

Die Höbe dea Punktes a Ober der Innern Fliehe fanden wir 1976 und über der aubern (wobei der Schat- 
ten die sämmtlichen Vorhügel überdeckte) 1339', wogegen fi sich nur 939* über den östlichen Fub erhebt. Di» 
Übrigen Höhenverhfillnbse sind nicht wohl inebbar, allein es labt «ich annehmen, dal« der diesseitige Wall min- 
destens eben so hoch als « emporsteige. 

Weder Schiller noch die benachbarten Punkte zeigen übrigens eine Farbendiffercuz, und wenn Schiller 
in einigen Vollmonden sichtbar bleibt, so kann dies nur durch einen noch wahrnehmbaren Theil des nach Süden 
fallenden Schattens, wenn der Mond eine starke Breite hat, geschehen. 

An der südöstlichen Seite bemerkt man eine greise Zahl kleiner Hügel, die in schräger Beleuchtung, 
wenn die sonst 5* helle Ebene dunkler erscheint, einen reizenden Anblick gewahren. Näher dem Hauptvrallo 
rereinigen sie sich tu langen Parallelrücken. Südlich sieht ein gegen Westen steil abfallendes Gebirg dem Wai- 
gel su, und kleinere Rücken erfüllen die Landschaft zwischen Sehlller und Rost. 

Im Nordosten wird Schillers Wall berührt von dem Ringgebirg 

Bayer /?., 6,36 Meilen im Durchmesser haltend und nahe kreisförmig. Auf und an seinem Walle zeigen 
sich mehrere Crater, die aber den Zusammenhang de« Gänsen nicht unterbrechen. Die Tiefe, vom westlichen 
Wallgipfel abwärts gemessen, beträgt 1262*. Am östlichen Walle zeigt sich eine starke und breite Vorstufe, in 
den übrigen Gegenden scheint er, nach aufsen wie nach innen, bloa einfache Böschung zu haben. 

AeuJscrsl manniclifach gestaltete Berggruppen umgeben Bayer von allen Seiten, und werden durch freie, 
helle Ebenen getrennt. Augenfälliger aber als diese nur mäfsig hohen Gebirge sind die so zahlreich zwischen 
ihnen befindlichen Crater. Sie sind ebenfalls nach Grübe, Gestalt, Tiefe und Steilheit des Walles äufserst ver- 
schieden; im Allgemeinen sind auch hier die mittelgroben, wie A und f, tiefer als die übrigen. Ein grober, 
gegen 200' hoher Bogen y umschliefst die ganze aus 22 Cralern bestehende Gruppe von 3 Seiten, auf der vierten 
(SO.) sieht man nur getrennt liegende Hügel. Am innern Rande dieses Berges liegen auch dio unregelmäßigen 
Ringgebirge e und c. — - Ungemein zarte, aber dennoch sehr bestimmte Ebenen zeigt die kleine Gruppe bei ,i. 

Dagegen bt der nach Norden ziehende Auslaufer Bayer a ein Hochgebirg, das im Ganzen auf unsrer 
Karte nicht stark genug gehalten ist; zwei Messungen desselben, die aber wahrscheinlich nicht den gleichen 
Punkt betreffen, haben uns 668 und 1123* Höhe über der östlichen Ebene ergeben, die tiefer ab die im W. und 
N. sich ausdehnende zu liegen scheint. Ferner erhielten wir für 

Bayer A —51» 6' B. -29' 11' L, 
Bayer B —48 32 - —27 27 - 
den kleinen Crater im Bayer — 51 36 - — 34 40 - 
Schiller A -46 40 - -36 30 - 

Rost S. ein 6,5 Meilen Im Durchmesser haltendes, im N. besonders steiles Ringgebirg, gut abgeschlossen, 
obwohl auf dem Walle einige Craterdurchbrüche wahrgenommen werden. Das Innere hat 2 excenlrbch liegend«, 
niedrige und rundlich geböschte Berge und liegt 1234' unter dem westlichen Walle. Zwei etwas kleinere Ring- 
gebirge a und e lehnen sich im O. und S. an das Hanptgeblrg, auch das bergkranzlhnlicho Gebilde westlich 
von c gewahrt zuweilen den Anblick eines Ringgebirgs, im NW. dagegen zeigt «ich eine grobe Cratergruppe 



•) Riccioli benannt, die»«. Fleck tu Ebren de« CosnegrapbcD Schill«-, der im Anbete des 17. Jshriuu.derUi lebte «ad der in 
««neu Sternkarten die Ueiligea an dea Himmel renetste, i. B. statt dir 12 Thinkreiabildir die 13 Apostel. Seine Bexeicboanemeiae ist 
siebt la allgeaMinca Gebrauch gekommen. 
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mit rwUehenliegenden kleinen Bergiiigen, die weiter westlich m hohen (teilen Kuppen ansteigen. Die höchste 
Partble dieses Zages liegt bei t, wo sie den östlichen WaU des Rlnggeblrgs Scheiner f bilden. " Zwischen dieser 
Gruppe und den Verhüben des Lnngoniontan, Bayer und Schiller liegen zwei freie Ebenen, die unter dem 30" L. 
durch einen 2 Meilen breiten Durchgang miteinander Verbindung haben. 

§. 334. 

Ilainsel R. (Möns Sion ff.) durch seine ganz btrnförmige Gestalt (sogar der Stiel wird an der rich- 
tigen Stelle gefunden) und seine ungeheure Steilheit ausgezeichnet; 12,00 Meilen im längsten Durchmesser haltend. 
Dennoch ist er im Vollmonde, wenn nicht (was wohl geschehen kann) noch eine geringe Spur des Schattens 

ron \i liegenden Punkte angehört, sucht Niemand dieses mächtige Gebirge. Die Messungen der Höhe sind wegen 
der vielen Gebirge, die netzförmig das Innere durchziehen, und auch der unregelmäßigen Gestalt wegen unsicher. 
Für den Punkt u ergaben 3 Messungen 1661, 1739, 2029', für einen andern südwestlicher gelegenen '2 Messungen 
1705 und 1922', und eine drille 2337'. Letztere Ist vielleicht an sieh fehlerheit, die erstem Angaben aber gleich- 
wohl eher zu klein als so grofs, da die im Innern liebenden Bergrucken sehr ansehnlich sind und bei y herum 
gegen 3 — 400' Höhe haben, üeber die äufsera Ebene erhebt sich der westliche Wall, nach 1 Messung, 1663*. 

Der gegenüberliegende östliche Wall liegt für den Anblick von der Erde aus beiläufig senkrecht: und 
man sieht die gewaltige, mit zahlreichen Kuppen gekrönte Mauer, die wohl nichts anders 
wand sein kann, ihrer ganzen Länge nach undurchbroehen. Im S. dagegen öffnen sieh einige enge ' 
ten, durch welche man in eine kleine Ebene gelangt 

Crater, besonders kleinere, haben a«r dem Monde überall Plate gegriffen, selbst di 
des Hainzel sind nicht davon befreit geblieben. 

Die vom Ringgebirg ausgehenden, so wie die In der Umgegend isollrt gelegenen Gebirgsrücken sind durch 
ihr paralleles Streichen merkwürdig. Zwischen d und dem Crater B ist es etwa H fc , also nahe dem Meridian. 
Vom Punkte <* an westlich ist es etwa 3 fc , doch nehmen die am weitesten nach W. liegenden Racken dieses 
Systems eine gekrümmte Form an. In den bei Hainzel C und westlicher bis zum — 26° L. liegenden 
herrscht wieder allgemein die Meridianrichtung, selbst die Wälle der beiden Ringgrbirge bequemen sieh 
malsen derselben. Ein Gleiches bemerkt man auch bei den von C südlich gelegenen und dem System des Longo. 
montanus zu ziehenden Höhen, obgleich sie schwächer und vereinzelter sich zeigen. Dennoch erreicht einer dieser 
Züge, der mit einigen andern einen schönen und grofsen Bergkranz bildet, im Punkte 4 die ansehnliche Höhe 
von 1010' über der Fläche des Kranzes. 

In dieser Gegend liegen viele, und sä lautlich sehr regelmässige Crater, die man auch noeh im Vollmonde 
deutlich sieht, und unter denen A der ausgezeichnetste ist. Nahe im Parallel des Tycho so wie im Meridian 
des Scheiner gelegen, bot er sich uns als ein bequemer Fispunkt, dessen Breite wir — 42° 59* 26" und die 
Lange —29° 24' 45" In 8 Messungen gefunden haben. Ihn umgeben kleinere Crater, unter denen auch zwei 
elliptische, die sich mit Ihrer Lfingenaxe berühren. 

Die Gebirge im Süden des Hainzel, die mit dem starken Bergann d (SS2' Aber dem östlichen Fufse) be- 
ginnen und sich in einem grofsen Bogen bis in die Gegend von F und h herumziehen, von wo aus sie durch 
vereinzelte niedrige Arme dem Hainzel sich wieder anschließen, gewähren bei starken Schatten das Anse- 
hen einer grofsen Wallebene, die alsdann ganz umschiossi-n zu sein scheint. Doch ist nur im Westen wahrer 
Zusammenhang. Südwärts nehmen die Bergketten sogleich wieder die Streichungslinie ll k an, die auch in den 
von F aus ihnen entgegengehenden Parallelketten nicht zu verkennen ist. Die höhern Gipfel hingegen, wie t, 



Das Innere dieser Fläche, wenn man sie als ein Ganzes betrachten will, ist ziemlich uneben. Das Ring, 
gebirg e ist durch einen besondern WaU davon getrennt und kleine Gipfel, Crater u. s. w. erfüllen das Uebrige. 
Nur der kleinere westliche Theil ist eben, und in diesem glänzt ein sternförmiger 9" heller Licblüeck, keinem 
Berge oder Crater zugehörend, etwa 2 Meilen ostwärts von * gelegen. 

Noch bemerken wir die craterreiche Landschaft Hainzel g, we sich auch eine unvollkommen abgeschlos- 
sene rundliche Fläche bildet, und das bei h beginnende und sich weit nach Norden fortsetzende Plateau, das mit 
vielen Unebenheiten und namentlich an seinen Rändern mit starken, grofsentbeUs hellglänzenden Cratern be- 
deckt ist, und dessen letzte Ausläufer sich bis —35* B. fortsetzen, wo sie auf die Crater Ranuden e und b 
Vom —40° JB. an wird dieses Plateau Im Osten, und von —37" an auch im Westen ron dunklen 

41 ■ 
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Folgende Messungen sind noch in dieser Gegend nachzutragen: 

Hainzel D —46° 10' B. —32" W L. 
Crater SW. ron Hainzel i —44 41 - —26 8 - 
Hainael C —40 8 . -27 36 - 
Hainzel F —43 5 - —35 58 • 
Hainzel D —37 35 - —31 1 - 

§. 335. 

Capuanus R. (Möns Sinopium II.) seinen horizontalen Dimensionen nach ein nah« kreis förmiges 
Ringgebirg, das aber durch die gruben Centraste, welche die verschiednen Seiten seines Walles darbieten, auf 
der Mondfläche einzig dasteht Es liegt mit Mercator in gleiche« Meridian und kann in jeder Beleuchtung leicht 
aufgefunden werden. Nur ist freilich der Anblick im Volhnonde ein durchaus verschiedener, drei belle Licht- 
streifen, der Richtung nach dem System de* Tyclio angehörend, ziehen SW. bis NO. hindurch und die Crater 
A, B und einige andre blitzen als helle Lichtflecke , so dab der eigentliche Wall gar nicht sehr ins Auge fällt. 
Es ist in W., N. und theilweis auch im O. Ton dunkler marenähnlicher Ebene umgeben. Die ganze Südseite 
ist durch ein dichtes Gedräng tiefer Crater gänzlich zerstört; einige derselben hängen völlig zusammen und bilden 
eine (Luclienförmige Umwallung. Doch fallen die Wälle dieser Crater noch sehr stark gegen dos liniere des 
Cepuanus ab. — Gegen O. bildet der Wall eine hohe, stelle Bergmasse, die im Punkte a 1343' über die östliche 
Ebene sieh erhebt Der Abfall nach innen ist nicht wohl meisbar, steht aber jenem gewlb nicht nach. Nach 
Norden zu ist das beträchtlich niedrigere Wallgebirg ebenfalls in einzelne Berge und Crater zerklüftet, an der 
Westseite aber ist es so schmal und seil wach, daüt der höchste In der Mitte liegende Punkt sich nur 140* 
das Innere erhebt. Dieses grobe Mibverbültnib ist besonders bei zunehmendem Monde in der Nahe der 
grenze auffallend. Auch Ist nur diese Weitseite ganz frei von Ausläufern, die Nord, und Ostseil« zeigt sie in 
grober Anzahl, aber sä mint lieh nur Mittelgebirge und nach kurzem Laufe in der Ebene endend. Die grüble 
Erhebung in diesen Zügen, in — 33° 0' B» und — 28° 20* L, liegt 275* über der Ebene. Einer dieser Züge 
kleinen, am 18. Febr. 1834 entdeckten Rille durchsetzt. 
Die dunkelfarbigen Ebenen gehen hier im Allgemeinen nicht Ober den —36° B. hinaus, wo ein helles, 
: kleinen Cratern angerolltes, sonst aber nirgend erheblich hohes Bergland beginnt, dos mit dem 
Capuauus mehrfache Verbindung hat. Nur der grobe Bergzug Capuanue ö und die weiter südlich liegenden 
Punkte durften gegen 1000* Höhe erreichen, allein sie sind nicht wohl mebbar. Für das in —35° 44' R. und 
—32° 30' L. liegende östliche Ende eines kleinen bollrten Bergzuges erhielten wir in 2 Messungen 408 und 
972', was natürlich unvereinbar ist, es scheint, dab die letztere Messung den Vorzug verdiene, oder dab die 
entere sieh auf einen andern Punkt beziehe; denn untre Aufnahmen bezeichnen diesen Berg bestimmt ab höch- 
sten Punkt der Gegend im Osten des Capuanus. 

was untre Karte in der zwischen Capuanus und Cichue, so wie zwischen den Bergen Capuanus e 
« in der grauen Ebene darstellt, bt ungemein klein, und schwierig zu beobachten. Ein etwa 20» 
boher und 1000' im Durchmesser hallender Hügel, in -32° 44' B. und -23- ltV L, liegend bt hier noch 
nachzutragen. 



§. 336. 

Die für untern Anblick sehen stark verkürzte Mondgegend, welche sich von — 40° bb — 55° B und 
—48» bb —75° L. erstreckt, folglich gegen 4500 Quadratmeilen begreift, 
höchst bedeutendem Umfange, und zeichnet sich in jeder Beleuchtung 
ihrer weit einförmigeren Umgebung aus. 

Schon im Erdenlichte der Nachtseite kann man mit Leichtigkeit die bedeutende Walleben« Sebiekard Ä 
(Möns Treieus H.) auffinden, welche auf halbem Wege vom Aequator zum Pole liegend, in mittlerer Libra- 
tion sieh etwa so weit als das Maro Crisiuns vom Mondrande entfernt dem Auge darstellt. Ihr längster Meri- 
dian betragt 29 Meilen, ihr Parallel nahe eben so viel; doch weicht sie ziemlich stark vom Kreise ab, denn im 
W. und SO. zeigt sich eine Selten-Abpiattung, und an mehreren Stellen dringt sie 
all ein. 

So viel die schräge Projektion wahrnehmen lälst, hat der Wall zwar nur eine 
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die Fläche hin, bt aber dabei so vielfach zerklüftet, Ton Gipfeln, Terrassen, plateauartigen Vorhöhen, isolirten 
Bergen uud liefen Cratern so reichlich besetzt und umgeben, dafs eiuo genaue Darstellung dieser Alpeulandxchaft 
tu den schwierigsten Aufgaben der Selenographie gehört. Zu den ausgezeichnetsten Parthien diese» schönen, 
gegen 100 Meilen im Umfange hallenden Ringe« gehört die Gegend bei o, welcher Gipfel mit 9 andern ein höhet 
Kesselthal umschliefst, Ten welchem hart bei a durch einen Querwall sich eine Tiefe absondert; die Landschaft fi, 
lies teilend aus mehrern reihenweis gruppirten Hucken und Gipfeln, «wischen denen nach SW. ZU ein kleine», 
sclieinbar inauUres Plateau; der hei y vom Hauptwalle abgehende Zweig, der sich südlieh wieder mit ihm ver- 
einigt und »o die dunkle Tie» e (Ii* Lieht) absondert; da« mit mehrem Centern beseUle weltlauftige wellen- 
förmige Plateau 4, durch welches Schickard'* Ebene von der des Pboeylides getrennt wird; die Ideine, aber sehr 
augenfällige Kette c; die langen, sehmalen, rUlennhnlichen Tiefthäler bei ij und J», die mit vielen Cratern in 
Verbindung stehen, aber eine günstige Libration erfordern, um deutlich gesehen zu werden; die Gegend bei /, 

kein Tiefe emporheben. 

Die 23 Crater und eraterfilinliche Tiefen, welche untre Karte Mos in dem Wallgebirge des Schickard 
enthält, sind wahrscheinlich noch nicht die Hälfte derer, welche bei minder schräger Projektion sichtbar sein 
wurden. Wenn die Lichtgrenxe noch gant nahe liegt, ist fast kein einziger erkennbar und man glaubt einfache 
Berge lu sehen; erst wenn die Fläche seit 24 Stunden beleuchtet ist, erscheinen sie deutlich als abgeschlossene 
Vertiefungen, • ( _ 

§. 337. 

Vergleichen wir nunmehr diesen kolossalen Wallung mit Schickards Flüche. 

Eine Ebene von 600 Quadraimeilen, rings lienun aufs schärfste begrenzt, zeigt sich, einige isolirte Berge, 
schwache Adern und mehrere Crater ausgenommen, eben und gleichsam spiegelglatt, aber, wie die Karte es deut- 
lich zeigt, an Färbung ungemein verschieden. Während der westlichste, um a herumliegende Theil bis gegen b 
hin nur und der gröfste Theü der nördlichen Hälfte 2° Licht hat, zeigt der innere Theil, bis zur Südost, 
grenze hin, 4" Licht, und sendet mehrere Arme in die dunklern Theile hinein, die sich allmählich verlieren. 
Bei e herum ist die Fläche 3" hell. Ein gutes Fernrohr läfst die Grenzen zwischen Hell und Dunkel in dieser 
Fläche, sofern nur unser eigner LuftsnsUud es erlaubt, jederzeit scharf erkennen, aber vergebens würde maxi 
längs dieser Grenzen den geriugsuu Niveau- Unterschied suchen, auch wenn die Beleuchtung für diese am gün- 
stigsten wäre. — Unter den Cratern sind nur b uud e durch 6° Licht aueh im Vollmonde ausgezeichnet, der 
Wall hat nur 5", eine ziemlich gewöhnliche Helligkeit der Gebirgslandschaften. 

Beim Aurgange der Sonne dringt der erste, die Fläche treffende Strahl durch die kleine Spalte zwischen 
ß und y. Ein langer Lkhtstreif zieht über die graue Ebene, die er matt erhellt, doch ohne einen Crater oder 
Berg tm treffen- Nach und nach, wenn er einige Meilen Breite erlangt und schon den ostlichen Wall erreicht 
hat, entwickeln sich hellere Lichtpunkte, in denen man die Crater a, b, e erkennt, und mehrere Stunden später 
bricht dann aueh in den übrigen Thailen Schickards der Tag an. 

Die drei Hauptgipfel des Westwalles, die noch am ersten eine Messung zulassen, sind <» von 14SS', ß 
von 1309* und y von 930'; die mittlere Rückenhöhe scheint nicht über 6 — 700* zu gehen. Aehnfiche Verhält- 
nisse scheinen auch für den Ostwall Stau zu finden, wo die vorliegenden Berge und die zu schräge Projektion 
«ine Messung untunlich machen, DU Wälle der Crater im Innern können nur sehr geringe Höhe haben, denn 
sie erhallen den ersten Sonnenstrahl fast gleichzeitig mit ihrer Umgebung. 

§. 33S. 

Südwestlich von Schickaml liegt Drebbel, ein grofser Crater von 4 Meilen Durchmesser und bedeuten, 
der Tiefe, ober nur geringer Erhebung des Walles. Die auf unsrer Karte angegebenen Ungleichheiten des Wal- 
les sind nur kurze Zeit in der Lichtgrenxe erkennbar. Drebbel hat im Vollmonde 6° Licht, ist jederzeit deutlich 
zu sehen und liegt, nach UBsern 10 Messungen, in —40» 47' 21" B. und —48° 12' 39" L. 

Zwischen Sehickazd und Drebbel ist die schmale Ebene 4" heU, weiter gegen S. hm 3 T « r einen 
«teilen Berg Drebbel * von 674' Hohe sieht man mit 6° Licht glänzen, und von ihm aus sieht ein Kranz von 
Borgen um Drebbel herum, ohne mit ihm verbunden zu sein. Im S. sind sie nur niedrig., aber westlich erhebt 
sieh in A «ine Masse su bedeutend, dafs ihr Schatten den Wall des Drebbel eine Zeitlaug bedecken kann. Vom 
nördlichen Fufse des Ringgebirgs aus zieht eine Bergkette, die von d ab zu einer Craterkette wird, bis gegen 
Lehmann C fort Einige Punkte dieses Zuges sind 7« helL 
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Weiter östlich, zwischen 51° und 55* der Lange, liegen breite Plateaumassen, m Theil mit Stetiran» 
nd von ansehnlicher Höhe. Am meisten ragt Lehmann a hervor, der naeh einer freilich wenig 



dem, and von ansehnlicher 

ig 2061* über seinem östlichen Fube liegt. 

Lehmann, eine stark vertiefte, aber von keinem rusammenhiingenden Rlnggebirg umg 
erscheinen mehr als zufällig gruppirte, obwohl ihre Höhe und Steilheit ansehnlich Ist, y und ß fallen am 
ins Auge, so wie westlicher die Masse bei 6. 
Die Gegenden im W. des Drebbel «wischen 40° und 46° der 1 
d Vertiefungen verschiedener 'Art In kleinen abgeschlossenen Gruppen, 
Nur wenig von diesem Detail bleibt im Tollmonde sichtbar. 

§. 339. 

Phoeylides IL (Fons Tadnua H.) sudlich vom Schickard gelegen; undeutlich im Vollmonde, aonst 
aber als Wallebcne sehr ausgezeichnet. Ihr Ringgebirg ist hoch, stellenweis doppelt, auch mit einigen Aualäu- 
fern und Terrassen versehen, aber weit weniger zerklüftet, als das des Schickard. Man kann die am meisten 
vertiefte südliche Flüche als das Hauptglied der Landschaft betrachten, das durch einen starken Querwall * von 
der um etwa 2—300' höher liegenden Fläche b getrennt wird. Beide sind im Innern ganz eben und nur ein 
arofser Cratcr N unterbricht diese Gleichförmigkeit, a erhebt sich 1375' über die südliche Ebene und ist der 
Lr.cbs.te Punkt des Ganzen, wenn nicht etwa die östlichen Höhen, die kaum mehr mefsbar sind und für die wir 
betläu6g 1270' fanden, ihn überragen. Der Gipfel y in der Südwestecke liegt nach 3 sehr gut (übereinstimmen, 
den Messungen 939* über dem östlichen, wohl schon etwas erhöhten Fube. 

Der Unterschied des Lichttons der Flächen unter sich, so wie im Vergleich mit dem Walle und der Um- 
gebung, ist äusserst gering, und auch dies deutet auf einen von dem de* Sehickard gänzlich verschiedenen Natur- 
bau. Die Fläche b hat 3' T " Licht, die Haupifläche nördlich 4°, südlich etwa 3£° ohne alle bestimmte Grenz- 
Der Wall, selbst in seinen höchsten Punkten, die Ringflache e und die ganze Umgebung hat nur 
4" Licht oder zehr wenig darüber, und daher kommt es, dafz «tu der Vollmond fast gar keine Spur 
des Phoetlides zeigt. 

Wie iu solchen Fällen gewöhnlieh, zeichnen sich Indefs einzelne Punkte auch hier durch helleres Licht 
aus. Es sind dies die beiden Crater E und f, ersterer 5°, letzterer 6° hell und wechselsweise deutlich und un- 
deutlich ; so dafs man oft nur einen von beiden tu sehen glaubt. Auch ihre Form ist aebr verschieden, f ist 
regelmässig abgeschlossen, E wird nur durch den Zusammenatofs »erschiedner Bergrucken gebildet, die aber ein. 
sein beträchtlich höher sind, als der Wall von f. 

Nach unsera 5 gut übereinstimmenden Messungen (die man hier nur um die Zelt des letzten Mondviertels 
kann, wenn sie genaue und sichre Resultate geben sollen) liegt die Mitte von E unter —54« 34' 48" B- 
—55" 34' 35 ' L 

Ein zusammenhängendes, fast insulares System von einem grofsen (Phoeylides d), mehreren mittleren und 
Ringgebirgen unterbricht die Ebene im W. des Phoeylides. Wie dieser selbst ist es hn Vollmonde 
kaum oder gar nicht auhuflnden, obgleich die einzelnen Gebilde, namentlich die hier durch Buchstaben ausge- 
zeichneten, zu andern ZciUn grofs und augenfällig genug sich darstellen. Weiter südlich werden diese Formen 
kleiner, vereinzelter. Doch ist A (-53« 40' B. u. -4*» 2S' L.) noch ein stark vertiefter und leicht aufzufin- 
de oder Crater. 

Die Gruppen und Reihen sanfter Hügel, die zwischen Phoeylides, Schiller und Segner die Ebene unter. 



brechen, sind nur in starken Ferngläsern und in grofser Nähe der Lichtgrenze sichtbar, gewähren aber alsdann 
einen ungemein lieblichen Anblick. Sie scheinen sämmllich nur Gruppen, nicht wahre Ketten zu bilden und 
n sich keiner über 40 — 50*. 
Viel schwieriger ist es, den im Osten des Phoeylides gelegenen hellen Landstrichen einiges bestimmtere 
Detail abzugewinnen. Erst kurze Zeit vor dem Vollmonde treten diese Gegenden aus der Mondnacht heraus, 
und im Vollmonde ist hier alles ohne Ausnahme Tabula rasa. Bei abnehmendem Monde ist die Gelegenheit zu 
Beobachtungen noch seltner, und in unsern Klimaten fast nur im September und Oktober möglich. — Gegen S. 
und O. hin ist die Helligkeit etwas gröber, als bei Phoeylides und Wargentin herum; Crater mittlerer Grölse, 
häufig in Reihet» gruppirt, und einige langgestreckte flache Bergrttekcn bilden das ziemlich einförmige Gemälde 
dieser fernen Regiouen. 
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§. 340. 

An Schickard und Phoevlides lehnt sich gegen O. die merkwürdige Hochfläche Wargentin S. Sie 
ist streng kreisförmig, hat 11,77 Meilen Durehmesser und einen «Wachen Wall, der nach aulsen nur milbig, nach 
tonen fast gar nicht abfallt, daher dies Gehirne Lei etwa 10" Sonnenhöhe fast wie das runde l'iedesul eines 
Denkmals aussieht. Nur in seituen Momenten überzeugt man sich, dals wirklich ein erhöhter Rand vorhanden 
■ei und sein Zerbrechen in lichte Hucken, wenn er eben aus der Nacht auftaucht oder sich in sie versenkt, he« 
weist, dats er auch höhere und tiefere Stellen habe, so wenig auch sonst davon gesehen wird. Eine der höchsten 
Stellen des Nordostrandes fanden wir 232' Ober dem östlichen Fu/se, 

Aas 19. Nor. 1832, 49 Stunden vor dem Neumonde, sehen wir deutlich das Zerbrechen der Lichtrücken, 
die Wargentins Wall bilden. Am 3. Jan. 1833 zeigten sich, bei vortrefflicher Heiterkeit der Luit, während des 
Sonnenaufgangs Ober Wargenüns Hochfläche, deutlich 5 schwache Bergadern, von denen nach 10 Stunden keine 
Spur mehr su finden war, vielmehr die Flüche wie polirt erschien. Diese Rucken und selbst noch einige andre 
haben wir späterhin mehrmals wiejer gesehen, aber immer nur auf sehr kurz« Zeit. Ein Beweis unter vielen, 
wie sorgfältig Mundgcbilde beobachtet und wie vorsichtig sie beunheilt werden müssen. 

Wargentin ist 4° hell, die Umgebung gleichfalls, erst weiter östlich 5» Licht Daher ist er unsichtbar 
im Vollmonde. 

Südöstlich erkennt man zuweilen die matte Spur einer verwandten Formation (Inghirami b), die sieh 
östlich an ein Gebirge lehnt und 4« hell ist. Nach Schickard su hat die ziemlich ebene Gegend 4i» und weiter 
nördlich 5° Licht. 

Das östlichste der Hauptgebilde dieser Landschaft ist Inghirami, ein Ringgebirg von 13 Meilen Durch- 
messer, gleich seinem Walle und seiner Umgehung 4" hell, bedeutend tief, aber der schrägen Lage wegen nicht 
wohl melkbar. Ein Versuch am 21. Mai 1834 gab dem Gipfel ß des Walles 1910* Höhe, und doeb ist vielleicht 
u noch ansehnlicher. Das Innere ist deutlich terrassirt Das Centralgehirg scheint nicht sehr bedeutend. 

Auch Inghirami, das am stärksten vertierte Ringgebirg der ganzen hier betrachteten Landschaft, gehört 
zu den im Vollmonde unsichtbaren. 

Die Umgegend ist ungewöhnlich ernte rreich. In der Flüche selbst sind zwei mit Sicherheit zu erkennen, 
also noch weit mehrere zu vermuthen. Der gröbte nächst Inghirami ist a, worin auch noch ein Centraiberg 
erkannt wird; die kleinere« liegen zum TUeil gruppenweis. Wir erkannten bis zum 40sten Parallel hin 22, 
und manche derselben mit grober Schwierigkeit, Dagegen aeigen sich die Bergzuge nur schwach und sparsam. 
Einen sonderbaren Anblick gewährt das rillenartige .Thal Schiekard q>, was sieh auch weiter südlich fortzieht 
und eineu Zug von Cratern verbindet. Spalten dieser Art erblickt man östlich vom Wargentin noch mehrere. 

Nur nördlich gegen den Lagrange hin erstrecken sich mehrere Zöge und sehlieben in c eine bedeutende 
Flüche ein, die aber im Vergleich mit Inghirami, ihrer geringen Tiefe wegen, stark zurücktritt und selten recht 
zu Gesicht kommt. Ein Gleiches gilt von allen den zahlreichen Tiefen, die unsre Karte längs des Randes In 
dieser Gegend zeigt. i 

i- 

■nllly u-d erlne Vmgehmngrm, 

§. 341. 

Die grobe von Schröter mit Baiüy bezeichnete Landschaft Ist nicht sowohl ein einzelnes Gebilde, als 
vielmehr ein von einem gemeinschaftlichen aber sehr ungleichen Walle umschlossenes System einzelner Ringge- 
hirpe, C roter und Bergzüge, die einen Kaum von 32,25 Meilen Lange und wahrscheinlich eben se ansehnlicher 
Breite einnehmen, aber ihrer sehr schrägen Lage wegen nur seilen deutlieh su Gesicht kommen. Die für mittlere 
Lihratiou gegebene Darstellung derselben auf unsrer Karte bt in mehrfacher Beziehung unvollkommen; erst spä- 
ter gelang es uns, dieses Gelilde richtiger darzustellen und wir haben es daher in einem besondern Blatte die- 
sem Werke hinzugefügt. Tab. IV. stallt es so dar,, wie es sich in der günstigsten Libration am 14. und 
15. November 1835 und in mehreren folgenden Nächten bei ähnlicher Lage gezeigt hat 

Die helle Farbe abgerechnet, erscheint es hier völlig wie ein kleines Marc, bt aueh erheblich tiefer, als 
seine Umgebung, und ringsherum abgeschlossen, grübtentheib von wahrem Hochgebirg, theilwebe auch nur von 
zusnmruensto&eiiden CrateTwällen. Dor nördliche Wall bt (für unser« Anblick) Überhangend, denn es zeigen sich 
an seinem südliehen Abhänge zuweilen Gegenstände, die in mittlerer Libration nicht vorhanden, folglieh verdeckt 
sind. Seine Hübe kann nicht wohl gemessen werden; dnfs er den Wällen des Clavius und Moretua wenigstens 
nahe gleich kommt, ergtebt der Augenschein. Besser fällt der jenseitige Wall ins Auge; obgleich er in noch 

i 
I 
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schrägerer Projektion gesehen wird, denn er wendet seinen Steilahhang der Erde n. Die Punkte ß, y und S 
können nieht wohl unter 2000' senkrechter Hübe haben; für leUteren, den einzigen, der durch eeinen Schatten 
eine Bestimmung zuläfst, fanden wir 3318*. Besonders bei y herum zeigt lieh daa UeberdnandcTthurmen der 
Bergreihen aogar noch deutlicher und auffallender, als die* in den Gegenden der Mondmttte möglich ist; und es 
scheint, dafs diese Hochterrassen sich bis zum Riesengiprel des Gebirges Leibnitt, das hinter Bailly den Mond» 
tand bildet, fortsetzen; so dafs der auf Tab. IV. mit * bezeichnete Gipfel mit dem Randberge der Karte, der 
•ich unter —69" 36* erhebt, so wie 4 mit dem in —70° 10' liegenden Randberge identisch sei; Berge, welche 
Schröter zu 4000* Ober dem mittlem Mondnivea« schätzte, was nicht zu viel scheint, da sie dem Augenschein 
nach den Randbergen Dörfel, für die wir eine solche Höhe wirklich gefunden haben, gleich kommen. 

Diesen Steilrand haben nun C rater von allen Gröfsen und Formen in grober Anzahl durchbrochen. Die 
Gegend bei ß, so wie die Ost. und Nordostseite, «eigen sie in beträchtlicher Menge, obwol die meisten in mltt- 
lerer Libration nicht als Crater erscheinen. In das Innere derselben dringt die Senne nur selten und bei einigen 
niemals; ihre ewige Nacht wird nur durch die grellen Redexe der hellglänzenden Wälle wechselsweise unter- 
brochen, so data sie ihr gebrochenes Licht stets von der der Sonne entgegengesetzten Seite erhalten. Aehnlichcs 
gilt natürlich von allen sehr steilen und rings umschlossenen Cratern der polaren Regionen. 

Das weitläufige Innere läfst uns eine Menge von Gegenständen erblicken, unter denen a der gröfste und 
augenfälligste Ist. Der Name Bartolus auf Uiccioli't Karte seheint diesem Bailly a anzugehören. Er glänzt 
im Vollmonde mit 6i° Lieht und ist nach unsern 2 Messungen 2249* unter seinem östlichen Rande vertieft. 
Gipfelbildung zeigt sich in ihm nirgend, aufser im W., wo der Wall eines andern, niedrigem Cralers eingegrif- 
fen hat, und die Ausläufer, die sich östlich und nördlich hinziehen, sind nur schwach. 

Der Crater in b ist nur schwer sichtbar, da sein Wall sieh wenig erhebt; besser die Crater e und d, 
so wie manche andre von geringerm Umfange, aber ansehnlicher Tiefe. 

Was nahe am Nordrande liegt, kann man, wie schon bemerkt, nur erblicken, wenn Bailly in günstiger 
Libration steht, wenn also entweder die Süd- oder die Ostseite des Mondes, am besten beide zugleich, uns mög- 
lichst weit zugewendet sind. So wenig Bestimmtes sich nun auch unter solchen Umstanden angeben läfst, so 
zeigt sieh doch deutlich, data Baillj eben so wenig als die ähnlichen Flächen des Clavius und Schickard, oder 
auch des Maro Humboldtianum, Humorum, Crisium u. a. erhebliche Berge und Bergketten, sondern nur zerstreu ta 
Hügel und flaehere Bergadern in seinem Innern aufzuweisen habe, und dafs der helle Glans, in dem sich Bailly 
und Clavius zeigen, verglichen mit dem Grau und Grün der andern genannten Flächen, in Bezug auf die Ter- 
rainforraation nur als etwas AccidentieUes zu betrachten sei, was vielleicht eher mit der hohen Breite in Ver- 
bindung steht. 

Noch grofsere Schwierigkeit machen die Umgebungen des Bailly. Nach der Seite des Bettinus und Zu. 
ehius hin ist gr5f*tenthells Ebene, nur wenige Ketten, unter denen Bettinus 4 die Hingste, streichen hindurch. 

Weiler westlich liegt ein schwer oder gar nicht zu entwirrendes Cratergewimmel , ohne irgend einen 
festen Anhalt- und Ruhepunkt, und durch die verschiednen Librationeu bis zur völligen Unkenntlichkeit verän- 
dert. Nur wenn der abnehmende Mond schon eine schmale Sichel bildet, treten einige Punkte, namentlich A 
(—73° B. und —71" L) als ansehnliche Berge hervor. 

Noch näher dem Mondrande als Bailly und noch seltner sichtbar liegt Hausen S. ein bedeutendes und 
dem Ansehein nach sehr tiefes Ringgcbirg, dessen Ostrand bei a einen lloc.hgipfel zeigt.. Ein zweiter ß liegt 
aufserhalb der Fläche. — Nur bei nördlicher Mondbreite erblickt man die 3 Crater, die uns» Karte noch Jen- 
aelt des Hausen zeigt. Sie liegen wirklich noch auf der diesseitigen Halbkugel, sind aber in mittlerer Lage durch 
den Wall des Bausen verdeckt. Was dagegen ScJiröler in seinen Fragmenten als I'ingre und le Gentil be- 
zeichnet, scheint schon der jenseitigen Halbkugel anzugehören und mufsle daher auf unsrer Karte wegbleiben. 

Di« BloKgebirae swiicben Fhocylldea und dem Südpol. 

§. 342. 

Umgeben von gigantischen Formen verschiedener Art erstreckt sich vom — 53° B. bis gegen den Südpol 
hin, zwischen den Meridianen — 40* und — 50° ein System mittelgroßer, fust durchgehen* sehr regelmäl»iger, 
an Umfang und Tief« unter sich nicht sehr verschiedener Ringgebirge, die grofsenlheils schon auf BJcciolis 
Karte erkennbar angedeutet und benannt sind. Schröter fügte uoch mehrere hinzu, so dals wir keine Veranlas- 
sung hatten hier neue Namen einzuführen. 

Alle 
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All« diese Ringgelirgc scheinen sich auf MeridiauspaUen emporgehoben zu haben. Die fünf augenfällig- 
sten (die Reibe vom Segner bis Wilson) sind durch Gebirge in Meridianriohtung untereinander verbunden — ein 
Gegenbild zu der nordwestlichen, vom Atlas cum Cleomedei eich erstreckenden Reihe. 

Tom Phocylides aus gehen lange, aber weder durch Höhe noch Lichtstärke ausgezeichnete, einfache Berg. 
süge dem Zuchius und Seguer tu, an eisteren sich anschliefsend. Kleinere Ringgebirge liegen mitten in diesen 
Bergreihen- 

Südwestlich, In freier Ebene, Schiller e, ein nicht vertiefte«, auch nicht ganz geschlossenes Ringgebirg. 
Im NW. und SO. liegen seine beiden höchsten, bis 40° steilen Gipfel, der übrige Xheil ist nnr mäisig hoch und 
dar Südrand ganz in unregeliuilsig gruppirte Gipfel vereinzelt. Auch das Innere hat 4 deutliehe Berge, in Me- 
ridianrichtung liegend. 

Segner B, ziemlich tief und etwas dankler als die Umgebung. Er scheint In Verbindung mit Seguer 

Segner £ 10 Meilen im Durchmesser haltend, kreisrund und von einem verhältnifsmätsig sehmalen 'Wall* 
rücken umgeben. Er hat im Ganzen nicht über 6 — $00* Hohe, allein zwei Gipfel a und ^ ragen bedeutend hervor, 
der erste mit 1001' über der Stiftern, der letztere mit 1269' über der Innern Fläche. Im Innern ein leicht auf- 
zufindender Crater und einige schwerer sichtbare Höhenzüge, und nach NW. zu zwei gröfsere Crater A und e, 
letzterer mit einen südlich gelegenen Hochgipfel ?>. 

Weiter gegen N. zeigen sich In ebener Gegend, die im Vollmonde mit der Umgebung gleich hell, in der 
Nähe der Liehigrenze aber auffallend dunkel Ist, eine grobe Anzahl äufserst kleiner und ganz Isolirter Hügel, 
nebst mehreren zum Tlieil recht augenfälligen Cratern, welches alles aber nur In der Nähe der Lichtgrenze kurze 
Zeit hindurch sichtbar ist. 

Nordwestlich das kleine, aber tiefe, steile, mit Gipfeln und Cratern reichlich besetzte Ringgebirg Wei- 
gel S. Die augenfälligsten der umgebenden Crater sind mit A, b, c, d bezeichnet; b ist fast so grob und noch 
tiefer als Weigel, und hat noch Schatten, wenn rings herum schon alle« unsichtbar geworden ist. Eine Reihe 
von Gipfeln krümmt sich um b herum nach Segner zu; eine zweite, höher und zusammenhangend, sieht nördlich 
zum Schiller. Der Gipfel Weige! « am südlichen Ende dieser Kette liegt 974' über dem östlichen Fufse , ein 
Gipfel in der Mitle dieser Kette aber 657'. Nach W. zu ist der Abfall noch bedeutender und auch steller. Nach 
allen Seiten hin liegen hier zahlreiche kleine Crater. 

§. 343. 

Zuchius R. (nach Jlcvelt eigner Vergleichung Lacus Meridionalis //. obwohl dieser auf der Karte 
des Letzteren besser mit Schiller zu stimmen scheint) etwas kleiner als Segner, aber augenfälliger, mit breiterem 
und gipfelreichem Walle, mehrfachen Verzweigungen nach aufsen und innen und einem ansehnlichen Centralfaerge, 
der mit einer kleinen Kelte zusammenhängt Der östliche Theil Ist 6° hell und das Ganze auch selbst im Voll, 
ttonde noch erkennbar. Die Höhe des Gipfels a über der Innern Tiefe beträgt 16ÜP3*. 

Gegen O. liegen in ununterbrochener Reihe, mit ihren Wallen aneinander gelehnt, dl« Crater b, a, d, e, 
umgeben von den Bergarmen, die vom Phocylides südlich ziehen. 

Ein starker Bergarm, nordwestlich begleitet von mehreren Höhenzügen und einem kleinen Ringgebirg e, 
verbindet Zuchius mit 

Betlinus It. (Möns Meridionalis ff. obwohl sehr ungewlfs, da auch Kircher und selbst Bailly unter 
diesem letzteren Namen verstanden sein können). Riccioli hat eins der höchsten Mondgebirge gewählt, um den 
Namen des hartnäckigsten Bestreilers ihrer Existenz zu verewigen. Denn obgleich der Gipfel a, der wahrschein- 
lich höchste de« Südwostwalles , nicht meisbar ist, so zeigt doch schon eine nördlicher liegende Parthie dieses 
Walles 1936 und der Üstwall 20b0' Höhe über der Innern Tiefe, in der ein starker, und wie wir später er- 
kannten, zweigipfliger Centraiberg steht Er giebt dem Walle nur etwa 4 an Höhe nach, während in der Regel 
die Central bexgo mehr als die Hälfte niedriger sind als ihr Wall. In der Nähe zwei deutlich erkennbare Cra- 
ter a und b. Zwischen Bettinus, Zuchius,. Segner und Weigel erstreckt sich eine frei« Ebene von bedeutendem 
Umfange, die sieh auch um Weigel herum bis an den Fufs des Gebirges Weigel o erstreckt Da sie sowohl 
im O. als im W. von steilen Hängen begrenzt wird (bei Bettinus t erhebt sich das Gebirg« 1805' über den 
östlichen Fufs und das Uebrige dieses Zuges hat im Durchschnitt gegen 1500' Höhe) die entgegengesetzten Seiten 
dieser Gebirge aber keine solche Steilheit und Höhe zeigen, so ist die ganze Ebene eine grobe Vertiefung. Auch 
zeigt sie — nicht im Vollmonde, wo sie so hell wie alles Uebrige ist — sondern näher der Lichtgrenze, ähn- 
lieh den Flächen im N. des Segner, nur 2*° Licht 
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Kircher A. mit Bellinus durch zwei Bergketten verbunden trad noch tiefer nl; dieser, aber ohne Cen- 
tralberg, denn der kleine Hügel im 8. liegt ganz «xcentmch. Sein breiter starker Wall stürzt zu einer jähen 
Tiefe herab, die 2306» unter dem Weitrand« bei «, 2774« aber «mer den Hochgipfeln dea Sudoslrandes liegt 
Wir hatten diesen Niveauunterschied anfangs weit geringer geschätzt. 

An Kircher schliefen sich im O. and W . zwei grabe Crater a und d, beide sehr tief, fast immer Schatten 
an irgend einer Seite Beigend und der letztere durch Helligkeit (7°) aich auaseichnend; einer der kenntlichsten 
Gegenstande Im Vollmonde. Viele kleinere Crater liegen in der Gegend umher. Dient an Klreher schliefst sich 
der in wilder gebirgiger Gegend liegende, unregelmäßig geformte und unvollständig begrenzte Wilson S. Bei 
a erhebt sich der Wall 2149' Aber die Tiefe, andre Punkte sind weit niedriger und das Ganze tritt nur -in 
sehr schräger Beleuchtung ahs Ringgebirg deutlich hervor. 

Wenn schon alle hier aufgerührten Ringgebirg« von zahlreichen kleinern Cratern umgeben sind, so Hegen 
sie doch hier in der Umgebung des Wilson und Kireher so häufig und gedrängt, dats wir es für vergebene Mühe 
halten sie zählen au wollen. Und doch sind dies schon RanHgegenden, wo ein kleinerer Crater sehr scharf aus- 
geprägt sein mufs wenn er uns noch als solcher erscheinen soll. Es mügen viel« der hier als Berge bezeichneten 
Objekte der entern Form angehören und sie nur den Erdbewohnern entziehen, was schon durch eine sehr geringe 
Ungleichheit in der Wallumgebung möglich ist 

§. 344. 

Die Gegend zwischen Wilson, Betlinus und Scheiner überbietet, was die Schwierigkeiten ihrer Darstel- 
lung betrifft, fast alle andern Mondgegenden. Sie besteht aus kleinen Ebenen und niedrigen, labyrinthisch grup- 
pirten Gebirgsmasaen, deren Hänge doch zum Theil bedeutende Steilheit zeigen. Der von vielen kleineren umge- 
bene tiefe, unregelmäßige Crater c bildet einen guten Anhaltpunkt; die übrigen liegen zu zerstreut und sind zu 
wenig augenfällig, als dals man sich ihrer mit Sicherheit zum Messen bedienen könnte. 

Die kleinen Gcbirgsglicder, obgleich dicht gedrängt, scheinen doch keinen oder nur geringen Zusammen- 
hang zu haben; auch ist ihr Streichen bei weitem nicht so gleich förmig, wie es auf den ersten Anblick, der op- 
tischen Verkürzung wegen, zu sein scheint. Der Rücken Scheiner S mag den höchsten Theil bilden. Durch den 
Gebirgsnrm Betlinus 6 schliefst sich die Ilaupigruppe dem hohen von Rost nech Bettinas ziehenden Gebirge an. 

In der westlicher liegenden nicht minder verwickelten Gruppe Wilson y fanden wir am 21. März 1S34 
•ine kurze, in der Mitte breitere und tiefere Rille Scheiner r, nur etwa 4 Meilen lang und sehr schwer zu sehen. 
Wahrscheinlich steht sie den grofsen Rillen des Ariadaeus und Higinus nur an Länge nach; wäre sie so schmal 
wie etwa die bei Trlesnecker oder im Mar« Humorum streichenden Rillen, so würde sie in solcher Umgehung 
und bei einer schon so bedeutenden Verkürzung unsern Fernröhren verborgen blcilien. 

Wir können überhaupt die graphische Darstellung solcher höchst selten gut sichtbaren und überaus ver- 
wickelten Parthien immer nur als einen annähernden Versuch ansehen; hinreichend um den Charakter des Ganzen 
treu wiederzugeben, aber ungenügend, wo es auf strenge Vergleicliung der Einzelheilen ankommt. Möchten künf- 
tige Selenographen, wenn sie über im Laufe der Zeit vorgegangene Veränderungen urlheilen wollen, dieses unser 
offnes Gcsiundnib nicht unbeachtet lassen. 

§. 345. 

Zunächst an Wilson stofsen westlich einige an Umfang und Tiefe ansehnliche, ron Gebirgen umdrängt« 
Crater, und an diese eine ungeheure Tiefe, wahrscheinlich Riccioli't Casatus, bei dem der hohen südliehen 
Breite ungeachtet doch eine Bestimmung versucht wurde. Der westliche domförmige Gipfel fand . sich am 
19. April 1S34 Abends 8 Uhr, bei einem Erleuehtungswinkel von 7" 19', 3569« über der Tiefe, und am folgenden 
Tage, als jener Winkel 10° 56' betrug und folglich die obern Theile des convexen Wallberges keinen Schatten 
mehr warfen, 3318*. Offenbar verdient die entere Höhe den Vorzug, ja sie dürfte leicht noch etwas gröber her- 
auskommen, wenn es möglich wäre den Camus bei noch kleinerem Erleachtungswinkel zu messen. Um indefs 
nicht zu viel anzunehmen, mag man der letzten Messung den halben Werth beilegen; dann wäre die Höhe 3485«. 
Eine frühere Messung am 7. Aug. 1832 (bei der aber nicht ganz gewifs ist, ob dieselbe Spitze gemessen worden) 
ergab 2870«. 

Für dio Wallhühe im Allgemeinen fand sich am 10. März 1835 eine Höh« von 2525«; und (durch ver- 
gleichende Schätzung) der nördlich neben dem Hauptgipfel sich erhebende Berg 2905, und der südlich dicht darüber 
liegende 3137«. 
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Alle diese Angaben bestellen eich auf den westlichen Rand, verglichen mit der Innern Tiefe. Diese ist 
indefs gleichfalls höchst uneben, hat mehrere Wallterrassen und üolirte Hügel, so wie 



Der östliche Wall Itt minder hoch and bot uns noch keine Gelegenheit dar, ihn auf ähnliche Webe ru 
bestimmen. Jedenfalls gehört dieses Hinggebirg zu den am stärksten vertieften der Momiflache, denn nach aufsen 
betragt der Abfall nur 6 — 800* was übrigens des unebenen Terrains wegen noch sehr verschieden ausfallt, so 
dafs hier nie ein zusammenhangender Schalten gesehen wird. 

Aelinliche, nicht minder grobe und liefo Ringgebirge gruppiren oder vielmehr drängen sich aneinander 
in den Gegenden, die von Casatus nach dem Rauda zu liegen. Nicht selten hat der eine die Kreisform des an- 
dern eingreifend gestört. Auch die Unebenheiten des Randprofiles werden hier sehr bedeutend, und da sie, nur 
anders geformt, sich auch in der iiulsersten Libratiou wahrnehmen lassen, so geben sie der Vermuthung Raum, 
dafs die hier geschilderte Terraingestaltung sieh auch in die jenseitige Halbkugel hinüber erstrecke. Unter den 
Ringgebirgen seiehnen sich Casatus A im Vollmonde durch hellen Lichtglans, unter den Bergen A, p und y durch 
Hübe und Helle aus. 

Im Norden wird Casatus von dar Wellebene Klaproth begrenzt, so dafs der Grenzwall beiden gemein, 
schaftlich Ist. Sie erscheint im Innern völlig eben (in diesen Gegenden das einsige Beispiel dieser Art) ob- 
wohl hier kleine Unebenheiten weit leichter als In der schauerlichen Tiefe des Casatus su erkennen wären. 
Denn der Gipfel a erhebt sich, nach einem Mittel aus 2 Messungen, 1357' und der Rest des Walles etwa 1000' 
Ober diese Fläche, die folglich weit früher sehattenfrei wird als die meisten andern der uuiliegeuden Tiefen, und 
die gegen 100 Quadratmeilen enthält. Man kann sie so wie auch Casatus selbst im Vollmonde noch einiger. 
m Absen an ihrer graueren Färbung unterscheiden. Klaproths Umgegend ist weniger reich an Cratern, als die 
bisher beschriebenen Landschaften. Westlich schliefst sich an Casatus und Klaproth ein der optischen Gestalt 
nach dreiekiges Plateau mit zungenfönnigen, eonvex geböschten Ausläufern, und begleitet von Längen ihälern, die 
bei Casatus d und Klaproth ß beginnen, sich verzweigen und in kleine Thalebenen ausmünden, deren man auch 
einige im Norden von Klaproth findet. 

§. 346. 

Im Westen dieser kleinen Thäler erbebt sich 

Newton, unter allen Ringgebirgen der Mondfläche, so weit unsre Forschung reicht, wahrscheinlich das 
am tiefsten abfallende, dem Mir daher jenen gefeierten Namen, an welchen alle kommenden Zeitalter die 
Ergründung der tiefsten Geheimnisse des Weltgebäudes knüpfen werden, beigelegt haben *). Es ist, auch naeh 
Reduktion der optischen Verkürzungen, stark elliptisch und überhaupt unregelmäßig geformt, denn die grofse Aza 
seines Ringgeblrgs hat die Richtung SSO. und ist 31 Meilen lang, die darauf senkrechte nur 15 Meilen. Gegen 
S. haben 2 regelmäßig geformte Hinggebirge a und b iu seinen Wall eingegriffen ; auch nördlich zeigt sich eine 
flachere Vertiefung e nebst mehreren kleinern Cratern. • 

Das Innere, was trots der groben Tiefe, im Vollmonde und überhaupt sobald die Schatten verschwinden, 
keine dunklere Farbe zeigt, ist mit Central- und Parallelketten, Terrassen und einzelnen Gipfeln fast Uberall an- 
gefüllt Nur der unter —78" 40* B. und — 12° 20' L. liegende, stark vorspringende Gipfel gestattet, aber schon 
bei bedeutender Sonnenhöhe, den Versuch einer Messung. Es fand sich am 19. April 1S34 um 8 b 12' M. Z. 
hei zunehmendem Monde, unter einem Erleuchtungswinkel von 9° 44' und am Ende des Schattens von 8« 13', 
ab die Libratioa die scheinbare Breite des Berges bis 71± u vermindert hatte, die Höbe dieses Punktes über dem 
südlichen Theile der Tiefe 3727'. Kein Berg der Erde würde seiner relativen Höhe nach, wenn mau den Fub- 
in keine gröbere Entfernung setzt als die in welche der Schatten dieses Gipfels fallt, die Tiefe des New. 



Kommt der nordliche Hang — wie es allen Anschein hat — dem westlichen nur einigermaßen an Steil- 
heit nahe, so bekommt ein grober Tbeil der innern Fläche Newtons weder die Erda noch die Sonne jemals 



•) Allerdings hatte schon Sthröltr den Namen Newton bereite «iogvfBbrt, und ihn ia eine Gegend swbeben Pico und Piste 
gesetzt, in der er die Spar eines Ringg-birge« (and wir nsch seioer MnÜ.«afsang eine« frther viel höheren and jetzt verfallenen) zu 
erkennen glanbte. Uns ist es nicht gingen, aas den heterogenen Geblrgagliedeni dieser Grgrod, die den rarschiedeBstee Rieb langen 
folgen, ein ideales Ringgebirg za crastruiren und wir tragen Bedenken, den Nsmea des grtfalea Gelehrten auf einen m gut als gar nickt 
vorhandene. GegeeeUed za tu>ertzH». ^ 
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§. 347. 

Die noch tödlicher, unter 83° und 86* liegenden grofsen Ringgebirge Cabeus Jt. und Malapert R. 
(bei llevel bezeichnet die «ehr unbestimmte Benennung Detertum Hingui diese südliche Polargegend) erschei- 
nen uns iteU In so schräger Projektion, dal« sie weder der Höhe nach gemessen, noch Oberhaupt speciell ge- 
zeichnet werden können. Doch zeigt Cabeus eine so lange Zeil hindurch Schalten (man bemerkt ihn sogar die 
ganze Lunation hindurch, wenn der Mond in der Opposition nordliche Breite hat), daut seine liefe der des New- 
ton nur wenig nachgeben kann. Die hier in seinem Innern verzeichneten Höhen erblickt man rar bei günstiger 
Lage, als Lichtinseln aus dem dunkeln Schatten auftauchend. Ohne diesen Umstand erkennt man sie nicht. 

Malapert, das südlichste Kinggebirg de« Mondes, hat gegen 8. etwa unter B. eine Öffnung. Die 
links davon gelegene hohe Kuppe verdeckt uns in mittlerer Libration den Südpol, der nur sichtbar wird, wenn 
der Mond nördliche Breite hat. Er ist von höheren Gebirgen umgeben als der Nordpol, zeigt aber so wenig als 
dieser irgend eine besondre Eigenthüinlkhkeit in Rücksicht der Formen oder der Färbung. 

Bei weniger als halbi erleuchtetem Monde zeigt diese Siidpolsgegend eine schöne Reihe von Lichtpunk- 
ten, deren leiste Spuren, wenn der Mond nur etwa 30° von der Sonne steht, sich 6 bis 8 Grade hinans über 

nig erschwert. 

Von Norden her greift in Malapert ein elliptisches Ringgebirg Malapert A ein; es ist länger und schma- 
ler als jenes und der Form nach nahe mit Newton vergleichbar. Von O. her drängt sich ein Gebirg keilförmig 
zwischen beide Crater; es muls von ansehnlicher Höhe sein. 

Was von hier aus nördlich bis zum Walle des Short (—75« B.) sich findet, ist der vorhin beschriebenen 
Gegend völlig ähnlich. Die den Craterw allen nicht angehörenden Bergreihen sind vergleichungsweise nur sehwach, 
und mühsam zu erkennen; Farbenunterschied« finden hier keine mehr Statt. 

Die vorhin erwähnten Lichtpunkte sind die Erhöhungen des Randgebirgs Dörfel dessen Hauptparthic 
von —90° bis 84° B. am östlichen Rande hin sich erstreckt, das aber auch noch weit über den Südpol hinaus 
in die westlichen Randgegenden bis zu — 78° B. hin läuft, wo es in einem steilen Absturz endet. Die in der 
Gegend des Bailly liegenden Randliühen hat Schröter mit dem Namen Leibnits bezeichnet; obgleich aus seinen 
vereinzelten Darstellungen, und da er niemals den Ort durch Messungen bestimmte, nicht gewif* hervorgeht, 
welche Spitzeu er eigentlich gemeint habe. 



l>le Rlnggeblrge Blanennus und Seheiner, nebst Ihrer Umgebung. 

§. 348. 

Blaneanns R. (bei Hevel, mit Inbegriff des Scheiner, durch Raphidim Desertum bezeichnet, was 
übrigens nur beiläufig aus der Stelle gcmulliinarst werden kann), eins der schönsten Ringgebirge der Mondlliiche, 
11 Meilen im Durchmesser hallend. Sein vielfach gegliederter und mit zahlreichen Hoehgipfeln besetzter Haupt- 
wall fällt mit mehreren breiten Terrassen, die durch Crater unterbrochen werden, zur Tiefe ab. Diese erscheint, 
Li« auf die in der Karte angegebene südwestliche Cratergruppe, -von welcher A ( — 63° 20' B. — 20° 11' L.) das Haupt- 
glicd ausmacht, völlig eben, obgleich in hoher Beleuchtung kein Farbenunlerschied des Walles und der Tiefe bemerkt 
wird. Der westliche Hauptwall erhebt sich, nach 3 nnsrer Messungen, 2081' Aber diese Tieie; der östliche bei 
J* hingegen 2816*. Noch zeichnen sich a und y durch Höhe und Steilheit aus, sind aber nicht mefsbar. 

Auch von aufsen haben sich zahlreiche Gebirgsglieder umhergelagert. Gegen N. und O. hin zeigen sie 
strengen Parallelismus mh dein Hauptwalle, sind übrigens von geringer relativer Erhebung. Im S. und W. da- 
gegen zeigt sich keine vorherrschende Richtung; isolirte, schwer wahrnehmbare Hügel liegen hin und wieder 
zwischen den Cratern, welche das zwischen Klaproth, Gruem berger, Clavius und Blaucanus sich bildende Plateau 
unterbrechen. Von letzteren zeichnet sich d durch ansehnliche Tiefe aus; e i»t ein unregelmäßiges Kesselthal, 
e und b hingegen sind ansehnliche Ringgebirge, von denen besonders das entere ziemlich tief und rings herum 
geschlossen ist. Der gewaltige Wall des Blancanus ragt hoch über alle diese Nebenglieder empor, wie der 
Aetnagipfel über Siethens Bergketten. 

Scheiner dem Blancanus im Allgemeinen »ehr ähnlich, 15,12 Meilen Im Durchmesser haltend. Seh) 
sehr deutlicher Centralcrater A liegt nach unsern i) Messungen in —59° 5B' 26" B. und —26° 36' 13" L., also 
nordöstlich von Blancanus A. Das Innere bildet keine Ebene, sondern wird von 10 Cratorn, einem im westlichen 
Theile als Bogensehne hindurchziehenden Bcrgdamme, der mit dem beiderseitigen RinggeLirge zusammenhängt 
(eine seltne Formation), einem zweiten ähnlichen Zuge y und melirern kleinem Hügeln unterbrochen. Der «nv 
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gebende Wall giebt dem de* Blancanus wenig au Hübe nach, ixt aber noch mehr als dieser tob Cratem (unter 
denen c der grüble und tiefste) unterbrochen, »igt in a and ß sein« höchsten Gipfel, aber nur an wenigen Stel- 
len eine untergeordnete Terrassenbildung, daher der Abstun nur Tiefe ism Allgemeine« steiler ab im Bianca« us ist. 

In der Umgegend ist nur wenig freie Ebene; erst jeiueit des graben und gipfelreichen Craters B (—59° 0 J B. 
— 30°42'L.) wird die Landschaft offner, und die Berge sinken zu kleinen vereinzelten Hügeln herab. Noch sind 
4er Cratar d durch Tiefe, und das Resse Unat e durch seinen schönen Bergkraux ausgezeichnet. Mit Clavius, 
Rost, Blaneanus, Wilson und den kleinenn Ringgebirgen dieser Gegend ist Scheiner durch 
die au 



§. 349. 

Morelus IL (Möns Teehisandam ff.) bildet das Hauptglied einer groben Gruppe, aus mehreren eng 
sieh schließenden Ringgebirgen bestehend. Die kleinen Wallvorsprünge abgerechnet scheint er einen 
richtigen Kreis zu bilden, dessen Durchmesser 16,97 Meilen beträgt. Aber die Höhe des Walles ist sehr ungleich. 
Sowohl bei su- ab abnehmendem Monde bemerkt man, leichter ab bei den meisten andern Kiuggcbirgen, den 
außerordentlich reichen und prachtvollen Kranz von Lichtinseln, den die Wallgipfel des Moretus bilden. An 
mehreren Stellen bt duser Kranz sogar doppelt und dreifach. Vor allen leuchtet a, der westliehe 2377' hohe 
Hauptgipfel, noch 24 Stunden bng, nachdem die Sonne über dem Meridian des Berges untergegangen bt, aus 
der Mondnacht herror; auch der Nord- und Südpunkt sind durch zwei (nicht meßbare) Hochgipfel bezeichnet, 
dem Ostrande aber fohlt ein solcher, und hier beträgt die Höhe nur 1442*. — Doch hat nur der oberste Hang des 
Walles ansehnliche Steilheit, denn Terrassen vou ungewöhnlicher Breite ziehen am Innern Fuße desselben herum- 
Der Centraiberg, von längliehter Form und umgeben von einigen kleinem Hügeln, liegt nach unsern 
10 Messungen in — 69° 45* 53" B» und — 7° b' 38" L Et ist der höchste aller von uns gemessenen Central, 
berge, denn er erhebt sieh 1070' über seinen Ssilichen Fuß. Auch ist er stets mit Leichtigkeit zu erkennen und 
sogar im Vollmonde, wenn mau seinen Ort genau weiß, aufzufinden, da er 7° Liebt hat. Dagegen erkennt mnn 
den kleinen Berg kränz, der mit den um den Sudgipfeln .herumliegenden Wallhöhen einen kleinen Theil der 
Fläche einschließt, nur mit großer Schwierigkeit. 

Nur enge TieflhSler haben in dem wilden Geblrgslsnde, das die nächste Umgegend des Moretus bildet, 
Raum gefunden; die erheblichsten sind hier mit a, b, c bezeichnet. Nördlich gegen Cysatus hin bildet es ein 
Plateau, und nur gegen SO. bemerkt man ein zusammenhängendes, de 
von «nürnberger bb Short hinsieht. 



§. 36U 

Short S. südlich vom Moretus, zwischen diesem und Newton liegend. Nach Gestalt und Lage ist er 
dem entern Ringgebirg äußerst ähnlich und gkiehsam ein verkleinertes Abbild desselben. Sein (mit Newton 
gemeinschaftlicher ) Ostrand hat eine ansehnliche Höhe; zwei Messungen (die freilich hier schon äußerst schwie- 
rig sind) gaben uns 2316 und 2922', im Mittel also 2619'. Aber sein Wall bt weniger reich au Hochgipfeln, 
Terrassen erblickt man in ihm nicht und sein CenUalbarg ist klein und niedrig. 

Eine ähnliche, aber kleinere und flachere Vertiefung lehnt sich westlieh an Short und Moretus, und er- 
streckt steh noch jenseh des mildern Meridians in den sudwestlichen Quadranten hinüber. 

Nördlich vom Morelus erblickt man, aber nur unter günstigen Umständen recht dfttttlieh, zwei grüßen 
hier mit Cysatus R. und Cysatus e bezeichnete Vertiefungen. Der Wall des erstem hat int W. eine weU 
grüßen Höhe, aß unsre Karte angiebt; sie beträgt nach 2 im Jahn 1835 angestellten Messungen 1913 und 2054, 
im Mittel 1984'; die westlich daneben liegende bt bei weitem flacher und oft nicht recht zu sehen. Desto besser 
fallen die hier mit A, l>, 1) bezeichneten Grate r ins Auge. 

Ein ansehnliches Gebirge erstreckt sich vom Cysatus nördlich gegen Delue E; es zeigt unter — 61° B. 
In a und ß zwei rundliche, aber zi emiiah steile Gipfel und in seiner Umgebung mehren der H»lt»»<»n Crater, 
unter denen einige, z. B. die 3 unter. — 60? 40* B. und — 7° L., welche einen Triangel bilden, noch keine Se- 
äe im scheinbaren Durchmesser haben. 

Solcher feinen Objekte, bei denen es häufig nicht entschieden werden kann, ob es Erhöhungen oder Ver- 

g eine große- Menge, 
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Grueroberger S. bt 8» Meilen im Durchmesser grob, sein Wall breit und hoch, ab«r durch Lcden- 
tende Unebenheiten stark unterbrochen; das Innere bis auf die Terrassen eben und ohne Centraiberg, aber mit 
einem sehr augenfälligen, nahe centralen, tiefen Crater A ( — 61° 15' B. u. 12° 30* L.). Dieser Crater behalt 
■eine Schatten länger als der Wall des Ilauptgobirge* selbst, er mub also mindestens steiler als dieser sein. 
Bei et beträgt die Höhe des letztem 2171'; nähme man für den Crater A auch nur die Hälfte dieser Tiefe an 
(und dies scheint das Geringste), so würde, da der Wall von A nach aufsen nur ganz unbedeutend abfallt, über- 
haopt eine Niveaudifferenz von 3260* herauskommen. 

Nur kleine Ebenen, von 6 bis 10 Quadratmeilen, finden sich in der Umgegend; das Meiste ist Mittelgo- 
birg und niedriges HOggelland. Alles aber geht im Vollmonde in einen gleichfarbigen Lichtglans Ober, in dem 
nichts mehr unterschieden werden kann, wenn nicht, durch eine Breiten -Libration begünstigt, Gruembcrger A 
und der oben erwähnte Moretus A nebst einigen ähnlichen Objekten noch aufgefunden werden. 

Hügellands chaft Im Horden des Msure llojnoraan bis gegen SlrsaJla bin. 

§. 351. 

Tom nördlichen Theile des Mersenius unter 20° bis tum Letronae unter 11° S. B. und in einzelnen ana- 
logen Verzweigungen über Bailly und Hansteen hinaus bis 8° 8.B.; und in Parallelrichtung von Letronne A 
unter — 39° bis zum Ostrande des Sirsalis unter —60° erstreckt sich ein im Allgemeinen 4° helles, nur an we- 
nigen Stellen durch kleine Ebenen unterbrochenes, aber mit zahlreichen glänzenden Lichtpunkten, besonders an 
den Grenzen, besetztes Hügelland, das »war manche Aehnlichkeit mit dem groben Hüge.llande der nördlichen 
Halbkugel (§. 215.) darbietet, sich aber durch die meist länglichte, gesehlängclte Form seiner Racken, im Allge- 
meinen auch durch stärkeren Zusammenhang ausgezeichnet und an nicht wenigen Stellen zu hohen Bergen em- 
porsteigt Die Darstellung desselben, besonders des östlichen Theilee, bietet ungemeine Schwierigkeiten dar. 

Aufser den genannten Ringgebirgen zeichnen sich im Innern des Hügellandes nach Fontana und die Ver- 
tiefung Zupus aus. Des meerbusenartigen Letronne ist bereit* im Vorigen (§. 322.) gedacht worden. Zwischen 
dem Westrande Letronne*, dem 8" hellen Berge r, dem 7* hellen ß und dem in 9° Licht glänzenden A. ( — H<> 56> B. 
und — 39° 0' L. liegt ein fast quadratisches Hügelplateau von 4* Licht, wo die Streiehungsllnien der Berge an 
den Rändern herum sich meist nach den Seiten des Quadrats richten, auf der innefn Fläche aber niedrige Rücken 
dem NW. Rande parallel fortziehen. Am SO. Rande liegt nebeu A zunächst ein kleiner Berg 5« hell und neben 
diesem ein Crater 7" hell. Von zwei Hachen, mit letzter« ein kleines Dreieck bildenden Hügeln hat der nörd- 
liche 7°, der südliche 5» Licht; und diesen bedeutenden Differenzen des Lichtglanzcs entsprechen keine ähnlichen 
des Niveaus. 

Südlicher, nach Gassend i und Mersenius hin, ist die Streichungslinie meistens SW., in der Nähe dieser 
Ringgebirge sieht man jedoch, dab sie sieh dem Walle derselben mehr anschmiegt. Die Lichtpunkte sind hier 
fast nicht zu Zählen. Unter — 13* 35' B. und — 4*2° 0' L. erblickt man einen 6" hellen Hügel, Letronne r, und 
neben ihm östlich noch 2 helle Punkte, denen gar keine besondre Kuppe entspricht. Von hier ab, In einem 
nach Gassendi F (—15° 9' B. und —44° 34« L. von 6° Licht) südöstlich gewendeten Bogen noch 5 Lichtpunkte 
von 5° Helligkeit, sämmtlich sehr klein und rundlieh, von denen nicht recht auszumachen bt, ob und auf welche 
der hier verzeichneten Hügel sie passen. Noch mehr glänzt eine auf dem Parallel — 14° 25' fortziehende Reihe 
von 6 Lichtpunkten in nahe gleichen Abständen, am Osrrande des Gassendi b beginnend, von denen nur der 
fünfte (unter —42° 30' L.) einem etwas höheren Berge und der sechste einem kleinen Crater entspricht Doch 
hängt der erwähnte Berg mit zwei andern nördlich liegenden und etwa gleich hohen Kuppen zusammen, ohne 
dab letztere sich durch Glanz auszeichneten, und überhaupt stimmt die Streichungslinie der Berg« nirgend mit 
der Richtung dieser Reihen von Lichtpunkten überein. 

Zieht man ferner eine grade Linie vom Fixpunkte Gasscndis auf F, so trifft man auf dieser zuerst den 
Berg Z (-16° 5' B. tind -42» 31' L.) mit 8°, und 21 Meile östlicher 3 kaum merkliehe Hügei mit 5« Licht 
und weiter südlich Gassendi G ( — 16° 8' B und —4.1° 5fV L.) 7" heil. 

Eigentlich aber bt die ganze Gegend zwischen Gassendi, Letronne und Billy im Vollmonde mit einer 
groben Menge schwacher Lichtpunkte Uberhäuft, die einander aber so nahe liegen und so wenig von der Grund- 
farbe verschieden sind, dab sie einzeln, mit Ausnahme der vorbin erwähnten gröbern und hellem, nicht wohl 
unterschieden werden können, vielmehr nur als Masse in Betracht kommen und so den Lichtton des Ganzen ein 
wenig erhöhen. 
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' . §. 352. 

Wir lind In Darstellung diesen Farben verbal Uli*»« so genau gewesen als unsre Beobachtungen es irgend 
gestatteten , um m saebr als unsre Karte bierin nothwendig ganz ungenügend ersebelnt Nur ein großes Mond- 
blld, da« die Berge entweder gar nicht oder nur die hauptsächlichsten in schwachen llutrilsliiiien darstellte, 
konnte so kleine Lichtpunkt« naturgetreu hervortreten lauen. Für die Beobachtung cur Zeit der Phasen sind 
sie übrigens von keiner Wichtigkeit. Nie läist sich aus einem im Vollmonde bemerkten starkem Lichtfleck auf 
eine gröbere Hohe der Berge oder Craterwälle, Ja nickt einmal auf das Dasein derselben schlietscn, sondern die« 
höchstens vorläufig rermtiihen, und eben so wenig unigekehrt bestimmen, ob und wie man ein Mondgebilde, das 
sich in den Phasen so oder so auszeichnet, im Vollmonde erblicken werde. 

Hier snigt sieh noch eine Rille Gassendi ij, die sieh unter — 15° 20' B. allmählich aus einer Kette kleiner 
unter sieh verbundener Thäler entwickelt, östlich neben dem Plateau bei Mersenius u hinzieht und hier wahr- 
scheinlich mit der Rille Mersenius f» tusuuiuteiiliingl. Wir fanden sie am 4. Nor. 1832. Im O. dieser Rille 
folgt bis —Ali" L. hin eine etwas ebene», auch wohl niedrigere Gegend von 3i° Licht, die im Vollmonde 
durch einzelne Lichtpunkte: Mereenius C, Gassendi F und G, Billy A, ij, V begrenzt erseheint. Die Hügel dieser 
Gegend gnippiaen sich nm 2 tu der Milte liegende HauptgipfeL 

Nördlich von Billy A und Gassendi F wird die Richtung der Berge ganz 8. — N. , w&hrend sie west- 
licher, nm Lctronne 1', durchweg SW. Ist. Das Hügelland tritt hier als ein niedriges Plateau gegen das Mar* 
bis zu —10" B. vor, und an seinen Rändern zeichnen sich als einzelne Punkte aus: die craterartigen Tiefen bei 
Billy b, der Gipfel Hansteen 6, der Crater Lctronne e und nördlich ein noch schwächerer, von denen aber kein 
einziger im Vollmonde sichtbar bleibt. 

§. 353. 

Billy Ä, (Insula Lea Ä), ein schönes, stets deutlich hervortretendes, streng kreisförmiges Ring'cbirg. 
von 6,63 Meilen Durchmesser, dessen (unbezeichneter) Mittelpunkt nach unsern 8 Messungen in — 13° 59' 45" B. 
und —49° 57' 40" L. liegt. Sein schmaler, nur schwache Gipfelrücken zeigender Wall ist 5° bell und erhebt 
aich westlieh (nach 4 nnsrer Messungen) 531* aber seinen Innern Fufs, während der östliche 319* höher ist als 
die äafoero Umgebung. Man kann nun ohne erheblichen Fehler das ganze Ringgebirg überall als gleich hoch 
annehmen, wonach das Innere nur 182' tiefer läge, als die umliegend«, 2£° bis 3* helle Landschaft. Diese ver- 
liiiltnifsrnäfsig gering« Vertiefung zeigt nun (im Vollmonde) ein ganz reines gleichförmiges dunkles Stahlgrau, 
wie es eonst In dieser Gegend nur noch Znpus hat, und ist bis auf einen kaum noch wahrnehmbaren Hügel 
im SW., völlig eben. Dieses Dunkelgrau ist so wenig das Anzeichen einer grofsen Tiefe, dafs es sich vielmehr 
fast euisrlilufelich in solchen Ringflächen findet, deren Wall nach innen und aufsen einen wenig verschiedenen 
Abfall leigt, wie dies aufser Billy beim Crüger, Firmicus, Apollonius, Plato u. a. m. Sutt findet, wogegen gröbere 
Vertiefungen, die 1000 und mehrere Toisen unter der äufeern Fläche liegen (wie Eratoslhenes, Tyoho, Arlstarcli, 
Eudoxns) und die sämmtlich schroff abstürzen, fast immer ein helleres, ja glänzendes Colorit wahrnehmen lassen. 
Die wahrscheinliche Ursach dieser letztern Erscheinung ist wohl der brennspiegelartige Rcllex der senkrecht 
einfallenden Sonnenstrahlen an den coneav gebösehten Abhängen jener grofsen Tiefen ; wogegen bei einer gerin* 
gern Steilheit des Walles, zumal wenn die Concavität schwach ist oder gar nicht Sutt findet, nur die direkten 
Sonnenstrahlen einfallen. Damit ist nun freilich das Dunkelgrau nicht erklärt, allein es dürfte auch überhaupt 
nicht möglich sein dies Mos von den ileleuehtungsrerhältnissen abhängig zu maelien, da andre Tiefen von ganz 
ähnlicher Oonstruction wie Billy nur die gewöhnliche Farbo der Umgebung zeigen; unverkennbar wirken hier 
eigenlbümliche Bodenverhältnisse. 

Billy ist meistens von Ebenen umgeben; im SW. und NO. grenzt er an Hügelland. Die nordwestliche 
Ebene ist «in vorspringender Theil des Oceanus Procellariuu ; in ihr liegt inselartig ein Lichtfleck, auf dem man 
einige schwache Hügel wahrnimmt Dlo südöstliche Ebene dagegen ist fast ganz abgeschlossen, auch etwas heller 
aus die vorerwähnte; und nur mit grofser Mühe gewahrt man in derselben einige Unebenheiten. Zwischen beiden 
Lienen aber ziehen zahlreiche Hügelrücken nordöstlich zum 

Haustedt (Insula Pontia U.\ einem 6,85 Meilen im Durchmesser haltenden Ringgebirg«. Durch die 
grof.se Mannigfaltigkeit seiner Lichtreflexe steht er in bedeutendem Contrast mit dem monotonen Billy. Im Crater 
b zeigt er b« Licht, im westlichen Walle 4° bis 4f°, im östlichen 5° Licht, eben so wie in den 3 Bergadern 
die das Innere von N. naeh S. durchziehen; das Innere hat im nordöstlichen und südwestlichen Winkel 3°, im 
Nordwest-heile 2*» und südöstlich 4° Licht, so dafs er im Vollmonde ganz bunt aussieht. — Die Tiefe beider King. 
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gebirge scheint nahe dieselbe zu sein. Hansteens westlicher Wall erhebt «ich 587» Uber das Inner« und der 
Sstllcbe ist, naeh außen gemessen, «37' hoch. ;..»■, ;.. . i 

Von kleineren, ineist isolirten Hügeln ist die Gegend überfallt. Ausgezeichneter sind die folgenden Per- 
thien: die dreieckige 7« helle Gebirgen«**« « von beiläufig 300' Höhe, neben welcher ndrdiioh «1» Uoßer Lichu 
fleck Ton 4* Helligkeit und rundlicher Fora; weiterhin das hohe starkveraweigte Gebirg j3, 44° bell und gegen 
den Oeeanu* Procellarum sich herabsenkend, and da« «ehon fast ganz isolirte niedrige Vorland y, 4° hell und 
nördlich« Glied der greisen HügeLlanuschaft bildend. 



$.354. 

Zupus R. (J/evrl setzt in diese Gegend seinen Fhimen Nilus) Ist kein Ringgebirg, sondern 1 eine nur 
i T " helle, von unzusaminenhängenden Bergen sehr versehiedner Gestaltung umgebene Tiefe, die an den offnen 
Stellen sich nur sehr allroäblig gegen das hier nicht bedeutend emporsteigend« Hochland erhebt. Im Vdlmood« 
findet man ohne Mühe den schwärzlichen, unregelmäßigen Fleck, nehat einem kleineren 2" hellen gegen SW. 
zu; in den Phasen würde Zupus kaum zu erkennen sein, wenn nieht der Schatten des langen 73i' heben Berg- 
rückeus u (des bei weitein höchsten dieser Gegend) ihn kenntlich machte. Dagegen zeigt sieh am. der Ost. und 
Nordsehe fast bleßes Hügelland und man sieht bei abnehmendem Monde, wo a seinen Schatten nur in da« schmale 
Thal gegen W. werten kann, hier gar nichts Besonderes. — Mitten durch Zupus sieht von N. naeh S. ein* 
■chwaebe Bergreibe. • 

Schwerer noch ist es, «ich in den vom Zupus westlieh liegenden Gegenden zurechtzufinden. Die Berge 
ß und y bilden zuweilen, wenn ihre Schatten günstig fallen, gute Haltpunkte. Die östlich neben p liegende 
Bergmasse hat 515' Höbe und ist nach u die bedeutendste dieser Landschaft. Zwischen den genannten Funkten 
windet sich ein Gebirge von SO. nach NW. hindurch, es hat kurze steile Hänge und ist von eugen Thaßchluch- 
ten umgeben. Die zahlreichen weiter nordwestlich sich zeigenden Lichtpunkte sind ein grofser Crater und die 
Berge Billy 1 , « und «i, deren einige, namentlich d, beträgtlich steil emporsteigen. Man wird jederzeit wohl 
dwn, sich hauptsächlich der beiden in ü° Licht glänzenden und gegen Mersenius symmetrisch liegenden Crater 
B und C (§. 330.) zur ersten Orientirung zu bedienen. Neben ihnen liegen, nach NO. zu, zwei andre nahe eben 
so grofse und tiefe Crater, die aber im Vollmonde kaum gesehen werden. 

Ungemein craterreich ist die Gegend zwischen Zupus und Fontana, ao wie südlich bis gegen Mersenius B 
und Byrgius A, unter 20" S. B. hin. Zwischen den Parallelen — 20° 24' und — 16° 54', so wie den Meridianen 
i° 20' und — 59° 20' also auf einem Baume von 390 Quadratmeilen, zählten wir 32 theils vollkommene Crater, 

worden. 

Fontana /?., ein ziemlich regelmäßiges Ringgebirg, dessen Innerei 3° hell ist. Vielleicht enthalt es 
einen Centraiberg. Der Wall ist weder besonders steil noch hoch, und der Schatten kaum so stark und an- 
dauernd als in den umgebenden kleineren Vertiefungen bei b und d. Nach Norden zu zieht vom Walle des Fon- 
tana aus eiu starker Gebirgszug 10 Meilen lang fort, durehaohneidet das ganze Hügelland und endet in —13" & 
am Oceanus. Alle übrigen Bergzüge dieser Gegend streichen NO. oder NNO.; längs dem Rande des Mar« sind 
die Abfälle steil, nach Innen zu fast durchweg sehr sanft. 



§. 355. 

Diese beiden, ihrer Gestaltung nach sehr verschiedenen Ringgebirge sind die Centraipunkte zweier Ge- 
birgssysteme, in deren Richtung, Länge und sonstiger Configuration sich viel Uebereitvstimmung zeigt, und die 
auch nahe auf demselben Meridiane ( — 60°) fortstreichen. Doch scheint das (iebirge bei Sirsalis im Allgemei- 
nen etwas höher und steiler zu sein, wie denn anch der innere Wall desselben weit schroffer abstürzt, als beim 



Sirsalis II. ist ein sehr eigentümlich gestaltetes Doppelrinrgeblrg. An der Südostselte des Hauptwal. 
les und beträchtlich über dessen innerer Fläche erhaben, formt aich nemlieh ein zweite« etwas größeres; a, das 
sich nur als Segment darstellen kann, dessen Wall sioh aber zu beiden Seiten völlig an das Hauptgebirg an- 
schließt. Obwohl höher liegend, ist es doch weniger hell als dieses, denn der Hauptwall des Sirsalls hat 5°, 
o' und in einem Punkte gegen NO. sogar 7° Licht und die Tiefe nebst dem Centraibergo 4«, während a in sei- 
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nem Wnlle nicht Ober 4° Lieht teigt und *«in Timern 3» hell ist. Die Tiefe des Strsalis vom Punkte a abwärts 
fanden wir 1588', doch beruht die* nur auf einer und nicht «ehr genauen Messung. 

Unter den kleinern C raiern dieser Gegend ist 1 (—14° 18' B. u. 59° 24' L.) in der Nähe der Licht- 
grenze, f aber Im Vollmonde am augenfälligsten, ja letzterer, der in 8° Lieht glänzt, kann unter sehr günstigen 
Umständen sogar iu der Nachtseite hervorschimmern, wie anch Schröter mehrmals bemerkt, es aber, nach seiner 
bekannten Ansteht, EU faltigen Lichterscbeinungen tugesehrleben hat g und h sind nur schwach vertiefte rund 
liehe Flächen von 3" Lieht und immer nur schwer sichtbar; überhaupt zeigen sich in der südlichen und östlichen 
Umgebung de« Sireelis nur wenige and kurxe Gebirgszüge, dagegen eine Menge wellenförmiger und nur in der 
Nähe der Liehtgrenie wahrnehmbarer Erhöhungen ohne Farbenunterschied. Nur B, ein kleine* Hügeldreieck, ist 
um ein Geringe* heller und liegt (der nördlichste der 3 Berge) in — 14° 48* B. und — 64° 10' L. Nach SW. 
in schliefst sich an Sirsali* ein Plateau, auf dem die erwähnten Crater I und f liegen und welches sich mit dorn 
Uttgellande bei Fontana verbindet; nach N. hin aber »eben, aufser mehreren schwächeren, drei grofse und starke 

Westlich, längs der Grenze des Mare, Sirsalis y, der mit zwei Bergkränzen d und c endet. Letzterer 
Ist der grufsere, aber am meisten offen und fast schon dem Mare angehörend; erstorer hat 4° und in seinen Ho. 
henpunkten 5" Licht. 

Unter dem — 60° L. Sirsalis ß, der stärkste dieser Bergzüge, ein breiter, steil abstürzender Rücken, der 
unter — U T U B. da, wo sich auf ihm ein längüchtes Kesselthal bildet, 133V über seinen östlichen Fufs empor, 
steigt. Er endet unter — 9° B in einer kleinen Ebene. 

Der dritte von Sirsalis a aus gehende Bergzug ist gleichfalls ein breiter holier Rucken, auf dem sich 
2 deutliche 3" helle Crater b und c gebildet haben. Bei b hat das Gebirg 100*2, bei c 857' Höhe Ober seinen 
östlichen Fufs; der Abfall nach W. ist bedeutend geringer und auch sanfter. Unter dem 10° B. verliert sich der 
Bergarm aiimfihn>ii 

§. 356. 

Damoiseau, ein nur mäfsig vertieftes Rlnggebirg von 5 Meilen Durchmesser, dessen Centraiberg unter 
— 6° 18' B. und —59° 36' L liegt. Sein Wall hebt sich nur wenig über die concentrisch umherliegenden Ge- 
birgsrücken empor, und sein Inneres ist durch einen von N. nach S. hindurchsiebenden Damm in swei etwa 
gleiche Hälften getheilt- Aebnliche niedrige Querwälle verbinden die umliegenden Parallelrücken mit Damoiseaus 
Walle, wodurch lauter rundliche oder länglichte Kessclthäler entstehen. In a bildet sich ein grüfseres, fast ganz 
geschlossenes Kesselthal, an dessen Ostseite sich der 7° beUe Crater D ( — 6° 47' B. u. —62° 3' L) als einer 
der kenntlichsten Punkte dieser Gegend zeigt und Damoiseau selbst weit überglänzt. Der gegen 600' hohe, nach 
S. bis tum — iOi" B. fortziehende Bergrücken seigt noch mehrere solcher Vertiefungen, unter denen die 3 grüfs- 
ten c, B und f gleichfalls 7" hell sind. Nach Norden hin sieht man nur wenige, schwach zusammenhängend« 
Züge, die sich den Gebirgen bei Crimald und Lohrraa un anschliefsen, und an deren Rande Grimaldl e mit 9° 
Licht glänzt. 

Die ganze Landschaft des Damoiseau fällt gegen W. durch eine schwache Terrasse zum Oceanus Pro* 
cellarum ab. Schon von diesem umgeben, glänzt der Crater e in 8° Licht, und ein sich allmählich verlierender 
Lichtglans von 4° umschimmert ihn; die Bergadern aber, welche sich in dieser Gegend finden, zeigen keine hei. 
lere Färbung, obgleich eine derselben, in —7" W B. u. —5$° L sich 426' über ihren ösüichen Fufs erhebt. 

nie WnUenemcn «rlsasdti und Bleeleli. 

§. 357. 

Diese beiden Flächen sind die bedeutendsten und augenfälligsten der östlichen AeqnatoreaJgegenden des 
Mondes; weniger durch die gleichwohl nicht unbedeutende Höbe des Walles, als durch Ihren ansehnlichen Um- 
fang und ihre dunkle Farbe, die sich in dieser Ausdehnung nirgend auf dem Monde wiederfindet. 

Mit Lohrmann, Hevel und Cavalerius, deren Beschreibung schon §. 271. gegeben worden ist, bildet Gri- 
roald eine der grofsen Meridianreihen, durch welche die ganze Conßguraüon der Mondoberfläche ein so eigen- 
thümiiehes Gepräge erhält. 

Grimaldl R. (Palus Maraeotis H.\ von —1° 40' bis —9» 25' B. und von —64° bis —71° L sich 
erstrecket»!, von N. nach S. 32, von O. nach W. 2S Meilen lang und gegen 650 Quadratmeilen enthaltend, mit- 
hin so grofs, als daviui und Schickard. Das gante Innere, was nur von sehr unscheinbaren Hügeln durchzogen 
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wird, aber im Allgemeinen ein« beule:! förmige Erhabenheit nach der Milte tu »igt (am deutlichsten erschien die« 
am 26. Ortober 1833) hat bis auf den kleinen südlichen Winkel, wo »ich 2» and 2f a zeigen, h(tr 1* Lieht, bt 
mithin dunkler als die Ebene Piatos, kommt an Schwärze der des Boseovkh und den kleinen Fleeten Im AI- 
phons, Petnvius, W. Humboldt und einigen andern Ebenen völlig gleich, obertriiTt aber alle diase bei weitem an 
Umfang und Continulta L Gleichwohl lassen sieh auch hier noch dir Bergschatten mit voller Deutlichkeit von 
dem schwarzgrauen Grunde unterscheiden, ja die Messung derselben kann hier nnd In ähnlichen Gegenden mit 
gröberer Ruhe und geringerer Anstrengung des Auges ausgeführt werden als in den helleren Landschaften. Sie 
zeigen uns, dafa das umgebende Gebirg von vielen Schluchten und Thalern in alles Richtungen unterbrochen 
wird und ein zusammenhängender Hauptwall hier nirgend cxUtirt, obgleich man die Grense zwischen Hell «nd 
Dunkel mit alier Strenge ringsherum verfolgen kann und ntir geringe Einbnchten des Lettteren bemerkt. Die 
isolirten Massen sind nur an wenigen Punkten bedeutend steil und im Allgemeinen (i — 800* filier das Innere 
emporragend. Zwei Stellen des Westrandes erheben sich indeb bedeutender, nemlich das Gebirg« beim Durch- 
brücke p, wo die östlich vorspringende Höhe 1413«, und das an der Nordwestecke liegende 1358' hoch ist; und 
das der Lage wegen nicht mehr sicher mebbara Gobirg « im Nordwesten. Noch weniger Fall zeigt sieh an der 
Ostseile, wo das Gebirg, so viel die schräge Lage wahrzunehmen gestattet, durchweg sanft ansteigt, so dab von 
o. durch Ost bis y herum kein einziger ausgezeichneter Höhenpunkt gefunden wird. 

Dagegen zeigt uns der Vollmond hier eine Menge glänzender Lichtpunkte, die tlteiis Cratern, theils Ber- 
gen angehören und bei denen es häufig schwer ist, sie auf bestimmte Objekte zu beziehen. Den in 6" Lieht glän- 
zenden Crater A haben wir zum Fixpunkt für diese Gegend gewühlt und ihn durch 10 Messungen auf — 4* 5V 
27" B. und — 70° 53< 28" L. bestimmt. Man thut wohl, ihn nicht im Vollmonde selbst, wo er sich etwas ver- 
waschen zeigt, sondern bei abnehmendem Monde zu messen. Nahe nördlich dabei liegt H von gleicher Grits« 
nnd Hell« in —4° 17' B. und —71* 0* L. Ferner zeichnen steh aus der grobe Crater B (—2° 22' B. u. —68* 
18* L.) mit 7° Licht, das ihm gegenüberliegende Gebirg a mit 8", und in demselben Glänze die Crater d und e; 
endlich nach S. zu zwei Berge unter — 7* 35* B. u. 69° L. mit 7* Licht. Alles Uebrige hat nur den gewöhn- 
liehen Ton der Berglandschaften. 

Durch den starken Kontrast der grauen Fläche mit ihrer bellen Umgebung kann Grimaid auch In der 
Nachtseite des Mondes aufgefunden, Ja unter günstigen Umständen von recht scharfen unbewaffneten Augeu wehr- 

§. 348. 

Riccioli R. (Stagnum Mirls H.). Diese WaUebene, welche der Verfasser de* Abmageiiius Novus 
zur Verewigung seines eignen Namens auswählte, ist gleichfalls eine der gröfsten des Mondes. Sie erstreckt 
sich Ton —4» 30' bis +1° 9' der Breite nnd von —72" bis —78* der Lange, hat also 23 Meilen von N. nach 
S., mindestens eben so viel von O. nach W. und wird in ihrem nördlichen Theile vom Aequator durchschnitten; 
ihr Flächeninhalt beträgt gegen 420 Quadratmeilen. Die graue Farbe des Innern kommt an Dunkelheit der im 
Grimaid gleich, erstreckt sich aber nicht über das Ganze, denn \ im Süden sind völlig frei davon und haben. 3° 
Licht, und auch nach N. zu erstreckt sich die dunkle Stelle nicht völlig bis an das Grenzgebirge und wird über- 
dies von einigen etwas helleren Bergadern durchzogen, die denen im Grimaid ähnlich sind. Daher, und wegen 
der sehr schrägen Projektion, die geringere Augenfälligkeit des Riccioli, den man zuweilen kaum auffinden kaon. 
Auch die besondre Beschaffenheit der umgebenden Gebirge trägt hierzu bei. Der westliche Wall ist zwar ziem- 
lich stall, aber sehr schmal and stark unterbrochen, auch setzt er sich nach Süden in einem starken und hellen 
Gebirge * fort, was sich weiterhin den Bergen bei Grimaid anschließt. Der Schatten dieses Gebirges kann den 
sehwachen Wall am Südrande ganz überdecken, und da auch im N- der Zusammenhang nur gering bt, so kann 
es, besonders bei westlicher Libraiion, den Schein gewinnen, als sögen hier nur zwei Gebirge parallel nebenein- 
ander fort. Nur wenn die Sonne über RiceioUs Fläche auf- oder untergeht, zeigt sich das ganze in der That 
höchst prachtvolle Wallgebirg und die Unebenheiten des Innern mit hinreichender Deutlichkeit. Es war am 
8. Sept. 1832 um 13\ einen Tag vor dem Vollmonde, wo der grüble Theil des Riccioli, wie er hier erscheint, 
gezeichnet werden konnte. 

Man gewahrt auch einen obwohl schwachen Centraiberg 9 an der südlichen Grense des danken- Flecks, 
■nd mehrere den Wall terrassenartig begleitende Züge; Lichtflecke aber, die in Grimaldis Wall so hifcuBg sind, 
fehlen hier ganz, obwohl in geringer Entfernung deren eine grobe Anzahl gefunden werden. Dahin gehören, 
auber dem schon erwähnten », noch die Berge A und welcher letztere den höchsten Punkt der Umgegend 
bildet, ferner all« Gebirge zwbchen y und A. Ueberhaupt aber bt die gesatuinte Umgegend Riccioli« v*o grober 
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Helligkeit, selbe* die ebneren Theile, so dal« der Gnind de« Ganzen zu 5° angenommen werden kann. Die hellen 
Flecke hingegen, die nach NW. und N. iu in ao grober Zahl wahrgenommen werden, sind ohne A tun ahme Crater. 

An der Oataelte Rieeioli'a bis gegen den 82" hin bemerkt nun keine ausgezeichneten Formen, jenaeit die- 
se* Grades aber bis mm Rande «eigen sich mehrere ansehnliche Ring"*«!«' unter denwi a und b die äugen, 
fälligsten, doch laTst sieh in ihnen nur wenig Detail wahrnehmen. Unter — 1° 20" liegt ein hoher langgestreck- 
ter Berg, der im Maximo der westlichen Libration an den Rand rückt und dann eine bedeutende Unebenheit 
des Profils veranlagt. 

Diese Ringgehirge erseheinen übrigens nur als Gliederungen des hohen Cordilleren-Gebirgs, einer 
zwei- bis dreifachen Kette steiler Kuppen, die südwärts bis in die Gegend des Eichstädt fortziehen, aber nicht mehr 
mefsbar sind. Hier liegen auch die von Sc/iröler mit Montea d'Alembert bezeichneten Randberge, in denen 
die erkennbaren Niveaudlfferenzen bis su 3000* ansteigen. Die höchste Kette sieht sich von — 5° 20' bis 9° Br. 
am Randmeridian fort, allein auch weiter südlich bis zu den Montea Rook S. hin bemerkt man beträchtliche 
Unebenheiten. Die Hauptkelle des d Alerabertschen Gebirges seheint den Östlichen Rand vou Riccioli a zu bilden 
und wir bemerkten in einem Falle, 50 Stunden vor dem Neumonde, deutliche Scbattenspuren am diesseitigen 
Hange des dAlembert, dessen Höhenpunkte den Rand bildeten, was ohne einen ungemein starken Abfall nicht 
möglich wäre- 

Wenn totale Mondfinsternisse aufhören, so sind es gewöhnlich diese Müntes d'Alembert, die den ersten 

nie llnnd^rconden ■wleehc» «rlan*Ml aus« Schlestai*, vom ltK htm *0° aftaUlefcer Breite. 

§. 359. 

Wir fassen unter diesem. Abschnitte alle I>auiUchafien zusammen, welche bei der detalUlrten Beschrew 
bong des dritten Quadranten bisher noch keine passende Stelle gefunden haben, obgleich ein hervorstechender 
allgemeiner Charakter desselben sich nicht nachweisen und noch weniger naturliche Grenzen desselben genügend 
Lestimmen lassen. Da sie isn Vollmoude nichts als eine blendend helle Flache ohne deutliche Unterscheidung der 
einzelnen Parlhien darbieten und sie außerdem nur kurz vor dem Vollmonde oder einige Tage vor dem .Neu. 
roonde in den Morgenstunden bequem beobachtet werden können, so haben sie bisher diu Aufmerksamkeit der 
Beobachter noch wonig erregt und wir haben mehrere Uingflichen, die zu den ansehnlichsten des Mondes gebo- 
ren, noch «nbenannt vorgefunden. 

Roeca tt. (wiewohl Riccioli' s Karte es ganz ungewtfs laist, welche der hier herum befindlichen Flachen 
er damit bezeichnet habe) gegen 13 Meilen im Durchmesser hüllend, beträchtlich steil abfallend, im N. und S. 
aber, so viel man erkennen kann, mehr uUmahlig tu breiten Rücken ansteigend. Sein Inneres ist stark mit Ge- 
bttgel angefüllt. Farbenunterschiede sind keine wahrzunehmen und Rocca deshalb in hoher Beleuchtung unsichtbar. 

Von ganz ähnlicher Beschaffenheit ist das kleinere unregelmäfsige Riuggebirg zwischen Rocca C und B; 
dagegen sind diese beiden Crater seibat 7° hell und gewahren in jeder Beleuchtung sehr bequeme Richtpunkte. 
C liegt —10" 57' B. und — 6Ü° 22' L.; B hingegen — VI 9 24' B. und —67° 0' L. Eine von Crüger nach Gri- 
maldi A gezogene grade Linie trifft sehr nahe diese beiden Punkte, und noch einige andre nördlich vou C, welch« 
gleichfalls kleine 6" helle Crater bezeichnen. 

Zwischen Rocca und Crüger erblickt man in hoher Beleuchtung einige lauglichte dunkle Flecke von 
scharfer Begrenzung. Einer derselben entspricht dem nordwestlichen Theile der Verliefung Kocca a, die ziem- 
lich steile R8nder und ein starkes Centialgebirg hat, in ihrem übrigen Theile aber 3 T ° hell ist und sich daher 
fast nur durch diesen dunklen Fleck unterscheidet. Die beiden andern 2i° hellen Flecke von länglichier, ge- 
schlängelter Form sind schwer zu bestimmen und gehören jedenfalls nicht ähnlich gestalteten Vertiefungen an, 
wie dies der Fall mit drei kleineren dunkleren Stellen ist, welche sich in schräger Beleuchtung als Crater dar. 
stellen. Zwei derselben sind mit f und g bezeichnet, der drille kleinere liegt nahe nördlich bei g. 

Crüger B. (Möns Climax Zf.), ein sireng kreisförmiges Ringgebirg von 6,5 Meilen Durchmesser, 
gleichförmig breiten und hohem Walle und völlig ebener 2° heller Vertiefung; iu jeder Beleuchtung leicht er. 
kennbar. Seine Milte ist von uns durch 9 Messungen auf — 16" 45' 37" B. und — 66" 40' 15" L. bestimmt 
Worden. Er hat die gröfste Aehnlichkeit mit Billy, dem er auch, wenn er etwas naher zur Mitte rückt, an 
Dunkelheit fast gleich kommt Denn Crüger ist in demselben Falle wie Endymlon, Pinto und ähnliche dem 
Rande benachbarte schwärzliche Flecke; man bemerkt eine blus vom Winkel der Gesichislinie mit dem Horizont 
des Flecks abhängende Differenz des Grades der Schwarze. Das Innere ist kaum 160' gegen den Wall vertieft, 
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Die nähere Umgebung ist, verglichen mit der des Sirsalis, Roeea und andrer benachbarten Ringflächen, 
fast eben zu nennen; und «ein so wenig ansehnlicher Wall überragt dennoch alles Gbrige bis auf 5 Meilen Ent- 
fernung. Nur der tödliche Theil des Zuge« y ist etwa 400' und der unter —17' 40^ B. und »60* L. liegende 
Zug gegen 500* hoch. 

Viel beträchtlicher ist de* Ringgebirg Crüger a, dessen Inneres 3° hell und gegen 730' unter seinen 
westliehen Walle verlieft tat. Wie Crüger Ist es nur von unscheinbaren Landwellen uuigoben, die aber doch 
nach W. eu einen allgemeinen Abfall gegen eine 4* kelle Ebene zeigen. Durch einen Theil derselben sieht eine 
sehr feine, am 96. October 1833 suerst gesehene Rille und endet an einem 5« hellen Crater, südlich vom Sirsalis. 
Ocsiiich selgt sich bei b ein schwacher Bergkraus. 

§. 360. 

Ein von Crüger ■ nach S. su gehender anfsngs unbedeutender Bergzug erhebt steh zwischen — 20° und 
—22° jj w e j ner breiten Hochfläche, auf der mehrere Crater, unter ihnen der gegen 700' tiefe Byrgius A 
(—20° 22' B. und — 60° 10» L.). Dieses Hochland senkt sich gegen W. allmählich und seine letzten Vorstufen 
seigeu sich bei 55° im Meridian von Cavendish B, nach Osten su aber ist es schroff und beträgt an einigen 
Stellen, s. B. bei a und nördlich davon, gegen 1000'. 

Ueberhaupt aber werden in diesen Gegenden, ht denen die Gebirge gesondert und weniger labyrinihisch 
groppirt sind als in den bisher betrachteten Landschaften, doch sehr ansehnliche Höhendifferenzen angetroffen. 
Unter — 19° B. und — 64° L. zeigt sich eine Art Ringgebirg, das westlich durch ein Ideines Plateau sich den 
erwähnten Gebirgen anschließt, östlich aber gegen 600' zur äufseren Ebene abfällt. Es ist durch eine Rille 
merkwürdig, die seinen Östlichen Wall kreuzt (ob wirklich durchsetzt, war nicht sicher zu ermitteln) und jeu- 
selt desselben bis y fortläuft, sie hat 6 — 800' Brette, ist einfach und regelmässig gekrümmt und wurde am 
8. Oct. 1832 suerst gesehen. Ihre Tiefe mvfs ansehnlich sein, denn ihre ßchattenluiie erschien su schwarz und 
rein, dafs der Beobachter im ersten Moment einen zersprungenen Mikromelerfaden vor sich su haben glaubte. 
Die von Ihr durchzogene Gegend ist meistens eben und 5° hell, mit einzelnen 6° hellen Liohtfleoken und Streifen. 

Diese Streifen, ganz ähnlich denen welche vom Tycho ausgehen, nur nicht über eine so ausgedehnte 
Gegend verbreitet wie jene, entspringen an dem mit 9" Lieht strahlenden beträchtlich tiefen Crater li vrgiuo A, der 
nach 10 unsrer Messungen, —24" 23' 43" B. und —63« 30« 5" L. hat. Ihre Augenfälligkeit, cum Theil selbst 
Ihre Sichtbarkeit hängt nicht vom Beleuchtungswinkel allein, sondern auch von der Libration ab, die fsr Byr«. 
gius sehr stark wirken kann. Dies ist um co mehr der Fall als die meisten dieser Streifen nach O. und NO. 
zu ziehen, folglich noch stärkere perspectivische Verkürzungen als der Crater selbst erleiden. Nach W. zu ziehen 
nur zwei wenig ausgezeichnete Streifen von kaum 5° Licht durch die etwa 4° helle Landschaft, der eine gegen 
Cavendish, der andre etwas gekrümmt durch Ca r endiah C; seine letzten matten Spuren können noch im südli- 
chen Theile der Fläche des Merten ius wahrgenommen werden. Der stärkste Strahlenbüschel zieht nach Norden 
der Gegend des Crüger zu, er hat nur wenige und schmale dunkle Zwischenräume und vereinigt sich beim Haupt- 
crater herum zu einem Nimbus von 6" Licht, der sich etwa 8 Meilen weit vom Crntro aus nach allen Seiten 
erstreckt. Nach O. und W. hin ist dieser Nimbus, ähnlich dem des Kepler, ziemlich scharf begrenzt, nach N. 
und S. zu aber ganz unbestimmt. Gegen deu Oslraud hin ziehen mehrere Streifen die anfangs grob und deut- 
lieh erscheinen, bald aber in die unbegrenzte Helle des Randes übergehen. Zwischen diesen östlichen und den 
vorhin erwähnten nördlich ziehenden Streifen zeigt sich ein dunkler Einschnitt von nur 3" Licht, ziemlich scharf 
gegen den Nimbus, schlechter gegen N. und SW. und gar nicht gegen O. hin begrenzt. 

Der erwähnte glänzende Crater A liegt Im Westrande eines Ringgebirg*, das am wahrscheinlichsten 
auf Byrgius Ii. (Mens Acabe //.) zu beziehen ist. Der sehlechte Zusammenhang seines Walles läfst es nur 
dann als Ringgebirg erscheinen, wenn die Schalten schon beträchtlich sind. Byrgius Ostrand erhebt sich iOSb' 
über die Tiefe, auch der westliche, namentlich bei A herum, scheint nicht geringer zu sein; im N. und S. aber 
ist es fast offen und durch das Innere zieht ein niedriger Bergarm. Das ganze Ringgebirg fällt übrigens noch 
innerhalb des erwähnten Nimbus, ist aber nie mit ihm gleichzeitig wahrzunehmen; selbst A gleicht in der Nähe 
der Lichtgrenze andern nicht strahlenden Cratern, und namentlich Byrgius B (—24" 3' B> und — 60» 22' L.) 
so sehr, dafs man, da im Vollmonde nur A sichtbar ist, sie leieht mit einander verwechseln kann. 

Von den groben Cratern c, d, e im Nordosten des Byrgius ist nur der letztere durch 8° Licht ausge- 
zeichnet; sie liegen sämmtlich in dem oben erwähnten dunklen Ausschnitte. Aber vom Rande des Crater* d aus 
sieht ein Gebirge nach Norden fort, das zu den höchsten der Mondffäohe gehört. Es ist eigentlich eine breite, 
steil abstürzende Hochfläche die sich gegen 1500 und im Gipfel « über 2000* erhebt. Die Lage desselben macht 
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eine Messung fast unmöglich- Für den Abfall des Gipfel« a nach Ollen erhielten wir in swei Versuchen die 
schlecht luiimealrenden Resultate 1051 und 1768', die wir beide für za niedrig halten. Denn stets liegt des Ende 
des Schalten« in uiiebnen Gegenden, rs mag diesseits oder jenseits des gegenüberliegenden Bergzuges £ fallen. 

In b bildet »ich eiue fast dreieckige Vertiefung zwischen Hochgebirgen, und von 4 aus liehen niedrige 
Arme nach N., die stark vereinzelt eine Art Wallebene anfüllen, bei der aber, wie wir es fast an den meisten 
kreuutigen Bildungen dieser Gegenden bemerken, alles vom Erleuchtungswinkel abhänge Wenn die ümoD- 
koinmeuheit der Begrenzung durch die Sehalten der Gebirge maskirt werden, hat man ein vollkommen indivldu- 
alisirics und zugleich höchst augenfälliges llinggebirg vor sieh, allein vielleicht schon asa folgenden Abend sucht 
man es vergebens, denn die einzelnen Tbeile des Walles, die noch gut sichtbar bleiben, könne« keine Krebfonn 
mehr darstellen. 

Diese .Wallebene ist hu Innern beuleuförwig erhoben, zeigt in B einen von einem besondere Walle um- 
gebenen Ceutralberg, den wir durch 7 Messungen auf —20° 31' 15" B. und —70» 27' 9" L. bestimmt haben, 
und östlich neben ihn mehrere Oraler. Das westliche Gebirge sieht, obwohl beträchtlich erniedrigt, von u bis 
zum Walle des Cruger fort wo es sieh ganz unmerklich verliert; das östliche dagegen bleibt bis A hin etwa 
gleich hoch und endet um Bergkranze Cruger b. 

§. 361. 

Eichstädt Ii. (Font.es Amarl II.) nach 3 unsrer Messungen in —21" 39« 1" B. u. —77° 17' 7" L 
gelegen, zeigt hingegen eine ganz res;elniüfsige kreisförmige Umwallung, deren Durchmesser 7 Meilen beträgt und * 
die, eben so wie die umliegenden kleineren Ringgebirge, nirgend unterbrochen ist. Im gleichen Meridian (77° 
und 78°) erblickt man südlich von Eichstädt einen Crater und ein starkes Gebirg a von wenigstens 1000* Höhe; 
nördlich zwei Grater a und b und von letstera ab den Hauptstock des CordUleren-Gebirges, das diesen Meridian 
erst nach 40 Meilen Lauf verlalst und sieh östlicher wendet, so dab Eichstadt und die andern Crater gleichsam 
nur wie Spalten dieses greisen Gebirges erscheinen. Doch auch nach O. und W. hin liegen zahlreiche Ring- 
formen und kleinere Crater, die bei ihrer schwierigen Erkennbarkeit noch mehrere vermuthen lassen. 

Naher dem Rande hin sieht auf dem 60" L. und jenselt des — 18" B. noch weiter östlich, ein dem HaupU 
walle der Cordiiierai» paralleles und gleichfalls ziemlich hohes Gebirg gegen 100 .Meilen lang fort, und seilst 
jenseit desselben sind auf der ganzen Strecke zwischen den Parallelen des Eichstädt und Bousard, zahlreiche 
Gebirge sichtbar, die mit dem llaudgebirg Book (—35* bis —18° B.) uud dem nördlichen liegenden dAlembert 
su einem groben System zu gehören scheinen, worüber sich aber der Lage wegen nicht bestimmt urtheilen läbt. 

Die Einförmigkeit dieser langgestreckten Gebirgszüge, zwischen denen nur selten ein etwas ausgezeich- 
neter Punkt hervortritt, macht von dem — 3Ü° B. an einer gröfsem Maanichfalligkeit Plate, und wir finden hier 
drei grobe Flächen, die sammtlieb, auf die Milte das Mondes versetzt, einem Theopbilus, Alpkons und Ptolemäus 
nicht nachstehen würdet!. In ihrer gegenwärtigen für diu Beubaehlung höchst ungünstigen L»ge aber tu bisher 
noch nicht su einer eignen Bencunung gebracht hatten, denn was sieh auf Hevtlt Karte an dieser Stelle findet 
hat mit ihnen gar keine Aehulidhkeit und bt nur der uboreiiistiniinendeu Lüge wegen darauf bezogen. 

Lagrauge ist eine zwanzig Meilen im Durchmesser haltende fast kreisförmige Wallebeiui, an einigen 
Stellen, besonders im Norden, gegen die «iibere Ebene geöffnet oder nur durch niedrige Anhöhen begrenzt, im 
West und Ost aber von ziemlich steilen und hohen Gebirgen umgeben Schwer bt es, das Detail im Innern tu 
erhalten, was eine reiche Mannigfaltigkeit der Bildungen bei einer groben Monotonie des Lichttons (3t u ) dar- 
bietet, und wo sich neben mehreren Cratem (d der grüble) das starke aber exoentriseb gelegene Gebüg 6 findet. 
A bt ein kleiner aber (lautlicher Crater im Baude unter —31" 34' B. und — 67" 40' L. gelegen; ab ausge- 
zeichnete Punkte sind noch Ii (—34° 39' B. und —09° 41' L.) und o, wsbjscheiulich der höchste Wallgipfel, 
der gegen 1000' emporsteigt, su merken. 

In Lagrange's Umgebung zeichnen sieb die Crater e (sehr unregelimikigj, c mit mehreren kleinen in des 
Nähe liegenden, und der 7" helle b aus. Die Gegend bt hier Im West und Nordwest vergbichungswebe eben 
und 4?" heil. Mehr von Gebirgen durchseist zeigen sich die Landschaften im N. und O., eine beträchtliche 
Höhe aber erreichen diese nur im S. zwischen Howard und Piazzl, wo sieh besonders dar Berging y in seinem 
Knotenpunkte unter — 36° B. weit Uber die Umgegend emporhebt. 

Piassi (Möns Casius II.) kleiner ab Lagrange, aber besser Abgeschlossen und wie dieser im Innen» 
34" bell Eine Terrasse begleitet seinen Wall im Innern, sie bt westlich bei a niedriger ab gegenüber bei & 
wo der Hauntkaniui nur etwa 400' über sie emporragt, während sie selbst 6— 800' Höhe hat. Den CentraXberg 
unter —34" 40< giebt uusre Karle etwas zu schwach an. Im K. soudert sich ein Crater durch einen Qucrwall 
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von der Baupifläche ab uud im W. ««Igt sieb am iiüseren Walle ein andrer. DU westliche und nördliehe Grenz, 
gcgend zeigt mehrere, doch weist niedrige Züge; ändert ist es im 8. und O. Hier zeigt sieh der grobe und 
tiefe Crater e in 7° und die von ihm angebenden Arme in 5» Lieht, etwas westlicher steht ein hoher GipfeL, 
steil abfallend und In 6" Lieht glänzend, eben wie der nördlich unter —35« R und — 60|° L. verzeichnete 
Crater; auch A und b sind sehr deutlich ins Auge fallend, wenn die Beleuchtung nicht schon zu hoch ist. Nach 
S. und SO. sieben zahlreiche Zweige vom Walle de» Piazzi weithin durch die tucne fort; der längste, breiteste 

gebildet hat. 

B oUTard (Möns Eos //.) dem Lagrange an-Grötse gleichkommend, aber durch seinen heehst mennich- 
faltig gegliederten Wall dem Schickard ähnlich, eine Wallebene, deren Centrum schon in 80" Lv lieft und die 
daher nur schwer zu erkennen ist. Ihr gellt die Erde bereits auf und unter, uud ihre Berge erscheinen uns fast 
ttur im Profil. Sie sind wenigstens 1000', und in den Punkten ß und ö 12—1300« Lech; a«eh da* Centrnlge- 
birg kann nicht unbedeutend sein, wie der Umstand, dats es hier überhaupt noeh gesehen wird, schon allein 
dartliut. Beträchtliche Gebirge umgeben Bouvard im W., ob auch Im O. bleibt unentschieden; Im N. und S. er- 
blickt man twei kleinere ringähnliche Flächen a und b, nur kleiner und ihr Gebirg weniger hoch; so wie bei 
b herum sablreiche Crater, denn hier beginnt die im Vorigen bei Beschreibung des Inghirami (§. 340 ) erwähnte 
craterreiebe Landschaft. 

§. 362. 

Zwischen den erwähnten Gebirgen und denen, welche dae Maro Humonim begrenzen und in f 329. ff. 
beschrieben sind, zeigen sich aufser mehreren kleinen noeh 6 grofse, regelmätstge, • gut abgesehloseene und stark 
vertiefte Ringgebirge, die «war im Vollmonde aammtlkh bis auf wenige ungewisse Spure» verschwinden, zu an- 
dern Zeiten aber eine sehr bequeme Beobachtung gestatten. Nur für ein einziges dieser Ringgebirge fanden wir 
eine Benennung vor. 

Yieta R. (Mona Ajax //.), 11 Meilen im Durehmesser hallend und von einem hoben, an den meisten 
Stellen doppelt laufenden Ringgebirge umgeben. Der nicht sehr ausgezeichnete Centralberg « bildet mit zwei 
andern Hügeln und einem Crater eine grade Linie, senkrecht auf die optische grofse Axe. Die Höhe des King, 
gebirgs ist sehr ansehnlich. Die Kammhöhe des westlichen Walles beträgt 1377*, der Gipfel * liegt 1674' und 
«, der höchste Gipfel, 22W7« über dem Innern. Der Sslliehe Well bat »war keine so stark hervorragende Gipfel; 
im Garnen aber steht er dem westlichen nicht nach. 

Vieta A und B ist ein Doppelringgcbirg nach Art des Steinbeil und Sirsalis. A ist das eigentliche 
Kreisgebilde, ist am meisten vertieft, und hat in y einen htnglicbten WallglpfeL B ist das höher liegende, Wel- 
ches A im Südosten concenlrlsch umschliefst und keinen so stark hervortretenden Wall hat. 

Die äutserst zahlreichen, sämmtlich nur mittelhohen Gebirge im Norden und Äortlosten Viela's lassen sieh 
unteT 4 Hauptsysteme ordnen. Das westlichste sieht vom Crater Foarier C nach Cavendish zu, es ist das schwächste: 
kaum 100* hoch, nimmt aber einen beträchtlichen Raum in der Breite ein: Das zweite ist ein Ausläufer des 
nördlichen Walles von Vieta, mit dem sich von W. und O. her einige andre schwache Arme vereinigen. Ein 
Zwillingscrater liegt ihm östlich zur Seite. Das dritte besteht aus einer grofsen Menge vereinzelter Züge, die 
eiuein kleinen Hochlande östlich bei Vieta entspringen und denen andre kleine Plateaus zur Seite liegen. Da- 
durch bilden sich flache Kesselthäler von ganz eigentümlicher Art, die mit den Ringgebirgen nichts gemein haben. 
Die Hauptkette der eigentlichen Gebirge krümmt sich weiterhin naeh NW. und vereinig« sich zuletzt mit dem 
Walle von Cavcndish c. — Das vierte und östlichste dieser Systeme geht von Vieta B aus, es bildet einen gro- 
fsen Bogen, dessen andrer Endpunkt Byrgius B ist, besteht wie die übrigen aus einer Menge einzeln ganz unbe- 
deutender Zöge und hängt mit dem vorigen durch den Berg ß (den höchsten dieser ganzen Landschaft, gegen 
700* emporsteigend) und einige Plateaufliehen zusammen. Es hält sehr schwer, von dieser Gegend eine richtige 
Zeichnung zu entwerfen. 

Höher, steiler, zusammenhangender werden hingegen die Gebirge im Süden Viela's. Von W. nach O. 
gezählt, bildet das erste die Fortsetzung von Vieta 's Westwall, es zieht ununterbrochen 42 Meilen lang bis zum 
Schickard und Lehmann fort, ist zur Seite von niedrigem Armen und isolirten Ketten umgeben und erreicht im 
Punkte Fourier y, wo sich ein andres vom Ostwalle Vieta's kommendes mit ihm verbindet, 11 '|S' Höbe über sei- 
nen östlichen Fufs. Noch ansehnlicher wird es jenseit 4, und dieser TkeU ist bereits im Vorigen (§. 336.) er. 
wähnt worden. — In dem vom Ostwalle ausgehenden Zweige dieses Gebirgs ist B eine sehr ausgezeichnete 
Lokalität. Ein stark gekrümmter, 7* heller Berg Fourier ii, dessen östlichste Ecke nach 10 unsrer Messungen 
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In —32» 4<H 50" B. «id —36' 49' 40" L. liegt, «nachliefet ein dunkles Thal, und wird selbst von sehr dunklen 
Ebenen, die aa einer Stelle, dicht Satlich bei B, nur 1° Liebt haben, umgeben. Seine Augenfälligkeit im Voll- 
monde hat ihn uns, bei der Auswahl der Fixpunkt», allen Ringgebirgen dieser Gegend vorziehen lassen. 

Oestlicber rieht ein driues starkes Gebirg gegen Lehounn b; ea ist anfange ein breites Massengebirg, 
fäOt gegeit Gäsn steil ab, und verzweigt sich nach mehreren Seiten. 

Zwischen diese« Zagen liegt noeh unter —35° B. und — 57" L. ein greises, aber wenig erhabenes, 
hügliges Hochland, das mit keines der erwähnten Gebirge zusamuienliHjigt, obwohl nur schmale ThaJer rwischen 
ihnen sieh hinziehen. Es ist in seinem rikiösUichstea Punkte am höchsten. 

SQdwestlicii vom Vieta liegt Fourier, ein ansehnUches Ringgcbirg von 6,8 Meilen Durchmesser. Im 
Innern zeigen sich fast ringsherum Terrassen, die aber nur einen geringen Theil der Wallhöh« erreichen. Die- 
ser liegt im O. 943' Uber der Innern und 7£>7* über der äussern Fläche, so dafä Fouriers absolute Vertiefung nur 
146* beträgt. Im W. dagegen hat der Wall im Punkte « 1480* Höhe. 

Fourier ist ringsherum von einer Ebene umgeben. Die kürten und unbedeutenden Ausläufer seines Wal. 
les unterbrechen sie nur wenig. Auf der Seite nach Vieta cu liegt ein deutlicher Zwillingscrater, und im N. 
eine grofse Anzahl von Cratern, in 3 Gruppen geordnet Die erste bei c besteht aus 7 ziemlich grotten Cratern, 
von denen der östlichste 8°, der westlichste G", e selbst und swei im Süden liegende 5* Licht haben und die bei- 
de» schwächsten gar nicht durch Heiligkeit sich auszeichnen. Die zweite, nordöstlich von der vorigen, besteht 
aus 5 kleinem Cratern, die durch ein kleines Gebirge verbunden sind, die dritte und nördlichste bat 4 Crater, 
von denen swei ebenfalls Kesseltbaler eines kleinen Gebirges darstellen. 

Auch im W. des Fourier zeigen sich diese Formen Läufig, Unter ihnen rwel g' öftere: a nur sehwach 
vertieft, aber durch die dunkle Farbe des Innern (2°) ausgezeichnet; b mit starker abfallendem Walle, an den 
sich im SO. ein 7° heller Craler lehnt. Ferner d mit einem kleinen Centraiberge und A, grob und augenfällig, 
nur im Vollmonde wenig sichtbar ( — 31* 47' B. u. —47° 42' L.). 

Endlich gehört hierher das grobe Plateau *, dessen westlicher höherer Theil stark hügelig, am Rande 
mit mehrern steilen Kuppen besetzt und von Cratern unterbrochen, in seinem östlichen Vorsprunge aber niedriger 
und ebner sich seigt Nördlich tritt es bis an den Wall von d, südlich schliefst es sich durch eine kleine Berg, 
kette dem groben Plateau bei Lehmann a an. Von den westlichen Höhenpunkten dieser Landschaft überblickt 
• man eine weite, gänzlich freie Ebene. 

§. 363. 

Cavendlsh, ein Binggebirg von 7,2 Meilen Durchmesser, mit einem in einzelnen Funkten hohen, aber 
von tiefen Schluchten unterbrochenen Walle. Die iMiiie des Ostrandes liegt 1123* und der Punkt ß des westli- 
chen Walles 731' über der Tiefe; der nicht maisbare, 6" helle Punkt « hat gleichfalls wenigstens 900' Höhe. 
Dieser gehört »gleich zu einem zweiten sich anlehnenden Binggebirg e, das vermöge seiner hellen Wallglpfel 
im Vollmonde theüweU sichtbar bleibt, was bei Carendish nicht der Fall ist Nur der Crater A dicht neben 
der Höhe ? ( — 23" 50* R u. — 52" 0' L.) kann alsdann noch aufgefunden werden. 

Die von Cavendlsh ausgehenden Bergadern sind sämmtlich niedrige, sehr flache Rucken, überhaupt gehört 
die Umgegend zu den ebneren. Auch das Binggebirg d, im SW. des Bauptgeblldes, hat äuberst schwache, viel, 
leicht nicht tüO« ubersteigende Walle. Im W. zeigt sich eine Oberaus zarte Kille, welche 2 Crater durchzieht 
.und die am, 5t Nov. 183,2, jroerst entdeckt wurde. 

Cavendiah B, in heller Ebene liegend, 4,8 Meilen im Durchmesser, ist stark vertieft und bleibt durch sei. 
neu hellen Nordrand in hoher Beleuchtung sichtbar. Der westliehe Gipfel erhebt sich 1078' über die Tiefe. 
Statt des Centralfaerges hat es, wie CarendUh selbst, einen kleinen der Ostseite näher liegenden Bergrücken. 

Carendish e, nä'.lut Vieta dio tiefste Itlngfläche dieser Gegend, 1583' unter ihrem westlichen Walle lie- 
gend, mit einem kleinen (auf unsrer karte nicht angegebenen) Centraiberge. Ihr Rand hat ö* Licht, man kann 
sie also im Vrilmonde noch ziemlich gut von der 4° hellen Umgebung unterscheiden. 

Zu den «in schwersten sichtbaren Objekten dieser Gegend gehört das etwa 40' über den Landhorizont 
«Ich erhebende Plateau swischen — 2(T u. —22;« B. und —55» bis 58" L. gclegrn. Es fallt äufserst sauft nach 
allen Seiten ab. und zeigt auf semv.u ebenen Rücken «ineu achwachen Crater. 



* 
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Vierter Quadrant. 



nie Landschaften der Hondmitte van» Aeejumter bU im »5' S. B., oder vom »lau» Medll bla 

«um JLa CalUe. 

§. 364. 

Der Sinus Medii, in denen kleinerem südlichem TheSle nur wenige schwache Bergadern und keine Spur 
einer Rillenbildung, wie im nördlichen bemerkt worden, gehl schon bei 2" S.B. allmählich in die heileren Land- 
schaften Ober, die sich sodann ohne erhebliche Unterbrechungen Iiis tum Südpole fort erstrecken. Vom Rhüdens, 
dessen Hälfte noch der südlichen Halbkugel angehört, stehen zwei Berggrappen ans; die eine stärkere nach 8. 
cum Hipparch, die tweite, niedriger und noch mehr als die vorig« vereinzelt dem Reaumur zu. Die ersten geht 
von dem steilen Gipfel Rhälicus 6 aus, und die Bergseiten sind hier sämmtlkh gegen O. steller, ihre Hübe über- 
steigt Indefs nicht 4 — 500 1 . 

Unter -2° 18' B. und +3" 15' L. Hegt der IsoÜrte, in den Phasen sehr deutliche, im Vollmond wenig 
ausgezeichnete 5" helle Crater Hipparch H. 

Den Bergkranz unter —2" B. und +1* L. haljen wir mit Reaumur bezeichnet Er ist mehr quadra- 
tisch als kreis förmig, und die in den Ecken stehenden Gipfel scheinen im Allgemeinen steiler und höher; obgleich 
keiner dem Gipfel A unter — 2" 44' B. und 24' L. gleichkommt. Sein Fufs verlauft sich etwas sanfter. 

Gegen O. und gröfstentheils auf dem drillen Blatte liegend, zeigt sieh ein ahnlicher Bergkranz von mehr 
rundlicher Form. Die Seite, welche beiden gemeinschaftlich ist, enthalt mehr und höhere Berge als die übrigen. 

Das Innere beider Bergkrfinze hat nur 3° Licht und bildet so noch ein Nebenglied des Sinus Mcdü. 
"Weiler südlich glänzt alles in 4 W — 5°. Hier zeigen sich zunächst eine Reihe tiefer Crater von geringem Durch- 
messer, deren grötster A unter —4° 24' B und 4-0° 5' L. liegt b ist noch etwas tiefer, aber kleiner. An 
beiden schliefst sich südlich abermals ein Bergkrnnz, noch etwas grüfser, zusammenhangender und höher asl 
Refuimur, mit dem er übrigens die einem Quadrate sich nähernde Form und selbst die Richtung seiner Dia- 
gonalen gemein hat Doch ist er, da sein Inneres nicht wie bei jenem merklieh dunkler, vielmehr mit der 
iulseren Umgebung fast gleich ist, in seinen einzelnen Tbeilen augenfälliger als im Ganzen. Dahin gehört der 
6° helle Crater Reaumur e, der von ihm gegen b siehende 5° helle Bergrücken und ein langes schmales Thal, 
welches ia einem weiten Kessel, dicht nördlich unter der Südspitze des Bergkranzes beginnt, und sich immer 
mehr verengend; 13 Meilen weit gegen NNO. zieht, wo es sich im Sinus Medii ausmündet Es gehört, so wie 
die ganze Osthälfte dieses Bergkranzes, der III. Section an. 

Westlicher zieht ein 5° heUer Liehtsreifen durch eine Gegend hin, in welcher man nur ganz unschein- 
bare Hügel und 2 kleine Crater unterscheidet, deren östlicher 6« heU ist 

§. 365. 

Hlpparchus R. (Möns Olympus ff.) eine den Bergkränzen noch Immer nahe verwandte Wallebene 
von ansehnlicher Gröfse. Sie hat von N. nach S. 21, von O. nach W. 19 Meilen Durehmesser (der inneren 
Fläche) und ist vielmehr eine Musterkarte der aUerverschiedensten Mondformen als ein gemeinschaftliches Ganze. 
Nur nahe beim Auf. und Untergange der Sonne, besonders bei ersterem, sondert sich deutlich die innere, alsdann 
dunkelgraue und von langen Schatten durchfurchte Fläche von der helleren Umgehung ab. Zu andern Zeiten 
treten hauptsächlich nur die grofsen Crater A, b und d hervor; und im Vollmonde sind auch diese fast versch wun- 
den und man erkennt den Ort des Hipparchus alsdann am sichersten durch die glänzenden Ringwalle Ten C, G 
und E, denen gegenüberliegend K und F in matterem Lichte sich darstellen. 

Die innere Fläche selbst zeigt (b ausgenommen) nur ganz schwach herausgehobene Formen, aber in gro- 
rser Menge, und von einer eigentlichen Ebene ist auch hier nicht die Rede. Im dslliehen Theile ziehen Berga, 
dern gewöhnlicher Art von S. nach N.; sie sind wohl kaum 20' hoch. Aehnliche findet man westlich, aber sie 
sind noch schwerer als jene sichtbar. Dagegen zeigen die kleinen Höhen zwischen t und £, und noch mehr dl© 
südlicher gelegenen und an A aleb anleimenden, trotz der auch hier sehr geringen Höhe eine so scharfe Contour 
des Fufses, dafs sie sich gänzlich von den Bergsdern unterscheiden. Sie verdienten wohl eine genauere Unter- 
suchung mit den stärksten optischen Hülfsmlttetn. 

Einige der im SO. gelegenes Hügel sind 6» hell; das übrige hat kaum 4° Lieht, und aufcer dem Voll, 
monde noch weniger. 

Im 
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Im Nordwest liegt ganz isolirt der ungeheuer schroffe, 4 Meilen im Durehmetser haltende und einen Cen- 
tralberg eüischliebende Crater b. Sein Innere* ist 3», «ein Rand, der unter günstigen Umständen einige kurz* 
Ausläufer zeigt, 5° hell. 

§. 366. 

In Hijiparchs Begrenzung bemerken wir zuerst A, an Grübe und Helligkeit dem vorigen gleich, aber mit 
ungleichem, vielfacher gegliedertem Hiaggebirg. Der Gipfel < fällt gegen O. 554», gegen W. aber, zur Crater. 
fliehe, plötzlich und ohne Abstufung 11 »0< ab. Gegen N. dacht er sich mit einigen Urnen Vorterrassen tu einer 
Bergspalte ab, die sich auch jenseit des Hochgebirgs im flipparch selbst noch fortsetzt. Fast gegenüber im S. 
Öffnet sich bei S- ein zweites noch engeres Tieftlial, das unter mehreren Krümmungen 13 Meilen weit fortzieht 
und auf seiner ganzen Länge von Hochgebirgen begleitet wird. Es sendet rechts zwei ähnlich« Tbüler der Flüche 
des Albategnius zu, und endet bei einem kleinen Crater Albategnius d. — Der westliche Tüeil des Ringgebirgs 
A ist auch sehr hoch, aber sanfter und gegen das Innere hin terrassirt. 

Eine mit zahlreichen C ratern besetzte breite Hochfläche verbindet dieses Kinggebirg mit d, dessen Grübe 
und Naturbau dem vorigen auffallend ähnlich ist. Wie jenes hat es im O. seinen Hochgipfel x von 6° Hellig- 
keit und 1569' Höhe; wie bei jenem öffnet sich nördlich neben ihm eine schmale, der Ebene des Hipparch zu. 
siehende Schlucht, die bei 4 ausmündet. Noch einige Punkte des östlichen Walles sind 6" hell; das Uebrige 
hebt sich in hoher Beleuchtung wenig hervor. 

Der erwähnten Schlucht parallel, ziehen nördlich aufserhalb d mehrere enge Thäler der Ebene zu; in 
einem derselben zeigen, sich 2 kleine Crater. Dadurch wird das Gebirg auf dieser Seile in Lauter Landzungtn 
zerspalten. Hei « und ß ist es noch am höchsten; letzterer Berg erhebt sich 67V über die Ebene des Hipparch. 

Im Rücken dieser Thalschluchten liegt C unter — 7° 19' B. und -J-8" iÜ' E., ein Crater, dessen Inneres 
3° und dessen Wall 8" hell ist. Daher die ungemeine Schärfe, mit der er sich im Vollmonde zeigt, während 
man von drei andern, mit ihm in Verbindung steheuden Ostern zu dieser Zeit nichts erblickt 

In dieser Gegend drängt sich überhaupt Crater an Crater. Auf einem Räume von etwa 10 Quadratgra- 
den (170 Quadratmeilen ) zwischen Hipparch C und Dollond D enthält unsre Karte 28, und grofcentheils be- 
trächtliche. Von allen diesen ist jedoch im Vollmonde nur 1 mit Deutlichkeit sichtbar; er hat 3" im Innern, 
und 0" auf seinem Walle. , . 

! • ' §. 367. 

Nördlich von dieser Craterlandschaft gnrpplren sieh wieder mehrere bergkranzähnliche, kleine Ebenen ein- 
schliefsende Ketten, doch ohne dafs sich unter ihnen eine steile oder sonst ausgezeichnete Höhe fände. 

Der 7" helle und ätusersl stark eingesenkte Crater G unter — 5° .V B. und -j-7* 27' L. ist ein zweiter 
Haltpunkt in hoher Beleuchtung. Er hat westlieh eine Ebene mit schwachen Hügeln; nördlich ein kleines, gegen 
O. steiles Hochland mit mehreren Cratern neben sich. 

. . Die unvollkommene Begrenzung setzt sich nun hinter b herum fort, wo der 7° helle Crater E (es ist hier 
wie bei G nur der Rand, welcher so hell glänzt) unter — 2° 50' B. und +7" '-' E. liegt. Mehrere andre Cra- 
ter und Berggruppen dieser Gegend sind nicht weiter durch Helligkeit ausgezeichnet. 

Solche im Ganzen unscheinbare, nur hin und wieder einigermafsen steile Gruppen bilden die Fortsetzung 
der nördlichen Grenze bis y, wo der Rand wieder zusammenhangender, höher und steiler wird. Doch übersteigt 
er selbst bel F wohl nicht 500'. F liegt in —4" 19' der Breite und +2° 43' der Länge und hat wie die bei- 
den kleinen ihm im N. und S. zunächst liegenden Crater, 5° Licht. 

Bei £ hört alle zusammenhängende Begrenzung völlig auf, so dafs hier in hoher wie in schräger Beleuch- 
tung, nur ein allmählicher Uebergang gegen K hin wahrgenommen wird. Dieser unter — 7° 53' Breite und 
-|-2 0 1' der r Länge gelegen« 6" helle Crater ist auf dieser Seite, nebst dem gleichfalls 6° hellen i, als Grenze 
der Landschaft Hipparch angenommen worden. 

Von F ziehen mehrere Hügel, Crater und Thalschluchten gegen Ileaumur .\, so wie nordwärts die bereits 
erwähnten Höhen zum Hhäticus. Nach NW. hin aber zeigt sich, jenseit mehrerer zum Theil steiler Rücken, 
ein merkwürdiges halbes Ringgebirg (denn fast die ganze Südhälfte fehlt). Der augenfälligste Gegenstand des- 
selben ist der Crater M, 7° hell, unter — 1° 22' B. und -j-9° 25' E. Seinen östlichen M all bildet der 906' hohe 
Berg A und von ihm aus zieht nördlich herum, eine scharf abgesetzte, sehr regelmäßige Reihe von 5 Gipfeln, 
wie eine Perlenschnur; so wie weiter westlich sanfte, doch aber scharfe Umrisse darbietende Rücken. Das 
Innere enthält einen kaum noch sichtbaren Crater und ähnliche Berge, die gegen S. parallele Reihen bilden, 
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aber mir unter de* günstigsten Umständen aoeh wahrgenommen werden köoen. — Unier —3" B. und +Sj' L. 

§. 368. 

Ganz verschieden vom Hipparch zeigt lieh der Naturiaa der südlich darüber liegenden Flüelio Alba» 
legnius Ji. (Mona Didvmus //.). Hier ist eine wahre Wallebene, und nicht« was an einen Bergkranx er- 
innert; hier ist (das Centralgeblrg A und wenige damit verbunden« Kögel ausgenommen) freie Ebene, gleich im 
Niveau wie im Lichtton (3*), und wenn gleich ein einzelner ringsherum sich erstreckender Hauptrücken vergebens 
gesucht wird, so bildet doch das Wallgebirg ab solches eine zusammenhängende Masse von beträchtlicher Höhe. 1 

Nach Lohrmannt 7 Messungen liegt Albategnius A, der Centraiberg, anter — 11° 28' 20" Breite und 
4-3° 58' 13" der Länge. Diese von N. gegen S. streichende, 2 Mellen lange Höhe ist 650' über der Ebene 
erhaben. Ihr Fufj ist sanft gelöscht, der obere Theil pikähnlich und schroff. Flache niedrige Hügel von be- 
trächtlicher Breite verbinden den Centraiberg mit dem östlich eingreifenden Kinggcbirg Albiitegnius A, dessen 
gleichfalls recht augenfällige Centraihöhe unter — 11° 57' Breite und +2" 10* Länge liegt Dieses gut zusam- 
menhängende Hinggebirg liegt so, dafs der Wall des Albategnius, fortgesetzt gedacht, grade auf seinen Central- 
berg treffen würde. Es hat 6 Meilen Durchmesser, ist ringsherum steil und erhebt sich im Gipfel t 1606« Ober 
die innere Fläche. 

Der Wall des Albategnius ist mehr als irgend ein andrer auf der Mondfläche, und grade in seinen höch- 
sten und steilsten Parthien, von tiefen Crateni durchbrochen. Eine Menge zweifelhafter Formen ungerechnet, 
enthält unsre Karte deren 33, und wie viele mögen in diesen wilden, schluchtenvollen, dicht übereinandergeschich- 
teten Massen unsrer Forschung unerreichbar bleiben! Sie lagern häufig in Reihen (wie bei 6), sind tum Theil 
länglicht, oder auch Zwillingscroter, ja in dem gröfsten derselben b zeigt sich ein Centraiberg. Allein keiner 
derselben ist, wie grotsentheils beim Hipparchus der Fall war, durch Lichtglans ausgezeichnet, und man hat in 
hoher Beleuchtung wirklich Muhe, dieses so beträchtliche Mondgebilde aufzufinden. Doch kann man nicht leicht 
feilten, wenn mau die benachbarten Lokalitäten zu Hülfe nimmt 

Unsre Messungen geben dem westlichsten, über $ liegenden Gipfel 1787'; der vorspringenden, durch ein 
schmales Tiefthal vom Hauptrücken getrennten Masse t 3 1451*; der Höhe Ä, welche den gemeinschaftliehen Rand 
der Craterrelhe bildet, 1640* und dem weiter im Innern Gebirge sich erhebenden Gipfel y 230*2 1 Höhe, alles über 
der Innern Fläche gemessen. Diese Höhen sind eher noch zu gering, als zu gruls; denn sie können fast nur 
unter starken Erleuchtungswinkeln, wenn die Sonne schon beide Seilea eines nicht sehr steileu Gipfelt trifft, 
gemessen werden. 

Tiefth&ler von allen Formen, aber ohne Ausnahme sehr sehmal, winden sich durch die Gebirge hin. 
Einer Hauptverzweigung derselben im W. Ist schon oben erwähnt, da sie vom Hipparch A ausgeht Andre durch- 
brechen die Masse im S. und O. — Fast stets mit Schatten erfüllt, hält es schwer sie richtig zu zeichnen; eav 
Würde dies In einein dem Mondrande näheren Gelilde gröfstentheils ganz unmöglich sein. ' ' • 1 

Die Breite des Gebirges ist 3 bis 4 Meilen; seine Helligkeit 4". Die Fläche selbst hat gegen 14 Mellen 
Inneren Durchmesser und 3° Licht Im Westen und Süden, vom Hipparch bis zum Parrot herum, ist das Hoeh- 
geblrg von Hügelrücken begleitet, zwischen denen einige 5° helle Crater stehen. Unter ihnen sind E und d die 
augenfälligsten; ersterer hat —12" 58' Breite und -f-6° 10* Länge. Weiterhin ist die helle Ebene nur noch 
durch das bohrte Miltelgelirg 4 unterbrochen, dessen östlicher Alfall steil und 5° hell ist 

Grade im Westen, bei C, zeigt sieh abermals eine zusammenhängende Cratergruppe. C, nicht der gröfste, 
aber der am schärfsten ausgeprägte Crater, liegt unter — 10° 44' der Breite und -j-8* 26' der Länge; südlich 
daran stölst ein gröfserer, aber unrcgelmäfsiger und gegen SO. geöffneter, mit doppeltem Centralgipfel, nördlich 
allmähliger Uebergang der Craterformen in die der Hügelrücken. 

Nordwärts, gegen Hipparch zu, zeigt sich sehr wenig Ebene; nur gegen Hipparch K hin weichen die 
Gebirge etwas zurück. Von dieser Seite gilt hauptsächlich, was oben über die zahlreichen Crater bemerkt wurde. 
Für den Crater H fanden wir —9° 56' Breite und 4-4" 45' Länge; für G, den mittelsten unter 3 rast gleichen, 
— Jr» 29' Breite und -j-i» 45' Läuge. Von G aus zieht ein starker Abhang zum westlichsten Gipfel des Ptole- 
mäus; und nördlich von diesem eine nur unter sehr günstigen Umständen sichtbare gradlinigte Reihe von 6 über- 
aus zarten Cr« lern, von f aus an Grübe fast regelmässig abnehmend. Wir entdeckten sie am 30. April 1330 
bei zunehmendem Monde. Auch das nördlich unter f gelegene Rlnggebirg bildet mit den umliegenden kleineren 
eine schöne Gruppe. 
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Vergebe» sucht das bewnfluete Auge eine Ruhepunkt in den Hatten, welche zwischen Albategnius und 
PUdentua sieh neheneliiander gelagert haben. Sie »igen weder in ihrer Streichung uocli sonst etwa« Ueber. 
einstimmendes. 

f 369. 

Parrot, «in ziemlich zusammenhängendes Riuggebirg von mäfsiger Höhe und <l Meilen Durchmesser. 
Sein 3* helles Innere ist reichlich mit Gehügel angefüllt. In a öffnet sich eine lange schmale Thalachlucht, die 
nach einem sudlich gerichteten Laufe von 8 Meileu bei 3 C ratern endet, denen mehrere andre cur Seite liegen, 
die gegen S. geöffnet sind. — Auch der Wall das Parrot tat sehr reichlich nüt Ostern beseutj unter ihnen liegt 
B in —13° 25' B. und —1° 55' L. 

Deas Parrot sunt östlich Alphons gegenüber. Zwiseken beiden Ringgebirgen ist das Terrain stark hü. 
gelig, ähnlich dem vorhin erwähnten zwischen Albategnius und Parrot; nur dafs hier doch mehr Beziehung auf 
eine übereinstimmende Sireichung (von S. nach N.) zu finden ist. 

Naher an Parrot liegen, aufecr einigen kleinern, auch zwei grfifsere, mit Centraibergen versehene Crater, 
worunter , n cimlich steil. Die bogenförmige Gestalt vieler Bergrucken dieser Gegend giebt den anliegenden Thä- 
lern bei kleinem Beleuchtungswüikel, häufig das Ansehen eine« Cratera, waa oft auch den Geübtesten bei nur 
einmaliger Beobachtung täuschen kann. 

Vom Crater D unter — 16° 52' B und -J-3° 4*2' L. östlich hinüber zu den beiden Gipfeln Parrot y und 
p und von diesen aus südlich bis zum Crater La Caille g erstreckt sich eine starke und undurchbrochene Hoch- 
müsse, die sieh gegen 600' Ober das nördliche Hagelland, und gegen 1000* über die im Sudwesten sich erstrek- 
konde Ebene erhebt. Crater enthält et wenige; auf der eigentlichen Hochfläche nur swei sehr kleine dicht öst- 
lich bei ß; dagegen dringen von allen Seiten Buchten hinein, deren Rander gewaltig schroff abstürzen. Ueber- 
haupt liegen die Hochgipfel sämmtlich an den Rändern herum und der Raeken zeigt meistens nur HOgelreihen. 

Drei bedeutende, aber nicht ganz regcluiülsige Rin»gebirgsüäclien, worunter Parrot c daa gröfate, lehnen 
sich an dies Hochland, das zugleich die eine Hälfte ihres Wallea bildet. Die andre selltstständige hängt mit jener 
gar nicht oder dach nur dtreu Sättel zusammen, daher diese Gebilde nicht in jeder Beleuchtung als Ringgebirge 
erscheine«. Vo*n äulsern Fuüte des Parrot e sieht eine schmale Thalsehlucht zum Walle des Purbaeh hinüber. 

Pia das Hochland im SW. begrenzende Ebene ist eine der wenigen, die ahne im geringsten die Farbe 
eiups sogenannten Mure zu zeigen, doch ein ganz gleichförmige« Niveau darbieten. Denn uufser einem kaum noch 
sichtbaren Grübchen und einem höojistens 10' hohen länglicbien Hügel westlich von ihm haben wir keine Spur 
einer N'zVeaudUTerenz auffinden können. Kur in der nach *i hereindringenden Bucht, einer Art Vorstufe des Hoch- 
landes, lagern sich Hügelgruppen. 

§. 370. 

Höchst merkwürdig und eigenthümlieh zeigt sich die Bildung der Reihe von Ringgebirgen, die von Alba- 
tegnius d bis La Caille ! sich erstrecken. Die Kreisform zeigt sich hier nur ganz im Allgemeinen, denn der 
WaU dieser Ringflächen hat so viele Vorcprunga und Buchten, dafs er fast nur aus solchen besteht Durch 
seine Terrassen ist der innere Raum beträchtlich verengt, und aus ihm erhebt sich ein Contralberg, viel beträcht- 
licher, als er sich sonst in kleineren Ringgebirgen findet, so dafs er dem Walle nur wenig an Höhe nachgiebt. 
Diese sonderbare Bildung hebt sich auf den ersten Blick und (den Vollmond ausgenommen) in jeder Beleuchtung 
hervor, was auch wohl die Veranlassung mMevelj Benennung Cclenorwm T.umulus geweaen ist. Sieben 
solcher Gebilde liegen hintereinander in einem Hachen Bogen. Vier derselben, Airy, Airy c, La Caille A, La 
Caille B, zeigen untereinander in jeder Besiehung die gröfstc AeknUchkeit und unterscheiden sieh zugleich völlig 
von allen übrigen Mondgebilden ; wogegen Airy d, Airy y und La Caille f (vielleicht RiccioKi Blancbinus) jeder 
wieder eine besondre Eigentümlichkeit haben. . ■• . 

Airy d , das kleinste dieser Gebilde, hängt nördlich und südlich, durch vollständige Durchbrüche mit klei- 
neren rundlichen Tiefen zusammen. Der Abfall des Walles nach aufsen ist (die Gipfel abgerechnet) fast Null, 
nach innen dagegen so stsil, dafs diese tiefen Löcher nur etwa 7 Tage long voll erleuchtet, 22 Tage dagegen 
mehr oder weniger mit Schatten angefüllt sind. Airy C ( — 16" 0' B. u. -{-5* 0* L-) hat mehrere Terrassen, die 
allen Krurmnungen des Walles folgen; Airy ist noch steiler, besonders in der Bucht an und auf seinem sehr 
breiten Welle liegen mehrere Crater; an ihn «töf«t aüdlich Airy y, ohne eigentlichen Centraiberg, bei y mit 
einem sehr hohen Rücken, den eine kleine Ebene von dem östlich gelegeneu Bergrücken a trennt, welcher letz- 
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der «was kleinere La Caille A (-20* 28' B. u. +& 50' I.), La CaHle B (Sl» 2' B. u. +2« «H L), endlich f, 
den ein sehr starker, und Lei einer Seilenbeleuchtung ungemein glänzender Kucken »litten durchzieht und bei a 
einen Hocbgipfel bildet, der nicht mehr füglich Centrolberg genannt werden kann. SSmmtliche genannte Oater, 
besonders aber die 3 letztem, «lud von überaus wildem, cerrissenem Gebirg nmgeben und nur Im Westen öffnet 
sielt eine kleine Ebene, die sich aber so wenig als die Im W. des Alhaiegnius liegende dureli luatierei Licht 
ausseichnet. Nur HOgel und kleine Crater trennen beide Ebenen. Von Airy F ( — 14* 2.V B. u. -{-6* 44' L), 
um den sieh mehrere sanfter gehuschte Crater gruppiren, zieht eine Hügelkette SSW. (wie fast alle dieser Ge- 
gend) und endet bei Airy A ( — 17" 18' B. u. +7" 58' L.), hinter dem ein grüfsrer b liegt, der mit seinen sanft 
erhobenen Gipfeln (der Haupiwall selbst ist gleichwohl clentlich steil) einen besonders reisenden Anblick beiat 
Auf- oder Untergange der Sonne gewährt. Nur dann wird man auch den doppelten Bogen von kleinen Hügeln, 
der ihn ostlich umsieht, in voller Deutlichkeit sehen, den stärkeren Bogen o dagegen noch langer erkennen, ob- 
gleich auch er wohl nicht über 60—80' hoch ist. 

Zu diesen feineren Objekten gehört insbesondere auch der schöne Bergkrans Airy e, den auch einige 
Crater bilden helfen, und noch mehr die kleinen von N. nach S. streichenden Kücken, welche sieh in der östlich 
von e gelegenen Ebene zeigen. Auch die kleinen Crater, welche die wilde Gcbirgsmasse durchbrechen, und die 
sich durchaus nicht durch helleren Glans hervorheben (in hoher Beleuchtung ist hier fast Alles gleichfarbig X 
wird man nicht ohne Mühe und nur unter sehr günstigen Umständen finden. 

§. 371. 

La Caille S. (Möns Anlillbanus //.)• dessen östliche Hälfte der 3ten Section angehört, obgleich er 
auch von der Kreisform stark abweicht, gehört doch den vorerwähnten Bildungen kei nesweges mehr an. Seine 
Ebene scheint völlig in gleichem Niveau zu liegen. Das Kinggebirg, welches sieh bei a 1&21" erhebt, enthält 
6 Crater, worunter D, der gröfste, in — 23" 4' B. u- -f-t« iV L. liegt. Bei p ist das Uinggebirg nur 5", nördlich 
von D dagegen 7* hell, die 3?" helle Fläche enthält gleichfalls einige sehr augenfällige Lichtstreifen. Durchgehende 
Schlachten verbinden die Ebene mit zwei andern; eine derselben liegt im N., sieht in 2 bis 3 Meilen Beeile sich 
14 Meilen lang fort und ist, wie La Caille, scheinbar ganz eben; die andre gröfsere liegt im SW. und hat sehr 
feine Bergadern. Dagegen ist La Caille e eiu durch einen einspringenden Gebirgsbogen unterbrochenes Kessel- 
thal ohne Verbindung mit den naheliegenden Tiefen, und eben so hängt die von hier südwestlich nach d strei- 
chende Reibe von Cratem nur durch Ihre Wälle, nicht aber unmittelbar zusammen. — Die Crater La Caille C 
(—19° 57' B. u. 5' L.) und g, so wie die umliegenden kleineren, haben dagegen ein viel bestimmteres Ge. 
präge, und sind ansehnlich tief. — Zu den gemessenes Punkten gehört noch der halle Crater La Caille H in 
—24° 45» B. und +0- 41' L. 

§. 372. 

Dies* 4 Kinggebirge, besonders aber die beiden entern, gehören ihrer grotsen Tiefe und sehr bestimmten 
Begrenzung wegen zu den augenfälligsten der Mondflüche. 

Playfair ist der kleinste von ihnen. Es bat 6 Meilen Durchmesser, und an seinem, ans mehreren con- 
centrischen Bergreihen bestehenden Walte haben sich 10 Crater angelagert Der Hauptgipfel bei ß ist 1302', 
die gegenüberliegende Ostseite aber nur 1)17' über der Fläche erhaben, nördlicher bei y steigt es jedoch su einer 
Höhe von 12—1300' auf. Ein Centraiberg findet sich nieht im Playfair. 

Gegen O. wird er von einer groben Ebene begrenzt, deren Umgebung halb bergkrsnt-, halb rlnggeblrgs. 
■rüg, nirgend jedoch über 300' hoch ist. Das sudliche Drittel ist etwa 30' höher als das Uebrige, und bei 6 
liegen 2 kaum erkennbare, aber im Vollmonde mit 8" glänzende HOgel, nebst einem kleinen Crater; das Uebrige 
ist völlig eben. An seinem nördlichen Rande bilden sich einige kleinere unregelimifsige Tiefen, worunter a die 
bedeutendste. 

Das Rlnggebirg des Playfair ist mit Apianus durch einen kurzen, aber starken Bergsag a verbunden. 
Apianus*) R. (Möns Cydises //.), dem vorigen sehr ähnlich und gleichfalls ohne Centraiberg, ist 
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eigentlichen Crotern, 41« auf und an seinem Wall« liegen and weronter B —27° 0' B. und 
■4-S" 23' L. bat, «eigen »icli noch bei 4 vier unregelmäßige Tiefen mit ineinandergreifenden Wüllen, deren öst- 
lichster iwei Berge von S" und 'S' Helligkeit zeigt. Der Durtlrmeeser des Apianus betrügt 8^35 Meilen. 

Er wird von mehreren Streifen de* Tyeho berührt. Ein faat 4 Meilen kreiter sieht am Südwestiande 
vorbei; ein «weiter gegenüber bei a, der »ich liier aber schon faat verliert. Zwei kleinere, zwischen diesen bei. 
den, sieben ihnen parallel, enden aber am Walle des Apianus ohne hindurchzuziehen. 

Berge umgeben ilui von allen Seilen und lasten nirgend eine Ebene frei, allein sie sind nicht von bedeu- 
tender Höhe. Craler grnpplren sich zwischen Ihnen, von denen die aseisten nur klein sind; au den grösseren ge- 



Apianus d, mit einem starken Walle, der grade in den Punkten N., S., W. und O« «eine 4 bödisien 
Gipfel zeigt t 'i mag 800*, y gegen 1 000' Hübe hoben. Das Ringgebiig füllt fast gnus in die oben erwähnten 
breiten IJchttireifen. 

Apianw c, mit dem vorigen durch ein gi[> fei reiches Hochland verbunden, ziemlich tief, umgeben von rie- 
len schwach verbundenen Berghupfen und einigen Oralem. 

Apianns A, ein ZwiUingscrater, d essen gröfscrc nördliche Tiefe unter 25° 24' R und +5° 53' I* liegt. 
Auf ihn trifft ebenfalls ein vom Tycho herziehender Liehtstretf. 

Auch in der östlich neben Apianus A sich öffnenden, fast triangulären Ebene zeigen sich kleine Reiben 
von parallel streichenden Lrhebungeji, die wohl uiclii über 10 — 15' haben, iln man an ihnen nie einen wahren, 
wenn gleich noch so schmalen Schauen, sondern nur eine matte SchaUiruug bemerkt. Dagegen fallen die Kkn~ 



;: . . ' . ' f 373. .i . .. , . 

Werner A (Möns Antilibanus p. //.) eins der höchsten Ringgebirge der Mondfläche, das nur ge- 
ringe Abweichungen von der Kreiafsrm zeigt. Sein schmaler und steiler JlauptrOeben bleibt , mitten unter den 
Tychostreifen, auch noch im Vollmonde schwach sichtbar, so wie sein Ceutralberg, deasen sclenograpkische Lage 
aus uneeru 8 Baabachtungen —27" 45' 42* R u. -f-2» 58' 10" L. folgt. Er hat i>,77 Meilen Durehmesser und 
sein Ostrand bei 6 2Ö87' Höhe über der iiinern Flache; auch der übrige Theil des Kammes ist gegen 2000' hoch. 
Der Hauptwall zeigt nur einen schwachen Cratcr, aber eine Menge theils runder, theila Ifinglichter Gipfel, die 
aich meist nur 100— 200* über den Kamm erheben und eigentlich nur beim Sonnenuntergang deutlich gesondert 
wahrgenommen werden. Nach Innen zeigen sich zahlreiche Terrassen und Parallelrücken, deren Höhe im Ver. 
gleich zu der des Hauptwalles aber nur unbedeutend sein kann, da sie nie zum deutlichen Schauenwerfen gelangen. 
Der Centraiberg hingegen gewinnt einen merklichen Schalten, ehe die Nacht ihn trifft, wodurch wir seine Höhe 
auf 715' bestimmt haben. 

In der etwa 6 Meilen Durchmesser haltenden Ebene, welche nach Abzug der Terrassen übrig bleihl, lie- 
gen um den Füll des Centraibergs herum noch drei Hache, schwer sichtbare Hucken, die man niebt zu gleicher 
Zeit beobachten kann, den östlichen z. B. nur wenn die westlichen schon von Nacht bedeckt sind. Aehnlicb.es 
gilt bei vielen tiefen RingOnchen. 

Die Racken, welche den äuberu Fufs des Walles umgeben, sind noch schmaler als dieser und ziehen ihm 
ganz oder beinahe parallel, so dafs nur kleine Längeniltiler, keine Crater et) Isteheu. Diese zeigen sich erst In 
einiger Entfernung, w» das Gebirg, Jabyrinthischer wird und keiner bestimmten Richtung mehr folgt. 

Eine genau im SO. des Centraiherges liegende Stelle des Hauptwalles hat 9" Licht, und eine Im NO., 
am Fufs des Wallea liegende, etwa 1 Quadratmelle grofse, glänzt so intensiv als Artstareh, also 10°. Nur die 
Kleinheit veranlagst, dafs der sternartig blitzende Punkt in schwachen Yergröfserungen leicht übersehen wird. Der 
Wall selbst hat 6°, und tlieilweis 7" Licht; das Innere in den beiden dunkeln Abschnitten nordwestlich und süd- 
westlich 3", auf dem breiten Streifen 6" und in der Osthälfte 5" Licht. 

Fast alles Detail der. Umgegend verschwindet, sobald die innere . Fläche frei wird. Man mufs zur Beob- 
achtung die Zeit wählen wo die Sonne nur noch 3"— 4° Hülm hat und für die feinsten Gegenstände die Zeit 
des L'uter- oder Aufganges selbst. Dahin gehören besonders die ungemein , zarten, parallelen Rücken bei y, die 

lieh sichtbar sind, gänzlich paralysirt werden; 

Werner A, «in grofser tiefer Crater, Uegt unter —27" & B. und -J-0° 34' L, an ihn schliefst sich süd- 
lich eine starke Bergmasse. Minder grofs und tief, doch auch noch gut siebtbar, ist Werner b, der grvfste einer 
Zwischen A pud b liegt eine etwas. irregulär«,,. doch ansehnliche Tiefe, die in sehr schräger Be- 
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leochtung leicht mit A »erwachst werden kamt, da »an sie nicht oft beide gleichzeitig «iaht. Noch manche 
ähnliche Bildungen gewinnen unter Umständen du Ansehen eines Ringgebirges. 

Ans dem Angerührten erhellt, dal» die vollständige Abzeichnung dieser Gegend «ine üb«raus schwierige 
Aufgabe ist ond dafs es seihst mit Hülfo der Karte nur nach wk 



Aliacensis R. (Mona Antilihanus H.) Im Südwesten des vorigen, etwas gröfser, nicht ganz kreis- 
förmig, mit breiterem Haoptwalle, sonst aber ihm Iii allen sehr ähnlich und leicht mit ihm zu verwechseln, wenn 
nur einer von beiden sichtbar ist Im Vollmonde sieht man von ihm jedoch gnr nichts, während Werner immer 
noch eine' schwache Spur des Kreises blicken IfifsL Sein Durchmesser betrügt 11,56 Meilen. 

Sein im S\V. von einigen Craterreihen unterbrochener, sonst tiemlich zusammenhangender Hauptwall ex- 
hebt sich In ? 1S71 1 ; in y 25Sü< Uber der Innern Fliehe. Letzteres ist das Mittel aus zwei Messungen, welch« 
einzeln U)ü' vom Mittel abweichen. Eine später angestellte hat dagegen iür y nur 1l>36' ergeben. Da man so 
gewaltige Tiefen nur unter beträchtlichen ErbuimUmyv«inlteln. nanrsnn kann, so sind Abweichungen dieser Art 
da, wo mehrere parallele Höhenzüge hinter einander laufen, leicht ««klarlich, und die letzte Messung besieht rieh 
wahrscheinlich auf die «berste Terrasse. 

Mit Walter Ist Aliacensis durch ein breites Plateau verbunden, auf welchem ihre Hnuptrücken nur 2i- Meilen 
auseinanderstehen. Querzüge von ansehnlicher Höhe riehen vom Fatse dea Walles aus östlich, und verbinden 
Aliacensis mit Waller; durch sie werden Iiier eine Menge unregelmäßiger und auch einige kreisförmige. Oater 
gebildet. Da entweder der Schatten des, Aliacensis oder der des Walter auf diesen liegenden liegt, wenn die 
Sonne noch ziemlich hoch stellt, so kann man liier (und in vielen ähnlichen Lokalitäten) bei der Verzeichnung 
nicht mit den Umrissen im Ganzen beginnen. Man uitifs Lei aufgehender Sonne stierst die isolirt sich zeigenden 
Gipfelpunkte und 6 — S Stunden spiiu-r die Verbindungen zeichnen; oder eine spätere Lunatum abzuwarten. — 
Die Gipfel, welche h unisehliefscit, treten hier am ersten hervor. p. .uiIW'Im».. 

An der Westseite gehen di» meisten Terravten des llaiiptw.illes vom Crater a aus, an den rieh ; 
wart« ein zweiter schwächerer und nicht ganz geschlossener anlehnt. 

Der innere, v»n erkennbaren Terravscn freie Raum des Aliacensis enthalt einen etwa.. 400? floh« 
tralberg X <— 30" !(>' II. und -f 4 U oH' L). 

. ' >ü' '■' -lf • .Htklil !*M*I r .11 «♦■» '! ji . " I - Uli. il I" ■■ ' ■ '•■ I" ' i' V Ii >.oji l h'Ti. ' t '. 

»Ic nlnH<-birg»l«ndtich*ftc-n Im 1» rulrn der vorhin bcarhrlrbt-nrn, bis auin AlUlgrbJr«;, und von» 

»«» ». B. bis zum A«-qua<«r. 



Der südliche Theil der hier bezeichneten Region enthalt die Landschaften Pontanuf, Fermat ond Sacro- 
bosco; der'nrittlere den Abenezra, Axophi, Geber, Almaaon, Abulfeda, Tacitus, Des carte» und Kant; der nörd- 
liche den Alfragauus, Taylor, Dollond, Delambre und Theon. 'Wir beginnen mit Letzteren. 

Theon senior et junior /?. (Möns Tmolus Ii.) zwei einander sehr ähnliche Ringgcblrge in der 
Nahe des Aequators, etwa 2f Meilen im Durchmesser haltend. Theon senior (Breite — 0° 40'; Länge -f~15 a 25*) 
glänzt durch 7° Liebt in seiner nur 3"-^- 4« hellen Um gebang bedeutend hervor. Seine Tiefe und Steilheit sind 
ansehnlich; ein Centraiberg scheint zu fehlen. Dicht nördlich unter Ulm glänzf noch ein Heiner V heller Crater 
als zartes Lichtpfinktchen im Vollmonde. 

Theon junior (B. —2» 22', L. +1*» 42') im Innern nur 3« hell, an der Nordseit« seines Walles 
aber 7° und an der Südseite 6". Er ist höber, und die Umgegend gebirgiger als beim vorigen. Beide sind «tri. 
gens in jeder Beleuchtung deutlich sichtbar. - 

Die östlich gelegene Landschaft, die Im Allgemeinen 4° Licht hat, wird von einer Menge steiler kurzer 
Bergarae durchzogen. Der stärkste und zusammenhängendste kommt vom Aequatar unter 14* L. bei einem klei- 
nen 7" hellen Crater und rieht in drei groben Bogen bis -ß- herum. Der steile Dopnelgtpfel o Ist 7° hell; das 
Uebrige dieses Gebirgszuges wird im Vollmonde gar nicht gesehen, «0 Wenig als die Ostlicher gelegenen mehr 
Isolirte Bergköpfe und Bergrücken. Nur 2 matte Lichtpunkte erscheinen hier; durch Messungen haben wir ge- 
funden, dafs es der kleine Ureter bei y und ein 3 Meilen östlicher gelegener, das südliehe Ende eines kleinen 
ROckens bildender Bergkopf sind. Vergebens -wurde man in den Phasenseiten, wenn das ganze 
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Di« meisten der hier rorhandnen Züge krümmen sich im Bogen um klein« Ebenen herum, in denen nie. 
drige Hügel stehen. So noch Theon Ä, du örtlichste der hierher gerechneten Bildungen. Bei ß und Südwest- 
wart» von da steigen die Berge mächtig empor und geblieben sich an das Ringgebirg 

Taylor a, 4 Meilen im Durchmesser ttnd etwas irregulär gebildet. Der Hochgipfel östlich über u ragt 
1 104* über die Tie!» empor, in welcher er in zwei Terrassen abfallt. Gegenüber liegt der starke Gipfel ß mit 
»19' oder nach einer spatern Messung 822' Höhe. Den Ausgang nach Süden, der durch das Zurücktreten der 
Gebirge entsteht, versperren nvei Crater. 

Nach N., O. uud S. riehen mehrere starke Bergarmc; im W. stöbt es an das langlichte, nicht ganz ge. 
schlugen« KinggeLirg 

Taylor (Mona Clmaeus ff.). Jlicdoli hat dieses Ringgebirg nicht bezeichnet; und hei Zievel sind 
wahrscheinlich alle vom Kant bis tum Aequator siehende Gebirge, In deren Erstreckung Taylor lallt, mit su ver* 
stoben. Sein elliptisch gekrümmter Wall Ist weniger hoch als der des vorhin beschriebenen, die Fläche zeigt 
deeülch einen Centraiberg V ( — 5° i& B.; +16« 20* L.) und im NW. läuft der Wall eine Strecke weit dop. 
pelt, so dab eine enge Schlucht entsteht Gegen N. und S. zeigt das Ringgebirg breite Pforten. 

las O. sieh«! ungemein feine, parallele Höhenzüge, die bei « entweder aufhören, oder nicht mehr zu er. 
kennen sind; westlich bei d* hingegen sieht man einen breiten starken Bergarm; so wie Midlich ein System pa- 
rallel ziehender Kücken, welche sich mit den zu Kant und Dollond gehörenden Gebirgen vereinigen. 

Taylors Inneres hat 3» Licht, Taylor a nur 2f •. Die nähere Umgebung hat gleichfalls 3° und da die 
Berge nur wenig oder gar nicht heiter sind, so zeigt sich hier im Tollmonde ein unbestimmter matter Schimmer 
ohne sichern Kuhepunkt. 

Alfraganus Ä (Möns Lipulus ff.), unter —3° 30* B. u. -f-18° 58* L. ein kleines ansehnlich tieles 
Ringgebirg von 7" Licht (das Innere 3°). Ein Centraiberg ist nicht zn erkennen. Die Umgegend ist verglei. 
chungsweise eben; sehr sanft gelöschte Verlierungen, unter deneu h und c etwas mehr Steilheit zeigen, und nie. 
drige, unzusainmenhangende IlügelrUcken sind Alles, wodurch die Ebene von De la rubre y bis zum Fub der zu 
Kant gerechneten Gebirge unterbrochen wird. 1 •• 

Dagegen ist Alfraganus der Ausgangspunkt eine« kurzen gegen Taylor hin ziehenden Strahlensrstems; 
ein breiterer und längerer Streifen sieht nordoslwtirts bis zw» Theon junior, so wie westwärts ein von Kant a 
herkommender am Alfraganu* vorbei. Noch rechnen wir zu dieser Landschaft die kleine, aber stark erhabene 
Masse bei a, welche einen schroff abstürzenden längliehten Crater (ans zwei ineinandergreifenden bestehend) um- 
giebt Die Süd- und Ostseite dieser Masse umgeben fast symmetrisch 4 Crater nnd ein heller Berg; an der 
Spitze steht B (—1' 59' B. u. +19° 35' L.), so wie sein nördlicher Nachbar 6° hell, der bogenförmige Berg 
unter —3« B. hat 7° Licht Von den beiden westlich liegenden Cratern siebt man im Vollmonde nichts. 

- .,• ,i- ' . u ,: . ■ ,. .. :. ,. 
••• • ■ f. •37«. 

Delambre Ii. (früher« Selenegraphen haben die« ansehnliche Riuggebirg unbezeichnet gelassen) Hegt im 
Mittel aus 3 von Lohrmann und 7 von uns angestellten Messungen in — 1* 47' 17" B. und -}-17 0 15' 9* L.; 
welche Messungen lieh auf die Mitte des längliehten schwachen Cenlfalbergs beziehen. Im Vollmonde ist De- 
lambre, obgleich &• hell, in der gleichfalls 4}° bis 5* hellen Umgegend nicht mit Sicherheit zu erkennen, zumal 
auch das Innere, teota der groben Tiefe, eben so hell ist Der in mehreren Terrassen abfallende westliche Wall 
jst'2841' hosh; der östliche dagegen bei J3 nur 1314'; der' Durchmesser des Ringgebirgs ist 7 Meilen. 

Es glebt vielleicht nur wenige Ring wälle auf der MotadftTelic, die gar keine Crater enthielten. Auch 
Delambre zeigt deren 2, und grade im S. uud N. Der Centrarberg ist 1 (ein seltner Fall) mit dem nördlichen Walle 
durch einen schwachen Höhenzug verbunden. 

In der sehr hellglänzenden Umgebung bemerken wir zuerst in a die schwache Spur eines (ehemaligen?) 
Hinggebirges mit noch erkennbarem CcMralberge. Int N. schwache zum Dionysius laufende Höhenzüge, die jen- 
s»lt des Aeqmtters die «Tente des Maro TranqiAllirafa bilden. Im SW. zwei Grübchen, und weiterhin bei « 
ebnen ansehnlichen Rücken, ehien Bogen bildend, in dessen Crater ehr 6" heller Crater steht. Im W. niedriges 
Gehügel, »* SW. freie Ebene, 3" hell. Im SSW., gegen Alfraganus hin, zuerst einige sehr steile Bergköpfe, 
unter denen y der höchste, weiterhin kleine Hügel. Ein sonst nicht ausgezeichneter Berg auf halben Wege 
twischeu Delambre y und Theon juulor hat 6" Licht. 

§• 377. 

Kant (ron Riccioli nicht benaum; von Havel wahrscheinlich unter Möns Lipulus milbegriffen) ein 
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ansehnliches, 5 Meilen [in Durchmesser haltendes Riu^jpl.irs, dessen 7" hell« Cenlralhöhe in Mittel aus 2 Mes- 
sungen *) unter — 10" 46 1 B. u. 4-20" & gah>ß» m hrt« Wae Innere hat 3, der starke und hohe Wall rings, 
herum 6", zwei Craler am Nordfube ff», die ebene Westseite 2' r «, die bergige Osueite 4" Licht. So ist Kant 
in jeder Beleuchtung ziemlich gut aufzufinden. 

Die beiden im W. gelegeneu dunklen Buchten werden durch ein helhn und gewaltig steiles Vorgebirg 
A, ( — 10° 82' B. u. +21" 33' L.) voneinander getrennt. Der äubersle und höchste Gipfel dieses Vorgebirg» er. 
hebt sich 223 .V über die westliche Ebene. — Die «weite Bueht c wird durch einige vorliegende Hagel zu einer 
Act Ringdnche. 

Von A aus erstreckt sich gegen N. eine grobe breite Gebirgsniasse bis zum Parallel des Alfraganus* Zahl- 
reiche Cratcr sind lücht gespart. Das Bergland ist 4" hell. Von y an beginnt ein regelmübfges Streichen der 
Ketten, und eine völlige Wendung. Westlich fallt die Greuse des Gebirgs mit der hellen Landschaft 4 Breiten- 
grade hindurch zusammen, uud letztere folgt allen Krümmungen des entern; dann aber sieht sich das Maro weiter 
westlich zurück, uud die kleine Ebene, die den Kaum zwischen den Landschaften Kant und Hypatia einnimmt, 
ist von gleicher Helligkeit mit dem Berglande. ... 

Oestlicher ziehen vom Kant zum Alfragauus zwei stark« Bergarme, die sich zweimal einander nähern 
und sich durch niedrige Sättel verbinden. Dadurcli entstehen zwei elliptische, unregel inäb ige Tiefen, deren gros 
fsere südliche a auch einen Central berg zeigt. Diese Tiefe ist 3° hell, und denselben geringen Grad zeigen auch 
die östlicher gelegenen Ebenen und Thtiler; wogegen die Berge sämmtlich \" und eine hohe Masse bei ß 5° Licht 
zeigen. Hier scheinen also helle Farbe und hohe Lage einander ziemlich gut zu entsprechen. 

Die erwähnte hohe Masse |i, eine ähnliche stark verzweigte 6, welche 10»2* aber ihren Westlichen Fub 
emporragt; und ein beiden gegenüberliegender grober GeLirgsbogeu schlicken unvollkommen eine Art Kingtläche 
d ein, und jenseit derselben im S. setzen sich die labyrinthischen Massen in einer groben Menge von Bergküpfeis 
gegen den Tacilus und Almanon fort. 

Auch in den schwachen, kaum sichtbaren Zügen, die sich südlich vom Kant gegen Tacüus d hin zielten, 
verleugnet sich das Bestreben der Natur nicht, überall auf dem Monde die Ringgebirgsferm auszudrücken. Diese 
hat die grübte Aehnlichkeit mit der vorhin erwähnten im N. uud W. des Alfraganus. 

Endlich Ut noch dicht nördlich bei y, in einer von den Bergen gebildeten 3° hellen Bucht eine Gruppe 
auberst kleiner Hügel zu bemerken, die etwa eine Vfertelmeil« Durchmesser und nur 15 bis 9U< Hohe haben, 
und dennoch — freilich nur in starken % ergröberungen und unter 'günstigen Lufizustündea — mit .aller mögli- 
chen Pröciiiun gesehen werden können. . , . ., '• .. 1 . 



Dolloitd L. (früher unbenannt) ein kleiner aber tiefer und 6" heller Crater, der im Mittel aus 3 Lahr. 
mann$chea und 6 von uns angestellten Beobachtungen unter —10* 14' 5t)" B. u. -f-14» 11' 53" L. liegt Seine 
Umgebung ist fast durchweg 5° hell und ihn umgeben im 8., O. und N. eine Menge verworren grupplrter Hügel, 
im W. eine kleine Ebene. 

Sehr merkwürdig ist die westlich vom DoUond liegende, rings herum sehr bestimmt begrenzte grobe 
Gruppe von Hügeln, deren keiner 100' erreicht und die sich dennoch fast sämmtlich scharf abgesetzt /.eigen., la 
dem scheinbar verworrenen Haufen ist dennoch bei sorgfältiger Beobachtung Kegelmäbigkeit nicht zu verketten, 
besonders im nördlichen Theile, der a gegenüber in eine Spitze ausläuft. Die südöstliche Hälfte der Gruppe ist 
6" hell, das Uehrige 4" bis 5". Der nur i Meile grobe Craler DoUond e hat 9° Lieht — «In /einer, gUnzender 
Stern; der Berg p am Ostrande 7°. Zwei gröbere aber flachere Craterformen, die siqh in dieser Gruppe bilden, 
sind nicht weiter durch Helligkeit ausgezeichnet. . . H. . • 

Die beiden Ringflachen b und c, von denen erster« zur Hälfte, die letztere bat ganz ein Bergkrans ist, 
haben im Innern J, die Ränder 4" Licht, d. h. sie sind mit der äubern Umgebung gleich, b hängt im Nord» 
west mit einer hoben Masse zusammen, auf der sich der Gipfel a 1449* erhebe Südöstlich seichnen sieh, in 
einem dichten Berghaufen liegend, zwei Crater von 5" Helligkeit aus, darunter der westlich« D unter —tP.WB,, 
und +12° 20' L.; der östliche unter gleicher Breite uud -f- 11° L. liegen. Sie bilden die itiberaten Glieder der 
grolsen am Hipparch beginnenden CraterlandschafL ; i . 
Die 



*) Eine mf Theophilus and Albategaius gegründete Messung g*b — 10° 49* B. und +30* 6' L.; eis« streite ssf Tkeopliilvs 
«ad DtlauuVre »ber - 10« «' and +20* t0'. 
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Die Gebirge, welche VOR Pollond d aus gegen NNO. ziehen, folgen der hier fast allgemeinen Streichung*. 
Ilnie. Es sind insbesondere zwei starke Arme, jeder ans mehreren Reihen bestehend, und eine Ebene zwischen 
•ich Lassend die von kleinen Bergköpfen unterbrochen wird. Man gewahrt im östlichen 2 Crater von 5" Licht, 
im westlichen einen, Taylor A, unter — 3° 28' B. und -fl* 13' L. gleichfalls 5" hell. 

Noch liegen östlich vom Dollond zwei gröfsere und einige kleinere Ringgchirge in unebener Landschaft; 
unter denen Doliond A einen deutlichen Centraiberg hat; seine Lage ist — 10° 59' B. uud — f— 1 1° 24' L. 

§. 379. 

Deseartes (früher unbenannt) ein unvollkommenes, und gegen den benachbarten ansehnlichen Abulfeda 
sehr zurücktretendes Ringgebirg von etwa 600* Tiefe. Eine Menge kurser, schwach oder auch gar nicht verbun- 
dener Rücken bilden seine Grenze, und a und p sind die höchsten Gipfel. Im Vollmonde bleiben sichtbar: der 
7» helle tiefe Crater A (— 11" 55' B.; +14" 36* L.), der sehr kleine aber 8» helle c und noch einige sehr matt 
glänzende Berggipfel. Ein fast gradlinigtes S Meilen langes und 4; Meile breites Thal sieht durch die Ostlich 
liegenden Berggruppen bin, es beginnt bei Deseartes y und endet bei Abulfeda e; sendet auch mehrere Seiten. 
thaler tu« Walle des letztem, wodurch die Hügel und Crater dieser Gegend in eine Menge inselartiger GUeder 
geiheilt werden. 

Die fünf Ringgebirge Abulfeda, Tacitns, Almanon, Geher und Abenezro bilden eine in jeder Beleuchtung 
(nur im Vollmonde mit grofser Schwierigkeit) erkennbare und sehr ausgezeichnete ConGguration , Deutlich ein 
achrägliegendes , umgekehrtes Y. Sie sind sfimmtlich von grofser Steilheit und Tiefe, und überhaupt auch ins 
Einzelnen einander auffallend ähnlich, nur Abulfeda ist merklich gröfaer, als die übrigen vier. Auch Ihre gegen- 

§. 390. 

Abulfeda A, ein Ringgebirg von 8,53 Meilen Durchmesser, dessen Ostrand sich 1568«, der Westrand 
1389' Über die Tiefe emporhebt. Im O m S. und W. lagern sich um seinen Innern Fufe starke, zusammenhän- 
gende Terrassen, im N. nur einzelne, aber steile Hügel. Sein Wall ist durch drei iiauptgipfel und eine grofse 
Anzahl kleiner Crater ausgezeichnet und erbebt sich weit über die umliegenden, labyrintbiseh grupplrten Hügel, 
so dafs der westliche Gipfel noch U00< höher liegt als diätes Bergland. — Der Centraiberg ( — 13" 34' B. und 
-f-13 fl 36' L.) ist 7° hell, aber so wenig erhaben, dafs man ihn in schräger Beleuchtung oft vergebens sucht 
Ihn umgiebt in etwa 1? Meilen Entfernung ein matter Liehtring, und außerhalb desselben, nach SW. zu, das 
Bruchstück eines zweiten; beide aber sind, so wie der 4|° helle Wall, von der 3* bis 34° hellen Innern Fläche 
nur in sehr günstigen Vollmonden zu unterscheiden, auch entsprechen sie keiner der erkennbaren Niveaudifferenzen. 

Eine merkwürdige Rille p verbindet Abulfeda mit Almanon dergestalt, dafs sie eine Tangente der beiden 
Hingwälle wird. Sie besteht eigentlich ans einer Reihe kleiner und gröfserer Crater, in deren grüfstem, Alma- 
non c, sie endet Dieser ist 6° hell und leicht aufzufinden, die Rille selbst d. h. die kurzen Thalschluchten, die 
von Crater zu Crater laufen, machen dem Beobachter gröfsere Schwierigkeit. .Wir fanden (29. Januar 1834) in 
allem 10 Crater, deren vierter (von c an gezählt) 7° hell ist und einen sehr breiten Wall zeigt. 

Abulfeda B, zwei 7° helle, gleich grofse Crater, deren östlicher —14" 35' B. und -J-15 9 W L. liegt. 
Dieser hat in den Wall des westlichen übergegriffen. 

Abulfeda c, im Osten der erwähnten Rille, ein grober länglichter Crater, im Vollmonde 8° hell und sehr 
gnt kenntlich. Ihn umgiebt eine grofse Menge Gehügel; und er bildet ein ziemlich gleichseitiges Dreieck mit 
zwei andern 5° hellen C ratern im O., die etwa 5 Mellen entfernt sind. Weiter östlich liegt der beträchtlich 
tiefe und 7" helle Crater A unter —16° 12' Ri+10 1 23' L.; er hat einen kleinem 8° hellen und von kurzen 
Strahlen umglänsten Crater südöstlich neben sich. 

Noch bemerken wir das kleine Hochland bei t, welches zwei mäfsige Ebenen trennt, sieh aber nur 100 
bis 150* über diese erhebt, und die beiden Crater e und d, deren ersterer einen unter —12° 43' B u. +10° 41' L. 
liegenden 'Centraiberg zeigt — einen der feinsten Objekte der Mondfläche, d ist irregulär gebildet, aber ziemlich 
steil und gegen N. offen; an der Ostseite ziehen starke Arme, westlich aber liegen nur noch wenige und niedrige 
Hügel, die den Uebergang zu der Ebene bilden, die sich von hier Iis an den Wall des ALbategnlus erstreckt. 

§. 381. 

Almanon Ii. (bei IT evtl der nördlichste Theil des Möns Aalllibanus) 7,8 Mellen im Durehmesser, im 
W. 933, im O. 602« sich über die Tiefe erhebend. Diese ist 4' hell und zeigt keinen eigentlichen Centraiberg, 
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nur einig*, den Terrassen parallele Hügelrücken von «ehr unbedeutender Erhebung. Der Wall leigt (aber nur 
in seinem obersten schmalen Kücken) &*' Lieht; er ist roannichfach gegliedert und im S. durch einen 7° hellen 
Cialer A (—17* 28' B. u. 4-15° <H L.) bezeichnet; na den ein gröberer b sieh anschlicht. Der letzter« hat 
einen 7» hellen Wall, und ein kleiner Crater am Westrande zeigt 8« Lieht; fo data diese Nebeaglieder in hoher 
Beleuchtung weit leichter, als Almanon selbst, aufgefunden werden können. 

Ein grobes Thal ß rieht von Abulfoda b aus Sstlieh an Almanon vorüber zum Geber; es ist so lang, als 
die vorhin erwähnte Rille, aber viel sanfter gebüscht, breiter und gekrümmter als jenes. Westlich bei a bilden 
die Berge zwei schöne, sehr regelmässig geformte Gruppen und senken sich steil zu einer kleinen Ebene herab. 

Taoitus IL, 6,0 Meilen im Durchmesser, im W. 1627, im O. bei 6 gegen 1800' aber die Tiefe sich 
erhebendes Ringgebirg mit einem deutlichen unter —15° 66' B. und -f-18* 0' L. liegenden Centralberge. Das 
Innere ist 4°, der Rand 6° hell. In seiner unmittelbaren Nähe finden sieh nur sehr anbedeutende Erhebungen 
und nur ein Crater; auffallend ist deshalb der grobe Lichtglanz (9°) einiger sonst gau unscheinbaren Erhebun- 
gen im Süden, zur Zeit des vollen Mondes. In weiterer Umgebung zeigen sich dagegen zahlreiche und ziemlich 
hohe Berge; so der steile Gipfel ß auf einer kleinen Hochfläche, der nicht minder hohe, aber sanfter ablallende 
dorn förmige Berg y und das in einigen Punkten ansehnliche Gebirge, was von A ( — 17° 16* B. tt. -f-20° 3* L.) 
gegen Norden zieht und die Grenze der Gegend Tacilus gegen Catharina bildet. 

Nordwestlich nach Kant zu finden sich viele meist kleine Crater, worunter die beiden bei b 6° Helligkeit 
haben. — Die feineren Einzelheiten dieser Gegend erfordern eine sehr günstige Beleuchtung und hohen Stand 
des Mondes. 

Geber A, 5,5 Meilen im Durchmesser und 1371* unter seinem westlichen Walle vertieft Von innen 
zieht sich rings herum eine hohe Terrasse; der Centralberg dagegen ist äuberst ichwach. Der Wall ist 5° bis 
6" hell und im Vollmonde schwer zu finden; das I'rofil seines Rückens ist eine sanft wellenförmige Linie und 
ein Sonnen -Auf. oder Untergang über ihm macht eine grobe Menge lichter Punkte sichtbar. An ihn grenzt 
nordöstlich B, ein kleineres sehr steiles Ringgebirg mit einer Centraihöhe (—18° 44' B. u. +17° 43' L.), sonst 
ist auf dieser Seite verhältnibmäbig viel Ebene. Westlich und südlich dagegen umdrängt ihn eine Menge kleiner 
Hügel bis gegen Almanon b und Sacrobosco g hin; als südliche Grenze de« Hügellandes können die beiden an« 
sehnlichen, scharf ausgeprägten Crater bei A ( — 2*2° 30' B. u. -j-19" 26' L.) betrachtet werden. 

Ein kurzer Bergrücken mit mehreren Grate rn zieht von hier zum 

Azophi Ii. , 6,5 Meilen im Durehmesser, dessen Westrand sieh 1709' über die Tiefe erhebt. Rings- 
herum ist er steil geböscht, nur im SO. treten die hohen Berge zurück und verflachen sich zu einem Plateau <3, 
welches auf den von Sacrobosco herüberziehenden breiten Bergarm stöbt. Die kleinen Berge im Innern, so wie 
noch ein Lichtfleck, der keine Erhöhung wahrnehmen läbt, sind 6" hell, der Rand 5°, das Innere 4 g und ein 
kleiner Crater im S. 7°. Allein es hält schwer, diese feinen Unterschiede auf so kleinem Räume zu bemerken, 
da in dieser Gegend schon die groben Lichtstrelfen beginnen, die zum Tycho ziehen. Ein kleiner abgesonderter 
Streifen zieht vom Azophi gegen SO. über einen kleinen Bergrücken hin und verliert sich bald in der hellen 
Umgebung. — . 

Azophi A, ein ansehnliches, aber der Höhe nach sehr ungleiches Ringgebirg, denn sein südlicher Theil, 
bis zum Gipfel y hin, erhebt sich 7—800', der nördliche kaum 200' über die Tiefe. Sein Centralberg —24» 
19' B. und +10» 46' L. 

Abenezra den Azophi unmittelbar begrenzend, wahrscheinlich das tiefste Ringgebirg dieser Gegend, 
denn sein westlicher Wall liegt nach unseren Messungen 2274* über der innere, 903' über der äubero Fläche. 
Es hat 5,8 Meilen im Durchmesser, und sein Inneres zeigt, auber einem Centraiberge und zwei Cratem, noch 
mehrere breite Hügelrücken und Terrassen, so dab sehr wenig Ebene übrig bleibt. Der Wall ist höchstens 5" 
hell, das Innnere 4°, daher seine Uuscheinbarkeit im Vollmonde. Ein starker Gebirgsrücken i sehliebt sich an 
ihn ostwärts, so dab, seine Fortsetzung durch Abenezra hinzugedacht, ein bedeutendes Ringgebirg dastehen wurde. 
Im Innern ist es ganz eben. 

Crater sind hier herum zahlreich genug, doch nur zwei derselben, mit a und b bezeichnet, können auch 
im Vollmonde aufgefunden werden. Gegen Pia) fair zu wird die Landschaft ziemlich eben. 

Die ganze hier beschriebene Landschaft vom Abulfeda an, wahrscheinlich auch noch mit Inbegriff des 
Pontanus, ist auf Ihveh Karle mit dem Namen Antilibanus bezeichnet. Die Benennungen Asia Jliuor bei 
Uevel, und Terra Sanitatis bei Riccioli begreifen dagegen alles Land zwischen dem Man Nubium und 
Mare Nectaru. 
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§. 382. 

Pontanus JR., 6,0 Meilen in Durchmesser haltend, und im Vollmonde noch einigermafsen durch die 
dunklere Farbe seiner Tiefe sichtbar. Sein Racken hat rings herum viele Ungleichheiten, doch keine eigentlichen 
Crater; die innere Flüche ist durch die breiten Terrassen und den beträchtlichen Umfang des Centraiberges auf 
wenige Quadratmeilen beschrankt. 

Die Rin«gebirge A, b, c, so wie die kleineren Crater, welche man von seinem Sudwestwalle aus Ober« 
siebt, sind grötsteuibeils von ansehnlicher Steilheit und Tiefe, aber im Vollmonde unkenntlich. A liegt unter 
—30" 22' B. und 4-15° 2' I* 

Nach N. tu umschliefsen die Bergarme gleichfalls Ebenen, welche den RingQichen an Gestalt nahe kom- 
men, aber gegen die üufsere Umgebung nicht vertieft sind; und die Ausgangs- und YVinkelpunkte dieser Bergarme 
sind dureh beträchtliche Crater bezeichnet, worunter d, • und f die grüfsten und augenfälligsten. Die Hübe dieser 
Bergarnie scheint nur an wenigen Punkten, wie bei o, einigermafsen beträchtlich. Südöstlich gegen Poisson zu 
ist die Landschaft eben. 

§. 3S3. 

Saerobosco R. (Montium Armeniae pars /<*.), ein RingeeLirg oder richtiger eine Wallebene von 
beträchtlichem Umfang und Höhe, aber unregelmäßig gestaltet. Die höchsten und steilsten Punkte sind der West- 
rand bei <*, in der Gegend der beiden gleichen Crater, 1883' über dem östlichen Fufec; die von einigen Terrassen 
begleiteten Höhen bei ;s und der Vorsprung y. Andre Stellen, z. B. der Südrand und der Winkel zwischen ß 
und 7, zeigen sich dagegen viel sanfter, und das Ganse höchst mannichfaltig gegliedert. Gegen S. nehmen breite 
kesselähnliche Tiefihäler die Stelle des Walles ein. Westlich zeigen sich die Crater mehr vereinzelt auf dem 
Rucken des Walles, dessen Zusammenhang sie nach innen su nicht unterbrechen. Im XW. hat sich cht grofses 
Ringgebirg d gleichsam hineingeschoben ; es ist aber ebenfalls sehr unregelnuusig und an Röhe ungleich, ja gegen 
N. fast offen, da man hier nur sanfte Hügel zu ubersteigen hat. Zwischen hier und y liegt der nördlichste, mit 
Hügeln ganz angefüllte Theil des Saerobosco. 

In der inneren Fläche sind 3 Crater A, b und c deutlieh und leicht zu unterscheiden. Der ersten liegt 
nach unsern 9 Messungen unter +15° 40' 55» L. und —23° 42' 51" B. Er ist der kenntlichste und am besten 
bezeichnende Gegenstand im Saerobosco, im Innern 4°, auf seinem Walle b" hell und von niederen Berggruppen 
umgeben; sein Centraiberg Ist schwer sichtbar. — b liegt links neben ihm, er ist weit weniger erhaben, kann 
im Vollmonde nicht aufgefunden werden. Die Existenz seines Centraibergs können wir nicht mit Sicherheit ver- 
bürgen. — c ist der kleinste, aber fast eben so augenfällig als A, mit dem er durch einen kleinen Lichtstreifen 
in Verbindung zu stehen scheint. 

Eben so grofse Unterschiede zeigt die Beschaffenheit der Umgegend. Südwestlich gegen Pons zu, ist 
eine grofse helle Ebene, in der ein kleines Gebirg südwärts zieht. Beträchtlich verengert sie sich gegen Fermat 
hin, gegen S. ist sie durch zahlreiche Hügel und 2 grofse Crater ganz geschlossen. Diese Hügel zeigen 5" Licht, 
treten aber doch im Vollmonde nur wenig hervor. Im S. des Saerobosco zeigt sich sehr viel feines, schwer zu 
beobachtendes Detail, dessen Darstellung hier wohl nicht anders als mangelhaft ausfallen kann; namentlich sind 
die Crater schwer sichtbar. Besser erkennt man die Rücken und Crater im SO., doch ist auch liier die Ebene 
vorherrschend und die Höhendifferenzen wenig bedeutend. — Oestlicb, im Parallel von c. zweigt sich ein breiter 
Bergarm ö vom Walle ab und zieht gegen SO., wo er sich mit andern Rücken vereinigt. Ihm kommt vom Aliaeensis 
her ein grober breiter Lichtstreif entgegen der sich aber auf ihm verliert und den Saerobosco nicht mehr erreicht 
Zwei kleine Crater liegen auf dem Rücken dieses Bergarroes, der nur gegen O. hin einige Steilheit zeigt. 

Gegen N. su wird die Orientirung wieder schwieriger. Zwei unvollkommene Ringgebirge F und g, das 
ersten mit einem Centraiberge unter — 21» 2' B. u. +16° 35' L.; beide mit einem 6" hellen Walle, sind am 
leichtesten aufzufinden; die rundlichen Thäler bilden hier eine bis zum Almanon ziehende Kette. Unter den Ber- 
gen treten nur wenige einigermafsen hervor; das Ganze bildet zwei wellige Hochflächen. 

§. 384. 

Pons (früher unbenannt) ein sonderbar gestaltetes Ringgebirg; einigermafsen im Kleinen dem Riccius 
ähnlich. Wie bei diesem ist nur im O. der Wall einfach geschlossen. Das Uebrige nebst der nähern Umge- 
bung ist ein schwer zu entwirrendes Labyrinth von Cratern, pikförmigen Gipfeln, Rücken und Bcrgdämmen, 
welche die innere Fläche in mehrere kleine Stücke theilen, deren westlichstes und kleinstes d sehr eng und steil 
ist. Einige Stellen dieses Ringgebirgs sind im Vollmonde auffallend dunkel 

45- 
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Von den umliegenden Gegenständen zeichne» wir aus: 

a und b, zwei ansehnliche und gut ausgeprägt* Crater, die mit e etwa ein rechtwlnkiiehtes Dreieck bilden 
und von einer Menge kleinerer umgeben sind. 

Die beiden Bergrücken a und p, gegen SO. ziehend, breit, ziemlich hoch, mit aHhreren aber kurzen Zwei- 
gen. Auf sie treffen twei Lichtstreifen die vom Tycho her kommen und dem Altai- Gebirg zu ziehen. 

Den herzförmigen sehr tiefen Crater e, mitten im wilden Gebirg liegend. Der Crater f, gegen SW. ge- 
öffnet und mit einer andern unregelmäßigem Tiefe verbunden. 

Endlich der Berghang, der als Fortsetzung von a, am Port« vorüber nördlich tarn Fermat zieht und den 
östlichen Rand eines Hochlandes bildet 

Fermat, ein Ringgeblrg von 5,4 Meilen Durchmesser, von Cratem und Thalsehluehten mehrfach unter- 
b rochen und auch sonst nicht ganz regelmäßig gebildet. Der Abfall nach aufsen ist so unbedeutend, dafs das Ganse 
fast nur als eine Vertiefung im Hochlande angesehen werden kann; auch fehlt hier wie im Gauricus und ähnli- 
chen Gebilden, die eher Elnscnkungen als Eruptionen zu verrathen scheinen, der Centraiberg. Die Tiefe beträgt 
mindestens 1000*. Gegen N. öffnet sich eine Thalschlucht zum Crater A (22* 5' B. u. -f 19° 30* L.) mit dem 
noch eine dritte Tiefe verbunden ist; und in diesem Charakter zeigen sich die meisten Cratergruppen der Umge- 
gend, die manche schwer sichtbare Gegenstände entluüt. Eins der feinsten Prüfungsobjekte eine« Fernrohrs ist 
unter andern der Centraiberg in d. 

Da. Altal-Oebirc nebst dem relyklue. 

§. 385. 

Es ist schon mehrmals die Rede davon gewesen, dafj der Mond bei allem Reichthum «einer Formationen 
doch nur an wenigen Stellen eine specielle Aehnlichkeit mit den Gebirgsketten unsers Planeten zeige. Mit Aus- 
nahme der grofsen grauen Flachen treten nur selten die Ringgebirge so weit zurück um einem Apenninus und 
<ar [latus Plate zu machen. Im südwestlichen Quadranten, wo die Anhäufung der Ringgebirge am stärksten ist, 
hat nur ein einziges von einigermafseu bedeutender Erstreckung Plate gefanden. Hevei, der seine Karten überall 
mit solchen Gebirgen bedeckt, die häufig nichts als Lichtstreifen sind oder durch das Zusammenfassen mehrerer 
Ringflächen widernatürlich aufgenommen wurden, kennt die bedeutende Kette dea Altai nicht, eben so wenig 
Riccioli; was aber nichts für ein neueres Entstehen derselben beweist. Da sie in hoher Beleuchtung verschwin- 
det, und nicht in die Richtung der grofsen Streifen fallt, von denen sie vielmehr quer durchsetzt wird, so üt 
sie gleich vielen nicht unbedeutenden Objekten der Mondflüche entweder ganz übersehen worden oder man bat 
— da nun einmal die Streifen durchaus Bergrücken sein sollten — sie mit diesen nicht zu vereinigen gewulst 
und deshalb weggelassen. 

Das Altai-Gebirg*) ist der Rand eines Hochlandes, das in ihm gegen NW. steil abfällt und hier einige 
ansehnliche Gipfel bildet. Es zieht sich von Piccolomini a bis in die Gegend des Tacitus A durch 12 Brcitea- 
und 10 Längengrade in einem grofsen flachen Bogen fort; die Länge des Ganzen beträgt gegen 60 Meilen; die 
Kainmhühe des südlichen bis gegen Polybius y ziehenden höheren Theiles ist im Durchschnitt 1000'; der nörd- 
liche hat nur etwa 5 — 600*. Vom Hochlande aus betrachtet, hat der Kamm dagegen nur eine sehr geringe oder 
auch gar keine relative Erhebung, nur einzelne Gipfel, wie ij und p, ragen noch ansehnlich empor. Für den 
Anblick von der Erde aus fällt es daher nicht sehr vortheilhaft ins Auge, denn die Schatten bei abnehmendem 
Mende fallen abwärts von uns und werden grotseniheils durch die Gipfel selbst verdeckt; bei zunehmendem aber 
sieht man nur sehr unbedeutende Schatten gegen Osten fallen. 

Zwei dureh das bergige Terrain im W. ziemlich schwierige Messungen ergaben für den höchsten Gipfel 
Polybius ,i 1933 und 2211», im Mittel also 2076 Toisen; eine frühere, aber bei einem Erleuehtungswinkel von 
15|° angestellte nur 1618'. Dies beweist, dafs der obere Theil des Berges keinen Pik, sondern eine gewölbte 
Fläche bildet und nur der untere gegen W. abfallende Fttfs eine beträchtliche Steilheit hat. Auch für die übri- 
gen Berge scheint die Figur des Schattens ein ähnliches BCschungsverhältnifs anzudeuten; aUo hier nichts von 
den steil und kühn emporsteigenden Thürinen und Nadeln, wie im Caucasus, und theil weise im Apennin und den 
Alpen des Mondes. 

Ueberall wird das Gebirg von groben und kleinen Cratern umgeben, theilweise seilet durchbrochen. Sie 
liegen meist gruppenweis, theils auf der Hochfläche, theils in der tiefem westlichen Landschaft, allein keiner 



*) Darch Zufall fcldt d<r Nam. auf «esrer Karte. 
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derselben zeigt im Vollmond« eine hervorstechende Beleuchtung. Das Gebirg selbst ist schon bald nach dem 
ersten Viertel kaum mehr als ein solches zu erkennen, und itn Vollmonde gelingt es nur schwer, eine gauz 
schwache Spur eines schmalen weiften Rückens eufitufinden, worin aber sicherlich niemand, der es nicht in an- 
dern Beleuchtunsjen sah, ein bedeutendes Gebirge vermutheo wurde. 

Dagegen wird der südliche Theil von breiten und hellen Lichtstreifen durchzogen, die hier loa Vollmonde 
alles andre überglasen. Der grölste koeamt vom Gemma Frisius herüber, sieht südlich an Ports vorbei und setzt 
sieh ienseils des Gebirges fort. Fünf andre sireichen parallel mit ihm. sind aber kürzer, schmaler und von 
schwächerem Lichte. 

$. 38C. 

Bis suns Crater Fermst E (— 19» 37' B. +19» 28* L.) läfst sich die Kette des AlUi als ein twammen- 
iiäiigendes, obwohl nördlich niedriger werdendes Gebirge deutlich verfolgen, und bei y liegen die letzten steileren 
Gipfel. Weiter nördlich theilt es sich, ein Ann sieht grade nördlich gegen Catharina A und vereinigt sich mit 
dem Wallo dieses grolsen Ringgcbirgs ; andere Erhöhungen erstrecken sich nordöstlich gegen Almanon und Ta- 
eitns bin, bilden bei y noch einen ziemlich steilen Rand und verlieren sich allmählich unter den Hßgelgruppen 
dieser Landschaften. 

Poljbius, ein dem Format sehr ähnliches Ringgcbirg. Wie dieses zeigt es einen höchst unbedeutenden 
Abfall nach aulsen und eine betrachtliche Steilheit nach innen, wie dieses ist es ebne Centralberg und von hüg- 
liger Landschaft umgeben. Auch Gröfse und Gestalt beider kommen nahe Uberein. Gegen S. ist ein kleines Hoch- 
land, eine Vorterrasse des Altai, auf welchem wir 18 Crater zählten. Unter ihnen ist Polybius B. (—25° 31' B. 
+25° 7' L.) der grölste und tiefste. Westlich, in meist ebener Landschaft, liegt der 7» belle Polybius A (—22° 4' B. 
4-26° 43' L.) ab Mittelpunkt einer kleinen Bergmasse; um Ihn herum schöne Gruppen kleiner Hügel von 50 — 60' 
Höhe, (restlich liegt eine Vereinigung unvollkommener Ringgebirge, unter denen e das gröbte ist; einen Cen- 
tral herg zeigt und mit mehreren Bergarmen zusammenhängt, deren bedeutendster (aber doch kaum 100* hoher) sich 
nördlich nach Catharina e sieht. Mit eben diesem ist auch Polybius selbst durch einen Borgarm verbunden. 

Nor mit grofser Schwierigkeit erkennt man das Übrige Detail zwischen e und dem Altai; selbst die Cra- 
ter sind nicht immer deutlich zu erkennen. Obwohl wir versiehern können dal* bei Darstellung dieser Landschaft 
die möglichste Sorgfalt angewandt worden, sind wir weit entfernt sie für vollendet su halten und können nicht 
umhin, künftige Beobachter zu Berichtigungen und Nachtragen, deren sich hier nicht wenige finden dürften, auf. 
»fordern, Der allgemeine Charakter übrigens erhellt bestimmt genug: ein Hügelland ohne bedeutende Erhöhun. 



§. 387. 

Fast inselartig, an drei Seiten vom Marc Nectaris und Tranqnillitatis unogeben; an der vierten östlichen 
nur durch sehwache Uebergange mit den Landschaften Delambre und Alfraganus verknüpft, erbebt sich dieses 
etwa 200 Quadratmeilen umfassende Hochland. Fünf an seinen Grenzen liegende Crater, die sich su allen Zeiten 
gut hervorheben, haben uns zu Fixpunkten gedient; nämlich 

Hypatia A —4° 54' B. +22° 18' L. 
B —0° 24' - +24« 2' - 
C —1* 2' - 4-20° 57' - 
TorrieelU C -2° tV - +25» 42' - 
Delambre B — 1° 59' - -j-i9° 35' - 
Hypatia R. (von Zievel unbenannt) ist ein elliptisch abgeplattetes, gegen N. geöffnetes, steiles Ringgcbirg. 
Der höchste Gipfel, der zugleich den Wall eines andern nur zur Hälfte geschlossenen Ringgebirgs bildet, erhebt 
sieh 1162« Uber die Tiefe. Diese hat 3° Licht, der Wall nur 1° mehr, d. h. er ist dem Berglande gleich. So 
halt es schwer, Hypatia im Vollmonde su finden. Dagegen erkennt man leicht den Crater A (6° hell, das In- 
nere 3°), den Gipfel u (5° hell) und einen kleinen gleichfalls f>" hellen Crater unmittelbar östlich neben a» 

Ueberbaupt enthält das Hochland 2» vollständige Crater, die meisten in seinem südwestlichen Theile, und 
noch einige cralerartig gekrümmte WfiUe, deren Gegenseite offen steht Die Höhe der Berge üu deshalb nicht 
wohl meisbar, iudelj scheint keiner 600« s 
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Bei £ öffnen sich einige Hochthäler, deren Licht etwa £° unter dem der Berge iteht; bei y erhebt (ich 
da* Plateau am meisten, und läuft nördlich in zwei kleinen Halbinseln, deren Östliche nur als ein niedrige« Vor. 
land angesehen werden kann und grade an seiner Spitze sieh noch in einem Craterbogen öffnet. Vier Crater 
liegen auf dieser Seite vor, unter denen B der hellste ist und 6i° Lieht hat 

Von B aus erstreckt sich östlich eine schwach gebogene, nur anter sehr günstigen Umstünden sichtbare 
Rille o", welche Lohrmann zuerst am 24. Oct 1823 Abends 11 Uhr entdeckt hat Noch schwerer ist die mit 
dieser parallele, einige Minuten jensei t des Aequators auf Sect 1. liegende Rille tu sehen, welche Lohrmann gleich- 
zeitig entdeckte. Sie wurden leichter gefunden werden können, wenn sie eine stärkere Neigung gegen die Pa- 
rallelkreise hätten. — Ob der kleine neben B liegende Crater, auf den sie trifft, von ihr wie Higinus {§. 2*25.) 
durchbrochen werde, ist bei der ungemeinen Feinheit beider Objekte nicht zu erforschen. 

Die Grenze des Ware Tranquillitntis folgt vom Aequator an genau der des HocIJandes, sowohl Im N. als 
im W.; so dafs auch die beiden Tbäler, welche südwestlich das Plateau begrenzen und durch eine starke Berg- 
ader vom Mare getrennt sind, der Farbe nach diesem noch angehören. Von A an aber gehl die Grenze in mehr- 
fachen Krümmungen, die nicht überall einen erkennbaren Bergabhang zeigen, südöstlich gegen Hypatia den 
sie auch noch einschliefst, und dann wie oben bemerkt, längs dem Saume des Hochlandes südlich fort. So fehlt 
der ganzen östlichen Seite der Hypatiagruppe die dunkle Begrenzung. 

An dieser Seite zeigt sich bei 4 ein System niedriger Bergadern, das aber doch an der Ostscite einen 6° 
hellen Berg zeigt. — Bei t; und < ist die gradlinigte (obwohl sehr verschiednen Streichungsrichtungen angehö- 
rende) Form der Bergrücken merkwürdig. Der längste dieser gradlinigten Rücken berührt ein kleines Ringge- 
birg mit bestimmt sichtbaren, obwohl fiufserst kleinem Centraiberg, und südlich von diesem Ringgebirg sieht man 
zwei kleine 6" heile Lichtpunkte unter gleichem Parallel nahe bei einander, deren westlicher einen unbedeutenden 
Berggipfel zugehOrt, der östliche dagegen mit dem Crater Drlambre Ii zusammentrifft 

Südlicher Thell den Mnre Tranqulllltatls. 

Von Theophilus A bis nahe zum Aequator erstreckt sich dieser mit dem Mare TranquilliUtis zusammen- 
hängende graue Fiacheiiiheil. Er ist nicht durchaus gleich an Farbe, vielmehr dunkler (2°) im N. des Torri- 
celli und in der Umgegend dieses Ringgebirgs; und weiter südlich 2 T °. Seine Grenzen bilden gegen O. die 
Hochländer bei Hypatia und Kant, so wie Theophilus; im W. die Gruppen des Censorinus und Isidor; der 
Flächeninhalt lafst sich nur beiläufig schützen, und mag 1500 Quadratmellen betragen. 

Die Bergadern dieser Landschaft haben das Eigenthümllche, dafs sie sich, ähnlich wie an mehreren Stel- 
len des grüfsern Ilauptthciles , parallel aneinanderhängen, und so breite, schwach gefurchte, 3" heile Landrücken 
bilden. Dies gilt namentlich von Torricelli y und ß, während sich bei et ein Hügeirücken mit zahlreichen Quer- 
furchen bildet, so dafs hier nach beiden Richtungen hin Gliederung Statt findet 

Rillen zeigen sich nirgend, obwohl die Lokalität für das Erkennen derselben nicht ungünstig Ist und in 
den benachbarten Landschaften ziemlich zahlreiche Rillen vorkommen. 

Auf Jlevtl's Charte ist dieser Thcil mit dem Mare Tranquillitalis und Serenita tis zusammen unter dem Na- 
men Pontus Euxinus begriffen; ein Theil desselben, nach S. zu, heilst bei ihm Sinus Atheniensis. Das kleine zu- 
sammengesetzte Ringgebirg in seiner Mitte war unbenannt; wir haben es dem Erfinder des Barometers gewidmet. 

Torricelli, in nahe gleicher Entfernung von Isidor und Hypatia, so wie von Theophilus und Maskelyne, 
ist leicht durch seine Lage aufzufinden. Er hängt im O. durch einen offnen Pafs mit einem kleinern Ringgebirg 
zuxaramen, was dem Ganzen, besonders wenn die Tiefen mit Schalten angefüllt sind, fast das Ansehen einer Birne 
«lebt. Das Ringgebirg hat 3°, im N. 4» Licht; das Innere nur 2°. Jede dieser Tiefen hat ihren besondern 
(doch nicht leicht erkennbaren) Centralhügel; die Tiefe mag 300' betragen. 

Die erwähnten Bergadern bei a, p und y, und eine kleinere bei e sich ausbreitende Gruppe etwas höhe, 
rerer Berge (von M> — 80- etwa) die 4" Helligkeit zeigen, schliefsen einen um Torricelli liegenden Theil des Mare 
fast ganz ein. Von seinem Südfufse zieht ein Hügeirücken fort, der diesen abgesonderten Theil nochmals theilt, 
und 4» Helligkeit hat. Ein Punkt im Hügelsysteme a, unter — 4^'B. und -+-29° L., hat 5" Licht; der Crater A 
(—4" IS' B. u. -f-2M' 11»' L.) hat 6 U : sein nordöstlicher Nachbar 4", der Crater B (—2° 46' B. u. +'2S" 4.V L.) 4V°, 
der kleine Hügel im Süden 4°, der Crater C mit seinen beiden kleiuen Ausläufern und das etwa 150' hoho Gebirg 
so wie ein kleiner südwestlich daneben Hegender Bergkopf gleichfalls 4" und sämmtliche Bergadern 3' bis 3±° Licht. 

Beobachtungen in dieser Mondgegend erfordern einen günstigen Luftzustand. 
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nie 1,*mtotM*tm ThecpMiua, Cyrill*« um* 

§. 389. 

DI« gröfjten Schwierigkeiten waren zu besiegen, um dies« überaus wilden und gebirgigen Landschaften 
darzustellen. Was untre Karte hier giebt, ist in mehr als fünfzig Nächten nach und nach erhalten 
worden. Wir geben Eue rat die bieher gehörenden Fixpunkt- Messungen, welche 
wie die Bergmeasungcn. 

Punkte erster Ordnung. 
TheophUus A — 11« 21' 3" B. ^-26° 18' 16" L. nach 10 Messungen Lohrmanns. 
Cyrillus A —13" 30» 3» - +220 4p 2 0" . nach 7 unsrer Messungen. 

Punkte zweiter Ordnung. 

TheophUus A — 10° 58' B. +29» 34' L. 

TheophUus B — 10" 28' - +25° 10' . 

TheophUus A — 8° 15' - -f 250 53» - 

TheophUus E — 6* 42' - -f 24 " 3' - 

Cyrillus C —12" 16' . -f 2 * 0 34' - 

Beaumont A —15" 50* . -f 27 " 30 ' - 

Bcaumont B — 17» 56' - -j~2ö 0 55' - 

Holl cnm essungen. 
TheophUus, Oslrand bei y 2240« 

2490 ün Mittel aus 4 Meegen; f f ^ ^ 



Westrand bei ,3 

. 2 Meilen nördlicher 2685 



Centraiberg 810 Ober seinem Ostlichen Fulse. 

TheophUus A, Ostrand 955 Ober der Tiefe. 

Westrand 505 Ober der äubern Ebene. 

Catharina a 2571 über der Tiefe; Mittel aus 2 Messungen. 

- p 1290 - 

§. 390. 

TheophUus Jt. (Möns Moschus ff. wobei Cyrillus und Catharina mit verstanden werden) ist der 
Tiefe nach das ansehnlichste aller Ringgebirge der sichtbaren Mondoberfläche; denn die noch größeren Unter- 
schiede, welche bei einigen in der Nähe des Sudpols Legenden Ringgubij gen vorkommen, gehören einzelnen Gip- 
feln, nicht dem ganzen Walle an, und sind auch nicht sicher bestimmbar. Sein Durehmesser beträgt, von Kamm 
zu Kamm gemessen, 13,84 Meilen. Das Innere hat 3°, die Terrassen und Thalschluchten 4°, der Centraiberg, 
der Crnter Ii und noch einer nordwestlich neben ihm 6 1J Licht, der Haujitwall des TheophUus 5°. Die von aufseti 
das Ringgebirg umgebenden Terrassen haben 3° Licht, eben so die radienartig von ihm auslaufenden, gegen 
Isidor, Torrioelli und Hypatia bin sich verbreitenden zahlreichen Hugelrüeken, während die ganze Umgebung, 
von Süd bis Nordost herum, 2J° zeigt, und ein bleicher Lichtstreifen von 3+° Helligkeit den nördlichen TheU 
der Tiefe durchzieht. So kann es in jeder Beleuchtung aufgefunden werden. 

Die starken Terrassen, welche im Innern ziehen, werden von einer greisen Anzahl enger Thalschluchten 
in allen Richtungen unterbrochen, die jedoch keinen eigentlichen Schatten mehr zeigen, wenn der Schalten des 
HauptwaUes sie verlassen hat. Nur die dem Hauplwalle zunächst liegende Terrasse durfte höher sein als der 
Cenlralberg; die übrigen werden zu Zeiten von seinem Schatten getroffen. 

Auch nach aufsen stürzt der Wall des Theonhilus noch ziemlich schroff ab; hoch aber kann er hier nicht 
sein, da man nie seinen Schauen über die Terrassen hin sich ausbreiten sieht, aufser beim Sonnenuntergang 
selbst, wo er mit der Nacht des Mondes zusammenfällt. Im nördlichen TheÜe der Tiefe sind schon Gegenden, 
deren Tag nur \ ihrer Nacht (oder Dämmerung) beträgt. 

Was nach Abzug der Berge im Innern übrig bleibt, dürfte kaum i de« ganzen Durchmessers benagen 
und ist wahrscheinlleh auch nicht ganz eben. 

Vom Berge X aus läuft eilte starke Bergader südwärts zum Beaumont und an diesem vorbei zum F/acas- 
tor, den dunklem TheU de, Man NectarU von demjenigen scheidend, der einen allinahUgen Csjbergang zur hcl- 
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lern Ottgrenze bildet. Dicht oslwärls von 1 beginnt eine enge Thaßchlucht, die «ich bei £• erweitert und b«ini 
Crater c, dessen M'all vier hohe, ein Quadrat bildende und die Weltgegcndeu bezeichnende Gipfel hat, in die 
Ebene ausläuft. 

§. 391. 

Cyrillus J?., so grob als Theophilus, aber Mehr quadratisth als kreisförmig gebildet Zwar läßt sieh 
ein steiler Haupt wall, der eine Streek« weit mit des* des Theophilus zusammenfällt, rings herum verfolgen und 
nur im N. führt eine enge, gewundeue Sehlucht hinaus; aber dieser erhebt sich nicht so bedeutend über seine 
Terrassen als bei jenem Ringgebirg. Diese Terrassen sind aber hier cum Theil gesonderte, parallel siehende 
Bergwände, und namentlich geben die von ß nach y siebenden dem Kinggebirg ein sonderbares Ansehen. Von 
ß gehen abermals bogenförmige I'arallelrücken ab, so daß hier die Erscheinung, die im Posidoiiius einfach gege- 
ben ist, vielfach wiederkehrt. Der dadurch schon sehr beschränkte innere Raum ist nun noch durch ein ganzes 
System von Centraibergen in Anspruch genommen, so dafs nur etwa H Quadratmeilen, etwa der fünfzehnte Theil 
der ganzen Einsenkung, als Ebene übrig bleiben. « kann einigermaßen als eigentlicher Centraiberg gelten. 

Der Crater A ist selbst im Vollmonde, wenn wenig oder nichts vom Cyrillus zu sehen ist, ein sehr augenfäl- 
liger Gegenstand. Er hat 7° Licht, und seine Umgegend 4°, was sich allmählich in die 2 T ° helle Ebene verliert 
Auch noch weiter südlich zeigen sich zwischen den Terrassen einige Crater, die aber nicht glänzen. 

Eine merkwürdige Landschaft ist die, welche sich im O., N. und NW. des Cyrillus und Theophilus aus. 
breitet. Zuerst zeigen sich beim Cyrillus einige Bergkränze, unter denen b der gröfste ist Es scheint Indessen 
doch eine schwache Verbindung der Bergarme, wenigstens gegen das Innere hin, Statt zu finden. Regelmäßige 
Kreiswiille zeigen hier herum nur die kleinsten, höchstens eine Meile im Durchmesser haltenden Tiefen; und 
zwischen ihnen ist alles voller Hügel. — Das kleine Hochland 6 im NW. von b hat mit seinen fünf gegen S. ge- 
richteten Ausläufern fast die Gestalt einer etwas gespreizten Hand; die Vertiefungen zwischen diesen Ausläufern 
sind zum Theil geschlossen. Weiter nördlich ist alles in kleine und kleinste Hügel zersplittert. Diese zahllosen 
Hügel, von denen unsre Karte eine möglichst treue detaillirte Darstellung giebt, haben 3° Licht, ausgenommen 
& welcher 4°, und E welcher 5" hell und durch beträchtliche Höhe ausgezeichnet ist Oestlich neben E liegt 
eine schöne Kette kleiner Erhöhungen. Di« letzten vereinzelten Glieder dieses Hügellandes vereinigen sich unter 
— 5° B. mit der Bergader, die sich dem Hochlande Hypatia anschliefst 

Im Westen des Meridians von A nehmen die Erhöhungen einen ganz verschiedenen Charakter an. Es 
sind äußerst flache, kaum 2 Grad Böschung zeigende breite Bergadern, die sich zum Theil mit denen des Torri- 
cell! vereinigen, thells schon früher enden und, wie die östlichen Hügel, etwa 3° Lieht haben. Keine dieser 
Bergadern ist durch Höhe vor den übrigen ausgezeichnet. 

Beim Ringgebirge Theophilus A hat diese eigentümliche Formation ihre Grenze. Dieses in jeder Be- 
leuchtung deutlieh sichtbare Kinggebirg hat im Innern 3", der Wall von N. bis W. herum 5°, im W- 6°, im 
SW. "<>, von S. bis O. herum 5" und von O. bis N. 4" Lieht Einige kleine Ausläufer gehen vom Ringgebirge 
aus; im Ganzen üt die Umgegend ziemlich eben und 21» bis 3° hell. 

Die bei Theophilus e beginnende und im SO. des Beaumont endende Gegend, die hier die Grenze des 
Mare Nectaris bildet, ist recht eigentlich eine Craterlandsehaft, denn obgleich die Berge hier zahlreich und an- 
sehnlich genug sind, so nehmen sie doch im Vergleich zu den Cratern nur eine untergeordnete Stelle ein. Auf 
den ersten Blick scheint es ganz unmöglich, das Chaos zu entwirren; und nur nach und nach kann eine Auf- 
nahme dieser Gegend gelingen. Die meisten dieser Crater sind sehr tief. Cyrillus e, 7° hell, ist einer der tief, 
sten, rechts neben ihm zieht ein enges Thal mit Sleilrändem gegen S. Geringer an Tiefe, aber eigentümlich 
verbunden, ist die Gruppe Catharina e; und unter den Bergen ist Cyrillus 4 und t ausgezeichnet 

'§. 392. 

Catharina Ii. , an Größe den Theophilus übertreffend, an Tiefe ihm nur wenig nachgebend, ist das 
südlichste dieser 3 eng verbundenen Moiitlgebilde. Die Gestalt weicht von der Kreisform bedeutend ab, auch ist 
der Zusammenhang des Walles geringer, und die Westseite desselben fast noch einmal so hoch als die Ostseite. 
Der Hauptgipfel « bildet eine rast isolirtc Masse. Hinter ihm, jenseit einer schmalen Thalschlucht, zieht erst 
der eigentliche Wall, der sich aber nördlich sogleich verzweigt und ein großes gekrümmtes Thal umschließt, 
das sich zu einem eignen kleinen Ringgebirg b erweitert Die von b ausgehenden Bergarme bilden einen grü- 
ßen Bogen, der sich in j3 an das östliche Ringgebirg anschließt und so den ganzen nördlichen Theil der Fläche 
absondert Nordwärts gehen von b aus Verbin Juugsglieder zun Cyrillus, und nordöstlich niedrige Rücken, die 

hier 
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hier di« Stell« de* Hauptwallea vertreten. Von einem grade im N. liegenden Berzkopf« an wird der Rand 
wieder höher und eine ineblens doppelte Reihe von Bergen schliebt Catharina im Osten ab, mehrere Terraaten 
Ter sieh ablagernd. Südlich wird der Zusammenhang abermals locker; einige Crater worunter A und e bedeu- 
tende Ringgebirge Lüden, schlicken sieh hier von aufsen an. £ndlicli ziehen im SW. zwei Reihen von Hergen 
parallel Tort und lassen ei» Tli.il zwischen sieh, das hinter o herum geht und sich dann in die Ebene mündet. 
_ Nur die Umgegend des Berges et ist in einem Umkreise von 3 — 5 Meilen frei von Hügelgruppen, welche das 
Übrige Innere anfüllen und worunter y als Cenlralberg gellen kann. 

Se bilden diese 3 groben Ringgebirge eine Stufenfolge des grüfsem und geringeren Zusammenhanges, 
denn wahrend Theophilus als die geschlossenste aller groben Ringebenen angesehen werden kann, erinnert Ca- 
tharina durch einige Stellen ihrer Begrenzung schon an die Bergkränze. 

Die kleine Cralergruppe bei d, aus 3 ineinandergreifenden Cratern bestehend, bildet einen Gegensatz tu 
deinen bei e, welche durch Querwälle getrennt werden. 

Ein Hochland verbindet Cyrillus mit Catharina. Gegen W. stürzt es steil in die oben erwähnte enge 
Thabchlucht, gegen O. gliedert es sich in einzelne Hügel und Bergköpfe, und fallt aümälilig gegen die Ebene ab. 

Eine Nebengruppe zu diesen groben Mondlandschaften bildet 

Beaumont, ein früher uubenannles Ringgebirg. Dem verdienstvollen französischen Geologen Elle de 
Beaumont zu Ehren haben wir es mit diesem Namen bezeichnet. Sein Inneres bt nur schwach vertieft, 4° hall 
und durch eine Bergader in zwei Hälften getheilt. Die östliche hat bei ß den höchsten Gipfel. Die nähere Um- 
gebung des Beaumont ist mit Hügeln und kleinen, wenig vertieften Cratern angefüllt; und die von Theophi- 
lus A. abgehende starke Bergader trifft bei y den Beaumont In weiterem Abstände zeigt sich südlich der 6* helle 
sehr tiefe und einen Cenlralberg eiaschliebende Crater C ( — VJf 33' B. und -\-2iS" i)' L), nördlich der etwa« 
kleinere aber noch hellere A, gleichfalb mit einem Cenlralberge (er bt ungemein fein und selten sichtbar) unter 
— 15" 50' B. und +27« 30' L.; östlich den hellsten Crater dieser ganzen Gegend B von $> Licht (— 17° 56' B. 
und +25° 55' L.), der östlichste einer aus 9 tiefeix eng verbundenen Cratern bestehenden Gruppe; gegen W. 
ist das fast freb Mure. 



§. 393. 

Dieses auf /Jevers Charte mit Sinus Extremus Ponti bezeichnete Mare erstreckt sich vom Theophi- 
lus A und der Berggruppe des Isidorus an bis gegen den meerbusenähnlichen Fracastor. Im Osten wird es von 
den vorhin beschriebenen Landschaften, im W. vom Bohnenberger und den zum Guttemberg siebenden Gebir- 
gen begrenzt. 

Seine Farbe bt ein lichtes Grau in mannlchfachen , aber schwer erkennbaren Abstufungen; im Allgemei- 
nen 24". Die Bergadern haben 3°, ja einige 4« und 5° Licht, wogegen auch Stellen von nur 2° Licht vorkom- 
men. Ueberhaupt genommen bt das Mare Noelaris etwas weniger dunkel ab das benachbarte Tranquillitalb. 

Unter den Bergadern dieses Mare bt die stärkste und längste die, welche beim Crater CapelU B anfängt 
und westwärts vom Fracastor endet. Sie läuft der Westgrenze des Mare ziemlich parallel, bt 55 Meilen lang, 
2 Meilen breit und bei Bohnenberger 6 312' hoch; im Durchschnitt mag ihre Höhe ISO— 200« betragen. Auch 
hat sie 3^" bis 4° Helligkeit. Sie theilt sieh bei Bohnenberger £ In zwei Arme, deren östlicher sich mit dem 
Fub des Fracastor vereinigt, und wird auf ihrem ganzen Zuge von schwächeren und schmäleren Laudrucken pa- 
rallel begleitet. 

Eine zweit« kürzere aber gleichfalb beträchtlich starke Bergader zieht aus der Umgegend des Theophi- 
lus A südwestlich, zuletzt westlich, und bt 5° hell, ja an ihrem Endpunkte 6°; ein rundlicher, verwaschener 
Lichlflcck. Von hier an bt durch eine Kette von flachen breiten Rücken die Fortsetzung der bogenförmigen 
Schwingung bb zum Vereinigungspunkle bei 6 gegeben. Zwbehen jenem Lichtüeck und dem Crater CapelU B 
aber erstreckt sich ein sanft wellenförmiges , schwer zu detaillirendes Terrain von 2« Helligkeit, welche dunkle 
Farbe sbh auch an der Nordgrenze der erwähnten hellen Bergader zeigt. 

Im Süden der Bergader findet sich dagegen 4° Licht, welches gegen S. und SW. allmähltg in 3° and 
weiterhin in 24* übergeht. Sehr feine, einzeln schwer oder gar nicht mehr wahrnehmbare Landwellen (die Dar. 
Stellung einiger bt versucht worden) geben einem groben Thelb des inuern Mare ein gleichsam marmorirtes An- 
sehen. Auch zeigen sich hier Crater, über dereu Exbtenz und Lage uns erst der 85. Juni 1834 Gewibhcit gab, 
obgleich wir sie schon seit 1B31 vermuthet und seitdem diese Gegend fleibig beobachtet hatten. Drei oneinan- 

46 
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derstofsende liegen in der Nihe de* LichlfWks, neun andre südlicher mehr in der Mitte du Mare. Stärkere 
Werkzeuge dürften hier noch manches Merkwürdige einhüllen. 

Unter —16° B. und +32° L. erhebt «ich das Mare in einer groben flachen 3° hellen Beule. Wetter 
ostwärts stehen kurze sehr niedrige Hügel, alle von N. nach S. streichend, in einer der tiefsten Stellen des Mare. 
Die meisten sind so schmal und niedrig, dals ihre Existenz lange zweifelhaft bleibt. In der Nähe der groben 
östlichen Bergader werden sie breiter und etwas deutlicher. 

§. 394. 

Der südlichste Theil enthält noch einige Crater, unter denen aber nur Fracastor E, 6* hell ( — 17° 27' B. 
tmd -{-33° 41' L.) und die 3 südlich über ihm liegenden und 5" hellen deutlich gesellen werden; die übrigen 
nach Beaumc-nt und Fracastor zu gelegenen fast eben so schwierige Objekte sind als die vorhin erwähnten. 

Auch autser den Bergadern zeigen sich im Marc einige Liehtstreifen. Vom Sudrande des Theophilus A 
ans, wo da» Mare ziemlich tief liegt und hügelig zu sein seheint, erstreckt sich ein breiter Liehlbüschel, dessen 
Ränder quer über die HOgelrücken hin ziehen, und der sich gegen S. verläuft. Ein andrer Streif von bedeuten- 
der Länge zieht von S. her aus den westlich vom Fracastor gelegenen Gegenden, und sieht, nur sehr wenig ge- 
krümmt, in 2 Meilen Breite auf den gemeinschaftlichen Wall des Theephilus und Cyrillus zu und über diesen, 
immer matter, breiter und unbestimmter werdend, bis in die Gegend des Alfragauus fort. Sein bleicher weifs- 
lleher Schimmer hat mit dem Licht der vorhin erwähnten Bergader uichü) gemein. 

Aus Allem geht hervor, dafs diese räthselbafte Mondgegend einer sorgfaltigen Untersuchung mit den stärk- 
sten Ferngläsern noch recht sehr bedürfe. Nicht der optische Neigungswinkel ist es, der hier die Beobachtungen 
so schwierig macht; die Lage des Mare ist vollkommen so günstig, wie die des Maro Tranquillitatis und Sere- 
nilatls, und viel günstiger als die des Mare Crisium — sondern augenscheinlich die Feinheit der Objekte seihst, 
und ein Fernrohr wie das von uns angewandte dringt hier nicht überall durch. 

Die jenselt der groben westlichen Bergader gelegenen Parthien des Mare werden am fDgtichsten bei der 
Beschreibung der benachbarten Landschaften ihre Erledigung finden. 

Quae potui feci, faciant mellora potentes! 

§. 395. 

Der nördliche Theil des Mare Nectaris geht ziemlich allmählich in diese helleren Landschaften über, und 
nur einige stärkere Bergrücken bilden eine bestimmtere Grenze. Auch zeigt sich hier nur an zwei Stellen ein 
zusammenhängendes Hochland: im W. des Consorinus dicht sudlich am Aequator, und in der Umgegend des 
Isidor und Capella. Alles übrige bildet vereinzelte Gruppen von ungemeiner Mannichfaltigkeit der Grub« und 
Bildung, und wenig Mondgegenden gewähren, mit starken Vergröberungen betrachtet, einen so reizenden An* 
blick ab diese. 

Isidorus It. (Möns Strobylus //., worunter Capella mit verstanden ist) eine länglichte Einsenk im g 
von gewaltiger Tiefe mitten auf einer groben Gebirgsmasse, deren höchsten Theil der starke von Isidoras ß bb 
Capella y ziehende Arm bildet. Eine hohe Terrasse (im S. mehrere) liegt ihm von der Seite des Isidorus vor. 
Der Gipfel Capella 5 erhebt sich 1501* über Isidors, 1584' über Capella» Tiefe; Isidor e hingegen, dessen Schat- 
ten den Capella nicht mehr treffen kann, 2082' über dem entern, ß ist wahrscheinlich der höchste Punkt die- 
ses ansehnlichen Massengebirges. — An der gegenüberliegenden Seite erhebt sich S nur 919' über Isidors Tiefe, 
jener Bergarm überragt abo diesen östlichen um mehr ab 1000 Toben. 

Der Crater A von 6° Helligkeit ( — 8° 0' R und -f-33* 5' L.) bt der augenfälligste Gegenstand in der 
Innern Fläche, und im Vollmonde in der ganzen Masse. Das übrige hat 3? a Licht und scheint bb auf die er- 
wähnten Terrassen eben; der Wall bt 4° hell. 

Nach Süden schliefst sich an bidor ein Plateau mit ailmähliger Senkung und kurzen Ausläufern. Aehn- 
Ueh im O. , wo der Wall sich in sanften Hängen gegen die hügelrelehe Fläche absetzt, die bis gegen A hin 
einer schwach geneigten Tafel gleicht, auf der sich einzelne Unebenheiten bofindeu. Ein kleines Plateau zwi- 
schen A und Isidor liegt gesondert, es hat nur im N. einen steilen Hochgipfel. Der 5° hello Berg liegt —8° 42' B 
und +30° 31' L. und seiu südlicher Nachbar, der bei weitem niedriger bt, — S» 11' B und +30° 17' L. 

Auch im N. schliefst sich an Isidor und Capella ein Hochland mit aJlmuhllger Senkung gegen N., dem 
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zur Seite zwei enge Thalschluchten ziehen. In der östlichen steht oben hart an Isidora Walle ein kleiner Cra- 
ter; am Auagange das Thaies ein zweiter. Weiter nordwärts streichen ebenfalls klein« Hügel. 
Unter den liier zerstreut liegenden Gegenständen bemerken wir: 

Isidor b (— A" 30' B. und -f 33° 10' L.) ein (durch den Hinzutritt eines kleineren) birnförmij? gestaltete« 
Ringgebirg von etwa 650* Tiefe. Zwei Stellen des \V alles, links oben und gegenüber im Nordost, haben 6* Hel> 
ligkeit, eben so ein länglieht er Berg 2^ Meile südöstlich von ihm (der zwi»« benliegende niehl) und ein rundlicher 
dicht über einem groben Craler 6°. Der Crater SO. bei B hat gleichfalls 6», aein Inneres 3°, der links nach 
y zu liegende 5°, zwei sehr kleine Berge 1 und Ü Meilen SO. von deat erwähnten 6" hellen Crater gleichfalls 6°. 

Das kleine Hochland y links neben b, was sich in sehr regelmäßigen Terrassen abstuft aber in Voll, 
mondc nicht sichtbar ist 

Tier Crater bei c, ineinandergreifend und mit gemeinschaftlichem Walle, der nördlichste 5° hell, die 
übrigen 4°, wogegen einige andre östlich daneben liegende Craler und Berge keine gröfaere Helligkeit als die 

§. 396. 

Capeila B. (Möns Strobylus II.) mehr gerundet als aein westlicher Nachbar und wie dieser von 
einem beträchtlich breiten, nach aufsen sich sanft verzweigenden und allmählig abfallenden Walle umgeben. Nach 
innen ist er, wie Isidor, terrasairt, hat aber aufserdem einen starken 6° hellen Centraiberg, den Lohrmann durch 
10 Messungen auf —7° 32' 41" B. und -f 34° 48* 14" L. bestimmt bat, und der nach N. und SW. kleine Aua. 
läufer sendet. Capeila 's Ringgebirg ist an zwei Stellen durch enge Schluchten unterbrochen, südwestlich bei ß, 
von wo eine Schlucht das Gebirgsland bis zur Cratergruppe bei B hin durchbricht, und nördlich bei y, wo zwei 
Thalsehluchten in die nördliche Ebene auslaufen. Dach scheinen beide noch beträchtlich höher zu liegen als das 
Innere des Ringgebirges. Uekrigens ist Capeila an Liehtglanz seiner einzelnen Theile dem vollständiger gescldos- 
senea Isidor völlig gleich. 

Die Landschaft im W. und N. des Capetla tat der vorhin beschriebenen um Isidor ähnlich, nur noch 
reicher und mannichfaltiger. Die Crater bilden hier so viel Binärsystetne, dals man an eine Zufälligkeit dieser 
Form nicht denken kann. Dabei scheinen aie alle, so weit ea zu erkennen möglich ist, an Steilheit nahe gleich, 
denn man sieht die Schatten in ihnen ohngelahr gleichseitig entstehen und verschwinden. Fast alle haben 5" 
Licht. So insbesondere B (—0" 27' B. und +35° 42' L.) und C (—6« 19' B. und +36° 15' L.) 6" zeigt sich 
dagegen bei Capeila A (—7° 33' B und -}-36 0 54' L.) der auch tiefer als die übrigen zu sein scheint, und mit 
seinem Nachbar e im Kleinen wiederholt was wir bei Capella und Isidor im Grotten ausgedruckt fanden; ferner 
bei einem etwaa kleineren 4 Meilen nördlich von e, mit diesem und C ein glelchschenklichles Dreieck bildend; 
b\" endlich in Capella D ( — 4° 22' B. und -J-34" 2' L.). Unter den Hügelrückeit dieser Gegend sind nur die 
von einiger Bedeutung, welche Craterformen verbinden oder von ihnen auslaufen; das Uebrige ist schwer erkenn, 
bar und ganz den unbedeutenden Erhöhungen gleich, die sieh in den Maren vorfinden. 

Noch ist ein Rillen«) stein zu erwähnen, welches auf der Nordwestseite die Grenze der Landschaft Ca- 
pella bildet und aus drei parallelen Zügen besteht, von denen aber nur 4 seinen Lauf ohne Unterbrechung fort- 
setzt und gegen 1H Meilen lang ist. t] und > dagegen sind fast in der Mitte durch einen Bergkopf unterbrochen 
und daher auf dieser Seite nur resp. 7 und 3 Meilen lang. > trifft auf seinem kurzen Wege zwei kleine Tiefen 
und endet an einer gröberen. Diese Rillen wurden am 24. Juli 1S34 zuerst gesehen; sie sind schwer aufzufin- 
den, doch aber noch besser sichtbar als die kleine nördlich bei Ilypatia 6. Die Zwischenräume sind etwa 1 Meile 
breit; die Rillen selbst mögen \ oder i Meile Breite haben. 

§. 397. 

Censorlnus R. (Promoni Heraeleum ff.) ein sehr kleiner Crater, aber gleich seiner nächsten Umgebung 
durch einen 8° bis 9" starken Glans ausgezeichnet. Mayer hat durch 12 Beobachtungen seine Lage — 0° 6' 0 ' B. 
und +32° 45' 0" L. gefunden; nach unsern 5 Beobachtungen liegt er In — 0- 26' 35" B. und -f 32» 21' 31" L. 
und kann also bequem zu einer ohngefähren Bestimmung der Lage dea Aequators dienen. Er steht hart an der 
östlichen Ecke einea Hochlandes, das der Aequator durchschneidet und dessen hierher gehörender südlicher Theil 
in starken Bergarmen ausläuft. 

Von den einzelnen hierher gehörenden Gruppen liegen noch mehrere Im dunklen Grunde dea Marc; so 
der Höhenzug, der sieh zwiachen -f30» und 31° L. und —1» bia -4" B. erstreckt und dessen höchster Cipfel y 
gegen 500' hoch ist, und der Crater Censorlnus B (-2« 3' B und +31° C L.) der so wie diese Berge 4» Lieht 

46* 
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bat Weiter westlich, zwischen dem 974' hohen Gipfel « und dem Riaggebirg e, hat die Fläche schon 3" Licht, 
and noch weiterhin 3t* bU 4". Bei « und ß herum sieht man kleine und kleinste Crater in grober Menge. 

Censorinus c ist ein merkwürdiges Ringgebirg durch die vielen, das Innere erfüllenden Bergküpfe, die 

lauen. Von ausgezeichneter Tiefe scheint es nicht zu sein. 

Nordwestlich vom Zwillingscrater e ist insbesondere der schöne Cratrrhügel bei g zu bemerken, wo 5 
feine Grübchen einen Raum von 2 Meilen Lange einnehmen, wahrend dicht links daneben eine ähnliehe Reihe 
von Bergküpfen, in deren Mitte swei Grübchen stellen, 5 Meilen weit fortsieht. Beide Reihen gewähren einen 
Anblick wie feine Perlenschnure. 

Im Süden steht ein Zweidritte] -Ringgebirg, einem Hufeisen ähnlich zwei Berge umschliefsend, deren 
einer eine centrale Lage hat. An den nördlichen Vorhöhen dieses Rlnggebirgs enden die bei Capclla erwäiintcu 
Rillen; und im Nordwesten steht der starke Crater Censorinus L 

Der östlichste Vorsprung des Censorinus ist ein 5° heller, zu £ geschlossener Craterwall, der genau int 
Mondäquator und -f-3t° 8' L. liegt. Von — 1 T ° Breite ab läuft die Grenze des dunkeln Maro genau am nördlichen. 
Saume des Hochlandes herum, allen Krümmungen der Berge folgend und diese daher im Vollmonde eben so gut 
als zur Zeit der Phasen bezeichnend. In der nächsten Umgegend des Censorinus enthält das Hochland fast nur 
Crater, darunter den 5" hellen Censorinus a und das grobe irreguläre Ringgebirg Maskelyne a, dessen gröfster 
Theil nördlich vom Aequator hegt. Es ist 3|° hell, hat steile, 5° helle Ränder und Im Nordwest bei a einen 
grolsen Gipfel von 824* Erhebung über das Marc Tranquillitalis, der 6° Licht hat. 

§. 39S. 

Bei 3f>|° L. endet das dichte Cratergedränge; es erstreckt sich von hier bis tum 38* 20' ein in seinem 
Innern undurchbroehenea, fast ebenes Hochland, gegen W. mit plötzlichem Steilabfall in eine weite Thalebene. 
Aber wenn diese Seite den Anblick einer buchtenlosen hoch ansteigenden Küste gewahrt, so ist dagegen auf 
der Nord- und noch mehr auf der Südseite die Gliederung desto mannichfaltiger. Nördlich sind es theils achmale 
Landzungen, theils breite Halbinseln, die besonders in der Gegend des Craters b unter 37" L. dem Mare Tran, 
quillitatis zu ziehen; südlich dagegen entstehen runde tiefe Duchten mit steilen Rändern, welche, da auch im S. an 
der offnen Seite einige Hügel vorliegen, zuweilen das Ansehen mit Schatten erfüllter Ringeebirge haben. Viel- 
leicht sind die beiden durch die gegen 1000' hohon Bergarme t und 4 und einem dritten bei d ziehenden Rücken 
gebildeten Buchten die JiiccioJischen Alcuin und Beda; mindestens würde kein andres Gebilde dieser Gegend 
so gut als diese hierher passen; wir haben es indets hier wie in einigen ähnlichen Füllen, wo nichts mit Sicher- 
heit ausgemacht werden kann, vorgezogen die Benennungen zu streichen. — Der dritte Busen (von W. nach 
O. gezählt) ist dagegen, obgleich besser abgeschlossen, doch nur wenig tiefer als das Hochland, und der An 
desselben, der südöstlich gegen ß sieht, ist breiter und weniger hoch als die vorhin erwähnten, nur auf der Ost- 
seite steil. Bei 6 endlich zieht eine Rille von 8 Meilen Länge von einem Berge zum andern durch eine Hügel- 
gruppe hin, deren Abfälle zum Theil ihre Ränder bilden; sie ward am 24. Juli 1834 zuerst gesehen. 



§. 399. 

Das Mare Faecunditatis R. (Mare Caspium HT.), Ist das gröfste unter den Mondmeeren der West- 
seite; seine Länge erstreckt sich von Tarunlius D unter -j-9 9 B. bis zum Parallel des Petavius und Borda unter 
— 25" H; und hat also in dieser Richtung 139 Meilen Erstreckung, während seine Breite von -J-62» L. (west- 
lich bei Maclaurht C) bis tum -{-40° L. (unter dem Aequator) gerechnet werden kamt, was 90 geographische 
Meilen erglebt. Aber diese Breite vermindert sich nach S. zu bedeutend, und unter — 15° B. betragt sie nur 
28 Meilen, steigt auch weiterhin nicht wieder über 45. Auch gehört fast \ des ganzen, gegen 7500 Quadrat- 
meilen umfassenden Areals, zu den Uebergängen, die in diesem schlecht begrenzten Mare häufiger als in andern 
vorkommen. So ist der ganz» um den Taruntius herumliegende nördlichste Busen des Mar« mindestens 3« hell, 
und würde ohne den Contrast mit den benachbarten sehr hellen Landschaften gar nicht als Mare erscheinen. Noch 
mehr gik dies von der südlichsten Spitze, In der, besonders von Biot an, eine Menge von Lichtstreifen gedrängt 
nach Süden ziehen und wo die swischenUegenden Stellen. 3-V° Licht haben, so dau sie nur wenig gegen die 
ostlichen Berglaiultehaften zurückstehen. 
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Die gewöhnlichste Farbe bt 24", und in mittlem TheUe der östlichen Grentgegcnden, wo sich die graue 
Fläche scharf gegen das Bergland absetzt, 2°. 

Breite LichtstreiTen liehen in verschied Den Richtungen hindurch, die »eisten jedoch in Meridianrichtung, 
Mit Bergadern, und cum Theil beträchtlich hohen Ist es reicher als irgend ein andres Maro angefüllt; auch fehlt 
es nicht an Cratarn von allen Gröben. Taruntius und (loclcnius sind die einsigen Ringgebirge von Bedeutung, 
welche das Maro umgiebt, an seinen Grenzen dagegen liegen mehrere der ansehnlichsten Waliebenen und Hing, 
gebirge der Mondfliche. Unter den kleinern sind hier durch Helligkeit aasgezeichnet Messier und Biot 

In der hier folgenden speciellen Topographie des Mare Foecunditatii soll auch der in die nördliche Mond- 
hälftc fallende Theil, des Zusammenhanges wegen, mit inbegriffen werden* 

§. 400. 

Taruntius Ä, ein kreisförmiges Ringgebirg von 9} Meilen Durchmesser, dessen 4° heller Centraiberg; 
durch 8 Messungen von uns auf +5° 40' 10" B. und -f-45" 58* 24" L. bnsiitnmt worden Ist. Das Innere hat 
3» Licht, die kleinen Bergrücken im Innern 4*, der Wall 4J°, .V und 6"; letztern Grad hat nur der westlich 
bei C liegende kleine Crater. C liegt in +6» 2jV B. und +45« 16' L. Die 5« hellen Lichlflecken des Walles 
reichen über diese hinaus, und das gante Ringgebirg hat im Vollmonde ein etwas verwaschenes Ansehen. De? 
Wall ist nach innen steil, aber nur schmal und erbebt sieh Im O. 545' Uber die Tiefe. Nach allen Seiten lau- 
fen von ihm liergndeni aus oder schliefen sich als Terrassen an. Zu den stfskern gehört der Zug kleiner steile* 
Höhen, der nördlich gegen den Crater Taruntius D (+8° 58' B. und +45? 49' L) sieht und sieh mit den dos- 
tigen Gebirgen vereinigt. Im Osten des Taruntius liegen im Mare viele kleine sum Theil ansehnlich steile Ge- 
birge, aber alte inselartig vereinzelt. Unvollkonimne Kinggebirge bilden sich bei £ und M, 4° hell und an der 
Westseite steil, an der Ostseite niedrig und zum Theil offen. Von M zieht ein starkes Gebirge mit 3 hier bezeich- 
neten Hochgipfeln (die Beschaffenheit des umliegenden Terrains gestattet keine Höhenmessung) dem Mare Tran. 
QuilUtatls zu. Der 4° helle Crater I und der 5° helle e, so wie die hellen Berge bei letzterm, sind gleich teils 
sehr augenfällige Gegenstände; weniger das kleine Gebirg zwischen 1 und e, was einige craterähnliche Thaler 
einschliefst. Der runde Bergkopf e (Hereuleum Promontorium bei Hevel) ist sehr steil, hoher aber noch der 
3 Meilen südlicher liegende, und das Ende eines 5° hellen Zuge* bildende, der sieh 761« Ober das Mare Tran, 
qulllitatb erhebt. 

F ist 5° hell und leicht aufzufinden (+4* 7' B u. +40° 3' L.), so wie zwei sehr kleine Berge westlich) 
neben F; die Gbrigen in dieser Gegend liegenden Berge haben 4°. Weiter südlich gewinnen die Gebirge mehr 
Zusammenhang, und von den steilen Vorgebirgen /, r\ und > aus sieht sich ein Bergzug in Mesidianricblung ab» 
Grenze des Mare Foecunditalis über den Aequator hinaus in die südliehe Halbkugel. 

Der grobe Berg k liegt ganz isolirt; die Masse bei B besteht aus einem 6' hellen, gegen S. offnen, 
steilen Ringgebirg, aus dessen Centraiberge von 4" Helligkeit (+2° 37' B. u. 42° 31' L.) und einer Menge sielt 
anscliliefsender, 4° heller Berglüge, die aber mit keinem der vorhin genannten Gruppen in Verbindung stehen. 

Südlich liegen 5 Meilen vom Walle des Taruntius zwei Crater von 5« Lieht, aber so wenig vertieft, dalli 
man sie ungeachtet ihrer Grobe schwerer sieht ab die kleineren n, k, h und G; aber Berge von einiger Bedeu- 
tung fehlen hier. Mühsam erkeunt man die Bergadern, welche von diesen Cratezn ausgehen oder zwischen ihnen 
hindurchziehen. 

Aehnlich bt es im W. Die Grenze des Mare sieht hier überall sehr bestimmt längs dem Hügellande des 
Apollonius hin, und Taruntius A, ein 7» heller Crater, unter +7° 9' B. und +49° 43' L., bt ab Grenzstein sn 
betrachten. Nur swbehen A und Taruntius liegen zwei kleine steile Berge parallel neben einander, Gleichsam 
nur -wie die Entwürfe zu Ringgebirgen erscheinen die 3 flachen Gebilde im W. des Taruntius, deren mittelste 
und gröfste gleichwohl einen Centraiberg »igt. 

Das Mare hat hier herum fast überall 3°. Hart an der westlichen- Grenze r von +5° B. an, sind dunk- 
lere Stellen von 2° bb 2£° Licht, eben so sudwestlich bei B und x. 

§. 401. 

Messier, ein 7° helles, zwei Meilen im Durehmesser haltendes Rhiggeblrg, östlich neben welchem ein 
in jeder Beziehung völlig gleiches steht. Durchmesser, Gestalt, Höhe und Tbfe, Farbe des Innern (3*) wie 
des Ringgebirgs, ja selbst die Lage einiger Gipfel auf letzterm, alles stimmt dergestalt überein, dab hier entwe- 
der ein sehr sonderbares Spiel des Zufalb oder ein uns noch unbekanntes Naturgesetz gewaltet haben raub. Noch- 
merkwürdiger aber wird dieses Doppelgebilde durch zwei ebenfalb vollkommen gleiche, sebnurgrade, scharf 
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abgesetzte, 4,° helle und gegen O. eich unbestimmt verlierende Lichtsireifen , die vom östlichen Crater ausgehen, 
und eine dunkle Zone von 3" Licht zwischen sieh lassen, deren Richtung siemlich mit der Centrailinie der bei- 
den Craler zusammentrifft. Man kann in der That einen Kometenschweif nicht schürfet und naturgetreuer zeich- 
nen als hier geschehen ist Eine so höchst eigenthumliche Lokalität schien uns geeignet nach dem rüstigsten al- 
ler Kometenentdecker benannt zu werden. — Der weltliche Craler liegt nach unsern 1 1 Messungen in — l 9 58* 55" B. 
und -(-47° 9' 12" L; seine Tiefe (vom östlichen Walle ans gemessen) betrügt 976% welches Resultat aber we- 
gen der sehr geringen Breite des Schaltens, der hier gemessen werden mufs, nur auf ganz beiläufige Genauigkeit 
Anspruch machen kann. — Der östliche A liegt unter — 2" 6' B- und -f 46° W L 

Wahrscheinlich ist Messier dasjenige Gebilde, welches Schröter (Th. II. $. 688.) für eine zufällige Licht- 
erscheinung zu halten geneigt scheint. Eine Entscheidung über die Vergangenheit können wir uns nicht anma- 
lten, wohl aber versichern, dafs wir es seh 1829 in mehr ab 300 Fällen, so oft diese Gegend Oberhaupt sicht- 
bar war, stets in der beschriebenen Art gesehen haben, obgleich bei einer so scharf ausgeprägten Gestalt auch 
die geringste Veränderung der Gröfse, Form oder Lichtstärke sich hätte merklich machen müssen, und Schröter'» 
Beobachtung uns überdiefs cur genauen Aufmerksamkeit auf diese Stelle veranlagte. 

Wir erlauben uns diese Auseinandersetzung, um den monströsen Conjekturen, die das Phänomen veran- 
lagt hat, möglichst entgegenzuarbeiten. Alan hat nichts Geringeres hier finden wollen als eine künstliche Ver- 
anstaltung der MundLürger, um uns hart glaubigen Erdbewohnern das Hirngespinst der Vereinigung eines Planeten 
mit einem Kometen handgreiflich zu machen und den Beweis zu liefern, dafs sie (die Seleniten nämlich) mit 
der Aggregationstheorie bekannt seien 1 Unsre Leser werden uns nicht zurauthen, Dinge dieser Art ernstlich 



Augenscheinlich haben dieselben Naturkräfte, welche die großen Lichtstreifen des Tjcbo, Cop«*rnicus und 
andrer strahlenden Ringgebirge schufen, auch hier gewaltet Ob die Nähe des Aequators, oder die Abwesenheit 
aller nur einigerinaXsen bedeutenden Erhebungen, oder noch ein andrer Umstand diese allerdings sehr merkwür- 
dige RegehnäXslgkcit veranlagte, vermögen wir freilich nicht sicher ui entscheiden. Aufmerksame Beobachtung 
verdienen solche Punkte allerdings. 

Die Gegend im S. der beiden Crater ist sehr sehwach (10* etwa) erhöht und 3t* hell, eben so auch 
die Strecke zwischen Messier und Taruntius in 8—10 Meilen Breite. Noeh andre V T ° helle, kurze und matt 
begrenzte Lichstreifen ziehen, theils nördlich thells südlich der Kometenfigur, durch die Ebene hin, auch schwache 
Bergadern in ziemlicher Anzahl, welche die Streifen durchschneiden. Bei — 2" B. und -j-42" L nehmen diese 
Bergadern einen regelmässigen Parallelismus an, treten nahe zusammen und schliefsen rillenartige Thäler ein, die 
etwas weiter nördlich in eine wirkliche Rille auslaufen, die aber schwer zu sehen ist. Erste Entdeckung am 
24. Juli 1834. 



Crater stehen in diesor Gegend mehrere, nur sämmtlich kleine und schwache. Doch sind einige 5° hell. 
Ostwärts folgt die Grenze des Maro genau den Conto uren des Berglandes und die wenigen hellem Stellen, wo 
das Bergland zurückzutreten scheint, sind doch wahrscheinlich etwas erhöht, was zwischen bedeutendem Gipfeln 
nur nicht überall wahrgenommen werden kann. 

Im W. des Messier ziehen grofse breite Bergadern , die weiter nach Langrenus hin in so dichtgedräng- 
ten Reihen streichen dafs nur enge Thäler zwischen ihnen übrig bleiben In dieser Gegend liegen keine Crater, 
sondern erst weiter westlich in einer ebneren Landschaft, wo Maelaurin C, 7° hell und 3 Meilen im Durchmesser 
haltend, mit einem kleinen Cenlralberg und einen Crater am Südrande, der — 0" 24' B. und +59* 42' L liegt. 
Er hängt mit mehreren Högein zusammen. Ferner Langren H, 5° hell (—1" 59' B. und +59" 25* L.) mit ei. 
nem kleinen Ausläufer, und ein schwer sichtbarer Crater unter —34" B. und -f-59|° L., den wir erst am 
19. Sept. 1834 entdeckten. — Reicher an Ringgebirgen, Cratera und Bergadera ist hingegen die Parthie bei 
Langrenus B ( — 4° 12' B. und -}-57" 30 L) der zwei verbundne Centralgipfel bat. — Hier finden sich 3 durch 
Helligkeit nicht ausgezeichnete und auch keinesweges steile Ringgebirge, aber dennoch ziemlich tief, und der 
von f erhebt sich 882' über der Tiefe. Durch die von hier aus gegen S. ziehenden Bergadern läuft ein 
enges Thal 4 eine lange Strecke fort. Das Maro ist hier siemlich dunkel; zwischen f und Langrenus hat es 



Die Crater hei g herum sind meistens 4° hell. In dieser Gegend vereinigen sich die zahllosen Bergadern 
meistens zu einer einzigen grofsen nnd gegen 180« erhöhten, deren letzte Ausläufer sich bis gegen Biot ß hin 
erstrecken. Ilir höchster Gipfel bei > ist 312« hoch, da sie aber reichlich 2 Meilen breit ist, so bemerkt man 




§. 402. 



nur 2° Licht 
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nirgend steile Hänge, ausgenommen Im VC. des Goclenius unter — 9|° B., wo ein kleiner Berg gegen 20* und 
einige benachbarte 10» bis 15« Steilheit (eigen. 

§. 403. 

Goclenius A (Möns Caucasus //.) wobei Guttemberg und seine Umgegend mit inbegriffen ist, ein 
elliptische* Ringgebirg, dessen gipfelreicher, 6°— 7° heller Wall zwei Osler enthält. Seinen 6° hellen Centrai. 
berg haben wir durch 12 Messungen = —9° 58* 46" B. und +44° 27' 2" L. gefunden. Er ist nicht sehr tief, 
hat aber einige steile Hänge und gewährt im Vollmonde ein sonderbar buntes Anseilen. Der helle Wall erscheint 
alsdann viel breiter, im N. nimmt der Lichtglans fast ein Drittel der ganzen Fläche ein, und das übrige (3° hell) 
geigt auher dem Centraiberge noch 5 Lichtflecke von 6° Helligkeit. Auch im Walle selbst unterscheidet man 
noch eine Menge heller Punkte. Natürlich gehurt zu einem solchen Detail sehr reine Luft und hoher Stand des 
Mondes, denn aufserdein sieht rann nur einen unbestimmt verwaschenen Lichtfleck. 

Goclenius, obgleich der Grenze sehr nahe, wird doch noch ganz vom Mare umgeben; ein enger Arm 
desselben sieht hinter ihm herum. Zum Fufse des Guttemberg hinüber zieht eine Rille (zuerst gesehen am 
26. Februar 1834), welche eine Bergader durchsetzt, von einem höhern 6° hellen Berge bei Guttemberg aber 
unterbrochen wird. Man sieht aber weiter Östlich eine Fortsetzung fast in derselben Richtung und nördlicher 
noch zwei schwächere Rillen, Guttemberg 4 und t, die beide an einem kleinen Crater entspringen. An der Grenze 
des Hochlandes enden alle drei plötzlich. Ungleichheiten sind an ihnen nicht zu bemerken; auch zeigt das Man 
an dieser Stelle keine Erhebungen des Bodens. 

Zwei inselartige Gebirgsglieder liegen nördlich vom Goclenius, ein kleines Plateau y, dessen westliche 
Ecke — 8" 41' B. u. -j-44* 29' L. liegt und das 5° Helligkeit zeigt, und das kleine 6" helle Gebirge Messier A, 
dessen nördlichster Kopf unter —5° 49' B. und -f-44° 51' L. liegt Drei belle LiehtpOnktchen , die man ganz 
dicht N. und NW. bei Goclenius bemerkt, gehören 3 kleinen steilen Bergen an; der Licktfleck von 6° Helligkeit 
aber, den man nordöstlich bei Goclenius A bemerkt, liegt am Rande eines kaum 20* hohen Plateaua, dessen 
übriger Theil im Vollmonde gar nicht gesehen wird. A ist so grofs als Messier und liegt — 7* 0' B. u. -{-45* 36' L. 

Auch im SW. des Goclenius sieht mau im Vollmonde einige glänzende Stellen. Die eine Ist ein Licht» 
streif ohne Erhöhung von 6° Licht, die andre gehört einem kurzen Bergzage von zwei Gipfeln an, die dritte, 
3 Meilen südlieh vom Walle des Goclenius ist ein 5° helle* Bergköpfehen. 

Auf dem ganz gleichförmig dunkeln Grunde des Maro lieben sich diese zahlreichen Lichter recht deutlich 
und malerisch hervor; überhaupt aber zeichnet sich diese ganze Mondgegend durch die Klarheit Ihrer Umrisse 
in hoher wie in schräger Beleuchtung aus, und die Darstelluug der Mondfläche würde weit weniger Schwierig. 

§. 401. 

Der Busen des Mare, in welchem Goclenius gleichsam die Hauplinsel bildet, zieht sich südwärt* zurück, 
und die zwischen Magellan, Columbus, Goclenius und Bohnenbcrgcr gelegene Ebene gehört den helleren Land- 
schaften an. Zwischen dem Gipfel Vendellnus 6, der sich mit conrexer Böschung 517* über das Mare erhebt, 
und den Terrassen des Vendelinus sind nur 23 Mellen Distanz. Da der Wall des Vendellnus sich 841* erhebt, 
so wäre es nach den Verhältnissen der Erdkugel möglich, quer über das Mare hinweg von einem Gipfel den an- 
dern zu sehen ; bei der Krümmung der kleineren Mondkugel aber nicht. Bei dieser Verengerung hören die Berg, 
ädern des eigentlichen Mare, die bis dahin so häufig vorkommen, fast ganz auf. Nur Crater in ziemlicher An- 
zahl, und meist gut erkennbar, liegen sporadisch umher- Denn die westlichen, am Vendelinus entlang ziehenden 
Adern gehören schon den helleren Landschaften an und sind auch meistens Ausläufer und Terrassen dieser 
Wullebeue. . 

Weiter südlich, jenseit des halbinselartigen Vorsprunge*, erscheinen sie wieder; besonders ausgezeichnet 
ist eine grofse und breite Ader von 4" Licht, vom Columbus d zu Biot a in Meridianrichtung ziehend; auf Ihr 
der Crater Cook B —IT» 12' B. und 4-4!)" 51' L. der grCfste dieser Gegend und 5" hell. 

Eine zweite Verengerung zwischen Biot u und \i beträgt (die optische Verkürzung in Rechnung gebracht) 
nur 15 geographische Meilen und hier kann man, auf dem Gipfel « (1022') stehend, quer über da* Mare hinweg 
sowohl p als den südlich liegenden Biot erblicken, während die umliegende Landschaft nördlich von Cratern und 
groben Bergadern, südlich von zahlreichen Liehtstreifen durchsetzt wird. 
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§. 405. 

Kaum kann man Biot, ein kleines aber mit S" glänzendes Rlnggebirg, das hellste der Umgegend, noch 
als dem Mare angehörend belracLten. Es liegt nach untern 10 Melsungen unter —2*2° 2W 16" B. u. -fS0° 4' 24" L. 
und man erblickt von seinem Walle aus den letzten, südlichsten Busen des Maro, ein Uebergangsglied , In dem 
die eigentlichen Bergadern gänzlich aufhören, grofse 5° und 5|° helle Lichlslreifen, den Meridianen folgend, ihre 
Stelle einnehmen, und nur spärlich von llügelu durchsetzt werden, deren Hauptkelte von Biot nach SW. sieht. 
Hier mufs die Aussieht noch reicher als von a aus sein, wenn gleich der Standpunkt niedriger ist; denn im 
fernen Horizont im Südost erLlickl man die Vorhöhen des Borda, wo Borda u «ich thuriuähnlich bis zu 1723« 
erhebt, und die ganze von ihm nach Biot " ziehende Gebirge, und Hügelkette; südlich gruppirl sich die wellen. 
förmige, mit Craterwälleu gezierte Landschaft, welche die Grenze des Marc bildet; im Vorgrunde verbreiten sich 
sanfte Höhen; im XV. erscheinen die Bergköpfe von und gegen IS. blickt mau in die Tiefe eines kleinen 4° 
hellen Oslers, nahe bei Biot Hegend, hinein. Der hohe Wall des Petavius dagegen liegt zu entfernt, um die 
Krümmung der Mondkugel zwischen ihm und Biot noch zu überragen. 

So hören das Maro Foccundilatis, und das im Busen des Fracastor endende Mare Nectaru fast unter 
gleicher seleiiogrephischer Breite auf, und mit Ausnahme des Mare Austräte von dem uns wenig recht zu Gesicht 
kommt, enthalt der ganze südwestliche Quadrant von hier ab kein Mare weiter; denn auch die gröJsern Wall- 
ebenen, Maurolycus und Stüfler u. a. sind nicht dunkelfarbig wio Schickard und Grimald; und wenn irgendwo 
zwischen den grofsen Lichtsireifen eine dunkelgraue Stelle sich zeigt, se Ist sie von sehr geringem Umfange. 

Wir gehen demnach zur Darstellung der das Mare Foecundilatis umgebenden Gebirgslandschaften über, 
so weit sie der südlichen Halbkugel angehören. 

■ers;l*.B4«cb«s*t sie« Medialer, Gutteatbers; und Hohnestberger. VyTenKengtbfrv 

§. 406. 

Der oben erwähnte Bergrücken, der vom Taruntius ij herüber in die südliche Halbkugel zieht, erweitert 
sich hier zunächst am Aequalor zu einem System flacher Bassins, weiterhin alier bildet er einen grofsen, mit 
Cratern durchsetzten Gebirgsarm, der sich bis an das erwähnte Rillensystem bei Capeila fortseist und wo f, g 
und D (letzterer —4" 42' B. und +39« 43' L.) sich auszeichnen. Bis zum 3» südlicher BseJie läuft die Grenze 
des Mare an diesem Gebirge fort; die südlichen und höbern Theile desselben fallen ganz in die hellem Regio- 
neu- — Ein zweiler Bergarm zieht anfangs Östlich des vorigen ihm parallel, weiterhin aber durchsetzen ihn Quer- 
thaier und von 3" S. B. an sieht man zwischen Censorinus f und Messier G nur noch einzelne, meist flachi-re 
Rücken, die mit dem Uillensystem das Capella im Parallelismus stehen und in welchen einige Thä ler schon eiue 
rilleniihuliche Bildung zeigen. Jene Rillen selbst werden, besonders in ihrer südlichen Hälfte, grofsentbeils durch 
liügcIrUcken gebildet, und diese Bemerkung dürfte wohl geeignet sein den Gedanken an eine künstliche Entste- 
hungsweise dieser Formen ganz zu beseitigen. In den Parallelrillen bei Capella hat sich nur der hier über- 
haupt vorwaltende Nalurlypus am deutlichsten ausgesprochen, wahrend an andern minder geeigneten Stellen des 
Bodens sich nur eine Andeutung derselben findet. 

Im West der erwähnten Gebirge erhebt sich ein nur mäfsig ansteigendes Hocliland t an welchem die 
Grenze des Mare sich hcrunikrümmu Es ist 4" und in seinem westlichsten Gipfel 5" hell; sein augenfälligster 
Gegenstand Ist der liefe Cratcr Messier C (—4" 0' B. u. -f-41° 27' L.), der noch einen kleinen neben sich hat. 
Der Ostrand des Plateaus ist an einigen Stellen steiler. 

Weiter südlich gewahrt man ein schönes, mit vielen Bergköpfen besetztes Ringgeliirg Gultemberg g von 
4° und im Rande 5" Licht und südöstlich eine schwer zu erkennende Reihe von 6 Cratern kleinster Dimension, 
Gultemberg h, deren inniger Zusammenhang so wie ihre Richtung abermals an die HUlenbildung erinnert. Un- 
verkennbar ist auch hier das grolse Naturgesetz, Einheit in der Mannichfaltigkeit, Harmonie, im scheinba- 
ren Wechselspiele des Zufalls. 

i » , 

§. 407. 

Gultemberg*) (Möns Caucasus H.) ein Ringgebirg von bedeutender Tiefe und wie viele Gebilde die- 



*) Wmn wir saeh mntt <1W»U dem Prinzip OBirer Nomenclatnr, nur dem selbtUUadicen Verdienste im Gebiete der Nslurfor- 
■cbang rine St«Ur »of iDim K«rl* rioiariamrn, treu geblieben sind, so gUabteo wir doch io KUclsüM »uf diesen seoTsen M*ne, des» 
mittelbar alle Wissenschaften , j, die getammte Keuschheit, das Ilicbile verdanken, eise Au«»bro<- uueke« tu müssen. 
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«er Gegend, elnigeraaben Um röratlg gestaltet. Sein Innerei bat 3°, sein Rand und die Berge im Innern 4 9 — 5* 
Lieht Der südliche verlfingerte Theil hat ganz die Farbe des Berglandes. Den Ottrand nehmen hohe Bergköpfe 
ein um die herum sich Terrassen lagern; im W. iat das Gebirg sanfter ansteigend, und im NW* ist ein kleiner 
Theil der Flüche als besondres Ringgebirg durch einen Querwall e abget heilt, das seinen eignen Centraiberg 
(5° hell) und im Westrande, grade da wo es am niedrigsten ist und sum Theil offen steht, 6» Licht teigt. Diese 
hellen Hügel, an denen die Rille des Goelenius auslauft, verschwinden in ich rüger Beleuchtung fast ganz gegen 
die benachbarten höhern, die dann naturlich auch viel heller erseheinen. Bei y und Ä sind die höchsten Stel- 
len im Gutteniberg. 

Das Kubere Terrassensystem im O. wird unterbrochen durch einen Crater A von aehr grober Tiefe und 
7« Lieht (—9° 12- B. und +39° 46' L.) neben welchen ein aweiter schwächerer liegt. Oeitlicher liegt der eben 
so belle h und ein Gebirge, denen höchste Köpfe P und • sind und worauf abermals eine Reihe von 3 zusam- 
menhangenden Cratern, von Hügeln begleitet, in der mehrerwäbnten Richtung zuläuft. 

f 409. 

Gutteniberg verlängert sich, wie oben erwähnt, in der Richtung gegen S., und setzt sich in einem star- 
ken Gebirge fort, dal sieh (Guttembergs Oetwall mit eingeschlossen) vom 6» bis «um 18» sQdi. Breite erstreckt 
und dem wir den Namen Pyrenäen beigelegt haben, denen ei wenigstens in Absicht auf Höhe im Allgemeinen 
gleicht. Specielle Ähnlichkeiten zwischen Erden- und Mondgebirgen wird man auf Grund solcher Benennungen 
nicht tu erwarten haben. Es sind awei grobe breite Massen, eine höhere im Norden, wo Gutfemberg a sich 
1863' erhebt, und einer der horizontalen Erstreckung nach bedeutenderen im Süden, wo Bohnenberger y 1O04' 
hoch ansteigt. Beide Massen fallen nach allen Seiten stell ab und sind durch ein niedrigeres Mittelglied verbunden. 

Die höheren Thcile der Masse sind durchaus undurchbrochen, in den weniger hohen, in der Mitte und 
gegen S. sieht man mehrere Crater, doch nur an den Rändern und Ausläufern. Nur Bohnenberger e macht eine 
Ausnahme; er liegt auf dem innen. Rücken seihst. 

In der nördlichen Masse ilnd swei Punkte bestimmt; das südliche Vorgebirg Columboi A <-12° 5» & 
und -f-4t° IV L.) und die erwähnte thurmartige Höhe Gutteniberg A ( — 11" IS' B. und -f-39 10 50' L) deren 
Schatten tu Zeiten den vorliegenden Crater b völlig bedeckt, und die beide ihrer greisen Steilheit wegen tu Mes- 
sungen sehr geeignet sind. 

Die südliche Masse scheint ihren höchsten Punkt bei Bohnenberger ß tu habin, wo ein breiter flacher 
Hügel den Röcken bildet. Das westliche Vorgebirge Columbui 6 scheint weniger hoch tu sein und bei ß dringt 
ein schmales Thal von NW. her etwa 2 Meilen weit in die Masse des Gebirges ein. 

Die Sudspitzen enden in Cratern, daxunter D —17* 48' B. und -j-4l° 30' L. etwas heller als die übri- 
gen erscheint 

An der Ostköjtc, auf der Seite des Mare Nectaria, bemerken wir: 

Guttemberg c, ein grober Haufen von Bcrgköpfen, welche nothdürftig die Form eines Ringgebirges ein- 
nehmen. Für die Tiefe bleibt nur wenig Raum übrig. 

Eine Kette von Vorhöhen des Pyrenäengebirgs, die von c tum Bohnenberger ciehen und von denen die 
grobe Hau f Uder des Mare Nectaria sich abzweigt. 

§. 409. 

Bohnenberger, ein Ringgehlrg von sehr ntäbiger Tiefe (etwa 250*). Die westliche Hüllte seine! 
M r alles ist ein ganz gleichförmiger Bugen, im O. bemerkt man Abstufungen, doch ohne bedeutende Hervorragung. 
Der Centraiberg A (5° hell, sonst wenig sichtbar) liegt —15" 27' B. und -+-39" 36' L — Das enge Thal west- 
lich um Bohnenberger herum scheint nirgend durch Gebirge gesperrt tu sein. 

Bohneuberger a, ein ihm sehr ähnliches, nur noch flacheres und seiner Gröfse ungeachtet schwer sicht- 
bares Ringgebirg, dessen Inneres sieh tn einer flachen Beule erhebt. Sein Well hat vielleicht nicht über 60* 
Höhe. Zwei Crater, worunter der kleine helle B (—17° 5' B, n. +38° 30* L) durch den schwanen Schalten 
seiner Tiefe besser sichtbar ist als das greise Ringgebirg selbst, unterbrechen den Wall. 

Die Parallelität der Wälle dieser beiden Ringgebirge mit dem kaum eine halbe Meile entfernten Pyre- 
näengebirg, das seinen Schatten weit über sie liin erstreckt, ist auffallend. Vom Gipfel y aus hat man den 
interessanten Anblick, in zwei grobe Ringgebirge hinein und zugleich Ober sie hinweg, so wie in die twüchen- 
liegenden Tliäkr tn sehen, 

47 
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ninggel>trf*irruppe des Colombo, Cook und Hagelböen*. 

§. 4ia 

Diese gante beträchtliche Gruppe war bis jetzt unbenannt Nur die von Cook S zum Horde laufenden 
Höhen fanden »ich bei Hcvcl (wenn wir anders seine hier nicht eben correcte Zeichnung richtig interpretiren) 
durch den Namen Caucasus inferior bezeichnet. Wir haben drei verwandten Heroen der Geographie hier 
nahe bei einander Denkmäler errichten wollen. 

Mit der vorhin beschriebenen Gegend hingt diese durch den Lichtton (4°) zusammen, dem Terrain nach 
aber sind beide gänzlich gesondert, denn eine 6 bis 10 Meilen breite Ebene, nördlich mit dem Mare Foecunditatis, 
südlich mit der ebnen Umgegend des Sanlbech zusammenhangend, breitet sich zwischen ihnen aus, mir von klei- 
nen Hügeln erfüllt. Das Ganze ist fast ein Dreieck, in das von zwei Selten hier tiefe Buchten eindringen. 

Colombo, das gTüfete und tiefste dieser Ringgebirge, sehr unregelmäßig geformt, 3*° und in seinem 
Walle 5° hell. Die 3 Centralberge sind kaum tu bemerken, aufser im Vollmonde, wo der gröbere 6* und die 
beiden kleineren 7° Licht zeigen. Der westliehe Wall läuft doppelt, ja von ß ab nach Süden tu dreifach, und 
die Schluchten desselben schliefsen sich erst im S., wo sich labyrüi tisch eine starke Gefeirgsmasse mit swet 
Cratern (b der gröfste und tiefste) ausdehnt, an die ähnliche Formation bei Guttemberg erinnernd. Der etwas 
gleichförmigere, terrassirte Ostwall hat dicht bei b 1107', bei y aber 1267* Höhe, und im N. zieht das Riug- 
gebirg in unregelmäßiger Verlängerung fort. 

Colombo a, nordöstlich angelehnt, im übrigen Theile seines Ringgebirgs aber nur mäßig hoch, ist nahezu 
kreisförmig. Crater stehen an seinem Walle herum, Sein ganz unscheinbarer Centralhügel hat dooh 4° Licht, 
die übrige Tiefe 3°, das Ringgebirg 5". 

Mageliiaens, nördlich vom Colombo, und wie dieser nördlich etwas zugespitzt, seigt einen 6" bellen 
Rand, hat einen schwachen 4°— 5° hellen Centraiberg und bildet die nördliche Grence der Gruppe. Mit Goclenius 
hängt er nicht zusammen, wohl aber durch mehrere Bergarme mit Colombo und dessen Nachbar. — Aach an 
Magelhaens lehnt sich ein ihm sehr ähnliches kleineres Ringgebirg a, mit hohen Bergköpfen, an denen die 

§. 411. 

Im W. des Colombo und Megelhaens sieht man nur an zweien Punkten eine beträchtliche Steilheit, bei 
Magelhaens et und Vendelinus 6, die beide gegen das Mare Foeeundltatis abstürzen. Das übrige sind mäßige 
Hügel und kleine Ringgebirge, die in ihrer ziemlich unrcgclinälsigen Bildung, wie in der Größe, merkwürdig 
übereinstimmen. Magelhaens o, noch dem Mare angehörend, ist durch die Helligkeit (8°) seines südwestlichen 
Walles ausgezeichnet Magelhaens B ( — 13° 27' B. u. +49° 31' L.) hat 2« und der Wall 5° Helligkeit; eben 
so Colombo d; beide sind umgeben und verbunden durch kleinere und größere Bergadern. Etwas tiefer ist Co- 
lombo c, aueh heller (3°) der Rand 6"; dicht unter ihm bildet sich gleichfalls eine Art Ringgebirg von 2f« Lieht, 
durch ein nicht unbedeutendes Gebirge mit Magelhaens e verbunden. Westlich von c ziehen zwei 4" helle Berg, 
reihen zum Cook; doch alle diese Höhen betragen höchstens 3—400*; und das Bergland hier herum hat Im All* 
gemeinen nur 3° Helligkeit 

Mehr eben und etwas heller sind die Parthien näher am Colombo, wo nur ein kleines Ringgebirg und 
noch einige schwer sichtbare Erhöhungen gefunden werden. 

Cook, kreisförmig und regelmäßig, aber ohne Centraiberg und wenig vertieft, auch weder nach außen 
noch nach innen steiL Der höchste Gipfel « erhebt sich 492* über seinen östlichen Fuls. Dicht unter ihm 
der Crater A (—17° 33' B. u. +46° 41' L.) der kenntlichste Gegenstand des Cook und etwa eben so tief als c, der 
außerhalb des WaUes liegt. Aueh der Bergrücken ? ist nicht erheblich. Cook hat 3" Licht und »ein Wall 51«. 

Ansehnlich tief ist dagegen Cook d, dessen Gipfel bei y sich gegen 1200* erhebt und 7" Lieht hat, das 
Uebrige des Walles 6°, das Innere 3°. Andre Berge von Bedeutung linden sich nicht in seiner Nähe. 

Die letzten steilern Berge dieser Gegend liegen nach SO. zu bis zum — 18° B. Hier öffnet sich eine großo 
helle Ebene, welehe eins der stärksten Ringgebirge der MondOäche,. den Santbeeh, im W., N. und NO. umgiebt 

§. 412. 

Santbeeh R- (Möns Tancon H.) ein Ringgebirg von 10 Meilen Durchmesser, dessen ansehnlicher 
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Centraiberg B unter — 30* 33' und +42* 30' liegt Das «tu einer Menge von Spitzen, Racken, Terrassen, Aus. 
läufern und Cralern bestehende Ringgebirg hat im O. die Höhe von 2207', im W. von 1530' aber der Tiefe. 
Mit keinen der umliegenden Berge ist es deutlich verbunden; denn auch im S., wo hohe Gebirge nahe heran 
treten, bollrt sieh alles; nach SO. und O. su laufen nur einselne Hagelreihen, die bald in der Ebene aufhören 
und Ruf den andern Seilen ist, wie schon erwähnt, fast völlige Ebene, denn die schwer und selten sichtbaren 
Ungleichheiten können in gar keinen Betracht kommen. 

Auch die übrigen Berggruppen dieser Gegend «eigen sieh der Hauptsache nach als getrennte Glieder, 
und twiaehen ihnen breiten sieh Ebenen aus, deren Areal gröfser als das der Gebirge Ist, wenn gleich sie auch 
noch von erkennbaren Höhen und Cralern unterbrochen werden und keinesweges den groben Ebenen der Nord- 
halbkugel gleichen, von denen sie sich auch in der Farbe schon bestimmt unterscheiden. Zwar bemerkt man, 
wie in ähnlichen Fällen immer, so auch hier während der schrägen, 16° bis 20° noch nicht fibersteigenden Be- 
leuchtung fast dieselbe dunkle Farbe, wie in dein benachbarten Maro Foecunditatis und Neetarb; aber dies än- 
dert sich völlig wenn die Sonne höher steigt. Daher scheinen auch die Maren, wo nicht eine ganz bestimmte 
Begrenzung derselben Statt findet, zur Zeit der Phasen andre Umrisse su haben und sich überhaupt weiter zu 
erstrecken als während des Vollmondes, und dies ist hier herum ganz besonders der Fall. 

Es erklärt sich dies auch völlig, ohne dab man an atmosphärische Trübungen zu denken braucht, denn 
in einer wirklichen Ebene, sei die Reflexionsfähigkeit ihrer Bestandtheile so grob als sie immer wolle, finden 
aleh beim Auf. oder Untergänge der Sonne keine Flächen, welehe das Licht derselben unter einem beträchtlichen 
Winkel auffangen könnten und daher mub Alles in ein gleichförmiges Grau verschwimmen. 

Bei aUer dieser relativen laolirung würden die hier in Rede stehenden Gegeuden auf unsrer Erde noch 
für sehr gebirgige gelten. Hier im südwestlichen Quadranten der Mondfläche, erscheinen sie gleichsam ab die 
Uebergangsglieder zwischen dem Maro und dem sudlicher gelegenen groben Landstrich zwischen Stevinus und 
Piccolominl, wo es in der That keine Ebene von 4 Quadratmeilen mehr giebt und wo einzelne Stellen allen 
Bemühungen des Selenographen Hohn sprechen. Nur der Umstand, dab die mehr vereinzelten Massen im All- 
gemeinen die höheren sind, steht dieser Ansicht entgegen. 

Die Urtuptgruppc drs Santbech schliefst sich an das Ringgebirg Santbech A von ansehnlicher Tiefe, unter 
—24° 10' B. und +41» 34' L. gelegen. Es sind starke, gegen N. steile, aber kurze Bergzüge, die bei * und « 
sich gegen 800' erheben und die östliche Ebene mit langen Schatten erfüllen. Eine Kluft bei e, welche in daa 
üehirg eindringt und zwei eraterarüge Tiefen verbindet, erinnert zuerst an die merkwürdigen ungeheuer groben 
und tiefen Querrbse, die grade diese Mondgegend ausscblieblich aufzeigt und deren ParaUelbmus und gleichartige 
Bildung schon bei einer flüchtigen Beobachtung nicht zu verkennen bt. Von ihnen wird weiterhin häufiger die 
Rede sein. 

Auch um den Crater Santbech b, wie alle dieser Gegend beträchtlich tief, liegen Berge, zerstreut zwar, 
aber doch nur durch sehmale Thäler gesondert und iheilwejs hoch. Sb fallen südwärts sanft gegen die Ebene 
ab; nordwärts sind, z. B. hei i, einige SteUabfäUe sichtbar. 

§. 413. 

Borda, ein nicht ganz regelmäßiges Ringgebirg, dessen Centraiberg A (—25° 9' B. n. -}-45 8 14' L.) 
südlich mit 2 Gipfeln und durch diese mit dem Walle in Verbindung steht; eine der vielen Anomalbn der hier 
herum befindlichen Ringgebirge. Terrassen vermindern in etwas die Steilheit des Walles. Borda hat östlich 
neben sieh, einige Crater und Hfigel die hier nirgend fehlen ausgenommen, freie Ebene ; im W. aber hängt er 
mit einem Hochgebirg zusammen das sogar seinen Wall noch beträchtlich überragt. Der jähe Absturz dieser 
Masse bei p bt vielleicht nicht viel geringer an Höhe, ab der bequemer mebbare Gipfel a von 1723« Höhe, der 
sieh majestätisch Ober die Ebene des Maro FoeeundlUtb erhebt, ohne Vorhöhen oder Terrassen zu zeigen. Auch 
im Innern bt das kleine Hochland ziemlich rauh und zerrissen und uberall brechen Crater durch. 

Jenseit der 3*° hellen, vor et und p sich ausbreitenden Ebene liegen gleichfalls viele Crater, unter denen 
die Gruppe Borda a die augenfälligste bt; allein die sich anlehnenden Berge sind sanfter geböscht und nicht so 
hoch ab im Osten der Ebene. Diese Landschaft ist 5° hell und scheint der Ausgangspunkt einer Anzahl von 
Lichtstreifen zu sein die sich In gleicher Helligkeit durch das Mure verbreiten. 

Noch gehört hierher die Gebirgsgruppe im SO. des schon oben erwähnten Biot Mehrere meistens 5* 
helle, doch maisig hohe Berge bhnen sich an den Crater Biot A (—21- 38* B. u. 47» 41' L.) so grob und 
noch tiefer ab sein westlicher Nachbar, aber nur 6* hell. In den Phasen kann jedoch das Verhältnib der Hei- 
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ligkeit beider Crator, «u leide begreiflichen Gründen, rieh 
leirbt eine Verwechselung begegnen. Die Isolirung des Biot Ist jedenfalls das sicherste Kennzeichen. 

(«rüber »U A, doch aber nicht augenfälliger, lit b, ela unregelmäßiges Kiuggebirg, dessen innere Ebene 
höher als die de* Mar« Foeeunditalis zu liegen acheint. Der Hochgipfel «, der sieh 1022' über letzteres erhebt, 
teigt nach Innen (wo freilich eine eigentliche Messung nicht wolü möglich Ist) einen geringem Abfall b ist 
3°, sein Rand 6° bell und bis auf 3 Meilen Entfernung von einem 5" hellen Nimbus umgeben, der auch noch dia 
Briglandsrhaft einschliefst, welche den Biot b mit dem Ssllich gelegenen Cook d verbinden. Hier seist er sich 
in einen 6* hellen Licbtsueif fort, der bis tum Colombo verfolgt werden kann und — wie so häufig — zu deu 

n Terrains in ganz und gar keiner Beziehung tu stehen scheint. 



z>le grossen RlngKcblrs;* 



§. 414. 

Dieser merkwürdige RinggebirgsgürUl, der sich in seinen Hauptmassen vom 4* bis 40* S. B», also gegen 
150 geographische Meilen weit erstreckt, durch verwandle Formen aber noch weiter fortgesetzt erscheint, wird 
vom 60" der Länge in der Mitte durchzogeu, so dafs dieser Meridian ziemlich central durch die genannten vier 
Hauptflecke hindurchgeht. Diese Lage ist um so merkwürdiger, als sich, und unter derselben Breite und Aus. 
dehnung, eine ganz ähnliche Reihe Kinggebirge nnter 3* O. L, vom Ptolemäus bis cum Walter erstreckt (§. 302.) 
und ün Osten, abermals 0.) Längengrade entfernt, die nur etwas weniger ausgedehnte vom Grimald zum Ca Va- 
lerius ziehende Reihe merkwürdige Uebereinslintinung mit jenen beiden zeigt. Kaum kann man sich des Gedan- 
kens erwehren, dafs hier nicht der Zufall, sondern ein bestimmtes Bildungsgesetzt gewaltet habe. 

Wenden wir uns von dieser allgemeinen Reflexion zur besonderu Betrachtung der erwähnten Land- 
schaften. Der ganze über 4500 Quailratmeilen umfassende Gürtel bietet uns nirgend, auch nicht im Innern der 
Kinggebirge selbst, Ebenen von einiger Erheblichkeit, dagegen alle andern auf der 
Formen von der gröbteu bis zur kleinsten in erstaunen* würdiger Mannichfalligkeit 



§. 415. 

Das nördlichste Gebilde, Langrenas 12. (Insuls Major //.) ist unter den Genannten das einzige, was 
im Vollmonde noch elnigermafsen als Kinggebirg sichtbar bleibt. Sein Inneres Ist 4°, sein Rand b« hell. Aber 
von der schönen Besümmintheit, mit der aus den zahllosen Terrassen der Hauptrüeken des Langren sich in seh rü- 
ger Beleuchtung hervorhebt, ist im Vollmonde keine Spur; nur einen ganz unbestimmten, verwaschenen Licht- 
fleck gewahrt man, und ohne das 8° helle Centralgeblrge bliebe alsdann sogar die Ringgebirgsform selbst zwei- 
felhaft. Dem nördlichen helleren üauptgipfel B dieses Centralgebirgs geben unsre 10 Messungen —8° 22' 29" B. 
und +60° 34' 0" L.; an Steilheit und Höhe wird er jedoch von dem südliohen Gipfel \ ubertreffen, der 523« 
Über die i-Lene emporragt. 

Im W. besteht das Ringgehirg aus zwei Bergreihen, die nur den Gipfel 6 gemeinschaftlich haben und 
«o zwei enge Hoehthäler eiuscliliefsen; im O. hingegen dominirt entschieden die mittlere Reihe und die vorlie- 
genden Höhen können meistens nur als ihre Terrassen betrachtet werden. Diese Terrassen sind (vielleicht nur 
scheinbar wegen der schrägen Ansicht) im W. zahlreicher und breiter. 

Bei y erhebt sich das Ringgeblrg, nach einem Mittel aus 2 Messungen, 1503* über die Ebene; die an 
dieser einen Stelle allenfalls noch angenommen werden kann. Bedenkt mau jedoch, dafs Erhöhungen von 30' 
die unter andern Umständen noch sehr deutlich gesehen werden können, hier sich untrer Forschung schon gänz- 
lich entziehen, so bleibt es selir zweifelhaft ob dies wirklich noch Ebene sei. 

Den Langren umgiebt ringsherum eine Fülle von niedrigen Gebirgen, in denen sich aber nur wenige 
Gegenstände augenfällig herausheben. Hier liegt, unter andern meist unregelmäfsigen Vertiefungen, der kreisför- 
mige Crater C unter — 5" 23' u. -\-G0" II', er ist 4° hell und steht nebst dem Berge *] an der Grenze einer 
dunkeln Parthi«, dio sich nördlich und östlich ausbreitet, und die Cratcr bei Langrenus f (Insuls Minor H.) 
absondert, so dafs letzlero schon als dem Mare Foecunditatis angehörend zu betrachten sind. 

Von den übrigen hier vorkotuiaenden , meist sehr sanft abfallenden Tiefen liegen mehrere in Keilten, 
tu B. bei g und im Süden von a. Zwischen letzterer und Langrenus ist die Landschaft ziemlich dunkel und hat 
höchstens 3" Licht, aber alles ohne scharfe Begrenzung. Langren h ist da 
einzige, welches einen Centralberg zeigu 
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Von der Südspitze Langrens geht «In starker Bergan, der lieh unter — 12° R ihellt und rwei Ring- 
gtbirge Langren • und Vendalinua A umadiliebt, in« 

$. 416. 

Veudelinus R. (Petra Sogdiana N.). Der grotso Gcbirgsgürtel bt hier am schasalsteu, und Ven» 
deünus eelbet am wenigsten erhaben. Sein Wall iet schmaler, weniger terraasirt und niebt ao bell ata der dea 
Langren, und im Vollmonde Oberhaupt gar nicht wie ein Ringgebirg erscheinend. Au«h Ut Vendelinua das un- 
regelmüfsigste der liier betrachteten Gebilde. — Neben A, daa — 13° 56' B. und +59° 53' L. liegt und des«» 
Centraiberg lange kenntlich bleibt, erhebt aich im W. eine hüglige Hochebene, die hier die Nordgrenz* dea V en- 
delin bezeichnet und einige Arme hineinsendet. Im Meridian dea hohen Plka p ( wahrscheinlich dem Luchsten 
Berge dea Veodelin Oberhaupt) steigt eine noch höhere Terrasse empor und von ß aus riebt das eigentliche Ring- 
gebirg südlich , nnfangs von einer l'aralielkelle begleitet, dann Ober die niedrige Stelle bei « tum Sudrande, der 
nur aus einem Rügclsystem und einigen C raiern besteht. In der SüdspitKe stellt der Crater £ in —18* 40* und 
-J-60 0 24' in einer 6° hellen aich weit verbreitenden Gegend, und hart an seinem Walle aeigt sieh im Vollmonde 
die Flache dea Vendelin als eine schwärzliche SpiUe von 1}' Licht Diese Stelle ist es, woran man die Loks- 
lilät tn hoher Beleuchtung sicher erkennen kann, denn nirgend als hier aeigt sich eine ao bedeutende nnd schroff 
abgesetzte Differenz der Farbe. — Oestliefa tritt endlich ein ziemlich zusammenhangendes von a an steiles Ring» 
gebirg auf, das allenfalls Messungen zuläfst Bei a bat es 841' und nördlicher etwa 720' Höhe. 

Daa Innere zeigt keinen Centraiberg. Es ist eine sehwach eouvexe Fläche, die von 3*° Licht (im N.) 
allm&hlig zu 1**, wie oben erwähnt, übergeht. Der kleinste, aber gut sichtbare, Crater D liegt —16° 15* B. 
und +59« 45' L.; das Uebrige ist sehr schwach und selten sichtbar. Nur einmal, am 19. Sept. 1834, erschien, 
uns alles hier verzeichnetes Detail gleichzeitig. 

Von Hügeln und Terrassen ist Vendelin weniger als Langren begrenzt, aber desto deutlicher heben sich- 
die theilweis ansehnlichen Ringgebirg« hervor die ihn umgeben. Daa schon erwähnte A ist tiefer als er selbst, 
dasselbe gilt von C, einem groben unregelinäfsigen Ringgebirge mit Sleilabfiillen, an das sich wiederum westlich 
und nördlich mehrere Crater und Ringgebirg« anlehnen. Doch sind die beiden bei i sieh absondernden Tiefen 
von c nur durch niedrigere Rücken getrennt, die sowohl beim Auf- als Untergänge der Sonne vom Schatten der 
zur Seite liegenden Wälle ganz überdeckt werden, so dafs alsdann keine Absonderung Statt zu finden scheint. — 
Von i aus setzt sich, wiederum streng in Meridianrichtung, eine Kette von 7 Cratern gegen S. fort WO 
sie in der Ebene endet. Es scheint beachte nswerth, das In dieser ganzen Landschaft alles, was sich zu Reihen 
gruppirt, auch der allgemeinen Richtung folgt. 

Bedeutende Ringgebirge sind ferner f und B, erste res schon an die westliche Ebene grenzend, letzteres 
die Verbindung mit Petavius bewirkend. Es liegt —19° 25' R und +61° 2' L ; sein starkes Ringgebirg besteht 
uns einer greisen Menge von Köpfen, hat nach innen eine rings herum gehende Terrasse und Ist, wie das in- 
nere, 6° hell. 

Mehr als hundert einzelne Berge, aber keinen einzigen bedeutend hervortretend, zählt man in der hellen 
Landschaft, die sich südlich Ton Vendelin, B und westlich von Petavius B bis zum Fufse des Petavius ausbreitet. 
Daa Ganze ist ein untergeordnetes Hochland und nirgend deutlich vom Ringgebirge selbst gesondert. 

§. 417. 

Petavius JL (Mona Ncrosius ff. wo aber Furnerius, Snellius und Stevinus mit inbegriffen' sind) ein 
Ringgebirg von so hober Eigentümlichkeit, dafs wir keine auf der ganzen Mondflache mit ihm zu vergleichen 
Wülsten. Einen prachtvollen Anblick gewährt sein gewaltiger Doppelwall, mit den ungewöhnlich scharfen Con- 
touren seines innem Fufses und dem leuchtenden Kranze seiner Hochgijilel; das hohe, rings herum sich- erstreckende 
Thal zwischen beiden Ilaupiwällen, das im W. sehr eng uud fast verschwindend, im O. breit und frei erschein! 
und durch eben ganz schmalen Spalt des Innern Wallea bei e mit der Ringflfiche in Verbindung steht, die 
gleichfalls sehr scharfen , meist terrassenartig angelagerten Gebirge der Umgebung und endlich das beulenförmig 
sich erbebende Innere mit seinen zahllosen Hügeln und Beigen und einer tiefen- breiten Rille bei 6. — Wer 
sollte bei diesem Anblick denken, das Petavius schon In 40° bis 45° Beleuchtung nicht die kleinste Spur seines 
Daseins mehr verrielhe! Wir haben, da der Umstand für unare Messungen von grober Wichtigkeit War, wie- 
derholt in den günstigsten Vollmonden und zweiten Mondvierteln einer solchen Spur eifrig nachgeforscht, aber 
•teta ohne allen Erfolg. Der kleine Crater c an der Sudspilze bleibt ab 6° heller Lichtpunkt sichtbar; eine matt« 
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Spur des anliegend«!» schroffen Ringgebirgs a und seines Centraibergs (doch gehören dam schon aehr günstige 
Umstände), einmal erblickten wir aogar dl« Rille S und durch aie geleitet, etwaa matt aufdämmernd*) an der 
Stelle der Centraigebirge, aber nie daa Geringste Tom Ringgebirge seibat 

Durch beaondre Messungen cur Zeit des Vollmondes, verglichen mit den während der Mondphasen aus. 
geführten Messungen und Zeichnungen, haben wir die wahracheinliehe Lage der beiden dunklen Punkte, die 
man in hoher Beleuchtung hier sieht, ao bestimmt wie die Karte ate angiebt. Der am nordlichen Fufs des Ring- 
gebirgs liegende hat H«, der in die HochiMler aas Sudwestrande fallend« länglichle Fleck V Licht Beide aind 
scharf begrenzt 

Die selenographiache Lage des Centraiberges A, auf dem höcheten Punkte des beulenfürsalg erhobenen 
Innern liegend, haben wir durch 11 Messungen auf — 24° 38' 5S U B. und -J-59 0 15' 53" L. bestimmt. Fast In 
regelmäßiger Progreaaion nehmen die Berge an Höhe und Steilheit ab, je welter aie aich von der Mitte entfernen, 
so data nur ganx unscheinbare HOgel am Fufa des Ringgebirgs hemm Hegen. A erhebt sich 875« Ober den öst- 
lichen Fufs; sein westlicher Nachbar GS5' über den westlichen. Dia Rühe der Baaia, welche diese Berge trögt, 
mag gegen 120* betragen, und man kann den Schatten dieser Beul«, die Ärmlichkeit mit denen im Hevel und 
Mersenius seigt, sowohl östlich ab westlich unter geeigneter Beleuchtung wahrnehmen. Die Rille A" hat nicht 
durchweg gleiche Steilheit, vielleicht also auch ungleiche Tiefe; wir bemerkten diesen Umstand am 25. Febr. 1834. 

Das Rbiggebirg ist nicht ganz kreisförmig, obgleich es in allen Thailen eine schöne Symmetrie zeigt. 
Nordlich bei 4 und südlich bei c ist es gleichsam zugespitzt Sein westlicher Wall liegt bei < 1006* höher als 
die HOgel, worauf der Schatten fällt, für den östlichen bei ß fanden sieh 1696*. 

§. 418. 

Gehört Petavius selbst zu den merkwürdigsten Gegenständen der Mondfiäche, so ist es nicht minder seine 
Umgebung. Gegen NW. breiten sich, links neben dem erwähnten Hochlande, lange flache Hügelrücken ans, die 
mit denen beim Theophilus Aehnlichkttit zeigen und zwischen «t und ß eine Menge von rundlichen Gipfeln tragen. 
Die letzten sich in die westliche Ebene verlierenden umgeben fast concentriseh den Crater Palitzech c; Oberhaupt 
ist der Paralleliamua dieaer Reihen auffallend. Zwischen c und Petavius liegen mehrere grüfsere, nach innen 
scharf abgesetzte Tiefen; nach Palitssch zu aber ein fast ebenes Hochland. Vom Gipfel >, der Südecke des 
äufseren Walles, ziehen sich die Gebirge südlich zum Snellius und Furaerius. Im O- bei — 37° 5' B. tritt ein 
steiler Rücken rechtwinklicht an das Wallgebirg, und schliefst sich dann parallel diesem an. Auf diesen Rücken 
trifft ein vom Snellius kommender 5° heller Lieh ist reif, zieht in dieser Richtung Ober beide Wälle des Petavius 
fort und in diesen hinein, wo er sich verliert. Andre hinzutretende Rücken bilden unter 28" B. ein Rlnggebürg 
mit Ceutralrücken und unter 27° B. ein kleines Hochland. 

Nordöstlich lehnt aich an Petavius das länglichte und ungeheuer schroffe Ringgebirg a, das noch 4 Tage 
nach Sonnenaufgang deutlichen Schatten hat. Der Centraiberg r (—24° 35' B. u. -+-55 0 30' L.) hat 5° lieht, 

die 1382' unter dem östlichen Walle Hegt, ist nahe eben so hell. Was weiter nach NW. liegt, ist ein Laby- 
rinth von Bergen und Kesscllhälvro. 

Petavius B (—20° 49' B. und -f-56» 12' L) gleichfalls sehr tief, hat in der Südspitze einen kleinen 
hellen Crater, hängt hier mit einem kleinen gegen S. geneigten Plateau und gegen N. mit einem kurzen Gebirge 
zusammen und kann leicht aufgefunden werden. 

Im O. des Petavius, ohne Zusammenhang mit seinem Ringgebirg, liegen noch kleine Bergparthien, und 
darunter eine Art Ringgebirg unter — 25° B. mit deutlichem Centraiberg. Lange Lichtstreifen durchziehen diese 
Gegend; durch ihre wechselsweise Trennung und Wiedervereinigung bilden sie an einigen Stellen ebenfalls 
läuglichte, umschlossene Flachen, die aber mx$. keinem der erwähnten Ringgebirge coincktlren. 

§. 419. 

Palitssch, ein unregelmäfslgej Ringgebirg oder eigentlicher ein Üefer Rift in der Gegend westlich 
beim Petavius, dem Schröter zu Ehren des wackern Prohliser Bauers, der 1758 den HaUeyichen Comelen zuerst 
wiederentdeckte, diesen Namen gegeben hat Sein steiles aber schmales Ringgebirg sendet mehrere Arme nach 
Innen. Er ist 3 mal so lang als breit (optisch 8 mal) und scheint von a ab 7 Meilen lang im Innern eben zu 
sein. Das kleine westlich angelehnte Ringgebirg Palitzsch a hat gegen 1000» Tiefe im Vergleich zu seinem 
westlichen Walle. 
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Haie, ein ansehnlich«* Ringgeblrg, von Schröter mit diesem Namen bezeichnet. Mehrere Crater, 
wo nint«r a dar größte, liefen thells in seinem Innern theila auf dem Rücken aelnea Walles, der gegen 1200' 
hoch «ein mag. Im SW. sehließt «Ich eine andre unregelmäßige Tiefe an, die 1840' unter dem Gipfel a liegt. 

In b liegen 3 Tiefe«, nur durch schwache gegen die Umgebung noch vertiefte Walle von einander ge- 
trennt und so eine Qaeriduft bildend, wie sieh deren mehren hier herum finden. Sie sieben alle von NO. nach 
SW. und sind also optisch auf ein Drittel und weniger verkürzt. 

Unter den Gebirgen dieser Gegend zeichnet sieb der kurz« Bergzug Hase ß und der langen, vom Peta- 
vius zum Furnerius siehende, aus. 

Snelliua It., ein Ringgebirg mit breiten Terrassen, durch Bergadern mit Pete vi uj verbunden. Sein 
Centraiberg liegt — 29° 25' B. und +54° 39' L. Im NW. bei < sind die Abfalle sanft, gegen O. aber steil und 
bei « 1067« abstürzend. Auf diesen Ostabhang trifft seiner ganzen Lang« nach ein 6« beller Liehtttnifen ; der 
westliehe Abhang unterscheidet sich nicht von den benachbarten Bergen. Das Innen hat 3° Licht und so ist 
Snellius, obwohl mit Schwierigkeit, im Vollmonde sichtbar. . 

Der östliehe Rand besteht, gleich dem westlichen des Hase, aus einem Compiexns von Cntern und Berg, 
köpfen; gleichförmiger, aber wahrscheinlich niedriger, ist der westliche. Vom Centraiberge aus rieht sieh an 
der Westseite eine schmale Thalschlucht , die bei ß das Ringgebirg durchdringt und zum Fuße des Suvinus 
riebt; östlich »igt rieh ein sweiter Durchgang, der auch noch das Riuggebirge des Stevinns durchbricht und 
hier dessen Terrassen noch überragt. 

Snellius a scheint gar kein eigentliches Ringgebirg, sondern ein bloises Loch sn sein; denn die ihn bil- 
denden Berge, zwei Gipfel im W. und O. ausgenommen, überragen keineswegs* die umliegenden s. B. die pa- 
rallelen Ketten bei y, oder den bei S nördlich rieh krümmenden Bogen. — Dicht südlich Über den beiden Cratern 
der Osueite ist die Tiefe 1047'. Der Abfall rings herum sehr steU. 

Snellius b ist 7° hell, und ein im Vollmonde aiisgeseiehneter Gegenstand; er hat noch andre Crater neben 
rieh. — Der oben erwähnte Lichtstreifen, der längs des Snellius zieht, und ein zweiter der bei Stevinus £ vor. 
überzieht, gehen fast parallel neben einander fort und lassen zwischen rieb eine Art Spalte, In der die beiden 
erwähnten Crater liegen und die 3|° hell ist. Weiter südlich aber liegen die Crater auf dem Streifen selbst. 

Im Westen des Snellius erinnern zwei Stellen, bei y und weiter nördlich, an jene eigentümlichen Quer, 
spalten. Die parallelen Bergrücken sind hier plötzlich durchbrochen, und stürzen stell ab, doch nicht ohne eich 
in der Kluft selbst noch einigermaßen fortzusetzen. 

Stevinus /f., regelmäßig gebildet, nur wenige Gipfel tragend, im Innern 3", im Walle 5" helL Das 
nördliche Ende des 5" hellen Centralrückens liegt — 32° 0* B. und +63° 3' L.; die Ebene In der Mitte wird 
durch eine breite Terrasse rings herum bedeutend geschmälert und hat auch sonst noch Hügel. Der Bergkopf ß 
erhebt sich 1786» und der Kamm oberhalb <5 1592* über die Tiefe; aueh behält er länger als Snellius seinen Schat- 
ten. Seine Umgegend ist nur mäfsig gebirgig. Unter allen Cntern dieser Gegend stufst nur e an seinen Fuls ; 
übrigens sind sie hier äußerst zahlreich. Die nach O. liegen falten meistens in den breiten 6» bellen Liebt, 
streifen, und hier sdehnen steh noch a durah 8°, b durah 6*» und ein kleinerer südöstlich bei a durch 7» Hobt 
aus. — e, außerhalb des Streifens, bat 6° Licht (Inneres 4°), wogegen die bei d so wie die näher am Stevinus 
liegenden, sich in hoher Beleuchtung nicht hervorheben. 

Die Gegend im W. bis tum Bergrücken, hat 3° Helligkeit, das kleine Hochland ha O. bis tum Lleht- 
streifen hin, etwa 4". Auf dien Weise ist Stevinus in hoher Beleuchtung zwar Immer nur mit Mühe, aber doch 
leichter ab Irgend ein größeres Geblide dieser Gegend (Langren etwa ausgenommen) zu erkennen.' 

§. 420. 

Pnrnerins IL eine große, etwas unregelmäßige Ringfläche. Der kleine tiefe, aber 9* helle Crater A, 
der hier in hoher Beleuchtung weit und breit den einzigen scharf markirten Punkt bildet, liegt nach unser* 
9 Messungen —33° 6' 4" B. und +57° 51' 52" L. Von diesem glänzenden Punkte geht im Vollmonde ein 
breiter verwaschener Llehtstrelf etwa 20 Meilen nach Süden, und (nur noch »ehr verwaschen) 10—12 Meilen 
nach Norden; von den Terrainverschiedenheiten dieser Gegend nichts verrathend. Dieser Lichtstreif, und der 
vorhin erwähnte beim Stevinus, dessen Knotenpunkt Stevinus a bildet, sind bei hohem Sonnenstande die bequem, 
aten aber auch fast einzigen Orienttrungs- Objekte für den äußeren Südwesten der Mondkugel. Sie finden sich 
anf /Jever « Phasenkarten, einem Paar Krebsscheeren ähnlich, bezeichnet; er seheint sie für besondre Bergrücken 
angesehen zu haben, wie dies auch spätem Beobachtern mit solehen Lichtstrelfen begegnet ist 

Ocstlich neben A liegt ein größerer und tieferer Crater c, deu mau im Vollmonde nicht sieht. Das 
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Ringgebirg des Furnerios hat hier einen ich malm, gewundenen Dtrrehbruch, den zwei Hochgipfel a von 1641' 
und ß von 1797^ cur Seite «üben und der am 22. Juli 1S34 entdeckt wurde. Das steile, . mit Cratern und Berg- 
köpfen versehene Riuggebirg bat weiter südlich bei y 1786* und bei 6 1569* Hübe. Aber die Tiefe selbst ist 

gebirg aus einer Reihe Bergküpfe fast von gleichen Hüben und Distanzen, deren Fufs gegen das Inner« vorspringt. 
Vor ihnen liegen einige Crater und parallele Rficken; am deutlichsten (nur freilich in hoher Beleuchtung nicht) 
sieht mau den groben Crater B ( — 35' 5' B. u. -J-ä9" 14' L.) in dem wir »inen Centraiberg erkannt haben. — • 
Dunkle Flecke wie Petavius, teigt Furnerius nicht, er ist Qberall mindesten« 4" hall und sein Rand bleibt noch 
lange nach dem VeNehWüiden der Schalten etwas heller, aber im Vollmonde bemerkt man keinen oder doch 
einen höchst geringen Unterschied. 

Des Bergrückens, walelier Patavius > mit Furnerius A T erb ludet, ist schon oben gedacht; Ihm parallel 
streicht ein zweiter bei A und tj vorbei; an den genannten Punkten betrachtlich hoch, übrigens sanft, niedrig 
und nach D tu sich ganz in Sache Landrucken verlaufend. Bei < erblickt man ein sanft ansteigendes, weit aus- 
gebreitete« Plateau dar ntedecen Ordnung. 

Schwierig Ist e« die dem Rande schon stark genäherte Gegend westlich vom Furnerius richtig darzustel- 
len. Das Osterloh) rinth tu entwirren bat nur in einer gewissen genau bestimmten 1-ag- der Mondkugel möglich; 
indeb geht aus allem hervor, dab die eigentlichen Berge hier fast ganslich fehlen, und alles von den in. und 
übereinandergreifenden Cratern erfüllt wird, f, g, h und 1 sind die tiefsten, und wenn dieso im Innern schat- 
tenfrei sind, lat nicht« mehr deutlich in dieser Gegend tu erkennen, die keine Differenzen dar Lichtstarke mehr 
darbietet und erst im fernen Westen den Marin us als unterscheidbaren Gegenstand aufzeigt. Zu merken sind 
indefj hier noch swei tiefe Querklüfte hol & und 4, wovon besonders das letztere gröfsere ein deutliches Modell 
dieser seltsamen Mondgebtlde abgeben kann. ~- Dab wir nur in sehr wonigen dieser Ringgebirge Centralhöhea 
erkannt haben, dürfte keineswegs beweisen, dafs sie den übrigen Oberhaupt fehlen. 

Mit Furnerius achliefst sich die Reihe dieser geübten Ringgebirgo, obgleich der Gürtel noch weiter Süd. 
lieh im Fwuenhofer und Vega fortgesetzt gedacht werden könnte. 

.... .Mi v ■ 

ningfcMrfTOTttppe de* Mnelsmlin mnd K&*tner. 

.,, ', ■ • - i ■ ,.i ' ; ... " • 

§. 421. 

Da, wo unter 62° westlicher Länge die äufsersto Grenso des Maro Foeeunditatis zum Aequator sich bin* 
steht, beginnt eine Landschaft dl« ab Fortsetzung der sudlich beim Maro Criaium gegen den Mondrand zu lie- 
genden betrachtet werden kann. Höhenmessungen sind hier nicht wohl mehr möglich und die starke perspeeti- 
viache Verkürzung labt uns vieles nur sehr nnvollkonaien bemerken; übrigens ist nicht tu verkennen, dab die 
im vorigen Paragraphen beschriebene grofiartige Cunüguration mehrerer in Meridianrichtung folgender 
und mit «inander verbundener Ringgebirge sich im Kleinen auch hier mehrniaLs wiederholt. Bei der 
schrägen Lage bekommen diese Reihen ganz das Ansehen grober Meridianepalten, zumal wenn sie mit Schatten 
erfülle sjnd. ....... 

Maelaurin (früher unbenannt) eins der kenntlichsten dieser Ringgebirge und mit einem Centralberge 
versehen, reicht bis sunt Aequator. Es ist im Innern stark ooncav und bildet gleichsam den Mittelpunkt meh- 
rerer Systeme der oben erwähnten Art. Das bedeutendste beginnt mit ihm seihst und sieht sich südlich bis D 
(—6° 36' R u. +69" 34' L ). In der Hauptreihe liegen 8 Tiefen hintereinander und mehrere kleine zur Seite. 
Eine zweite Spalt« läuft von a bis E (3" 44' B. und -j-66° 8' L.) ihr nördlicher Theil hat nur 2" Lieht, und 
helle Bergrücken laufen zur Seite. Zwischen beiden Spalten eine 31° helle Ebene. Oestlicher unterscheidet man 
in den Bergreihen mehrere ziemlich steile Gipfel bei 0, y und S. Bis zu y erstreckt sieb, vom Aequator her, 
eine Ebene von nur 2" Licht, und südlich bei y liegt ein 6 V heller Crater. 

Auch westlicher, von b nach f ziehend, klafft «ine solche Spalte auf, Im O. von einem langen steilen 
Berghange begleitet, und ihr zur Seite eine Ahnliehe, vom Aequator durchschnittene , in welcher der piköhuiiehe 
Berg t zu merken bt. Von andern Gebirgsrücken kommt hier wenig vor. 

Den üubersten Westen begreift die Landschaft Kästner auf Schröters Zeichnungen Abraham Gott, 
fried Kästner genannt. (Wo nicht die Notwendigkeit einer Unterscheidung es gebot, haben wir die bhusen 
Vornamen stets weggrlaswn.) Marcarlig erstreckt sich ein« Fläche vom — 2° bis 9° der Breite am Rubersten 
Nordrande fast 30 Meilen lang fort, und ziemlich in eben so grober Breite, so weit die Lage es zu benrthellen 
gestattet Ein Bergrücken von maUigcr Höhe riebt aber (unter 83" L. etwa) durch die graue Ebene bin und 

schnei- 
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schneidet einen ringgebirgsähnlichen und dunkleren Th«0 ab, dessen Grenspwnkte die beides Crater A und e 
bilden; beide, so wie ein dritter auf dem östlichen Walle 5* kelL Gegenüber bildet y den höchsten Gipfel. — - 
Im rubersten Rande sieht man, wenn die Libration ea begünstigt, noch den wettlieben Gebirgabogen, der der 
hintern Mondseite angehört und von dem zwei Gipfel hier im Randprofil hervortreten. Man kann suweilen die 
pnnze Fläche alt einen vom Monde abgetrennten Theil erblicken, riemlieh kurz nach dem Vollmonde, wenn 
der Östliche Gebirgsbogen seinen Schatten südlich und nördlich bis an die Lichtgrenze ausdehnt, zwischen beiden 
Punkten aber nicht; doch hängt dies sehr von der Libration ab. — Noch sind hier die Crater d und b (letzterer 
selten) in der grauen Fläche sichtbar; neben ersteren dar steile Gipfel a, und nördlicher eine grobe Gruppe von 
Ringgebirgen, die der Aequator durchschneidet. 

§. 423. 

Vom Parallel des Langrenus an nach Süden su nimmt die Landschaft, etwa »wischen 66* und 75° der 
Länge, vergleich ongtweis« den Charakter einer Ebene an, die jedoch grade in der Mitte von einer groben Ring- 
gehirgsspalte durchsetzt wird; heller als das Mare Foecunditaüs erscheint und nur in ^einigen Stellen bis 2^° 
Licht herabsinkt. Sie wird im äubersten Westen von einer Kette grotter Ringgebirge und Wallebenen begrenzt, 
und von Bergadern durchzogen; und ist die Scythia der /fVtvbchen, die Terra Vlgoris der Bicciolitthtn 
Karte: Namen die bei beiden ziemlich bedeutungslos leeren oder mit Phantasiegebilden ausgefüllten Räumen 
an gehören. 

Hier zeigt sich zunächst im W. des Langrenus ein 9° heller Punkt and dicht neben ihm ein Crater La* 
perrouae A, den wir durch 9 Messungen — 9" 23' 20' B. und -4-73° 52' 41" L. bestimmt haben. Seine Umge- 
hung ist ziemlich hell aber ohne irgend bedeutende Erhöhungen. 

Südlicher liegen fast auf gleichem Parallel die Ringgebirge Langren a und Lapeyrouse b, beide mit Cen- 
t raibergen, obwohl er besonders in ersterein schwer su erkennen ist; a 1797* und b 1962 1 tief, freilich nach 
ziemlich unsichern Messungsversuchen. Doch deutet die lange Dauer ihrer Beschattung jedenfalls auf eine sehr 
grobe Tiefe. Nordostlich an a stöbt ein kleiner 9° heller Crater, der auch noch einen Centraiberg hat. 

An b stolsen südlich zwei hufeisenförmige halbgeschlossene Ringgebirge o und d, weiter iwei grobe, aber 
fast unmerklich vertiefte Flächen and (immer im Zusammenhange) Ansgarius a und Behaim A; letztere beide 
wieder merklicher abgesetzt. In Behaim A aleht ein 7" heiler Crater ( — 16° 4' B. u. 4-72° 25' L.) und von 
da ab zieht eine grobe 80 — 100* hohe Bergader an Vendelinus f vorüber. — Die Ebene hat im Westen überall 
3— östlich von Behaim A aber, auf einer Strecke von etwa 20 Meilen Länge und Brette, nur 2{° Licht, 
nach Norden zu wird sie immer heller und erreicht im II 4 der Breite etwa 4 f 0 Helligkeit. Es macht hier je» 
doch schon einigen Unterschied, welche Libration zur Zeit der hohen Beleuchtung Statt findet. 

Die Bergadern werden von — 19° an steiler und erhalten merkliche Schatten und schärfere Contouren, 
sie durchziehen in schöner Klarheit, und leicht darstellbar, die Landschaft bis gegen Humboldt 4 hin; hüglige 
3" helle Ebenen liegen ihnen zur Seite. — Die beiden Arme Hekatäus \t und y rücken unter — 22* B. näher 
zusammen und gruppiren sich zu einer Art Ringgebirg Humboldt b, ziehen dann wieder vereinigt südlich bis £ 
fort wo sie rechtwinklicht nach W. umbiegen und sich den groben Ringgebirgen anschlieben. 

Bedeutend verengert sich hier die Ebene, und von dem gegen 1200* tiefen Ringgebirg Palileseh b an 
erstreckt sich ein breiter Lichtgürtel, der 5° hell, südlich am Legendre vorüberzieht. An dem kleinen Hochlande 
das von Legendre b (8° hell, das Innere 3°) einem schrofT abstürzenden Crater, sich nordwärts erstreckt und sanft 
gegen Palitsch und Legendre hin abfällt, endet diese Ebene gänzlich. 



s>lc »rossen HlTjfgebirge «ea Westrajs.de* j Lapeyrense. AnafArlos, BehjOm, Heknt&us, Humboldt 

■und Legendre. 

§. 423. 

Nur bei so groben, so regelmäßigen und so scharf ausgeprägten Formen ab die htor genannten ist der 
Selenograph im Stande, ein treues und- ausgeführtes Bild von RandUndschaften zu entwerfen. Zwanzig Längen- 
grade westlich, von dem in §. 414—420. beschriebenen groben Ringgebirgsguiu 1 ziehen dieso nicht minder aus- 
gezeichneten, mrx freilieh nicht so detaillirt wiederzugebenden Formen, zu denen gewissermaben auch noch Käst- 
ner und Nener gerechnet werden kilnnen, am Rande fort, für uns weehseUwcüe sichtbar und unsichtbar. Die 
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Erda schwankt an Ihrem westlich» und resp. südwestlichen Horizont* hin «ad her, mehreren Gegenden 
lieh einmal auf- und untergehend, andern hinter vorliegenden Ringgebirgswällen stets verborgen «md 
wahrnehmbar, dab zur Nachtzeit die gegenüberlieg enden Hohen in ihrem Liebte glänzen. 

Behaim ausgenommen eind die hier au hetrachleadon Formen regelmäbige Kreise. — Die 
sind sämsntlich acue, da frühere Karten sie entweder gar nicht enthalten oder doch nicht bezeichnen. 

Lapeyrouso, gegen 1500« tief, 9 Meilen im Durchmesser haltend, mit einem fast gleichförmigen Walle 
der nar in a und au der Südspiue aicb etwas erhebe Mit dem hohe« Berge in der Südspitae Kästners ist er 
deutlich verbunden; westlich neben ihm liegt ein kleines und sehr tiefes, östlich zwei gröbere aber kaum unter- 




Ansgarlns, südwestlich des vorigen, 11 Meilen im Durchmesser haltend. In d und ß aind die h Ochsten 
Gipfel seines gut geschlossenen und ziemlich regelmässigen Walles. Nach dem äubersten Westrande an ist noch 
ein Ringgebirge b kenntlich; besser der starke Bergarm a, der vom Lapeyrouse her nach S. zieht. Die 



Ringgebirge b kenntlich; besser der starke Bergarm a, der vom Lapeyrouse her nach S. zieht. Die Ver- 
rait Lapeyrouse Ut nicht deutlieh und jedenfalls nur schwach. 

Behaim, beträchtlich tief, besonders im O. schroff abstürzend und durch einen Querwall in tu ei Hälften 
getheilt, 14 Meilen im Durchmesser hallend. In a und J3 stehen steile Gipfel; in b liegt ein 6° helles Rüiggebirg. 

Die Form des Randprofib von Kästner bis Behaim labt hier ein sehr gebirgiges Terrain vermuiheii, 
obwohl eigentlich« Heehgipfel wie im Ddrfei hier nicht zu finden sind. 

Hekatlua, einigermabeu birnfürmig, von —17" bis — 23" B. sich erstreckend, der breitere Theil im 
Süden, 25 Meilen im Durchmesser. Iu a steht ein 6° heiler Cratcr, in « ein deutlicher Centraiberg, obwohl 
die Fliehe noch mehrere Berge erkennen labt, und nahe der Südspitze ein kleiner hoher Pik, die Grause des 
Hekatäus gegen Humboldt hin beaeichnend. 

In d steht ein grobes, ziemlich tiefe.«, aber kaum noch wahrnehmbares Ringgebteg, in b ein noch grö- 
beres von 10 Meilen Durchmesser, aber nur maisig vertieft; bei e zwei Crater von 6" Heiligkeit; aueh im SO. 
»eigen sich drei neben einander gruppirte Umgebenen. 

§. 424. 

Wilhelm Humboldt von —23° bis —30° B. und -j-78° bis 4-85" L. sieh erstreckend, nach 8eiuitard 
und Clavius das grüble Wallgebirg der Mondfläche und regelmässiger als diese beide gebildet. Mehr in der 
dar Mondfische gelegen, wurde ea vielleicht au den Maren gerechnet worden sein. In seiner stark weit- 
Lage erscheint es hell aber mit zwei auffallend dunklen Flecken; der südliche 1°, der nürdliohe U° hell; 
ganz scharf begrenzt und nur in hoher Beleuchtung sichtbar. 

I>»s K r,; : > ist hncJi genug, um selbst in dieser schrägen Lage seine Spitzen mit vollkommner Deut- 



Ostrand. 

Gipfel unter -23" 40' 2500«. 

. —23» &».... 1600«. 
- —29" 5' . . ■ . 1500«. 

Centraikette. 

Hauptgipfel A —26° 36' ... . 900'. 

Gipfel in —27« 2' . . . . 600*. 

- - — 26 a 12' .... 500'. 
. . —25" 30' ... . 350'. 

Westrand. 
Gipfel in —24» 45' ... . 2400'. 

- - —25° 54' ... • 1800». 
. . _27o 24' ... . 1500'. 
. - —22° 42' ... . 1500'. 

Diese beiläufigen Angaben werden wenigstens dazu dienen, ein allgemeines 
bekommen. Der Flächeninhalt beträgt zwischen 600 und 700 Quadratmeilen. 

Humboldt hat östlich neben sieh noch ein zweites Kioggebirg von beträchtlichen Dimensionen und an 
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A Ton 6° Helligkeit, in Orten breitet sieh bb gegen Paliu$ch b hin «ine Hochfläche auf, welche nordwärts 
bei 4 tud noch mehr südwärts bei Legendre e plötzlich »teil abfüllt, auf ihren Rücken aber mr aehr unbedeu- 
tende Erhebungen und einen t>' J hellet) Crater zeigt. An diese Hoch däche stufst von Süden her 

Legendre, von 10 Meilen Durchmesser, ein Ringgehirg, welches grade im N., O. und S. drei Crater 
and auf dam übrigen Theile des Walla sehr viele Ungleichheit aeigt Bei p lat dieser 1283* hoch, gegenüber 
bei * gegen 1800', unter 28» W etwa 1400', unter 29« nur gegen 700« und noch 3 »leiten südlicher wieder 
gegen 1200'. Mitten hindurch sieht ein schwacher Bergrücken, westwärts öffnet aieh ein grobe« Thal und 
im O. sieht der schon erwähnte breite Lichtstreifen über unbedeutende Kücken hin. 

Im W. des Hekatäu» und Humboldt verhindern «war die hohen Wälle beider Rtnggebirge die genauere 
Untersuchung, allein die aehr geringen und sanft weUeuförmigen Ungleichheiten des Randes seheinen anzudeuten, 
dafs hier die Landschaft ebener sei und vielleicht ein Marc beginne, wovon weiter südlich unter 35° S. Dr. schon 
sichre Spuren vorkommen und von dem Weilerhin die Rede sein wird. 

Die Landschaften de» Müfler und Maurolyeu* . Betaut de» umliegenden Hingajehlrgen : Xoniua, l"er> 
■cllus, dieiuniA Prislue, Burta, BUacblua;« Bsnroelus, ateco, Clnlrnnt, Cuvler und Licetua. 

§. 445. 

Die Monotonie, welche (scheinbar wenigstens) in den südwestlichen Gegenden der Mondoberflache an. 
getroffen wird, und die ihren Hauptgrund in der Abwesenheit der MareflAchen hat, ist wohl gröbtentheib Schuld 
an der geringen Aufmerksamkeit gewesen, die frühere Selenographen ihr geschenkt haben. Sie bietet keine in 
hoher Beleuchtung noch deutlich hervortretende Objekte dar, sie ist schon allein des blendenden Lichtes wegen 
schwieriger zu beobachten als andre, und da eine Haupttendenz früherer Mondkarten darin bestand, bei Finster, 
nlsaen die Beobachtung des Ein. und Austritts der Flecke zu Längenbeatimmungen tu erleichtern, so war es 
wohl natürlich, dafs man sich mehr mit denjeuigen Gegenden beschäftigte die tu diesem Zwecke geeigneter waren. 

So ist es denn auch wohl gekommen, dafs hier mehreren durch ihren riesenhaften Bau nicht minder als 
durch die (freilich erst der näheren Betrachtung sich enthallende) reiche Maiuiichfaltigkeit ihrer Formen sich 
auszeichnenden IVIondüecken Namen zu Theil geworden sind, die man jetzt kaum oder gar nicht mehr nennen 
hört Ohne die Verdienste eines JUaurolycus, Sföfler und Licetus verkleinern zu wollen, ist es doch wohl ge- 
wib dafs sie gegen einen Galiiäi und Pytheas, denen Riccioli ziemlich untergeordnete Stellen angewiesen, und 
wohl noch mehr gegen einen Euclides und Apollonias, die er ganz Oberging, in den Hintergrund treten. Doch 
wir haben nicht mit unserm Vorgänger zu rechten, und noch weniger gebührt uns das Richteramt Ober den 
Mafsjitah des wissenschaftlichen Verdienstes. Wir lassen daher den Cometographen Fortunius Licetus (um 1640) 
und den wackern Messinenser Optiker Francisco! Maurolycus (Societalis Jesu Patres Reverendbsirai), gleich 

hunderte behaupteten Ehren und Wurden unangetastet, und erbitten eine gleiche billige Berücksichtigung von 
unseru Nachfolgern, da es wohl Jedem einleuchten mufs, dafs Nomenclaturdiffereiuen die schon so groben Schwie- 
rigkeiten nur noch mehr häufen müssen und ja überdies der Name hier noch weit weniger als Irgendwo etwas 
zur Sache thufc 

§. 426. 

Stöfler R. (Möns Calehastan H.) In sehr heller, Ton groben Lichtstreifen des Tjcho durchzogener 
Gegend, ein trefflicher Orientiruugapunkt zur Zeit der Phasen, aber unfindbar während des Vollmondes, wo sich 
zwischen den breiten weiben Streifen mühsam einige Lichtpunkte entdecken lassen, die man nur durch besondre 
Messungen mit Cratern und Bergen, die zu andern Zeiten erscheinen, identificiren kann. Aufmerksame Beob- 
achtung zeigt indeb schon bei 5° Beleuchtung, wenn die übrigen Umstände recht günstig sind, eine matte Spur 
der beiden 6° hellen Streifen In der noch nicht ganz schattenfreien, dem Anschein nach spiegelglatten, Ebene.*) 
Verfolgt man sie einige Abende hindurch, so kann man über Ihre Lage auch während der hohen Beleuchtung, 
wenn Stüfler's Gebirge verschwinden, gewib bleiben. 

Die Ebene, die Berge und Uberhaupt die ganze Umgegend sind alsdann 4" bb 4^° hell, bb etwa 3 — 4 Tage 
nach dem Vollmonde wieder eine Spur des Bergschattens hervortritt und die bleicher gewordenen Streifen all- 
mählich ganz verschwinden. 



•) Einige pu uDicbeinWe HBjel und «b kleiner CrsU* zri(t«n sich am 36. Jtaair 1636 dicht «m S.Üicbca Walk. 
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Im Osten Lüdet der Rand ein breites Plateau auf >l«m ansehnliche Berglücken dem Walle parallel fort* 
riehen. Dieser bat nördlich in der Breite de« Cratera K, 1650', welter hinauf bei a 1825* (zwei Messungen gaben 
resp. 1915« und 1735«), bei 6 hingegen nur etwa 1000' und auf halbem Wege zwischen o und 5, wo er rieh 
am meisten erniedrigt, etwa 700«. Die zahlreichen und iteilen Berge des Südrandes sind ihrer Lage nach nicht 
roefsbar. Hier liegen tiefe und grofse Crater, f, £ ( — 43° 41' B. und -{-5* & L.); e, mit 6" hellem Rande und 
Centralberge, D, klein aber tief, — 43 9 41' R und -f-9 4 3' L.; ferner die schöne Gruppe kleiner Berge bei * 

Westlich sondert sich ein eigne« bedeutendes Hinggebirg b vom Stöfler ab, was ebenfalls snr Hälfte mit 
Bergen angefüllt und im O» und S. eben ist — StOfler im Kleinen; so wie auch das länglichte Rlnggebirg a, 
noch schroffer und liefer als das vorige. Naeh Stöfler tu breitet sieh der Wall dieser Tiefen zu einem Bergpla- 
teau aus, das in einer Menge von VorhOhen ausläuft und womit die Crater M (—40° 37' B. und +7» 24' L ), 
der sehr tiefe n und der hohe Berg ß zusammenhängen. — Der nördliche Wall ist vergleich ungswelse niedrig, 
hat ebenfalls mehrere Crater, darunter zwei grofse L ( — 38° 46' R und -^-8° 5' L.) und K ( — 39° 9' B. und 
4-3* 25' L.) beide mit hohen Osträndern. In der Mitte tritt der Ilauptwall plüulich unter einem rechten Winkel 
nördlich zurück und hat hier den 812« hohen Gipfel y, mit steilem Abfall gegen O. Auf dem dadurch im NW. 
gebildeten Plateau rieht eine schöne und regelmässige Reihe kleiner Berge dem Walle parallel entlang; deren süd- 
westliches Ende (wie am 25. Januar 1836 erkannt wurde) aus kleinen Craiern besteht — An den hohen West- 
liehen Wall des Stöfler, eben so wie an dem gegenüberliegenden des Maurolycus, lehnen sieh Crater versehiedner 
Form; aueh in der kleinen Hochfläche zwischen beiden unterscheidet man mühsam etwas Detail. 

Im SW. ist das schöne Riuggebirg g ausgezeichnet, das in einer hohen, mit einer groben Menge nieist 
kleiner Gruben angefüllten Gegend liegt. Diese, und noch mehr die zwischcnliegenden Berge, erfordern eine 
sehr günstige Lage des Mondes um gut beobachtet werden zu können. 

Unter dem 7° der Länge zeigt sich deutlich der Rand des Hochlandes, das besonder* gegen Licetus hin 
schroff abstürzt. Kurze starke Bergrücken ziehen vom Stöfler zum Licetus, breiten sich nach O. und W. aus 
and schliefsen mehrere Crater ein; unter dem 4 ' der Lange erhebt sich abermals ein dam vorhin erwähnten sehr 
ähnliches Hochland. 

Die Thäler hingegen, welche sich zwischen den genannten Ringgebirgen bilden, acheinen frei von Cratcrn 
zu sein, so wie auch in der gröberen Fläche, die östlich von Stöfler £ sich ausbreitet und beträchtlich vertieft 
ist, sich nur einer an seiner westlichen Ecke zeigt. 

Die grüfsere östliche Hochfläche, welche sich vom Nasireddin bis zum Licetus, und von der erwähnten 
vertieften Fläche bis in den südwestlichen Quadranten erstreckt, enthält viele interressantc Objekte. Vom Stöfler 
wird sie noch durch ein zweites Thal getrennt, das sich zwischen seinem breiten Ostrande und dem Nasireddin 
bildet, mehrere schöne parallele Bergrücken zeigt, aber nur mäfsig vertieft ist Nahe dabei, auf der Hochfläche, 
liegt eine gleichsam aus drei ineinander greifenden Kreisen zusammengesetzte grofse Tiefe, fast ganz ohne eigent- 
liches Ringgebirg, Stöfler o; links daneben G, gleichfalls ohne erkennbaren Wall (beide erinnern an die Gegend 
beim Gauricus und Cichus) an ihn gelehnt Licetus G ( — 43* 21' B. und -f-1« 11' L.) und südlicher e, wie Stöf. 
ler o aus mehrern Cratortiefen zusammengesetzt, sonst aber ganz verschiednen Ansehens; denn ein kenntlicher 
Walt umgiebt die Tiefe, stört durch seine Krümmungen die Kreisform beträchtlich und trägt auf seinom Rücken 
mehrere Crater. Ein Hügelrücken verbindet ihn mit Licetus H ( — 45° 51' B. und -f-2° 10' L.), dagegen ist 
nach f zu die Ebene, so viel man erkennen kann, völlig frei und vom Walle des letztern, den der erste Meridian 
fast in der Mille durchschneidet, erblickt man rings herum die Gebirge nur in beträchtlicher Ferne und naher 
nur wenige sehr kleine Crater. Grofse LicIiUtreifen, vom Tycho her ziehend, breiten sich in dieser Gegend aus. 

§. 427. 

Licetus 77. (bei Zievel nicht zu Cnden) ist ein aus vier durch QuorwaUc von einander getrennten, aber 
mit einem gemeinschaftlichen höheren und steileren Walle umzogenen Flächen zusammengesetztes Gebilde. Leicht 
kann man dieses Umstände* sieh versichern wenn man kurz nach Sonnenaufgang, also etwa bei der ersten Qua- 
dratur den Licetus betrachtet und alle inneren Querwälle vom tiefen Schatten bedeckt findet, während das ganze 
Hauplringgebirg schon sichtbar ist Auch im Stöfler zeigt sich Aehnlichea, die Trennung der Fläche b ist als- 
dann scheinbar aufgehoben, dock nicht lange so treten die bedeutendem Hohen hervor, wogegen Licetus weit 
längere Zeit bedarf ehe etwas in seinem Innern sichtbar wird. 

Den Haupt- und tiefsten Theil bildet indefs deutlich die nördliche Fläche a, die sich aueh am meisten 
der Kreisfonn nähert und deren westlinlier Wall p sich 1705«, der östliche « hingegen 1987' erhebt An letz. 
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term bemerkt man breite Vorterrassen, so wl« auch imN.; der westlich« dagegen stürzt steil ab. Laicht erkennt 

sehr schwer hingegen die kleinen Bergzüge im östlichen Theile und die in der Nordwestecke. — Eia breites 
Liehtstreifen sieht hindurch; er geht westlich zum Clairsut und Ober diesen hinaus. 

Der mittlere Theil, oder die Fliehen b und e, ist dem nördlichen sehr ähnlich; die trennenden Querwälle 
mögen 1000' Höhe haben; steiler und höher ist der westliebe, mit Cuvier gemeinschaftliche Wall. Die C rater 
liegen auch hier zahlreich am Fub der Wille herum und auf ihrer Höhe. Zwei Liehutrelfen sieben durch diesen 
Theil des Licetus sum Cuvier und weiter südwestlich. 

Die südliche, wieder nahe kreisförmige Fläche d ist die einzige, die einen Centraiberg hat» Auen zeigt 
sie keine Cmter, dagegen rings herum breite Terrassen des Walles. Sie liegt tiefer als b und c, aber wahr, 
scheinlich nicht so tief als a, und wird von einem schmalen Liehtstreifen durchsogen der mm Südrande de» 
Cuvier geht 

Auch Licetus ist im Vollmonde nicht vorhanden; die Liehtstreifen sind das einzige hier sichtbar bleibende 
und selgen mit andern in dieser Gegend siehenden su grobe AehnlfchkeR um die Stalle des Ringgebirges durch 
sie finden nt können; dies ist nur durch Messungen möglich. 

Die Gegend im O. enthält nichts besonders ausgezeichnetes; dio Berge, deren keiner mehr als 200' über 
seinen Fufs emporragt, verHeren sich allmählich und jenseit H und eines kleinen 6" bellen Craters südöstlich- 
bei H sieht man keine mehr. Im Vollmond« dringt ein dunkler bussnartiger Theil von 34° Licht bis nah« an 
die östliche Einbucht des Licetus. 

f 423. 

Cuvier (früher umbenannt) ein grobes und tiefes Rinsgebirg. Wenn gleich die Messung Nr. 404, die 
dem östlichen Walle bei a eine Höhe von 2574« gab, wahrscheinlich irrthttmlich ist, da swei spater unter gün- 
stigen Umständen angestellte nur resp. 1700' und 2083', also im Mittel 1869' ergeben, so überragt er doch ent- 
schieden den westlieben Wall dessen höchster Gipfel ? nur 1362' sieb erhebt. Nach N. hin seigt sich eine mit 
Berggruppen angefüllt« Verlängerung, um welche der Wall herumzieht. Mühsam erkennt man die 4 Grübchen, 
welche, zwei innerhalb und zwei auberhalb, neben dieser Verlängerung liegen; auch die Terrassen sind nur 
innerhalb ziemlich enger Grenzen des Beleuchtungswinkels und nie suglelch auf beiden Seiten sichtbar. Zwei 
breite Lichtstreifen durchziehen ihn in Sudwestrichtung. 

Der Abhang des Walles nach aufsen bt dagegen so gering, dab er an manchen Stellen ganz zu fehler» 
acheint, besonders im N., wo das bei Stöfler c beginnennend« hüglige Hochland die Grenze sowohl des Cuvier 
als des Licetus bildet 

Grobe und kleine, flachere und tiefe, regelmäßige und unförmige Crater erfüllen rings herum alles der* 
gestalt, das man sonst wenig oder nichts bemerkt Die Reihe im S., wo a und b sich durch grobe Tief« 
auszeichnen, Ist die ansehnlichste; sie scheinen in ganz ebener Gegend zu liegen. 

Clairaut (gleichfalls bisher unbenannt) ein grobes dem Heinslus ähnliches unregehnäfsiges Ringgebirgy 
das dem Cuvier an Tiefe wenig, au Steilheit nichts nachgiebig bei dem aber Hühemnessuiigen durch dl« Ungleich» 
heiten des innern Raumes su gut wie unmöglich gemacht werden. Von 8. her hat ein andres bedeutendes 
Ringgebirg a mit sehr schwachem Centraiberge vollständig eingegriffen und den Hauptwall des Clairaut unter, 
brocken. In C (—47» 46' B. u. +13* 35' L.) öffnet sich ein grober Crater, in- D (—47" 16* B. u. +14° 3' L.) 
ein doppelter, beide gut sichtbar. Clairaut kann durch diese eigentümliche Bildung sehr leicht unterschiede!» 
werden in einer Gegend, wo das sichre Wiederauffinden sonst viele Schwierigkeiten hat 

Auch die nordwärts auberhalb des Clairaut liegenden Tiefen f, e, G, besonders die letztere (—46° 20 J B» 
und -flO" 57' L.), zeichnen sielt hinreichend aus; alles Uebrige dagegen, was unsre Karte hier enthält, ist nur 
mit Müh« erkennbar. 

Ein breiter Liehtstreifen trißt auf Clairaut und zieht in Parallelrichtung weiter, wird aber jenstit im W. 
schwächer und verliert sich bald ganz und gar. 

§. 429. 

MaurolTcu« A (Mona Calehastan H. der Stöfler und Baroclus mit anter dieser Benennung begreift) 
eine der merkwürdigsten Wallebenen der Mondüäche. Sie ist fast so grob als Stöfler, aber eben so wie dieser 
unregelmäbig kreisförmig. Ein aus mehrfachen Parallelrücken bestehender Hauptwall erhebt sich bei »2164« und 
hei S etwa 1900' «her der Tief«. Unter den groben Cratera, die diesen Wall durchbrechen, kt nur A im VoIL 
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rao »d» zi.mlieh gut sichtbar. Wir haben diesen Punkt durah 10 Messungen auf —43° 33' 20" B. u. -f-i3° 40' 47" L. 
bestimmt. Seuze Tbfa aast* aehr beträchlüeh sein; «ei« Wall hat 8° Licht und da« Innere «V. Ihm gegenüber 
im NW. liege«, gleichfalls einige helle Flecke, die aber ksiner besonden» Lokalität angehören sondern einen Thail 
des Hauptwalles und der Terrassen treffen. 

B Ist ebcn/alls sehr tief, aber im Vollmonde weniger ab A ausgezeichnet; er liegt — 40° 4' B. und 
— Ii* 26' L- ; und gxelft in «ineu grüfsern und flackern C rater eist, wie dieser in den Maurolycus selbst — Am 
Nordsande zeigt sich daa Ringgebirg d, mit einiges- kleine« CeWralköhen, vielen Gipfeln und Vosspxüngen. 

Von den im Innern des Maurolycus liegenden Cratern und Bergen ist keiner von besondrer Erheblichkeit; 
sie bilden zusammen eine grofse Centrnlmasse ,i und mehrere vereinzelte tilieder. 

Das Merkwürdigste im Maurolycus lind aber zwölf leine Lkhtstreifen, die durch das Ganze cur Zeit 
des Vollmondes einen bedeutenden Lichtschimmer verbreiten. Diese 6« bis 7« hellen Streifen sieben auf dem 31° 
bis 4° hellen Grunde radienartig Tort, und scheinen von a aussugehen, welcher Punkt aber keüiesweges beson- 
ders hell tind im Vollmonde überhaupt nicht recht sichtbar ist. 

Eine interessante Gruppe bildet sich auch um e auf der Nordseite, und weiter nösdiieh und nordöstlich 
in beller, von groben glänzenden Lichtstreifen durchzogener Gegend sieht man noch sehr viele Crater, obwohl 
es schwer möglich aein dürfte, alle hier verzeichnetet! zugleich wahrzunehmen. Am 13. Juli 1834 erkannten wir 
sie fast alle, sonst immer nur die grofsern und tiefern. 

Sudlich Ober Maurolycus umsehliebt ein grober Gebirgsbogen y eine hüglige Ebene, höber als die innere 
Fläche des Maurolycus liegend und auch heller als diese. 

$. 430. 

Barocius Ä, ein etwas langlichtes, aüd westwärts an den Maurolycus gelehntes Riuggebirg. Zwischen 
beiden bildet sich eine ziemlich breite Hochfläche. Auch Barocius zeigt sieh durch eingreifende Crater theilweb 
zerstört, b und e, swei ansehnliche Tiefen, nehmen das östliche Drittel ein. 

Der Wall des Barocius Ist da, wo er nicht mit Maurolycus zusammenhängt, einfach, aber von breiten 
Terrassen begleitet; und statt eines Cenlralgebirgus rieht ein zusammenhängendes und stark verzweigtes niederes 
Gebirg quer hindurch. Auch einige kleine Crater haben hin und wieder im Barocius Platz gefunden. Der Wall 
hat bei p eine Höhe von 1552, bei a von 1894' Ober dem Inneren. 

Reiben sehr kleiner Crater. 

aneinanderstoßend ein Ganzes bilden. 

e, aus mehreren ineinandergeflossenen Cratern zusammengesetzt; Li ebener und nur von Cratern unter- 
brochener Gegend. 

f, klein und ziemlich tier, an dessen Südrande ein Lichutrelf riebt, und der nördlich an eine gröfsere 
aber sanfter geböschte Vertiefung stufst, die wiederum mit einigen andern zusammenhängt. 

Eine andre dieser engverbundeuen Gruppen ist die, deren llauptcrater g Lüdet. Sie ist von zahlreichen 
Hügeln umgeben, die aber nirgend 100' zu Übersteigen scheinen. 

In dieser westlichen Grentgegend des Barocius und Maurolycus ziehen gleichfalls eine Menge von Lieht, 
streifen tbeilt parallel, theils divergirond neben einander fort; nun TfaeU In freier Ebene, zum TheU durch 
Cratergruppen. 

§. 431. 

Baco, daa grftfste und tiefste unter einer Menge sehr ähnlich gestalteter Ringgebirge. Es hat Im In- 
nern rings herum eine deutliche Terrasse, zeigt im SO. auf deren höchsten Rücken des Wallea eine Reibe von 
5 Cratern, und erhebt sich im steilen Gipfel ß 2151', gegenüber bei y 1260* über der scheinbar ebenen Tiefe. 
Baco a, südlich vom Hauptringgebirg, ist 1371' tief und hat einen groben Centralberg. 

Buch, ein grofses, sanft geböschte«, gegen 700' tiefes Ringgebirg von 6,8 Meilen Durchmesser; im In- 
nern 3° belL Der Wall bat nur etwa 4" Licht (daa der Umgebung) aber die Crater, welche auf und an ihm liegen, 
aind 6° und 7° helL Man bemerkt eine grofse Menge einzelner Gipfel, die bei y hemm eine übereinstimmende 
Streichung annehmen, deren keiner jedoch durah Höbe ausgezeichnet ist. Ihm sehr ähnlich ist der benachbarte 

BQsohing, nur wenig gröber ab jener. Das Innere bt so hell, ab der Wall und die Umgegend, des. 
halb kann man ihn nicht wie Buch In Vollmonde sehen. Ein Lbhtstrcifcn ebbt durch .einen nördlichen TheU 
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dem Rieoiui zu. Die Tief« mag 600' betragen. Zahllose Crater liefen auf und an ihm herum, unter ihnen ist 
C In —37" Ü' B. u. + 19° 44' L. der grübt«. Der Wall hat gleichwohl nach innen ziemlich guten Zusammenhang. 

Büschiag d, seiner geringen Grübe ungeachtet von 10 Cr« Lern umlagert, begrenzt Büsching gegen W., so 
wie wiederum B (-38" 25' B. und -23" 0» L.) sich an Jenen lehnt B hat 9" Licht und ist zugleich der 
tiefste Oatar dieser Gegend. Erst unter -^-24° L. enden diese aa dicht gedrängten Crater, docli ist die Ebene, 
welche das System des Büschiag von denen des Nicolai« Riceiiis und Rabbi Levi trennt, Immer noch mit meh- 
reren derselben angefüllt. 

f 432. 

Gamma Friains 21. (Montium Armeniae p. H.) eine grofse aber ganz unregelmäßig gestaltete Tiefe, 
deren Ringgebirg von Cratern überall zerrissen, mir am wenig» Stallen wie bei a und y etwas mehr Bogel. 
mä£sigkeit zeigt. Es besteht aus groben wilden Massen, die aacL allen Seiten mit andern Gebirgen in Verbin- 
dung stehen und auch nach innen kurze Ausläufer senden. Dieses ist überhaupt fast nirgend eben, sondern von 
Hügelketten durchzogen, die ninn allerdings nur mit grober Blühe wahrnehmen kann. Unter diesen ist der etwa 
150' hohe Centraiberg B in — 35° 1' B. und —13« 38' L. an bemerken. Westlich bei y ragt ein Gipfel de» 
Wallea 2143' über das Innere empor; überhaupt aber bleibt der Schallen des Gemma Frisius sehr lange sichtbar 
was auf bedeutende Steilheit dentet 

Die umgeleuden kleineren Rüiggebirge f, h, d n&faern sich mehr der regelmähigcn Kreisforra, doch auch 
bei ihnen ist die Gliederung der WaJlsmsgefcung h«olwt mannichfaltig, auch daa Innere dem des Gemma Frialus 
ähnlich; nur d, gegen 1500* verlieft, und nach S. völlig offen, macht eine Ausnahme. 

Die kleineren Craterformen dieser Gegend sind zwar, wie fast immer, naeh Innen tu gleichmütiger ge- 
formt, nach auben aber Übt sieh selten eine regelmässig abfallende Böschung bemerken. Die augenfälligsten 
sind G (—33° 24' B. u. +11° 30* I*) und der etwas elliptische E (—37« 21' B. n, +13° 4' L). 

Ueber diese wilden regellosen Massen ziehen nun im Vollmonde, wo mit Ausnahrae weniger Crater nichts 
davon sichtbar bleibt, die groben breiten Streifen hinweg, die vom Stöfler und Femeliue herüber gegen Nord- 
westen streichen. 

Westlich vom Gemma, unter dem —35» B zeigen sich drei ebene Fliehen «, b, e, die beiden ersten 
mit einander verbunden. Gebirge mit kurzen steilen Abfallen, die steh etwa 600' über sie erbeben, geben ihnen 
einigeruiul&en das Ansehen von Ringflicben. Die l'rater, welche diese Gebirge durchhrechen oder sich anlagern, 
sind zahlreich und zum Theü höchst augenfällig. Namentlich ist I durch aetn eigenihümlichee Verhalten im 
Vollmonde ausgeseieanet. Die innerste AUtte ist 7» hell, diese nmgiebt der innere Abhang mit nur 3' Lieht, 
und diesen wiederum der äubere mit 6°. Ueberbaupt sieht man hier im Vollmonde viele Lichtpunkte, aber es 
Ul bei den meisten sehr schwierig zu besiimaien, welchen Objekten sie entsprechen. Zuweilen sind es die Spitzen, 
ein andresiual die Enden von Gebirgen. 

Poisaoa, ein längltehtee und überhaupt sehr unregelmäßiges Ringgebirg hn Nordosten des Gemma Fri- 
sius, mit dem es durch mehrere starke Ketten verbuunden bt. Wie jener bt Pobson umgeben und erfüllt von 
niannichrahigen Bildungen, zeichnet sich eben so wenig im Vollmonde aus und füllt überhaupt, je nach der ver- 
schieduen Beleuchtung, sehr versohieden ins Auge. Du Ringgebirg selbst besteht aus wild durcheinander ge- 
worfenen Kuppen und Rücken, und seine höchste Gegend liegt awbehen dem Vorsprunge o und dem Crater. 
berge y. An der Südseite zeigt sich nur bei ii einige Steilheit. Der Ostrand, dicht über y, gestaltete eine Schat- 
tennicssung; .er fand aich 1148* über dem Innern. — Die Crater b und A, oft augenfälliger als Poisson selbst, 
müssen gleichfalb sehr tief sein; die Lage des letztem bt — 29° 90' u. -}~8* 53' L. Anf Pobson und seine Cmgebnng 
treten gbiehfalb grobe Liehtstreifen, die sich hier aber allmählich verlleren und nicht über ihn hinausgehen. 

Wenn schon die beiden erwähnten Ringgebirge und ihre nächste Umgebung dem Beobachter grobe 
Schwierigkeiten entgegenstellen, so bt dies noch weit mehr der Füll in den Wetter östlich nach Nonius zu ge- 
legenen Gegenden. Die schroffsten Abhänge finden sich dicht neben den sanftasten, und es bt eine Eigenthuin- 
lichkeit dieser Gegend dab die letzteren mehr Ueberemstimmnng der Richtungen zeigen ab jene. Allein überaU 
drängen sich die Crater vor, und zwar sind diejenigen, die nicht über eine Meile hn Durchmesser haben, regel- 
mässig gebildet, die grobem haben ungleiche stark abweichende Formen und ein meisten.» zerstückeltes Ringge- 
birg, wie man an c und d sehen kann. — Zwar sind einige wenige dieser Gebilde durch verschiedne Lichtatarice 
Im Vollmonde noch aufzufinden, allein die groben «lies überglänzenden Lfchtstreifen, die hier nicht gröbere 
Zwbchenräuma ab von drei bb vier Meilen zwischen sich lassen, verhindern jede deutliche Wahrnehmung zu 
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§. 433. 

Nonius R. (Mo«» Fortis H. wo Feroeliua mk verstanden wird). Dl« Grimalditche Karte Ist hier 
so verwirrt und unbestimmt, dal* die Besiehung dieses Namens auf das hior unter —35° B. u. +4" L. gelegene 
Kine'ebirx sehr wüliulirüch ist Es hat rings hemm eine ansehnliche, beim Crater A 1217' betragende Höhe; 
allein da* Ganze ist so sehr serklttftet, dals man nwr in sehr schräger Beleuchtung den Nonius deutlieh als ein 
Ganses unterscheidet Aueh wird mehr als die Hälfte der Innern Fläche von Meinen HOgelrQeken angefüllt 

Zusammenhängender , auch sn Zeiten augenfälliger als Nonius, selgt sich das westlich gelegene Ringge- 
blrg Nonius d, das im Innern ganz eben ist Der Westrand erhebt sich über diese Ebene der Ostrand 854«; 

Messungen, die in Bezog auf die Schattenlänge sehr genau sein können, aber des schwer TO bestimmenden Ab- 
Standes von der Lichtgrenze wegen unsichrer werden. Die nördliche und südliche Umgebung dieses Ringgebirgs 
»igen nur gans mäfsige, in der Ebene hin und her serst reute Berge und einige Crater, weltlich aber, wo der 
Wall eine gans nach Innen gerichtete Biegung hat, hangt es mit der oben geschildert« rauhen Gebirgsgegend 
Busammen. — Im SO. wird Nonius d begrenst von 

Ferneliu» Jt. einer sehr ähnlichen, doeh aber etwas greiseren und aoeh nicht gana ebenen Ringfläche. 
Die ««gebenden Gebirge sind eigentlich nur die Rinder breiter PlateausBassen, durch welche Ferne Ii us südlich 
mit Stöfler, nordwestlich mit Nonius d, nördlich mit Nonius und östlich mit mehrern kleineren Ringgebirgen 
rusammeiihängt. Für die Tiefe, vom westlichen Walle swtschen y und dem nördlich darunter liegenden Crater 
abwärts gemessen, gaben uns swei gut harmonirende Bestimmungen 960*. Einer der grofsen Iichtstreifen sieht 
mitten durch die Ebene hindurch, in der Richtung vom Crater c «im sudlichen Rande des Nonius d. 

Noch gehören ru den tieferen Ringgebirgen dieser Gegend Nonius A mit 4 Centraibergen und die ZwtL 
Ungsfonn Nonius b, welche sämmtlich, wie auch Nonius selbst, durch sali 1 reiche, sunt Theü hohe und steil« 
Borgte tteu mit den östlicher gelegenen Nasireddin und Walter zusammenhängen. 



I Iceina, H»bbl fcevl 

§. 434. 

Diese einander an Gröfse und sonstigen Eigenschaften sehr ähnlichen Ringgehirge sind, nächst dem Pic 



i, die grüfsten und tiefsten der Mittelgegend des südwestlichen Quadranten, obwohl ihre Tiefe, da sie 
weder nach innen noch nach aufsen Ebenen darbieten, sieh eigentlich nur schätzen läfst Keine derselben seigt 
eine regelmäfslge Umwallung, nur der Ostrand, der bei allen dreien noch die wenigsten Spuren einer Zerstörung 
darbietet, giebt ihnen, besonders wenn die Schalten von dieser Seite her in das Innere 
Charakter eines Ringgebirgs. 

Die vom Tycho ausgehenden Lichtstreifen durchrieben auch diese Gegend, doch sind sie hier 
als in der oben beschriebenen Landschaft, auch häufiger unterbrochen. Nur das Innere des Z.igut ist von ihnen 
frei. Von den Ringgebirgen selbst bleibt in hoher Beleuchtung fast gar nichts sichtbar; Wir werden die einreinen 
Punkte, die wir im Vollmonde erkannt und wiedergefunden zu haben glauben, anführen. — Hevet» Montes 
Uxii teilen etwa in diese Gegend. 

Riceius M. gegen 11 Meilen im Durchmesser haltend. Ein sehr breites dreifaches Gebirg bildet den 
Ostrand , nimmt aber kaum { des Umfanges ein. Im N., SW. und S. stehen statt des Walles drei grofse Cra- 
ter, von denen A, der gröfste und schroffste, mit seinem 6° hellen Ringgebirg stets sichtbar bleibt, was außer- 
dem nur noch bei dem in der Nähe von « liegenden Crater, dem östlichsten des Rieoius, dar Fall ist. Dieser 
hat 7*, und sein Inneres, wie das von A, 5° Lieht. 

Riceius b seigt südlich und westlieh einen sehr starken , gegen NO. tu aber wenig merklichen Abfall. 
A und b sind durch eine starke gekrümmte Bergkette verbunden; im N. und S. dagegen zeigen sich statt eiues 
Wallgebirgs .nur Gipfel und kurze Rücken, die gans andern Richtungen folgen. Im Allgemeinen kann die Flache 
des Riceius nur unbedeutend gegen die üufsere Ebene vertieft sein. Sie wird von schwaohen Bergrücken durch- 
zogen, unter denen ß, der höchste, sich doch kaum 100* erheben mag, aufserdem aber von einer Menge Crater, 
theils schroff abstürzend, thcils sanft und unscheinbar, angefüllt 

Die Umgegend des Riceius hat eine gans ähnliche Beschaffenheit , nur ^ a f f sieh gröfsere Ebenen öffnen 
und keine so steile Rücken vorkommen. Eine merkwürdige Kette von Cratarn findet sieh zwischen den [Meri- 
dianen 29" und 30°, durch &| Breitengrade fortziehend, c, 1* und d sind die augenfälligsten und tiefsten. Ein« 
grobe Bergkette verbindet den ganzen Zug, wird bei y am stärksten (doeh ist sie auf unsser Karte hier zu stark 
gehalten) und setzt sich noch weiter gegen S. fort Zwischen dieser Kette und dem Riceius liegt ein Hochland, 



Digitized by Google 



395 



ziemlich eben im nördlichen, doeh sehr gebirgig Im südlichen Theile. In den übrigen, bis auf die Crater tWntn 
Umgebungen des Riecius i»t nichu besondere» zu merken, als dafs mehrere Doppel, und Zwiliiiijrsformen vor. 
kommen. Zwei der letztem bleiben im Vollmonde sichtbar, nämlich g mit 7° and ein andrer Crater In — 35° B. 
«ad -f-26» L. mit 6" Lieht. 

§•435. 

Rabbi Levi lt. fast eben so zerstückelt ab Riecius, auch an CrCbe, wie an Gestalt seiner Gebirge ihm 
sehr nahe gleich, Ist durch ein 2 bis 3 Meilen breites Thal, durch welches sich ebenfalls Liebtsrei/en hinziehen, 
von jenem getrennt. Seine sahireichen Crater sind besser im Vollmonde sichtbar als die des Riecius, am meisten 
glänzen a (der nördliche) und b. Auch das Craterdreieck bei d zeigt sich in 6° Licht. Dennoch erblickt man 
in schräger Beleuchtung deren noch weit mehr. Sie bilden ewei grobe Gruppen, die westliche bei b mit 8 und 
die Östliche, xu welcher a gebort, mit 9 Cratern, deren 5 im Innern liegen. Vom Walle hingegen ist nur in 
achrüger licleuchtung etwas wahrsnnehmen. Alsdann erscheinen an der Westseite a, und an der östlichen der 
hinter dem Crater a liegende Gipfel, als höchste Paukte; im Süden sieht man stelle, aber kurze, schmale, uneu- 
sammenhängende Rücken und im >*• ein grofses hohes Bergplateau, das mit starken, mehrfach hintereinander 
gelagerten Terrassen nacli drei Seiten zu drei Hauplringgebirgeu, den Rabbi Levl, Zagut und Lindenau abfallt. 

Nach Westen zu kann man, die Crater abgerechnet, nur wenig Unebenheiten bemerken, im O. und SO. 
«her lagern sich mehrere gröfsteiitheils ringförmige Gebirge, so dals hier einige ganc abgeschlossene Flächen 
entstehen. Sie bilden mit den oben erwähnten Gemma a, b, c eine zusammenhängende Kette. 

Zagut /f., nordöstlich vom vorigen, mit dem er durch das erwähnte Hochland verbtindeu ist. Es fällt 
auf dieser Seite gegen 1500* ab. Zagut's Ringgebirg hängt besser aU das der beiden Übrigen zusammen, ist 
aber an Form und Röhe seiner einseinen Theile eben so ungleichartig. Die Crater auf und am Walle sind zahl- 
reich, aber schwer erkennbar; einige der kleinern in der Norrlseite sind 7° hell, a etwa 6°; von den übrigen wird 
Im Vollmonde nichu wahrgenommen. Fast ein Drittel der Innern Flüche ist durch ein besondres Ringgebirg, 
das aber an Höhe dem Uauptwalle nachsteht, abgetrennt ; In dieser Fläche e steht auch ein Centraiberg, der aber, 
eben so wie die um a herumliegenden Hügel, kaum noch gesehen wirf]. Noch erblickt man auf dem den Ring- 
gebirgen gemeinschaftlichen Hochlande in hoher Beleuchtung swei Punkte in 6° Licht; es sind die beiden höch- 
sten Gipfel des starken Bergzuges, der Zagut und e im Westen begrenzt. 

Im Osten des Zagut erblickt man zuerst eine Gruppe steiler Piks, sämmtlich 6" hell, etwas nördlicher 
eine Cratergruppe, worunter d 6" hell, und zwei eng verbuudne gleich grofse Ringgebirge b und c, ersteres mit 
steilerem Walle und Überhaupt heller als das letztere. Aber die ganze Gegend ist im Vollmonde mit einer gro- 
ben Ansah! überaus dicht gedrängter Lichtsircifen dergestalt durchzogen, dafs es äufserst schwer hält, auch selbst 
die helleren Punkte noch wahrzunehmen. 

Von d aus zieht eine grofse Gebirgskette, anfangs nordwestlich, hernach nördlich, dem Pons zu. 

f 436. 

Zu dieser Gruppe gehört endlich noch das Kinggehirg Lindenau, das rings herum vollständig abge- 
schlossen ist und im Osten bei o sogar einen vierfachen Wall bat, von denen jedesmal der hinten stehende den 
vordem überragt, bis der letzte (der erwähnte den Zagut begrenzende Zug) die Höhe von 1Ü55' über der Tiefe 
des Lindenau erreicht Der westliche 134*2* hohe Wall hat dagegen nach Innen nur ein schwaches Vorgebirg. 
Indeb sieht man im Vollmonde dessenungeachtet nur einen einfachen Wallring von ~" und in einzelnen Punkten 
von S" Licht, von dessen Nord- und Südpunkto aus sich zwei sehr helle und bestimmt gezeichnete gradlinigte 
Lichtstreifen, die auch das Ringgebirg Lindenau A genau tangiren und es so zwischen stell einseht iefseu , dem 
Plccoloiniul zusielien. Auch von der ceutraloii Berggruppe im Innern, die Indeb geringe Höbe zeigt, so dafs sie 
den ersten Sonnenstrahl nur eine Stunde frühst als ihr Fub erhält, (was auf etwa 100' führt) sieht man alsdann 
nur «inen weifslichten Punkt Es ist das nordwestliche End« des längsten Bergzuges, und wir haben durch 
11 Messungen seine Lage auf —31° 52' 6" B. und —24° 29' 31" L. bestimmt. 

Im O. stöfst das Ringgebirg, wie schon erwähnt, unmittelbar an den Zagut; auch Im N. kann man das 
Hochland, dem Lindenau sieh unmittelbar anschliefsend, Uber p hinaus bis gegen den —30" B., und als niedriges 
Stufenland noch weiter bis C verfolgen. Mit dem Altaigebirg scheint es jedoch keiuen Zusammenhang zu haben. 
C liegt — 28° 3' B. und -f-26° 40' L.; «in Lichtpünktchen in seinem beschatteten Innern läfst auf einen »on« 
nicht wahrnehmbaren Centraiberg schlieben, und einige kleinere umgeben Ihn. Ein« zweite Cratergruppe bildet 
sich um d, eine dritte, die zahlreichste, südlich beim Doppeltster e. Nur in dieser letztern bleibt einer der 
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kleinern (der nächste südlich über c liegende) mit (i° Licht im Vollmonde — und «war sehr deutlich — sleblbar; 

von allen übrigen keine Spur. ■ ■»■ • > 

Lindenau A, ein dem Lindenau an Grübe and Tiefe nahe kommende«, aber einfachere* Ringgebirg ohne 
Centraiberg. Man kann die Terrasse nur um die östliche Hälfte herum verfolgen, deren Höhe geringer als die 
des westlichen Gipfels tu sein seheint. Wir fanden letzteren 1384', den Ostrand 1092' über der Tiefe. Ein 
sehr ahnliches aber kleineres b schliefet sieh ihm an, und an der Berübrungsstelle zeigt sich ein tiefer Crater. 




§. 437. 



Piccolomini R. (Montes Segdiani H.) durch seine Lage, Grübe and Tiefe eins der am meisten 
augenfälligen Ringgebirge des Mondes. Sein CentralgeMrg, aus zwei schwach verbundenen Gipfeln und einigen 
geringem Zügen bestehend, und eben SO wie das Ringgebirg im Vollmonde sichtbar bleibend — beides freilich 
nur als matte Spur — liegt nach unsern 12 Messungen In — 29° 10' 50" B. u. — |— 31° 35* 22" L. Diese Mes- 
sung bezieht sich auf den nördlichen Gipfel A. Der Durehmesser betragt 12,4(> Meilen. ■• - 

Das Ringgebirg zeigt allerdings einen zusammenhangenden höchsten Hauptwall, der nur im Süden sehr 
niedrig wird; allein die von aufsen und innen sich anlagernden Berge sind so bedeutend, data es oft nieht leicht 
ist, den Hauptwall zu bestimmen. Auch lassen sich auf ihm ringsherum wenigst™« 30 verschiedne, meist aber 
länglichte Gipfel unterscheiden. Die gröble Höhe seigt der sich östlich Uber a erhebende Gipfel, nach 2 unsrer 
Messungen 2429«; ihm zunächst steht die Höhe aber p, welche 2176' betragt; in y sinkt sie auf etwa * dieser 
Höhe herab; und die Erhebung des westlichen Walles bei • beträgt 1540'. 

Zu solchen Höhen erhebt sicli keins der Gebirge, welche dem Hauptwalle sieh anschlieben, and deshalb 
kann der Schatten des letztern sie alle überdecken. Gleichwohl gehören sie zu den stärksten, welche im Innern 
irgend eines Ringgebirge« vorkommen, und das Ansteigen bis zum Fähe des Hauptwalles bt nach unsern Be- 
griffen schon ein sehr beschwerliches, besonders zwischen > und j3, so wie zwischen o und y. Am Westrand« 
ziehen diese Kürken nieht so wohl purallel dem Hauptwalle, sondern in einem enlgegengesetzteii Bogen, wodurch 
abgesonderte rundliehe Hoehlhiler entstehen, die die meiste Zeit hindurch mit Schatten angefeilt sind. 

Das Innere so weit es nieht mit Unebenheilen besetzt ist, scheint durchaus concav tu sein, ist aber kaum 
merklich dunkle« als die lubere Umgebung. 

Die aus den nordöstlichen Gebirgen sich entwickelnde Rille * ist nicht stark verlieft und deshalb, obgleich 
ziemlich breit, doch schwer zu sehen. Sie zieht 19 Meilen weit NO. fort und nimmt an Breite ab. Wir ent- 
deckten sie, nebst der einmündenden 4, «m 11. Juli 1834. Mehrere Höhenzuge treten unter starken Winkeln an 
ihren Rand, andre schwächere begleiten sie auf kurze Strecken; ihr nordöstlichstes Ende liegt, so viel man wahr- 
nehmen kann, in freier Ebene. 

Ungemein wild und zerrissen erscheint die nördlich bei Piccolomini, nach Fracastor zu gelegene Gegend. 
So viele schroff abstürzende und so unregelmäßig geformte Tiefen auf so kleinem Räume neben einander, finden 
sich vielleicht nur noch im südlichsten Theile des Mondes. Es ist leicht zu erachten, wie aufeerordentlkh grob 
die blos von der Beleuchtung abhängenden Veränderungen des Ansehens dieser Gegend sind. Nur in der Ver- 
tiefung e erkannten wir einen Ceutrafterg; leicht möglich, dafs er keiner einzigen fehlt. Am liebten eingeris- 
sen scheint f zu sein. Der Zwliliugscrater A erinnert fast einzig an die regehnähigern Mondformen; er liegt 
—25° 22' B. und + 29" 27' L Neben ihm ein stark elliptischer, übrigens unregelmäbig umwallter Crater b, 
fast schon ganz von der Ebene umgeben. 

Nach NW. zieht dieses Grbirg, aber in sanfteren Böschungen und leichter aufzufassenden Formen, über 
4 zum Fracastor fort. Vou 4, dem höchsten Punkte, zweigt sieh eine bogenförmig nacli W. ziehende Kette ab, 
die anfangs nur unscheinbare Hügel enthält. Weilerhin, wo andre vom Piccolomini her ziehende mittelhoho 
Gebirge (3 — 500') auf sie treffen, wird sie steiler und höher. Der Hauptpunkt ist die südliche Höhe dos hufei- 
senförmigen Gebirges 6, die sich über die westliche Ebene 137'»' erhebt. Von hier ab erniedrigt ea sieh wieder 
und verliert sich jenseit des —25* B. in unscheinbaren Hügeln. 

Augenfälliger ab diese Bergketten sind die Ringgebirge and Crater dieser Landschaft. Man sieht sie 
auch hier deutlich G nippen bilden; kaum 4 oder 5 bleiben übrig, die sich nicht mlndi-stcim zu Doppel- und Zwil- 
lingscratem vereinigt hätten. Neander A ist der ausgezeichnetste; er Hegt in mittlerer Libration genau auf der 
Linie Plecolomnii Biet, unter -27» 11H B. and +36" 32' L. — Zwischen diesen Ringgebirgen and Hügel 
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Die südwestliche Seite des Piccolomini seigt viel Aehalkhkeit mit der nördlichen; doch finden sieh hier 
keine so schroffe Abhänge als Hort, wenigstens nur im Innern kleiner Crater. Dennoch bleibt Hie dclaillirtc 
Vera ichmsng, wegen der gar nt groben Vereinzelung Her Mauten, schwierig genug, und die schwachem Berg- 

zwischen Piccolomini und Stiborius t. 

Im Sudost ist eine kleine helle Ebene, und östlich, nahe dem Hauptwalle, ein von Cratern nr Hälfte 
zerklüftetes Kinggebirg — ein Rjeeius im Kleinen — das man bei abnehmendem Monde beobachten in als, wenn 
man es als ein Zusammenhängendes erblicken will. — Des in dieser Gegend beginnenden Altai-Gebirges ist 
bereits im Vorigen gedacht worden. 

§. 43S. 

Fraeastor R. (Laeus Thospitis Jf.) erscheint nvr als ein Drei viertelring, «der vielmehr als der 
südlichste Unsen des hier endenden Mare Nectaris. Sein Innere« ist übrigens weder eben noch gleichfarbig. Der 
gante südliche Theil Ist höher und 3J 0 hell; allein der Abfall gegen den nördlichen ist kaum wahrnehmbar. In 
diese« findet man überall sehr viele kleine Hügel, deren sieh im südlichen Theile nur wenige, und nur in der 
Nähe des Kinggebirgs finden; und twUcben den Parallelen — 19° und —20° erscheinen dient Hügel so uhlreieh 
und dichtgedrängt, dal» nur wenig fehlt tun sie für eine Fortsetzung des Ringgebirgs ansehen zu können, das 
sich auf diese Weise ganz ahschliefsen würde. Die Lichtstarke dieser Parthien variirt «wischen 24°, 3* und 4*. 
Ein grober breiter Lichtst reifen, über Polybius herkommend, zieht nordöstlich an Fraeastor vorbei und durch das 
Mare Nectaris hin; von einigen kleineren und schwächeren, die diesem parallel ziehen, lassen sich zuweilen im 
Fraeastor die Spuren wahrnehmen, was dann in Verbindung mit dem 5° hellen. Bande desselben die Mannlch. 
fakigkeit der Lichtvcrluiltnisse noch sehr vermehrt Aber es bedarf günstiger Umstände und namentlich einet 
hohen Voll tu on data n des . um sie deutlieh wahrzunehmen. 

Der nach innen tu einfache, an mehreren Stallen durch «nge Thalschhieblcn unterbrochene Wall zeigt 
in seinen einzelnen Theilen sehr verschiedne Höhe. Im W. weicht er durchweg wenig von 1000' ab. Im O. 
erbebt sich u, nach 3 Messungen, 1423, I2Ö3, 1318, also im Mittel 1331'; der Punkt j3 etwa in der Mitte er- 
gab, ebenfalls 3 mal gemessen, 101», 1280, 1188, im Mittel 1162«, für y endlich gaben 2 Messungen 811 und 
815'. Die angeführten Punkte sind, wie die Schatunform deutlieh selgt, rundliche Gipfel. Der letzte mit S 
bezeichnete hat nur noch etwa M)0' und fällt steil ge?en das Mare ab. 

Nach aufsen dagegen erscheint der Wall nur als Hand des Gebirgslandes, mit dem er überalt zusammen- 
hängt, auch im Vollmonde die gleiche Farbe wie ettesea zeigt. Deshalb findet man zunächst keine Ebene, nur 
Crater und Kesselthäler, und erst in grüfserer Entfernung zeigen sich an der Ottseite heile frei« Flächen, die 
aber wenigstens 500« höber als das Marc Nectaris liegen. Der Bergrücken Fraeastor s, der die dunkle Vertiefung 
d mit dem hellen und regeliuiilsig gestalteten Beaumntit C verbindet, ist die erste Stufe des Herabsteigens zum 
Marc, der noch zwei andre progressiv schwächere gegen NW. vorliegen. Einen sehr hellen Punkt (81") bildet 
im Vollmonde die hier östlich bei 6 gelegene Vertiefung. 

Mit Piccolomini ist Fraeastor durch die schon erwähnten Gebirgsketten verbunden; nach W. zu zeigen 
sich sobald man die Gebirge in der Nähe überschritten hat, nur isolirte und meist niedrige Rücken. Der höchste 
Punkt dieser Gegend scheint der pikähnliche Berg Fraeastor H zu sein. 

Leicht zu unterscheiden sind hier die beiden im Innern nur 3° hellen Ringgebirge A und b, beide etwas 
unregelmäßig, eben so wie das hellere c und die meisten andern Gebilde dieser Art. Lüngliehte und Zwillings- 
crater sind auch hier nicht selten, besonders näher nach Santbech zu, wo die Gegend immer offner wird und 
zuletzt eine grofse Ebene bildet 

Diese Ebene, so wie die übrigen nach »ander und Relchenbaeh zu gelegenen zeigen nar noch wenige 
Spuren der sich hier verlierenden Lichutreifen, und erscheinen daher im Ganzen etwas dunkler als die auf der 
OsLseite. Zur Zeit der schrägen Beleuchtung sind sie fast gaas so dunkel wie das Mare, was sicher nicht von 
den Schatten der Berge herrührt, die in diesem Grau mit der grölsten Deutlichkeit tu unterscheiden sind. 

§. 439. 

Neatvder Ii. (vielleicht Are««« Palua H- ) ein «einer ungemein wilden Umgebung ungeachtet ziemlich 
regelmiikiges Kinggebirg, das einen Marken Hauptwall rings herum zeigt und dessen Innere», «owohl der weit 
vorspringenden Terrassen ab der vielen den Centraiberg A umgebenden Hügel wegen, nur wenig Ebene darbietet. 
A liegt —31« 0' R und +39° 26' L. und ist etwa 400' hoch, der Ostraud ß dagegen, zu einer Zeit gemessen 
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wo Min Schatten die Centralhöbe noch bedeckt, ergab 1243« Hohe; und die*« Angab« durfte beiläufig auch für den 
ganzen Wall Kelle», da dessen Ungleichheiten jedenfalls nur sehr gering «ein können. — Durchmesser 7,3.) Meilen. 

In der Nabe des Neander gruppiren »ich die Berg« nach einigermabeu coueentrbcb, so dab klein« Län- 
gen ihider seinem Walle parallel laufen, doch weiterhin bort alle Kegel und Uehereinstiuimeiig gänzlich auf. Man 
taub diese Gebirge zu einer Zeit sehen wo die Lichtgrense etwa durch Neander läuft, um einen Begriff von ihrer 
Verworrenheit und von der uuzählbaren Menge ihrer Gipfel zu bekommen. Einzelne höhere Massen heben sich 
hervor, doch kann man sie nicht messen; ihre Schatte« fallen stets an Bergbänge oder vermischen sich mit der 
Mondnacht Zwischen , J und i;, welche 1000« hoch sein mögen, sieht sich ein breites, aber noch immer sehr 
unebenes Thal bis in die Gegend von Melius <i fort Das höchste Gebirg dieser Gegend scheint das westlich bei 
t unter —32° B. und -j-4l° L. gelegene su sein, das im W. ein« kleine nicht sehr unebene Landschaft vor sich 
hat und sich 1402* über dieselbe (nach einer Messung) erhebt. 

Im N., jenseit Neander j, steigt ein kleines dreieckiges Hochland mit rings herum scharf abgeseilten 
Rändern empor. Von den Vorhöhen des Neander ist es durch ein sehr schmales gradlinig les Thal getrennt, das 
einer Rille Ahnlich ist, und von uns am 21. Sept. 1934 zuerst gesehen wurde. 

Die Craler neigen sich auch hier herum grüfstentheib lu kleinem oder gröbern Gruppen und Reihen, 
und in den gröberen, wie f und g, erkennt man noch mit Bestimmtheit die Coutralberge. 

Im Vollmonde ist weder vom Neander noch von seiner Umgegend, wenn man einige maltsehlmmernd« 
und twLejiumale LUhtflecke ausnimmt, etwas su sehen, und ein Gleiches gilt von dem benachbarten Ringgebirg 

§. 440. 

Stiborlus R. Es ist etwas kleiner aber tiefer und steiler abfallend ab Neander, sonst diesem sehr 
»Unlieb. Terrasseu lassen sich nicht wahrnahmen, und der Centraiberg A ( — 34" 20' R. und -J-31" 52' L) ist 
ebeirfalb nur einfach. Nach auben dagegen umschließen ihn bedeutende Gebirge wie ein weiter Mantel, und 
ihre Schallen reichen nach bis an seinen Wall, wenn dieser se hon gaus im Licht steht und die jenseit desselben 
gelegenen Landschaften sehen gesehen werden. Der Bergsug y erhebt sich 1 190« über seinen westlichen Fub, 
und die südlicher gelegenen Abhinge seheitteu noch bedeutender zu sein, so dab die Gegend in welcher Stiborius 
sich erhebt, beträchtlich tiefer liegt als die Dienen des Ricci us und Piccolomini. 

Der Westrand des Stiborius erhebt sich 181)0« über seinen östlichen Fub. Dies« Angabe gilt nicht für 
den eigentlichen Wall, sondern für die daran stöbe ude Röhe (3, die ihn überschattet. Ccberhaupt aber ist es 
sehr miblich in diesen Gegenden Höhen su bestimmen. 

Mit Stiborius bilden die drei groben Craler A, B und Rio eins e «in ziemlich regelmäßiges Viereck. Sie 
heben skh, so wie Stiborius C, unter dein Ciatergewimmel dieser Gegend ansehnlich genug hervor um sieh ihrer 
als Richtpunkte bedienen su können, doch immer nur in der Nähe der Lichtgrense, denn in hoher Beleuchtung 
sieht man hier nichts ab Liehutreifen, namentlich einen groben und breiten der auf B und A trifft und weiter 
nordwestlich in di« Gegend des Neander sieht 



»le Landschaften HelchCDbacb , Rhcita und Fraarohofer. 

§. 441. 

Wenn In den dem ersten Meridian näher liegenden Gegenden der SüdliAlbkugel sich Ringgebirg an Ring- 
gebirg drängt, und man oft nur mit grober Mühe noch einige swbchenliegende HügeUandschaftcn wahrnimmt, 
so seigt sich dagegen in den zwischen den Parallelen des Sanlbech und Melius, so wie den Meridianen des Pic- 
colomini und Farnerius enthaltenen Landschaften die Form der gröbern Ringgebirge mehr vereinzelt So findet 
sich s. B. in einem Umkreise von 20 Meilen uui Neander kein gröberes Ringgebirg, ein Verhiluüb wie wir 
es nur etwa in den Ebenen des Maro Imbriura und Nubtum anzutreffen gewohnt sind. Aber während in jenen 
Maren der Zwischenraum von graner Ebene eingenommen wird, die nur hin und wieder einzelne Unterbrechungen 
erfährt, so seigt sieh dagegen hier nichts ab wildes Bergland, und die Reflexe des Sonnenlichts sind Überall so 
stark, dab man nur wenige Lichtpunkte und gar keine dunklen Stellen in hoher Beleuchtung wahrnimmt. 

Reiehenbaeh, ein unregeluiäfsiges Ringgebirg, dessen Wall an mehreren Stellen einwärts gerichtete 
Krümmungen macht, auch nördlich durch einige tiefe Schluchten unterbrochen Ist Diese abweichende Gestalt 
macht indels das Ringgebirg desto leichter kenntlich. Noch ausgezeichneter bt es durch die beiden bedeutenden 
Vertiefungen s und b, wovon namentlich die letztere eine sot.dcrbara Form zeigt - Der Ostwall des Reichenbach 
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hat bei a «in« Höhe ron 1833' Ober der eine Eben« bildenden Tiefe, der westliche, obwohl breiter ab jener und 
von einigen Terrasse» umgeben, scheint nicht so hoch w sein. 

Di« nächste Umgebung, besonders in O., wimsselt dergestalt von Cratem, dab man grobe Muhe hat 
noch etwa* andres wahrzunehmen. Di« gante Masse scheint indefs ein Hochland su sein, das nach N. zu all- 
mählich gegen Borda und Neaiuter B bin abfallt, Östlich aber, zwischen Neander • und Reiehenbach ß ein« 
bestimmtere Grenze zeigt. Hier liegt ein weites, von SW. nach NO. gerichtetes Thal mit mäbigen Unebenheiten, 
d eisen Glitte ein schwacher isulirt gelegener Cratcr beieichnet. Nach SW. hingegen ist der Abfall dea Hoch- 
landea ein sehr schroffer. Hier öffnet sich «in breiter tiefer Rifs Kalchenbach «, der gegen 12 Meilen we j t bin 
zum Crater Khella f, mit welchem er zusammenhängt, fortzieht, und der noch starken Schatten zeigt, wenn di« 
Sonne schon über Pieculomini aufgeht. Dies ist von dieser Seite die erste der grobeu und langen Klüfte, welch« 
den südwestlichen Gegenden des Mondes eigenthümlkh zu sein schein«». 

Zwischen Reichenbach und Stevinus zeigt sich zuerst eine kleine hell« Eben«», nnd jensch derselben ein« 
dichtgedrängte Cratergrappe, deren HauptgUed Stevinus a, und einige kurze parallele Ikrgreihen, die bei y Ihren 
höchsten Punkt erreichen. 

§. 44*2. 

Rheita R. (Möns Paropamisus //.) regelmäbiger als der vorhin erwähnte und mehr dem Neander 
ähnlich, aber gröber und tiefer als dieser. Der Hauptgipfel A seiner Centraikette, der sich bedeutend hervorhebt, 
liegt —36" 32' B. n. +46« 22' L. Di« Steilheit des Wallea ist uberall durch breit« Vorstufen gemindert, auf 
denen sich ebenfalls noch ansehnliche Gipfel erheben. Die grübt« Erbebung des Walles findet steh bei 0, wo 
ein hinglicht runder Gipfel '•2*244' emporsteigt. Südlicher bei y findet sich die Höhe nur 1569*. 

Nordostlich nach Neander zu erblickt man ein an Rheita's Wall sich lehnendes, hägel- und eraterreiches 
Hochland, das im Allgemeinen nur sanfte Abdachungen zeigt. Am Ostrand« Kbeita's aber erblickt man ein« 
ungeheure Kluft, die sich von den Terrassen des Hochtande» bei <5 bis zum Berging« x 40f Meile weit in einer 
Breite von 3 bis 5 Meilen fortzieht, auf ihrem ganzen Zuge von steilen Bergwänden begleitet, und an mehreren 
Stellen durch starke Qucrjocbe, die aich aber nirgend cur Höhe der Wallrinder erheben, unterbrochen wird. 
Sie ist, so lang« nur noch einige Spuren des Schattens in diesen Gegenden wahrgenommen werden, ungemein 
augeufäUig und unterscheidet sich auf deu ersten Blick von allen uhrigen Mondgebilden. Ihrer Lage wegen wird 
aie stark verkürzt gesehen, doch auch so noch ist Ihre Lange beträchtlicher, ab der Durehmesser selbst der 
grübten in dieser Gegend liegenden Ringgebirg«. Nur bei >, wo sie ziemlich brek und Ihr Boden eben ist, 
gelang eine Messung der Tief«, die wir 1478* fanden. 

Von ihrem nördlichen Ende an (unter — 33 T ° B.) senkt sie sich aUmfihlig tn Hachen nach S. abhängigen 
Stufen bis zur augerührten Tiefe herab. Bei t zeigt sich das erst« Querjoch, bei i daa zweite, beide nur niedrig, 
nicht ganz zusamtnenhungeiul und schiefwinklicht hindurchgehend. Der westliche Abhang sendet zungenformige 
Ausläufer in dl« Tiefe hinab und t und 4 sind nichts weiter als dl» längsten dieser Zungen. Stärker ist die 
Unterbrechung zwischen >j und >, die den südlichen Theil völlig absondert, der sich dann In beträchtlicher Breite 
bis zum — 43" B. erstreckt Das hohe steile Gebirg i sondert noch ein westlich gelegenes Kesselibal, dessen 
Boden aber beträchtlich höher als di« Kluft gelegen, von dieser ab, und jenseit desselben erblickt man wieder daa 
undurchbroebene, nur von Hügelketten durchzogene Hochland, das sich bis zum Walle das Vega 

Die Landschaft, welche sich zwischen Rheita, Furnerius und Frauenhafer amtbreltet, stellt steh gewöhnt 
lieb ab eine Ebene dar und man bam«rkt r die Crater ausgenammen, fast immer nur dl« wenigen hier mit Buch» 
stabcii bezeichneten Höhenpunkte, von denen indeb keiner über 250* emporsteigt. Di« von A nach f* und weiter 
nördlich bis zu einem nur iniibig erhabenen Ringgebirg ziehende Kette ist darunter die augenfälligste. Die grolse 
Menge flacher, gröbtenlheib den Meridianen folgender Bergadern hingegen, dl« unare Karte hier zeichnet, ge- 
wahrt man nur kurze Zeil hüidurch in unmittelbarer Nahe der Lichtgrenze, so dab ihr Erscheinen und Ver- 
schwinden gewöhnlich in derselben Nacht vor sich gebt. Im Vollmonde erblickt man hier nur einige hellere 
Crater, einen breiten etwa anf dem 50° Längengrade zwischen Rheita und Stcvinos hmdtirchziehenden Licht- 
slreifen und eine wenig merkliche Abnahme dos allgemeinen. Lichttons gegen SwviftUS ZU. 

§. 443. 

Frauen hofer, ein im Meridian des Furnerius gelegenes nnd durah Bergketten mit diesem verbundenes) 
ansehnliches Ringgebirg von etwa 8 — 900' Tiefe. In n und 4 erreicht daa Ringgebirg di« grübt« Höbe, einzelne 
Stellen desselben sind «ehr Wenig gebüscht und erlieben sich kaum 40O' Uber di« Tiefe. Die Mitte ist nicht durch 
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einen Cenlrnlberg, sondern durch ein sanftes Qumbal bezeichnet An südlichen Wall« werden mehrere Crater, 
und darunter der im Vollmonde sichtbar bleibende G ( — 38" 43' B. und -(-5S 0 0' L.) bemerkt. 

Im Osten des Frauen hafer findet sieh, bis zu den Gipfeln s und 6 hin, fast freie Ebene. las S. bilden 
■Ich Crater« und Berggruppen; ähnlich im Norden auf dem geringen Zwischenräume, der Frauenhofer und Für. 
nertus trennt Im Westen sieht sieh ein hoehliegendes, ununterbrochenes Thal von gleich bleibender, 1* Meile 
betragender Breite am Walle herum, so wie zu beiden Seiten weiter hinaus. Ja man kann dieses Thal als eine 
geschlangelt« Vertiefung uünilich durch den ganzen Furnerius und bis zu dem gruben Querrisse Snellius b unier 
dem —31* B. verfolgen, wonach es eine Länge von 46 Meilen hätte. Es ist allerdings auf dieser Strecke mehr, 
fach unterbrochen, aber doch nur durah Schwellen, die gegen die Ränder des Thaies stets vertieft sind. 

L)ie westlich des Frauenhofer gelegenen I.4indschafl(Mi, durch dieses Thal völlig von ihm getrennt, beste, 
hen fast aus lauter Ringgebirgen, theils vollständig und regelniftf»ig geformten wie a, b, e, die zugleich von an- 
sehnlicher Tiefe sind, theils nur durch den Zusammenstoß verschiedenartig gekrümmter Bergrücken gebildet. 
Solche Bergrücken sind namentlich ? und y, die zu den steilsten und höchsten dieser Mondgegend gehören und 
in Verbindung mit den Bergrücken des Vega stehen. — Die innere Fläche von b ist die erste dunkelfarbige nach 
dieser Seite hin. Sie zeigt im Vollmonde 3° Liebt, während die Umgegend 4° bis 5°, sowohl in den Thälern 
als auf den Gebirgen erreicht. 

§. 444. 

Vega, ein sehr eigentümlich geformtes Ringgebirg, das nur In gewissen Lagen and Beleuchiungsver- 
hältnusen als ein solches erscheint, da häufig nur der hohe und zusammenhangende östliche Wall, das Uebrige 
aber gar nicht oder so vereinzelt gesehen wird, dsis man nicht auf die Vorstellung eines Ringgeblrgcs kommt. 
Der sudliche TbeU der Fläche b bildet für sich eine nah« kre brünstige Tiefe; da sich der Wall von Westen her 
•inwärts krümmt und eine Vorstufe desselben bis cum gegenüberliegenden sich hinzieht. Der übrige Thell des 
westliehen Walle« wird nur durch den Abfall eines Hochlandes, das weiterhin viel steilere Parthlon zeigt, ge- 
bildet; nördlich und südlieh aber haben eingreifende Crater die Umwallung zerstört. 

Dieselbe Regellosigkeit zeigt sich nun auch in der Umgebung Vegas. Geschlossene Krcisfonnen finden 
sich verhölinif.fiuüiiig nur wenige, und selbst in diesen treten einzelne Gipfel so bedeutend hervor, dafs das Ue- 
brige leicht Übersehen werden kann. Daliin gehört a im Ringgebirg f, so wie ein andrer gleichfalls mit a be- 
zeiclineter Punkt in dem wilden Massengebirg zwischen Vega und Frauenhofer e. Das regelmäßigste unter den 
gröfseru Gebilden dieser Gegend ist Vega H unter — 4S» 13' B. und +61° 55* L. 

Bis gegen den -f-69° L. hin zeigt sich ein Zusammenhang der verschiedenartigen Gebirgsmassen, und 
bis dahin erstreckt sich auch der im Ganzen gleich bleibende hellere Lichtton, den diese Landscliaft mit den 
meisten übrigen der Sadweslgegand gemein hat Hier aber beginnen allmählich die dunkleren Massen des Marc 
Austräte; als desseu Grenutein der grofse 9° belle Crater Vega A betrachtet werden kann. Das nördliche Ende 
dieses im Vollmonde sehr deutlichen, außerdem nur mühsam zu unterscheidenden Cralcrs haben wir durch M Mes- 
sungen — 44° W 54" B. und -f 68° 44' 0" L. bestimmt 

Die Landschaft Im Osten des Vega ist fast ganz wie die erwähnte zwischen Rheita und Frauenhofer ge- 
legene beschallen, nur dab die Fernen hier noch viel zarter erscheinen und sich schwieriger darstellen lassen. 
Man wird diese so zahlreichen Hügel und die schmalen hin <1 u r c i i /. > <- hendeu Längenthäler nur sehr selten, und 
trotz des geringen Umfange« der Landschaft nie auf einmal deutlich erblicken und meistens zwischen Vega und 
der groben Kluft bei Rheita eine Ebene zu sehen glauben. Vegn I, unter -45' 0' B und +60° 33' L. zeich. 

' * 

Stnre Ana träte. 

§. 445. 

Wahrscheinlich haben die früheren Setenngraphen diese graue Fläche, die aus ähnlichen Gründen wie 
das Marc Huinbohianum nur zuweilen deutlich gesehen wird, der verbältnifsmätsigen Unscheinbarkeit wegen 
nicht zu den eigentlichen Maren gerechnet, zu denen es doch der Gröfsc wie der übrigen Beschaffenheit nach 
gehört In günstiger Libration und hoher Beleuchtung sieht man »entlieh den Hauptlheil desselben von Mari- 
nus d unter — 36° B. durch 18 Breitengrade (73 Mellen) nach Süden fortziehen. Hier wird es durch einen 
4 Meilen breiten hellen Isthmus unterbrochen, es beginnt aber wieder in — 54J-* B und zieht sich, die innem 
Flächen des Hanno und Pontecoulant mit inbegriffen, bis zum —61° B. fort, so dafs auf diesen Nebeniheil noch 
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etwa 26 Meilen kommen. Schwerer ist Mine iibordw« »ehr ungleiche Breite zu bestimmen; in der Gegend des 
Oken erstreckt sie sieh von 70» bb etwa 83° der westlichen Länge, was Ar den Parallel von 39* einer Breit« 
von 41 Meilen entspricht. 

Indeb wird es von lichteren Stellen, die sich weit hindurchziehen, mehr als die meisten andern Maren 
unterbrochen, und dies bewirkt, dnb man in mittlerer Lihraticn gewöhnlich nur einzelne gröbere und kleinere 
Flecke, in südwestlicher aber, wo ein grober Theil desselben von «na abgewandt ist, so gut als gar nichts von 
ihm erblickt. Nor wenn sowohl das Marc Crisimn als der Sudpol der Mondmitte uns möglichst genähert sind, 
hUst es sich bequem und ganz übersehen. 

Den breitesten und am besten zusammenhängenden Theil desselben scheint Riccioli auf seiner Karte bei 
dem Namen Claratnontius im Auge gehabt zu haben. 

Mit Ausnahme der lichten Unterbrechungen, die sämmtlich viel heller als das Marc sind und mit 4° bis 
5° bezeichnet werden können, zeigt dieses fast überall den gleichen Lichtton 2°, doch stelz unter der Voraus- 
setzung, dab keiner seiner Theile dem Rande sa nahe liege. Eigentliche Ebene enthalt es aher weit weniger 
ab die übrigen Maren, denn reichlieh * desselben wird von Ringgebfrgen eingenommen, deren viele von be- 
trächtlicher Grob« sind. Nur der 1m Süden des Oken gelegene Theil der Hauptmasse kann in dieser Beziehung 
den Maren zugezählt werden, denn hier stehen flache (freilich sehr seh wer erkennbare) Bergadern durch ein 
weites graues Tiefland bin, tbeib etwas heller als das Uebrjge, theib in gleicher dankler Färbung. 

Die erforderlichen Benennungen der einzelnen Gegenstände mubten wie der Name des Maro selbst, sämmt- 
lich von uns neu eingeführt werden. 'Wir haben von den Alten Mari aus und Hanne, von den Neuem Oken und 
Pontecoulant gewählt, am die vier grobten «nd augenfälligsten Kinggebirge der Fläche tu bezeichnen. 

$. 446. 

Marinus, an der Nordoetseite des Mar« Hegend, ein Ringgebirg das sich gewöhnlich nur ab grauer 
Fleck zeigt, denn der 5" helle Rand ist selten deutlich zu unterscheiden. Es Ist gleichwohl ansehnlich tief und 
der Hochgipfel « mag 1200* sich erheben. Der südliche Theil liegt etwas höher ab der nördliche, und das Wallge- 
birg selbst ist im Ost- und Westpunkte sattclartig erniedrigt Unter den nach dem Mondrande zu gelegenen 
Gegenden unterscheidet man neeh deutlieh die Gipfel ß und y, welche nebst den Gebirgszügen zu denen sie ge- 
hören, 4° Licht haben, aber von der dunkeln Fläche umgeben sind. 

Marinus d hat nur Licht und bildet das nördlichste und dunkebte Glied des Marc Es bt eine nicht 
ganz geschlossene Tiefe und die umgebenden Gebirge sind 6» hell. Alle übrigen um d herum liegenden Cratec 
gehören eben so wie die westliche Umgebung, in der man keine mehr erkennt, den helleren Landschaften an, 
ja der Crater E unter —35" V R und -f-75° 0* L. hat 8° Helligkeit und gehört so zu den Glanzpunkten der 
Umgegend. Ueberhaupt zeigt sich zwischen Marinus and Furnerius, ungeachtet der greisen Manniehfakigkeit 
der Gcbirgsbildungen, doch kein Unterschied der Lichtreflexe, und nur Marinas a hat im Innern 2" Licht, wäh- 
rend das Ringgebirg 5* zeigt. 

Zwischen Marinus and Oken sind die heilern Bergrücken so zahlreich, dab nur wenig graue Flache übrig 
bleibt Der hier in —41° 15' gelegene Crater hat 7« Lieht. 

Oken, beträchtlich gröber ab Marinus aber eben so schwer und selten sichtbar ab dieser. Das Innere 
hat 2° Licht und zeigt unter günstigen Umständen, ungeachtet der starken Verkürzung, 2 schwach« Bergadenr 
von 4* Licht, die im Centro durch ein kleines Thal geschieden sind. Auch ist an dieser Stelle der Wall nur 
wenig erhöht, während er bei « herum gegen 1000« sich erheben mag. Dieser Wall ist gleichfalls 4° hell. 
Nördlich, östlich und westlieh bei Oken zeigt sich gewöhnlich ein verwaschenes Gemisch von hellen und dunk- 
leren Parthien, und es labt sich ab wahrscheinlich annehmen, wenn auch nicht überall mit Sicherheit schrieben, 
dab auch hier die Berge den helleren, die Thaler den dunkleren Thellen entsprechen. Zwischen Oken und 
dein Rande bt übrigens, das Gebirg S und einige Crater abgerechnet, nichts mehr mit Sicherheit zu erkennen, 
wenn man nieht günstige Luxationen abwartet 

Im Süden des Oken finden sich, wie oben bemerkt, die breitesten und zusammenhängendsten Theile des 
Mare. Doch auch hier ziehen noch mehrere hellere Bergkelten, namentlich Oken ß und /. Entere bildet von 
— 48" B. an die westliche Grenze des Mare, erreicht im Punkte Vega ß wo sie den Wall eines Ringgebirg» 
bildet, eine beträchtliche Höhe und entzieht sich weiterhin, den mittlem Mondrand überschreitend, unsern Augeu. 
Mehrere flachere Bergadern haben dagegen nur die Lichtstärke des Mare. 
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Von den 3 ansehnlichen, mit ihrem Wille» zus«rainenstofsen<l«n und in gleichem Meridian <-+-71°) auf 
einander folgeudeu Hiiiggebiigeu V«ga e, d, e hat da« erste, im Innern 3°, die beiden andern 2° Lieht; ihn 
Wälle »ind aber sämmtlich 5" hell. Dies« Ringgebirge biMen die östliche Creme des Mare. 

Unter dem 50° B. entsteht ein Gedränge von Bergen und man bemerkt hier nur wenig Spuren der dun. 
kein Farbe, allein von Vega y bis gegen den 54° B. hin neigt aie »ich wieder zusammenhängender. Dienen 
ganzen Thell könnte man fUr eine grobe Ringfläche gelten lassen, wenn das Wallgehirg nhslit im Osten grüfsten- 
tlieils und im Süden gänzlich fehlte. Denn westlieh zeigt sich der Bogen vollständig zusammenhängend und in 
ausehnlicher Höhe. Die* hindert indeb nicht, dab die Fläche nicht zuweilen ganz das Ansahen eine« Ringge- 
birgs bekommt. 

§. 447. 

Der oben erwähnte helle Zwischenraum ven 54° bu 65° B. zeigt keine sieh besonder« hervorhebende 
Objekte, vielmehr setzen sieh die kleinen Bergadern des Mare hier ununterbrochen fort. 

Der sQdliche abgesonderte Thell besteht aus den Ringgehirgen Ponteeoulant, Hanno, Ponteco u- 
lant f und e, und einer nicht sehr ausgedehnten Ebene im W- derselben. Die ziemlieh breiten Walle der er. 
wähnten RUgfläche» haben 5» Lieht, ihr Inneres 2". Keine derselben ist regelmäbig gebildet; aofer bedeutenden 
Anomalien von der KreisJ'orm zeigen sie auch in einzelnen Gipfeln sehr bedeutende, weit Ober 1000' betragende 
Höhe, während andre Punkte des Wallet fast da* Ansehen von Oeffuungeu haben und kaum noch Schatten wahr, 
nehmen lassen. 

Das Gebirg Hanno a, das weiter südlich sich theUt und einige grobe Ringgebirge bildet, begrenzt das 
Mare im Westen, der grobe helle Crater d im Südwesten. Nach SQden zu aber erstreckt es sich in e bis zum 
—61° B. ; dem äubersten südlichen Punkte der ganzen MondQächc, der diese dunkle Farbe zeigt. Denn der mit 
e zusammenhängende Hageeius G hat schon 6° Liebt und eben so gehört alles, was von den erwälinten Ringge- 
birgeu östlich liegt, entschieden den helleren Landschaften an. In diesen Gegenden bemerken wir den kleinen 
Crater A wegen seines Glanzes und die gröberen g und c, weil sie Centraiberge erkennen lasset), was in den 
Binggachen des Marc gar nicht, und auch in den übrigen dieser Gegend nur ausnahmsweise vorkommt. 

JMe Lands «surften s?*»rset«s, Metlue »«•* Steinbeil. 

§. 448. 

Auf Hevel's Karten ist in diesen Gegenden gar nichts mit Bestimmtheit tu erkennen. Auch bei Riccioli 
ist es nur schwer möglich, einzelne Punkte am Himmel nachzuweisen, nur von Fabrioius und Melius haben wir 
Ursach zu glauben, dab die hier so bezeichneten von ihm gemeint waren, weshalb wir die übrigen, wo es nöthig 
schien, neu bezeichnet haben. 

Fabrieius, durch Grobe und Regelmäbigkeit eins der ausgezeichnetsten Mondgebilde mit einem deutlich 
wahrzunehmendem Centraiberge, der nach 9 unsrer Messungen in -42° 8' 0" B. und +40° 46' 0« L. liegt, im 
Vollmonde aber so wenig als der Wall aufzufinden ist. Das Innere ist nur an wenigen Stellen Ebene. Drei 
Cenlralberge, zwei Crater, mehrere zusammenhangende Hügelketten, die sich zum Theil dem Walle ansr.hlieben, 
die kleine Bergkette < und die Terrassen des Walles erfüllen reichlich drei Viertheile des Raumes; nur dab mau, 
wie fast immer in ähnlichen Fällen, dies alles nie zugleich sehen wird und das Ganze daher doch den Eindruck 
einer nur wenig unterbrochenen Eben« macht Sein Durchmesser beträgt 12,04 Meilen. 

Die beiden bezeichneten Gipfel des Ringgebirgs haben w ir gemessen und 6 1204, y aber 1304* über dem 
Innern gefunden, die nicht mehr mebbaren Punkte des südlichen Walles scheinen indeb noch höber zu sein. 
Bei t öffnet es sich, und vor der OeiTnung steht ein kleiner Crater. In der kurzen Bergkette, die von dieser 
Ocffnung aus nach W. zieht, konnten wir 9 Gipfel unterscheiden. 

Fabrieius a ist weniger verlieft, nur an der Ostseite steiler. Sein Centraiberg steht mit den Wällen 
zweier Crater und durch diese mit dem Hauplwallc seihst in Verbindung. B ist dagegen beträchtlich vertieft 
und vollständig abgeschlossen. 

$. 449. 

Von a aus zieht sich ein grober und hoher Geblrgsbogen zuerst südlich, dann östlich und nördlich herum, 
bis er «ich nach einem Zuge von mehr als 50 Meilen dem Walle des Fabrieius wieder anachliebt. Allein obgleich 
die von demselben eingeschlossene, gegen 450 Q. Meilen enthaltende Landschaft ala eine gegen ihre Umgegend 

ver. 
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vertiefte erscheint, 10 bat doch das Gebirg zu wenig Zusammenhang um es als «In wahres Wallgebirg beiraehten 
zu können. Nur wenn die Zwischenräume desselben mit Schatten bedeckt sind, glaubt man eine riesenhafte 
Wallebene zu erblicken. Die eingeschlossene Flache ist übrigens nirgend eben, viehnahr «igen sich hier alle 



Der grobe wie ein weiter Mantel sich herumziehende Gebirgsbogen nähert sieh durch seine vielen Ver- 
zweigungen, und die häufigen Aenderungen seiner Ilichtung, so wie dadurch daß die steilern Böschungen nur 
an sehr wenigen Punkten vorkommen, den Erdgebirgen mehr als dies sonst in unsrcr Nachbarwelt vorzukommen 
pflegt. Zwar fehlt es ihm nicht an Cratern, aber doch haben si« die höheren Theile des Hauptzuges nicht durch- 
brochen, sondern liegen wie die Schweiierseen an ihrem Fuße umher. 

Dafs Hühenmessungen liier nur ganz beiläufig verstanden werden können ergiebt ein Blick auf das vor- 
liegende Terrain. Inder» matten wir die Erhebung des Punkte* ß über einen etwa 6 Meilen östlich 
1744', und die des Ringgebirges C über den Punkt { 704*. Dia meisten andern Höhenpunkte mögen 
dies« beiden Grenzen fallen. Zu den steileren Stellen des Gebirgs gehört noch > von etwa 1000' Höhe; die Par- 
thien bei » und l sind beträchtlich niedriger, aber durch eine gewisse Symmetrie ihrer Formen ausgezeichnet; 
überhaupt aber hört von x an bis sunt Walle des Fabricius aller Zusammenhang auf und man sieht fast nur 
solche Rücken die den Meridianen folgen. 

Unter den zahlreichen Cratern dieser Gegend trifft man auch auf manche unregelmäßige Form, die auf 
das Ineinanderfließen zweier Oraler zu deuten scheint Unter den regelmäßigen ist am ausgezeichnetsten das 
Ringgebirg C (sein Centralberg —45° 55' B. und -j-35* 37' L.); es ist sehr schroff und mindestens so tief als 
Fabricius. Ferner K unter —45° W B. und -|-41 0 16' L.; nächst 1 der gröfst« und tiefste im Innern des Ge- 
birgsbogen*. — Unter den übrigen zahllosen Objekten zeichnen wir nur noch aus das rillenartige Thal (am 
18. Dec. 1834 entdeckt und gezeichnet) das von der Wallöffnung t südöstlich sieht und sich weiterhin nach S. 
krümmt. Sein Wall wird zum Theil von Crate «ändern gebildet, einer derselben liegt in der Rille selbst. Bei 
4 ist sie noch tief eingeschnitten, weiterhin sieht sie schwach auf einem kleinen Hochlande fort und verliert sich 
gänzlich in den Thalern des Hochgebirges. Eine zweite auf unsrer Karte nicht enthaltene Rille (da wir sie erst 
am 12. Febr. 1837 wahrnahmen) sieht vom nördlichen Hange der Gebirge im schwachen Bogen nach Z zu, doch 
ohne die Ilaupirille zu erreichen. — Der Bergzug t] ist gleichsam die Vorhöhe von p und kann bei abnehmendem 
Monde leicht eben so bedeutend ab dieser hervortreten. 

Außerhalb der Hochgebirge finden sich im W. und S. nichts als Crater, und mühsam erkennt man in 
dem .lichten Gedränge derselben noch andre, aber sehr gering« Unebenheiten. E, f und d (die 
unregelmäßig) sind die größten dieser Cralertiefen. Nach O. au wird hingegen die Gegend offner 
von 5 — 6 Meilen Länge und Breite zeigen sich völlig eben. 

Desto augenfälliger treten die auch hier nicht fehlenden Crater hervor, und zwar In eine» schon 
hervorgehobenen Verhältnisse: die kleineren regelmäfsig gerundet, mit einem steilen, zusammenhangenden Walle, 
die größern flacher, unregelmäßig geformt, mit stark hervorspringenden Wallgipfeln und an einigen Süllen offen. 
Man betrachte z. B. die zwischen Fabricius C und PltUeus B gelegenen Formen, oder die Gruppe beim Crater G, 
größten der regelmäßig gebildeten (—43° 11' B. und +32° 18' L.). 

f 450. 

Metius R. den Fabricius nördlich begrenzend, nur wenig kleiner als dieser, aber etwas unregelmäßig, 
litdeß ohne die starke, dem Nordostrande vorliegende Terrasse weniger ins Auge fallen wurde. Ist dies« 
und die Flüche seihst mit Schatten bedeckt, so bilden die Kammhöben einen fast eben so regelmäßig ovalen Kranz 
von Lichtpunkten wie die des Fabricius. Die Höhe des Punktes a aber der Innern von niedern Bergadern durch- 
xogenen Fläch« beträgt 2062«; allein dieser Gipfel ragt auch mindestens 4 — 300' Ober die allgemeine des Walles 
empor. Die schroffsten Gegensätze stehen auch hier neben einander: a fällt unmittelbar in einen kleinen tiefen 
Crater ab. Die selenographische Lage von B ist —39° 42' B. und +43« 38' L. — Noch augenfällig 
üus A außerhalb des Walles, auf dessen Wall man trotz des mäßigen Umfanges wenigstens 12 
Gipfel und noch einige sehr kleine Crater unterscheidet. 

Sehr schwierig war es die große Hügellandschaft im O. des Metius darzustellen, da man bß Rbeita, 
Neander und Stiborius A hin durchaus keinen sichern Haltpunkt findet und die von der Beleuchtung abhängen " 

man bei zunehmendem Monde, sobald Melius und Fahrn 



Veränderungen überraschend groß sind. So glaubt man bei zunehmendem Monde, sobald Metius und Fabricius 
sich volßtäadig gebildet haben, östlich von A die Gipfel eines großen Ringgebirges zu sehen, von dem Tags 
darauf, wenn man die Bergrücken im Zusammenhange vor sich hat, nichts mehr tu sehen ßt. Man muß sich 
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In diesen und ähnlichen Fallen hauptsächlich durch ein möglichst vorth«Uhnft angeordnetes Allgnement helfen- 
denn die Crater dieser Landschaft liegen fast sammtlich so versteckt, dafs man es stets für einen glücklichen 
Zufall hallen mufs sie als solche su erblicke«. Der Bergzug ß ist bei zunehmendem Monde der etat« von dem 
in dieser Gegend etwas wahrgenommen wird , also auch wohl der höchste Theil derselben» 

§. 451. 

Steinheil, ein Doppelringgebirg, Ähnlich wie Slraalia, Abenezra und einige andre Gebilde dieser Art, 
aber wahrscheinlich unter allen da« an meisten vertiefte. Man wird es bei zunehmendem Monde, ao lange er 
die Quadratur noch nicht überschritten hat, »ehr leicht und sieher von allen andern Ringgebirge« dieser Gegend 
unterscheiden. Ungünstiger ist der Anblick bei abnehmendem Monde, wo es auch nur kurze Zelt gesehen werden 
kann, die Schatten abwärts gerichtet sind und Bberdiefs nicht die steilsten Hänge treffen. Die Tiefe b rauf« als 
der Haupttheil betrachtet werden, sie hat 6 MeUen Im Durehmesser und liegt 1841* unter ihrem westlichen, 
1859* aber unter Ihrem östlichen Walle (letsteres ein Mittel aus 3 Messungen, die 1875, 2004, 1700« ergaben). 
Von letzterm Ist uns nur die Kammhöhe und die Heisere Seite sichtbar, welche nU ein gij>fi-lreiches Hochland 
sieh bb Fabrlcius ß hinsieht; von erstcrem sehen wir aber die ganze Innenseite, ein schroffer Abhang mit einer 
ganz schmalen Terrasse. Das Innere Ififst nichts wahrnehmen. 

Die Vertiefung a hat mit b mindestens \ des Walles gemein; da nun diese die Kreisform behauptet, so 
kann a (direkt gesehen) nur etwa in der Form sich darstellen, wie die 4 bis & Zoll verfinsterte Sonne. Sie 
Hegt 1803« unter Ihrem östlichen Walle. Diese und die eben angefahrten Höhenmessungen zeigen so geringe 
Unterschiede, dafs wir nicht berechtigt sind zu entscheiden, wo der höchste Gipfel liege oder ob ein selcher 
vorhanden sei. Im Innern von a erkennt man mehrere Unebenheiten, die aber bis auf einen niedrigen Central* 
rücken säuimtlich um den Fufs des Walles herum liegen. 

Im W., noch mehr aber im N. des Steinheil halt es außerordentlich schwer, eine Dciailxeicunung zu 
geben. Die groum Masse der C rater und fast noch mehr ihre Gleichförmigkeit, vermöge deren sich kein einziger 
so hervorhebt dafs man des Wiedererkennens bei einer veränderten Phase gewiXs sein könne, endlich die gar 
nicht unbedeutenden, aber höchst lab) rimhisch durch einander ziehenden Gebirge machten viele Versuche, diese 
Gegend niederzulegen, völlig scheitern; und auch so wie sie jetzt aur unsrer Karte erscheint, Ist sie eine der 
mangelhaftesten der ganzen Arbeit Die Crater H, G, F heben sich etwa 2 Tage nach Sonnenaufgang noch am 
besten hervor und können durch eine von Vega A nach Pitiscüs gesogene Linie am sichersten wieder aufgefunden 
Werden, da sie in Bezug auf diese, die nahe südlich darüber hinstreieht, eine symmetrische I<age haben: F in 
—45° 20' B. und -f 52° 41' L.; G in —46" 21' B. und -f 50» 41' L.; und H In —46» 24' B. u. +47° 22' L. 

Im S-, zwischen Steinheil und Biela, ist freie Ebene; auch westlich umgiebt sie die Craterlandsehaften 
des Steinbeil bis zum Bergzuge a hin; sudöstlich zeigen sich ebenfalls nur geringe Hügel. 

Merkwürdig ist eine Kette von groben aber ganz, unrcgelinäfsisen Ringgebirgen, >lie fast die ganse Strecke 
zwischen Biela und Vega einnimmt und deren einzelne Glieder sehr beträchtliche Vertiefungen bilden. Besonders 
sind die 4 von d bis e In dieser Beziehung ausgezeichnet Die Querwälle sind nur achwach und werden oft 
fiberschattet, wo dann das Ganze als eine einzige kolossale Spalte erscheint 

Lichtstreifen, welche die Gegend des Steinbeil träfen, lassen sich nicht mehr erkennen. Der letzte mit 
Sicherheit wahrnehmbare ist nach dieser Seite hin der Uber Fabrlcius £ und K streichende, der aber nicht weit 
Uber K hinaus verfolgt werden kann- An Helligkeit aber giebt diese Landschaft denen, welche deutlich von 
Lichtstreifen getroffen werden, nichts nach; und ihrer verhültnlfsmsifsig ebenen Beschaffenheit ungeachtet, worin 
sie eine Vergleichtmg mit dem nahen Mare Austräte bestehen kann, zeigen sich doch (aufser in der Nahe der 
TJchtgrenze wo dies noth wendig Ist) keine Spuren einer dunkleren Färbung oder auch einzelner dunkler Flecke; 
ein abermaliger Beweis, dafs die hellere oder dunklere Farbe der Mondlandschaften ein eigentümliches Phäno- 
men ist, dessen Grund nicht allein in der äufsera Gestaltung des Bodens gesucht werden kann. 

Die Blnggeblrg«- Landschaften vom PMIscns bis Blcln. 

§. 452. 

Zwischen dem 50° und 60' südlicher Breite, so wie 28* und 5.1° westlicher Länge breitet sieh eine Gruppe 
greiser Ringgebirge aus, unter denen 14 einen Durchmesser von 6 Meilen und darüber zeigen, und von denen 
Pitiscüs, Hommcl (Kornelius ß.) und Hagcclus bereits benannt, auch mit ziemlicher Gewifsheit zu konstatiren 
Waren. Für die übrigen grölscrn Ringflächen haben wir die Namen Nearch, Vlacq, Biela und Rosenberger hin- 
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zugefügt. Die ganze Gruppe ist ein zusammenhangendes grobes Gebirgsland, das südlich alt den Landschaften 
Mutus und Boussingault, nördlich mit der des Fabricius und Steinbeil einigen Zusammenhang zeigt, grüßtentheiß 
•her von Ebenen oder niedrigen Hügdlandschafteu umgeben ist. In Bestellung auf Liehuurüekwerfuag ist jedoch 
Alles, bis auf hSelut geringe Unterschiede, gleichartig, und nur bei genauer Ortskenntnis wird man int Voll, 
tnonde noclt den Centraierator des Pitiseus, die heben Wille de« Vlaeq und Rosenberger und hin und wieder 
einen Meinen Crater unterscheiden. — Hevel setzt in dies« Gegend seine Monte« Coibarcani, ohne dab sieh 
ermitteln Übt, welche Grenze er Ar dieselben angenommen habe. 

Pitiseus /f., ein ach Goes und regelmäßiges Hinggebirg, dessen Ccntralerater von uns durch 8 Messun- 
gen bestimme worden ist; seine Lage ergab sieh —49° 6»* 43" B. und -f**** 32< 49" L. I» südlichen Theile 
seines Walles erblickt man mehrere Crnter, doch ist nur e längere Zeit hindurch auffindbar. Im Punkte u erhebt sich 
der östliche Wall 1021' über die Tiefe, während der gegenüberliegende Gipfel des westlichen 1577* emporsteigt. 
Auch ist das Gebirg hier und im Norden breiter und deutlich terrassirt, während an den übrigen Seiten sieh 
nur ein einfacher Kamm und kurze Ausläufer wahrnehmen lassen. Durchmesser 11,32 Meilen. 

Eine kleine Kette unregelmäßiger, schwach oder gar nicht vertiefter Ringgebirge zieht vom nördlichen 
Walle aus bis c fort, und im Osten erbebt sich, isollrt vom Pitiseus, das kleine aber steile Gebirg ß etwa zu 
400* Röhe. Sonst ist nach dieser Seite hin helle Ebene, die bis zum Raeo nur wenig Unterbrechungen zeigt. 

Ganz verschiedenen Charakter zeigt die westliche Umgebung, dann der ganze Raum zwischen Pitiseus, 
Ylacq und Hommel ist ein Plateau niederer Art, angefüllt mit einer grofsen Menge schwer erkennbarer Hügel- 
rücken, die nur in der Nähe der Crater etwas deutlicher hervortreten. Unter dem — 49° B. dacht es sich durch 
die sanften Hänge bei y allmählich zur Ebene ab. 

Hommel R. ein beträchtliches, aber stark elliptisches und überhaupt sehr unregelmäßiges Ringgebirg, 
das eigentlich nur durch die einzelnen Bergrücken, welche die Wälle von a, B, d, c und h mit einander verbin- 
den, gebildet wird, daher häufig gar nicht als ein zusammenhängendes Ganze erscheint. Indeß zeigt es doch 
in der Nähe dar Lichtgrenze einen sehr bestimmten Zusammenhang und kann deshalb eben so gut als Licetus 
und ähnliche zertheilte Flächen als ein Ringgebirg betrachtet werden. — Die grüble Höhe scheint es im Berg, 
zuge a zu erreichen, der zwar selbst einen schmalen und steilen Kamm bildet, de.vscn Vorlieben aber fast \ der 
Fläche des Homelius anfüllen und in den verschiede ju»ien Richtungen streichen. Der Wuikel, welcher sieh 
zwischen a, B und dem Walle des Ylacq bildet, ist ganz von diesen niederen Ücrgzügcn angefüllt. Ein zweites 
Drittel nehmen die Ringflächen a, c und d nebst einigen kleineren hinweg und der noch übrige Raum ist zwar 
verglelchungsweise eben, doch aber, wenn man die Fläche kurz nach ihrer Sicht bar werdung beobachtet, mit er- 
kennbaren Landwellen durchzogen und mit kleinen runden Mügeln besetzt. B liegt — 55° 2b 1 B. u. -f-36° 40' L. ; 
die Messung bezieht sich auf die Mitte des kleinen, vom grObern eingeschlossenen Craters. 

Die Wälle der erwähnten Ringgebirge so wie des von außen angelehnten h, sind gleichfalls nichts we- 
niger als einfache Kämme; man erblickt überaus zahlreiche tiipßl, mehrere Ausläufer, und die nirgend fehlenden 
kleinern Crater, so dab hier — wenn man anders den Vergleich wagen darf — wenigstens vier aufeinander 
folgende Generationen gezälüt werden können. 

In der nach Osten zu gelegenen etwas ebneren Landschaft sind die einzelnen Crater besser zu anter. 
aeheiden, selbst die kleinem, welche Gruppen und Reihen bilden. Ganz Uolirte finden sich unter der groben 
Menge nur wenige, e ist ein grobes und regelmäßiges Ringgebirg, I das tiefste und am stärksten absturzende: 
die Verkettung g kann für eine Nackbildung des Hommel in kleinerem Maßstäbe gelten. 

Auch im S. des Hommel trifft man nur auf sehr schwache und unmerkliche Unebenheiten des Bodens; 
aber die zwischen Hommel B, Nearch und Rosenberger liegende Parthie ßt durchaus gebirgig und kann aß ein 
Hochland mit mehreren Einsendungen betrachtet werden. 

§. 453. 

Vlacq, das grüble und tiefste der regelmäßigen Ilinggebirgsbüdungen dieser Gruppe, 12,43 Meilen im 
Durchmesser haltend. Ungeachtet der sehr zahlreichen und beträchtlichen Ungleichheiten seines Kammes ßt doch 
der Abfall gegen die Tiefe durchaus zusammenhängend und überall sehr steil, daher er auch nur an der uns 
zugewendeten Westselle eine ganz unbedeutende Terrasse zeigt. Bei 6 beträgt die Höhe des Ringgcbirgs 1342' 
und gegenüber bei ß 1590* nach einem Mittel aus drei Messungen; mit denen eine vierte, die 110J' ergab, nicht 
wohl vereinbar ßt, sich aber auch höchst wahrscheinlich nicht auf jt sonderu einen südlicher gelegenen Punkt 
bezieht. Der Centraiberg A ( — 52° 0' B. und -|-36* 44' L.) hat nur gegen 150, die Übrigen kaum noch sicht- 
baren Unebenheiten der Innern Fläche höchstens 25' Höhe, so dab hier eine große freie Ebene gegeben ist 

50' 
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Vlacq ist Überall, wo sieh nicht andre Ringgebtrge anlehnen, von hügligtem Hochlande umgeben und die Re- 
gelmäblgkeit de« Hauptgliedes findet sich in den kleineren analogen Bildungen dieser Landschaft nicht häufig wieder. 

Rosenberger, nur wenig kleiner als Vlacq, und überhaupt ähnlich gebildet, begrenzt ihn im Südwesten, 
*o dab die Walle beider Flüchen sich auf einer Strecke Ton etwa 6 Meilen vereinigen. Das Innere ist etwa 
800* verlieft und scheint nicht gans se eben zu sein als bei Vlaeq, auch sind die Terrassen des Walles breiter, 
und die Abhänge sanfter; so dab nur an der Westseite sieh einige steilere Rücken emporheben. Der Ontrai- 
berg, so wie das übrige hier isa Innern verzeichnete Detail sind nur mit Mühe sichtbar. 

Rosenberger e, ein greises hohes Rlnggebirg mit ganz ebener Fläche. Es schiebt sieh so swlschen beide 
vorige hinein, dab nur Tür zwei kleine Crater noch Raum geblieben ist. Die westlicher liegenden B (—51° 40» B. 
und -f-45° 2J' L.) und a sind beträchtlich tief und lassen Centralhügel wahrnehmen. In Rosenberger d stehen 
statt desselben swei Crater; «nd der übrige Theil der westlichen Umgebung zeigt an einige kurze und niedrige 
Züge. Bei p beginnt hier die HügelLindsehaft, welohe sich dem Fabriclus anschliefst. 

§. 454. 

Neareh, kleiner als Rosenberger, sonst aber ihm sehr Ähnlich. Der Gipfel A unter — 58° 30' B. und 
4-40° 0' L. ragt am meisten empor und ist langet als das üebrige gut sichtbar. Sein Wall zeigt nach aufsen 
viele Verzweigungen, das Innere ist gröfstentheils eben. 

Eine Kette gröberer (a, b, c) «nd kleinerer Hinggetiirge zieht vom Neareh zum Muttts. Durch niedrige 
Ketten stehen die Wälle derselben in Verbindung untereinander; auch in ihrem Innern zeigen sich stark* Une- 
benlu-iten Mnd nur b kann in dieser Besiehung einigermafsen mit den grösseren Ringflaehen der Gruppe verglichen 
werden. Ihre Abhänge sind steil und sie können in der Nähe der Licülgrenze sehr bequem aufgefunden und 
beobachtet werden. Zu beiden Selten dieses Gurteis liegen freie Ebenen. 

Hageelus Ii., ein in jeder Beziehung höchst anomale« Ringgel.irg. Es würde, direkt gesehen, eine nahe 
herzförmige Gestalt annehmen. Nur der starke und wenig oder gar nicht gegliederte Wall an der Nordosteelte 
giebt ihm uothdürftig so viel Zusammenbang, dafs man in günstigen Lagen eine umschlossene Flüche erblickt. 
Im Süden öffnet sie sich gegen eine kleinere Vertiefung; im Westen zieht ein gröfstentheils sehr niedriger, von 
Cratern unterbrochener R (ecken, der einen starken Zweig gegen W. sendet. Das Innere enthalt swei kleinere, 
■her legoknabtgere Ringgebirge e und b, in denen beiden sich Centralberge zeigen, und die mit dem Hauptwalle 
Zusammenhang haben. 

Hagecius a ist eben so unregelntäfsig. Doch umgiebt ihn allenthalben ein breiter liauptwall, auf dem 
sich viele Hochgipfel und einige Crater zeigen. — In der Regel hat bei der Collision zweier Ringgebirge das 
kleinere in das gröbere eingegriffen; hier seheint der umgekehrte Fall Statt zu finden, denn die Conoaritat des 
gemeinschaftlichen Walles Ist unverkennbar gegen Hagecius gerichtet. Indefs ist auch der Unterschied beider 
Fläehcnrüume nicht allzubetriiehtllch. 

Zahlreiche Crater erfüllen die im Westen und Soden des Hagecius gelegenen Fliehen; allein ihre Lage 
gegen die Erde ist zu ungünstig, ab dafs sich an ihnen besondre Eigentümlichkeiten wahrnehmen lieben. E 
(-62° 29' B. und +47° 50' L.) und K (-60° 37' B. u. +52« 2' L.) sind die gröbten und leicht wahrzuneh. 
men , für die übrigen seigt sieh nur selten Gelegenheit sie zu beobachten. Noch weit mehr gilt dies von den 
hier streichenden Bergadern. 

Biel», ein in gunstiger Beleuchtung sehr augenfälliges und regelmabiges Rlnggebirg. Völlig ungewib, 
ob und welch« der Ricciolischen Benennungen hierauf zu beziehen sei, haben wir vorgezogen es dem Entdecker 
des zweiten planetarlschcti Cometen zu widmen. Es hat einen ziemlich breiten und auf der Ost- und Südwestseite 
beträchtlich hohen Wall, dessen Uauptgipfel gegen 1400* Ober die Tiefe sich erheben. Nördlich ist es niedriger, 
aber doch gut ztisarnmenhängend. Auch der Centraiberg A (—54° 23' B. und +51° (V L.) ist, verglichen mit 
«iiwTAB ^ruuttiuuucn uivt^i \jpgcuu, anseuiuiin zu nennen* 

Von Süden und Nordwesten her haben zwei kleinere Ringgebirge »ich dem Biels wie zwei Flügel eng 
sngnsch lassen, ohne eigentlich einzugreifen. Das gröbere b ist im Innern fast eben, c aber hat «inen ansehn- 
lichen Central rückea. 

Die übrigen in der Nähe Hegenden Objekte bieten nichts Bemcrkcnswerthes dar; d ausgenommen, der 
eine verkleinerte Nachbildung des Steinbeil zeigt. 
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»le Landschaft Nicolai. 

$. «5. 

Wenn man dl« in dm vorigen Paragraphen beschriebenen Ringgebirge Pitiscut, Baeo d, Baronin«, BS. 
sching, Uieeius und die östlichen Gebirge bei Fabricius auf der Karte durch grade Linien verbindet, so umschlichst 
man eine durch 11 Breiten- and 15 Längengrade eich erstreckende Landschaft, in welcher sich nur mittelgroße 
und kleine Ringformen, niedrige, «ehr sanft aneCeigende Bergrücken und Oberhaupt eine für den Darsteller be- 
queme Verkeilung der einzelnen Objekte findet Ihre Grundfarbe ist mit Ausnahme eines kleinen an Ilaroeiu* 
grenzenden Tbeiles, der 34- • Licht hat, durchweg 5° und sie wird von zahlreichen Lichtstreifen durchzogen, die 
aber nach O. hin zu stark convergiren als dafs ihr mathematisches Voreiniguiigspunkt im Tycho angenommen 
werden könnte. Diese Lichtstreifen sind nun auf Hevels Karte tu Gebirgen angewachsen und prangen hier als 
Monte* Uxii, Coibarcaai, Paropamisus u. s. w. von denen kein einziger die geringste Realität hat, denen 
aber allerdings der Anblick dieser Gegend im Vollmonde zu entsprechen scheint. 

Man wird diese Lichtstreifen auch auf nnsrer Karte nicht vermissen, obgleich et überaus mitlieft ist 
ihnen auf einem TerrainhUde die richtige Lage anzuweisen. Denn auch hier gilt die für den südwestlichen Qua- 
dranten ziemlieh allgemeine Bemerkung, dais in höherer Beleuchtung die Gebirge spnrloa verschwinden- 

Das grölste Ringgebirg dieser Landschaft haben wir, dem hochverdienten Direktor der Mannheimer Stern- 
warto zu Eliren, mit Nicolai bezeichnet. £s hat 4 Meilen Durchmesser, einen ziemlich breiten, nach Innen 
gegen 40° bis 50* steilen, nach auTsen aber, besonders auf der Westseite, fast ganz unmerklichen WaU. Im 
nördlichsten Punkte, hart am Innern Fufso des Walles, steht «in sehr kleiner erst isa September 1836 von uns 
gesehener C rater, den die Karte nicht enthalt. Der Ostrand erhebt sieh 979* über die scheinbar ganz ebene Tiefe, 
und diese NiveaudiSerenE ist die gröfste nicht allein im Nicolai, sondern auch in der ganzen oben bezeichneten 

f 456. 

Die Crater A (— 42» 2' R und -f-22 8 57' L.) und b bei Nicolai sind sehr aTigenfillig und tief, und «r- 
sterev bildet im Vollmonde einen mit 9" glänzenden Lichtpunkt. Das Gebirge bei u, eigentlich ein sehr unre- 
geknafsiger Hergkrans, dessen einzelne Parthien bin und wieder steil abfallen, hat nirgend Ober 6 —700* Rühe, 
and noch viel niedriger sind die kleinen Ketten, durch welche es mit Nicolai zusammenhängt. An der gegen- 
überliegenden Seite, in — 43° B. und -4"26t° ** M >8* "'«h ein noch schwächeres Ringgebirg, unterbrechen von 
4 Cratern, und einen Centraiberg einsehliefsend, de* dem Nicolai fehlt. 

Ein Lichtetseifen durchschneidet Nicolais Mitte; ein zweiter streicht an seinem Nordrsnie hin; ein dritter 
trifft das «ekirg «, und mehrere schwächere, deren nähere Bestimmung zu grufse Schwierigkeiten hat, ziehen 
in denselben Richtungen und setzen sich durch die westlich liegende Ebene fort. 

In weiterer Umgebung bemerken wir zuerst die nach der Seite von BAschihg und Buch hin liegenden! 
Gebirge, den unebensten Theil der ganzen Landschaft und in einzelnen Punkten gegen 800* hoch. Zwischen 
ihnen bildet sieb ein längllehtes Ringgebirg mit sehr kleinem Centraiberge, aber theilweis steilen Wällen. Weiter 
südlich die Ringgebirg« Baroclns g und Nieolal E (—45« 19' B. und +23° 51' L.) nebst mehreren kleineren* 
süuuntlich nur schwach vertieft, und zwischen ihnen ein dichter Büschel von Lichtstreifen, die rückwärts verlän- 
gert etwa im Barocius b sich vereinigen würden. Ferner das Donpelringgebirg f, schwach vertieft und in seh* 
ebener Gegend gelegen. Endlich, in allen Richtungen umher seratreutr eine ganz ungewöhnlich grofse Zahl kiek 
ner Crater und Gruben T doch nicht wie bei Eratosthenes in langen Ketten, sondern meisten» einzeln liegend* 
Auf einem Raum von 390 Quadratmeücn (—40c bis —45° B. und -{-204° bis -jr>27° L.) befinden sich 74 von 
uns wahrgenommene Cratergebllde, also etwa eines auf fünf Quadratmeilen. Wären sie in allen Mondgegenden 
so häufig wie hier, so würde die diesseitige Halbkugel deren 65000 enthalten, die uns noch zu Gesicht kämen. 

nie nin.; 8 eblrse Killu. Z«eb an« «ncoM, 

§. 457. 

Wir fassen dies« drei Rüiggetirge besonder« zusammen, obgleich sie in ihrem Vorhalten die gröfste 
Aehnllchkeit mit den weiter gegen S. liegenden Landschaften zeigen, da ihre Lage sie besser als jene zu beob- 
achten gestattet, und namentlieh ihr innerer Abhang rings herum verfolgt werden kann, was jenseit des 60° B» 
nicht mehr überall möglich ist. 



ed by Google 



:J9N 



Lilius /?. (auf seiner Karte findet sich der Nut Lilii fratres für eine kleine Kette von Ringgebirgen, 
die nicht sicher bestimmt werden kann). Es ist gut abgesehlojsen, von ziemlich regelmäßiger Kreisform, 8,40 Meilen 
Durchmesser und bedeutender Steilheit. Nach aufsen ist dagegen der Abfall so gering dab fast nur die tahlrei- 

tahlreiehe, deutlich ins Auge fallende Bergzüge, durch welche es mit Lieetus, Zach und JacuLi zusammen hängt. 

Das Innere zeigt keine Terrassen, dagegen einen deutlichen, durch Zufall auf uns r er Karte fehlenden 
Cenlralberg (der Buchstab A findet sich) unter — 54* 2ü' B. und -f-5° 17' L. Terrassen zeigen sieh nicht; der 
Gipfel y sturst ohne erkennbaren Absatz 1548' und p 1133« zur Tiefe ab. Von den Cratern der Umgegend hat 
keiner den Wall durchbrochen. 

Lilius a, b und e sind kleinen, weniger vertieft«, sonst aber sehr ähnlich gestaltete Ringgebirge. Man 
bemerkt in ihnen keine Cent raiberge, dagegen haben Crater von veraehledner Grübe in ihren Wüllen Platz ge- 
funden, namentlich ein dreifacher im Sodrande von c. — Man wird in der Nahe der Liehtgrense noch mehrere 
kleine und meist flache Ringgebirge in der Umgegend des Lilius deutlich wahrnehmen. 

Einzelne Punkte der Umgegend sieht man im Vollmonde glänzen, doch hängt dabei vieles ron der Mond- 
breite ab und überhaupt übertrifft ihre Helligkeit nur wenig die der ganzen Landschaft. Da die über Maginus 
hinziehenden Streifen des Tyeho noch In diese Gegend treuen und th eilweise noch darüber hinausgehen, so ist 
ohnedies vom Detail in hoher Beleuchtung nichts deutlich wahrzunehmen. 

§. 458. 

Jacobi, früher entweder unbenannt oder von It. mit unter Lilii fratrea begriffen und deshalb von uns 
dem hocIiTerdienten Mathematiker Königsbergs gewidmet, etwas gröber als Lilius dem er in der Form sehr ähn- 
lich bt, nur dab sieh neben den Gipfeln seines steilen Walles auch Crater in nicht geringer Anzahl finden, die 
seinen Kord- und Südrand fast ganz zerklüftet haben. Der undurchbrochen gebliebene Ostrand Hegt 1515' 
über der Tiefe und der westliche kommt ihm etwa gleich. Das Innere ist keinesweges eben, auber mehreren 
Hügeln findet man noch zwei einfache und einen Zwillingscrator deutlich heraus, so dab Jacobi in günstiger 
Beleuchtung einen ungemein bunten Anblick gewahrt. 

Nördlich glaubt man in den meisten Lagen freie Ebene zu erblicken. Dies bt zwar nicht durchaus der 
Fall; die Nahe der Lichtgrenze macht manche feine Unebenheit, besonders Cratertiewn, sichtbar, dennoch aber 
bildet diese Seite entschieden den Gegensau zur sudlichen, wo sieh eine Kette von Ringgebirgen zeigt, die ohne 
erhebliche Unterbrechung bis Pentland fortziehen. Mehrmals wiederholt sich hier das bei Heinsius, Houunel u. a. 
sich zeigende Verhallnifs , dab kleinere Ringgebirge durch einen allgemeinen Verbindungswall als T heile eines 
grCbern erseheinen. Dies bt der Fall bei Jacobi e und Pentland d. Die ansehnlichste Vertiefung aber bildet 
der grobe Crater Jaeobi a. Die in den Ringgebirgen dieser Gegend noch vorkommenden Centraiberge aind nur 
achwach, und in den meisten sind gar keine mehr zu erkennen. 

§. 459. 

Zaeh, ein grobes und ansehnliches Ringgebirg, 10 Meilen im Durchmesser haltend, dessen Centraiberg 
In —59° 5' B. und +4» 43' L. liegt. Die ansehnliche Höhe seines von keinem Crater durchbrochenen Walle* 
(die Ostseite 2048' hoch) und ein sehr ausgebildetes Terrassen*} stem zeichnen ihn aus. Im W. und S. bei y 
nehmen die Terrassen und Parallelkctten, die man In grober Deutlichkeit wahrnimmt, J des Flachenraumes ein. 
Von y an werden sie ziemlich steil, und im O. nimmt dies so sehr zu dab die Vorstufe fast die halbe Hohe des 
Hauptwallcs erreicht. Dagegen sind die im Innern streichenden Bergrücken auberst schwer zu sehen, und na- 
m entlich der Centraiberg der unscheinbarste von allen, so dafs wir uns nur ein einzigesmal seiner Existenz ver- 
gewissern konnten. 

Vier kleinere Ringgebirge haben sich symmetrisch an den Hauptwall des Zach angelehnt Ihre Tiefe bt 
geringer, selbst a hat wohl nicht über 1000* und die andern drei noch weniger, dagegen sind die Centraiberge 
dieser letztern deutlicher sichtbar ab der der groben Fläche. Unter ihnen liegt A in — 62" 12' B. u. -j-5° 16' L; 
R hingegen In —00" 17' B. und -f-"° 0* L. — Auf den zwbchenliegenden Strecken zeigt der Wall des Zacl» 
nur eine auberst schwache Senkung gegen die äubere Fläche, und im O. noch einige Parallelketten. 

Kleine Crater sind auch bt der Umgegend Zach's selten, und auf der Südwestseite seheinen sie ganz zu 
fehlen. Wenigstens würde das Terrain zwischen Zach und Pentland ihre Sichtbarkeit nur wenig beschranken, 
denn man sieht nirgend steile Parthien, welche uns andre ganz oder theilwebe zu verdecken im Stande wären, 
vielmehr sind die sanften Rücken, deren Hauptrichtung die südwestliche bt, selbst nur schwer erkennbar und 
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weder der nördlichen noch der östlichen, gegen Demo hin fleh erstreckenden Gegend, deren schon beim drillen 
(Quadranten tbeilweise Erwähnung geschehen Ist. 

DU von Tycho herüberziehenden Vollatondutreifen, die bier in Sudwestrlchlaag ziehen, erreichen noch 
die Gegend dee Zach, gehen aber nicht mehr erkennbar darüber hinaus. Es sind überhat»! weniger einzelne 
Streifen als ein erweiterter Nimbus, und da wie bereiu erwähnt, die ganze Gegend bis an den Mondrand hin 
Bichls Dunkles wehr xeigt, so kann um so weniger eine bestimmte Grenze derselben festgesetzt oder aach über» 
haupt gedacht werden. 

Die Ringgebirge selbst sind übrigens im Vollmonde nicht zu sehen and lichte Punkte nur einige in der 



Die polaren Heaiunen der südwrstaelte des Monde«. 

§. 160. 

Wir werden uns bei Beschreibung dieser Gegenden kurzer fassen können, da sie von den vorhin erwähn- 
ten sieh in keiner Beziehung wesentlich unterscheiden und überdies Ihrer Lage wegen die feineren Eiaselhciten 
weniger deutlich hervortreten lassen. Wir setzen den 60° südlicher Breite, in welchem beiläufig die beuten 
Spuren der grauen Maren aufhören (im Pontecoulant), als Grenze der Polarregion, alles innerhalb derselben 
fallende ist also in mittlerer Libralion um mehr als die Hälfte verkürzt. 

Hier herrscht im Vollmonde, wenn nicht etwa der Mond eine beträchtliche nördliche Breite hat (in wel- 
chem Falle die nach S. fallenden Schatten mehrerer Kiaggebirge sichtbar bleiben) die grö&to Monotonie, und 
von keinem einzigen der zahllosen Ringgebirge ist etwas wahrzunehmen. »Selbst die Lichtstreifen, welche weiter 
nördlich so überaus augenfällig sind, verlleren sich hier in den allgemeinen Glans der Landschaft und wenn mau 
auch noch Spuren derselben wahrnimmt, so sind sie doch zu stark verwaschen und zu wenig marklrt, um im 
Detail dargestellt werden su können. Eben so findet man nur wenig hellere Flecke, obwohl man kurz vor und 
nach dem Vollmonde wechselswekc die östlichen und westlichen Abhänge, besonders der kleineren RiDggebirge 
stärker glänzen sieht; eine natürliche Folge der Lage dieser Theile gegen Sonne und Erde. 

Die Lichtstarke tat hier im Allgemeinen 5" bis 5}° und sie geht näher nach dem Rande In C über. 
Dafs marenartige Theile hier nicht mehr verkommen ist bereiu erwähnt, allein auch kleinere dunkle Flecke wie 
sie sich im W. Humboldt, Petavius, Alphons u. a. Gegenden zeigen, sucht mau vergebens. 

Die dichtgedrängten K inggebirge haben hier nur wenig Raum za andern Gebirgsbildungen übrig gelassen, 
und man erkennt die meisten, auf uns. er Karte verzeichneten, nur mit grofser Mühe. Sie sind fast ohne Aus- 
nahme nichts welter als lüedrige Land wellen, und während 1000« für die innern Hänge der Ringgebirge hier 
eine ganz gewöhnliche Höhe ist, erheben sich nur wenige der zwktchcnJiegenden Berggruppen mehr als 200* 
über die benachbarten Thäler. 

Wahre Ebenen, oder selbst nur solche die unsern bewaffneten Augen sieh unter allen Umständen als 
Ebenen darstellten, fehlen dennoch fast gänzlich. Denn selbst da, wo unsre Karte keine Ungleichheiten nach- 
weist, wie auf einigen Steilen in der Umgegend dee Manzinus, im NO. des Boussingault und an noch einigen 
andern Orten zeigt sieh doch unter günstigen Umständen ein unbestimmbares Gewirr von Ideinen Erhöhungen, 
und das Ansehen von Spiegelglatte, welches z. B. das Innere des Stöfler und Archiinedes darbietet, sucht man 
hier umsonst. 

§. 461. 

Am Südpole zeigt sich der schon im Vorigen (§. 347.) erwähnte Malapert, der ron dem 0" der Lange 
durchschnitten, zu | dem südwestlichen Quadranten angehört. In seiner Nähe zeigt sich unter — &4« B. und 
-f-4« L. eine Meine Rille, die südlichste von allen die wir aufgefunden haben (18. Marz 1834). Sie verbindet 
die Wälle zweier Crater van angleicher Grefse, ist nur etwa 5 Meilen lang und in mittlerer Libralion auf £ 
dieser Länge redweirt, daher schwer wahrnehmbar. Besser erblickt man sie wenn der Mond in der ersten Qua- 
dratur nördliche Breito hat, — Da auch in den polaren Regionen des Nordens, wenn gleich nickt in so hohen 
Breiten, Rillen gefunden worden sind; da sie sich eben so in den östlichen Gegenden (bei Hevel und Lohrmann) 
so wie in den westlichen (bei Apollonias) gebildet haben, so scheint es nicht als sei diese Form einer einzelnen 
Zone eigenthümlieb, wenn wir sie gleich aus optischen Gründen in der 3Iitte häufiger uud besser sehen werden. 
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Zunächst an Malapcrt w\°en sich Längs des Rande« einige grobe- Vertiefungen , deren jenseitige Walle 
T*lr icbon nicht mehr «der nur im ProBl ab Randberge erblicken; die eilsehnlichste erst rockt alclt von —78$° 
bi« — 82±°. 

Etwas besser kommen uns schon die grofsen Ringgebirge Schomberger IL und Boguslawsky zu 
Gesicht, Lrsteres hat einen hohen, doch nur geringe Ungleichheiten darbietenden Wall, mehrere Terrassen und 
einen doppelten Centraiberg A. Die augenfälligsten Gegenstände der Umgegend sind mit Buchstaben bezeichnet. 

Boguslawsky zeigt eitie viel mann ich Tai tigere Bildung; kein einfacher Wall, sondern vielmehr ein la- 
byrinthbeh verwickeltes, von tiefen Cratern durchbrochenes Gebirg umgiebt ihn. Der grüble dieser Crater liegt 
schon in der Tiefe, am Innern Fube des Walles. Die Höhe dea östlichen Wallea betragt im Gipfel a 1778'. — 
Die Umgegend ist eine der wildesten der ganzen Mondfläehe; nur nordöstlich, nach Mansinus sa, scheint sie 
cinigeraaalsen zugänglich; hier zeigen sich unter andern drei grobe eng verbundene Crater. 

§. 462. 

Noch kolossaler zeigt sich, südlich von Boguslawsky, das Rlnggebirg Bousslngault, das 20 Meilen tat 
Durchmesser hat und ähnlich wie I'hocylldea durch einen bogenförmigen Querwuli u in zwei Hälften von un- 
gleicher Tiefe sjetheHt ist Zwei Bergracken B und r treten von S. und N. her in diese beiden Tiefen hinein, 
«He Übrigens keine Centraiberge «der sonstige Unebenheiten haben. Ein« ähnliche Gliederung zeigen mehrere der 
zahlreichen Rlugg-e-birgc, welche Bottssingault auf allen Seiten umgeben. So hat das Rlnggebirg b In ein grö- 
beres e van N. her weit eingegriffen, während der nördliche Theil von b selbst wieder eine ähnliche, nur weh 
schwächere Trennung zeigt. Die bei f herumliegenden Tiefen, und f selbst, haben mehr das Ansehen grober 
tiefer Risse ab eigentlicher Crater, wenigstens fehlt ihnen die frische, unzweideutige Form der letztem, die sich 
selbst in so schräger Projektion c. B. in den Cratern Boussingault G und h zu erkennen giebc Ersterer, unter 
—61" W B- u. +67° 40* L. liegend, zeigt im Vollmonde einen wiewohl geringen Farbenunterschied (6° bb 6,°) 
gegen die Umgegend; und sein Wall grenzt an den etwas gröberen Pontecoulant e, der wie bereib erwähnt, 
von allen dunkelfarbigen der sudlichste ist. Durch diesen Gegensatz wird die hier beschriebene Lokalität eine 
der wichtigsten in Beziehung auf das im südwestlichen Theile so höchst schwierige Orient treu. 

§. 463. 

Mulus JL und Manzinus Ji., zwei grobe liinggtbirge, die zu den mu besten kenntlichen diezer Land. 
sciiaft gehören. Auch bei ihnen sind die Mittelpunkte «nbezeichnet, wie denn überhaupt in diesen Gegenden 
wahre Centraiberge seltner ab in andern sich zeigen. Crater sind dagegen mehrere sowohl an und au/ dem 
Walle, ab auch (im Mulus) aus der Tiefe selbst hervorgebrochen. Die letztern (Mulus a und b) sind sehr an- 
sehnlich. Nach 2 Messungen liegt der Gipfel Mutus es 1215* über dem Walb von b, und 1921 über der Tiefe 
selbst, welche letztere Gröba sich auf «inen Punkt in der Miltelgegend des Mutus besieht, wobei dar Crater 
ganz uberachattet wird. Die Höhe des Westrandes fand «ich 2136'. Rings herum ist die Steilheit beträchtlich, 
dagegen die Verzweigtingen nach aufsen unbedeutend. Durchmesser 11,03 Meilen. 

Eine ähnliche Bildung zeigt Manzinus, dessen Inneres aber, bb auf einige vorspringende Ecken des hohen 
Wallos, ganz eben und leer zu sein scheint. Sein Östlicher Rand erhebt sich, was die allgemeine Kainnihölie 
betrifft, 1665', mit seinem Hauptgipfel aber 2275* über die Tiefe. Durchmesser 13,44 Mellen. 

Ob und welches der vielen kleinen und mittelgroben Ringgebirge der Mcciolitch* Tannerua sei, ver- 
mögen wir nicht zu entscheiden und der H evtl sehe Name Mona Dalanguer, dar In möglichster Unbestimmt- 
heit dieser ganzen Landschaft bb gegen Pontecoulant hin beigelegt bt, kann gar nicht auf einzelne Gegenstände 
bezogen werden. Wir haben uns daher entschlieben müssen, den Namen jenes „wüthendeii Ketzerjägers" wie 
RiccioU ihn lobend anfuhrt*), ganz zu beseitigen. 

Mutus Mittelpunkt lugt nach 9 uiisrer Messungen in —63° 6' 5" B. und -f-29" 21' 50" L. Die Mes- 
sungen sind hier sehr schwierig, wurden es aber für jeden andern Punkt der Umgegend noch weit mehr sein. 

Zwischen Mutus und Pcntland, fast genau in der Richtung der Parallelkrebe, zieht sich ein greiser 
breiter Ringgebirgsgürtel hin, mit Mulus c anbngend und In Penüand d endend. Durch diesen Gftrtel wird die 
Ebene des Manzinus völlig von der zwischen Baco und Jacobi liegenden Ebene getrennt. Er zieht sich durch 
■■ • ■ ' ... 16 L£n- 

') Adamut Tanntrut, SarieUtis Jzsv Ocnijumtinus Tb*r>l>>pui in«ignis ss Baerettcorucn »cerriraui iowrlul'ir, ob idque 

Ferdinande II. Ctesari Aagasto, «t Doci BtTsriss perchsrsi 

RittioÜ Alm.gc*tai Noras T. I. P. I. p. XXV11I. Chroald. 
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16 Längengrade (33 M«ilen) und 4 Breitengrade (16 Meilen), nimmt gegen 400 Quadratmeilen ein und enthält, 
die unvollkommnen Formen mitgezählt, 23 Ringgefiirge von mehr als 1 Meile Durchmesser. Unter ihnen sind 
die am Östlichen und westlichen Ende stehenden die größten. Ihre Tiefe ist sehr ungleich, übersteigt aber wohl 
nirgend 8— 000'. Centraiberge kann man in mehreren wahrnehmen, auch eingreifende Crater in ziemlicher 
Anzahl. An einigen Punkten im Innern steigen hohe, nicht zu den Kinggebirgen gehörende, Gipfel empor, und 
an der Südgrenze sieht man eine Menge Hügel von «ehr geringem Umfange, von denen wir einige, bei b herum 



§. 464. 

Der eben erwähnte von West nach Ost sich erstreckende Gürtel stufet im Punkte Pentland d rechlwink- 
lleht auf einen andern, den Meridianen folgenden, der aber aus grösseren Ringgebirgen besteht. Der zusammen, 
hangende Theil desselben, von Penlland bis Sirapclius, erstreckt sich, zwischen den Meridianen -J-9° ul "' +18°, 
von — 62" bis — 75" B. in eiuer Länge von 52 Meilen; man kann ihn aber, jeiueit eines Zwischenraumes von 
zwei Graden, nördlich bis cum Jacobi verfolgen, was eine Lange von 82 Meilen ergäbe. Eine zweite Meridian, 
kette sieht dieser parallel, es ist die im Lilins beginnende und bis Curtius e sich erstreckende. Da wir sie um 
das Dreifache verkürzt erblicken, so fallen beide Ketten weniger auf als bei direkter Ansieht der Fall sein würde; 
doch auch so sind sie hinreichend marklrt, und wohl eben so wenig zufällig als die bereits erwähnten drei grö- 
ber« Meridianketten der Milte, des Westens und des Ostens. Doch vermögen wir jetzt norh nicht ihre seleno. 
genetische Bedeutung näher zu entwickeln und müssen uns mit Anführung derjenigen Eiuzelultcilen, welche ihre 
Lage wahrzunehmen gestattet, begnügen. 

Pentland hat einen Durchmesser von 11 Meilen und ist eine sehr ausgezeichnete, von einem steilen gegen 
1600' hohen Walle völlig umschlossene Ringflüehe, deren unebne Beschaffenheit eigentliche Schattenmessungen 
nicht wohl gestattet, obgleich die Terrassen, so wie das Centraigebirge gegen den Hauptwall nur unbedeutend 
sind. Doch fallen sie bei ihrer beträchtlichen Breite deutlich genug ins Auge. Der Centralbcrg A liegt — 63° 40' B. 
und -(-10" 47' L. Die höchste Stelle des M alles scheint der von b her rechtwinklicht eindringende Gipfel jl 
zu sein. Nach außen hat dagegen Pentland nirgend einen Abfall, der dem Innern Hange nur einigermafsen ent- 
spräche. Vielmehr erscheint er rast wie eine grofee Einsenkung des Hochlandes. An setner Nord, und Osucite 
haben die gipfel reichen Verzweigungen eine Krümmung angenommen die sie zu kleinen Ringgebirgen machen 
würde, wenn sie nicht nach aufsen hin offen wären. An der Nordwest, und Westseite stöbt der vorhin er. 
wähnte, vom Mutus herüberziehende Gcbirgsgürlel auf den Wall und hängt ganz mit ihm zusammen; überhaupt 
steht Penlland durch verschiedenartige Höhenzüge fast mit allen ihn umgebenden grübern und kleinem Ringge- 
birgen in deutlicher Verbindung. 

Pentland a und b, nebst den beide« im Südwesten des letztern liegende Ringflächen. s;mi ratlich eng 
verbunden, setzen die Kette südlich fort. Ihre Wälle sind ziemlich regelmäßig, ohne merkliche Gipfelbildung, 
und fast eben so steil ab im Pentland; in ihrer Umgebung erblickt man dagegen nur mit Mühe einiges Detail. 

Simpelius a, etwa so grab ab Pentland und Ihm überhaupt sehr ähnlich, nur dab sich an der Westseite 
keine Terrassen zeigen. Bei y beträgt die Höhe des Walle« über der Tiefe 12^7». Im Nordwest zeigt sich eine 
kleine Oeffnung, durch welche man nach einem kaum merklichen Ansteigen in die uördlich angrenzende Ring, 
flache gelangt, und im Süden zeigen sich zwei kleine Gebilde, die das Mittel zwuchen Ringgebirg und Berg. 



$. 465. 

Simpelius Ä., von einem sehr hohen, an der Nordseile ziemlich gleichförmigen, an den übrigen aber 
aus einer grabe Menge einzelner Hechgipfel bestehenden Walle umgeben, ohne erkennbare Terrassen und mit einem 
sehr schwachen Centraiberge. Der Gipfel ,9 erhebt sieh 1963' und der gegenüberliegende a etwa eben so hoch. 

Simpelius bt von allen Selten dicht umdrängt. Das bereits erwähnte Ringgebirg a, die etwas kleineren 
e, d und b, nebst mehreren nicht bezeichneten, fast alle besrächtlich tief, nehmen einzelne Theile seines Wallet 
für sich mit in Anspruch oder sind in andrer Art mit ihm verbunden. Nur die schwer su beobachtende Südseite 
ist einigermaßen frei geblieben; hier zeigt sich ein mit kleinen Tiergketlen und Hügeln angefülltes Terrain und 
ein grober Crater unter — 75|° B. und +14° L. der im Vollmonde 7" Lieht hat. Er bezeichnet so das südliche 
Ende der erwähnten Kette; denn weiter gegen den Pol bin Ist 



51 



Digitized by Google 



402 



Ob die kleinern Crater in der Gegend des Simpellus wirklich oder Llos optisch Mltaer vorkommen (die 
wenigen, welche hier angegeben, sind durch ihre physische Stellung begünstigt) müssen wir dahingestellt 
sein lassen. 

§. 466. 

Curtius II. (bei Hevcl wahrsclieinlich in Möns Techisandnm mit inbegriffen) dos gröfste Ringgebirg 
dieser Gegend, mit einem kleinen Thcile der östlichen Halbkugel angehörend und ein Nachbar des Moretus. Sein 
Wall zeigt die gröfste Mannichfaltigkeit der Bildungen und ganz ungewöhnliche Differenzen des Niveaus. Der 
am besten zusammenhängende Theil desselben ist der südwestliche, denn h^cr haben nur an der Außenseite einige 
Crater Plate gegriffen, der innere Abhang ist unzerslürt gehliebcu. Bei « zeigt sich eine kleine abgesonderte 
Ring dache, und die Höhe der westlichsten Kuppe betrügt hier 1463'. Im NVV. ist der Wall 4- bis 5 fach, so 
dafs ß nur sanft gegen die Ebene abfällt Dabei sind die zahlreichen Ausiiiufer, z. B. der Gebirgsbogen y, kei- 
nesweges mitgezählt Im N. tritt eine Kette von Hochgipfeln, zwischen denen sich tiefe Schluchten eröffnet!, 
gegen die Ebene vor; der östlichste derselben 6, fast unter 0" der lÄuge u. -4-65" 12' B. ist vielleicht der höchste 
Berg des Mondes. Leider verhindert seine Lage genauo Messungen, denn nur selten sieht mau seinen Schatten 
die Richtung durch die kleine Ebene bei y nehmen. Seine außerordentliche Steilheit geht daraus hervor, dafs 
sein Schatten, wenn der Vollmond mit nördlicher Breite eintritt, fortwährend von der Erde aus gesehen wird. 
So konnten wir am 4. Febr. 1836, nur 2 Togo nach dem Vollmonde, als die Sonne nur etwa 28» westlich vom 
Meridian dieses Berges stand und ihn unter einem Höhenwinkel von 20» 12' beschien, den Schatten desselben 
nicht nur deutlich sehen sondern selbst eine Messung versuchen, und diese ergab die Höhe des noch schatten- 
werfenden Theiles 1412'. Dagegen erhielten wir durch eine andre, am 8. Jan. If>36 bei y 24' Erleuchlungswinkel 
angestellte 3473* und dennoch schien der Schatten an einem Bcrgnbhaitge zu enden, so dafs auch diese llüho 
wahrscheinlich noch zu klein ist. — Dicht südlich Qber diesem iliurutähulichen Berge beträgt die Wallhühe. 2572* 
und etwa in der Mitte des östlichen Zuges (wo aber ebenfalls die zahlreichen Vorberge Ungewißheit veranlassen) 
nach 3 Messungen 1559, 1533, 1778, in Mittel also 16*23'. An der Südoslseile ist es wahrscheinlich am nie* 
drigstea, denn hier ist fast kein zusammenhängender Wall mehr zu erkennen, sondern Crater vertreten seine Stelle. 

Auch die Umgebung des Curtius ist fast durchgängig steiles, wildes Gebirg, dessen scharf abgesetzte Con- 
touren eine eonvexe Böschung andeuten. Die einzelnen Züge krümmen sich an mehreren Stellen, so dafs nicht 
viel an einem wenn gleich unregelmäfsigem Ringgebirge fehlt. Mau betrachte z. B. den Bergzug y oder die 
ParÜiten im W. von a. 

Curtius B, ein regelmäßiges, beträchtlich tiefes, deutlich terrassirtes Ringgebirg mit einem kleinen, flach 
gewölbten, unter — 63" 0' R. und 5.V L gelegenen Centraiberge. Zwischen ihm und Curtius noch ein 
kleineres, das seine Wallgipfel gröfslentheils mit den beiden erwähnten gemeinschaftlich hat, im O. und W. aber, 
wo dies nicht der Fall ist, nur wenig sich erhebt Die grofse Menge kleiner Bergköpfe und Uügelrücken, diö 
sich dem Ringgebirg B ansehliefsen — man kaun gegen 100 einzeln wahrnehmen — mufs man beobachten wenn 
die Lichtgrenze durch sie hingebt, wo sie einen höchst interressanlen Anblick gewähren. 

An Curtius B schliefst sich unmittelbar der schon erwähnte Zach a, so dafs vom —69° bis —57° R 
eine vollständig zusammenhängende aus 6 Ringgebirgen bestehende Meridiankette wahrgenommen w ird, von denen 
die beiden nur mittelbar verbundenen, Lilius und Simpelius e, nach N. und S. etwa gleich weit abstehen; ein 
merkwürdiges Moment, welches nicht tu Oberseben sein durfte, wenn es jemals der Beobachtung, vereint mit 
der Aualvsis, gelingen sollte, uns eine Geschichte des Mondkörpers zu geben. 



§. 467. 

Wenn wir tau fn der dein i flirten Beschreibung der Mondoberfläche streng an die direkten Ergebnisse der 
Beobachtung gehalten und nur selten und schüchtern einige darüber hinausgehende Andeutungen gewagt haben, 
so müssen wir uns allerdings gestehen, dals mancher Leser das, was er vielleicht am nngelegeni liebsten gesucht 
hat, vermissen, und unsre Schilderung der ei meinen Mondformen trocken und uninteressant finden werde. Doch 
nach den Grundsätzen, die wir wiederholt ausgesprochen haben, und bei denen, nach unsrer festen Ueberzeugung, 
•Hein ein sichrer Fortschritt möglich Ist, konnten wir nicht anders verfahren. Hegten wir nicht die Hoffnung, 
dafs unser Werk unter andern auch von Solchen benutzt werden würde, die ein weiteres Verfolgen dieses Ge- 
genstandes beabsichtigen, so Würden wir manche, den bloßen Leser ermüdende Beschreibung stets wiederkehrender 
Formen vermieden und das Ganze kurzer gefaßt haben, denn uns in Ermangelung des reellen Stoffes in ein un- 
absehbares Feld von Muthmaßungen zu verlieren, hätten wh* nie über uns vermocht. Die weiterschreitende 
Forschung wird, unsrer Meinung nach, einerseits die allgemeine Mondkunde durch Entscheidung mancher noch 
schwebenden Fragen bereichern; andrerseits sneciellen Theilen der Mondobcrflaehe, einzelnen Ringgebirgen oder 
MareQachon, eine besondre und anhaltend fortgeseute Untersuchung widmen. Zu beidem wird durch unsre Ar. 
beit eine Grundlage gegeben sein und der künftige Beobachter wird nicht nölhig haben das Chaos von neuem zu 
entwirren, außer etwa in Gegenden, wo das von uns angewandte Fernrohr noch nicht durchdringen kotinte, 
und die wir am betreffenden Orte angedeutet haben. Die Quelle der früher so häufig vorgekommenen Verweeh*. 
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limgen tat, wie trir hoffen, für den aufmerksamen Beobachter n«m auf immer verstopft; die künftigen Bearbeitungen 
werden nicht, wie die meisten bisherigen, atts Ueberdruut oder Verzweiflung am Gelingen, unvollendet bleiben. 

Möglich, dafs man auf diesem Wege, und bei zweckmässiger Anwendung aller Hülfsmittel, welche Optik 
und Physik darbieten, oder dereinst darbieten werden, auch den äufseren Bedingungen selenilischer Naturökono- 
tnie näher auf die Spur kommen, und die Frage Ober Bewohnbarkeit des Mondes entscheidender als jetzt beant- 
worten wird. Nicht wahrscheinlich ist es, dafs auf unscrin Nebenplaneten Alles, bis ins Kleinste hinein, so starr 
und unveränderlich sein sollte als es sich im Groben und Ganzen zeigt, und wenn wir fast gegen alle bisherigen 
auf solche Veränderungen sieh beziehenden Behauptungen urure Opposition gelteud machen zu müssen geglaubt 
haben, so möchten wir doch andrerseits ketnesweges von weiteren Forschungen abschrecken, die gewLCs aller 
Anstrengung Werth sind. 

Bekanntlich ist Lapface der Urheber einer Hypothese über die Entstehung der Weltsysteme, in welcher 
er ein primitives, im Kntalinnsschwunge begriffenes, höchst ausgedehntes Fluidtun annimmt, von dem sich nach 
und nach, bei fortgehender allmählicher Abkühlung und Conirnction, Schichten, Ringe und Ballen absonderten 
und entweder einzelne, um die Centralmasse kreisende Planeten, oder, durch einen neuen Bildungsprozeb In 
kleinerem Mafsstabe, Systeme von Wellkörpe/n. inondenbegleitele Planeten bildeten. Diese Hypothese macht 
unter allen die einfachsten Voraussetzungen und Forderungen, sie ruft keine durchaus unbckaiintcii'Kräfie zu Hülfe 
und ihre Schöpfungen bedürfen keiner vorhergegangener Zerstörungen. Kann nun gleich auch sie nicht a priori 
bewiesen werden — denn keine Forschung, sagt HiinthoUll. kann mit dem Nichts beginnen und irgend eiu Urzu- 
stand muls vorausgesetzt werden — so wird sie doch als dio einfachste und ungezwungenste von allen sich bei Untersu- 
chungen, die auf den Bildungsprozefs einzelner Weltkörper einzugehen genölhigt sind, sieh vorzugsweise empfehlen. 

Hiernach hat sich also auch unser Mond aus einer anfangs formlosen, höchst dünnen, gasartig ausge- 
dehnten Masse gebildet, die sich von der die Erde bildenden Ilaupimasse ablöste, ohne jedoch diejenige Kreis- 
bewegung, die ihr durch diese bereits mitgetheitt war, zu verlassen, d. h. ohne ein sclbslsländigi-r Planet zu 
werden, und er ging, wie alle übrigen Munde und Planelen, durch allmähliche Erkaltung und dadurch bedingte 
Zusatninonzii-hung, in einen festen Zustand über. 

Biese Erkaltung aber raufs nothweudig in den iiufseren Theilcn früher begonnen haben ah) nach Innen, 
und eben deshalb muble auch eine Rtude sieh schon zu bilden anfangen, als das Innere seinen gasförmigen Zustand 
noch nicht verlassen halte. Diejenigen Theile der Masse also, welche hei Abscheidung der sich verdichtenden 
Moleculen sieh als Gase von ihnen trennten, konnten nicht mehr ungehemmt nach Auisen entweichen und et 
erfolgten gewaltsame Ausbrüche. 

Wir vermögen indels weder den Zeitpunkt, wo diese Reaktionen eintraten, noch auch Ihre verhältnib- 
müblge Stärke der Rechnung zu unterwerfen und daher auch nicht a priori bestimmen, was in dem speciellen 
Falle eines jeden einzelnen Wehkörpers habe erfolgen müssen. Die Contractioiisiiihigkeit der Massen, die Elasti- 
eität der Gase, das Verhältnib der gegebenen Räume in den versehiednen Epochen der Ausbildung, die Tempe- 
ratur und endlich die Gravitation können und werden so grofse Verschiedenheiten gezeigt haben, dafs ein Welt- 
korper fast nichts als Ausbrüche, ein andrer mehr Hebungen, ein dritter keins von beiden in einiger Ausdehnung 
aufweisen wird. Doch seheint es allerdings, dafs bei einem kleineren Weitkörper die Erkaltung der Oberfläche 
im Allgemeinen rascher vor sich gehen, und zugleich die für freie Bewegung übrig bleibende Räume des Inneren, 
im Verhältnifs zu den wirkenden Kräften, beengter sein raubten als bei einem gröberen. 

Daher mag es kommen, dafs unsre Erde, im Vergleich zum Monde, so wenige Spuren dieser Eruptionen 
zeigt, und dnb sie bei letzterm in einem weit gröfseren Mafsstabe vorkommen. Die Form uusers Erdkörpers ist 
Im Allgemeinen nicht durch sie, sondern durch Hebungen und Niederschläge bedingt worden; anf dem Monde 
hingegen scheinen die letztem ganz zu fehlen und die Hebungen gröfstentheib den vollständigen Eruptionen Platz 
gemacht zu haben, «leren Resultat um so gewaltiger erscheinen inufste, als dio Wurfweiten auf dem Monde bei 
gleichen Eruptinnskräften (>|mal gröfser als auf der Erde sind (§. 15.). 

Diese Wirkungen fanden übrigens weder gleichseitig, noch unter gleichen nufsern Umstünden Statt Zu 
den frühesten scheinen diejenigen Rlnggehirge zu gehören, welche ein Strahlen*} stein zeigen. Die späteren trafen 
eine mehr verhärtete Oberfläche, auch war ihre wirkende Kraft schwächer, und die Dimensionen des Cratera 
mufsten daher beträchtlich kleiner ausfallen, sich aber dafür desto bestimmter ausprägen und in gröberer Frische 
erhalten. Nicht alle Ausbrüche waren übrigens streng central; es gab deren, weiehe lineär unter der Oberfläche 
„ fortwirkten, wie schon die dichten Reihen von Ringgebirgen ond Cratern, noch mehr aber die Rillen beweisen, 
" deren sich nicht wenige auf dem Monde finden, so schwer sie auch im Allgemeinen sichtbar sind. 

Auch Einsiürzungen der Oberfläche scheinen hin und wieder vorgekommen zu sein, wie es aneh bei so 
gewaltsamen Veränderungen kaum anders möglich war. Die rundlichen Tiefen ohne Ringgcbirg, wie sie sich 
in der Gegend des Gauricus zeigen, so wie die greisen Querklufte bei Rheita und in andern Gegenden des süd. 
westlichen Quadranten, vielleicht auch das Alpenthal, mögen zu denjenigen Bildungen der Mondfläche gehören, 
an denen die Eruptionen nur einen indirekten Anüteil haben. 

Das Entstehen der Centraiberge erklärt sich am leichtesten, wenn man sie ebenfalls als spätere Bildungen 
betrachtet. In den Punkten der ersten grofsen Eruptionen war die Mondflache gewaltsam aufgelockert worden; 
sie blieb hier fortwährend in einem für spätere Eindrücke leicht empfänglichen Zustande, und wenn sich die 
Lruptionsversuche, in immer schwächerem Mafsstabe, wiederholten, so trafen sie deu Punkt des geiütgsten Wi- 
derstandes vorherrschend im Centro der Ringgebirge an, wo sie also entweder einen Berg emporhoben oder einen 
neuen Crater durchbrachen, zuweilen auch wohl das ganze Inncrc blasen oder beuknfjruiig cuipurtriebcu. 
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Iii Ihren allgemeinsten Wirkungen zeigen diese Ausbrüche allerdings Aehnlichkelt mit den Vulkanen 
unten Erdkörper», allein dies berechtigt uns nocli nicht, sie schlechthin so tu benennen und stUlKhwelgeud oder 
ausdrucklich die besondern Bestimmungen der Erdvulkane auf sie zu beziehen. An einen Feuerausbruch ist da, 
wo die Aihiaosphäre und das Wusser fehlt, nicht wohl tu denken; und gegenwärtig zeigt der Mond sicJj als ein 
•ehr friedlicher Begleiter, wenigstens labt sich keine Beobachtung anführen welche uns nüihigte das Gegontheil 
anzunehmen. Eigentliche Feueremptioncn, die nameiiüich in des Mondes Nachtseite den Ferngläsern der Erde 
verbergen bleiben könnten, mühten winzig klein »ein und könnten in keiner Art dauernde, von. uns bemerkbare 
Wirkungen hinterlassen; die Sternschnuppen und Metcormasseu aber, die Menzenberg durchaus dem Monde zu- 
schreibt, sind wohl (sofern sie nicht Produkte uusrer Alhuiosphäre sind, was wenigstens bei einem Theile der 
Sternschnuppen wahrscheinlich ist) weit eher im freien Welieuraumc als im Innern der Mnndkugcl zu Hause, 
wofür auch die neuesten Erfahrungen sehr bestimmt sprechen*). Die Wetlkürpcr sind nicht Jixenipiare, sondern 
Individuen; nnd kein Vcrhältnlbs, was nicht nolhwendigc Folge des Altraklioiisgeseizes und ihres gemeinsamen 
erstell Ursprungs ist, kann nach blofscn Analogien ohue bestimmte Erfahrung» beweise willkührlich von dem einen 
auf den andern übertragen werden, zumal bei Körpern verschiedner Ordnung, wie Erde und Mond. Weit na- 
türlicher seheint es, die Ringgebirge etc. durch blofse elastische Kräfte ohne heftige Erhitzung entstehen zu Las- 
sen; Kräfte wie sie bei Bildung der Mondkugel gar wohl wirksam sein konnten, ohne sich spüler in gleichem 
Maafse zu wiederholen. 

Wenn der JVatarphilocoph die Existenz der Bewohner nicht allein auf unserm Monde, sondern auf allen 
WeUkürpern überhaupt annimmt, so hat er dafür einen allerdings gewichtigen Grund, nämlich die Ueberzeu- 
gung des denkenden Geistes von der möglichst höchsten Zweckmässigkeit alles Erschaffenen. 
Sie ist es, die uns nöthigt, überall wo wir ein empfindendes Dasein als möglich anerkennen, auch ein solches 
anzunehmen, denn das Lebendige erfüllt höhere Zwecke als das Leblose. Zeigen nun die Beobachtungen, dafs 
die allgemeineren Bedingungen der Bewohnbarkeit gegeben sind, ja dafs viele dieser Bedingungen sugar in sehr 
ähnlicher Art wie bei uns gegeben sind — man denke z. B an die nahe gleiche Rotation und Dichtigkeit der 
untern Hauplplaneten — so wird die Wahrscheinlichkeit einer solchen bedeutend gewinnen; findet sich dagegen 
in andern, uns Erdbewohnern wesentlichen i'uukttii ein gänzlicher Mangel oder eine zu starke qualitative und 
quantitative Verschiedenheit, so sieht man sich auch genölhigt, lebende Wesen von einer uns ähnlichen Art 
auszusehliefsen. Dafs letzteres der Fall beim Monde sei, wird uiure Darstellung der allgemeinen wie der besou- 
dern Verhältnisse desselben hinreichend durgethan haben. Sicher ist die Mauuichfalligkeit der Wellkörperbe- 
wohncr nicht geringer als die der Wellkörper selbst, von denen keiner, so weit unsre genauere Kenntuif» reicht, 
in seinen Xalurverhältnisseit dem andern völlig entspricht. 

Veber Einzelnes in Bezug auf Ihre kürperlicho Beschaffenheit wird es allerdings möglich sein, folgerechte 
Schlüsse zu machen. So müssen z. B. die Sehwerkzeuge der Mondl>ewohiier im Stande sein stärkeres Licht und 
gröfsere Kontraste desselben zu ertragen, als die unsrigen. >'io aber wird es gelingen, sich aus solchen einzelnen 
Bestimmungen ein vollständiges Bild ihrer körperlichen Beschaffenheit, selbst nur im Allgemeinen, zu eutwerfen, 
nud es kann dies auch untrem Dafürhalten nach keinesweges der Hauptzweck künftiger Forschungen sein. 

Welche Wege eine solche aber auch einschlagen, ja wie auch immer das Wissen in den kommenden 
Tagen des Menschengeschlechtes sich gestalten möge, so leben wir des festen Vertrauens, dafs mau unsem red. 
liehen Willen auch da, wo unsre Bemühungen nicht zum erwünschten Ziele führen konnten, uichl verkennen 
werde. Ist es uns gelungen den Erwartungen zu cnlspreclieu , welche die wissenschaftliche Well von unserm 
Werke gehegt, sr> wird dies der schönste Lohu sein, der uns je zu Theil werden kann, denn nach dem Marse 
von Zeit und Kräften, die es in Anspruch genommen hat, und die dessen möglichste Venollkommung noch 
fortwährend in Anspruch nehmen wird, müssen wir es für das Hauptwerk unters Lebens erachten. 



*) Namentlich dl« ThstMek», data «U jthrlieb in den Nickten vera 19. bis 14. NoMmbcr sieh TerzteUcb biluBg imd eläozend 
zeigen, was daraiuT deatet, dafs die Cegrad das Wrltzauiu , welche die Erda h» diesen T.ze« dcichllaft. ein Tkeil einer STnfjrn %»n« 
sei, la der du*. Usssea neb <n ae f»n»i 5 ?) aagcklafl kabe», «h! womit folglich die ÜU-Uusg de. Meede, zur Erde uickta su llui hat. 
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Hamen- und Sachregister. 



KB. All« in die Mappa J 



Ab.rim Maas -295. 
Abbildungen. Renaue, • 
Monde zu erhallen 184. 
Abenesra, ein Ringgebirg 354. 
' Abulfeda, ein Ringgebirg 3jJ. 
Aceb« Unat 340. 
Acherasia Palus 350. 
Achrrasis Pronjouloriam 3-24. 238. 
Acr.ii i tus Collis 351. 

Adums, Beobachtung der totalen Sonncnlinsternils am 16. Juni 1S06. 
147. 

Aea Insuls 337. 

■ trr, alte, kannten I 



Atmua Mona 334. 
Aeaariam Promontorium 304. 
Acqaator, a. Mondelijsaur. 
Aetiualon-alllalbmeaser de« Erdschatten» bei 
sen, Bestimmung der Grüfte desselben 144. 
' Aestanm Sinn* 356. 
Aetbaaa Insul« 374. 
Aetna Mona 357. 
Agarom Promontorium 192. 
Agstbsrchides, eia unrrgrlmMsiges Ringgebirg 321. 



ibrea Cen- 



Airy, ein Ringgebirg 347. 

Ajax Mona 319. 342. 

Al.iuiius Mona 2UO. 

Albatt gnlut (El Baten) 
final eruissea ISO. 
' Alhategaias, eine Wsllehetw 316.; 
tralbt rce* 75. 

Alcuin R. ein ungewisser MondÜVck 364. 
' d'Alembert Monte«, Rsndzrbirg 339. 

Alaxaudriaierhe Schal«, ihr» Verdienste am MonJknoJc 176. 
' Alfraganns, ein Ringgebirg 351. 
' Albaxen, ein Ringgebirg IÜ9. 

' Albaxen Senreltrt, ein hoher Berg an Maie Criarum 193. 
" Aliacen »in. ein Riugg.bir« 350. 
Allnagrat dea Ptotemaeus IT:*, 

Almanon, Verbesserung der Monds- und Sonnentekln 18*2. 
' Almanoa, ein Ringgebire 353. 
AUpeeia laaul. W4. 

Alpen. Gebirg, and grobes Thal in demselben 338, 
' Alpetragins, ein Itinggebirg, 304. 
Alvhon» A'., Küniis von Kastilien, sstrorwmische TaTelo 190. 
Alphans. eine W.ilebeu« 30t.; Ortsbestimmung des C«vtr»lpik»7J. 
Altai-Gebirg 356. 
Anadoei Montes 393. 
Araanu« Mona 350. 
Arasrse Pslades 198. 
Amari Font«* 341. 
Amben»» M<oas 916: 

Anololiiu wendet den J/rionscben Cjcius zur Bestimmung des 
Osterfestes an 180. 

Anajragorat halt den Mond für bewohnt ; wird wegen Vorausbe- 
Stimmung der Finsternisse de» Landes verwiesen 173. 
' Anasagoras, ein strahlendes Ringgebirg 3u9 r 366. 

Anaximandrr Erklärung der Finsternisse 173. 
' Anaxirasadcr, eia Ringgebirg 388. 
' Anaximenes. ein Ringgebire; 288. 

A»oxime*t* Erklärung des Mondlicht» 17*. 

Annae Möns 397. 

Anomalie des Mondes, wahre and mittlere 3. 
' Anagarius, ein ltinjtebirg 378; 
Antllibsnas Möns 348. 349. 354. 

Aaxiehang der Sonne stört die Bahn des Nnadr* am die Erde 5; 
ApenninenCebirg 341.; westlicher Theil 242; miUlrrer 244.; 
245. 



i sind hier mit 

1 Apisnus, ein Ringgebirg 318. 

Apnelam, s. Apsidenlinie. 

Apollinis Sinns 269. 

Apollonia Insul» 22G. 

Apollonis lu.ula minor 326. 
1 Apollonias, ein Itinggrbiff 197. 

Apsidenlinie de» Mondes 3. Vorrücken derselben 4. 8. 183. 

Araber, ihre Verdienste um Astronomie 160. 

Arabia l'alas 319. 

Aro^o Beobachtungen xnr Bestimatusg der Libratioa 182. 

Arago, eis llitiggetiirx 236. 
' Ära tus, ein Crater 343. 

Arcrss Pslns 387. 

Arcbentias Insuls 326. 
1 Archiraedcs, ein Ringgebirg 262. 

Archytas. eia Rin-gebirg 313.; 
bergs 70. 

Arclischc Lsadscharten des Mondes, westliche Hilft« 209.; öst- 
lich« 385. 



ArgenUriua Möns 363, 
Ariad 



■dJaam, ein Crstrr 951.; grabe Rille bei demselben 248. 
Arietis Promontorium 321. 

Arlslarrh lehrt dis Rotation der Erda and ihren l'mlanl um die 
Sonne; sucht die Entfernung der leisten n xu bestimmen u. s. v». 
177. 

' Aristsreh, ein strahlendes Ringgebirg 2*7.; Verhallen desselben 
bei Mondsfiiuternissrn 140.; Ortsbr.iimmung seines Ceatralbrf 
7t. 

' Aristillus, ein Ringgebirg 240.; Ortsbestimmunx seines Centrat* 
bergen 69. 

Aristoteles Meinungen vom Moade, uad Erwähnung aller aslrono- 

mischrr Beobaebliingen 174. 
Aristoteles, ein lUnggebirg -235.; OrUbetliattnung des Crstera 

C. 70. 

Arraeniae Maates JÖ5. 383. 
Arnold 241. 

Arxschel, eine Walleben« 303. 
Atheniensis Sinus 35S, 
Athuaspblre, a. Mondluft. 
Albus Möns 313. 
All s«, ein Risgxcbirg 206. 
Atlas major 2ti9.; minor 271. 
Audus Möns 276. 
Austrsle Mare 390. 

Aulohcut bemerkt die Veränderlichkeit der Entfernung des Mon- 
des' 175. 
Autolycus, sin- Risggcbirg 241. 
Axe. grofse und kleine, der Mondsbahn 3. 

Aza, Ja Ueobacbtung der totalen SuanenOnstemift ssa 24. Juni 1778. 



147. 

* Aiopbl, ein Ringgebirg 351. 

I 

* Bsco, ein Ringgebirg 382. 

* Bailly, eine Wsllebene 327. 

* Baily, ein Uergltrsnx 215. 

* Bsrocias, ein liinggebirg 3S3. 
Barometerstand^, fcinflofs dn 

punkte aof denselben 168. 
" Barrow, «ia Ringgebirg 213. 

* Bartolua, Ungewisser Mondfleck 328. 

* Bayer, ein Ringgetirg 322» 

* Beaumout, ein Ringgebirg 361. 
Beda, Ungewisser Mondfleck 364. 

* Bei,. im. ein Rinrgebirg 378. 

Beilltr ihn dia Farbe des verlästerten Monde« 148. 

Berechnung«- Metbode and Beispiele der Fixponkte erster 
Ordnung 43.; der Punkt« swsiter Ordnung 85. ; der Crster- und 
Rinrgebirgs- Durchmesser 88.; dsr Berghohen 90.; i" 
birg« 99. 

Bergsdern des Mondes 136. 

Bergketten des Mundes 125. 
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Btrgkrfnia de« Mond*» 12'"', i beaondnr» tahlrriche hei Nüitio; 

and Berschel 3DS±. 3JJ7 ; greiser Bergknoi bei f ItawtW 31«. 
Bergntessaogen, ». UobMimrasungeo. 

* Bernouiili, «in Ringgebirg 2112. 
Btrosus Ansichten vom Monde 17.1. 
Btrnioi Nun» '-Ms. 

' Berosus, ein Rios.r,rbirg 2ILL 

* Berseliu«, rin Ringgebirg -11)7. 
Bcsbicus Insuls 'i49. 

* Bessarioa, «in Craler 276- 

ßttttl Messung des scheinbaren Mnmllijllimrisers 10.: Über rtoe 
niu'ennnimene MuailüJmio.'j>li3re 133. ; Beobachtung der £»at ring* 
förmigen SnnnrnGiutcmir« «ni LL~3I*i lS3b. Uü 

* Besse I, rin Ringgebirg 23L 

titttinuM bestreitet das Vorhandensein der Berte auT dem Monde flü. 

* Bettinas, ein Riaggebirg 329. : die Gr;rnd swischeu ihm und 

Scheinet ist ungemein »rhwer darxusteTlen SMi. 
Betcicbnaags-Sjslrm der HondElecke 2S. 

* Biaocbini, ein Ringgebin; 371 . 

* Biels, rin Ringacbirg JiH>. 

* Billy, ein Ringgebirg 33>. ; JÜrU beseite rnung il-uelbea 23. 

* ßiol, ein Ringgebirg 3bg>. ; Ortabrslinnuuug desselben Äi. 
" Ulanconus, ein liiiig_;ebirg J.i.'. 

Blanebinus 312. 

iVoaV über den Erdschatten bei Mondliiulrrniasrn 1 Jl'l,; über die 
Farbe des verfinsterte« Hundes 140.: Ober die sogenannten 
Hondsrulksne LiL 
' Bode, ein Ringgebirg 234,; OrUltesthiimnnz seines Centraiberge« TQ. 
Mosuslattsiy Beobachtung Ton SlernOrjUckaiigea io pbjaiachrr 
Bestellung 1Ü2. 

* Boguslansky, ein Ringgebirg i QU 

* Bohaenberger, ein Ringgebirg 3t»9. 

* Bonplsnd, ein Uergkraat 311. 
Bonlas Moos 2111. 

'Bords, ein Ringgebire 371. 
Berysthrnes Laras 2 Iii. 

* Boscovicb, ein Ringgebirg 230. 
' Beugaer, ein Rincgeiiirg 22L 

Bofeurd (Altxis) Lntersachungen ölier den Einflals der Aotiehang 
drs Mondrs auf das Lnflmeer LiL 159.; Beobachtungen lar 
Bestimmung der Libralion UüL 

Howard (Eugen) Aber den Eiaflafs des Nendcs auf Barometer- 
stand ond Regen 161. 

* BodTard, ein Ringgebirg 3-t-L 

bouuinpault Ober <irn Einflals dr« Mondes auf Barumetrrstand IM 

* Boussincault , eine Wallebmr 4M. 

Botrditith Beobachtung der totalen Sonncnlinatirnifs oui Iii. Juni 
1806. 1 17. 
' Iiradley, ein Mnndbrrg '2i 1. 
' Briggs, ein Ringgebirg Mi». 

* Bur.lt. ein Ringcebirg 3H2. 
Bürg MondslaMn ä. 

* Burg, ein Ringgebirg 216 . OritbcBtiunnanj seines Central berge» 2SL 

* BBacbing, ein liiuggrbirg JS2. 

* Bollisld, eist Ringgebirg 3U6. : Ortsbeslimmong arinrs Central. 

berga 13. 

BuretAardi Moodalafeln £ü Brctimarang des Mondhaihmcaser« BL 

* Bnrekhsrdt, ein Ringcebirg 

* By rgius, ein »trehleodea Ringgebirg 310.; Ortsbestimmung des 

Cratrra A 73. 
Byiea P»lo« 225. 
Byisatium 2J2. 

c. 

* Cebeus, ein Ringgebirg 333. 

* Is Csillc, ein Riaggebirg ÜB. 
Cslchsatan Möns 37fl 381. 

Coiippiu falut eine Ut}i,L(ige Periode ein 17.V 

* Cslippns, ein Rnggebtrc m 

* Csnipanus, ein Ringgebirg 317.; OrUhrstimcnang dt* Central- 

bergea 7J. 

* C*i»eU., ein Rin W eLirg 303.; Ortabr« Ummer g des Ceotralber- 

K« 7i. 
Capraria Insuls 2£<L 

* Captanos, «in Kinjgrbirg -•»>■* 
(/irdann>, ein liing^rbirg i^.l 

" Carlini, ein Cialer joä, ; UrLabtslintmuiic 71. 
Carpstbes Wons 23S. 



Carpstbos Insuls 

* Carpatoa Cebir; J00, 

Cassini Gesrtse der Maodrulali<en II. 181.; Mondkarte 185.; Ba- 
obschtang einer vrrihlirhen WuILe. aut dem Monde 'Mi 

* Cassini, ein Ringgebirg i,V\. : OrlibrsljiiiutuBj des C raters A ZU. 

* Casatu», ein Ringgebirg 3JU. 
Casios Mona JU_ JH. 
Caspiam Hsre :i<ti. 
Cataraclrs Möns ÜLL 
Cstena Moodi 213. 

- Katharina, eine \Valiebeire 360. 

* Caacasas-Gebirg Oi.l 

Caueaaus Moaa f H.) JäiL 363.1 inferior 370. 
" Cavalerlus, ein Rinjirl.ir« -*Si. 
t'artadhh Beatinninng der speriliadicn Schwer« des Erilliirjier« IL 

* Caveodlab. ein Ringgebirg ±LL 
Celcnornra Tansuloa 317. 

* Ceosorinna, ein C rat er Jo3.; Ortsbestininrang 73. 
Ccntrslberge, verschirdoe Lumim derarlbro LtL 

' Cephcua, ein Ringgebirg -Ju?.; Urtsbesliuuuung 20. 
Cereiaites Sinus 'üb. 
Cerciuna Insuls J7.V 
Cbalcidici Monlea 'i.tb. 

CbaldBer, ibre Mondfinsteroib - BeolueLi nnnrn ; Sern» D. *. vr. 17J. 
Cbinraen, iur Mond«n[ahr t Fiuatrrailii-B.Mbacbluagen 17t). 
Cbriati Mona '-?<»■"» 

* Ctrboa, ciiw grols« Vertier«» g -2313. 
CilUtini Iiisala 21b. 
Ciinaras Mona JliL 

Clairout Berechnsng des Vorriirkens der Apsiden iL ISJ. 

* Clsiraut, ein Ringgebirg 3SI. 
Clarsmontias, uniriviaser Mandlleck 3ftl. 

* Clavius, eine WaJlebtoe 2^ EigvolliinliclK Lieht» eHiallitissc 

dieser Gegend 2Ü1L Grofser Cratrrhagru im Kortleu des Cla- 
vius 2JÜL Ortsbrslimiming d»s Cralers C Ii. 
Cltotlralut »cbljUbrig« Pcriude 173. 

* Cleostratns, ein BJnggebirg Af). 
CUometUt «nldrckt die Refraktion ITH. 

* Cleomedes, «ine Wslitbtuo 'iOU.; Orlsliealiimul»* de« Cralers 

A 69. 

Climax Möns 339. 
Coibsrcani Montea J9i. 3H7. 
Colombo, ein Ringgebirg JliL 

Canciliuna tu Piicia ordnet die christlichen Untern nackt deiu 
Volbuond« 1ML 

* Condamine, ein Ringgebirg '271. 

* Condorcet, ein Ringgebirg 18*7. 

* Conen, ein Ringgebirg ÜiLi Ortsbestimmuiig seines CeulrjlliLr- 

ges U9. 

' Cook, ein liinijeLirj .170. 
Coprrniciu Sonnensystem 181. 

* Copcroicus, ein strablendcs Binfgebirg Urtsbestinuaang 

seines Ceatralbergrs IL 
' Cordiiieraa Montes 332. 
Corsica Insola 2bJ. 
Corax Mona -li-l. 
Corocondanielis Locus 223. 
Cosjra Iuiuls 27ti. 
Cusus Muns JU3. 
Crahis Möns 311. 
Crstss Mona 2äS. 

C rater des Moades 12fi. I2S.; eltaxerine 135.; angliaale 3LL; 
wssäalb sie Idulig aar karte Zeit sichtbar sind Jiju.; Messung 
Ihre« Durchmessers b$. 
Crelo Insnls ML 
' Criaintu iBare t H 1 . ; ({rQne FotW in rfnnaellun Beireniuti^ 
lij- 1 . : iIjs Innere ljU.; SirJitl>arkeit der Erde vom Marc Crisiuin 
aus liili. 

* CrBger, ein Ringgrhirg Orlsbeatimmuag II 

* Cartiaa, «in Ringgebirg UtL 
("uasnua Ii. , uii^tviaser Mnodüecl 

* Cavier, ein Ringgebirg 2SL 
Cyanes lnsala 23JL 

Cjrlflirle, dui-cli die Balm dej Mondes im Plant l-'nraame -ebitaVt i. 
Cydiscs Möns 34H. 
Cjprns Insul» Mi.'. 

* Cyrillus, eine YVallabcnc 360.; Ortibcjtiromnnf; des Creters A TIu 
' Cysattt«, ein Ringgebirg 
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D. 

Dalaagner Mona 400. 
Domoisrou Motidatafcln l^S, 

* Daraoieean, ein Hiiiggcliir» JJ7, 

* Davy, ein Ringgebirg .tu.). 

* Delainbre, «in Ringgebirg MI.; Ortsbcstimman* im ine« Ctntral- 

gebirge 71 

* Dcitsle, ein Itingscbirg Hü. ■ ür(«b»lirjiinung 7_L. 

* Deine, eia Ringgebirg 22EL" 
Dtmoeritui Neinaagen vom Monde 175. 

* Democrilas, eis Ringgebirg 1 1 0. ; Ortsbestimmung leinet Crn- 

traigrhirgs 7.1L 

* Deaeartes. ein Ringgebirg 

Dichtigkeit den Monde« verglichen mit der der Erle UL 
Dldymae Insolae 317. 
Didynioe Hob* 114. 

* Dionyeios, eis stark gllotendee Ringgebirg £50.; Ortsbestim- 

mung ü!L 

* Dionhantoa, ein Ringgebirg itÜ. 

* Dolloud, ei» Craler 352.; Orlabcsliiumang 13. 
Doppelcrater, a. Craler. 

* Dnppelmayer, rin halbes Rtaggebirs 3 IQ- 

* Düffel, ein GebJrg an Rande den Momles J.U. ; Verweh tiuer 

Meneng «einer Hobe 99. 
Deiitheui verbessert dtc acht j.ihrige Periode I7L 

* Drebbel, ein Riuggebirg J J j, ; Ortsbestimmung 74. 
Dreiecke, orthographisch pruiieirLe, der Fii.puiikle aof Jrr Mond- 

OSebe 78. 

Dunt hörne Untersurhang der Srrnlar- Ungleichheit de« Monde« LSI, 
Durchmesser de« ilun.lc» 10, ; drrCraler and Ringgebirg«: Mes- 
sung antl Kechnan^lx itpicl t>S. ; VcriekhuUs der gvtueateneu SIL 

E. 

Ebbe a«d Flntk, ihr« wahre l'raaeh laerat ran Pylkeai er- 
kannt 175.: dient Laplatt aar Bestimmung der Mondmaeec Hl. 
Ebissus Insuls iSiiL. 
Eepliantua H. % Ungewisser MnndiWk •2<ü. 

* Egede, ein fael ifaadratiarli ra Gebirg Hl. 
ElllpticiUe der Mondaiiakn 3. 

* EicbatSdt, ein Ringgebirg S i I _ ; Ortsbestimmung Lk 

* Einoiart, ein RmEgebirs 10TT 

Einflufs dea Mondes auf die Witterung 1 j I . 

Eitenlokr Iber den Einflute dea Mondes aal* ßaiomelcrstind, lie- 
gen and Heiterkeit 1S7. 

Eiult Berechnung« -Methode der Flzponlta erster Ordnung auf 
Ji m Monde -ü_ 

* Encke, ein Ringgebirs: 221, 

* Endymion, eina dunkle WaJltbene 206.: Ortsbestimmung dea 

Craters G Iii. 
Eoum Mare '273. 
Eoa Mona ■'»-t"? 

Epilur Meinungen Tora Munde und dem Geaickl in demselben 17J. 

* Epigaaea, ein Ringgebirg ibd.; Ortsbesluiiinan» de« Berges Epi- 

gene» u Ii. 
Erat Ott henei Verdienatc am Astronomie III, 

* Erstostlienes, eil» Ringgebirg 206.; OrUbeslimmunK dea Cen- 

tralberge« iL 

Erde ist eise Uhr für die diesseitige Nmdhllftc 17,; kann rora 
Monde aas ackr j«in und vollständig abgueirlmet werden it.; 
erscheint »um Monde au* bei Sonnenfinsternissen mit einem 
rot hm Ringe umgrl>en H5, ; wie sie vnm Marc Criaium aua 
erscheint ll-Mj.; Realimmuri^ ihrer Dichtigkeit 1_L 

Erde und Mond ein Doppclplanet 1> 

Erdenlickt im Monde l.rfJ 

ErJfinaternieae für dm Mond 18. 

Erdachatten bei MondfinetrroLaecn, Begrnuang 139.; Vcrgröfee- 

rang desselben 14 t. 
Erdsyalera L 
Errorta laaala '265. 
Eryx Mona 251 

Erieugung der Planeten rom Monde, naek dm Trjdilione« der 
lnd.f IT i 

* Enclidee, cm aaiglSniter Craler MX \ Ortalwathtuwau 2L 
hucltmun hilft .Verna bei seiner KäTeBdeercrbcaaeron- Hi, 

' Eactemon, eis Kinggrbir» Iii 
Eudoiiu Meatimiiium; dra «jnndiiirlicn Mondamlaafa and' der IV- 
«esüBg der Mundeknotro 17j., denen kWijihrige Periode 17£, 



* Eadoxna, nie Ringgehirp 2J5. 

Ealt Über dea Halhsebalten bei Mondf.niternlaaen 139.; akeht den 

Terönatertea Mund faat gaaa rerachuinden USL 
Euler, ein Kinigebiri; iiht. ; Ortabeatininang dea Centralbergea IL 
Evection der MundUahn 5.; von PtoinnXaa entdeckt «7<>. 
Evtrttt Ober den Einflufa "dea Mnndra aaf Regen l.W. 
Excentrieitlt der Mundbakn 3. 
Eztrcanaa Sinua Ponti .Uli. 

F. 

* Fabricina. ein Ringgihirg 3fia.: grober Cebirgabogen bei dem* 

«Iben 393.: Ortabcstiniman; dea Centnlberga 76. 
Fallkühen auf der MiHvdoberfläche LL 

Farbe der Monduberlllirlic, and Srala für diearlben 135.; epeci- 
fiacb rrrackiedne Karben 137.: "trune im Mar« CnsiuTTi IM.: 
im Mare Serenitalia -aVIl ; im Mar« Uumonrm 316.: rolhe b< i 
Lichtenberg -N). ; VeraarJi einer Erkläraag der ruthen Farbe b«i 
■"loiidliuhleriusMTl HO. |4."t. 

Fekleraraacben, vcracliiedene. bei Heeiancen aaf der Mund- 
illrbe iL 

Fttbigtr ober dea Erdachatten bei Mondlitiiterniisen LÜL 
Format, ein Rinegebirg :\M, 

* Fernelina, rin Ringgrbirg 384. 

Ftrrtr Deatunimin« dea MoDdhalbmeaaera lfXi Beobadilung der 

tuUlcn SoniienfiiulenuTe am Uu Juni »S*6. LH. 
Ficaria Inanla 2Ü. 

Finaterniase in Dnbjlon 719. und 7-20. y. Chr. beobaebtet 171.; 

von Thaltt anerst vorausberechnet 17'1: ». aaeb Monds- aail 

sonnen finatentisae. 
Elaaternifagrenaea iXL: tob Plolemiaa znerat beatimmt LÜL 
Ehchtr lienbaclilung deTruitluriui-en Sonntulinslernirs ata Li, 

1836. Hü. 
Fllcbeninhell dea Mondes OL 
Flamttttd Mond.bM.baebtoagen 181. 

* F 1 a m a t e e d, ein Uertkran i 3 1 f. : OrtslH>sliranitmgdestIaaptcntm7i. 
Flaugergut* Ober den EinJIufs dea Monden auf Barometerstand 

und Hegen 1 qi>. 
Flüsse, feldea dem Momle 131. 

* Foecnaditatia Mare 364. 

* Fontane, ein Rin:grbirg 336. 

^ Foul eselle Tergleicbt ■Uä Cä^i" ITerarKdes mit einer Junnfni i ZSL 
lootenrlle. ein RinggtbirK nurkwürdiera Quadratgrbirg 

bei demselben t?S7. 
Forlia Mona -W4 

' Fourier, ein Rin^'ebirg 311 

* Fra Maaro, ein Orrgkranz .11 L 

* Fracaator, ein Düsen dea Mare ISecUria 387. 
Franklin, ein Hingrrbirg QI17. 

* Frauenhofen ein Rins-ebirt 389. 

* Frigoria Mare, westliche IlllftT iU.; (VaÜiclie 2fÜ 

* «*» WallebMM d75j~ö7t,üeaiiiü, OB ns de* CraUr» 

Stv 

GalilSi bemerkt roersf die Ubrstion des M«ndea ISLj versnobt 
llii^ieobestiiiiiiiungen 1S6. 

* Galilii, eia Craler 232. 

* Garabart eia Riaggehirg 259.; Ortabeatimmmig dea C rat er« A 7JL 
_ trartiur, Entdecker »«eier Kometen Iii). 

Glrtuer, ein hrHrr Bergkrans 210. 

* Gaaaand t r eine Waltebene 3M. ■ adirinbare VerSndrrnnpen in Ih- 

nm Innern 3-.'0 ; OrtxlMstimmung des Cenlralbcrgrs ZI. 
Gaariena, eine Vertiefung •iOS. 

Giut trijtnnometrUclic Fonnein, an^c^vsndt in Fixponkt-Be rreb- 
aungea 4i, 

* Gaaa*, eine Wallebene 302. 

' Gay Luaaac, ein Ringgebirg JÖO^ 
" Geher, ein Rinzgebirj; .i.ii, 
Gebirge, des Mondrj" 1>5. 

* Gemiaua, ein Riniychirg 203. 

' Gemma Friaiaa, cw Ring^rbir* 383. 

U Gentil, ein Ringgebirg der jenseitigen Harolra'ei J. 1 «. 

Geneenlriacher Ort dea Moodca 2. 
'Gfrard, ein Ringgebirg 

Germanicianaa Mona L i~7. 

Vrrnlurß- »eol.achlung derSonm nejnatrniifc am HL Juli 1833. 146 
Gesieb t , m Monde, Epiiuri Meinung von dein«. Iben 175.; "ET 
Uemlidc» iiy. ° 1 



Gestalt des Höndes 1£L 

Gewicht, tpeci tischet, dee Mondes 11.; der Erdkogel LL 

* Gioje, ein Ringgebirg 212. 

* Godin, ein Kinggebirg 231. 

* Goclenine, «in Kinggebirg 367.: Ortsbestimmung 7,1. 
Grad des JBonJäquilurj, GrSCae deaeelben LL 
Oft vi- Beobachtung der ringförmigen SaoarnfiueternUs im Z. Sep- 
tember 1820. LLi 

Griechische Astronomie 173. 

* Grimaldi, «in« Wallebene .»7. : mit blossem Auge gesehen 315.; 

OrtsbestiaimauK des Cnlcn A Zii 
Grüfte d«a Mondes m, 

* Cruembercer, ein Kinggebirg 331. 
Grün enf dem Munde, s. Farben. 

* Gurrilr, ein Kinggebirg .'■<> . 

* Gailielmue llaeeiae priacepa (Wilhelm y «in Ringgebirg -297. 

* GuUcinbrrg, eis Kinggebirg 308. 

II. 

* Hadler, eia Berg im Apeaniaengebirgc 213. 

* Haemua-Gebirg titL 

* ilatecius, ein Kinggebirg 326. 

Hu/m Beobachtung eon Hoimtiiiaternissen 1 10.; nimmt eine Phot- 
phoresceni bei derselben an LLL 

* II An, ein Kinggebirg 2UL 

* Ha in sei, ein Kinggebirg 323, : Ortsbestimmung dra Cratert A ZA. 
Halbkugel, diesseitige, des Mondes LZ.; Uimmelseracbeinttngrn 

derselben 22. 

Balbkigel, jenseitige, des Höndes, bat Nereflicben und Ring- 
gebirgr 1-jj.: ial eonUnenlal nie die dieaaeitige 1 34. ; Ibra -Ntchte 
aind suUig dunkel 17.: Himmeleersebeiauugen derselben 12. 

Halbmesser, wahrer, de* M«ndes Li. 

Balbmetter, aeheinbarer, dea Monde», bestimmt von Ilurtl- 
Hardt und Ferrer 10 ; der Sonne und Erde Tom Monde ana Ii 

Halbacbatten der Erde and des Mondes 19. ; Wahmclimharleit 
desselben bei NandfuuilrrnUseu 1.19.; ob der Malus chatten der 
Hoadberge bei Uohenineaeangea tu berücksichtigen sei Ha. 

tfalley bemerkt zuerst die Secular- Ungleichheit des Mondes IS t. 

* Hanno, ein Ringgrhirg 322. 

* Hansen, ein llinggebirg 199.; Ortsbestimmung des Cratn-s A fft 

* Harding, ein Ringgebirg '2*1.; Urtabeatimmug ü 

* Hantteea, ein BingrebirgTSL 

Harpalu* bestimmt die genauere Llngc der S jährigen Periode 173. 

* Harpalua, ein llinggebirg 2o9. ; Ortsbestimmung 22» 

* Hase, ein llinggebirg ,17a, 

* Haaaen, ein Hingeebirg am Mnndrande 323. 

* Heinaiae, ein mehrfaches Kinggebirg 22L 

Heiterkeit der ErcUlhmusphirr :, LauÜuia der Mondsphasen and 

andrer ?l'>ud*punkle darauf '. 
Hekatlaa, eins Wallebene IZH. 

Utl/enzrieder Ober den Erdarhatlen bei Mondfinsternissen 139.; 

Aber die Farbe des »crlineterlcn Mondes 1 iO. ; lirbl MondUccke 

bei Mondfinsternissen LUL 
Ueliton bestimmt Finsternisse vorher 173. 

* Helicoa, ein Kinggrbirg 2ti1. 
Helioeeatrlsclier Ort des Mondes 2. 

Hell Mondkerle and neu eingeführte ISamen 271. 

* Hell, ein Ringgebirg 2'J t. ; Ortsbestimmung 7_L 
Heracleum Promontorium JlhL 

* Heraclidca (Prmuonlurinm) Iii'.).; Ortsbestimmang 72. 
Heraciides falsa» '2<i!V 

Heratlitu* bilt des X I für eine Sunlu 17.1. 

Herenleara Promontorium 3b."i. 

* H. reales, ein Kinggebirg -2U<>.; Ortsbestimmung 70. 
Hercaleas Lacus Iii 

* Hercynii Mostet änsV 
Nereus Nona 

Uerigoniai, nngawiaser Mondfleck 321. 

* Nerodot, ein Ringtrbirg 277. 

Her.iehrl fff.J Hühenmessungcn im Monde 27,; beobachtet Licht- 
flccke in des Blomles Nachtseite 101.; seine Mi iamv t ; über die 
Licbtalrelfen 138. 

* Hersehel, ein Kinggebirg 307. ; Orlabestimmang 72. 

' He sied as, ein Bergt rans 2!M. : Ortabeatiiumnmng dea Cratera B Z3. 
Htrtl Erklürang der Libralion 191.: seiae Mondkarte und Seleno- 
graphie 1^4 ; Hi'>hrnmeaaangen 186.; ISainenclatUf der Mood- 
flecke 2J3~Bbcr das Moadflcck ATutarcb 47iL 
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' Berel, eine eonreze Willrbene 2SI.; Schröter über dea Crater 
a Im Hevel 2S2. 
Herila Deaerlum 228. 
Hiera Inaala 2uL 

Himmelaeracbeinangen aaf dem Moade iL. 

* Hippalaa. ein Baaen des Nare Hamoram 31". 

Uiuuarchu» bestimmt die Bahn, Eiceatricillt and Parallue des 
Mondes 177. 

* Ilipparcbaa, eise Wallebene 3U.; Umgegend 315. 
Hippela! Promentorlam 2ÜT 
llocbllndrr des Mondes IM 
Hübearaeeeangea aaf dem Mande !1£L 

* llommel, ria etliptiacbea Kinggebirg 303. 

* llonl, ein Kinggebirg •2l»7. 
Ilor Mobs 2SL 

lloreb Moat '201+ 
Herminina Haas 2.'»l. 

Horner Beubaelilung der rint(T,rmijen Sunneiifinslemifa ata 7, Sep- 
tember 182)). Lib_ 
' llnrrebow, ein Kiaggebirg '?8fl- 
IlGgrllandaekaflen dea Mondes l.'b. ; grofse der Nordlulbkugel 
der Sftdlulbkagel .13 1. 

* Hortenaiua, ein Crater 'inl- 
Hamboldt (ff ) eine Wallebene '2HL 

' Hamboldtiaaaai Mare -il>S. 

* Uumsrum Mare 313.; seinem Inneren fehlen grüfeera Kinsgebirge 

321. 

Button und Natkelynt BcsUmmanc der tpecilischen Sclmere 
der Erde LL 

* Harems, ein Bcr» im Apennin 2i5.; Hübe desselben '2i2.; sein 

la-ger Tag IL 

' Hyginae. ein Crater 247^ grofse Rille bei demselben HL 
Hjblaei Monlea 2M. 

* llrpatia, eia liaglichles Ringgebirg 3.17 
Jlvperbnrrus Lscna 2<>t,; saperior 
Hvperbiarei Paludea ilLL 
lljpcrboream Nare -21t. 
Ujperborei Scopuli 2LL 

Isaf. 

* Jaeobi, ein Ringgebirg 3Ü&. 
Jährliche Cleiebanc S. Z. 

* Janaen, rin Ringgebirg 227. 
Ida Nona OlL 

' Imbrinai Nsre 262. 
Immerias Noas 222. 

Indische Astronomie ; ihre Tafeln lind neuem Urspranga 171. 

* Incbirami, ein Ringtebirg 327. 
Inhalt, körperlicher, des Mondes HL 

Intensität des Sonnenschein* für die dies- und jenseitige Nond- 
halbkagel iL 

* Iridum Siuae HL 

* laiilnraa, ein Ringgebirg 362. 

Jvliut t'uexur Übt durch Stufen** den Kalender verbessern L7S. 

* Julius Caesar, ein grülfuetea Kinggebirg ülh 
Junctiaut aagetrister Mondfleck 3Q!>. 

K. 

* Kant, ein Ringgebirg 351. 

* Klataer, eine Wallebene 37tV 

Kepler Versuch die L'nglrichheit des Noadlanfra tu erklären 1SX 

* Kepler, ein strtbleades Hinggebirg 275; Ortsbestimmung ZU» 

* Kiet, ein Riaggebinc 3us. 

* Kircb, ein Crater 2n">. 

* Kircher, ein Rinesehirg 330. 

* Klapralk, eine Wallebene 331 . 

Knoten der Nondahahn Xj teil innig ihres /ar6ckweirbeaa b. 
Köhler Ober den Erdschatten bei Mondfinaternisats Liii, 
Kometsnfigar in der Gegend des Nessier 3bb. 

* Krafft, eia Kinggebirg £<L 

Kreis, GrandtTput aller Mondfonaen Iii 

tLunowtky Beohachtang des Alhaaen 193 ; der Rille beim Aria- 
daent 223. ; Bemerkungen aber die Walleticnc PtuUmaoa 

Lu 

Ltcm 125. 

* Lagrange, eine Wallebene ML 

* Ltbire, ein cinxeker Berg 2t>j.; OrUbcstimmnDg ZL 

* Lalaade, 



Google 
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Lalande, ein Rin«grbir; 306,; Orttl.rstimmnBg 22. 

Lambert Mondkarte 18."».: Uber den Erdschatten U- 1 ; aber Ver- 

grüfaertmg desselben 1 12. 
Lambert, ein Ringgebirg 36 t. 
Lendrtcken de* Monde* 12h. 

Landebrrg, »in Ringgebirg 313.; umglSnite Crater lo «einer 

Nlhe 314.; Ortsbestimmung (eine* Central Irerge« 12. 
Liagrtnaa, eine Walleben« 373.; Ortsbestimmung 23. 
Lapevronie, ein Ringgebirg 3_ZJLi Ortsbestimmung de* Criters 

A ij. 

Laatore M.-rjniqn« Celeste 1^ Bettl«»miiBg der Secalir ■ l'ntfeicb- 
hell det Monde« 7J der MoiiJmaa#e 10.; Untersuchung Iber die 
Idbratien ü lfif~ ^ 

Laplacr, ein Vergebirg 'ihn, ; OrUlir.ttinimung des Cralrr« A 73, 

Li raitrüme «ollen nncli Her.\chrl tut" dem Mnndr. rurkomnieu 1 3\ 

Livoiticr, eio Ringgebirg 22Ü. 

L e 1 Insul* -j.tj. 

/,<■<■ Bichl den verfinsterten Mond »inilich verschwinden I 10. 

Lrgendre, ein Ringgebirg 373. 

Lehmann ßergietchnaagaUieorie 1S7. 

Lehmann, ein Ringgebirg üh. 

Leibnitr. ein Gebirg am Südrande du Mondes 322. 

Leaboa Inaula 3ÜL 

Letronnr, ein Busen dea Ocesnos Procellarom 315. 
Lfuei/tptu Meinungen vom Monde and dessen Fintlemieae» 
Letell. ein Ringgebirg 301.; Sthröttrt Leiell, cid Ungewisser 

Mnodueek 21L. 
Lihana* Mona 3JÖ. 

Libratinn des Mondr«, optische Erklärung derselben \2a mittlere 
Libralion 13. . findet teilen Statt 86.: t ormeln I ar Entwiche* 
lang der Libralion 49. t luerat mn O'aliliii Itctnrrkt teil.; von 
A'etton, Uttel. Cotrim and T. Xaver genauer nnUrtucht 181.; 
physiseiir, untersucht von Poitton Li. 

Lieeta*< eise getheitte Walleben* 3Ü1L 

Lichtenberg, ein Ringgebirg 380.: Urtshratimmnn« 71. 

Liehtervebeinung, besondre' Lei Finsternissen an der Greiiia 
der Ringbikdang t 48. : zufällige, von Schröter angenommen LiL 

LicbthOlle, phveiache, umgiebt wahrachrbilicb dl* Sunae Llß. 

Liclilatreifea auf dem Hönde 137.: *. auch StrsMriisrtleatr. 

Ligustinu« Nona Ü1L 

Lilina, ein Ringgebirg 33S. 

Lindenau Bestimmung der MondmaSM UL 

Lindanaa, ein Kbggdurg 383.; Ortsbestimmung dea Centralber. 

ges Hl. 

Undener Urobaelilung der Sonnenfinaternib am HL Not. 1816. LML 
Linne, ein Cralrr 333.: Ortsbestimmung 63. 
Lipuloa Nona -t.il 

Lillrotr jun Beobachtung dea Mondes währt ud drr Finstt-mils am 

UL Juni IB3.V 145. ' 
Littrovr, ein Ringgebirg Wi 
Loc* Paludoaa 3?.">. 

Lohrmann Mondkart« and Mmuitopn.rapbie Iftfe. 
Lohrmana, ein Rmrgebirg äsl. 

LoBgoiaoBtanua, eine Walleheae '237, ; versrhiedne Bildungs- 

epoefaen dieser Landschaft 338. 
Luven: Beobachtung der totalen Softnenfiniternirt am 13. Nov. ISlfi. 

148. 

Loavllle, ein« rias|rhirg«artlge Verllefang ?71. 
Lnbinlrtky, ein Hiag^ebirg 309, 
Luna Proiii'tnlnriam tHiA. 

Luthmtr !l«i>bachlun5 der r\i\^\mivira SonnrafmBternila aiu 7 Sen- 
tembrr 1»». lilL ' 

JW. 

Nacrobioa, ein Ringgebirg ill. 
Dt aeroeemnaa Mona Mb. 
Maelaarin, ein Ringgebirg .j7t». 
Marra Inaula '213 

Mädler Unterancbungen Aber dea EinfloTa de* Mondes auf die Wit- 
terung Uli. 
Maeuti» Pilo* IM- 
Magelhacna, ein Ringgebirg 370. 



g de« Ctnlralbrr;* 



^inua, eine Wallebene 2S!lLi Ortibeatiniraunj des lierge» A Ii. 



M r 

Major Inaula Ml. 
Majorea Inaala äüfc. 

Mairaa, ein Ringgebirg 271. ■, [Iü;rlland bei 
M^lapert, ein Ringgcblr: Üi. ■i'M. 
Nall« Inaula OLL 



n 'ili. 



* Maniliat, ein Ringgebirg m ; Ortobtetia 

Ton liourard and Airotlet iSu S2» 
" Maniinaa, ein Ringgebirg auo, 
Maraeetia Palm 337. 

* Maraldi, ein Ringgebirg 331. 

* Marro Polo, eine ring»eCjr7»llmlic}ie Tiefe iiJL 
Marc lü. Farbe derselben 135. 

'Marina«, ein Ringgebirg -täl. 
" Mariaa, ein KinggeMrg ' -LTL 

NaaicTlo« Mona 3U4. 
' MaaltelYne, ein Ringgebirg 837.; OrUbealinumBg 62, 
' Maton, ein Ringgebirg 315. 

Maese dea Monde« 10. 

?li««engebirg« de« Sondra 1 j.') 

jMiupertui«, eine Verllefang 271. 
'Mauroljcaa, eise Wallcbcne 381.; OrUhealimmung de« Cralrr« 
A ib. 

' Mayer (Chr.) eio Ringgebirg all. 
A ,a }'f (Ttbiat) Fiipunkl Ju«»iun ; ;en l'eursadiaagen Iber 
die Libralion de« Monde« 181.; L'ntrrwhun» der SeaiLar-Cn- 
pleicbbeil 184. j Mondkarte 185.; aber YerirOJaerinis de« Erd- 
acfaatleBa 143, 

' J«y»». ein Ringgebirg %!.; Ortabeatiaraang de« Ctntrilbcrga TL 

M> ciniijue eeleate von Lopluct L 
' MedU Sinai 353. 31«. 

Medilerraneuai Mar* 2SlL 211. 

Meere, fehlen beiden Mandhalbkugeln 134. 

Xtlaudtrhjtlm «nebt die Dichtigkeit der üloiniluft llieoretitcli «o 
bralinimen ÜL 

Melo« Inaula 310, 

.Mcnelaue, ein Ringgebirg 2EL 
' Mercariua, ein liin'f^Juxt; üiL 

Mercuriaa falta« Mi. 

Meridiane der Mondkugel LL 

Meridianreiben, groTae. der Wallebeacn nur dem Mwvde 3QL HL 
iUeridioaalia Lacoa .Ijfl. 
Meridioaalia Maua iii. 3iL 
' Meraenin«. ein Rbaggehirg .1 1 <> 

Meaogo« Mona 307. 
' Meaaala, ein Kioggrbirg iüi 
' Mettier, ein Cralrr 3tt.».; Urltbetliramaag 23. 
Mcaauogea, «aecieUe, aal der Moodoberfilch« 25.; Measangi . 
fllellnoie der Pnnkle erster Ordnung H), : Vrrieirhiiira d<r Fix- 
puukt MrsiiangeB 52^ MiMungcn der Punkte «weiler Ordnung 
».; der Cratrr- uml Itinggiljirga - Uurchme&ter 88.; der HöLen 
und Tiefen 80 
' Metiot. ein Hinxgehirg .VI.1. 
Mtton fahrt eine ISjübrig« Periode ein l"i 
' IHetoa, eine >VallHnn« 311. 

Mikrometer von frautnhuftr , tu onacru Fupaolt • Mcskid reo 
anj;r^vJ,ndt 1U. 
' Niliehioa, ein C rater 361. 
Miogul Deaerlnm 332. 
Minor Inaala 373. 
Minorra Iuaula 21Al. 
Miri* Stagnuni J3B. 

Mittelpuakts-Coordinaten drr Mondfleclte, ihre Berediatog 77. 
Mittr|punkt«-Clriebung de« Monde« 3. 
' Müaling, ein Ringgebirg -MMi. 
Molellu« R. aagrnisKr Mondileck 3LL 

Nuadfinilerniian V<i plrvdaehe Bemerkungen i'i'.i. ; Mnadfin- 
•teruifi am 2h. IW iH-t-t 139. 143.: ani Iii, Juni 1835. IM. 
Iii.: illnudiinslrrajla tob 1748 ver*alabt 7". ilayert Mondbc- 
nbariitungen 2h. 

Mond flecke, Veraehiehong derselben durch die LibratHM 13.; 
•Iphabetiwbe« VeneicboiJa dertelben 37.; bleiben aichlbar bei 

iHomllinsLrrniasell 1 10. 
Mnndktrtc, versucht van Galiläi, Seheiner, Schirl/im, Loa- 

fren 184,: Mondkarlen von Uttel 1H4..- Rireioli 184..- Vattini 
85. ,- T. Mar er 18T>,; Lambert 185.: Schröter Ibb. : Lithrmann 
18b Beer and Mädler UäL 
Mondluft, Mtlauder/htlm rocht ihre Dichte theereliach zu be- 
■liniiiiea 133. : and Sthröter durch Beobarliiungen U.i. ; Kettet 
seigl dafs sie unmerklich «ein ntne 133.: Erklüningsveraueli 
der Sehrölenentu DSuinierunghbeobachlungem 13 1.; Uber einige 
Andeutungen derselben 112.: sie scheint nicht völlig tu man- 
geln 159. 

NondmiUr, pbjsüche Dtschreibung derstlheo 2jJ. 
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Mondpole kennen kein« Kickt HL: Wand -Nordpol, physische 

Beaehreibong UL± Mond-Südpol Ali. . ,. >, 
Mondahluser der Inder 171- ., 
Moadatafeln von Mayer, Bürg, Ilur, klmrdl, Dumoiteau 4. iSS. 
Mmidetajpographie Lohrmann'i lüu 

* le Nonnirr, ein Bueen de« Mar« Sercaitatse 2l9.: Ortebesliruniun;; 

de* Borge* A ILL 
Montaniates Moni ILL 

* Morelai, ein Ring|r,el>irg 333.: Ortsbestimmung 21, 
Morinas R. unjewieser Mondfleck 321. 
N.nl ii Lacus '214. 
Mortuum Maro 33i. 

Moschus Mono 3JÜL . . 

Munosies R ungewlsaer Mondfleek 302, 

* Mutus, ein Ringgebirg 400.; OrUlKsliaunung 76. 
Mycale Mona 306. 

Hyconius Mono "258. 

Mysias Moni jtfiaV 



_ 



NT. 



Nondes 



Ifaeaptat bestimmt die Eoifirnun» der Sonn« nnd 

too der Erdo 171. 
Nacht des Munde* II. 

* Naeireddie, ein Rincgeliirg 'I 
Piouleltt veroeseert die 8jihrigc Periode 173. 

* Neander, ein Ringgebirg 387. 

* Nesrch, «in Ringgebirg 22b 

Nebenplaneten, a. Trabanten. 

* Nebnlarum Palna 223. 
Nectaria Hare J« i. 
Neigeng der Mondbahn 2. 

' Neper, ein* Wellrhenc 123. 
Neptuaus Mona -259. 
Nrroaiaa Mana 373. 

Pievrton Untersuchung der Libraüon dea Monde« 181.; dea Vor- 
rücken) der Apsiden 1S2. 

* Newton, eiae grofee Vertiefung 331.; Newton ScAröUr'j 2iaS- 
Nicolai Beobachtung der ringfönuigm Soiinrnfimtrmife am L Sep- 
tember 1820. 140. 

Nicolai, ein Ringgebirg 397.; t'mgegrnd deasclbrn 222. 
Niger (major) Lacus 267.; minor ml 
Nilaa Humen 33JL 
Nitria Mona 218. 
Nivium Terra 241. 

Nomaaclatar der Mondfleek« 28. ; der MareflJchrn 134.; Verglei- 
changsUbelie 22. 

* Noniua, ein Kinggebirc 3S.1. 
Nordpol de« Mondes 212. 

* Nabium Marc 2QL 

O. 

Octaedarid«, Periode der Griechen 173- 

Otmtpidei ancht Ebbe nnd Floth aa erklireo 173.: «eine Periode 
Ton äü Sonneniahren 173. 

* Ocnopidea, ein Kinjg' ■Irtr? 232. 

* Okea, ein Ringgebirg 221. 

Ülbtrt Methode, Hüben auf dem Monde in meaaen 186.; Beobarli- 
lang der Sonncnfmslcrnife Tom 2. Sept. 1830. 147.: Uber die 
aogeaannlen Moodsvolkeae 1 M 

* Olbera, ein strahlendes Ringgebirg 383.; Ortsbestimmung 7_L 
Olympische Spiele, Bestimmung ihres Anfangs 173. 
Olympui Mona 344. 

Ophiaaa Inaala 260. 

* Oriani, ein Ringgebirg 20O. 
Orient!« Peludca 284. 
Oriranaa Ii. angewissrr Noodlleck 212. 
Origmtt Anaichl vom Monde 173. 

* Orontina, ein« Wailebene ii/O 
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P. 



* Palilzaeh, eiaa Vertiefung 3X4. — 

' Pallee, ein Rinriebirx üj. 

Palaa 125. , 

Parophyllum Marc 259. KlL 

Pangiue Mona SM 

Parallaxe dea Mondea 17^ der Sonne 30,; Einwirkung der Pa- 
rallaxe aal die scheinbare Lage der Mandllecke 12.; Tabelle xor 
Berechnung des Einflusses derselben 4£, 



ti>«l(hrf«J * 



— 



P«r«llclen des Moadlqaatari ill . _ , 

PurmtmtU* Meinungen vom Monde 1 TT». 
Paropamiaaa Mona 3S9. 397. 

* Parry, ein Ringgebirg 311 ; Ortsbestimmang des Cralers A Ii 

* Parrot, ria RinggebirgTTT. 
l's%taons Sinui 204. 
Pendclllngen auf dem Monde 11. 
Pontedaclytns Möns 284. ' 77 

* Pealland, da Riaxxcbirg~401. 
Periglinm dea Mondes, t. AjJItden. 
Periodischer l n.ljut dea Mendea 2, ^ V « 
P«roaticna Sinaa 233. 

* Pelaviua, eine Wallebene 3*3.; Umgegend 374.; OrlaX«stuapiutig 

des Ccotralbergu, A 75. 
Petotirit bestimmt die Entfernung des Mondea und der Sonne von 

der Erde l7i. 
Pence Moatea 213. ;■' 

Pharan Moos 31jL 

Phasen des Mondes 2. 

t&SSl \ on ,- 2!: j . . e , ^ 

£*'/«'"•» Besllniinnng der l rnlaubzeil des .Monde« »73. 
Phi olaas, ein Ringgebirg 223. 
Philyr« Inaala 327. 
' Phoeylidee, eine gelheilte Wailebene 320.; Ortsbestimmung des 

Crslera E 24. \ 

Phoenix Mona 304. 

* Piasti, eine Wailebene 341. 

' Picard, ein Hlnsgchirg 194.; eigen thümliche BeachaaVaheil 
l'mgrgeud Ortsbestimmung tfü. 

* Piccolomini, ein Ringgebirg 3t>b.; Ortabestiiiuusng dea Central- 

berge« 76. 

; Pico, ein Berg 20^; Ortsbestimmung 72. ..." 
Pictet, ein RinWeulrc 221L 

Plngrr S. ein lfinggebirg der jenseitigen Halbkugel 32J, | 

* Pitatua, ein Bergkrans 295. 

* Pitiscu«, ein Ringgebirg 395; OrUbeUiiuroong des Centrslber- 

g«« 74». 

* Plana ein Riaggeblrg 315. 

Pluto Voratellangen von Erde and Mond 174. 

* Plato, ein Riafcebire 267, 

* Playfair, ein Rinegebirg 34 B 

* Plinius, ein Ringgeb irg 33b.; Ortsueatiimnnng dea Centrslberecs (fi, 
Plutarch emllmt bereite der Berge auf dem Monde 90. 242. 

* Plutarch, ein Ringgebirg 900. 

Palarbalbmeaaer des Erdschattens bei Moadfinatcrniaaen Lii. 
Polarkreise der Mondkngrl 14^ dieselben in Bcxiehung aoj die 

Erde 15. 
Pole, a. Mondpote. 

PoUtoa ualeraucfat die physische LibrsUon de« Mondes U. 

Poisson, eie Ringgebirg JS3. 
\ Polybiua. ein Rfnggebfrg-SST. 

Pona, du getbeiltea Rlosgetirg 355. 
" Pontaaoa. ein Ringgebirg 355. 

* Pontecoulant, eine Wailebene 302. 
Poati« Inaula 335. 

Pontaa Eaxin»l~ 234. 230. 
PorpbyHtea MoHa~ g77: — 

Poiidoniui erklärt die Saasen- and Mondfinsternisse richtig, and 
bestimmt den Abstsnd der Soene nnd dea Meadea IIA. , ■ 

* Posidoniua, eine Wallcbeae iV:., OrUbestimuung de« Cralera 

A 69. _ 

* Procellaram Oceana«, nSedlichar Theil 273.; aüdlicher 313. 

* Proclaa, ein atraUeades Rineeebirg , OrlaheaÜiuuiung V.' 
Profatin* R. ungewisser Mondfleek :int 

Projectioa, orthographUche , der Moadkarte 13. 
Pro|ectioasinascliltte, von Sthrittr tu Massungen angewandt 
90. 

Prophetarum Mona 297. 
Proponlle 2(7. 

Pt olemaut, «ein Almagest hat ans die Beobachtangen der Alten 
aufbewahrt 179.: entdeckt die Evection, untersackt die Finster- 
nifsgremen u. a. w. 179. 

* Ptolemiaa, eine WaUcbeae Wk. 

Punkt, leuchtendrr, an der TcrfiDsterten Soone van Ulloo beob- 
achtet 142. 142. 

* Porbach, eine Wailebene 2Öi. ufi _ . 

* i utredinns Palna 222. 

Pyrenlen Cebirg 202. 4 , ,, iL,»» 
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Pythageras neblige Vorslellnngsn vor <l«r Erde und ihr« Bure, 
gang; Ueetimaiing der Mondentfeniung 173. 

* l'v tin ;<>r»s, eine Willebene '2M).; Ortsbestimmung de* Central- 

berge« Zi. 

Pjlhsgorller. ihre Meinungen Ober den Mond 173. 
Pylkea* erkennt den Mond Im- die Imcb der Ebbe and Floth 175. 
•Pylhess. ein Riatgebirg J6-1. ; Ortsbestimmung 71.: Ptthes« II. 
von Jloytr gesehen? 961*. 

R. 

* Rabbi Levi, «in Rinegebirg «SV». 

* Hamiden, «in Kinggebirg 3 IS.; Ortsbestimmung de* Berge« a Ii. 
ll*ndgebirge de« Sundes <-2,">.; ihre .Heining »9.: erkennbar bei 

Sonnenfinsternissen 1 4t». IIS.; Handgcbirse I» im Marc tluinbold- 
li.inum 409. 
Rapbidira Deiertgia 332. 

* Kctumur. ein Bergkraal 311. 

Heduclion auf die Ekliptik, ran PtoUnuiu* ein»» fuhrt 179. 
Ii i 1 1 .m 1 1 i ü von Cleomtäet entdeckt 17b.; Tabelle fBr die Diffe- 

renzrn derselben i >. 
Regenmenge, Einfluf« der Phasen und aolrar Mondspunkte auf 

dieselbe 135. 

Rtgiomontoniu, Wiederenvrcker der Aatraoemie in Europa löL 

* Hegiouiontanu«, «ine Wallebcne iüL 
' Kclchenbach, ein Ringgeblsg 388. 

•Reiner, eil Ringgebirg i76. : Ortabcalinunan - 7£U merkwürdiger 
LichUfleck bei demselben •J7fi. 

* Hrinbold, ein Kinggebirg 

* Repsuld, ein Kinggebirg ;v». 
' Rhllicns, ein H ingerbirg iä2. 

* Rbeila, ein Kinggebirg isii. 
Rhodas Intal«, angewisser Mondfleck 

Kiccioli Mnndkarte Nauienclatur der Moodflecke 2S. 22L 

* Kiccioli, eine Wallehciic ,j.;s. 

* Ricci« 1, ein Kinggebirg 3hi. 

Killen dri Mondr« IUI • sind kein« Flflne noch Slrafaeniflgr 131.; 
grafse Kille von Gruilhuyttn und Kunotetky gesehen 'Ji.'». : Rillen 
beim Uigina« '2i7.: beim Arisdaeiu 2 IS. : beim Triesni-ckrr i >!*. 

Ring, leuchtender, bei totalen Sonnenfinsternissen um den Mond 
Ii7 119. 

Ringgebirge de« Mondes unvnlllommne l'JS. ; Grup|»irong 

der Kinggebirge nnd Vrrlittilnib der Tiefe sur Wallbübe HS.; 
Messung ihrer Durchmesser taä. 

* Ripblen Gebirg «Iii. 
Kipba«orom Monte« 2t HL 

' Ritter, ein Ringgebirg 22n. 

* Kocca, ein Kinggebirg ÜiL 

* RS nie r, ein Kinggebirg 319.; Ortsbestimmung des Centralbergrs fiL 
Romania 2IL 

* Rook Montti 339. 

* Rosenberger 396. 

* Kot«, ein Kinggebirg 22G. 

* Rott, ein Kinggebirg 3-M. 
Rotitiou dra Monde» IL 

S. 

* Sabine, ein Ringgeb'rg 22<L 

* Sacroboaeo. «ine anregelnilifalge Wailebene 333. ; Ortsbestim- 

mung des Kinggebirg« A 7JL 
Ssgarieus Sinna 233. 
Satinjdessus Sinns 

* Santbecb, ein Rinegebirg AHL 
Sardinii Intal« ,''u. 
Sarmatia Aaiatica ÜL 
Sarmatici Monte» 8H. 
Saroa der Chaldler HL 

* Sasseride«, eine Wallebene - 1 i- 

* Saussure, ein Riaggrbirg 300. 
Seala für die Mondlarben 13» 
8ehatteakeeel der Erde and de« Monde« IS. 

* Scheiner, ein Ringgebirg, 33 i.\ Ortsbestimmung de« Craler* A 74. 
Schi-hvang-ti. Verbrennung der chinesischen Bucher HÜ. 
Schikard, «ine Wallebene; ihr Gebirg 32 t. : ihre Fliehe J_2ä. 
Schiller Sternkarten 2iL 

* Schiller, ein langlirlites HinggehifT «T22. 

Schmidt über den Halbschatten der Erde bei Mondfinsternissen I :!"'. 
Sckneebedcckang, findet an dra Mondpokn nicht Statt -'I-, 

* Scboiuberger, «in Ringgebirg 1QSL 



SchrvUr, «tlenolopqgraphisr-hc Fragmente 1S3.; Daretrllnn* rin- 
telner Mondlandschaften lüj. ; llülieninessuagen IM». ; lleobach- 
langen über die Dichtigkeit der Mondluit 133.; über die Karl* 
de« verfinsterten M. indes Uli ; Aber du Erdenlicbt im Mondr 1 

* SehrSter, ein offenes Kinggebirg 2 33. ; Hügelgegend bei demsel- 

ben - M. 

* Schi bert, ein Ringgebirg 199.; Ortsbestimmung de«Cr»ler« A '»9. 
Schübler l'utersucbangrn über den Einflif* des Monde* anf 3Tö 

Witterung lüä» 

* Schumacher, ein Ringgebirg '201. 

Schwankung der Erdaxa dient lAndtnau inr Bestimmung der 

Mundinasse 10. 
Schwankune de« Monde«, «. Librstion. 
Schn-erpuat t de» Krd- and Sonucasvstem« L 

* Scoreiby, ein Kinggebirg IM. 

Secalar- t'ngleichbcit de« Monde«, LaplneeU Bestimmung der- 
selben T^j soerst von Halliy bemerkt IM. 

* Segner, ein Kinzeebirs 3i9. 
8«ir Moni *99, ■ 

Selenogrspbie, allgemeine mathematische 1.; »pecielle '23.; phy- 

•ische Iii.; Selenugraphie llertlt isi. 
Sclenolopographiache Fragmente von Schröter 1 Vi. 

* Seleucus, ein Ringgebirg JSi.; Ortsbestimmung 71. 

* Seneci, ein Ringgebirg 101. 
Scpber Moos «Hi7 

* Sereoilati» Marc 2M).; grüne Flache desselben ÜL 
Serrorom Möns -J35. 

* Sharp, ein Kinggebirg 271, 

* Short, ein Rin'gebirg 33.!. 

Sichtbarkeit de» Monde« IS Stunden vor dem Vollmonde 151.; 

der Erda vom Moad« aas 
Sicili* latola '257. 
Sidcrltcher L'mlaaf de« Monde* 2. 

* Silber«rh|jg. ela Craler ÜL 

* Simpcliu«, ein Ringgebirg 401. 
Sinai Mona 2! Hl. 
Sinopinm Mona JJ4. 

Sims Ijfi. 
Slon Möns ÜL 
Sipylo« Möns 3U3. 
Sirbonienm Kn tum -H.V 
Sirboni« Sinns 318- 

* Siraall«, ein l>o|tpel- Ringgebirg 33fi» 

* Suellia«, ein Ringgrbir,; J'X 

' Siiniinering. ein olTnet Kinggebirg 37il. 
Sogdiana Petra H7.1. 
Sugdiani Monte« -IVIi 

* Soninii l'alu» 

* Soinnioruui Lacas. Siitliche Hlllte QIC; vrestliche 212» 
Sonne Ist wahrscheinlich von einer phvslschen Lirhlhülle ornze- 

be« 1*9. r 
Sonnriifiasterni««« IS^ physische Bemerkungen Ober dieselben 
l.ln 

Sonnenjahr von SoalgentM eingeführt 179. 
Sonnrnparallaxe, »■'sbaUi die Methoden der Alten sie nicht 

bestimmen konnten 17B. 
Sonnenschein, ewiger, findet Statt für die höheren Berg« der 

PoLartonen des Mondr« Iii. 
SotißtntM Einführung des gegenwärtigen Sonncnjahrv« 178. 

* Sosigenes, ein Kinggebirg -i'aK 
'Stadial, ein Kinggebirg jjtl^. 
'Steinbeil, ein Doppel' Ringgebirg 39 t. 

Sternbedeckunren, für den Moad dsrtb die Erde veranbust 21. 
'Slevinn*, ein Kinggebirg 37!». 

* Stiborius, ein Kinggekire ,;s«S. 

* St." II er, eiae Wallebene 2Ü1L 

Stöptl beobachlct die S>nnenfintlerni(a am 2. Sept. 1S20. üb. 
StBrangen de« Moodlsufs durch Einwirkung der Sonne 2» 
'Strabo, ein Ringgebirg - '. 1 
8trahlenavsteme der Mondfische Ufc.; sind keine Erböhtmgen 
136.; wahrscheinliche Ursacbea I II 
*Slre«t. ein Kinggebirg '290, 
Streiehangiliale, Blien-instinMoende , der Berge auf dem luilC- 

lern Theile de« Mondes 229. 
Strobvla* Mon« 3St± 3Ü3. 

Stromsjsteme fehlen dem Mond« 132. ; fehlten ihm stet« 1 I I . 

Stropbade« Insular 313. 

Sirurt Iber die sogenannten MotMlavullcane L. 
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SlruT», eine dunkelgreae Flieh« 20i.j OctsbrstitnmaBg Jet Ber- 
ge« U ZU. 
Stryraonicua Sinne 307, 
Sulpiciue Gallue, «•in Ringgebirg ÜL 
Suprriorrs l'aludis 

ran Suinden, Beobachtung der ringförmigen Sonnenfmjtcmif» am 

Sept IWC LLL 
Sjnodiackrr l ralauf de« Mondre L 

T. 

Tacitae, «in Ringgebirg Jj_L 
Tadnua Foni J-'n. 

T«5 . U*uer deaaelben auf dam Monde ü 
Tancon Nona JliL 

Tanncrua /f., ungewisaer Mondfleck iOO. 
Taracinia Inaula Uli. 
'l'ii<{net. ein Crater ÜL 
Tarnntinua Sinae JllL 

Tarunliua, ein Ringgebirg 365.: OrUbestiormusg dea Central- 

brrge 6JL 
Tanrfca Cberaonaeaia J 1 1. 
Taurua, llocltlond und Gebirg 8 1 S. 
Targetua Unna ML 
Taylor, ein llnglichle* Ringgebirg J4L 
Techiaandam Nona .U-l. 

Temperatur, Einfluf« der Mnndphaaen and Apsiden auf diraelbe 164. 
Terminologie der Mandformra i - i. 

Thule* Meinungen vom Monde, Vorberaagnog von .Mond - nnd Son- 

nenfinalcrniaaen 
Tbalea, ein RUt^srbirg •.'10,: OrtabeaUmmang 70. 
Theaetetaa, ein lUnr-ebirg iiiL 

Thabil, ein Ringgebirg JffiX; Ortabeatiinmang de« Cralera D 73. 
Theon aenior & junior, iwei grafae Crater ,i,'iO. 
Theopbilus, eine WaUebesi 359.; Urlalwatiaunung dra Crntral- 

berga Ii. 
Thoapitia Lacna 3SZ. 
Tunaus, ein Ringsebirg 

Timoefaarie, ein Ringgebirg , 20J.; OrUbettimmung dea Central- 

berga LL 
Tninlus Mona JÜL 

Tualdo über den Elnflab dea Monde« »uf die Witterung lü£L 

Topographie der Mondfische, ihre Behandlungsart i»l 

Torricelli, ein Ringgebirg .t-VS 

Trabanten L: dra Jupiter, Saturn aiul Cranaa i. 

Trallea, ein Ringgebirg JJäL 

Tranqaillilalie Mar* 22Lj «Gdlicber Tbeil däS. 

Trapeias Mona 307. 

Trieanrckrr, «in Ringgebirg 2J2, 

Troieue Mona ÜL 

Tropiacher Umlauf dea Monde* 2. 

Tcheau-Kong. Kai*vr von China, Finstertiifsbeobaclitungen mr 

Zeit »einer Regierung 1 ~l\ 
Tyrho entdeckt die Variation and die jährliche Gleichung dra 

Mondlaufa 181.: berichtigt andre Ungleichheiten draaelben IM). 
Tyebo, ein strahlendes Ringgebirg 2\W. : arine l mgegend £ML 

292. ; nein StrahleBayateiB Jitl.; Versuch einer Erklärung deascl- 

ben i'M. ; Ortabealimmung dra Cenlralberge* 7_L 

IT. 

L'kr der Mondbewohner iat die Erde 17. 
L'kart, eio Ringgebirg ÜL 

f. //ooBrobarhlnng der totalen Stinneniiuaierntfs am 21. Juni 1779. 117. 

ttugh Beigh Beobachtungen VäSL 

1.1 ugh Beigh, ein Hing«' birg am Mondnutde 3S3. 

llmlaag drr nondirugrl LL 

Ungleichheiten dea Mondjaafa 3.; dea Mondtage« I6j der Mond- 

rutation, ab ein« solch« Statt TJnde iSi. 
Uraaehen dra verachirdnea Anarhrna dea Monde* bei JUondlin- 

«Urniaaen Hl 
l'XÜ Monte« JOL 

V. 

Vaporum Marc 2 id. 

Variation entdeckt ron 7>rAo 1ÜL 



* Vaieo d* Garn«, ein Ringgebirg am Mondrand« 2S1, 

* Vega, ein Ringgebire 390.: Ortsbestimmung dea CraUra A Hl 

* Vaadelinaa, ein« «VallebrfH. J7 ). 

Yerladcrangen, phvsiachc, der Moudgebildr, sind aebr schveer 

aaebzuweisea Uff 
Verfinaterungen, gegenseitige, der Erde and dea Monde« Iii, 
Vergrftfserang, cenetante, der Maadabalis durch die Anxichun; 

drr Sonne JL 

VergrSfaerang de« Erdachattana bei Mondlinaternlairn III; 

Erklärung deaarlbrn und l nteraurlinngen d.<rSbrr liJ- 
Verachiebuag der MondQecke durch di« Librallon LL 
Verachveiaden, gänzliche*, daa TerllaaUrlen Mondra, van Lte 

in London beobachtet Hv. 
Yeririchnifa, alpkabetiachra , drr MandQerke .1* 

* Vieta, ein Ringgebirg 3W-; Urlabealinunung dra Rrrgc« B 71. 
Yigoria Terra üL 3227"^ 

* Vilello, ein Ringaebirg 318.; Ortabralimmunc dea Cetitralberea 7jL 

* Vitraviua, ein Ringgebirg Iii.; Ortabeatiiunang de* Crutral- 

berga 6». 1 

* Vlaeu, ein Ringgebirg 2ÜL. 

V ort heile, antronomiache , einra Beobaehtera auf den Monde 22. 
Yulkaae, eemieintlich«, de* Moodca ÜL 
Vulcania Inaala 2ätu 

w. 

Wallebaaen de« Monde« 116- 

* Walter, ein« Wallebea« ML 

' Wargrnlin, rine irliölite RingDtchc 3.'7. 

* Weisel, ein Ringgebirg -\2\: 

Weinbau, Kinflu/a der UeeJination dea Monde« aof denselben, 

naebgewieaen tob Srhüblrr likb. 
Wendekrriae der Muudkagel 1_L^ in BetSelrang »nf die Erde LL 

* Werner, ein Ringgebirg 3^i9.; Ortabectinaiung de* Ceatraibrrga 

i& 

If 'ildt Brobarhtsng dn" ringfSnoigrn Sonnrnliastcniirs am Z. Sep- 
tcrubrr 1820. Iii. 

* Wilhelm ein Ringgebirg 397. 

* Wilaoa, eTa Ringgebirg 330. 

H intuisen Ueobaclitnrs der totalen Sonnen Gitslernifa am 2i. Juni 
1778. UL. 

Wilternng, Einflnfa d«a M«ade« auf die«elbe 131. 

* Wolf, Gelnrgazng im Apennin 2it> 

ff 'olfm Bereci-iune der Fiaponktc auf der Mondoberfllrlie 4 1. 
H ohl' Uber die Farbe dea veriiaatrrten Mondes 138. 
Wolke, weifslicbe, ron Cauini auf dem Monde gesehen 2M. 

* W'oll««t«n, ein Crater 280.; Ortsbeatüumnng TL 

* Wnrielbaaar, «in Ringgebirg 

X. 

XtnophaMt* halt dea Mood für barrobat nnd mit Bergen nnd 
Südlen beseUt 1ZL 
'Xanophanci, ein Ringgebirg am Mondrande -JS'J. 

z. 

Zath Ober die Fsrlie des verfinaterten Mondes 110. 

* Zach, ein Ringgebirg JUS. 
Zachvutas Inaula 313. 

* Zagut, era Ringgebirg 

Zeitmafa, IWürl'njf» deaselbcn, reranlalat »erst genaae OiaimeU- 

beobaehlongen 170. 
X*ho Meinaagan Tora Monde and seinen Flecken 171. 
Zin Deacrtain l 2SiL 
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